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VORREDE* 


mjt enlgegeiigototsteii Riehtungeii drangen nach Er* 
dffirang des Geschichtsschanplatzea im Abendlande die 
earopaueben Stamme gegen einander, die nördlichen, 
Kelten, Germanen, Wenden, Nomaden am Pontns, ge« 
gen Süden, die südlichen, Iberer, l^ignrer, Etmsken, 
Itljrier, Thraker, und über diese von ihrer Rückseite 
die Makedonier mit den Griedien and die alle über¬ 
flügelnden Römer, nach Norden. Es gilt ^wischen bei¬ 
den Reihen bei ihrem ^S^nsamnientr^en den Kampf um 
Sieg and Herrschaft oder Unterwerfung und Untergang* 
Den Norden scheint das Loos der Unterjochung au tref¬ 
fen, da nach Ueberwaltigung des ersten Cdiedes der 
nördlichen Röibe, der Kelten, die Vorposten der Rpmer- 
macht über dem Rhein und der Donau stehen. Aber 
bald wendet sich der Lauf der Ereignisse. Was die 
Helten dem Süden nur gedroht, ToRführen Germanen 
und Wenden« Thraker, Makedonier, Hellenen unter¬ 
liegen den nordischen Yölkerstürmen, die Illjrier sind 
lief südwärts hinabgedröckt, die schon durch die Wan¬ 
derungen der Kelten und das Römerreich zerrüttete 
Selbstständigkeit der italischen .Völker wird dumh neue 
Ueberschwenunungen aus dem Norden rpUends verwischt, 
die Macht des Südens ist gebrochen und eine neue Ord¬ 
nung hebt sich in EUirepa auf den Trümmern der alten. 

Als das thätigste und mächtigste folk in diesen 
Umwälzungen handeln die Germanen. Um sie hemm 
sind die Kelten von West gegen SüdoSt vorgerückt, die 
Wenden von Ost gegen Südwest; von anderer Seite, 
Ton ihren gewohnten Nomadenwegen her, haben asia¬ 
tische Hirtenvölker zu neuen Bewegungen Anstofs ge¬ 
geben. Die Deutschen aber, der MitteUtamm, haben 
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tich nAch allen Richtungen Aber ihre Ungebangen bin- 
aus ergossen ^ die westlichen wie die östlichen Länder 
überfluthety Griechenland durchzogen, Italien und Spa¬ 
nien genommen, das Mittelmeer, den Pontus, das kaspi- 
sehe und das Nordmeer durchsegelt. Dieser Stamm, 
das Central Volk Europas und in der Geschichte des 
Gesammterdtheils das wichtigste, das sich zugleich zur 
Freude der Nachkommen für die Kunde seines äufseren 
und inneren Lebens Begünstigungen rühmen kann, wie 
keiner seiner Nachbarstämme, durch die Berichte eines 
Caesar^ und Tacitus in die Geschichte eintritt, durch die 
reichhaltige Yölkectafel des Ptolemaeus nach seinen 
alten Abtheilungen kn Stammlande dargestellt ist, die 
Geschichte seiner Sprachentwicklung bis in das vierte 
Jahrhundert hinaufführt, seinen Urglauben und seine alte 
Weltansicht in einheimischen Denkmälern an die Nach¬ 
welt vererbt hat, fordert in der Betrachtung der Nord- 
Tölher dauernde Aufmerksamkeit, in ihrer Aufstellung 
den ersten Platz. / 

Diese Betrachtung muTs, wenn sie der benachbarten 
Stämme äufsere und innere Verhältnisse enthüllen, die 
Gliederungen erkennen und die Umgestaltungen nach 
ihrem Zusammenhänge verfolgen will, den ganzen Zeit¬ 
raum des langwierigen Kampfes des Nordens gegen den 
Süden von den ersten Nachrichten aus dem Norden bis • 
zur endlichen Beruhigung seiner vielbewegten Völker 
umfassen. Er zeigt einfach zwei Abschnitte. Im ersten 
halten, nachdem die Kelten ihre Bewegungen schon 
lange begonnen und geendet halfen, und unter die römi- 
sehe Herrschaft gebracht waren, die Oststämme sich 
* »och immer im Ruhe und leben in ihrer unbewegten 
Urzeit, bis mit dem dritten Jahrhundert der umgestal¬ 
tende und drängende Geist sich auch ihrer bemächtigt, 
durch eine Reihe von Jahrhunderten ununterbrochen 
tpbt, und nicht eher gestillt wird, bis nach den neuen 
Zügen der Normannen und Ungern die Verhältnisse de&* 
rarepätschen Völker sich bleiben^ jEeststelleiu 


Digitized by LjOOQie 



VOUEDE. 


t 


SoUhM kriegsrfittigeii norditdieii GmtM uneraclitit 
wfUaen wolÜTerdieoter Yergestenheit jene Meinnngen 
anhetmfalleD, .welche in Uun nur Wildheit und Rohheit 
sahen t in der er sich nicht einmal zu einer mythischen 
Yorstellnng erhoben hatte« Unsere Nordrölher sind nach 
den unumstdfslichen Zeugnissen -der Sprache und des 
Götter^nabens ebenbArtig den gebildeten Yölhtm des 
Südens, welche ihre bewunderten Geistesdeokmäler 
dnroh die glücklich unter ihnen entwickelte Buchstaben¬ 
schrift der Nachwelt überlieferten, die in der üppigen,, 
belebenden Natur des Südlandes sich der Ausbildung 
der Bede und Kunst zuwandten, wahrend jene im ran» 
beren Norden Ton der Yorsdiung wie zum Knegswerk« 
zeug aufbewahrt, eine neue Weltgestaltnng herbeizn- 
führen, als kräftige Natnrsöhne lebten« Nur in bestimm« 
tem Zeiträume haben sie rerheerend Europa durchstürmt^ 
die Stürme haben sich gelegt und die wandernden Ydl- 
her wie die Südländer an der neuen friedlichen Lehre 
SOS dem Morgenlande Theil gen\>mmeiv Und TOi'her, 
da Herodot am Pontus nach den Yolken; der Nordwelt 
forschte, safsen sie, Yon dem wissbegierigen Wanderer* 
nicht einmal erfragt, in so ruhiger Stille an den Nord« 
hüsten, und noch da Pytheas um dieselben segelte, 
gewiss nicht ohne jene Erheiterungen, die Pindar Yon 
ihnen, den Hyperboreern, preist: 

Moiw d’ ovic änodapLsi 

%Q6iTOtq ini navzS dh xogot jtagS'ipay 

Ivgay re ßoai %ava%al z’ avldSy dovkovxai. 

Aber die Gesänge der nordischen Vorzeit, durch keine 
Schrift festgehalten,, sind zu Grunde gegangen; die Lie« 
der der Barden, die heiligen Gesänge der Druiden, die 
nicht entweiht zu werden, wie Caesar bezeugt, nicht 
geschrieben worden, selbst die späteren Dichtungen des 
im Igorliede gefeierten Bojan bei den Wenden, sind 
Yerkhingen, und wenn auch im Stamme der Deutschen 
ein günstigeres Schicksal gewaltet,, den alten Götter« 
glauben iu ^ «iner nicht unbeträchtlichen AnzabL altef ■ 
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, Denkmäler in der Sprache des Nosdzweiges gerettet hat, 
so sind doch die rerwandten Weisen der südlichen Ab« 
iheilangen, jene alten mythischen Ton des Volkes Ur 
spi*ung berichtenden Gesänge, Ton welchen Tacitus 
schreibt, die Heldenlieder der Gothen und der west« 
Uchen Volker,' und noch Ton Karl dem Grofsen gesam« 
melte, Ton der Zeit TerscUungen und nicht minder zu 
beklagen als der/Untergang mächtiger deutscher Vdlker, 
wie der Gothen, Gepiden, Sueven, Burgunden, in ihrer 
Jngendkraft, mit allen Schätzen alterthürolichen deut¬ 
schen Lebens, die für immer verschwunden sind aus der 
Beihe der übrigen, von deutscher Alterthamswissenschaft 
vermisst, wie vom Freunde und Verwandten aus dem 
Krebe der Seinigen entrissene Glieder, wie mir die 
Meinigen, der gute Vater, ein jugendlicher Bruder, eine 
Uebe Schwester, und noch ein Bruder, ein verständiger 
Jüngling, die eine harte Fügui^ in drei Jahren einem 
Monate, während meiner Arbeiten für diese Schrift| so 

j 

früh dahin genommen hat» 

Gegen genaue Betrachtung und kritbche Behandlung 
der alten Zeugnisse, die das Alterthum der Nordvölker 
aufschliefsen, bei welchen es sich noch meist um rich¬ 
tige Auffassung alter Namen handelt, kann n"ur ober¬ 
flächliche Beschäftigung mit Geschichte gleichgültig sein. 
Es schien darum nicht blofs ihre Wiedergabe in der 
Ursprache (nur arabische, die auch nur Faota erzählen,' 
in blofsen Uebersetzungen, slawbche mit begleitender 
deutscher Uebertragung, nicht altnordische, angebäch- 
sbche, da man doch wohl jetzt voraussetzen darf, dafs 
ein deutscher Geschichtsforscher auch deutscher Sprach* 
kenner sei) unerläfslich, sondern noCh besondere Sorg¬ 
falt für die Berichtigung des in den Eigennamen so 
liäufig verunstalteten Textes derselben nothwendig. Wer 
sollte es glauben, gerade die beiden Hauptsöhriftsteller 
für unsere beiden Epochen Hegen bb jetzt in dieser 
Beziehung in wilder Unordnung, Ptolemaeus für das 
Alterthom, Jornandes füi'die Periode der neuen Völker* 
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«Bibildiiiig; PlolemaeoS) ^et*^g5ctlidie Geogiraplif oSeSäg 
idkoii Ton den Alten gerfilmit, den tiar.'anznt«8ten wag« 
teil) die nie mit ibm Bekanntschaft machten, wie ScU^ 
ser, ed«r die zn schwach waren, seinen hohen Werth 
fiilr die alte Yolkerknnde neben seinen Fehlem, die sich 
noch studieren und berichtigen lassen, einznsehen, des* 
'sen Blättchen Ton den germanischen Yolherreihen yiel 
mehr Material ffir rein geographisdie Besthmnungen ent¬ 
halt, ab Tacitns ganze Schrift Ton Gemsanien (deren 
Yerdienst ein anderes ist, gleichsam dafs sie jenem Oe* 
röste Fleisch und F'fiUe gibt); und Jomandes, der einen 
SdiaU Tortrefflicher Nacfartehten, sumUteil omnittelbaf 
ans gothischea Quellen geschöpft, über die östlichen und 
nördlichen Xjänder anfbewahrt, und deswegen beim Geo* 
graphen ron Rarenna nicht ohne Grund „ sapientissimus^ 
s^acusimus Cosmographns*^ heifst. Für letzteren habe 
ich zu meinen Zwecken die Wiener Bss. rergliehen 
(Ton denen die ältesten Cod. lat. CU. oKm Hist, prof, 
6S2 saec. XL ineuntis) nnd Cod« .CCXXYL oL Cod. nnis; 
237 saec. XIL, Ton mir Vindoh. 1. 2. beeeichnet); noch 
widdger zur Heilung Terstömmelter Namen zeigten 
sich in mehreren Stellen die, Lesarten der alten Hand» 
Schrift der Ambrosischen Bibliothek bei Muratori (Ber. 
Italic. Scr. t. L) nnd der nicht, weniger schätzbaren 
Handschrift der hiesigen k. Bibliothek (ans dem 12. oder 
13. Jahrh.), die* meist mit jener öbei'etnstimmt, ein paatv 
mid unter den bekannten Hss. allein das Richtige gibt 
(rgL S. 715) 2. Anm.). För Ptolemaens ständen bisher 
folgende Hölfsmittel zu Gebote : die Strafsburger lat. 
Uebersetzung Von 1513 und 1522) welche die Eigennamen 
griechisch ans einer alten Hs. des Grafen Picua Ton 
Mirandola beifiigt (bezeichnet Cod. die erste 

griechbche Ausgabe durch Erasmus, BasiL 1535) aus 
einer Hs. des Arztes Theobald Fettich aus Ingolstadt 
(£rttJZi.) ; die Yarianten einer Hs. dm Coislinischen 
Bibliothek (jetzt anf der k. Bibliothek zu Paris) in 
Hontfaucons Bibhotheca Coisllniana von S. 6ii {CtfitV). 
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Zu äen Lesarten äes Min stimmt grSfstentlieils der 
Ptol« Ton Ulm 1482^ und bildet mit jen^m eine von 
der der übri^n bis jetzt bekannten Hss* verschiedene 
vnd wohl au beachtende Recensiom Ich beschlofs hiezu 
ftir meine Absichten die früher nicht benütaie Hand¬ 
schrift der Hofbibliotbeh zu Wien, die Kollar Supplenu 
LXXXIX*beschreibt, zu vergleichen; sie schliefst sieh 
aufser einigen wichtigen Abweichungen der Erasmischen 
tfn« Nur hdchst willkommen konnte die zu gleiober JZieit 
ctf Cassel [erscheinende, von dem, worum ich mich eben 
noch bewerben wollte, doch schön das Wichtigste bie« 
Sende Schrift sein: „CI.Ptolemaei Pelosiotae Germania^ 
le^oodiee ms. graeoo antiquissimo, nondnm oollalo, qni 
Lutetiae Parisiorum in Bibliotheca mannscriptorum Regia 
sub titulo Cod. Reg. Fonteblandensis N. MCCCCI asseiv 
vatur, taccointe descripta et tjpis expressa, lectionis va- 
rietate ex ejusdem Bibliothecae Regiae codd. mss. prae- 
Stantissimis tribus atque ex baud minus egregio codice ms. 
Blbliothecaö mannscriptorum Imperialis Yindobonensis 
adj^ta. Ed.' Siekler.^^ Sie gibt den vollständigen Ab¬ 
druck dea Kapitels Germania aus dem Cod. FotUoblanJL 
mit einer neuen Vergleichung des Cod. Coislin..(unfer 
.Ced« Reg. 111.) zu demselben und die Varianten zweier 
nnderer Hss.. (Par«, i. 2.). Dadurch hat der kritische 
•Apparat für die Germania wohl einigen Zuwachs erhalten, 
iiefs aber nur ust so mehr biüidiges Erscheinen einer 
neuen Ausgabe des ganzen geographischen Werkes des 
Ptolemaeua mit Zugabe aller kritischen Hülfsmittel (wo- 
JTon schon seit längerer Zeit verlautete) zu allseitiger, 
reichlicherer Benutzung wünschen. Dies und noch man- 
•ches Andere ist bis heute ünerreidit und für die Folge 
aa%espart. München, ‘i9* August 1837« 
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Gmropa erhebt sick| wenn auch an Asien angelebnti 
durch eigenen 9 Tun dem Gebirgssystem der östlichen 
Feste un^hängtgen Bau aus dem Meere, in der Mitte 
durch cn^er zusammenschliefsende Felsengebäude er¬ 
höht, am Bande durch abgesonderte^ von der Mitte 
wieder unabhängige, wie einzelne Burgen gegen die 
Flutben des Oceans Torgelagerte Gebirgsmassen ge« 
schützt. Diese selbstständigen Yorlagerungen sind: 
i. das System des skandinarischen Gebirgs, das zt^ 
äufserst dem Eismeer rorgebaut, seine Ablagerung gegen 
Ost und Süd ausdehnt; 2. in das Miltelmeer Torragend, 
das System der thrakisch-illyrisch-hellenischen 
Gebirge, die aus einem Punkte nach drei Richtungen 
aoslaufend, auch ihre Gewässer in drei Seiten hinabsenden ; 
3. das System der iberischen Gebirge, die fast senk¬ 
recht gegen einander gestellt, in zwei Richtungen, gegen 
Süd west und Södost, absinken; 4* apenninische 
Bücken (Italien);^5. die brittischen Inseln. Stiege 
das Meer einige hundert Fufs, so würden, wie diese, 
die übrigen Yorlagerungen von der Mitte getrennt sein, 
oder als Halbinseln mit schmalem Bücken mit ihr zu- 
sammenbaxigen« Das 0ache den MUtelstock an Asien 
Imüpfende, in seinem gröfseren Umfange zu diesem sich 
neigende Ostland hat nur in Nordost eine Scheide¬ 
wand im Ural, zwischen dessen Südende und dem kaspi- 
schen Meere die Oeffnung gelassen ist, durch welcne 
sich die östlichen Steppen nach Westen fortsetzen, seit 
den ältesten Zeiten den weidenden Yölkem Nordasiens 
der Weg nach dem Abendlande (Nomadenstrafse )• 
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Einleitung. 


Milleleuropa. Die europäische Mittelfeste, die 
Ripen, Bipäen *) nach alter Gesammtbenennungy' 
wird vom System der Alpen und Arhynien gebildet. 
Der Gesamintname Ripäen ist wahrscheinlich von Osten 
durch die pontischen Griechen aus dem Munde der Sky«* 
then, die Namen Alpen und Arkynien sind von Westen 
vom Stamme der Kelten gekommen. Alpen nannte 
der Kelte die am Südrande der Feste hoch aufgethüi*m-» 
ten Bergmassen: nara Gallorum Mngua alpet mentet alti 
vocantur. Isidor. Hisp. Origg. 14 ) 8; Alba ^ Alhainn 
heilst noch den Galen ihr steiles Gebtrgsland. Arky- 
nien nannte er die den südlichen Gebirgsstock auf 


*) *Pijrd( Alcmanheim SchoL su Sopbocl. 

Oed. Col. V. 1248) at 'Pinnt Aristot. Sophocl.) sonst ra oq^ 
*Ptnatu, 'Ptnala, inontcs ültpiUietbei den Römern. In ihnen weifs 
die Isterquellen Aeschylus beim Schol. xu Apollon. Argonaut. 
4)284: toy^ItXQoy ipt/cly ix xfoy'YniQßoo^tay xnitttpfQiü&ni xttl 
x^y 'Pinaltay oviat de tlnty dxoloveäy Aicxvktfi iy 

kvofiiyt^ ÜQoptj&el kiyoytt tovto, Ripäen heifsen die Alpen: 
n()tSntQ)^og dl rasldkni tt 'Pinata oqij ovi<a ngo^f^yogivceat xat 
tovt dno td "Aknita oQtj xaiotxovytaf ndytat 'YniQfiOQiovg oyo^ 
pdCiG^t. Steph. Ryx. s. v. 'YniQßoQtoti td dl ndkat fi\y 
nata xakovftiya OQti, vfftiQoy^Okßla TfQOtayoQtvd^iyra, yvy 
d\“Aknta. Athenaeus S« 5: auch die Arkynien: ol ßiiy (t^v 
Falatiiy) ini rdy ßoQitoy ^xiaydy vniQßakdytig td 'Ptnala 
dpy Sv^yat xai id icyaia F.vQfdnfig xataayiiy. Plutarch. 
Camill. c. 15. Dagegen nrerden nach'den Arkynien erwähnt von 
Aristoteles (Meteorol. 1, 13) vn* avujy di r»^y aQxroy vnip t^g 
icydtifg ^xv&i'ag at xttkovpiyat 'Plnat, ohne Zweifel den ura- 
lischen Zug bezeichnend. Der Name, den die beiden Haupt- 
gebirgSKÜge in den Umgebungen der pontischen Skythen tragen) 
scheint ursprünglich allgemeine Gebirgsbexeiebnung und aus der 
Sprache eben dieser Skylbcn xu sein. Dasselbe Wort ist viel¬ 
leicht das slaw. Atp, mons Rip, Rxip bei Cosm. Prag. (ed. Dobr. 
1, p. 7), böhm. wreh Rxip (St. Georgenberg an &r Mündung 
der Moldau). 

^*) Alße$i*Aknitg, td ZAknita Seltnere Schreibungen t 

mit wechselndem Labial, Akßta Steph. Byx., wie der Name der 
(rauben) Alb, Alba bei Vopisc., bei Ptol. “^Aknta heifst; mit 
wechselndem Vokal, wie in tipxvyta und Xkpxvyta, "Okßta, *t}k^ 
ntu Athen. Favorin.; Fdknta Lycephr. Auch die Gchirge 
der keltUch-illyrischen Japyden auf der illyrischen Küste hiefsen 
'"Akßya nach Stiwo 7, p. 814 und 4, 202: td ydp’*AXnia xakiitr^t^ 
n^ripoy "Akßta xat^nip xai *Aknt6yta^ xai ydp yvy irt td iy 
^anvcty dpor vibtjkdy cvydntoy nag ij}''Axp^ ^Oxpa Id. 4» 207. 
7) 8141 xai tatg^Aknicty’'Akßtoy kiyia^, 

•**) Td ^Apxvyta öpij xneni Xrhtot.f 6X>pxdytvg dpvpdg 
Ptol. und Eratosüu bei Caesar ), den Römern durebgehends 
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MUieT AoftenseUe nnikräiizenden Hohen (das Wort er* 
Jüit sich docH im hjnir. erchynu , erheben, erckymadj 
Erhöhung), und zwar den ganzen Waldzug von seinem 
südwestlichen Anfänge bei den Helten bis zum südösU 
liehen Ende bei den Siijthem Bei Apollonius (4« 627—648) 
sehüTen die Ai^onaaten auf dem Eridanus hinauf in den 
Rhodnnus, der mit jenem und dem änfseren Eridanus 
(Rhein) in Verbindung gedacht ist« an die Herkjnien.^) 
Caesar hat Yon ihrer aufsersten Richtung in Ost er¬ 
fahren : Hereynia silra, (quam Eratostheni et quibusdam 
Graecis fama notam esse yideo, quam illi Oreymam ap- 
peUant,) . • pertinet ad fines Dacorbm et Anartinm: 
kinc se ilectit sinüirorsui , divenii a flumine (Danubio) 
regteiwdtra, multarumque gentium iines propter magnitu^ 
dineaa attingit: neque quisquam est hujus Germaniae« 
wü se aut adisse ad imtium ejus silrae dicat, quum 
nieram iter LX processerit« aut quo ex loco oriatur, 
acceperit. BelL GalL 6« 24« 26* Die nördlichen Geten 
Aber der Donauroündung kennt Strabo (7, p. 295 ed« Casaub.) 
aA Anwohner des heäjnischen Waldes. Die Benen¬ 
nung wiefa weiter in die Mitte zurück, je mehr die ein-» 
zelnen Glieder der Waldkette bekannt wurden. Von 
diesen sind die beiden aufsersten in isolierterem Ban 
die ausgedehntesten: ^im Westen die Berggrimpe der 
Gerennen {Cevetma mons Caes., Gebetmae^ dAenmci 
montes Mel. Lucan., so' Kififxevov ogog^ yd 
ogn Scr. Ptol.), welche nach ihrem steilen Rande in 
Sudost am Rhodanos in einigen nahe liegenden Zügen 
(Forez-, Aurergnergebirge V gegliedert, auswärts in 
sanft absinkendem Boden, aem Stammlande der Kelten^ 
znm Meere abfällt; im Osten die Karpaten (d Kag^ 
ndriig OQog PtoL), die äiifserste Erhebung gegen die 
ans Asien herreienenden Steppen, welche innerhalb 
ihres weit ausgedehnten Bogens noch einst ron wei« 


Bertymim§jiraif Bereyniut saltus, und daroil den späteren Orle- 
chem'S^xvrios dQVfji6g, dqvfioL Das anlautende h 

der letzten Schreibung ist nicht wurzelbaft und zu beurtheilea, 
wie in Herminonet, Hermunduri, Hibernia« Häußger ist der 
Wedisel des kurzen a in o in keltischen Eigennamen, seltener 
in e, wie noch in Petorio, Petavio aus ITaraouVor Ptol. 

Darum ist das Waldgebirge sog^r nach Italien yersetst 
im Etjmol. Magn# 375: 'E^xvviog dQVfMS 6 *ltaXlng 
rdtm, mg iptfCiy ^jinollmyiog iy cf Im Abend« 

lao^ nennt es Parthenius (ebendas.), znt Hu^iyiog, tnt 
dtp* iemipi^g ^Si^rtdog m(f€JO fttins* 
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jienden Völltern besuchtes Steppenland umfafst. Hit 
Kctgndttjg ogog bezeichnet Ptolcmaeus zunächst die 
Höhen um die Quellen der Theis; andere Zweige des¬ 
selben Waldzuges, die seine Karte unrichtig von einan¬ 
der trennt, sind nach anwofanenden Völkern benannt, 
%ct nevxlva ogrj, Alpes Basiarmcae in der Tabula 
Peut., in Südost, €cc 2 ccgfianxd ogr] , zwischen der 
Donau und Theis. Aovva vXt] ist der letzte, bis an 
die Donau (bei Pressburg) ziehende Waldrücken des 
Karpats in Nordwest. 

Die< Absenkung des arkjnisch - alpischen Gebirgs- 
sjstems ist durch seine beiden Hauptuetten eine dop¬ 
pelte, eine äufsere von der Aulsenseite der Arkyi^ien 
gegen das äufsere Meer , von der schon Aristoteles 
spricht: ttSv d’ äXXwv nomfxtSp ot nXelijroi (giovai) 
fioSg äßXToylx T (J V ogaip %(jjv^Agxvviiov' xavxu 
dz xaivxpzi xai nXrjO'zi t.iiyiaxanzgi %6y toTToy xovxoif 
iotiv\ Meteorol. i, 13. Die zwischen den beiden Berg-' 
reihen entaoellenden Gewässer sind gezwungen, auch 
zwischen ihnen den Weg ins innere Meer zu nehmen, 
auf der einen Seite durch die Donau, auf der andern 
durch die Rhone. Nur der Rhein hat zwischen diesen 
innem Kanälen einen We^ nach Aufsen gefunden und 
alle vom äufseren Meere bis zu seiner Quelle am Gipfel 
des Adula ihm entgegensteheuden Schranken durch¬ 
brochen. 

Deitiichland. Enger schliefsen sich äer südlichen 
Hauptfoste die Mittelglieder der Waldkette an, welche 
in mehrfachen Reihen erhoben durch ihr Zusammen- 
greifen unter sich und mit dem südlichen Randgebirge 
sammt ihrer nördlichen Ablagerung den Bau des Stri¬ 
ches bilden, den wir jetzt Deutschland nennen. Da 
der Granit als Grundlage der Formationen der Erdrinde 
erkannt ist, so kann als Basis dieses Bodens eine nach 
Norden abhängige Granitlläche gedacht werden, welche 
an ihrem Südrande als steile Mauer, in ihrer mittleren 
Ausdehnung in einzelnen Streifen sich emporhebt, und. 
mit den dazwischen eingclagerten oder angelehnten 
übrigen Gesteinbildungen zum mannigfaltig durchbro¬ 
chenen, abwechselnden Berg-, Hügm- und Thailand 
Oberdeulzchlands gestaltet, an das sich die sandige, 

, sanft zum Meere geneigte , in ihrer östlichen Eiwei- 
tcrung in das Ostland übergehende Fläche ^izder^ 
deuliohlamds anlegt. Der südliche HaUptgebirgsslock, 
aus einer inneren Granitmauer und zu beiden Seilen 
angelagerten Kalkmassen zusammengesetzt) streicht nach 
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Jer AU>eugiing Ton der Nordrlchtmig zwischen dem 
)&‘\lle\meere und dem Lemansce fast gerade gegen 
O&leu ununterl>rocben als zosammenhängeiides Ganzes; 
doch %md Ton einzelnen Strichen mit besonderen Na¬ 
men schon seit dem Alterthuroe die bekanntesten: 
i, lieber den M eer-, den cottiscfaen und grajiscben 
Alpen muriiimae, coiliae y graiae)^ nach der 

Beu^ng, die penniniscben Alpen, Alpes Peamnae, 
femnaey iugum Pemtiumy*) nach falscher Ableitung, die 
schon llivius abweist, PoemnaCy Ptol. 

Auf ihrer Oslseite gibt der Adula, ^AdovXag ogog 
Sir. Ptol. (SL Gotthard), dem Pliein und Pbodanus den 
Ursprung. 2. Die* raetischen Alpen (Alpes raeiieae) in 
der Ausdehnung der raetischen; 3* die norischen Alpen 
(^A. moricae) in der Ausdehnung der norischen Ber^« 
'voiker. Von den nonschen Alpen trennt sich die 
Kaikanlagerung unter dem Namen Alpes dtiliae und 
Ocray Str^ Ptol«, nach Süden; den Hauptzug 

zchJi^st an der Donau %6 Kst^oy Sgog Plo]., in den 
Urkunden der mittleren 2^it moiis Comagews y **) der 
W ienerwald. 

Der Name Hercjnia blieb als Gesammtliezeiohnung 
den germanischen Waldhöhen, zog sich aber auch da 
noch in engeren Raum. Die Hercynia vom Oierrhein 
und TOD der Sidieile: orilur ab llelvetiorum ef Neme« 
tum et Rauracorum finibus, reclaque iluroinis Danubii 
regione pertinet ad fines Dacorum. Caes. B. Ga]!. 6, 25; 
▼om Mittebrheitt: Chatti initium sedis ab Hereynio saltu 
iochoanU . • Chattos suos saltus Ilercynius prosequilur 
simul atqoe deponit. Tac. Germ. 30; vom fliederrkeiH: 
sccola sylvae Bructems Hercyniac. Clandian. de IV. Cons. 
Hon. ^50; von der Nordseiie: ^KaTapziy.Qv twv ^Egxv^ 
riiap oyofnaCofieyioy dgv^uoy, oi'j; fifyiarovg Jndgy^iy 
nagul^q>cifiey •fcSy xa^a zrjy EtgioTif^Vy vf^cok noXkai 


*) Breton, kymr. ptxn, p€a=c:ga1. cfira, Haupt, Spitxe, wo* 
Ton der auf der Höbe verehrte BcrggollDeus Pr/uVitfi U'iv. ^1,38« 
luschrifi bei MuraU 8, 8: Deo Eennino, In suinino Pemtino, Pt* 
ninm die beiden röm^ Itinerarien, Alj)c« PtHtnae, licrPeninmnTac^ 

Mon, Boica 48. 12, 556: moMtet Comageni (a. 1188); 
28. 2t p. 87. 88. 202 (a. 905), TOn dem naben Comageni ( das 
jetzige Tuln, das erst spater nach dem ('lasse benannt ist?): juita 
Comagenos civitatem in monte Annal. Eioh. ad a. 791, 

Pei^ts 1,177; iroperator prope flumen TuUinam Monte•Comiaat 
eolJoquium kabuit. Ann. Fuld. ad a. 884# Fertz 1, 401. Vom 
Berge keifst auch der Ort Kaumherg auf der andern Seite. 
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jcctrc? %6v V7taQ%oi)aiP, cJr lati ufylütfj n 

Bgmayixii, Diodor. 6, 2i; tcS 7r()dg vdroi' u. aQXTOPj 
vfvovra ^iQrj nagd re roy ^Slxeaydy xat ro ^gxyyiQy 
i'gog, id. 5« 52; in eadem septemtrionali plaga Hercjniae 
silvae ro,boriim yastitas Intacta aevis et congenita mundo, 
prope immortali sorte miracula excedit. PHn. 16i 2. Voll 
der Ostieite: inter Danubium et Hercyniuro saltum usque 
ad Pannonica hibema Carnonti, Germanorumque ibi con- 
finium . , Jazyges • • tenent. Plin. 4« i2. Insbesondere 
hiefs Hercynia der Böhmen umfassende Waldkranz : Ma- 
. roboduus incincies Her^niae syhae campos incolebat«, 
Yellej. 2) iOS* Strabo gibt an (7i p. 292)i man reise ans 
Keliika über den (Boden-) See, dann Über den Ister, 
dann über offene Höhen an den berkynischen Wald, yon 
dem er sajgt; d de ^Egxvyiog dgvpog .. xvxXov negi- 
Xapßdyoyy jtiiyay ey piaq) di idgvrai xwga 
xaXojg olxeXad‘as dvyapiyrj. Auch dem Berichterstatter 
des Ptolemaeus ist ^Ogxvyiog dgvfiogt zwischen den Su- 
data und sarmatiscben Gebii'gen, *) ohne Zweifel in die¬ 
sem Sinne genannt worden, wenn auch yon dem Geo¬ 
graphen neben der Gabreta besonders aufgeführt (wo<» 
nach es scheinen möchte, es seien von ihm in spcciell- 
Ster Bedeutung damit nur die mährischen Waldhöhen 
bezeichnet), wie auch Strabo noch neben seiner deut¬ 
lichen Erklärung meldet (ebendas.): tan de xett äXXvi 
vXri peydXv^ Faßgijta* Xnenß de rct riSy Sovtjßwy^ irte- 
xeiya d ongxvyiog dgvpog. Die nächsten an das Haupt¬ 
gebirge sich anlegcnden Glieder dieser Mittelhöhen sind; 
yon der Ostseite der böhmische Wald, Nordwald 
einst bei den Baiem, rdßgrjra (al. /Vc^p/ra) Plol., Fa^ 
ßgijra (al. Faxßgrjra) Sir,, vorher bei den Belten, *^) der, 

‘ w ■ ■ ■ ' 

^) dgtj, .. VW* S Icity ^ Fdßgfpra vXrj' dv (nicht 9^4 

wie ohne Zweifel verdorben nur Cod. Fontebland.) piTa^v xal 
liiy 2y (Otiy 6 ^qx vy^og Oer XXgxvytog 

dgvpog sebliefslr die räfigtita als einseinen Tbeil in sich. 

Auch saltus Hircanus (vom alten Hereynius) in den AnnaL 
Einb. et Lauriss. Ports 1 , 191. 193; nemus Hircanum in Mesfin- 
fredi Vita S. Emm. ap. Ganis. ed. Basn. 3. 1 , 93. Der alte kel¬ 
tische Karne Gabreta, mit der Ableitung -et aus gabr-, das in 
Gabromagus, susammengestclit mit Vergobretus (saifiviv# magi- 
Stratus Aeduorum. Caes. B. Gail. I, 16), das sich dadureh als 
Compositum aus der Verstärkungspartikel rer (Venant. Fortunat. 
I, 9; kymr. gtrer) upd gxhreius = gabreiut erweist, bedeutete 
etwa Hochwald ? Die Benennungen Gabreta und Nordwald 
(Nxriwod M. B. 38. i, 45. a. 853, später öfter erwähnt) reichen 
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obscbm seine Gipiel sich auf dem Nordufer di^r Donau er- 
hcbeUf an seinem Sfidostende seine Granitlager über den 
Strom bis an die Kalhalpen Torschiebt, an seinem Nord* 
'wesiende sich mit dem äufseren Walde vereinigt; von 
der Westseite die jara<-albisch e Kalklinie « die mit 
ihrer den Alpen sich anneigenden Sfldwestspitze an 
der Rhone beginnt, unter dem Namen Jura, Jpra mons 
C^aes., ^lovgaaoog PtoL, nach Nordost bis zum Rhein 
und zur Aarmündung läuft, jenseits des Rheins und 
der Donau unter dem Namen Alb, %a \iXnia oQfj 
PloL, Alba Vopisc. Prob. 15, *) sich von Neuem er¬ 
hebt und ihre Formation in derselben Richtung durch den. 
fränkischen Landrücken (frank. Jura) gegen den 
äufseren W^ald und das äufsere Ende der Gabreta fort¬ 
setzt. Das von den Alpen, der Gabreta und der jura- 
albischen Linie umschlossene Land ist das Hochland 
der mitteleuropäischen Feste (man könnte es den deut¬ 
schen Hochgau nennen), am meisten vom Hochgebirge 
abschüssig, von dem die Flüsse in reifsendem Laufe ab- 
strömen , sanft geneigt von den äufseren Linien, aus 
denen die Gewässer ruhig dem abl^tenden Strome zu- 
fliefsen. Die Ablagerungen dieser Hochfläche um- 
schliefsen wieder in einem weiten Dogen zwischen den 
äufsersten arkynischen Gliedern, von den Karpaten bis 
^u den Cevennen, ^ folgende Höhengruppen ; 1. das 
Riesengebirge, to^AomßQVQYiQv Ptol.,**)ss? 


glcichweit in Südost. Ptol. seichnet auf seine Karte einen Zu- 
fiufs der Donau aus der Gabreta, der der Kamp sein mufs ; in 
derselben Gegend nennt eine Urkunde von 1139 (Hansis. Germ, 
saer. I,SC6) praedium Z^etl dictum in Noriicß $ylva. Die Baiern 
benannten den Wald nach seiner Lage« wieNoragowe« Norclülisa 
(oberpfils. Vils), eben so die östlichen Franken den W'ald an 
ihrer Nordseite (Frankenwald) : neraus secus Kranach,^ quod 
vulgariter dicitur Nortwalt. (a. 1194), M, B. 15, 193: in ihm 
Nordbalben. Den Thüringern wäre der Harz Nordwala, an ihm 
Nordhausen. « 

*) Eben so auch spater J/äegowe upd ^psgowe. 8. den 
Namen Alpet. 

Wkre in der jetsigen Sprache Enckburgn Gebirge, wahr¬ 
scheinlich von einem benachbarten Orte dieses Namens, wie sal- 
tut T€mt9burgi€H$i9. Ein Ascibureium am Niederrbcin nennen 
Tee. (Germ. 3), Ptol., Tab. Peut.; &8 ptol. TovltcovQytoy scheint 
ans TevTtfiQvgyioy entstellt. Seit grauem Altcrthume spielt lalso 
die Esche ihre Rolle in deutschen Namen. Uieher gehören noch 
ans Ptol. *AaxaXtyy^9y (Ascilinga, M. B. 6, ^^^)^*Acx€cvxaUc•, später 
werden genannt Askituoa, Ascabrunno, Asofeld, Ascloha, Asdie- 
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OvaydccXiyd ogt] Dio Cass. nacli ihren alten Anwoh¬ 
nern, krkouoike hoiy, Kerkouoi;Le bei den Böhmen, Ton 
den Karpaten gegen ISordwest gewendet. Von ihm atm 
ein ilacher Waldzug, der mährische, ^um Südost¬ 
ende der Gabreta, nnd trennt die Gewässer der Donau und 
der £Ibe. Neben seinem Nordwestende bilden das lau- 
sitzer Gebirge und das böhmische Mittelge¬ 
birge noch kleinere abgesonderte Gruppen. 2. Das 
Erzgebirge, der Franken-, Thüringcrwald, 
von Piol, unter der Benennung %d 2ov di]Tcc (al. 
diTCc) ugr) zusammengefarst, nach seiner ausdrücklichen 
Angabe aas Gebirge zwischen der Gabreta , den Wa- 
risten und den Teuriochaimen (Hermunduren, Thürin¬ 
gern). Im Fichtelgebirge liegt der Vereinigungs- 

£ unkt der unteren Begrenzungslinien des südlichen hohen 
heiccks und der äulseren W^idkeite.^) 3* 2um Rheine 


bach , A sch aha , Ascafa (Flufsname) u. a. Sie (ask früher 
masc.) ist der heilige Baum der Deutschen 5 in der nordischen 
Mythologie ist der heilige Wehbaum eine Esche, üikr Yggdra« 
sili, und hoifst Mkr der erste Mensch. 

*) Der ptoL Gesammtname stainmt wohl, wie Fd- 

ßQijtu, von den nahe wohnenden Belten; su seiner Erklärung bie¬ 
tet sich keine Hülfe. Für den Namen des Fichtelgebirgs, Fich- 
lelbergs, der, wie es scheint, urkundlich nicht vorJkommt, lassen 
sich als ältere Formen Fichtenberc, Fihtonoberc (Grimm. 2 , 540. 
1011 ) vermuthen. Das Ersgebirge ist mit der alten deutschen 
Benennung Fergunna (Waldgebirge) bezeichnet im Chron. Mois- 
siac. ad^a. 805, Fertz 1 , 308 (wo clas Wort falsch für einen Orts¬ 
namen genommen wird); die Höhen um den oberen Lauf der 
Saale (Franken -, Thüringcrwald) hiefsen Loiba oder nach ihren 
slawischen Bewohnern Slawenwald, $aliu$ Slavorum, qui ob 
deiisitatcin neinoris umbrosam juxta linguam eorum Lovia dici- 
tur. Mpnach- Brunwillerens. ap. Lcibn. 1 , 320, westlich bis an 
die W'erra: quoddam monastcrium situm cst in confinio Loiba€ 
silvae Beginherisbrunno nuncupatum (Bcinhardsbrpnn über 
Gotha). Dipl, vqn 1086 in Cbartuiar. Reinhartsborn. ap. Schann. 
Vindem. 1,106; apud sylvam Loibin in villa Sule. Conlin.Lnmb. 
Schafnab. ad a. 1238 . Der Name scheint von den Slawen zu 
stammen* SphYirierig ist die Bestimmung ^ev (nach 

Erasm. Mir., Zf^f^ayovg Codd. Coisl. Vindob. Parias.) vlij dei 
Pto|., die nur einmal genannt ist in der unbestimmten Andeu¬ 
tung: y(p' u (tov MrjJUßojfOV n^Qtaa) ictty Ztjua yct vky, Ptol. 
nimmt sonst in seine Karte nicht flache' Wahlstrichc, sondora 
wie Fufigtitß , Ao^ya v).^ , bedeutendere Bergwälder auf. 
Wäre also in der Ztniayd d^s westliche Ende der Sudeta, der 
jetzige Thüriiigerwald bezeichnet, oder vielleicht doch seinem 
Referenten mit diesem Namen der Semnonenwald, das Heilig- 
ibiun- der SwehenvÖlkor, (für lYi/mrdf wie ^yovora==I)iYona? 
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•eiEenden äufseren Waldkranz fort angenebme) ttiitLatik« 
Wald bewachsene Berggruppen: die Gleichberge; 
in nordwärts geoSnetem Bogen, die Rhone mit dem 
Vogclsber^, einst unter dem Gesammtnamen Buclio^ 
maj **) ahd. Buohvtitta^ Puohvnna ^ d. i. Buchenwald, 
bekr.nnt, dann die Höhe, mons Trit/mif Mel. Tac., deren 
F'oitsetzung jenseits des Rheins der Hundsrück mit dem 
Idar-und Hochwald. ***) 4« Nach seinen Yorbergen, 
dem Donnersberg und dem Hardtgebirge, f) wen* 
det sich südwärts gegen den Jura und beugt sich dann 
südwestlich gegen die nördlichen Zweige der Gerennen 
der Rucken der Vogesen, mons Vosegus Caes.y Vogeifn 
Lucan., Voiugut Tab, Peut., 6 Bdgaeyog [^BujGeyog?] 
Julian, jrr) Ihm gegen Norden sich absen* 

kender hoher WaldstHch, der A rgönnerwaId, fff) 
bildet den Greiizdamm zwischen den Gewässern des Seine* 
und des Rheingebietes und umfafst mit der Arduennm 


oder Semana vom gotfa. tema, «emen : tanquam inde iniiim 
gentis. Tac.?) als berühmter Wald genannt worden? 

*) Zuerst urkundlieh in Sebannat Tradltt. Fuld« n. 50S 
(a. 867): montes, qui squibusdam SwäUip a quibusdam vero 
BUtmSerg €i Bernberg vocantur. 

•*) ßuekoma zuerst sicher hei Frcdegar c. 87# Btteonin bei 
Gregor. Tor. 2, 40 kann eine andere dem Rhein nahe LaubwaU 
dnng bezeichnen; vielleicht war in früherer Zeit der Name bis 
an denBbein verbreitet. Zu vergleichen sind die Bticcinobantcs, 
Mainz gegenüber, bei Ammian. Die Rhone, ahd. Honakn; der 
VogeUberg, ahd. Fugateibere, beide Formen von Sebannat ge- 
gelwn in Bnehonia vet. An diesem gleichnamig Fugaleepurc^ 
bchann. 546 (a- 906), in jener Eonaha, Schann. 608 (1050). 

^*) flundeamche^ Gudenus 1, n. 141 (a. 1074)* Ein Orts* 
•ame Huntsrukke, M. ß. 28. 2,170, Benennung wie Pokkesrukke« 
Pocehesrukke, Geiznikhe, ibid. p. 171. 155. Der Idar, sjlva 
Jeder Dipl. Dagob., Chronic. Gottwic. 2, 556, gleichnamig mit 
dem¥\,Hiedrmha (Iderbacb) Dipl. d. a. 895 bei Hontb. llist. dipl. 
Trevir. i, 232, beifst auch Saonwald: Zusch in nemoro situm, 
quod SmonnM nomioatur a Spanheimensibus, Trevirensibus autem 
et Mosellanis Bydoras. Tritbem. Chron. Hirsaug., Opp. 2, 610. 

f) Hardt =: J9erf, Harz, häuüg vorkommender Waldnamo. 
Der Donnersberg, Tkoneretberg ^ Sebannat llist. episc. Wormat. 
u. 9 (a. 869), vom Gott Thunar. Vgl. Orimms M^thol. p. 115# 

ff) Davon Wasgau , les Votget^ Versetzt sind die Formeg 
rngnensy Vogetut^ die Voge*en. 

fff) Silva Argoestna^ saltns Arguenna, Adsonis (c. 980) 
Irans!, et mirac. S# Basoli ap. Mabill. Acta Bened. Saec. 4# 1A9# 

Rickardi (sacc. 11#) Vita 8. Rodingi, ibid. p. Uh 
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und den Vogesen das Thailand der oberen Maai und 
das hügelige Moselland. Zwei Landschaften sind Ton 
den inneren und äufseren Höhen rings umsohlqasen, yon 
• denen die östliche die Quellflüsse ^r Llbe bewässenii 
die westliche der Rhein durchströmt; jene (man könnte 
sie den Obergau der Elbe nennch ) fallt rings yon den 
einschliefsenden Höhen in die Mitte ab, ein welliges, 
mit unabsehbaren Hügeln bedecktes Land, diese (das 
Oberland des Rheins) senkt sich in einzelnen Abstufun- 

S en yon Ost gegen West zum Rheinthale, von denen 
ie erste durch einen von der inneren Kalklinie zum 
Aufsenwalde laufenden Sandrücken, im Süden einst die 
Firgun genannt,*) Steigerwald und Hasberg^) in 
seiner nördlichenFortsetzung, begrenzt ist, die zweite durch 
eine von den vulkanischen JBildungen der Buohunna bis 
zum Kalk des Jura ziehende Granit- und Sandsteinlinie, die 
im Norden als Spessart, Oden wa Id weniger mächtig, 
sich in bedeutender Masse am Südeitde, im Schwarz wald, 
einst Abnobuj sylva Marciana^ erhebt.***) ln sanftem 


*) Zwischen Ellwanacn und Ansback. Dipl. Caroli M. d. a, 
786 ap. Strebcl Franc, illustr. p. 137: infraVualdo, qui vocatur 
Virgunnia» Sonst auch Virgvitdia, Virgunäa, Verguni, später 
entstellt Virngrund. £s ist das goth. fairguni (Gebirgsslrich), 
abd. fergunna im Chron. Moiss., wovon die Erdgöttin auch altn, 
FiÖrgyn keifst. S. Orinun 2, 175. 455. 

**) Silva quae vocatur Siegtrtealt, • . nemus quod dicitur 
Steig€npait. M. B. 29. 1, 502. 305 (a. 1151). Forestum quod 
Üm$eterc appellatur. ibid, p. 407 (a. 1173). Die Umgebungen der 
Uasberge hiefsen einst Haimgetve, Uasgau, abwärts bis 

***) Spessart ist Spechtsbart, Spehieihmri^ Schann. n. 550 
(a. 9l0), Ditkm. Merseb. ed. Wagn. p. 150, Spektke$hart Begino ad 
a. 903«Perts 1,610. Odaataa/d, Egtnh. Transl. SS. Petri et Marcell., 
Boll.Jun. 1,183; sylvae Ofeataa/i, Schann. Hist. ep.Wormat. n. i' 
(a. 798), Otentcali, Odenwald, ibid. n.7. 25*46; Oalaataa/d, Annal. 
antiqui Fuldens. Perts 1, 95; Odanetoalt, Odtnetcali, Ottene- 
wali, Odenwald, Cod. Lauresham« n. 19.20 93* 513, wie Odenberg 
(niederhess. Berg), beide vielleicht aus ad» (desertus) und ur¬ 
sprünglich Audinawald (oder auch Audöniwald?), Odinewal^ 
Odineberg. Swarxwalt, Neugart n. 777 (a. 983). Ob auch sein 
früherer Name, sylvae ßfarcianae Amm., silva Marciana schon in 
der Tabula Peut., deutsch von marca, Grenze, dar Grenswald? 
Keltisch ist der äteste, Abnoba bei Plin., Avien., in swei an 
Ort und Stelle gefundenen Inschriften , verdorben bei Tac. 
Germ. 1 Arnoba (al. Arbona, Anriba), abgeleitet aus gal. abkainn 
(uz abhinn), gen. aibhne, Flufs, also der Flufswald^« weil ihm 
die Donau entquillt, oder vielmehr, weil ihn der Rhein um- 
strömt*^ Darum sind.bei Ptol. td dpij 
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Abfall senkt sieb die Ablagerang des Anfsenwaldes nacb 
Korden ab und debnt sich im Osten in breitem, flaebem 
Bande bis zum Meere aus; iro Westen Terengem den 
Küstenstrich einzelne noch jenseits aufstei^ende Berg, 
massen. i. Der Harz (= Hart), Baeems den alten 
Deutschen, •) to MrjXlßoxov OQog bei Ptol. in keltU 
scher Benennung, ein einzeln stehender, nur durch 
niedrige Hügel mit dem Aufsenwalde yerbundener Fels. 
2. Die Arduenna, die aufserste nordwestliche in 
niedrigen Hugelzügen sich bis an die Küste fortsetzende 
Erhebung. 3. Zwischen beiden die quer yom Rhein ge* 
gen die Weser, in ihren Seitenzweigen bis an ihr Ufer, 
land ausgebreitete Höhenreihe des Westerwalds, des 
Rothhaar-, des Eggegebirges, deren letzter Aus¬ 
läufer der Osning, ♦♦♦) einst saftus Tenfoburjnetisiij der 
Schauplatz der Yarusscnlacht; und die das Ostufer der 
Weser begleitenden Berge: der Solling, der Vogler, 
der Sunte 1, f) und zu äufserst das Wiehen-, Dei- 
Ster- und Rückegebirge. 

Die aus diesen Bäumen die Gewässer ableitenden 
Flüsse sind: 1« Die Donau, DarmbivSy /Iavovßlog, - 


Codd. Mir. CoisL Vlndob. (al. Avroßa) die den Rhein auf seinem 
rechten Ufer begleitenden Hohen (alle, oder wie es scheint, nur 
die yom Nordnfer des Mains?). 

*) Abgeleitet aus hae, Bücken? Unmöglich kann Bacenis, 
wie man erklärt hat, die spätere Buchonia sem. MijUßoxoi, kelt. 
Compositum, wovon das erste Wort in MiqXixuvog Ftol., Melo- 
dunum Caes., Melibodium (Maubeuge), das zweite in Triboci. 
Hmrt sumrst iifi Ggunamen HarUgouei sisltus qui yocatur Hartz, 
Traditt. Fuld. p. 303. n. 69. 

**) D. i. Hohe. A^eleitet Wie Argoenna, im Deutschen 
Bnohunna, Fergunna. Eino irische Legende (Boll. Jul. 5« 599) 
gibt dieKanien 4rd na goeraeh, Ard mor, altitudo ovium, alti* 
tmda magna; gal. etrde, Höhe. Im AUertbume bcseichnete der 
Karne den ganzen Waldzug bis zum Rhein ( Caes. de bell. Gail« 5« 
3.6,39); jetzt nennt man les ^rdeitaes, den westlichen 

Abhang und unterscheidet östlich das koke Veen (goth. fhni, ahd. 
fenai, Sumpf), daz Eifelgebirge (\m GauEifla, Eiflia). 

***) Mons qni Oenengi dicitur. Einh. Vita Garoli M. c. 8 
(Pertz 2^kk7); silva Oeniug^ W'^igands Archiy 1. 4, 76. 79, ahd. 
Ansninc, Ansaninc aus ans, altn. äs (plur. Aesir, die Äsen), 
säebt. ÖS erklärt von Grimm, MjlhoL p. 83, Osn^rnck wäre « 
also ahd. Ansanaprukka. 

f) Forestum quod Soligo dicitur. Falke p. 835 (a. 1198). 
Mons Vogilariy mons Fagleri, Pistor. Scriptor. rer, Gorm. ed. 
Stmve 3, 810 (a. 1035). Leibn. 2, 153. Suntal, Annal. Rinh.« 
Lauriss. , Podta Saxo ad a. 783. 

e * 
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/lavovß den Hehen, hier^ ^^lütgog im unteren 
Laufe bei den Thrakern, ♦) umfafst in ihrem Haupte 
die gröi^cre Ausdehnung der Hochfläche, deren Grenze 
sie zwischen den Yoralpen und der Gabrcta durchsetzt 
in ihre von den Karpaten umkränzte Mittelstufe. Weder 
Herodot noch Aristoteles kannten die Quelle des Isters 
und setzen sie an die Pyrenäen (Heroa. 33. Aristot. 
Meteorol. i, 13). Doch scheinen in den Namen seiner 
letzten Zuflüsse, die Herodot (4« 49) erfuhr, in Kagnig 
jtotctfiogf rtotufiag, -die Namen der beiden G^j-^ 

birge (Alpen, Karpaten) zu liegen, aus denen der Strom 
seine äufsersten Gewässer zieht. Unter dem thrakischeo 
Namen war er schon frühe den Griechen bekannt, 
Caesar nennt zuerst den keltischen, Danubius ^ den die 
Deutschen in ahd. Tuotiowa , Drtona , Tnonaha , mhd. 
Duofwnwey nhd. Donau y die Slawen in Dunaj umforra«p 
tcn. Von den bedeutenderen Zuflüssen der Donau im 
Hochlande sind schon aus 'dem Altertbume genannt: 
der Inn, Aenus Tac., Aivog Ptol., Arnan., zu¬ 

erst, nur verderbt Ä[%ria]iv6g von Strabo \ der Lech« 
Amiag Ptol. (Codd. Coisl. Vindob., al. Avxiag)y Liccm 


*) Wie weit die Namen Danubius und Ister reichten^ darüber 
sind die Angaben der Alten sehr verschieden: d "laxQog, 6V 
OvXydoßovyijs ndleuts /ittyovßioy xakovffiy, Agathemer. ap. 
Hudson 2, p. 38; per innumeras lapsus gentea Danubii nomine • • 
unde primum iUpricum alluit, Ister appellatus. Plin. 4, i2; 
fjtuUcxa avTtj^ ( iy^ffzayoi y Tiöleo)^) t^XQfj^sy 6 XaTffan 

läg Tnfiielqi ig xtay /tuxiÜy xcel liacraQytiy n6lepioy, ot 

niQay ffet xov "Igiqov leyojti^yov uiy fyjttv&a /fayovßCov, yiyvo^^ 
fifyov de fjiit' dklyoy gxqov» Appian; Illyr., Sebweigh. p. 860. 
M£yQh x<ay xaxaQxtxx^y geht Strabo (7, p. 504); am >veitestcn 
hinab Ptol. 3,8: uno xT^g ^xxQomtg fjif yQ^g ^Altovxtokcta g 
yovß(ov noxafiov, dtp* qg qdtj xakelxat 6 xov Il6yjov xnl raiy 

fxßoktiy /iayovßiog, Vffrpoff, und wiederholend: d xaxd *A^iOv- 
nokty fntaxQotfi^, dtp* tjg xal^lGxQog, wg hpmfuy, 6 noxapog xit- 
>lsTr«* d /ftcyoußtog ttHy fxßokdiy. Da nirgends nach dev 

Abstammung dieser Namen gefragt ist, konnte auch nicht zuver¬ 
lässige Auskunft gegeben werden. Danubius ist der keltische,^ 
Ister der thrakische Name des Stroms; Jeder reichte so weit, alt 
Kelten oder Thraker safsen. Nur Jornandes bemerkt c. 12: Da¬ 
nubius in linpua ßetsortan Hitler vocatur. DieBesscä wareiweid 
thrakisches Volk. Falsch und verkehrt aber erklärt Ljdus da 
mag'istr. 3, 32: ntQi dB xqy BqtpiUiy BikovfiBvog (o Virrpof) dno-* 
ßdiUt fiky na(M zolg fni/toQiotg to ipm^o^ey ovopLU^ jdttyovßwg 
ueittßetkkBi, Ovxv) de avxoy oi OQ^xeg ixfckecay, . ^ayovßxqv di 
foy yifpBkoifOQoy ixdyoi xcckovfft Tifcxpiatg, Der Name zeigt sich 
abgeleitet Dän - ub neben Mandubiiy Esubii, Gelduba, Abnoba. 
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TcftiAt. Fortnn« ^); am amterer Zeit (in Chroniken/ 
Legenden imd Vrknnden^ aie En 9 ^ j4neius, Aftisa; die 
Trana, Druua, Truna; die Iller, Hilara; Ton der Nord- 
aeite die Altmühl, Akm&naj **) bei Pt^. im cleichbc- 
nannten Orte ^^hctfioevvlg, ♦♦♦) wohl aämmtlich Kelliscl^ 
tarnen. Yi 2« Der alle Abstufungen den dentscben Bo¬ 
dens durdiatroroende Rhein, Rienus, o^Prjpogy ahd. 
Hrim^ Rift. Die erste Spur seiner Kunde zeigt sich bei 
Herc^t (5, il6) in dem ins Nordmeer^ausüiefsendeit ^ 
Eridänus ; seinen keltischen Namen Rhenus hat 
Caesar zuerst den Römern denkwürdig gemacht. ln 


*) Liccam BaiTsria translens, i, i; pergis ad Angusiam, 
q na « TaWo er Liccü üuentant* Vita S. Blartini 1. ü* So richtig 
etn Cod. Vatic. und Paul. Diac., der sich auf diese Stelle besieht 
iXi 13)- Augustam civitatem, quam Firdo et Leck (al. Lecba) 
ünenUnl, der Text der Ausg. von Luchl Vindo Lyctugue^ ver¬ 
dorben, wahrscheinlich durch falsche Zusannneostellubg mit. 
Fimdelicim. Firdo ist der alte hchische Name (vgl* hei Caes. 
Tirido, Vlridomarus, Liv. epit. 20 Virdomarus), der im Munde 
des Deutschen Wertaka, Wertack wurde. 

**) Alemtona^ M. B. 2^. 1, 108 (a. 895)» in den Chron. sum 
J. 793 bei Peru 1 mehrmals; Alimonia (Alcmonia?), M. B. 28- 
i, 158. 292. Perts 1, 500. Alekmona, Alkmon. Cod. traditt. S. 
Emm. ap. Pes -Anecd. 1. 3» c. 19* Perts 1, 92. Doch auch schon 
deutschem Laute naher gebracht wl/raitfii0» M. B« 28« 1» 285 
(a. 1000)t AltmuUf Schann. n. 446* 

***) So liegen die aken Namen noch einiger anderer Flüsse 
des Hochlandes in alten Ortshamen, in Ambrt Itin. Ant. Amher 
(Ammer) , in Abutima It. Ant.^ Tab. Peut. verschrieben Aru^ena^ 
der Name der Abens, mit eingaschobenem n Aburnna Meichelb. 
h. 186 ; der Name des Trasens in Tri^ieamo Tab. P. (Traismauer 
Imifst noch in Urkunden Treisima, Treisma: dasselbe ist der Name ^ 
des Treisamflüfschens, Z>rets»ift4iNcüg.4249 bei Freiburg, in altem 
Heltenlande). Die Namen der Isar und Ips liegen in den v^** 
atömmclten Pontibus* * rensibus, Ponte ises der Tab. Peut.; 
sie erscheinen wieder in Urkunden Jsara, hvra; Iputa, Ipitft 
ihiem. Noch nennt die Tab. den.keltischen Namen der Salzach, 
Jvmrme, in Urkk. noch Ivar. Den Kaum deutet Ptol. nur Sn; 
seinen Namen, Cambut, gibt zuerst £ginh. Ann. ad a. 79i 
(Peru 1,177). 

f) Auch die Namen der Nab und des Regens? Naba Mcein- 
firedi Vita S. Emm. ap. Cfinis. ed. Basn. 2. 1, 113, Sapa Traditt. 

S. Emm. ap» Pezc. 27, Crumbapaba (krumme, Waldnab), BI. B. 
29. (, 148 1061). Regan f Regantte Geogr. Ravenn. und im 

Namen Hegaui$b\xTe , schon unter den Römern castra Regina, 

ft) Ware kelL rk^aszgotb. hrains, ge$ in Gesoriacum, Ge- 
•onia, r^addowaw Pt. neben FMdrat gotb. gäis? Also Rhen 
der reihe oder helle Fluls? 


Digitized by 


Google 




Bitüeitung. 

^ l 


dem zu ihm geneigten Westlande die\Scheldet Sealdii 
Plin. (schon bei Caes. B. Gail. 69 35 ?)f die Maas, Mo$a 
Caes., mit der Sauibre, Sabis Caes., noch durch beson¬ 
dere Mündungen dem Meere zuströmend; dem Haupt¬ 
strome zuflielsend die Mosel, Mosella (= die kleine 
Mosa?), in ihrer eigentlichen Benennung 
lt^ß()ixieaQ Ptol. Marcian., mit der Saar, Saravui Auson. 
und in ron(e Saravi Tab. Peut. Itin. Ant.s von den be¬ 
deutenderen im oberen Laufe nur die Nane, Nora bei 
Tacit. Auson., die Aar, jira, Arula^ erst später in ^- 
genden genannt. Yon der CHtseite: der Neckar, Hicer 
Yopisc. Kamen. Amm., ahd. ISIekir^ in Urkk. hiccarut^ 
JSecarui ; der Main, . Moemi Mel., Moenns Plin. Tac. 
Kimmen., ahd. Mohin j Afogiii, * **) ) bisher ohne 

Zweifel iämmtlich keltische Benennungen; deutsche 
folgen erst vom- äufseren Walde an in den Stammsitzen 
der Germanen, Logana, Sigu, Bnra (Lahn, Sieg, Ruhr) 
erst aus späterer Zeit , aus dem Alterthume Lapia^ 
Luppia Mel. Vellej. Tac.^ jiovniag ßtr.’ Dio^ Cass., 
später Lipjna. Lippa, Lippe; Ovi^gog, nur bei Ptol., 
wahrscheinlich die Vecht; L'ievo Mel., rlevus Plin., die 
Erweiterung der östlichen Rheinmünduns (Vliestrom); 
keltisch dagegen ist der Name des westlichen Rheinanus, 


*) Mogu$ bl späteren Urkunden, Formen, welche die irrige 
Ableitung des Namens Mogontiacum veranlafs^en: Mogin^ üx 
quo, ut fama sonst, Mogottita dicta c$t. Vita 6. AegiK, Broweri 
Sidera p* 36. Jlfapontiaeum, mit wechselndem'Vokal Mogoniim^ 
cum^ hat nichts mit Moenus, Morn gemein und Ist mit Ableitung 
aus dem in keltischen Ortsnamen häufigen magus, gal. magk, 
^ Feld# Ebene, etwa daädeutsche AV/dens«. 

**) Ob auch Raduntia, iirden frank. Cbron. sum J. 793# ahd. 
Raienza fdic Rednits, entstellt Regnits; Rethratanze^ 1. Rchtr., 
Strebcl Franc, illustr. p. 43i^* a. 786, Rekireiauze, Anamodi tra* 
ditt. S. Emm. ap. pez 1. 5# c«. 3.^, ist ’su Rezat geworden) für 
keltisch SU halten? undPa^tiae, HüttnersFranconia 2,60 (a.912), 
Perenze, M. B. 23 . 1 , 504 (a. 1021), Regem ^ ßegemty Regime 
ibid. 25 , 1U3. 546» 55A (die Pegnits; aus älterem Bagantta, wie 
Bregense aut Brigantia, oder aus Bagontia, wieEnsensa# Eli- 
tantia, Elsens, Alsens, ^üfiüsse des Neckars, der Nahe und der 
Motel, aus dem kelt, Alisontia Auson. Mosell, 577?), dann Ddbra 
Gepgr. Rav.« ahd. T^ber (die Tauber)? wahrscheinlich der leiste, 
SU ihibris (Dover), Vernodubrum, gall. Flufs bei Plin. (kjmr. 
dtofr^ Wasser), aesfellt. Dagegen ist -ensa' auch echte deutsche 
Ableitung^ und die Wurscln bad, bao verläugncn nicht deutsche 
AbMunft. Nicht deutlicher zeigen ihre Abstammung die Namen 
Jügieta {2h\X) ^ CWAtae, Cotken in Cepäeagowo (Kocher) und, 
Enzin ( Ens ), alt Anitin, Antin? , 
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VthmÜM Cae«« {HeUu9 l^ei PHnins entstellt?), die Wssl. 

3. Die 'Eli be, AlbU^ o^AXßiq, o^AXßiaq Dio Cass., 
ahd. £16« aiss älterem Albja, ahn. Etf^ Elfa^ allgemeine 
FlnEsbenexmung, Ton den Slaivcn in Labe umgestellr, 
aus den inneren Waldgehängen« Tacitus und Ptolemaeus 
hennen nocb nicht ihre Quelle, setzen sie zu den Her¬ 
munduren, letzterer an die Sudeta, das südliche Grenz- 
gcdiir^e der Teuriochaimen (Hermunduren), obschon er 
Ton einem Zuflüsse zur Elbe im Westen der Weichsel- 
quelle Kenntniss hat; erst Dio Cassius weifs, dafs sie 
ans den irandalischen Bergen fliefst« Von ihren bedeu¬ 
tenderen Nebenflüssen ist die Saale, SaXag norafxogp 
aus dem Zuge des Drusus schon von Strabo (7» P* **) 291) ge¬ 
nannt, später die Hayel, Baboloj Havellap mit der Spree, 
Sprewa^ beides yielleicht noch deutsche Namen. ^^) Durch 
de» Lntergang der thüringischen Macht yrird zuerst die Un¬ 
strut» Oneitruaü Greg. Tur.» bekannt. Obschon Yon Slawen 
umwohnt, haben Mlsira (Elster), Milda (Mulde), Agira 
(Eger) ihre deutschen Namen bewahrt; ***) unter den 
siawischen Benennungen Moldatea ^ TF/Znira {Moldau) 
liegt die ältere deutsche Waldaia yerborgen. 4* Die 
Weser, Vnurgis Vellej. Plin. Tac., Biaovg^, Ovt^ 
covpyig, OviaovQiyig, Ovi'ootJpyios Str. PioL Dio Cass«, 
später bei den Deutschen schon mit mehr abgeschliffe- 
ner Ableitung Wimra, Wisera, Winaraka^ zieht ihre ^ 
Quellwässer, die den Alten unbekannt sind (Ptol. set^t 
sie irrig an den Melibocus, l*ac., der wohl die Adrana^ 
die Eder, Adrana und Adema noch in Chron. und Urkk., 
kennt, erwähnt noch des einen Quellflusses, der Werra, f) 


*) Aus kymr. gwahaau (teparare)? 

**) Habmtm, Diminutiyum aus hab, habe, altn« haf (aequor), 
wagen ihrer Stagnationen ? 

*^) Eiffra ursprünglich wahrscheinlieh Alistra, wielndistra 
(die Innerste). Ist Agira (wie der gleichnamige flufs im Biefs, 
Traditt. Fuld. n. 19, a. 76S), Chron. Moiss., Comparativ- 

fbm, yerglichen mit Agittüp Aga$te (Feld«, Waldaist im Mübl- 
▼iertel) ? Das böhm. Okrteans Ogre (Ogra schreibt Cosm. Prag.) 
jst = Agira, der echte böhmische Marne ist CAeb (ilumen Chubp 
dipl. d. a. 1086 ap. Cosas« Prag. p. 1G9), wie noch den Böhmen 
die Stadt Eger keifst« 

f) Beide Quellflftsse heben ihre Namen FVMa und ITsrra 
(eH nmt abwechselnd mit Fkiäaka, ^trraäa), seit sie genannt 
aind, unrerändert erhalten. Für Wiseraha steht schon in einer 
Urkunde Barls des Grofsen (bei Adam von Bremen Hist. eccl. 1,10, 
wenn es da nicht spätere Umschreibung ist) und noch bei Adam 
Yon Bremen mit assimiliertem s Wirraka (wie aus dem Orts« 
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/ 

nennt ihn aber nicht), meist rem Aufsenrandd des Wal¬ 
des, dessen allmälig abfallende Gehänge sie in langen 
Hügelreihen bis in das Flachland begleiten. Obwohl 
schon von den Römern überschritten, werden erst nach 
den Zügen der Franken die Zuflüsse Mara (Aller), 
' Lagifia, Le^ne^ Lagtie^ Lb^e (Leine), Obacenrj Olacra^ 
Ovacra (OcKer) genannt; in Urkunden erscheint Hvfita 
(die Hunte). 6* Im ganzen Laufe fliefst durch offenes 
Land die benachbarte Ems, Amüia Tac., ^A^iaia Str., 
Amisiut Plin., l^fiiatog^ ^Afidatog Ptol., Amita, Emesa 
bei den Spätem, und ihr Nebenilufs Ha$a (die Hase). 
6. Die Oder, Ovtadog bei Ptol., an anderer Stelle, 
wahrscheinlich richtiger ^ladovag^ von den Slawen in 
Odora umgebildet. ^) Mit anderem Namen ist von Ptol. 
in der Völkertafel derselbe Flufs (die Ostgrenze der 
Semnonen) ^ovrjßog^ Swebenfluls, genannt, aber in seine 
Karte irrig als ein verschiedener eingetragen. Slawi¬ 
sche Namen tragen ihre Zuflüsse: JSIissa (die Neisse), 
Bober (d. i. der Biber), Wrfa (yVarta). 7* Die Weich¬ 
sel, Mel., Pislillus sive Visfula Plin., Ovt- 

axovXag Ptol., Btsula Ammian., Viscla b^i Jom. nach 
der slawischen Foi*m Wisla, bei Plolemaeus der Grenz- 
flufs von Grofsgermanien; aber der letzte germanische 
Flufs scheint in Nordost Gnlialus Plin. (von den ^Gülten, 
Gothen benannt? Memel oder Pregel?) gewesen zu 
sein, in Südost nach dem Marus Plin. Tac. , ahd. 
MaraharnYiA, March^ Morawa den Slawen, Cusus Tac. 
(die Waag?). . 


namen Hasariod spater Herrieden geworden ist), darum ist viel« 
leicht Werraha dieselbe Zusaininenziebung, die in den oberen 
Gegenden allein (n Gebrauch geblieben ist. Auch steht euwei- 
len VVisera für Werra» Salzunga in finibus Thuringorum super 
fluviiim Fitfsnr«. Schann. n. 4.H (a. S41) ; ad Salsimga super 
üuvium Uuittra,,, Miiinga super Üuvium üniteraX'blWa an der 
Werra). Dipll. Cäroli M. d. a. 775 in'W'^enchs Hess. Landesgeseb. 
3, n. 5. 65 Villa quae vocalur Thoraiitiiorph super fluvium 
Vuitvra (Dorndorf an der Werra), a. 7Sti. ebendas, n. 16* 

*) Dafs die Slawen, vorzüglich für gröfsere Flüsse, die 
alten Namen beibehielten, nur nach ihrem Organ, zuweilen 
nach ihrer Etymologie, umformten, zeigdn mehrere Beispiele. 
Gewagter wäre Odladog in Ovtydiyg zu emendieren und für sy¬ 
nonym mit SovnßoSt wie Vindili mit Suevi, Yndoi/cr; für £nU 
Stellung SU erklären» 


> 


« 
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DJIS ALTEATHUM. 


E^TES KAPITEL» 

DIE lOTTELECROPÄlSCHEN HAUPTSTÄMME. 

Seit dem Anfänge der Getchiclitsclireibang in Europa 
kt Aer Name der Helten bekannt» Neben ihnen seigt 
merst Caetar den Stamm der Germanen, und von der 
Rückseite der Germanen nennt Plinius den neuen Namen 
der Wenden. Kelten, Germanen und Wenden, seit 
me erscheinen, mächtig in den Gang der Weltereignisse 
eingreiihnde, in Masse und Ausbreitung die ersten YöU 
her in Eluropa, sind yon den Nachbarvölkern und unter 
sich rerschiedene Stämme, unter sich zwar gleicher 
Kornerbildung und Lebensweise, doch deutlich getrennt 
in wn wesentlichen Merkmalen der Individualität der 
Stamme, der Sprache und dem Götterglauben» , 

Diesen drei grofsen Yolkem gehören die drei gro« 
Csen Sprachstärome in Mitteleuropa» ln Irland und den 
^birgtgen Theilen der brittischen Insel und auf der 
amorischen Spitze leben noch eigene, Ton den benaoh»» 
barten verschiedene Sprachen, das Irische nnd Galische» 
das Hjmrische und Bretonische» Aus ihrer nahen Yer* 
wandtschaft unter sich erhellt, dafs sie Zweige einfes 
Sprachstammes sind, und ans der Zusammenstellung der 
ans dem Alterthum von keltischen Yölkern erhaltenen 
Wörter nnd Eigennamen mit ihren Wnrzelwörtem, dafs 
es der keUiiche war, dessen Beste sie sind. Als eigen- 
thömlichen von diesem verschiedenen erweist sich der 
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in seinen mannigfaltigen Elntwiclilnngen vom Gothischen 
bis auf. die noch lebenden Zungen vielfach gespaltene, 
die groise Schaar der germanischen Völker, 'vrie die alten 
Eigennamen darthun, umfassende deutsche. Da die Wen¬ 
den ein Volk sind mit den Slawen, so gebührt ihnen der 
dritte besondere grofse Sprachstamm in Mitteleuropa, 
der slotcenische. Die Sprachen der drei Stämme können 
eben so wenig mit einander verwechselt und für eins 
gehalten werden, stehen sich eben so ferne, wie das 
Griechische und Lateinische. P^ur das Band einer in¬ 
neren Verwandtschaft knüpft sie alle wieder zusammen. 

Das Slowenische, Deutsche und Ueltisdhe sind die 
dr^i äufsersten nordwestlichem Glieder einer grolsen 
von Indien bis Hibemien reichenden Sprachentamilie, 
deren einzelne Zweige in der Umhüllung der Wurzel¬ 
wörter durch Beugung und Ableitung und in einer Masse 
besonderer, jedem eigenthümlicher Wortstämmc sic^ von 
einander unterscheiden, und gegenseitig als selbststän¬ 
dige Sprachindividuen ausschliefsen , durch die Identität 
des gröfseren Theils derselben aber wieder in Verbin¬ 
dung stehen, und^darauf hin weisen^ dafs die Völker, de¬ 
nen sie angehören, die in der Urzeit zerfallenen Theile 
eines ursprünglich gleichen Ganzen sind, die nach der 
Spaltung selbstständig in Sprache, wie in Sitte, sich fort» 
gebildet haben. . 

Wenn nun in dieser Entwicklung einige der frühe 
getrennten Völker unter sich gröfsere Gleichförmigkeit 
zeigen, als* andere, so wird sich die Folgerung ziehen 
lassen, dafs eben diese in jener dunklen Urzeit, in die 
kein Strahl der Geschichte fällt, mögen sie ihre alten 
nachbarlichen Verhältnisse später behauptet haben oder 
nicht, sich auch näher gestanden, als die, bei welchen 
eine mehr abweichende Richtung in der Entfaltung der 
gemeinschaftlichen Grundlage bemerkt wird. 

Dafs das Griechische und Lateinische in ihren Bil¬ 
dungen unter sich selbst in näherer Verwandtschaft ste« 
ben, als mit andern Sprachen, ist bekannt. Dasselbe 
gilt von den nördlichen Gliedern dieser Familie , wie 
vom Deutschen und Slawischen. Nicht blofs Wurzeln, 
die sich anderswo nicht wieder finden, haben beide 
Sprachen gemein; wie mit keiner andern zeigen sie un¬ 
ter sich Uebereinstimmung auch in der Umhüllung ihrer 
Wurzeln, zunächst in der Beugung. Das Lateinische, 
wie das Griechische, hat für das Adjectiyum und Subsian- 
tivum gleiche Art der Abwandlung , das Deutsche und 
Slawiswe für jedes eine besondere. Das Pronomen 
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limnit Iller an der Abw^nAaag de» Adfectirs Theil, 
wie ike Worael i, Bezeichmuig der dritten Person, die 
imLet.i-s, ^^)a8 (füri*|is), e-i, irie lex(=lea-s)i 
leg-is, leg-iy audax, audacis, andaci beugt, im Goth» 
i-s, i-s, i^nima, wie das Adj. blind-a, blind-is, 
blind-amma abwandelt, nicht wie das €^st. bsk-s, 
fisk-is, fialua, im Abd. ir, es, imu, wie plinter, plintesi 
plintemu, nicht wie wolf, wolfes, wolta , und gleich 
im Slaw. i (Acc^ im Nom. ungebräaphlich), Gen. j^ego, 
l>at. j-emn , wie das Adj. doc^j, dobrago, dobromut 
bisanij, biaxniagOi bisznemn,^) nicht wie das Snbst. rab,^ 
ralM, iwba. Ganz eigen ist dem Deutschen die Abwand¬ 
lung durch H (schwaäe Deel, bei Grimm), die einer be¬ 
stimmten Anzahl Ton SobstaatiTen ansscbliefslicb zu- 
kommt, nnd deren jedes Adi. aufser seiner eigehthttm- 
liehen Abwandlung noch theiihaft werden kann. Diesen 
Gegensatz kennt das Slawische , das dem n Tielmehr 
abgeneigt ist, nicht, hat aber einen andern entwiekelr,^ 
der sich yielleicht beim Subst. mit jenem yergleidea 
läist, in der Abwandlung durch weicoe Vokale, durch 
eiageschobenes t oder J , das häufig mit dem Schlufs- 
coosonanten der Wurzel Terschmilzt und ihn erweiefat, 
gegenüber der barten Abw^dlung, die den ScUofslmn- 
sonanten in seiner ursprünglichen Gestalt bewahrt, und 
jenes Zwischen-i ansscblietsend, Vokale, die keinen sol¬ 
chen erweichenden Einilufs haben (harte), wie sr, o, ti, y 
(= ü), unmittelbar ansetzt. Dieser Gegensatz zwischeft 
hart und weich reicht aber im Slawischen weiter, als die 
deotsche n-Bildung, und äufsert sich im ganzen Sprach¬ 
bau. Wie im Deutschen, lassen sich im Slawischen 
Stammyerba yon abgeleiteten unterscheiden. Jene (bei 
Grimm Verba starker Conjugation) fügen die Conjuga- 
tioDsformen unmittelbar an den Stamm an , wie. goth. 
gib-an, lig-an, slaw. nes-ti; diese (Verba schwachev 
Conjugation) setzen nach der Wurzel noch ableitende 
Vokaliautc ein, die dann im Deutschen auch eigenthüm- 
liehe Conjugationsformen mit sich bringen , nicht anch 
im Slawischen, wo sich darum beide Klassen in ihrer 
Conjugation nothwendig mischten. Diese ableitenden 
Vokale, welche anch die Bedeutung der Wurzel, uf- 
qirfinglich yielleicht in einem und demselben Sinnei 
modificierten, sind: i) f, Tor VokalenjT, meistens in 
Factitiyeu , nnd dann in beiden , Sprachen AblanV 

*> Nur mutge uamiiselbor aus 8ui>st. abgeleitete Adjj. btshs)^' 
in die ssibstantieisobe Deelhietioa bei fUobr« Intlitt. p.' S^). ^ 
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iMwirkcMd, trid go^di« Ugtn (Kenn), lagjan (legen); 
'findan (winden), Tandjan (wenden); dinps (tief), daMjan 
(eintie£en, tanfen); slaw. lezhati und lozh.ia.ti , in Wur. 
izel, Forai und Bedeutung das goth. ligan, lagjan, aufser* 
dem häufig in blofsen Iterativen: nos-i-ti aus nes-ti,* 
whditi aus wedu, woziti aus wezu (Dobr. Inst. p. 660); 
2) d> slaw. u oder aufgelöst Otr, ete, meist Durativa aut 
6ubstanUven ableitend, wie goth. thiudan-6-n (König scfin) 
Ton thiudana, gudjinön von gudja, Priester, frwjinöa 
(imperare) von fräuja, Herr, gännon (lugore); slaw. 
wdow-ow-ati, Praes. wdow-u.ju (Wittwe sein) aus wdowa, 
m\r<imaXi {€tQTjP€V€ty)p likowati (jobilare); 6) goth. ai^ 
ahd.V« slaw. (vgl. goth« h]4ibs=slaw. chljeb), im 
Deutschen in verschiedenem Sinne gebraucht, im Slaw. 
meii^ bei Inchoativen. Aulser diesen zeigt das Slawische 
noch. den Zwischen vokal a in der grölseren Zahl der 
Activa, offenbar nicht in ableitender Bedeutung, sondern 
als Nebenbildung zur Klasse der Stammverba. Geht 
auch der Gebrauch dieser Ableitungen weiter über die 
angegebenen Fälle hinaus, so erhellt doch hinlänglich, 
dats beide Sprachen derselben in auffallender Ueberein* 
atimmung, die sich nicht so anderswo findet, sich be- 
aientliahen. Auf der andern Seite schliefst sich die sla* 
wische Sprache mit der ihr so ähnlichen aistischen 
Schwester nahe der indischen an. In den noch leben^ 
^n Resten des keltischen Stammes läfst sich gleicher 
Farallelismus mit der deutschen Sprachbildung nicht 
auffinden, kann aber darum für das Alterthum noch nicht 
geläugnet werden, da jene unterscheidenden Formen 
verwischt sein können, wie in den jetzigen, zum Theil 
auch schon älteren deutschen Dialekten. 




der Zeit stark erschüttert und abgoicblifTen su sein; aber ge« 
wisr übertriebener Zweifel ist, ob sie ganz und gar der indisch* 
europäischen Sprachcnfamilie zuzuzäblen seien. Uiefür ent« 
scheiden sicher Zahlwörter , Pronomina, übereinstimmende 
Wortbildungen, viel Lezikalischcs selbst noch nach der jetsigea 
Gestalt der Dialekte. Und gesotst auch, von diesem sei die 
Hauptmasse, wie sie aussieht, wirklich fremd und eigen!hümlicfa> 
so liefse sieb nur schliefsen, das Keltische, sei in dem jedem 
Stamme eigenen Vorrathe (solcher ist jedem susugestrhen^ 
warum irgend einem nicht auch in reicherem Mafse?) besonders 
veich, UM früher von der gcmeinscbafilicben Wurscl abge- 
•weigt; aber es ist kaum su bezweifeln , dafs eine gründliche, 
^dipf^ Vergleiehung der Dialekte unter sich und zu älteren 
oprackdciikiaäleni die GfMUe ihrer Umgostaltuog darlegendo 
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8prt«]Mmtirieklaii{| geht Entwlolilng' dee 
fiellerglKiibeiis rar Seite ^ und hierin läfst sich die 
Ikberf rä ii tiffM w eTi g der NoriTölkeri da die Nachrichten 
heitisclwp 61 anben hinrakommen« ToUatandiger 


An der Bpitse der Gdtterwek sieht bei allen der 
raachtige über Alles gebietende. GeU« der das Pradiket 
-VmieTj AUcater trigt, und ihm siinächst IdigeB zirei am^- 
cexeicbnete Gestalten^ gleichsam die indiTtmiaUsieriMinii 
der starhen Aeafsernngen des ersträ Gottes in dj^!£xü 
eeheimnig des.Donmra und in der Begflnstirang in%i«hni 
eoid Kriegsglüok, die datniro als dessen Söhne auftreten« 
J>er Allgott der J^ntsehen keifst Wodan» ahd. 
etei. 'Odtm, *Odiüm,*) Ton den Römern in moht genüi- 
geeder Interpretarion meistens-Mercurras genaniit,. dem 
esch Mensehen als Opfer fallen durften: Deormn 
Mer ewit m eolunt « cui certis diebns humanis ^noque 
bostüs litsre fas habent. Germ. 9.; IV^dan j quem adjecta 
iiaeni CwoduH dixenmt, ipse est, qui apiid Romanos 
Mereurims dicitur, et ab unirersis Germania)^ geiltibus 
nt dens adoratur« Pani. Diac. i» 9 > coUmns mcKTteid Afirr* 
emHmmy quem Weden Un^a neslra appeliamoA;, sagt 
Hengist an Verligem bei Gelfridus und Matth, Westmcte. 
(Grimms MTtfaoJ. P« 91); OdMon heitir At^idke at 
hann er fadbir allra godha, heilst es in Snorris Edda 
p. 24 , und daseihst p. ^ fragt (Angler in Asga;rd: Jlferr 


Elymötogfe norii eins bedeutende rervrsndte Masse hetausstslhe. 
Wer sieht dem kjmr. tcfm^ ir. ttarna (dominus) Vsmandtschall 
an den beuaehbartee Sprachen an ? Gal. ist es (der 

alte Name Tigurini una tigernus in Yertigeruus) und mit Ab* 
leitung aus tigh (domus) Dach., tectum von legere, do^ 
miaits aus domus. 

*) Aus dem Stamme vadan (vadere, transmeare^ cum Impetu 
fern) kaum der Name für synpi^ro gelten mit Geiit aus der 
Wvrsel gkan (oum impetu ibrri, ifare). Altn.' für vÖdhr, 
da der Dialekt w vor dem o abstöfst) bedeutet CoeH iagenium, 
mens, sensus, aber das Ad), dddr praeoipitans, vehemcns^ und 
sehon goth. füriosus , vrie unser Wuth^ unitkig^ Schon im 
Warnen liegen die swei Uauptseiten des Gottes, des Geistigen 
nnd des Hrtegerisehen, angedeutet. Jede dieser swei Sei^ 
ten tritt besonders persouifi^uert onf in den angesehensten sei¬ 
ner Söbne; In Tyr die kriegeriachn. AU geistiger, all waltender, 
•ekaEender Gott hat er die Erde aU Gattin sur Seite und der 
Bepräsentanl dieses Verhältnisses ist ihr Sohn Thor. Eben so 
sondert steh wieder Thor, der Starke und MutbigSt in Magni 
and Modbi, 


Digitized by 


Google 


•n i€lSttergiaui* ' 

’S 

er MM edb« elletr allra god}ta? tmd AnCirort^ 

-8a heitir AÜfidhr %.. Itfir bana of alUr alldin, oc stiöriMir 
6lla Tilüsinis» oc redhr ölhiiB lutmn stöiMn^oc^smam^ J. 
lianDi«iniähadhii ]üinin;x>c*<i5rdh.ioe loptisiioc aUa «ign 
theivra. Wodan ist also der RegfMtor ömmium' Dens« 
der beitden Senmoaen Mensciienopter eiUelt (Gerra. 59)« 
und'ist 'als AUrateir 3t/iieo>*'fder Qou TCrsegiweise, des 
Volkes Stniaincetera £o omnik auperstttict^respicit, ted- 
qnam inide ifiiHa ffCft/tf«.nagt TacituS rom semnotiiscfaen 
Heilttlihuine Wodans. . ,Da^m gehen die alten Genea- 
lontin «T i als die noch anfbewahrtei» angeUichjtfischen« rom 
aus, und noch eine spätere* Le^ifde sagt von 
JKemi^ki-n, Bischof von Schottland (6* Jal^hr): Wodeti« 
ijuem prmcipalem deum erediderunt et AngH, de quo 
ertgV/iefiii daxerani ,. • horaineni>fuisse inortaiem assemit 
et regem Sanonum, a quo phret naüoner gmm duxeranL 
Boll. Jan. i, 820. Wodan«, als allrermögender Gott Vero 
leiher adlet Erwünschten, als geistiger Gott Erreger des 
Geistes lund des Muihes« ist auch der Gott des Sieges 
und Kanij^fes, Sigl'^r in den Edden, Valfadity Herfadif^ 
dem die im Kampfe Gefallenen gehören, und von dieser 
Seite auch Ares, Mars in griecnisch.römischer Iniei^ 

S retatioh: twv de hgeltoy üqiiai {QovXltai^f den^^Skaxw 
inavcn) td wlXiaxov üp^gtanoq IvztPj ovneg uv do- 
giuXwtov noviicaivxo TrgcÜTOv* vovtOv yo'p rql 
^ov^tp, imi &eov odsov veplJ^ovoc ßiyianov elpa$, 
Proc. B. Goth. 2, iö; communibus Deis et praedpuo 
deorum Morti grates agimus, spricht ein Tencterer hei ^ 
Tacitns, Hint. 4^ 64;*) nnd hiezu stimmt eine Glosse en 
Jonas von Bobbio : qui apud eos (Alamannos) Vnotant* 
▼ocatur,^Latin! autem MoHem illum appellant. (Grimms 
Myth.' p,' 9ft.) Der für Krieg und Ruhm eigens persöni- 
ficiertö Gott heifst Tiu, altn. T'^r^ ahd. Sein 

' V 

*’) Riete Stellen lasten tick nicht auf Tiu deuten, clnmi^ 

, wegen d^t EUmges, dann wegen det Zeugnisses des Tacitus« da& 
nur dem Wodan Menschen geopfert wurden. 

**) Die lat. Wureel niv', niv entwickelt Sn zwei. Reiben 
die W^ter deu$, divm, dipe$ für den RhgriiF Gott und die$, dim* 
nu$, ditHm für Tag und Licht, und eben to die enttprecbendo 
deutsche tiv TYntco, altn. tiv«r(Sin%. in Sig/|^, HangMyrssdeut) 
für die eine Seite, und wohl nicht wieder für diesme, tondent 
aü der Spitse einer sweiten den Namen det Gottes , Zitt^ 
und das identische alln. Substant. tdr (fama, gloria), in ihrem 
Gefolge die abgeleiteten agt. altt. tir (gtoria), ahd. ciori, zierr 
(famotut« mttgnit). Vgl. Grimm p. 151. im agt. Menologium steht 
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K«m wkk ln DeutscMaad but Nanum^dea dritten 
Woc^niages erhalten, desdieaMartii^ Cteadac (z=Zie8tag) 
iB eiBfir Gloase des ii. Jajirh« j( Grimm 37.)t aus dem 
spater 'wieder Tiestag, Diestag^ upd boca midir verderbt 
l>ieiistag geworden ist. Seine Bedeuiupg bestimmt die 
Snorraedda: bann er diarfaztr oc bezt bii^adbr, oc bann 
ndbr midk sigri i oroilumr p* 29; bfdla 

soa Odhins, Skäldskaparm. p.. iO^ . 'I'hunar, 
abdu Demarj altn. Thorr statt Thenrj ist 4^r.> deutscKe 
Donnergott, Jupiter von den lateinischen Schriftstellern 
gleichfalU in nicht vdiiig zutreffender Interpretation^) 


^Martins redhe.** BircifAealsAd$. bedeutet gloriosus, famosus, und 
bieber gestellt, bestätigt sieb der Krodo der SassencHrönlk 
(Leibn. 5, Me« Beto bei Letuier in Hist. S. BoniC ), wenn auob 
seine Abbildung und Deutung erdichtet ist, doch dem Kamen 
nacb. Altn» ist hrddhr laus, gloria, abd. kruod in Eiaennamen, 
wie Hruodolf, Hruodperht, woraus sich//rodeaba« Bruod^g 
ags. ifredluij als gleichbedeutende Nebenbeaeimtuig des Tiu er¬ 
gibt. Ursprünglich hteCs wahrscfaeinlicb derMouat« wie im Me- 
BologfUBi, blois Hredfaa, wie Majus, Julius,;, und nur in unge* 
aaner, die Bedentung des Namens nicht mehr beachtender im* 
•amncBsetznng Bbedmonatb (für Uredfaanmoiiadh) bei Beda, der 
eben dadurch zur Angabe von einer Göttin Rheda,ucraniafst sein 
asoefate: Hkedmonath a dem illomm Bheda, cui in illo sacriüca- 
bant, nominatnr. de terop, rat. c. iS. Eine andere Benennung 
des Gottes ist Er bei den Sachsen, erhalten im Ortsnämen Era- 
kerg, Aertüterg ^ den lat. Urkunden durch MonS Martis über- 
teUen (jetzt Mersberg in 'Westfalen, Grimma M^tb. p. 134), Ero 
bei den Baieni> die den Zkiwesttfc, dies Martis, Erii^, Ergetae, 
Eretmc, Erißimg^ Eriktmg ^ .Erichtag ^ Er tag (Scbmelt B. Wb. i, 
96. 97. Grimms Myth. benannten und noch benennen. Für 
Eretac stehen mit eii^eschobenem gX^’*^ g^uge, Pazsauge) 
die Formen Ergctac, Ergtac^ Erctag, und daraus scheint Erigtag, 
Eribtag, Erichtag verderbt^ die richti^tc Schreibung ist ohne 
Zweifel, die sich auch in den ältesten Urkunden zqje^t,^ Ert/ae, 
und diese für Erintac su nehmen, wie abd. manetac bei Notker 
für manintac. Schon frühe hat sich also in diesen vielgebrauch¬ 
ten ZusammenietzuDgen das genitivxsche n ahgescbliffcn und 
ia Miftelbd. findet sich bereits schon nur mantac für mancntac, 
wie suntac neben sunnentac, Dafs der Name hier in schwacher« 
dort in starker Form auftritt, hindert nichts^ diesen Wechsel 
zeigen noch sonst Eigennamen, wie Erp, Erph neben Erpo, 
Enin neben Bruno, Cbun neben Cbuno ; für den Gcnit. darf 
man nur an die Namen alts. Bruneswic und ags. Brunnnburh 
( vieot, castrum Brunonis) erinnern. Mit diesem Namen 
aaheint zusammen zu fallen. Da noch SojCnot hinzukommt, 

so stellen sieb zunx Hauptnamen des Gottes noch drei Nebenbe- 
■•ABiingea, und zwar alle vom Festlande. 

T) Wegen einiger Abweichungen der griechisch-römischen 

, 
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genannt, dessen Andenhen stell in DannerHagy dies Jotis« 
erbalt. Seine Bedeutung gibt schon der ^ame, der den 
Gott, 'Wie seine Aeufserung, die Naturerscheinung, be¬ 
zeichnet, wie Tfr im Altn. der Gott heilst, und was 
er Torleiht) der Ruhm. Diese drei obersten Götter 
sind mit einander genannt schon Ton Taoitus : Deorum 
inaiime Merciirium colunt,. . Hercukm , Martern con- 
cessis animaUbys placant. Germ. 9; und noch in der 
Abrenuntiationsformel: ec forsacho allum diaboles euer- 
cum and uuordom Thunaer ende Waden ende Sasnofe 
ende allem them unholdum the hira genotas sint^ Perts 
3) 19* Denn Sa^onot wird neben Thanar und Wodan 


Götterreihe von der nordischen sind auch einige fiordlscha 
Göttemamcn in römisch • griechische gründlich nicht übertrag¬ 
bar. Dort ist Blits und Donner dem Allgott geblieben, hier 
das Auszeiohnende einer eigenen Gestalt, der in der südlichen 
Ordnung nur die etwas anders gewendete des Vulhan entspricht. 
Wodan steht an der ersten, und Jupiter an der ersten Stelle, 
W'odan ist also Jupiter, aber ohne den Tonans. Dieser nicht 
donnernde Jupiter ist nun sehr matt durch Mereurius gegeben, 
der unter den Untergöttem steht, wegen einiger zufälligen 
'Merhmale', die sie gemein haben, da es doch Wodans wesent¬ 
lichen Charaliter ausmacht, dafs er Allvater ist. Thunar ist 
< durch Jupiter übertragen (durch Hercules vorsichtiger nur von 
Tac.); aber Jupiter isi mehr als Thunar, ist Wodan und Thunar 
zugleich. Anders verhalten sich die nordischen Mythologien unter 
sich; hier ist Uebertragung möglich, weil sich ihre Gestalten 
gleichbedeutend parallm stehen. Auch mit dem Süden herrschte 
mehr Einverstfinoniss, wenn Vulhan der Donnerer wfiro, 

*) ^8 versteht sich von selbst, daCi hier, wo es sich bloCs 
fim den Ueberblich der Mythologien der verwandten Völker und 
ihre daraus erhellende Gemeinschaft oder Abweichung handelt» 
nur die ersten Anfh'pge der mythischen Gestalten angedeutet 
werden. Wenn Thor, der Donnergott, weiter in ihm ganz 
fremd scheinenden Zügen und Unternehmungen , als Gott dea 
Ackerbaues (Grimms Myth, p. 130) erscheint, wenn Freyr, dep 
Bonnengott, Ffcyja, die Mondgöttin, mit den ihnen verwandten 
Lichtal^n (Sternen) als in der Luft waltende Wesen ^Freyr als 
WettergoU in der Edda bezeichnet; die der Freyja identischo 
asiatische Venus, 9 ovQityiaj ausdrücklich Luftgöttin 

f enannt bei Firpi* de crr. prof. rel. c. 4; webende Alfe: 

'ttsfr, Vindäifr 9 Grimms M;^th. p. 36Ö), Hcimdallr, der Gott 
der Morgendämmerung, Loki, der Abenddämmerung, noch iy 
mannigfmtigen Verhältpissen, letzterer insbesondere im grofsen 
W'cltniedergange, der Welt- oder Götterdämmerung (aldar rök« 
ragna rök), und andere Götter noch in anderen Beziebungeii 
gu^reten, so ist dies immer Erweiterung und Ausbreitung des 
ursprünglichen Begriffs (den eben datbir^ nicht selten verdup« 
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^ e am sat i «me TiebeBbeBesnuog dM Tin s^in, Ton fdb, 
Jlesoer, Sch'wert, and nauty ndiy Gonc^se, der.SebTroi^ 
genorte, Kampfgenofse, Mitkämpfery^ nnd Heraulei in 
Gesellscdiaft der beiden Andern nar Tnitnar bezeichnen« 
Tbbrr er Bterkaztr allm gadhanna oc manna, sagt die 
Snorraedda p« 25 y nnd Tacitos berichtet Ton den Dem- 
neben: Hercnlem primnm omnima virontm forfinm^ itaTi 
im proelia cannnt. Germ. 3* Wer sonst könnte nah die« 
•er Hercules seuiy wenn nicht Thory jener gewaltige 
Hiesenfeindy der alles mit seinem Hammer zermalmt vra 
»iedersdmetterty and was der donnernde Gesang, der 
Germanen im Beginn der Schlacht y den Tacitos dort 
weiter schildert y anders y als die nachgeahmte Donner« 
stimne des Gottes und dessen Anrafen ? Ob Uercules 
sonst noch aaf Thor passe oder nicht y ist nicht zu be« 
achten, da auch die Cmrigen römischen Interpretationeny 
aofserlftarsy nur halb zuU^eifen. Hieraus ereilt« dafa 
der kriegerische Gebt der Gennanen seine mythischen 
Haoptgestalten sämmtlich in Kriegsgötter umgewandelt 
hat, während im Gegentheile bei den benachbarten 
weniger kriegerischen Aisten selbst der Gott, der die 
Stelle des eigentlichen Kriegsgottes eipni^mt» in eine 
andere Bedeutung umgewendet y der Gott des Todea 
und des Unterganges ist. Auf diese Hauptgötter schein 
nen niin jene in der nordbehen Lehre in ihrer Be« • 
Ziehung schon rerdunkelten Namen Hary .lafiihir und 
Tkridhf der Hohey Gleichbohe und der Dritte y dritte 
Hohe, zu deuten (8n. p. 3* 8«m. t>. 46); eus dieser 
Göttei^ejheit darf' man die Heiligkeit der Neutizahl 
(3 X 3) ableiten. 

An der 8pitze der begleitenden Beihe der weiblichen 
Gestalten stent ab Wodans Gemahlin und Göttermutter 
Frea, Fria: Frro uxor Wodan. Paul. Diac.’i, 8. Die 
altnordischen Denkmalei: bringen deibelben Namen ^ 


lielt ist) nnd fSUc der speeietlen Betrachtung der Mythen anheim, 
für welche so eben gehaltTolle Forschungen fnitautbeilen be* 
gönnen bat Ublaod im „ MyMus pon Thor,** 

vergleiefat sich das altn« iuthnautoP, Kochge 09 fseq, 
die Opfernden y weil sie das Opfer gefneinhcliaftlich kochten 
('Grimins Myth* p. 690). Amtes konnte demnach jeder heSfsony 
der am Kampfs Theil nahmy Tiu aber, der Lenker desselben, 
▼ersogaweise. 

**) Er jnnfs golh. ahd. ahs^ FVi« gelautet haben, agi. Frigu 
•der J»W^e«( 2 :rFHtt),'mit kursem i, wie da» e der laugoh. Form 
das ags. eo im Subst. freo (malbr), alts. friy mit dom der 
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«U'den der GaUin Odins, nvnr nach der Eigentkfiadidu 
ihres Dialektes> • entgegen:, hona Odhins h^t i*f^S 
Fiergrins-ddctir,' oc af theirra »tt er sil kynslödh' komin 
er yer kdllum-Asa «Uir. 8n. p. iOi Sie ist, das Weib^ 
(fri) yorzu^sweise, Ehegöttin (Grimms Mytli. p. £92). 
Im Yerkältnisse zur Welt gedacht^- hat der AHgett zur ^ 
Gemahlin, wie bei den Skythen, die Göttin AVae, naoh 
der iMMrditchen Lehre zugleich seine Toehter, '^) Thors 
Vutter: lÖrdUn vor döitir hannz oc kme^ hannz, af henni 
gerdhi bann inn.fyrsta sontnn, en that er Asatbdrr. Sn. 

Wichtige .Nsohrioht von ihrer Yerehrong unter 
iden alten Anwohnern der Westspitze des baltischen 
Heeres gibt schon Tacitus: in commune ]Serfium^**} id 


Näme ohne Zweifel zusatnmenhängt, beweist. (Vgl. im kurzen 
Stammauslaute den alten Volksnamen Stionei, ags. Sreon,) Frla 
folgt der starken weiblichen Abwandlung, altn« Frigg, Qen. 
Friggjar, weswegen der dies Veneris ah£ Fria dag, I^ige tac, 
•ags. Frige dieg heifst, und alts. Fria dag gelautet haben wird; 
•altn. FViadagr neben FreyjuAagc statt Friggjardagr lafst ver- 
jnuthen, die Wochentagnamen seien erst später aus Deutsch¬ 
land nach dem Norden gekommen, und eben dieser nicht yer* 
ständen worden. Im Hiatus setzt nach i schon das Gothische j ein, 
welches in den spatem Dialekten in noch weiterem XJmfanee als 
'g auftritt, im Altn.'sehr pleonastisch gg mit nacbschlagendem ), 
was Yorhergehende Kürze yoraussetzt, oder wenn* sie nicht 
acbon vorhanden, herrorbringt; so bildet das goth. äi s(ovnm) 
Gen. äi- j - is , ahd. Flur, ei - g • ir , altn. a • ggj - ar ; der abd. 
Gen. xweiero , zwei • g r ero Imifst altn. tve - ggj - a , der abd* 
Jffame Fai-g-ira ags. B»-g-eras; der Schreiber der Wesso* 
brunner Hs. schreibt sogar Galligä für Gallia. Dieses j, g, 
fg] ist nun entweder aus dem i des Diphthongs ai aufgelöst, oder 
piofs wegen des Hiatus eingeschaltet, im letzten FaHe nicht 
wursolhaflt, daher Frea, Fria, Fri-g-e, altn. Frigg, Fri-ggi-i^ 
nicht yerschleden, nur dialektisch^ Formen eines und desselben 
Hamens sind. Der altn* Nom. würde, wenn der Dial^t das 
alte u dieser Deel, beibebalten hatte, Fri-ggj-u lauten, behielt 
aber nach dessen Verlust doch gg bei. Ihrer Stellung nach ist 
prea Juno; Nebenrücksichfen auf den Zusammenhang ^es Na-w 
mens mit fri (üiiüier), frijön (aroare) scheinen erlauiH zu ha>> 
bon, sie mit Venus zusammenzustellca. 

Tochter eines Zwergs und der Nacht nach einer anderen, 
aber spätem Ursprungs verdächtigen Angabe (Sn. 11). 

So die Hss.; die Verbesserungsversuche der Heraus¬ 
geber sind verwerflich. NtrikmB, mit dem rathselhaften prosthe¬ 
tischen N, das noch die Eigennamen Nuithones, Narisci, viel-* 
. Imoht noch das spatere Neustria, Neuatrasii (s. unter denselben), 
dann ßiofttfltoy, der Flufs Arabo bei Ftol., No^emot bet Str. 
<wo es jedoeh aus dem vorhergehenden y ungeschrieben sein 
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m; TetVot» mutfrtm oolimt^ emqtfe fAterreBiM Mb& 
koniiKmi, inTcki po^alis^arb4t^aBtur; Ger«i» 40, Md'bil. 
•dmibt n^oh nähw'ikretf Dimit* avf einer neben fns^. 
fai Skaldsknpnin. pw ifg ist die Erde fidreyn beigenamt, 
des eit Firgonia' (als Benennung von Waldgebirgeir'Yer- 
kommeBd, S. g. 10) wire, und nlMhm^ alt Hlodunia, wie 
m der V^aspa 56,' wo Thor na^r Slidhyf^arl der^Erde 
Sobn, beifst. Meilredfdig, zum* Beweise' für den 6«- 

braaich aolcdier Nebenbenemmngen icbon im Ak^rdnune^ 
badet sieb der letzte Name in einer röttiiscben lnSclnr^; 
BKAR Hi.uaawA£ sAonuit C. TmEniüs YEiies; (B. GrininiB 
Mytk. p. 156-) Noch in anderer AnffBssnng) unter dedi 
Namen Binär, ist die Erde dem Odin rermähit, und VbIU 
Matter (Sn. p. 99). Als Thors Gemahlin wird yOU den 
aordUeben Ibsnkinileni Sif (getb; Sibja ?) ^)' genannt; 
dem Kriegsgott ist weder Ton der deutschen nodi d^ 
gneebiseken Mythe eine Gattin 'zu^e^llt. 

Der Hauptgötterreihe gegenüber stellt sich .eine 
zweite Göttcrginjppe, in der eine mannlicbe Gestalt, 
welche die Römer bei den Kelten Apollo nannten, und 
wabrscbeinlich auch bei den östlicheren Stammen, halten 
sie Tollstandige Kunde Yon ihrem Glauben genommen, so 

E enaiuit batten, und eine weibliche, als Gescbwktere 
ezeiebnet, beiworragen, in Ansebn und Verehrung den 
ersten Göttern gletckstehend. Auf dem deutsebeh Fest- 
kande sehehit beim ersten ^Ueberblick der Nacbrichteti 
miefats der Art zu begehen; um so deutlicher stellt sie 
die nordische Lehre auf in rreyr und trewa (Herr unfl 
Herrin, in gothischer Form Frauja und Fraujo, in altr 
bocbdentscher Frawo, Fro, und Frauwa, wovon Frau 
übrig). Sie sind geschildert: (Niardbar) sonr het 
en döttir Freyja^ thau Yoru fögr älitum oc mättug. jSn. 
p. 28* Einzeln Freyr: Freyr er binn igntazii af Asum« 


bana) seigen, ist für Ertliu$ zu nehmen, gotb. aiftba, akd/Ma. 
l>ie Endung tff auzutasten und Nertham zu setzen, kann nicht 
gestattet werden, weil auch im Altn. die Form iördb eine altere 
t^rikm., erdhu voraussetzt, und das angcls. starke Fern, gleich- 
falls V zeigt , sie ist vielmehr ein Beweis für das hohe Alter 
diases v. 

*> Bei Murat. liZ, 7 ist der Name IHudonia geschrieben, 
was für Hlodunia genommen genau zur alln. Form, passte. ^ 

D. i* Sippe, Sipptcbalt, dasGetraide, diegrofso Sipp^ 
•cb^/ in Beziehung zu Thor als dem Gott des Ackerbau«^^ 

aaek ükland p. 
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hum railhr (jttip wiegm oo icim oe dia» madh 

itexli.iardbmrj oc a bann er gott at heita tU or« -od 
yHdlAi^: bann rjadbr oe fctel« »an«a> ebendas.; Z4ge 
des, freundliehen, befrueblenden fioniEeiigeues. Bei den 
Schweden, im Tempel zu ÜMsal, atebt.Freyr sogar an 
der Stelle des Tyr, neben Inor nnd Odin, Fricco toq 
A flUm Ton Bremen eenaiiBt, bet dem er weiter be^ 
sümrot ist (de situ Daniae c. 25S)s tertins est Frioe^^ 
pmoem f>0htpiatemqu€ largiens mortalibus, cnjus etiam 
s imula orum fingont ii^enti priimo; immolant, si nuptia» 
eelebrandae sont, Fricconi. Er heilst Weltgott: köi* 


Ittdhu bann veraldar godh. Tngl. saga a 15 ; der Edle, 
der königliche Herr : Yngviy Yngm^Freyr ^ Engutmur 
Freyr^ mgifreyr. Tngl. s. c. 12. 14* 8«m. 65 . S'ornm. 
eög. 4, 3 . 89 2. 11 , 4 i 3 . Fomald. sög. 2^ 106 . ö» 63 i« 


Ul vtgs ^ tba a non naiian yai en naltan Uob\nn, und 
n. 29 : nenni likadhi vel mansofigry i hana er gott at 
neita til ds/n. Ihrem Wesen nach Artemis , erscheint 
'sie hier noch als Pallas, und Aphrodite, Per Freyja 

*) Die Identität' des Fricco und Freyr Ist nlchl eu beewei- 
Mn, wenn man die Angaben der Ynglingasaga vergleicht, > wo 
Freyr nach ihi'er An als Swienkönig aefoitt, den Tempel in 
UpPtal haut, und nach seinem Tode als Verleiher desFriedeaa 
und der Fruchtbarkeit die grölste Verehrung erkält; nur au^ 
fallend ist die Form des Namens bei Adam von Bremen. Dt die 
Verwechslung der Frigg und Freyja, dio einigemal vorkomm^ 
auch hieher aussudehnen? 

Das Verhältniss scheint so subetraehten. Die griecbiseh* 
römisebo Qötterordnung ist, wie sehr sie es auch scheinen magi^ 
von der deutschen und der der übrigen verwandten Völker 
wetontlich nicht verschieden. Der Jupiter, Vulcmnu$ 

und Mar$ stehen dem Wodan, Thunar und Tin gleich. Vulkan, 
der Feuergott, ist der rothbärtige Donner ohne den Blitx, den 
JnpUcr für sich behalten hat; nur hat sich der AUeott den $üd« 
ländern in drei Gestalten gesondert, den höchsten Herrn, 
Jupiter, und die Beherrscher des Meers und der Unterwelt, 
deren jedem passend noch eine weibliche als Schwester äuge* 
stellt ist, dem Jupiter/M/ie (rz=Frea), zugleich als Gemahlin; 
zu Pluto stellt sich Ceres {^rj/LujitjQ i. e. rtjfujrtjQ wie de^Jz-^dxfiQ 
f9r nach der lat. und slaw« Form desselben Wortes, 

also iördh ) , zur Neptun Ve§ta (der deutschen Mythe man* 
gelnd, dafür die Erde zum zweitenmal ah Hindr). Man könnte 
den Heim dieser Gliederung auch in der nordischen Mythe ündea, 
in Odins Brüdern Fiti und Fe, aber sie ist hier unentwickeli 
geblieben , und Ödin alleiniger Herr. Der dreigegliedett« 
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%k^eftclMieide, der grofse ^^singschiMck (it imUa nte 
Bmm^a Sma. 72 **^*9 die Milckstrafae)) die Goldthrinen 
(Sn. 57- io6^ die Mondflecken) der Weltdarchwandemden 
mdnoch nidba ondeatKcheZeognUte für die ursprüngliche 
Bedeulang der Göttin, der Gebieterin des nächtlichen Him¬ 
mels. F rejja ist identisch mit der persischen Mithrat 
der weibltchen Gottheit zu Mithras, die Herodot avQayiij 
bezeichnet, deren Dienst auch unter andern 
iBUtUchen Völkern rerbreitet war, und durch weiblich 
gekleidete und wie Weiber sich geberdende Priester 
Tersefaen wurde (Jul. Firmic. de err. profan, relig. c. 4); 
auch bei den Skythen kennt im Dienste der Göttin 
Beredot die dyd^yvyoi (4» 67)* Dies wiiül 


Haaptgott, Vuleamn und Mars bilden die Haimlgottorreilie, di# 
übrigen, A^Iio^ MercuHui^ ßacckmi, Dimna, dftaerra, Vtmti, di# 
üehciireike. Nun scheint im Süden gleiche Gliederung, wie di# 
^es AUgotte§^ anck für die weibliche uauptgestalt der Nebeurcih# 
(ehe# so die männliche?) Statt eu haben, undFreyja erscheint als 
Diana, Minerva und Venus Eusammen. Artemis ist den Griechen 
die reine Bf ondgöttinj die eine Seite derFreyja, Inder sie sich als 
Göttm der Licoe seigt, hat sich hier Eur Aphrodite individua* 
baiert, die andere, in der sie Kriegsgöttin ht, sur Pallas. DaCt 
dies# ancli Göttin der Widiheit ist, findet in der nordischen 
Ldbre darin Erwiederung, dafs Freyja vorsugsweise Faji«dts(Va« 
noram DTropha) heifst, den Wanen aber die gröfite Weisheit su» 
geschrteDcn wird, und dals sie die Aaen die Zauberkunst Seydh * 
lebtt, wodurch sie Verborgenes und Zukünftiges erfahren 
(Xngl. a. c. 4). Daher kommt es auch, dals die der Freyja 
entaprechende Göttin bei den Kelten von den Römern Minerv» 
genannt wird, und bei den morgenlandischen Völkern von den 
Oriechen bald Aphrodite p von Herodot genauer ovQoyi^ 
bald Artemie^ 

^ Wie Bifrüti eu regnlogi (Sn. 14) verhalten sich FVefr, 
Bff/Bras, *AndlXiay, Apollo, Diand eu so/, mdnip 

cAar (arüpoc nach den Alten, send. Arare), r,üoi, vtXr^ytj u. s. k 
J enes sind die mythischen, dieses die gewöhnlichen Natnen. 

folgt, dafs die Erhebung auch der letstern Namen in di# 
Mythe (in den Edden Jlfiütt und Söl, Kinder MdnditföHe) nicht 
mum Alter der ersteren hinaufireicben, sondern erst entstanden 
•ein könne, nachdem die altern Personificationen, verschieden 
modificiert, sich in ihren ursprünglichen Bedeutungen sehen 
▼erdimkelt batten, und dafs die Abweiohung des Geschlechta 
int Dentseken, die nur in den gemeinen Benennungen Statt hat,' 
^cht #1# Gegengrvnd gegen die gegebene Deutung gelte, viel<* 
mehr, dadieees imGoibiscben,wienoeb im MiUelhochd., schwankt 
(Grimm 5, 349. SSO), wahrscheinlich erst späteren Ursprungs 
aeL IfB ältesten Götterglauben stimmt auch der Deutsche sur 
Aaaichi der «hrigen Völker dtrselbeii Abitamimmg» 


Digitized by LjOOQie 



30 .€iött0rgImA0 \ 

lioht.anf die dunkle Nackrieht des TacHns vom HeiK^.' 
thum der livischen Nabanarvalen: apud Nahanarvalos aii<^ 
tiquae religionis lucas ostenditur, praesidet sacerdos 
Uebri omaiu; sed Deos, interpretatione Romana, Ccralo-* * ***) 
rem PoUucemque memorant: ea tLs numini, nomen Alcit^ 
NuUa simulacra, nullum peregrinae snperstilionis Testi* 
giuin: nl fraires tamen, vx juvenee yenerantur. Germ. 43« 
Der sacerdos nmliebri ornatu yerräth das Geheimniss. 
Die beiden Goubeiteq sind Freyr und Fre^ja; diese sind 
iurenes and fratres, d. h. Gescbwistere, die interpretatio. 
Bomana ist wieder misslungen, noch mehr wie sonst» 
und der ^ame Alx^ goth. alhsy ahd. alah, Heiligthom 
(Älcis ist entweder als Gen. oder Alhis, Albs zu nehmen; 
ygl. Grimms Myth. p. 59), der Name der heiligen Stätte» 
auf die Gottheit bezogen. *) Auch die Nebengötterreihe 
ist hiedurch für das deutsche ^Festland erwiesen« Die 
beiden Geschwistergötter sind durch Niördhry yon dem 
wie yon seiner ganzen Familie Friede, Fruchtbarkeit 
und Beichthum ausgeht (Yng. s. c. il), und der über 
Wind, See und Feuer gebietet (Sn. 27) i Skadhij dessen 
Gattin, und die Biesen T/iiasst und Ölvaidi an das Ge- 
schlecht der Biesen angeknüpft (Sn. 27* 85); aber heller 
und freundlicher Natur sind die Herrscher \n den freien 
Luft* und Himmelsräumen in die Gesellichaft der Äsen 
aufgenommen, jedoch yon ihnen durch den Namen 
Vofiir unterschieden. Zu dieser Bcihe fügen sich 
JBeimdallr und Lokiy ^*^) Heirpdallr, der weifse, gold* 


*) Jedoch ist Alcit auch für den Dat. Flor, erklärt worden. 
Dann wäre Alci (goth. Albos?), Gesammtbenennung des Götter¬ 
paars, anderer Name für das nordische Vanir, und die Beschul¬ 
digung des Missverständnisses mit albs, Ueiligthum, fiele weg« 

♦*) Niördhr wie Freyr heifst Vaua-gudh, Vane-nitk oded 
geradezu Vau, Frey ja Fanägodh, Vanadü, Vanä Irudhr, Skäld- 
skaparm. p. 105.104. 119. 134* Scheint mit rseiut, venustus, for* 
mosus, und dem lat. Vtnut einer Wurzel. 

***) Loki aus der Wurzel liuh (ahn. lyk, lauk, lukum, lokinn» 
goth. lükan) claudere, finire, wovon auch lok, n. plur., finU» 
consummatio. In Ilcimdallr ist das zweite W'ort dunkel, ^abor 
doch wohl zusammenzunehrnen mit dem Namen DelUngr^ der in 
der Mythe zwischen Tag und Nacht gestellt, die Morgendam- 
tnerung bezeichnet. Dellingr scheint selbst nichts als Personi« 
ficaiion desselben Begriffs, den Heimdallr darstellt, aber mit 
seinem Gefolge Sott, Dagr, wie Söl, Mäni, spätererZusats; 
Heimdallr dagegen greift tief ins ganze Mythensystem ein. Viel* 
leicht ist die Göttin Eoitra bei Beda (de lemp. rat. c. iSl, wie 
dessen Rheda, ein Gott, und Ostart dem der AprUt 
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nlimge GlUÄcrwacbter, Sohn ron neun Riesenvadcbea^ 
wahr&cheinlicli der Vorsteher des Aufgangs, des Anfang» 
des Wellumachiwungs, Loki, sein Gegner, etnischer Ab- 
stammun^, der Äsen immer ti-ügerischer und yerderh- 
tcher Gesellschafter, der Repräsentant des Niedergatigg 
Aer Gcsüme, jener nach seiner Schilderung (Sn. 30. 
104) MorgengoU etwa noch errathbar, und wenig, 
stens aU Beendiger des grofsen Weltlaufes mit seii^r 
Terderhlichen Nachkommenschaft (Hel, Midgardsschlange, 
Wolf Fenrirl deutlich dieser, der asische Loki, Asa&ki 
»um Unterschiede Ton Vigardhaloki benannt, der wahr- 
schelnlich Surtr in Muspellsheim ist, *^1 der Kampf, 
genofse de» asischen Loki im letzten Weltkarapfe. 

Wodan» übrige Söhne aufser Thnnär und Tiu, nur 
1 au» den nordischen Denkmälern bekannt, sind zum Theil 
kriegerische Personificatio'nen: Baldr. der Held, Ffirst 
nach dem ags. batdovy dessen Gemahlin Nannay goth* 
Naniho? die Kühne, Muthige; Hermddhr y A. i. Heer. 
TOth; Bddhr^ wahrscheinlich Kampf (ags. headk häufig 
in Zo^mmensetzungen, Grimms MytL p. 143 ; goth. 
iadfts in Theodabadus bei Cassiod.); Vidhary nach Thor 
der Stärkste (Sn. 31)5 (vgl. Wal in Walstatt), 

kühn ira Kampfe; Kragt (vgl. ags. brego, dux, rexl 
der Gott der Dichtkunst. Sie stehen an Ruhm und 
Macht weit hinter ihren älteren Rrüdern zurück, nnd 
selbst Baldr, der bekannteste unter ihnen, ist nur als 
Halbgott zu betracht^ nach Saxo p. 39, wo er ienrideut 
arxano superum semine procreatus heHst, hierin, wie 
in seinem Tode, dem Herakles vergleichbar. Vielleicht 
sind einzelne erst spätere Gestaltungen oder nur dem 
nordischen Mythenkreise angehörig; Baldr jedoch kann 
noch für das Festland nicht aufgegehen werden wegen 
de» Vesiiey Forsetiy seines Sohnes, dessen Verehrung 
den Friesen auf Helgoland erwihnt wird in Aleuiiu. 
*Vila S. yVilibrordi c. 101 insula, quae a (}uodam deo 
•00 Fosiie ab accolia terrae Fotiiesland appellatur. Von 
Tyr sind keine Söhne genannt; Thors Söhne aber: 

Monat des wiedereryrachendeu Naturlebens benannt war, Heim, 
dalls Name auf dem Festlande? 

*) Für dieses Verhältniss au Heimdallr spricht der Mythus, 
dals Ypn Loki der'Freyja Brisingscfamuck (die Milchstrafserj ge- 
raulx, von Heimdallr aurückgebrächt ^\ird. 

*•> Völusp. 51 steht ausdrücklich Loki an der Spitae der 
Mitspellsscliaaren, d. k Utgardhaloki« Surtr« 
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Mlagni^ Mddüj Tochtev ThriMr^ Stieftolin IHkr (SUdd- 

riiaparoi» p. iOi)# 

Oie keltischen Hauptgötter« denen sintratlich Men¬ 
schenopfer bluteten , nennt mit ihren einheimischen 
Namen Lucanus i, 444* 

Et quibus immitis placatur sanguine diro 

Teutates^ hon^ensque ferls altaribua Hesust 

Et Taranis Scythicae non mitior ara Dianae« 

Taran , noch in den lebenden Dialekten der Donner, 
ist ohne Zweifel Thunar, mit diesem identisch, nicht mit 
Jupiter, wie er von den Römern übertragen wird. Der« 
selbe Name ist mit Ableitung, wie im slawischen Porenut, 
Tarapucnm in Inschriften, dessen Bedeutung bestätigt 
wird durch eine andere Inschrift: J. O. M. Taranuco. 
Teuimt an der ersten Stelle, und so dem Wodan entspre-» 
chend, schon im Klange seines Namens an den ägypti¬ 
schen Thoth, Theuth, den die Griechen mit Hermes 
übersetzten, ennnemd, konnte Ton dem Römer kaum 
anders üb'ertragen werden, äls durch Mercurius, mit dem 
er auch Mehreres gemein hat, und hierin zeigt sich der 
Grund des Ueberganges dieser römischen Benennung au£ 
Wodan. Hetus bieibt nun für den Mars übrig, da es 
nicht wahrscheinlich ist, dafs dem Apollo Menschen 
geopfert wurden und nicht dem Mars. Diese drei 
Götter führt auch Caesar auf, mit Apollo, den er sogar 
Tor Mars und Jupiter nennt, und Minerva: Deum maxtme 
JUercurium colunt: hujus sunt pliirima simulacra, huno 
omnium* inventorera artium ferunt, hunc viarum atque 
itineru^ ducem, hunc ad q^estus pecuniae mercaturasque 
lubere vim maximsm aibitrantur.^^) Post hunc, jäpoUiuem 


*) Obwohl sein Bild auf den alten Denkmälern der Kircho 
Hotre Dame zu Paris, wo er nicht kriegerisch gerüstet mit 
einer Axt Zweige von einem Baume zu bauen scheint^ mehr 
für den Apollo sprechen könnte« Man müfste denn den Mara 
hier in einer »bestimmten Beziehung dargestellt annebraen* 
Wenn T^r, eiuhendr A$m^ in einem Bilde übrig wäre, würde 
man in ihm den Kriegsgott erkennen? Der Name He$ stellt 
aitb Sum abd. her (smaildens)^ goth. bäis, wovon noch hiizs 
(lampas) übrig ist« VgL Grimm 1, ISl. ' 

**) Alles dies komtnt auch dem Wodkti zti. Von den auf 
der W^olga zu den Bulgaren Bändel treibenden Russen, damals 
noch unvermischton Skandinaviern, erzählt Ihn Folklan (Frähn 
p. 7): Sobald ihre Schifft an den Ankerplatz gelangt sind, 
geht jeder von ihnen ans Lsadi bst Brod, Fleisch, Zwiebeln, 
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ift et iheem ct 'Mmervmm* De liia eandem 

tere, <|mam r e ü quae genleSf habent opiliionem» ApollU 
aeA vioHmm depellere; Minerv-am o^imm atque artifi- 
cäorvm inilä« tranadere; Jovem impenum ooeleathim te« 
Here; Martern bella regere. B. Gail. 6» 17« Hfiofig, 
wie Bicht anderswo, tragen die keltisclieai Götter auf 
iaadniften Nebenbenennungen, theUs Ton Orten, die 
nnter ihren Schote gestellt wraren, theils nach nnbe« 
ka nnten mjtliischen Beziehungen, als Metcuriu$ Augus» 
taa, Artaius, Arcecias, Arvemus, Mar$ Brito^us, 

Lencetina, Segomon, Yincius, Belatocardos, Caturix, 
CamnliBa (bei Gr^ u. Murat.). Durch den letzten Na¬ 
men, der zieh auch in den. keltischen Ortsnionen Ande- 
camnhim, Camulodnnum zeigt, ist Mars einigemal ohne 
Beisetzung des lateinischen bezeichnet.*) 

Apollo, der eben so als Grannus, Mogounus, Tni- 
tiorix, Siannus Torkommt, trägt am häufigsten den Na¬ 
men Belemif BelumSj BiHemmi Minerra^ nur einmal in 
etner sicher keltischem Glauben gehörigen Inschrift ge¬ 
nannt, die Benennung BeHsana (Relig. des Gaulois i, 
fiOi). Der Name Belenus ist in diesen Inschriften zum 


Milch und berauschend Getränk bei sich, und begibt sieb tu 
einesa aufgerichteten hohen Boise, das wie ein menschiieh 
Gesicht hat, und von kleinen Statüen umgeben ist, hinter web 
eben sich noch andere hohe Hölser aufgerichtet befinden. Er 
tritt SU der grofsen hölsemen wirft sich vor ihr sur 

£rde laleder und spricht: o meiJi nerrt ich bin au 9 fernem Lande 
gekewemeMf fSktt so und $o viel Mädchen mit mir, und von ^ 
htln MO wem ee viel Felle j und wenn er so alle seine mit^e- 
brachte Handelswaare aufgcsahlt, fährt er fort: dir hab ich 
dtUe Geeckenk gebracht, legt dann was er gebracht, vor die 
hOtseme Statüe, und sagt: ich ieUnichcf du bfechereit mir einen 
Käufer, der breu Gold^ und Bilberttuehe hat, der mir abhauft 
alles, teas ich mächte, und der mir in keiner meiaer Forderungen 
xeaeider ieif ferner, dafs er daun, wenn der Handel schlecht 
giriit, neue Geschenke bringe, und bei neuen Schwierigkeiten 
auch die kleinen Statüen beschenke, nach gutem Erfolge aber 
Binder und Schafe opfere. Diese grofse hölzerne Figur neben 
den kleineren ist wonl Odhins ßildniss? Wodans vVegkunde 
bezeugen seine Beinamen Gattgradhr, Vegtamr (der Wegkun- 
d^e}. Othinus ordinandi agminis disciplinae traditor ct re^ 
perier^ heifst es bei Saxo Gramm, p. 146, und die Edda (Sem. 
p. ZS. 195) scheint ihm auch die Erfindung der Runen beizu* 
legßn. VgL Grimms Mytk p. 693« 

*) "Ware Hcsui' ein apoHiniscber Gott, so müfste Camuluv 
der keltiscbe Marsname sein« 
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iroiDiiohea Namen^ gesteUt, '^ie Tartimcii# n JnpHer; 
er ist der einheimisebe Name des GetleS|.' non den 
Schriftstellern ohne ^e Verbindung genamA: Bßlem 
sacratnm ducis e templo genus. Auson.^ de profeaa* 
Burdig. 4; Belem aecutuos. ibid. iO; unicnique eliam 
provinoiae et civitati suus est Deus, ut Sjriae Astarte, 
ut Arabiae Disartes, ut Nords Belenut. TertolL Apo* 
löget, c. 24* Als Maximin Aquileja, dessen BeYolkerong 
keltisch war, belagerte, und mit dem Volke, das schon 
zur Uebergabe geneigt war, unterhandelte, ^ hätten sich 
Menophilus und Crispinus entgegengesetzt mit dem Vor* 
geben: Deum Belefium per haruspices spopondisse, Ma- 
ximinum esse Yincendum, erzählt Gapitoliniis. Maxim, 
due. c. 22 , und fahrt fort: unde etiam postea Maitimini 
milites jactasse dicmntur, ApoUinem contra sepugnasse. 
Noch deutlicher erklärt siw Herodian bei Erwähnung 
dieses Vorfalls (8» 5 ): BeXtv dk iovnöv (roV 

^edv), aißovoi x« vn€gg>tmg, ^AnoXXiova 
elvair td‘iXoyT€$. Apollo Belenut und Minerva Beätanuy 
wohl aus einer Wurzel abgeleitete Namen, stellen sich 
gleichbedeutend dem Fre^r und der Frey ja gegenüber. 
Bern Belenus war das Bilsenkraut heilig, das von ihm 
Belennntia^ Beüta*) und Anolliftarit niefs, und mit 
diesem wurde noch im .11« Jani'h. Aberglaube getrieben, 
um bei grofser Dürre Regen zu erhalten (Durch, von 
Worms Samml. der Decr., Grimms Mythol. Anh. xi.. 
Tgl. Relig. des Gaul, i, 384) > um den der Ski^inavier 
den Freyr anflehte. Hieher gehört die in einigen In* 
Schriften nach Bergwäldem benannte Diana^ Diana Ar^ 
duinna^ Diana Ahnoha^ und wie es scheint, Ogmius^ 
der nach Lucians Schilderung (ed. HemSterh. 
3 , 82) als Herakles abgebildet, seiner Bedeutung nach 
aber Hermes, ^der Gott , der Beredtsamkeit war, und 
Tielleicht noch einige andere Gestalten, deren Namen 
rerloren sind oder unter den ohne Deutung in Inschrif* 
ten genannten verborgen liegen. Der Deus Peninnt 
(Liv. 21, 38)j nach den peniniscben Alpen benannt, wird 
nicht eine besondere Gottheit, sondern da er in einer 
Ins<;|hrift Optimus Maximus heifst, Teutat oder Taran sein. 

Aufser diesen angesehenem Keltengöttern findet sich 
noch eine nicht unbeträchtliche Zahl untergeordneter. 


*) Bei Burchard von Worms heifst es: herba,, quae teuioniee • 
htiitm Tocatnr. Doch gehört der Name, aufiallend auch slaw. 
htm, russ. hetmu, ohne Zweifel auch dem ReUUchca an. 
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ikm BedMtaM Badi igrSfetendieili CroUbeiieB, 

—kt —nr MS Inschri^m beksimt. Jmdmrta^ bei Dio 
Cass. 0^ 62t p. 1007. 1008) ^AvioiQXi^f 
sk GdttiA des Siegee beseichnet, J^ona (toii. ep^ Pferd, 
in Ep ored ia Plin«, gs). eseh), StsUgdtdnt riekmletmia^ die 
üairMM Btmamehmey VacaUinekaej Mammtmehme^ Oent^ 
lea—, Eirtäenaey Gävmdiäef FMiviaei j&vafmimei 
e i mei m ef *) Amfmmme^ MnhUmej OipaieB in bitekiiften 
TW der linken Srite des Niederrbe—: Cemmmmi (tw 
csrn, Harn)t tm gebdmter Gott sn der Mirehe Nwe 
Du— w Paris, —d ebendaselbst Tarvo$ irigaramn^ Stier 
uit drei Hi^ichen, und in Inschriften Ton TerscUedet- 
BsnSeiten ein Dens LmiMutj Leh er t mtm$ ^ JBsec—, Batur^ 
dw, Agi^j Dul ewi mäj Mori$mgu$j Vegjugo dmmnu tj 

DerAII§^ott der Slawen beifst Swjatowit *): Suan^ 
leesl Dens teme Rag!anomm inter omma nuprina Skn^ontm 
—taiaiiiai ohtimtity clarior in Tictoiüs, efficacior in responsis* 
Undeetiamnostra adhucaCtate non solum Wagifensis terra, 
sed et omnes Slayomm prorinciae illuc tributa annuatini 
transmittebant, illmn Deum Deer—i esse profitentes. Heltn; 
Chrexu Slay. 2, 12; inter nraltiformia antem Slavorum dn-l 
TDasLBi praepoUei SuafUevith Deus terrae Rugianorum,'^^) 




^ L« JhrhogoMUVB^ ilfcriW - nebae. Zwei deutscbe Masw 
fc üi- Dennoch ccheken diese iVcAse (das Wort amcb in NabaÄ 
Icnnia) der deutschen Mythologie fremd* «Haben aioh ,ala9 
Deutsche auch suweilen keltischen Ansichten. hequenH? 

**) Mit den Ableitungssilben - owit aus SK/ol, Licht, Welt, 
als Ad}. swjatyj7 heilig. Die Ableitung-owit, in weicher Vor- 
bindnog -ewit, wie in Hujewit, ist das russ.-owicz (dem deutsehen 
-ing entsprechend), auch im Volksnameh /^Qayoßlrai, bei Nest. 
Drgowiczi (alsMannsname Dragawit, Dragowitüs, Dragovit in dcii 
Chroniken bei Pertz 1). Aus grom, Donner, istserb. gromoteff, 
Donnerer, in den serb. Liedern 1,77 : udri gromom, gromowit 
Biia! „schlag mit Donner, Donnerer Elias Sonst heifstEHias 
groaaetrnth, &riroms Myth« p. 117. Suantevit Helm., SvMtovitus 
«n., 8Mitavtz Hnyd. sag. (Fomm.. sög. ii, 384) ist Wie 

bei Constant; Porpbyrog. = Sw)atoslaw, wie ZMn* 
tdmle, Zuenfiboldut bei den frank. Chron* = Swjateplk. 

***) Helmold hat die Eigenheit, die slawischen GdllerM— 
Lande beizulegen, wo sie ein Heiligthum hatten} so heilst auch 
Stwa Den Pe/oAsraia,Prowe Deus terrae Aldenhurg* DaEl Sin üd 
gansen Volke verehrt werden, versteht sich von selbst. Gröbeu 
— tem Verstofs gegen die Wahrheit, wenn er der Fabelei 
beipfliebtet, die Rngier hatten den Sanctue ü^'lus, einst , tchi 
M önc^n ans Corvei bekehrt aber abtrünnig, zum GottSwaM<* 
tewit gemacht <1, 6. 1, 11). Eben so Saio p. S2i. 
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njwintuitn cetero»^aati«eiiiide^ «eMimAbant id; ^ 65; 
em etSam templum ac ainittlacrHm ampliftsimo cultu dedioave« 
miu (Rugiani)» iUi primaium deila/tt tpecialiter attribaieii«^ 
tes. id. i) 6« Nachdem Dietmar yon Merseburg ypn der 
Stadt der Redarier und ihrem auch an den Aufsenwänden 
mit Schnitzbildem der Götter^und Göttinnen versierten 
Tempel gesprochen, fährt er fort (ed. Wagn. p. 150) t 
interius autem dii stant manufacü. .qu'orum primu$ Zum^> 
mnci dicitur et prae ceteru a cunclU bono« 

ratur et colituy. Zuarasici *) ist nur Entstellung des 
Namens Swatowit. Der ^tt heifst paUicum numen üü 
Ge^Bsatz zu Rujewit, Porewit und rorenut, den Göttern 
zu Karenz auf der Insel Rügen belSaxo p» 327: insigms 
hie vicus trium praepoUentium fanomm aedifioiis qrat, 
ingenuae artis nitore visendis iis tantum pene venera- 
tionis privatorum deorum dignitas conciliaverat, quahuun 
wud Arkonenses pubUci numinu autoritas possidebat* 
S^yjatowit ist also jener eine Gott und Göttervater^ yoi|' 
dem Dolmnld spricht (i, 83): inter rouUifonuia vero 
Deorum numina, quibus arva, sjlvas, tristitias atque vo-r 
luptates attribuunt, non diffitentur unum Deum in eoelis 
ceteris imperitantem. JUum praepoleniem coelestia tan¬ 
tum curare: hoi vero distributis officiis obsequentes de 
$a$$guine ejut processisse et unumouemque eo praestantio^ 
rem, <pio proximiorem t/b* Deo Deorum. **) Sein eter- 
iauptiget Rild im Tempel zu Arkon Saxo 

(p. 320)* Clarior in victorüi von Helmold bezeichnet 
ist Swjatdwit von dieser Seite betrachtet, ivie Wodan, 
atech Kriegsgott und als solcher bestimmt in Hankas 
altböhm. Glossen: Ares, beHum, Suatouytt. p. 3; Mayors, 
Zuatouit. p. 13. Thunar, Taran heifst den Slawen Pemn 
(Nestor von Schlözer 3, 273), wie der deutsche und 
keltische Gott mit Jupiter übertragen in den altböhm. 

*) Luaroiici hat Letbn. und noch Wage.; aber Ursinus 
(Uebers. p. SS8) yersichert, in der Dresdner Hs. stehe Zve- 
riMtct. Zu scbreibt Dietmar auch sonst für Sw, wie Zuoriu, 
Schwerin. Snaroviz statt Syantavis gibt entstellt auch eine Us« 
der Knytlinga saga (Fomm. sög. 11 , 381). 

Em tnerkwürdiges Zeugniss yon slawischer Götleransiohl^ 
in welcher deutlich ausgesprochen ist, der Polytheismus set 
•in auseinandefgegangener' Monotheismus, die verschiedenen 
GöUergestalten Emanationen des Hauptgottes, Individualisie¬ 
rungen für einzelne Funktionen. Die verwandte indische Lehr# 
liflit diese Individualisierungen, die Incamationen der Götter, 
•elbdt nach grofimn Zeiträumen auf einander folgen. 
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^lori insertam 
«etlera 


C^*wca (p. 42l>» itessen BQdniss, da PoremU*) kaamr 
etwas anderes ist, ab Perqnut, mit Ableitung wie Tara« 
macas, Saso schildert (p. 327) s Poremftü templnm appe« 
Mar« H.aee statua quatuor facies repraesentans, quintam 

habebat, cupis frontem laera, mentnrn 
tangehat. Swjatowrit nnd Pernn sind Termengt 
wm Prohop: ^yo2p iW edv* tifg datQaTtfjg' 
ir^fuovQydy andyrtor TC^gioy fiovov avxdy yofii^ovüiy 
^vat Mai dvovay avtig ßoag ve rat tegeta dnay%a. 
BelL ^th. 5) üt Der Rrieg^ott »t Rnjewit, von 
den Historikern verschieden wiedergegeben,**) Rugiae^ 
tiihm9 o^r Verafjiiu$: factnm queren sünnlacrum, quod 
BrngUfB^kum voeabant.. in ejus capite septem hnroanae si* 
ffiihtiidinis facies consedere, qnae omnes unius verticis 
svperGcie elandebantur. Totidem i]^oqae veros gladios 
enm vagmis uni cingulo appensos, ejus lateri artifex oon« 
esbaverat. Octavnm in dextra districtum tenebat * . Hoc 
namen perinde ac AfarftrriH^tif praeditnm, beUi$ wateM 
credidenmt, Saxo Gramm, p. 327; Dep suo Penmtoj 
qvi Httgna latina Mart dicknr, erat conseoratns (eigens), 
et in omni proelio viotores sese, hoc praerio, confide« 
bant* Yita 8. Ottonis, BoU. Jul. i, 409; Clericus Ditri- 
eas noniuie videns aurenm cifpeum parieti affixum, 
Ferertle, qui Deut mUitime eonim fuit, censecratum, 
qoein contingere apud illos illicitum erat, arrepto eodem 
ä^peo obviam eisprooessit. Ebbon. Yita S. Otton., Boll. 
ial. 1, 442* 

Wie bei den Deutschen Wodan, Thunar, Tiu, bei den 
Kelten Teutat, Taran, Hesus, sind auch bei den Wenden 
die entspreohenden Swjatowit, Perun und Rujewit deut¬ 
lich die hervorragendsten Götter und durch, die ältesten 
Zeugnisse übet ihren Glauben bestätigt; neben diesen 
fohlt auch hier nicht die Reihe der appollinischen Ge¬ 
stalten« Denn wenn auch die Bedeutung des Gottes 
P^rewe nicht angegeben wird, so fallt dora sein Name 
bttchslablich mit dem deutschen Frejr (ahd. Frouwo) zu« 


*) Statt des Porenut bei Saxo geben die Hss. der Knytli^a 
saga (Fomm. sog. 11, 385) die wohl hur entstellten Namen 2s* 
rüpidkj Titriupmt, Turtupite 

**) Den Gmad der Abweiehnngen, die Nachweisungen über 
die verschiedenen Lesarten, und die ErMärung des Namens s. 
unter Rmgiunu Am leichtesten ergibt sich aus den entstellten 
Lesarten der Knyilinga saga (Fornm. sög. 11, 585) /b'aest, Bala«/, 
wohl für ifoseti, die einheimische Form« 
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siunmeii. Ton ^inom in Wagrien be ri o fc tnt 

Heknold: accidit autem, at in transitn yenirenma in ne- 
mua, quod unicum est in terra illa: tota enim in plani« 
dem stemitor» lllio inter vetuatissimas arborea nainma 
saeras qneroua, qwe dicatae fuemnt Deo terrae illnit 
quaa ambiebat atrium et sepea acenratior lijpnit 
Gooatructaf cond^eoa duas portas* Praeter penates enim 
etidola, quibuasingula oppioa redundabant, locus Ule aano* 
timonium fnit universae terrae • . est autem Slayis multi« 

J lex idololatriap modos • . alii (Dii) sylyaa vel lucoa in<^ 
abitant, nt est Prove^ Deus Ald:en]burg, quibus millae 
annt effigies expressae« i, 85; und erwähnt desselben 
noch i, 62: praeter lucos atquO/peaates, quibus agri et 
oppida redundabaptt. primi et praecipui erant, Prove Deus 
ildenburgensis terrae* i, 69; a parbaris terrae Ulios, 
quorum Deus erat Prove. Dasu stimmen einzelne Züge 
ims der Schilderung dea nahanarvalischen Heiligthusis 
(Frejs und derFrew) bei Tac*Germ. 45: antiqnae relu 
gioms lucus ostepditur • • tmll« simalacra. Kaum wird, 
wegen des Zeugnisses Helmolds, dafs Prowein Wagrien 
nicht abgebildet war, wie Porenut zu Perun, zu Prowq 
Par€m({Pnmvitf in anderen Hss. entstellt Primut, Prunvit, 
inderKnytl.sagae* i22) gestellt werddn dürfen, ron dem 
Saxop.527: ad simuraomm, quod in proxtma 

aede colebatnr, axidius poniguntur. Id quinme ^pifibus 
consitum, sed armis yacuum fingebatur. Der Nam^kann za 
poruy gelegene^eit, Gelegenheit, aucbWitterung,poln.pora 
mrozhna. Kalte Witterung, gehalten werden, also Porowti 
und der Gott ein Wettergott sein. In diese Reihe gekört 
ohne Zweifel PripeeaUt^ nur aüs dem Rundschreiben der 
Bischöfe im Elblande an die westlichen vom J. iiiO be« 
bannt (Martenc et Durand vet. scr. ampl. collect. 1,626): 
Pripegala^ nt aiunt, Priapus est et Beelphegor impudi« 
cos. Ist ^r Name, dem sich ross, pripehuy 'V eibrauntes, 
der Sonnenhitze aasgesetzte Stelle, vergleicht, Nebenbe- 
uennupg des Prowc ? Ferner ßadegatft als Landesgott 


*) Die Sassenchronik stellt den Radlgast in einem sehr 
vollständijen Bilde dar (Leibn. scr. rer.Brunsv. 3, S39). Aber 
dieselbe fuhrt in gleich vollständiger Ausmalung auch aeutsebe 
Götter auf, einen Abgott Armes ule, als Mars, Krodo als Satur- 
nus, Luna, alles in handgreifticher, schamloser Efdiclitung, und 
man soUtä von ihren slawischen Göttern (darunter einer mit 
dem unslawischen Namen Fitm) Besseres deuhen? Eine be* 
sonnene Forschung wird sich also vor diesen Bildern su be¬ 
wahren haben, sp wie vor den Götaeu von Prilwiu. <. 
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14), dem M.erc«ritts gleichgestellt. *) 

Eiuse Prowjs su Prowa, gleich der Frejja zam Freyr, 
se^ nck nicht I an ihre Stelle gehört rielleicht Zhi»a^ **) 
Sima Dea PolaMmm bei Helmold (4, 52 durch CereSj 
dem fruememii eHtlart in dea akböhm. Glossen (^. 5* 6), die 
in bestinmner Besiehong, als Jsgdgöttin, eins m\t IMewanm 
sein könnte {Dziewmnna bei Dlugoss 1, p. 37, ihiwicm 
aeck in jder oberlansitshchen Yolsssage, Grimms Myth. 
P» 706)9 der IHana gleichgestelit in den altböhra. Glossen 
(Hanka p. 6): Diana, Latonae et Jovis filia, Deuana Letni- 
cina y Pemnowa dci. „Dewana der Letnitza und Perons 
Tocmer.*^ Oder Dzidzieka^ als Venus von Dlugoss erklärt, 
vireiin ilun anders'hier zu trauen ist (p. 37): Yenerem 
nucnpabant Z)ztdzfeha,quamnuptiai*aml)eam existimantes, 
prolis foecimditatem, et filiomm atcpie filiarom ab ea de- 
poseebant sibi nomerositatem donari. hada ist Yenus nach 
den altböhmischen Glossen: Cytherea Y^iuis, Ixida. p.5; 
Venus, dea libidinis, Lada. p. 25« Als wagrische Gott¬ 
heit nennt Helmold (l, 83) Podagu^ was id Pogada nmzu- 
schreiben isL Pogo^ (f^em.) ist günstige Gelegenheit, 


*) Nach Adam von Bremen (hist. eccl. 2,11), den Helmold 
(1, 2) ausschreibt, sollte der Tempel su Redra, einer angeblich 
rings von einem See (sie-lag am Tollensersee) umflossenen 
Suät mit 9 Thoren, dem Rmuigast geweiht sein. Besser scheint 
Dietmar nnterrichtet (Wagn. p. 130), der von 3 Thoren spricht, 
von denen das dritte zum See und zum Tempel führte, ttnd 
die Stadt selbst Hiedegott nennt, an die Spitze der im Tempel 
au&estelHen Götterreiben aber den Zuarasici, d. i. Swantowit 
steuL Der Tempel war also ein Pantheon, und konnte als 
solches leicht den Namen B;edegost (von rjad*=z:ordo) tragen, 
imd von ihm die Stadt benannt werden. Adam von Bremen 
nahm ihn für den Namen des Gottps. Das Wort go9i findet 
sich nicht nur in Mannsnamen, sondern auch häufig in Orts¬ 
namen, nnd Rdiroy Reihre bei Adam, Rketra bei Uelmold, 
scheint nur abgekürzte Benennung bei Auswärtigen. 

**) Die Gottheit Zytvie nennt die altpolnische Chronik des 
Prokosz, wie es scheint, aU männliche (Grimms Myth. p.591), 
wozu der sonst nur ui^enaue Dlugoss stimmt (p. 37): ^ Deus 
▼itae, quem vocabant Zyune, Fände dies weitere Bestätitung, 
so liefse sieh Zjwie als andere Benennung des Prowe geltend 
machen und wären Zj^«« und Siwa' die dem Fre^r und der 
Freyja entspreehenden Götter. Der Stamm ist sluwiti^ poln* 
xhywtc*, leben. 
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Witterung, Tons^lich schönes .heitei*es Wetter, pogoda 
inorsha, ^eresstiile^ :Die CrQttheit Jkifnn mir eine weih* 
liehe gewesen sein, nicht nach den verkehrten Angaben 
des Dlugoss, dem sogar Ljada sum Mai^ geworden ist, 
eine männlidie (p. 37): habchatur et apud ülos pro Deo 
temperiesy mem sua lingua appellabant Fogoda% qoasi 
bonae aurae largiton 

Zu bedauern ist, dafs von dev slawischen Götterge« 
nealogiey von der Helmold spiicht, niqhts zu unserer Kunde 
gekommen ist. Jn der Hauptgötterreihe fände man, wenn 
nicht Zhiwa, ylelleicht Jetm^ Jasfie^ bei Hanka glossiert 

11): Isis, lingua Aegjptiorum teiTa dicHui\ Ye9$en^ 
Yu$ud. Wunderlich gibt Dlugoss p. 36: appellabant an» 
tem Jovem Jes$em lingua sua. Wahrscheinlich ist auf eine 
dieser beiden Göttinnen des Tacitus Nachricht vom Dienste 
der liis bei einer Abtheilnng der Sueven zu beziehen 
(Germ. 9); denn die Wenden rechnet er noch zu den 
östlichen Germanen, den Sueven. /Vipv, Afrodis gedeutet 
in den ahböhm. Glossen (p-3), der deutschen Fria iden- 
tisqb? Leifdea ferner, wenn die angegebene Glosse von 
der Diana Echtes, nicht wegen des Gleichklangcs falsch 
verbundene Namen enthält« 

' Untergeordnete, in ihrer Bedeutung ^um Theil imbcik 
kannte, ^oder von späteren (Quellen genannte slawische 
Gottheiten sind noch: Triglaw^ der Dreihaupt, simulacrum 
triceps, quod in uno corpore, tria oapita hahens, Trigtaus 
Tocabatur.« ^ Trig^lawi aurea ' effigies« Yitoe 8. Otton., 
Boll. Jul. 1, 403. 457; Trihlaw^ tnceps, qui habet capita 
tria e^r^ae. Ha^a Zbjrka 23« Er ist SiegesgoU 
nach Knvtlinga saga c. 122 (Fommanna sög. 11, 5^): 
TiarfHtgi^j*) bann var vigrgYirfA. theirra, ok für hann i 
herfarar medh theiiUf Dann daselbst genannt PizamatTj 
in Asund auf Bügen verehrt. }F€feSj Wohh (althöhm. 
Gloss«, Nest, Igorl,), der Hirtengott hei und foUU 
TFesnUf Frühlings-, Jugeiidgöttin, und JUorami Todes¬ 
göttin; z Wesf$y po Ihlorattu^ »von Wesna bi^ zur Mo- 
rana,^^ von der Jugend bis zum Tode. Kralodw. Rukop. 
p. 72. Helmold berichtet 1, 62: omnem prosperäm for- 

*) Nordischem Munde gerecht gemacht, wie öfter slawische 
Namen. Wsewolod wird V^isivaldr, Ladoga eu Aldcigjahora, 
Gutzkow zu Hotskogaborg (Forum, sög. 11, 395, zu skdg, Wald, 
gehalten). »Bei glw dachte der Nordmann an Handschuh, 

und bildete weiter nach Eisenbandschub (vgl.auch ItorM, 

S en. äumpf), weswegen auch der Beisatz, der wohl auf 

lujewit passt, hier etwa unecht? 
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JDee^ ;«dTetMMi a mmh Jmttemvr, 

Ueoeüam malnm Deom sua^Kttgua DiuMekye 
id es^ lEunum Deum appellaat. Caemaboa ut liienuiA 
ieaüiek der ersi ^äter aut der chrittHimii Lehre in 
dtt tlawieclie Heiaenthnm über^egangene Teufel, der 
daun neck den Bjelbog, den weilen, guten Gott herrtnv 
prüfen kat. Dem ganzen alten Heidenthnm ist ein tok 
äfter Gegenaatas unbekannlU *) • 

Zwir 'weitem Beüatigung darf hier kurze Yergleiehimg 
der Haontgettalten anderer nahe liegender Mjtholegien 
nickt fernen« Ueber den aittiaehen Gdtterglauben belehrt 
■na Dndwrg auf ähnliche Art, wie Caesar Aber den 
dentteken. Erst ijMtere Quellen nennen aut der Sage 
Ton Weidewut im Heiligthum zu Roniow die drei Haupu 
götter Perbmm^ Potrimvas imd PikuUoi. Man hat me 
Ecktkeit dieser Namen bezweifelt« Aber Peikunat iat 
uckon durch die Vergleichung mit dem slawischen Penm 
gesickert und lebt noch im Munde des Volkes (Grimms 
Myth. p. 116)9 ^d auch die beiden andern sind mm ur* 
knndiicJi erwiesen durch die Collatio Episc« Warm. Yom 
J* 1418 bei Voigt (Preuss. Gesch. 1, ^7): expellendae 



unpus 

Herr, oder aus dem Stamme pater, goth. uMlar) entspricht 
dem Swjatowit, Wodan, aber ibweichend ron der Be* 
dentung des dritten Haus^ottes der benachbarten Stamme 


erscheint PikuUos nicht als Kri« 


sondern ist als 


teesgott, 

Gott des Untergangs und des Verderbens geschildert, und 
steht so dem Sckiwa der indiseken Reihe gleich, diewie* 
der in einer andern^ Gestalt sich mit der Zwischen yer- 

der 
Beweise 
weiter 



*) Per pertisohe Dualismus von Ormusd und Ahriman ist 
nicht XU veigleichen, denn auch dieser ist nicht ursprünglich 
im VoDuglaaben, und von ihm in der alten persisch - shythiscbea 
Gotteriehre keine Spur xu finden. Ohne Zweifel nahm erst 
Zoroaster, der seine Religion huf dem alten Glauben seines 
Volkes aufbaute, nur Einsichärfaiig des Gegensatzes zwischen 
Gut und Bds im Volke, den Agromainjus, Ahriman, den bösen 
Gotst, gegenüber dem Ahuramazdao, Ormuzd, dem guten Geiste, 
aix dessem Bild er das Feuer, den ersten Gegenstand der alten 
Gottes Verehrung, mit andern ihm dienenden Gestalten bestehen' 
liels, in sein System auf. 
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OiUorgUmbe . 

/ 

noch dorch ^ Spnidie bestätigt wird. In Aer Boden« 
lang des Wudmny des Erhalters, ist der indische Gkmbe 
eigcnthüinUch, Mars fehlt dem aistischen und indischen, 
oror haben sieh dieselben Gestalten hier oder* **) dort nur 
anders gewendet ? Brahma, Schiwa, Wischmt biUen die 
liNekannte indische Gitlerdreieinkeii (Trimurti). Bei den 
Aisten ist der Nebengott Curche^ ^r nicht in Romow 
stand, aber im ganzen Lande allgemein yerehrt war (Voigt 
L 688)9 erwähnt in der Vertragsuihunde von 1249: idolo 
mem semel in anno collectis frugibns consneverunt con- 
fingere et pro deo colere, eui nomen Cnrcke imposneranu 
(nach Voigt 1, 690 ); bei den Indem sind die ersten her« 
Torragenden'Gestalten nach der Trimurti Krindma^ in 
dem man den angesehenen Hanptgott der Nebenreihe> 
den Sonnengott, nicht verkennen kann, und BuddAß, der ^ 
Weise, mit sieben Häuptern abgebildet, mit dem Monde 
zu 4^n Füfsen, vielleicht *) clie diesmal in männlicher 
Gestalt auftretende Gottheit des Mondes, welcher die der 
Nebengötten'cihe zngeschriebene Weisheit hier vorzugs¬ 
weise zngetheilt ist. ♦♦) 

Die aufgestellten deutschen Götterreihen sind nur 
ein Theil des alten deutschen Glaubens; er erweitert sich 
noch zur gesammten Weltansicht« Ueber sich denkt er 
die Götter von gleicher Bildung mit den Menschen, da¬ 
neben aber noch zwei Welten eigener Wesen, von denen 
die einen den Menschen an.Stärae und Gröfse so weit 
fiberragen, als die andern zurückstehen, die Welt der 
JRiesen und dev Ztoerge* Dem alten Volhsbewufstsein 
personiiioierten sich seine Vorstellungen, die höheren 
wie die von den AoTsendingen j die Götter sind ideale 


*) OewiM falsch ist seine durch den Glaicbklang veran- 
lafste Vergleichutig mit Wodan, dem nur Brahma gleich steht. 

**) Die Abweichungen der griechisch-römischen Ordnung smd 
erwähnt. Schon stimmt nicht zu ihr, sondern mehr zur nor¬ 
dischen die thrakische: ßeove &kc4ßoi^ai fiovrov^ xov^^, 
xai Aiovvcoy, xal ol de 

ukijoynoUfiiifiiy,cfßoyiai 'Egfitty ^dXi.^ta ß^ay xai duyvavct^ 
fAOvyoy rovioy, y^yoyiyat, dno 

Herod 5, 7. der oberste Gott, von dem die Könige 

ihr Geschlecht ableiten, bezeichnet schon hier, wie Mercurius 
bei den Römern, den nicht donnernden Allgotl, undwerdenkt 
hiebei nicht an die Stammtafeln der angelsächsischen Könige,* 
die von Wodan. ausgehen ? Voq der Hauptreihe fehlt nur 
Tbunar, der vielleicht übersehen worden ist; Dionjrsos und 
Artemis ^ind die ersten Götter der Nebenreiha. 
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C e itokci i, geistigen Unpmnn, die Btetra'Pedwnifiet« 
tMHien derr grofsen üatitTgewamn, der Eleinewte. Etuivei 
altn. iiimm' Tom Sing, ioinfm, goth. Tielleicht ttanöt, voii Haa 
(Men}, ist die de«t8che*'(iii den noidiaelien Dgnkmalem 
Itaafig^te) Benenmmg der Rieeen, die sich biiclialäblidi 
dnTch des lat. edonea wieder geben lefat, d^i« die Alles in 
sieb Avfnebineiiden, VerscMuigenden; andere Namen sind 
Mcb altn.^ ikurtnr^ iiussar und mt, abd. me, Bieee. *) 
An der Spitze der Riesen steht der Altriete. 

Seme Sdime sind Hier oder Oegij der Riese des lleei% 
^Sbuayog, Kdri, der Laft, Logt, des Feuers: Fomidtr**) 
ätd 5 ^ne, bet einn Hl^ er rer köllnm Oegi, aqnar 
Logi, toridje KarL Fcmdinn Noregr in Rasbs Snorraeddn 
p. 3M. Dafs ihn die Angelsachsen kannten y beweist dev 
ags. Name einer Heilpflanze, FometeSy Formefei foltee, 
Fomets Hand (Grimms MjtK 147 )* Bekannter ist er ans 
den l&ddea unter dem Namen Ymtr (UrstofV oder Ghaos)i 
Nach dieser Tradition haben ihn die Gdtter erschlagen, 
und ans seinem Blute das 4 Reer, aus seinem Fleische die 
Erde, aus seinem Haupte den Himmel gemacht. Amcb 
Brnmr heifst er in der Vöhispa. Ans der Biesenhetmalh 
sind die drei über die Menschen, und Götterwek walten* 
den Schicksalsgöuinnen, die Norhen, C/rM, alts. 
die Gebieterin der Yerffangenheit, Verlhandi^ der Gegen, 
wart, SktM, der Zukunft, die Thursemnddoheni Tkuree 
mcfar^aniatkar miök, ür lö/iuxAetvissi. Ydbisp. 8* Alle über 
dem Willen der Götter oder g^gcn ihn stehenden Mächte 
sind riesisch gedacht. Den Riesen gegenüber bezeidi* 
nen die Zwerge die kleineren Regungen in derNstur. 
Gepolter im Hause, unbekanntes Getöse auf dem Felde, 
Tom Felsen zurQckgegebenes Echo kommt 'tou Zwergen 
her. Sie wohnen im Innern der Erde, sind die gesdiioh. 
tcn Künstler der Götter und Göttirnira, ursprüngfich 
im Schoos der Erde wirkenden Natnikräftebezeich. 
nend. Nur diesen gebührt der Name Zwerge (drergar); 
ihnen verwandt, aber doch unterschieden stnd die 

Alfe (altn. alfar, ags. ylfe, Grimius Myth. Anb. cxxTii). 


*) Von goth. thaiirsjan (sitire), die Iltirstigen, und gotb. 
reisan (surgere, extolli), die Uebermüthigen. Die weiteren 
Hachweisungen bei Grimm, p. 299, 501. 

**) Fomjotr im Texte wohl zz: Fom- iötr, wie cbendasclbat 
lofland für lötunland, lötunheimr. Die abgekürzte (neuere?) 
Form joir, iötr für iötuiin scheint sich durch das schwed. jätte, 
dag , jette zu bestätigen. Der Volksnanse Idtar liegt abseits. 
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Der Alfe HeiaifilJl isl da« wo Froyr wohnt (GriiMtsm. 
6][; sie $md heller, wie die, Sonne, und heirten 
lA€ki 4 ^e^ Liosälfar (Siu 2i), die Sterne in mythisch« 
poetisdier Anachaunnr. *) Ihren Namen tragen' aneh 
die Zwerge und heiisen^ eum Unterschiede Sekwarz^ 
effe ( 4 varrtälfar, döckalfar)« Wie die Biesen bilden die 
Zwerge ein abgesondertes Geschlecht; an ihrer Spitae 
nennt die. normsche Tradition Moiiogtdr und Durum ^ 
die bekanntesten sind die nach den Weltgegendcn, wo 
sie aufgestelit sind, benannten: Nordhri, Huahri^ 

Vezire/pusy Name eines Alamannenhönigs bei Am« 
mian, ist ans der Mythe genommen, wie der ahd* Manns« 
name Wuotan. Nach den anfgezählten Geschlechtern gibt 
es non mit dem der Menschen vier Reiche, das der Götter^ 
Chdahemr mk Jsaieimr oder Atgard und Vanahrimr, das 
der Menschen, Manttakeimry der Riesen, loiunheimr, der 
Elbe, Alfheimr ; dazu kommen noch die beiden Aufsenre* 
gionen {{JtgardhurJ)**^)^ im Süden, wo Liioht und Feuer 

S edacfat ist, Mu9peU$heimr^ im Norden, wo Eis und Frost, 
Hflheimr^ Nebelheim. In Muspcllsheim hat Surir^ der 
Schwarze, seinen Sitz, in Niflheim Bei^ riesischer Ab« 
stammung, welche die unblutig Gestorbenen empfängt, 
während die auf der Walstatt Geliehenen in der IVatkaU 
in Asgard bei Wodan, dem VValvater, Aufnahme finden. 
Der oankle Name Muspell zeigt sich aurserhalb*des Nor« 
dens noeh bei den Baiern im alten Gedichte MumlH 
(tob Schmeller herausgeg.), und bei ^den Sachsen jml« 
^elHy §kudipeUi (Grimms Mjth. 466 ); der Name Hel, 
MtMu bei den Gothen, Bezeichnung der Unterwelt,, lebt 
noch in unserem JTöUß aus älterem BeUe^ Bella. Sechs 
Heime gibt es systematisch, mehrere wenn man binige 
von den aufgezänlteu nicht wesentlich yerschiedene, und 
NebenbeJ^imuraen, wie Thrymsheimr, Yanaheimr, Ut« 
gardhr hinzuzäblt; neun, wegen der Heiligkeit der Zahl, 
zählt die Yöluspä: iMÜa man ek heima^ nio iyidhi. ln die 
Mitte setzt der Deutsche ^e Menschenwelt, altn. Midi- 
gardhry abd. milHlgariy^ mitHgarty alts. middilgardy ags. 
middangeardp goto, midjungardty die bewohnte Erde 
bezeichnend. ' 

• Aus den Frankenkriegep gegen die Sachsen ist die Zer- 


*) In nicltt personigeierender, weniger alterthümliehcn 
Spraciie sind die Gestirne Funken aus Muspelltkeim. Sn. p.9. 

**) Der riuf. nur in Utgardhaleki, der Sing. Utgardlir So. 
53, Burg (bKM'gi:benanat, wie auch Midhgard, ^gard. 
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Faid, etnrai Sdiriftmel^er^ den in det* ZeU noek nateeUnd 
(ersdurieb etwa 90 Jakreaach der Zer a t g roi tyX *dtritim 
alle übrif^en eambekrlick inaeht; frondo9ia''8rk<mlMM fen- 
übnsque Tenerationem exhibebant (Saxones>, TVmkmd 
Mgtti um parwie magnitudintB ln' akom erm^tnm 
meo ooldbanty patiia eum lingaa Irmmnl äppeltentea, 
qnod laüne ^itm* ■mt ge nm im cmwmMj qaasi mHinem 
MMÜr. Traaal* S. Alesandri.. Pertz 2, 676 > Die E^ld« 
rane ist ricliti|r; ebenso bedeutet ags. eor m w m yf m das 
groiM GescUsmt, das Mensdiengeschleckt^ dasselbe alts« 
trmiialdied; e^rmen^nmd die Erde, und in der Edda lai^ 
mmmgmmdr die riesiscke WeltscMange, die- sieb mH den 
Midgard legL. Irminsnl also die Alisinle, nach Rnodolfs 
eigei^en Worten, die Alles stülsende Säule, wird nichts 
aMOTS bedeuten, als die Webstiilze^ die dur<di atte Heime 
laaCende, das Weltall aufreebt bähende, dämm heilig 
Terebite Säule« Siebt man sieh Inder nordischen Lehre 
nech eiamr ähnlichen Gestalt nn^ so begenet ein hei« 
Kger Wekbamn mit drei weit reifenden Wurzebi, deren 
eine nach Asgard lauft, unter der die Menschen wdfanen, 
die andere zu den Thurten, die dritte nadk Kebefiieim 
anr Hd; er ragt über den Hiaunel empor und treibt 
seine Aeste über das Weltall: allra trea mestr ocbestrt 
limar hannz dreifaz y&r keim aüan^ oc atanda yfir kfanni^ 
Sn. 17* Er heUst der heilige Baum, die heiare Biche^ 
die Esche YgsdreMU oder Yggdraiihm ^ Ans diesem 
ewig grünen, doch Tielaernagten Baume ( 9 n: p^ dO« YÖ« 
Inm* 19) wird kaum Einfacheres heraus gelesen, als ehi 
Büd der das Weltall auch durch allen Wechsel hin« 
dnreb aufrecht haltenden Lebenskraft der Natur, ein von 
dem der Irminsul gegebenen wohl wenig TerschiedeHer, 
ledocb offenbar mehr lebendiger, entwickelter- Begriff: 
Aber war der Stock der Irminsul nicht wieder blofses 
BUd der Yorstdlong des Yolkes, Ton der der Oeschlcfat« 
sdueiber nichts mmet? Man darf wohl schlMsen, der 
truncus ligni der sächsischen Irminsul sei der ^ Stamm 


*) D. i* Odins Pferd (rou Yggf^ Beiaame Odhis, und 
Fferd)^ uveil Odin neun Nächte am vvindigen Baume 
kieng (ritt). Saem. S7* Grimms Eechtsalterth. p. 798. 



*) Miu durch die ganse nordSsehe Mnhologie ^^Uender 
daib ale immer amm des Wechselst oer Vergingllcbkeit 
des Endes der Dinge eingedenk ist. ^ 
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gtwjvteiit detlieilige»Baiiiiei4«r Deiitsclimt 
desseiLi Cultu» sich bei den Angelsachten > erhalten hat 
(i&rimita. M)^tb• p* 702). Die Irmtnaal beifat dämm im 
Nerden Mradem htlgr . Aak der erste Menach, 
dev bei den Germanen des Festlandes Mann bieft (Tac* 

Aufaer den Göttemamen ist ron der Mythologie .der 
Kelten'und Wend^ fast Alles-zu Grunde geaangen; 
nur Spuren lassen sich auffinden^ die 'wahrscMinlich 
machen, dafs auch in ihren Wekansichten die drei VöU 
her zusammenstimraten. Steine in Gallien wurden Sfi/ms 
CatKpeiiribuij Su^ii^ ^i euram vestram (nestram?) 
agsnt, SUcattabus et (luadribii geweiht (ReHg^ de$ Gaul. 
% i7A> 177.^ 178). Sie verreichen sich den den Menschen 
wohlwoUejaden Zwergen der Deutscheuyden schalkhaften 
die^ Dusii: daemones^ quoa Durio$ Galli nuncapant, hanc 
assidue imnHinditiam et tantare et effioerc plures talesque 
asseverant. Augustin, de civit. Dei 15, 23. Hercules 
Maeusm ms^' aut Walchem abgebildet mit einem De^hin 
ih dev Han^ einem unbekannten SeethierOy und einem 
Altar mit Schüfblättern zu den Seiten, scheint dem Biesen 
Oegir gleichzuetellen, und dann auch Hercules Umxatms 
iüt eine Riesengestalt zui halten. Elbarten sind bet den 
S\swenimHadlaciy fauni, iacubi, dusii erklärt in den attböhmu 
Glossen bei Hanka p. 7...ii9 ^ screti, sersUir^VensSes^ 
Fenatesuiutiitii et secretales. tbid. p. 16.- Ist iStViuvw/, 
mit dem dieselben Glossen (p. 17. 20) Satuiiius über- 
aetzem ein Riese? *) Hälja war den Wenden Nija i 
Hutonem XQgtiominabant iJUay quem inferomm et ani- 
anfiaruiH,. dum; corpora linquUnty servatorem et «nistodem 
opinabenitiisN Ding. p. 37. Oefter macht Dlugoss weib«^ 
liche^: Gottheiten zu ZMÜmliohen« Als Alexänmr die Ge¬ 
sandten biee Helten am adrk^isohen Meere fragte, vor 
was sin sieb, atn meisten fürchteten, in der eitlen Eew 
Wartung, sie .würden ihn nennen, sagten sie, - sie fürch. 
Seten sich vor nichts, als der Eümmel möchte einmal 
Ober ihnen ausanimenbreehen (Arrian. 1, 4)- Hatten auch 
•le eine.Welmäule, an.der. .Schlangen nagten? Anek 
von einer grofsen heiligen Säule der Wenden wird be¬ 
richtet: servus Dei Bemardus amore martyrii flagrans 
correptam. secure colümnam mirae snagtdiudims Julio 


den Indem ist Soffeirfal«, König vouDrawtra, einer 
▼OB denen, die in der groisen Clutkgerettet werden (Creuzers 
SymboL 1, 602). 
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im «at * • Jalia a JaUa 'Caesare oandita ac 

wmuiiLta^ in c|a« etUm lastcea iyvmcolmnmae mirat mtu^ 
miMitiirft i»b meoiariaMi ajna infixa serrabklar. Yiu* 8 k 
Oaon^ BolL JaL 4S9$ necJmihm ipsmmy ikBoJuUi 

issUnm, neo stataa» idolorwm vel tionüacra iillo mo^ 
eoUtis. ibtd. p. 418* ‘ Leider hat die «Ihene Erkl&rmc 
b^aere Angaben über ihre Bedeatong Terdvingt, abe# 
wegea des Spiefaea. mag ihre Yermndmchaft am der 
Inainaol beaweifell; 'wevdM. 

Iler Glaube der ariaohen Tdlker (Meder ^ Perser^ 
Skytken) *) wird unten .(u Skythen) b^racjitet werden^ 
Hier tat nur das Yerbältniaa der schisbibar laeit abivak 
cbendea Gotteratellung diesea benachbarten Btammea aä 
den bisher aufgeatelUm Götterördnungen am antersachieiH 
Man darf für die Erzeugung der ersten Gdttervoratellangen 
awei reradiiedeiie Elemente anerkennen. Das eine, rein 
geistige, liegt im Menaehen selbst, in seinem Selbstbewufst-- 
nein» dem Bewiarstaein des AUa; mit diesem ist auch die Idee 
des Ailgetteage^ebenl Der Allgott ist der erste, älteste^ 
nerat emsige GotIV aas ihm individaaliaieren sich eigene 
Gestalten für seine einzelnen Aeufseningen. Auf das 
weiche Gemüth des jungen Menschen mulste die täglich 
praclitraU aber seinem Haupte auf und niederateigende 
Sonne* nnt der rlelnechaelnden schwesterlichen Gestalt 
des Mondes unwidersteMichen Eindruck machen, sie 
mafsten sich ihm als belebte gdttliche oder von 
gelenkte Wesen gleichsam aufdringen. Hier liegt, das 
xweite, äufsere, sinnliche Element. Der 'Aljgbtt 
seine Ausflüsse kommen yon innen, die Nebengötter yaä 
sodsen» **) ja es scheint im Bewafstsein gegen die An* 


Dafs die Meder und Perser eines Stammes sind, ist aner¬ 
kannt; dafs KU ihnen noch die Skjthen gehören, darüber unten^ 
hlefsen nach Herodot (7, 69) die Meder, und nach diesem 
seinem altberühmten Zweige darf der groiae. Stamm am kaspl- 
sehea Meere eben so wohl benannt werden, als der keltiscme 
nach dem mächtigsten seiner Glieder. Zudem findet sich der 
Name noch im eansen Stamme verbreitet, sowohl bei den Pei;- 
tern, als den Skythen. Ueber die send. Form 4ur/\ Airjana s. 
Bnrooaf, Ta^na p. und Notes p. Ixii. 

Hiernach wäre auch Thunar als ein Gott der äufkeren 
fieihe zu erwarten. f>a(s aber Blits und Donner in naher Ver- 
hiMulung mit dem Allgott gedacht wurden, beweist die grieebisefa- 
romischn Mythologie , wekhe die Naturerscheinung von Jupiter 
nicht trejuit« 
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oilkaie im • iiifft^nm' '68tt«P'«ln «Kidipf (der 

Statt :fipefiindeii zu haben^ aiber ine wurden äufeenommenv 

und als die hehrsten Götter an Seite Andern 

S stefit. Bedeutungsrall trenne diw' deatsefae Mythologie 
s .geUti|Keii Götter« Üiw \4sm. (Ames Joim.)^* "TOR 'den 
ättljiern^ sinnKdiefi^'deh’ die sich m ihrer Yer^ 

-O^andtschaft an-die aufseifliegefwl^n -Naturgeltalteity dte 
Riesen, ansOhHefsen; *) «Dat nevsisch^skythisehe Bewuist- 
sein .wendet sieh' nun-mehr der zweiten Götterreihd zu, 
stellt nicht nur Mithras und Mtihra ihit ihrem Gefolge 
au den yordeviteh Göttern, sdndem noch über sie auf 
die. erste Stelle das ihnen Gonaeins&nie, das Licht, Feuer; 
aufser dem Ailgcttt aber ist auf der andern Sinte nur 
Ares bei den Snythen, kaum bei den Persern bemerkbar. 
Dagegen behauptet die erste Götterreihe in den Sndem 
Mythologien, reich in männlichen, wie in weiblichen 
Gestalten entwickelt, auch bei dem hohen Ansehen der 
Wanengötter doch noch bei Weitem den Vorrang. Wie 
die Sprache der altyerwandten Völker, ruht also auch 
ihr Götterglaube auf demselben Grunde, und untersebeidet 
sieh nur durch seine weitere Entwickelung» 


^ BSe deuliche Mythologie erhält die GötterreihSu aaoh 
ihreiu vertchiedeuen Ursprünge getrennt, und seijgt dadursh .Sy¬ 
stem und fiinfachhciit, suihr gehalten die griechisch-römiscbo 
ein Gottergewimmcl, das sich erst durch die deutsche Stellung 
ordnen läfst. Wohl lunterscbeidet auch die griechische Biesen 
tihd Götter; Üranotund Gaia, welche die Hundertarme, Kyklo- 
pen'und dieTiläÄcn.sengen, stehen zueinander, wicNcbelheTnt 
und Mospeltshoiifi, 'dessen glühende Funken dieEisfelscn Nebel- 
heims befmebten und Ymir eiUcugen^ -ymi dem die Kiesen 
stammen. Aner sie läfvt nicht die Biesen weit neben der Götter- 
welt bestehen. In der deutschen sind Biesen und Götter ver¬ 
schiedene und'getrennte, jedoch neben einander und^ in wech- 
. selseitigem Verkehr stehende Geschlechter, ln der griechischen 
sind die Riesen in die Vergangenheit gesetzt! Bei dieser Nach- 
einanderstellung ist dann das Geschlecht der Götter an das ver¬ 
gangene Riesengeschlecht angeknüpft, und da nicht einmal die 
ersten Götter von den Biesen ferne gehalten sind, so fällt notb« 
wendig auch die Sonderung der zweiten Götterreihe weg und 
Alles läuft' in Eins zusammen. Die Echtheit des nordischen 
Systems aber, wer wollte sie mehr bezweifeln? Schon die Namen 
^ An»e$y Halja, midjungard$ bei den Gothen, d», ylft, Fornet bei 
den Angelsachten, AfUirmlpus bei den Alamannen, Irmimul bei 
den Sachsen, Mmpilli bei den Baiem und Sachsen, gleiehsam 
einzelne Balkan jenes Gebäudes, welche die Zeit im deutschen 
Südlande übrig gelassen hat, sind nhwiderlegUche Beweise von 
seinem ehemaligen Vorhandensein im ganzen Stamme.' • 
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Rehen, Oemianeiii Aisten, Wenden und Inder stehen 
nach den Zeugnissen der Sprache und der M^ologie 
in nächster Yorwandtschaft. Sie sind fünf leibliche Brü¬ 
der, die in ^eser Ordnung neben einander stehen, zm* 
sehen die sich nicht Griechen oder Lateiner stellen 
lassen, und, me cs scheint, nicht einmal Meder oder 
Skythen, obschon diese zwischen ihnsn wohnen. Die 
Inder folgen als das letzte Glied dieser Reihe zunächst 
den Slawen, wenn sie auch ferne im Osten ihre Wohn¬ 
sitze aufgeschlagen haben. Aber wie ist es gekommen, 
daCa eben dieses letzte Glied in so weiter Feme ge¬ 
trennt liegt? 'Gerade diese Trennung.lafst für die dunkle 
Urzeit dieser Völker die Yermuthungen wagen, sie hätten 
einst an den Tordem Abhängen Hö^asiens sich zusam- 
men^efunden, dann seitwärts gewendet, diese an die 
sudhehste Spitze Asiens, jene bis an den äufsersten Rand 
des Festlandes nach Nordwest, als andere Glieder der« 
sdhen Verwandtschaft, zuletzt vielleicht Perser und Skyr 
then, aus den Ebenen Hochasiens zwischen sie hindurch 
nach Westen zogen. 

Unterscheidende Kennzeichen finden sich sonst w^der 
in der Kdrnergestalt, noch in der Lebensweise 
imserer NoravoU^r. Hierin herrscht yielmehr fast yölUge 
Gleichheit» Starker, gestreckter Körperbau bei Helten 


*) Wegen der abweichenden Mydiete^e, Dsgesen erscheint 
Back den, was Tom Z^ad, der Sprache des alten Medlens, aus 
den Uebeiresteu des Zendavesta bis Jetzt enthüllt ist, dieses 
in so engem VerwandtschafUverhäUnisse mit dem Indischen, 
als das Aistiiche mit dem Slawischen, dem Sanskrit also so - 
nabe stehend, als keine andere Sprache derselben FäiTiilie. 
Bock ist, wie die Selbstständigkeit des Aistisilicn vom vSlawi- 
8ehexi,'aQcb die des Zend vom Sanskrit anerkannt, und merk¬ 
würdig erweitert die Mythologie die Kluft zwischen denStäm- 
■mi dieser beiden Zungen mmir, als zwischen den Aisten und 
Wenden, die sie dagegen zunddist neben die Inder stellt. Von 
unmittelbarer Verwandtschaft zwischen den Deutselicn und 
Pertem, worüber eine Zeit lang so viel Lärmens war, kann 
jetzt nicht mehr die Rede sein, sondern davon: Wie verhalten 
sich Aisten, Wdnden, Arierund Inder gegenseitig? Man möchte 
Aisten und Wenden, Arier und Inder immer für zwei ver¬ 
schiedene Seiten eines und desselben ursprünglichen Ilaupt- 
sUrnmes, älterer Entwicklung als die Zweige der einzelnen 
Stamme, anaehea und nacheinander aufstellen den kekiseben 
Stamm, den germanischen, den aistisch - wendischen, zuletzt 
den indisch arischen, b^i welchem die arische Seite die ent« 
femterc wäre.' 
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und Germanen, nacli übereinatinunenden, zahlreichen. 
Zeugnissen* Bei der Kelten: plerumque horoinibus Gallis 
prae magnitudine corportim suorum breyitas nostra con. 
temtui est. Caes. B. Gail. 2,50; Gallorum procera corpora. 
liiy. 58) 17; ot Sk FaXaTai zoig pkv axouaaiv elatv 
evur^icsig, Diod. Sic. 5^28; elal^Sk xai^äXXiog ot 
£€ATOt paxQfjS ndvxag vnsgrjQxoTeg pijxBi rovc 
dyd-QdirTovg. Pausan. Phoc. 20; fieydXoi ot KeXtoi 
%d owfiaza. Arrian. 1, 4* Strabo, wo er von den Bri- 
tannen spricht (4i^p* 200): ayviTvaiSag ^ydg pf^iQ eTSo^ 
fi€P ky FcSufi, %(xiy Sip7]Xoreit(oy avto&i VTiBgexoPtag 
xai i^fHTtooiip, Bei den Germanen: ingenii magfdittdine 
corporum Germani. * immmd corporum mapntudine ho- 
mines. Caes* B. Gail. 1,59* 4« i; animadyertitjffir(/fca Corpora 
Gallorum Germanoromque. BelL Afric* c. 40; qui habi- 
tant (Germaniam) immanes sunt animis atque corporibut 
Mela 3, 3; toSg psrd^AgioßiOTOV rtQpayoSg^ o% xat %d 
fiBySS'ti fisi^ovg xtSv (xeylaxtayynrjgxoy. Apman. 
Bell. Gail. c. 3« (Schweigh. i, 74); Agrippa zu den Juden: 
%lg vu(Sy ovx ccxojj naQ€iXvg>8 xd regpmycSy nXv&ogi 
(iky ydg iai figyibr] TSere S^fTtov noXidxig, 
Joj. Flav. B. Jud. 2, 16; xdfy Figfiaytay mifiaxa 
f$7jxfj.* Herodian.6, 7; quid adyersus Germanorum pro* 
eeriiatem breyitas (Romana) potuisset andere? Yeget*!, 
1; inusitata corporum magfdtudo^ mores etiam Germanis 
feri. Quintil* declam. 3, 13; Germaniam decorayit (re- 
rum natura) aliiaimomm hominum exercitibus. Columella^ 
de re rust. 3, 8; (Bastamarum) procera^et immofda corw 
pop. Liy. 4 I 9 15; Baoxdgvai äySgsg vibvXoi fiky xd 
ccipaxa* Plutarch. Aemil. PauL c* 12; ^Cnaucomm) ju- 
yentus infinita numero, immensa eorportbui. Yelle}. 2, 
106; Clieruscis procera ikiembra. Tac. Ann. 1,64; (Batavis) 
procera pumtia. Tac* Hist. 4« 14; Batayi immenßii cor. 
poribus» ibid. 5, 18; {Foxd'wy) xd awfictxa ngog xe 
prjxpg dxgsioy iXavyofxeyet xtd ßagvxtga xoXg noaip 
xaxd xe xo fiiaoy Sieotptypiy^, fjnig €pmiy *Agiüxoxk^ 
Xrjg xd iyxofia. Eunap. in exo. legatted. Bonn. p. 47 j 
ingeniet Albin liquere Cherusci. Claudian. de lY* Cons.* 
Hon* 452; Alamanni robusti et ceUioret • • grandisrimit 
illi corporibus freti. Ammian. Marcellin. 16, 12; Bur. 

C '*LO eepiioet* Sidon. Apollin. EpP« 8» 9- Carm. 12,11* 
yon Bari dem Grofsen EginJbard c. 22: corpore 
fuit amplo atque robusto, • statura eminenti, quae tarnen 
justam non excedei*et, nam tepiem suorum pedum pro. 
ceritatem ejus constat babuisse/ mensuram. Mit Palm, 
bäumen yergleicht der Araber die hochgewachsenen 
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ISetAnilAneT (Frahnt .0>n - Fofdaii p. ‘Goldgelbeii^ 
tkUitSiea Haar, dess^ PaH>e beide .ydiket^ |i6c!i don^ 
lU^tra erhöhen suchen; die Keltens *s:a7g &i itofitxtt 
Qv juoKOi^^ in' fpvQffag dTXd xat dm 

tazamvilq iniTrjdevovei av^nv nqv (frö 0 i%rjv rrjs 
Idfon^TO. Diod. Sic. 5) 28; Gallonnh promi^sae et 
Hhitme eomae; Lir. 38,17; trucesj/loee cpmitantnr Tertice 
GsdlL Qand. in Rufin. 2*, 110; tej^xo Gallia critie 
lerox. id. de laud. Sdlich. 2, '240* G^^rmahen: rutibie 
comae. Tac« Germ. 4; t*^Pvinus AlamaTtnorum) ridebat 
larantea alias, quosdam epmas mtUantei ex more* Am^ 
ini a n , 27, 2; crinis dt coactus in nodum apud Geri^ 

nanos. Senec. de ira 26 ; (German^ JfldtHiei caesarienl 

et madido torquentem <^ornua cirro/ ^ JyiTen.' iS, i6A( 
w&ptag %al aig ttövgdv t(Sy T^Qptavdiv 

Mtg. Herödian. 4t 7; ruHH sunt GermanPrum Tultas 
ßmoa proeeritas. Calpum. Flacc. decL 2 V enrieeiiet, tidfmM 
BatoTus. SiL Ital. 8,, 608« iJSi ßOüOf^ 

Vsioiorwai. MartiaL 6 , 60; ßam Sicambrfi Glaudian« de 
belL Get. 419* Sidon. Apoltin. Carm. 7, 41 \ flMatk sparsere 
Sicambri caesariem. Claud« de lY; Gotu. Hon« 446; ilHM 
ßmvemie Sicambri Caeaarie, ni{tii bitte criniWk 

irent« id. de laud. Stilic« 3, i8;.^n^ Su^m 
&i. daud. in Eutrop: 1, Biasuhr',* ei6 iia^ehisehea 

üädcben: oculos caerula, /bira cemasl Aüm^ idyll.'il 
Yon den ^hischen Völkern Prokop: vdp 

reg xd ctüftaxd sc 7 cat xdg xSßctg • Bütt* 

Yandai. i, 2 j Getanim (Gotbo^mm) ruHhn ew&i^ 

chos ecclesiamm' circumfert tenloria«' Hidro»; miat« ad 
Heliod. Priacus sah xu Rom den. Sohn deS Ijranketi* 
bdnigs (exc. lejatt. ed« Bonn, p« 132) tify 

xoßqy xotg avxov m^iUBXVfiiyrjy did fi^yf^og 
Die Jungen der Galater, unter denen ^odor hier die 
Germanen meint, sind zuerst ireir8köp6g '(5^’S2): td dt 
naidia nvtq avtoXg kc yBVtxrjg vftdQX^i'TtoXtd itttrd 
x 6 nletüToy* ngoßaipoytct di xatg ijXiylc^tg eig td xdij^ 
naxigtav X^utt xaXg Xfioat^ peiceaXTjp^ti^ttaL Doch 
sind aohon nUne durch reräriderte Lebenai^ise Abstu^ 
fiteen in diesen Eigenschaften eingetreten. Noch seigen 
sie im höchsten Grade die freien, der ursprengHeheti 
Sitte treuen Volker, rorzugHeh die Germanen: 
yoi pingov il^ttXXaxxpvxtg rov KtXxtPöv' (piXoi >0 
nleoraöPV dygioxrixog xat xov peyi^ovg yat 
fng Sard'dxfixog* xäXXa di napartXijCtoi mlpüpipai^ 
xai ßioig Syxeg^ oVovg sfgijpäpey todg KiXxovgs 

ScraM 7> p* ^^9 FAftra per ingeniet surgit Germania 
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Gallia yicino mimis est infecta mbore. Hanil. 
Lttronom* 4f 715« Damm.will die Germanen fenergelb 

S enannt wissen Galenns im Commentar über des Hippo- 
rates Schrift Ton der Diät (O^p. ed. Basil. 1638. Y, p« 
5i): ovTüfg yovy Tiyig oyojuatovai TOi)g Fs^ayovg 
^ay^ovgy uaL %oi ye ovx ov%ag gayd'OiJgy axoißtSg 


9ig B<rtloi^ xnAeiv, aAAa nvQQOvg* iLben so noch die 
i^ien Keltenvölk^ anf Britannien, wodurch sich selbst 
Tacitus irre führen lälst, sie für Germanen zu, erklären: 
rptii^e C^doniam habitantium comae^ magfd ariut Ger* 

_ • _ •• . A • 1 


(Sueton, C^ig. . 47)n, XJeber das Aeufsere def VVcnden 
Ijrokojj; $vfi,^xeig %$ kc/ aXzi^ioi duxwe(}6ywg 
claly td di au^^äxa^al %dg zoyLag. Qvxe Xevxoi 

1^ äyayjf ^ayd-ol elaiyp qvtb nv] ig %d fiiXw^ avxoXg 
ftayxeXiSg xixfamah ^X^^ vneQv^goi ^luty aTtayxeg» 

G'Oth* ^4? . < • • t 

Die hindere Bildung der Nordvölker scheint Folge 

e iyresen zu sein .ihrer eigentümlichen urspmngUchen 
tbensjyei^x/ pief® Art,.der Urzeit, welche die drei 
YöUter ip wie sie in die Geschichte eintre* 

teil« späb^ ?fja^la.%|^n, ist die unstäte, im Gegensatz zur 

3 »ätei?ee SS^jj^epep Le.bmsweise in fester Ansiedelung* 
eph , he[stebt > heip: festes geregeltes Grundeigenthum. 
Per Bew^ohner ist noch nicht an eine bestimmte Stelle 
dpa lisndee gehettet, es Ut i^etheiltcs Gesammteigen- 
lAum. Aiief>\. Nannnag ^bt Viw und Jagd] der Acher- 




beschäftigmig. aber ist der Krieg. Am deutlichsten sind 
die Züge dieser Lebensweise ron Caesar an den Ger* 
manen geschilderl, die gleichsam auf dem Schritt, sie 
m verlassen, dafpit nicht die alte Kraft aus dem Volke 
weiche, von den Oberen zurückgehalten werden: agri* 
cnltorae non Student, majorque pars victus eorum in lacte, 
caseo, came consisüt: neque quüquam agri modum cer- 
ifmoMti finef habet proprios; $ed magistratus ac vrinc^et 
m atm9^ iingulos genlibut cognaltonibi^sque kon^urn^ 

C iumn ceteim/, quantumy et quo loco vuumetly agnatiri^ 
uai ,atQM rnrno poit oHo ircamre, ckgmnt. Ejus rm 
mnltaa affemnt causas: ne assidua consuetudine capti, 
Stadium belli gerun^i agricultura commutent; ne latos 
fines parare studeant, potentioresmie humiliores posses- 
sionibas ezpellant; neaccuratius ad frigora atque aestus 
vilandos aedificent; ne qua priatur pecuniae cupidüas, 
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^ ex re facttonek dissraslonet^emntcimtiir; et animi 
aeqaitate plebem contineant, cmn teaa ^iame ope$ cme 
potendsaimia aequari yijeat. B. Gall. &v 92 j SueTonxm 
gens est longe maxima et belUcosissima Giermanomni om^ 
nianu Hi oentom pagoa habere dicuntet*, ex qoibus qao* 
tannis singela mi^a armatomm b^Üaiidi causa ex 
fimbus edupunt, R^iqui, domi mansertnti se atqae 
Bios alunt. Hi rarsus hiTicem anno post in armis sunt; 
iili domi remanent. Sic ueqne agricnltura y neque ratio 
atqne nsns belli intermittitur. Sed privaH üc sejuxraH 
ttgri eoß ftikil e$l; neqpe longius afmo'remanere nno 
in loco incolendi cau$a licet. Neque multum frnmentOy 
sed maxhnam partem lacte atquepecore Tirunty mnltuxnque 
sunt in Tenationtbus: mae res et cibi genere et quoti- 
diana exercitatione et ubertate ritaey quod a pueris nullo 
ofEcio ^ant discipliua assuefacdy nihU omnino contra yo« 
luntatem faclanty et yires alit et immani corporum mag» 
nitudiue homines efficit. ibid* 4* I^^rum beschrankter 
Zugang der Kaufleute; mercatoribus est ad eos Adltus 
masis eOy nt, quae bello ceperint, quibns tendant, habeanty 
quam quo nllam rem ad se Importari deMderent.. Yinuiii 
ad se omnino importari non sinunty quod ea re ad labo^ 
rem ferendmn remoUescere homines atqoe effemineri avr 
bitrantnr. ibid. e. 4* £^in i^eiter Zeuge ist Tacitus, Germ. 26 i 
egri pro numero cultorum ab umverrie in ticea occupän^ 
inr^ quos mox inter se secundum dignatlonem' partiuntm\ 
Fac^itatem partiendi camporum spatia praestant. Arra per ' 
ttnno$ mutant et superest ager. Gleich das erste deutsche 
Volk, das in der Geschiehte 'auftritty zeigt dieseqCharaktery 
die Bastamen: Slydgeg ov yeaioyeXy eidoreg, ov nleiy, ov% 
and noipyitoy^ t^y yipovzBg, di)^ ey ügyov nal play tixyrjp 
peXetiSyteg, dei pdxetr&ai xal x^areiy tdSv äyrirccTcopi- 
ywy, Plutarch. Aemil. Paut. c. 12. Dieses unstäte, unfeste 
Leben ist aber noch kein nomadisches; es steht in der Mitte 
zwischen der Art der Nomaden und der Ackerbauer. Yölher 
solcherweise haben Heünath und Wohnort, sind aber nicht 
.an sie gefesselt, verlassen sie leicht, um ein npues Land zu 
suchen* Sie bauen Hauser; aber nur von leichter Arbeit 
und nicht zu Städten zusammengereiht, sondern, um dem 
freien Sinne nicht Schränken zu setzen, noch mit grofsen 
Zwischenräumen zu Dörfern. Dagegen ist des Nomaden 
Obdach icin 2^1t, und hält er sich auch innerhalb eincA 


*) Noch die Alamannen scheuten Städte, wie lungamU 
Schlup^inkcl« Ammian. 16, 2. 
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sob^t^^p keinen WolqipUUiffilut« 
mn se^enf t^erde getra^n, seine Heerde von einem 
Weideplatz, zum andern. Diese Verschiedenheit genügt 
4eip TacitaSf^die Wenden/on den nomadischen Sarmaten 
trennen.(G^rnü 46)^ Eben so zeigt sich deutlicher 
pnterscliipd zwischen jener und der Lebensart der Völker, 
die. aufser d^ Jagd vorzüglich von Fischerei leben. Kein 
mter Schrittsteller schreibt solche Beschäftigung den Ger- 
ipanen oder Wenden zu; von den Britanniern wissen wir 
durch Dio Casshis. (76) p« 1280), dafs sie sich sogar aller 
Fische enthielten. Die Kelten sind nach Beendigung ihrer 
Wanderzüge bald zum Ackerbau und festen Besitzthum 
übergegangeiu Dals sic einst wie die Germanien lebten, 
behauptet Strabd 4f P* 195: Iz. %wv TtaXauov ^ovtav 
%Qv%o IjoL^ßavQuiV ntgl av%wv, Iz tdSp 
l^yoyviay naga %o%g Fegfiayoig POfii^u)y* xai ^ydg %fj 
gnSaai tftal %oJg^ afig)ao€Xg elaiy ovroi xdi 

evyyayaig dXJ^Xqig. , Noch kennt die alterthümliche Art 
Folybius nei den italischen Kelten (2, i7): tgxovy de zarc^ 
luofic^ aveixi^tong xijg^Xoinrjg xaraaxevrjc äfio$go& za- 
^aCTiSteg* oict ydg %o ariße^doxottaly xal xgauxpayaly^ 
%ti ik Jif/diy noXauixd %ai %d xwd 

yiay aaxatyf äuXovg ^%qy roi/c ßiovg^ imarri^ 
äXltigp oilfe %i%yqg ito^ (wtolgtd naganay yt« 
pTUtg^lgya fiqy axdatoig ^y d^pifxfiata xai 

S QJifOog, fioya %aw%a xaxd xdg^ nagiatdaaig ggdicjg 

yydoß'ainayxax^ negiayayaty xat fie,d‘icxdvai 
xard %dg avuSy ngoaigicaig. Aber sie war zu Caesars 
&it schra aus dem ganzen gallischen Festland gewichen, 
und gallische Sitte auwauf die Südküste Britanniens rorge- 
drq^gen, wo Beigen sich festgesetzt hatten. Von den 
Eingebornen aber, den Britannen, gibt Caesar Züge des 
altei^ Charakters; $ont humanissimi, qui Cantium incolunt, 
qüae regia est maritima omnis, neque m«|Uum a Gallica 
difiemnt conauetudiiie, Interiores plerique frumenta aoii 
serqnt, sed lacte et came vivuntpellibusque sunt vestiti.« 
yxores habent deni dnodenique iuter se conununes, et 
maxime fratrM cum' fratribus parentesque cum liberis. 
Bell. Gail. ^ 14 . Bei Dio Cassius spricht noch Bundu^ca^ 
(62, 6. Reim, p^ 1007): ägxovaa, . dydgwy Bgttxayojy, 
yaßogyaty (lay fj drjfjiiovgysiy ovx aldoxwy, jtolafiaiy di 
dxgißwg /^aixad’rixoxwy, xai %d %a äXXa ndvza xoivd, 
xai naidag xai yvyaXxag xoivdg yofii^oyxwv. *) Bis 


Der Einsclbesiu also liier aus aUen Verhältnissen verbannt. 
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nt freien Volker der Intel nfurden die Britten dnrdi 
die Monier zu gallischer Weise umgebildet, wie Tacitus 
lagt, Agric. 11: ([in Gallis) segnitia cum otio intrayity 
amissa Tirtute parit^ ac libertate. quod Briiafmorum olim 
ticlü eTenii: eeieri manetili anales GalU fuerunt. Die 
Irtder noch ungebeugten Yöluer schildert Dio Cassius 
76j p. 1280: {KaXrjiopiot xat Mai^dtai) Ujjts 
noXeig, ßijjre yejutgyiag & w vourjg ^xcci 

uxQod^owy %i %ipwr ^cJjnrcg*^ tuiy ydg 
dneigwy wi anXhioy dyxwy^ ov ^yevoytuC dutiT<Syta$ 
(5i iv oxijyaJg^ yvfiyoi yat ayvnodetoh yvyai^iy 
intxoiyoig xpcjfisrot, %al %d yeyyd^ya nayna Ixrpi- 
Dafs die Wenden spät nocn die ursprüngliche 
Lebensweise bewahrten, erhellt aus Prokops wenn auch 
wenigen Worten hinlänglich :^olxouaa di iv %aXvßa%g 
ohcTpalg dtec^rjyijuiyoi noXXty fiiy an dXXijXwy* afiel^ 
ßov%^ di wg %a noXXd %^y %r^g iyoixjjaeoig exac'f0$ 
XiiSpor« BelL Goth. 5, 14« ^ » 

Die alte Lebensweise hat die am meisten ausgebrel-. 
teten einheimischen alten Gesemmtnamen hergegeben, 
Torzfiglich bei den Germanen« Als einen solchen zeigt 
sich bei ihnen zunächst der ^^ame Suevi« Seine Allge« 
meinheit bezeugen : Strabo 79 ^^p-' 290: vä ye Twy 'Sovri^ 
ßwyV9yi}, Tä fdy iytog r^xaa^ to' di ixtdg %ov dpv- 
liov ^(Mvyiov)^ o^OQa toXg Fexaij;. JUiy laxoy uiy 
%d %iSy JSavfjßwy %9yog" diijxaa ydg and %ov rijyov 
%ov ^AXßiog* fiigog da %i avxiav xni nigay xov AXßiog 
vifLSxai. Tacitus Germ« 68: Suevorvm non »isa, nt Qiat- 
tomm Tencterorumye gens. majorem enim Germaniae 
partem obtinent, propriis adh^c patiOnibus nominibusmie 
discreti, quanquam tn commune ^uevi Tocentur. Ptoie- 
raaeus, der eine Reihe SuevenTdlker Tom Rhein bis über 
die Elbe, ^ovr}ßoi,AayyoßdQdoh2ovrlßoi*AyyaiXoi,2ovrl- 
ßoi 2i^oyag^ auffuhrU jDio Cassius Si» 22: otfiav {Sovrjßot} 
nigay xovrriypv, äg ya xd3tgißig€ln€Xy\npXXoi ydg 
xat äXXot> xovTwy xov Sovijßcoy oyofiaxog dyxinoiovy^ 
xat» Der Name, für den sich aus dem mittelhochd. Sicdbe^ 
althochd. Suäpa^ die gothische* Form Ücebds folgern läfst, 
gehört zur yerlomen einfachen Wurzel swiBAor, für 


*) Io Form wohl susanuiifnfalleiidf aber gau^ abweichen¬ 
der Bedeutung ist ahd« sueban, altn. svefa, sofa (dormire), 
SYsfa, pacare, woraus Grimm (2, für den alten Namen 
die Beaeutoug paciüclvjpacificantes vermuthet, die nicht sum 
Ciiar^ktor und snr Geschichte der Suev^n passt, oder zu Caesar 
4,1: Suerorum gensestlonge«.ä«//tcestWaia(^rma|iorom omnium. 


V 
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welche sich das yerdiclitete ahd. sntpan (ferrf) und das 
abgeleitete ahd« suepen, unser jetziges ichw^befi (Grimm 
2 ) 986)9 behauptet haben. *) Sfterj, oesser iS»e 6 f 9 ist die 
Bezeichnung aer Yölher der alten unstäten (schweben¬ 
den) Lebensweise. Bei Tacitus umfafst der Name Sueyi 
die östlichen Yölher, und an diesen yorzüglich schildert 
Strabo die alte Sitte (TiP* 2^905 ^O^vdv d *törly Srtaat 
T 0 I 5 radrj td n^gi vclg usravaaveluBig svficcgig, dioi 
tTjy ZiTOTTjTa Tov ßiov inai diä %d fit] yetjgyeiy, ^rjdi 
9rjaavgi^eiy, dX^ Iv xaXvßioig olxety iq>^pLegoy lEyftva$^ 
nagaayevr^y* n^gowrj dno roJy d’ge^fidvtoy ^ TtXeioTTj, 
xa^dTtQV tölg Nofidc^y' ägx kyaiyovg ^i^ovixfvot, rot 
olyetn %aXg dgfia/Lid^aig indgccyr^g, ono^ dy do^^, toi^ 
TtQyrai fisrd Twy ßouxrj^d%(oy. Im Westen der Elbe 
sind die später unter den besondem Namen Chatti, Her- 
munduri brannten Yölher bei Caesar als Suevi zusammen- 
gefafst, bei Ptolemaeus Sovrjßoi Aayyoßdg^oi, bezeich¬ 
net, ihr Land noch tn der Tab. Peut. Suetia. Obschon 
Caesar die alte Lebensweise im Allgemeinen an den Ger¬ 
manen schildert, so beschreibt er sie doch noch insbe¬ 
sondere an diesen Sueyen, nennt die Cherushen ihre 
Gegner (6, 10), Tenchtherer und Usipeten yon ihnen im 
Acherbau gehindert und yerfolgt (4, 1. 4), die Ubier, 
yon deren Sitten er ( 4 , 5): sunt ceteris humaniores, prop- 
terea (juod Rhenum attingunt, .multumque ad eos mer- 
catoi^es yentitant, et ipsi propter propinijuitatem Galileis 
sunt moribus assuefacti. Diesen Yölhem hommt also 
schon bei dem Eintreten der Germanen ln die Geschichte 
der Name Sweben nicht mehr zu, und wie die Ubier, 
scheinen auch die Cherushen, Usipen, Tenchtherer yon 
der Sitte der Yäter abgeVichen und dadurch in feindselige 
Stellung gegen die Anhänger alter Weise gehommen zii 
sein. Der Mittelpunkt des Swebenstaates lag bei den Semno- 
nen, wo die awebischenYÖlher zu bestimmten Zeiten in grau- 
ser Feier ihre Yerbindiitag erneuerten (Tac. Germ. 59 ). Nach 
der Auflösung der alten Stellung der deutschen Yölher 
haben einzelne den alten Gesammtnamen zu ihrer besondern 
Bezeichnung gewählt, wie i. die Sueven^ die Waffen- 
gefahrden der lYandalen, hein anderes Yolh, als die alten 
Semnoneuj 2* die Sßoebet$y Schwaben^ Nacbbam der Ala- 


*) Zum Yerhältniss des Ablautes neihf Mäh aus der Wursel 
iwiB zum Yerb. iuipan noch analoge Beispiele Grimm 2, 70 not. 2* 
S46 not. (sahs aus seihan), und noch mehr getronntei die gar 
keinen Wurzelvokal gemein haben, 2, 989* 
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ViftMi. iSti&n». VindeUoi, 

t 


■nmen, imtSk irefcHe der alte Name in Deottdilattd 
erlialten irorden ist, eine Abthetliu^ der Juten (Tento« 
aen); 3« die Jiordschwaben an der Elbe« die alten Wa« 
rinen; 4- Sweben heifaen später auch die Qtmdem auf 
den Westkarpaten y so lange ihrer noch Erwähnung ge-* 
sdiiekt (die Nach Weisungen bei den einzelnen Ydlkem) J 
5* SwebM in Flandern^ unbekannter Herkunft, erwähnt 
in der Yita S. £li|^ lib. 2, c. 3: Flandrenses atque AiW 
doTerpenses, Frisiones et Suevi et barbari <piique circa 
jnaris littora degentes. c. 8: mnltum in Flandris laboravi^ 
jugi instantia Andoverpis pngnavit, muhosque erroneoi 
SmevoB conrertit. (d’A<mery Spicil. i, p» 91« 93); in den 
AnnaL Yedast. ada.SSO: Nortnoanni Curtriaco sioicastrum 


ad biemandum construunt, indeque Menapios atcjue Sue» 
vet nsqne ad intemecionem delevere, quia ralde illiä in« 
fest! erant« Pertz 1, 619* 

Gleicher Bedeutung mit Sueri, aber nur kn Osten herr« 
achend war der Name vindiH O^ei Plinius 4 i4) * Vindil^ 
morom pars Burgundiones, Yarini, Carini, Guttones. Mit 
Ablaut heifst er in Taoitus Germ, i VamUtii (al. Yandali,Yaiu 
dalii); seinen Sinn deuten die Yerba einden^ winden, vamd^ 

wenden, wüniaUm^ wandeln, an.^) Auch dieser ist später 
Etnzelname geworden, und ebenso Spioneii bei Taei* 
tue die germanischen ^an^narier umfassend, kaum an¬ 
derer Bedeutung, als die ebengenannteh, ^) später Be¬ 
nennung des Einzel Volks der ^hweden. Als Bezeidi- 
amsg fremder, unswebischer Ydlker wird Siionei (von 
aitan, sitzen, idid. mit Ablaut iazzon^ wie das alte liti 
miSer lazzi) zu nehmen sein, nach recht yerstandenet 
Nachricht bei Tacitus der Name der nicht germanischen 
Skandinavier. Yom Festlande liefse sich SldtüVBQ 
(für ^it(oyeg genommen) dazu stellen, von Ptol. in den 
Gegenden genannt, wo bei Tacitus fremde Osi und Oor 
thini stehen. 

Derselbe Name mit dem deutschen Yindili scheint bei 
den Kelten VindeHd gewesen zu sein, und noch Cifaof- 
dhU^ von gaoidh (ventus, altheltistdi wahrscheinlich rind', 


I 

*) Bie Langobarden hiefssn nach ihrer Wanderuagssage 
hei PauL Diac. <1, 9) suerst IPtatft, das für Windili steht, wie das 
laogob* scilpor (soutiftr) bei demselben S, 28 für sciltpo^ 
Das Angels, gibt hier dasn auf, als Pedeigtät, PtdAe/geät V inr 
dügaut, Manosname. Vgl« ags. vadhol, ahd. wadalari, ein Un- 
slater. Flüchtiger, und das Verb, wadalon (fiuctuari). 

••) 8. Skandinavier. 
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{ggotir. di^ ebdi^ipiiscbe Benennung IrUnder, 

nnd, darf er für zusammengezogen aua Gaoidbal erklärt 
IfFerden, Gael^ der einheimiscbe Name der schottischen 
Hochländer, det'en Väter Tacitus und Dio vorzüglich der 
lilten Sitte ergeben wissen, wenn man sich aut- dem 
Deutschen erinnert, dafs aus denselben Wurzeln« von 
men die Eigennamen Yindili und Suebi, auch vind 
rentui) und suep (aer), Bei^eichnungen des leichtheweg- 
[eben, wehenden Elementes, sind. Bei den Wenden 
lälst sieb gleicher Ui'sprung und gleiche Bedeutung für 
4?n Namen Srb vermuthen, der Bezeichnung zweier 
zahlreicher Völker, der Süd- und Nordserben (Serbeut 
Sorabpu)*), w'enn man den aus dem Slawischen sonst uner¬ 
klärbaren Stamm mit gezischtem Anlaute gleich nimmt 
dem gotlk hvairban (=vandjan, vertere), und dem daraus 
abgeleiteten hvarbön (=:; vandalön, vagari, ire). 

* . Nicht aus d^r eigenen Sprache, äondem aus der 

Nachbarstammes ist die Gesarorotbezeichnung, unter 
welcher (wo weni^tens eine solche Statt hat) ^des der 
Nordvölker in die Geschichte einti'itt« Weder der Wende, 
noch der Germane, noch der Helte hat ursprünglich eine 
einheimische seinen Stamm umfassende Benennung (selbst 
das weitverbieitete Suevi ist nicht gleiches Umfangs mit 
Germani), aber jeder Namen für seine Nachbarrölker, 


*) So wahrscheinlich et ist, dafs der Sepbennanie von dieseii , 
einselnen, ihrer Verwandtschaft nach wohl su trennenden, sla¬ 
wischen Völkern eben so erhalten worden sei, wie von deutschen 
der Swebenname, nachdem er früher allgemeinere Volksbenen¬ 
nung gewesen, so läfst sfeh dies hier, der spaten Entfaltiäig der 
Slawenvölker ungeachtet, doch nicht mit Sicberheft durch alte 
Zedgnisse beweisen. Sn6Qüi von Prokop als alter Gesammtname 
der oeiden Wendensweige genannt: tc xat 

"Antug ro äy^xa&fy ^yf JSnÖQOvg yuQt to T^tdaior tifupot^QOvg 
ixtUot/yp ou diaaoQu^y, oljtuu^diariufrt^iyoixiy otxovCA» 

B« Gotb. 3, 14, ist für Umgestidtung dos Wortes Sra im Munde 
des Griechen erklärt worden, wglfl annehmbar, oder hann noch 

S eradesu für griechische XJeberseteung des slawischen Srb ge¬ 
outet werden, wenn nicht näher liegt die Varbindeng mit 
dem Volke im Lande W in, dem Stammlande der W^iniden (s. den 
Namen Winidac) hoi Jor^ndes, aus anderer von der griechi¬ 
schen ganx imabhänglgen Quelle, daa alten gothischen Volks« 
itedem, wo man nicht wieder Umgestaltung in so übereinstim¬ 
mende Form annehtnen kann. Au^b hat andere Beziehung die 
Stalle der slawischen Völkertafe) der Münchner Handschrift: 
Zrrttf<mrVqiiodtantumestregnuiii,ut ereo ennotae gentes Solavo- 
rumexortac hint ct originem,sicutafhrmant,ducantJ>nrüber unten* 
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Die Stammnumen Aieten, Finnen, Wenden tiad Ton den 
Germanen bekommen; der Name Germani selbst ist 
Ton den Kelten aus^j^egangen. Bei den Kelten hat Caesar 
die GeTmanen als einen eigenen, rerschiedenen Stamm, 
für den sie doch eine Beaeichnnng haben mufsten, kennen 
gelernt« Den keltischen Ursprung des Namens zeag( seü^ 
'weiteres Yorkommen hei den Kelten. Die Beigen, ein 
reinheltischer Zweig, deren Eigennamen sämmuicdi kel¬ 
tisch sind, falsten unter der Benennung Germani die 
Anwohner des VYaldgebirges der Arduenna, die Con- 
drusi, Eburones, Caeraesi, Paemani (Caes. B. Gail. 2, 4) 
misamiuen; Germani biefsen auch die iberischen Oretani, 
Bewohner rauher Waldgebirge, wohl in der keltischen 
Benennung ihrer Nachbarn, der Keltiberer: Oretani, mu 
et Germani cognominantur. Plin. 3, 'S; bei Ptol. iW 

Feg fl ar (Sy. Eben so hat der Kelte 
den Nachbarstamm jenseits des Rheins als Anwohner des 
wreithinjdehendenara]^nischen Waldgebirges Germani ge¬ 
nannt. *) Dieser Ansicht scheint je^ch geradezu Tacitua 
XU widersprechen, bei dem eine ganz rerschiedene Ab¬ 
leitung des Namens gegeben ist. Aber um ihn richtig 
XU würdigen, hat man seine l^telle im Zusammenhang zu 
betrachten: quidam, nt in licentia vetustatis, plures deo 
ortos pluresqne gentis appcUationea, MarsoS} Gambri- 

■ " -I' " ' k» ... 

*) Wenn auch nfcht ansimehmen Ist, dats ein alter Deut- 
acher oder Swebe sich selbst einen Germanen genannt habe, so 
wenig sich ein Slawe einen Wenden nennt, so läfst sich yielleicht 
doch das Stamnhvort auch dem Deutschen rechtfertigen, und, 
wie andeipe, als ein beiden Sprachen gemeinsames oder sonst 
weiter yerbreitetes nachweisen. AU idtdeutscher Mannsname 
ladet sich Germo (bei Scbannat nicht selten> Günther 1, 4; 
Falke 119; ygl. altn. Gormr und Garmr), mit Ableitung als 
Ortsname Germente, Gtrmif Cod. Lauresh. Nun mochte der 
Stamm gtrm^ mit m almeleitet, eben so das slaw. gora, sanskr. 

f iri (mons) sein, wie leid = slaw. pole, wie saU;= col ist. Bei 
leicbelbe^ steht n. ^1: locum, quae dicitur Germana yd ad 
maMitf iu quo ecclesiam condedi. Uier muTs ee/ wohl erklärend, 
nicht copizlatiy (wie auch inUikundan für el) stellen. Germana 
ist wie abd. Lpgana (Lahn), Marsana, Semana. ImHeltUcben 
sBuls die Ableitungssilbe lange gesprochen worden sein, oder 
sie iit'erst, übereinstimmend mit ihrem Worte gomeni^ yr^Mc 
(woraus Strabo erklärt hat, wie Dio Cassius Patinonii aus pan- 
nus), von den Römern verlängert worden. Die Erklärungen 
des Namens aU Compos. aus guerre» welches das deutsche IFtrr« 
(V erwirrung) ist, ocfor aus \> ehre, aJicL trcri, wart, müssen der 
Vergessenbeii übergeben werden; er würde so gewiss Vtrromani 
oder Varimanni gelautet habcu. 
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Tiosy SutTOSy Yandilios affirmant^ eaque tetra et antiqna 
nomina. Ceiertttn Germaniae vocabulum receni^ et ttuper 
mddiinm, quoniam qui prim BAenum irons^essi Gallos 
expulei iiit ac imnc Tungri, tune Germam Yocati sint. 
Ita nationis nometi, non ^entis evahiisse paulatim, ut 
omnes primuni a Victore ob metem, mor a fte ipsis in- 
Vento nomine German! vocarentur. Germ. 9« Nicht 
seine eigene Erklärung stellt hier Tacitua auf | sotidem 
einen fremden« Versuch. Aber dieser Erklärungsversuch 
ist nicht glücklicher f als die vorhergehende Ableitung 
der Namen Suevi, Yandilii aus Göttemamen, Er stützt 
sich auf Caesars Berichte t|nd seine Angaben von dem 
Yorgeben der Beigen über ihre gertnamache Abkunft. 
Jki dieses aber sich grundlos erweist (s. Beigen), so mufs 
auch die weiter daraus abgeleitete .Folgerung für irrig 
arklärt werden. ^ 

Yor Caesar kennt kein alter Schriftsteller den Namen 
der Germanen. Man suche ihn nicht bei Aristoteles, etwa 
wegen des.Stephanus Byz.: Fiq[.tagte, KtXtiurlg %9 ‘vqq^ 

S ^(iigap ov ßXinch ofg jdgtaTOtiXfjg mgi ^avpaal^ 

tav. In der -genannten Schrift steht nichts hievon« 
Aber er ist dennoch, wie es scheint, schon vor Caesar 
den Römern genannt worden. Die Fast! Capitolini, eine 
in Marmortafeln gehauene Chronik vom Jahre Roms 120 
bis 765, melden vom Siege des Marcellus über die Gallier 
und ihre Bundesgenofsen (vor Chr. 222): M. Claudius M. F* 
M. N.MAUGnt,Lps Au.Dxxxi Cos, m Oalluis lusuBaisus kt 


*) Ob mentm Ist auf die furchterregende Bedeutung des 
Namens Germani eu beziehen^ a vtefore, allgemein bestätigte 
Lesart, auf das angeblich Über den Rhein gezogene, die Gallier 
verdrängende Tungemvolk zp deuten. Noch nebenbei enthält 
die wahrscheinlich von iivend einem unkritischen, die Verschie¬ 
denheit der Sprache der itelthn und Germanen nicht beachten¬ 
den Römer, Uiimöglich von einem Deutschen stammende Notiz 
Unzulässiges. Vom deutschen Stamme sollGermani alsGesammt- 
bezeiohnung angenommen worden sein. Aber so wenig konnte 
der keltische Name in die Sprache der Deutschen übergeben, als 
der deutsche Name Wenden hl das Slawische übergegangen ist, 
und sein Gebrauch bei Deutschen wird nur für ihren veiicehr 
mH den AuswlK*tigen, Römern Und Kelten, sich zugeben lassen. 

**> Hängt die Notiz mit hebräischen Ansichten zusammen? 
Josepbns sagt Antiqq. 1, g: tovt uky yvy *EXhjywy IWetiuc 
yaXovft^yov^, F^dgiig dB Xsyo[uyov^, röpttQOs Fd/iagog 

ist der Na tue Gomer (1 Mos. 10, 2. 5) und scheint zu Xtpui» 
Qioi vcf^ltebcm; die man sich einst |m dunklen Nordwesl daente 
tOrphei Argouaut. 1118 — 20). 



Oalatae. 
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GsnuLHBit K* Mäht, isqüb sfolia OFi(iiia) BvnuuT dugv 
HO ftTnjm ViB(doinaro ad Cla)8Ti]»(iiim interf^cto). GraeTii 
TKes. Antt. IVonu il, p. 227. Polybios netei^ bei Erzählung 
dieser Ereignisse neben den Insubrern nicht Geiinane% 
sondern Gaisateny und man müTste alsOy wenn man keine 
Germanen hier haben wollte, GermitneiM in Gaesafeis 
emendieren. .^^r Polybius bezeichnet die Gaisaten als Sold« 
Unge ans deiflPbgenaen am Rhodanusi an dessen Quellen 
ans früherer Zeit germanische Yölkchen genanm sind» 
und Livius noch Halbgermanen kennt. Es ist nicht nn« 
wahrscheinlich» dafs bei der bekannten Tapferkeit ihref 
Geschlechtes vorzüglich diese» die wie ihre Stammge« 
nolsen jenseits des Rheins von den umwohnenden Kelten 
Germani genannt sein mufsten» in ihren Diensten gegen 
die Römer standen.^) 

Durch die Römer ist der Stammname der Deutschen 
ans der Sprache der Kelten bekannt geworden. Auch 
nach Osten darf man den Blick wenden» und von dort« 
her durch die Griechen Benennungen erwarten, mit de« 
nen die dortigen Völker die Deutcnen bezeichneten, dip 
schon lange vor Christus den griechischischen Ansiedi^ 
lungen am Pontus nahe gerückt waren. Aber wie die um« 
wonnenden Skythen oder ferneren Wenden den Stamm 
benannten, kümmert den Griechen nichts er weifs sich 
selbst eine Bezeichnung zu schaffen, hält die hinter 
den westlichen Gebirgsketten her gejgen das Meer anzie^ 
henden Fremdlinge nach äufseren Aennlichkeiteh für glei« 
ches Stammes mit den Plünderern, die gegen ^ein del.. 
phisches Heiligthum gezogen waren, und gibt ihnen ohne 
Bedenken denselben Namen. Die Inschrift des Proto- 
genes nennt als Bedränger der Stadt Olbia aufser Thisa- 
maten, Skythen, Saudaraten mit Skiren auch Galater^ 
unter denen man nur die nahen Bastamen verstehen 
kann ^oeckh Corp. Inscr. n* 2068. fi. 2. i, p.. 122): ta!y 
di amofioXfov i;nayytXXdin^ay FaXa^aq xetL Sxlgovq 
nmoirlöd'ai^ avjJipLa%Cav xci dvyafiiv ovyi^xd'ai fieydXtjVf 
xat^ xavTmf %ov fSi/Koyog htayysXXoyrwy, ttqoc di 
xavtoig SiOcLjiaxaq xai ixvd'a^ xai SavSeegdrag Itti« 
dvfuZy xov o%vQ(a^djog^ didloxag iocavviag xai avr 
tavgxijvxfjSy FalatiSy mfiOTijTCh ytti oid xmvxa noXXwy 
ifoyxioy d^ftwg xai nageaxevaauiyiop iyXeineiy 
noXiy • • Die Phantasie des Grie<men bringt diese Ga^ 


*) Keltische Form zeigen jc«locb die Namen ihrer Anführer 
Küyxolitayog, uiyfjQOiCws, Folyb. 3# 32«* 
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later, Ostgermanen, init den ‘vresllichen Kelten in Yer» 
bindnng, und lälst sie Ton jenen aus längs den Waldge¬ 
birgen (Ripäen) und dem Ocean in seine Nähe kommen: 
df di Fa^drai xov K^Xriitov ^ivorg ovreg vnd 
ttXijd'Ovg Xiyovxai njy avxuiy dnoXiTtopreg orx ovtray 
avxd^icfl rQi(peiy ajtetvtag irti ttigccg op^rjaah 

fiVQiadeg di noXXai ytvopiBvai ricjy dyi^v^ xat fictxi^ 
( 4 ü)y, IVt di nXsiovg jtaidcjy xai yvyaiy^i^ «yowfg, o t 
fiiiy irti rdy ßoQBiöy ^xsaydy VTrepftccXoytBg 
xd^^inala oqti ^v^yäi, yat^xd %o^a%a x^g 
Evpc^nrjg xaraoxeTi', oi di ftexa^vnv^Qijyrjg dpovg 
%ai xwy^AX.nBioy id^vS^iyxeg^ iyyvg JSeyyiuyioy xatKsX-- 
xoQiwy xccxotxeiy XQovoy noXvy. Flut. Camill. c. 15; Blot di 
dtyai xrjy KBXxixrjy didßdd‘og)catpiByB^Ogand 
x^g I'$ctf ^By d'aXdaC7]g xat xwy vnagxxicjy xXi^d^ 
xiay TtQog tiXiov dviaxoyxa wxd xrjy Maiwxty eni^ 
cxgi^ovwy änxBOS^ai xrjg Iloyxixrjg JSxvd'iag 
Xiyovai. Plutarch. Mar. c. !!• Wie Plutarchus scheint 
auch Diodor über Galater Nachrichten aus dem Pontus 
benützt zu haben ^ mit * wichtiger Miene bringt er Tor, 
dafs Galater nur die Völker gegen Skythien hin heifseni 
die Bewohner der germanischen Länder (5f 52): 
fiov d’ dtogiaai xd^ nagd noXXoTg dyyoov(iByoy. 
xodg ydg vnig MacaaXiag xaxoixovyxag iy xtg (iBOO^ 
fBiffxat xodgna^d xdg^AXnti^f %xi di xovg ini xddt 
twy Ilvgr^aiwy ogwy KBXxodg dpofiäl^ovaf xodg d^vnijg 
xavxrjg xrjg KBXxixrjg tlg^xd ngog voxov [Sg^oy^ vev- 
ovrct^^^ nagd xe xdy^Sixtavdy xai xo agxvytoy 
Sgog xa9'$dgvfiiyovg xai^ndpxag xovg B^tjg 
xfjg Sxvd'iag, FaXdxag ngogayogsdovciy'' of di 
^Ftofiajoi rtdXty ndyxa xavxa xd Bi^yri avXXijßdrjy 
n^ogrjyoglqi nBpiXafißdyovoiy. ^ 'dyofid^oyxBg FaXdxag 
artayxag, Hieraus erklärt es sich, warum die Bastar¬ 
nen als Galater in die Geschichte gekommen sind* 

Ganz in diesem Wahne ist noch der späte Dio Cas- 
sius befangen. Aber in geradem Widerspruche ipit Dio¬ 
dor setzt er die Kelten nach Osten, deren Namens er als 


*) Ist eins falsche Behauptung. Nicht bis nach Skythla,his 
an den Rhein reichte den Rümm der Name Galli. RaCi aber 
Diodor in allem Ernst mit seinentGalateim die Germanen meint^ 
beweist er dy 35 : (%ip*Pqvov) ip tolg xa^* ifiag Kalcag o 

nhjMg ^iog ICei/{e nagadoj^uis xai negattScas n^Cll tt/y dvrafup 
iytigtixmo tovg xoxoixovrtag autov raiarag^ Es kann 

wer nicht auffalleD, wenn er anderwärts seine Unterscheidung 
selbst nicht weiter beobachtet« 
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dem eliemaU allein (Hb. 59, Re^p. 219)1 

n^ox<o^tSt di Int dvajxtSy {d rfJyog), iv 

njv re FaXariav xat twg ivotxovvxag adnjp^ 
' detiq^ de ^rovg KeXxovg anoxhivete^C natt^r^ 
TfUfP eg roy ^jQxeayöy iiißaAXei* ov'to^ ydg 6 opog^ 
ovfe xat eg ro dtdaogoy rwy httxXr^^etay dq^Uoytpf 
dtvQO del vo^iteroL^ Inet roye ndvv dpxaioy KeXroi 
ixareppt ol in afiworfga rov noxa^ov olxovyxef 
wvofidCovxo* Dadurcn erscheinen denn die Oermanea 
als Kelten in seiner Darstellung: KeXttSy xtreg, ovg dd 
reffiayovg xaXovfiev. bS, p. 704; Teyxxmoi xe xai 
Ovatnirai, KeXxixd yeyi]. 39, p. 215; t>i vnig xdp 
^Rqyov KeXxoL- 71, p. 117^ nnd noch an andern Stellen. 
Noch nicht solcher Irrthuia und Willkühr im Gebraut 
des Namens ist es, ^enh der alte Ephorus in West und 
Nord nur Kelten und Skythen aufstellt (Strabo 1, p. 34% 
Aristoteles (de mundo c. 3« ed. Bekker 1, p. 395) Skythen 
und Hekika neben einander nennt, sondern Mkmgel an 
£rfalimng in der Erd ^ und Völkerkunde ^ Yon dort wa» 
reu ra iiarer Zeit noch nicht mehr Namen bekannt, undl 
■ater ihren Kelten** können noch keine* Germanen ge» 
satdit werden. 

^ Wenn auch späteren Urspruqgs und in. diesem nur 
einige Theile des Volkes umiasseiid, kann nach seihet 
Bedeutung in weiterer Ausdehnung als einheimische 
sammtbezeichnung füglich der Name Deutsch gelten. 
Er ist ui*sprünglich Bezelphnung def ^rache. Für d^ 
ganzen Sprachstamm gab qs begreiflich so wenig eioO 
aDgemeine Benennung, als für &s ganze Volk; meeiur 
seinen Abtheilungen benannten ihre Sj^adie nach ihren 
Voiksnamen. Die Sprache der Skandmarier keifst ein» 
beimiaeh die ddms^e oder nordische Zunge (^boiska, 
norrsna tdnga), die der Angelsachsen die engäscke (ein- 
gelska), nnd hätte auch Yop den oberdeutschen Völserh 
ledes seine Mundart besonders bezeichnen wollen, so 
Aalten Namen peigirisca, alamannisca, duringisca ge« 
braucht sein müssen. Aber Franken, Alamannen, BaieiA, 
Thfir^er standen sich in ihrer Sprache sehr nahe, wa« 
ren sich darin gegenseitig voUkommen yeptändlich; für 
sie beduarfte es einer allgeineinen Bezeichnung. Man 
nannte sie diuiisca^ die deottsche, in der man sich verstän« 
digtund versteht, ans diutan, deuten,verständlich machen.*) 


•) HIeher echSn aitbiuti Otfr. V. 8,17 (Erklärung, Gedeute), 
aagels. getheo &9 in ner Bedeutung Sprache in Alfreds Oros. 
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dam Anfang des 9» JahrK (amm^SlS) ist aieiaUEkim-» 
den und Schriften erwähnt ala lingua theutuca^ (Aeoiiica, 
Mutüca, ihendiica^ iheoditca^ ieuditau^) DerAnkUmg 
mm alten Namen Teutones war zu stark, dafs man sich 
dessen nicht hätte erinneim müssen; schon der Mönch 
YOTi St- Gallon (ATiite des 9* Jahrh,) schreibt ikeutanica 
sive ieulhca lingua, Pertz 2, am richtipten Not¬ 

ker 80, 5, altdeutsche Glossen und einige Urkunden*^) 
entsprechend dem altnord, ikfdtca aus th^da 
m ahd. diuUn. Allmäli^ der Name zur Gesammtbe- 
zelchtuing der Volker der deutschen Zunge selbst über; 
Otto der Grolsc heifst zuerst König der Deutschen, rex 
Teutomcorum^ In ilcdeuiung nahe Aoromend dem Namen 
Slowene, der im Oststamme sich zum Gesammtnamen er¬ 
hoben hat, zeigt sich auch Deutsch als passende einhei¬ 
mische Stammlienciinung im Umfange des alten Germani* 

Bitte Gesanuntbenennung für den Weststamm gibt es 
siebt. Dafs der weitverbreitete Name Kelten dennoch 
AUT ein Zweigname war, zeigte sich, als Caesar die Na¬ 
men Belgae, Britanni von inrer Rückseite her bekannt 
machte. Eine einheimische allgemeine Bezeichnung fand 
sich nicht vor, nicht einmal eine solche, die man etwa 
dem Saevi< bei der Germanen an die Seite stellen könnte* 
'Wie sie bei den Germanen hieiseni ist unbekannt, «ob 


p. i Tha Finnas hiin.tjiuli^e and tha Beormas sprscon ncal^ an 
gtiktodi.^ Wohl böte sich noch diiot, diot (Volk) alt SfamiO 
und ans ihm irfi Sinne des altordn: thiodvtgt:^ Volksweg. 
meiner Weg, ÖfTentliolie Strafse, tkiodkonkngry yolk9!tönig,Ge^ 
emmtkönig, HeVrseker über alle Abtheilungen des Volks (se 
keifst Gorm der*Alte bei Snorri), für. diutisca die nicht tinpas* 
aende Bedeutung G^8ammtspraQlie,( geineinaame Sprache, in der 
sich auch nicht minder Deultck als eiruieimisohc Gesammtheseich- 
nung eignete. Aber der fortbildende Sprachgeist selbst hat den 
Namen in der obigen Verbindung gefafstj während diot in den 
Eigennamen, In denen es sich erhalten hat, immer dtW wird, wie 
InDteferich (Tbeoderich), Dsetfart, Dtrfmold, Dffmold (Thütd^ 
malli), wird aus diutisca nie dieiickf sondern dkuUeh^ wie aas 
diutan und seinen Ableitungen, denien* 

*) Stellen gesammelt Yon Bühs, Erläut. der 10 mten 'Ka¬ 
pitel der Schrift des Tacitus über Deutschland. BeH. 18S1, p. 
103 —107; nodi’einigevonMone,Gesch. des Heidenth. imnör^ 
Bur; S, 7- ' ... 

Notk. 80, 5. Ar. 142. 148 (Grimm 2, 374. 5, 154). VgL 
Schmell. Wb. 1, 406. Juvav. p. 112. 115. a. 890 (diotisce, diu- 
tisce), p. 201. a. 978 (diutisce, deutisce), p. ^04« 205* a. 979 
(diutisce)* 
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Wdelun, %ie bei den Ansebi noch die Britten, oder 
ob dieser Name nicht rieimhr eigentlich die Fremd- 
Knge nus dem Süden, die Römer, und dann auch ihre 
Vatergebenen bezeichnete.- Durch die Geimanen ist dib 
Bekanntschaft mit dem grofsen SUmime nicht gemacht 
norden; die Römer aber benannten diejenigen Abtheilonw 
gen desselben, die steh ihnen selbst aoiarangen, mit dem 
Namen, den sich diese selbst gaben, Galli. ln diesem 
könnte man etwa eine allgemeine Bedeutung suchen, da 
er auf beiden Seiten der Aloen, auf der Aufsenaeite bis 
zu den Pjrenäen und dem Rneiiie rerbreitet war, schon 
zur Zeit Caesars: OaUia est omni$ divisa in partes tre$^ 
o^Tum nnam incolunt Belgae, aliam Aquitani, tertiam. • 
^Itae. B. Gail, i) 1; Belgae, quam tertiam esse Galliae 
partem diximus. 2^ 1; Aquitania ex tertia parte Galliae est 
aestimanda. 5, 20« Allein man sieht bald, dafs diese 
Ausdehnung nur willkührliche Erweiterung des Prorinz* 
namens durch die Römer ist. Die Aquitamer, iberischer 
Abstammung, konnten eigentlich nie Galli beifsen, eben 
so wenig gehörte der Name den Beigen. Dies bestätigt 
Caesar selbst, wenn er GalK dem Nm^n' Celtae gleira 
stellt, Belgae entgegensetzt: ipsorum lingua Cellae^ 

nostra GalH appelTantur. B. Gail. 1, i; SenonibusJ reliquis«- 
fpie GaUit^ qui tinitimi Belgit ei'ant. 2,2; wenn er Gal- 
lia in engerer Bedeutung iür Geltciiland braucht: Belgae 
ab extremis Galliae tinibus oriuntui*. *i, i; Bemi, qm 
proximi Galliae ex^ Belgis sunt. 2, 5* Der Name Galli 
geht also, iii seinem' eigentlichen Gebrauche, nach Caesar 
nicht Ober die Grenzen der Celtae hinaus. Desungeachiet 
Wörde es gewagt sein, OalH mit Cellae für einen Namen nur id 
Tcrschiedener, durch fremden Mund umgehildeter Form zu 
nehmen. Wohl ist Galli nichts anderes, als das durch die 
Griechen genauer gegebene aber die helti- 


^ Wie Ihteaxai aus yctaoy (ein galatischer Eigenname auf 
eraer Inschrift zu Ancjra ist littCatodlttCiog, Murat. 3, 643), 
Licates, ^ixäuqi Ptol., aus dein Flufsnamen Licus. Der Stamm 
wäre also gai., der zu Gael, Gail^ dem Namen der sebottiseben 
Hochländer, rerglicben werden dürfte ? Aus dem galischen gal, 
Schlacht, gulaun (kymr. gal)^ Feind, gai7, Mord, liefse sich 
inr das alte galmt etwa die Bedeutung Krieger vermutben^ 
Oder ob nicht Gmiai bloft ^alektische V ersebiedenheit für CeU 
wäre? Wohl liefsen sich Beispiele von ähnlichem Wechsel, 
als Gebenna Mel., Cerenna Cacs., Kffifuva Str. Pt., 
bei den Alten, später Hercynia, dafür angeben; aber sie sind 
immer noch nicht hinreichend, da schon Aristoteles di# For^piett 
CtU Galat neben einander hat. 
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•dienMamsfuuneiijrajlatroff beiPoljbins5l«21,iiBdCWi{|*/. 
ÜM *) bei Caesar 7j 4 zeigen^ dafs beide Nanien bei denKelten 
gebraucht waren, Galater hiefsen die Haufen, welche na ch 
wiech^iland und Asien zogen, Galater (den Römern Galli), 
die über die Alpen gestiegen' waren und Rom übeiiielen, 
Galater waren auch mejenigen, welche die ligurisch-iberi- 
sehe Küste zu den Seiten derRhonemündüng in Besitz nah¬ 
men, denn nach ihnen heilst beiAristoteles, bei dem derName 
das erstemal erscheint, das nahe Meer id raXaxindv 
niXetyogs 6 Fa Xati%dg %6Xnög (de mimdo c. S).^ Es scheint 
dafs dicienigen von den Kelten sich diese Bezeichnung ga¬ 
ben, welche auszogen, um sich neue Länder zu erobeiii. Die 
Römer aber nahmeii den Urnen von beiden Seiten der 
Alpen her einmal bekannten Namen Galli nicht nur dem 
Celtae gleich, sondern erweiterten ihn in ihrer Proviuz- 
benennung noch darüber hinaus, und Griechen haben 
Galli in diesem Umfange durch FaXdxai wicdeigegöben. 
Dadurch, nnd dais die ausgewanderten Kelten Galater 
hiefsen, kam derName GtfUij Galaiae in weitere Ver¬ 
breitung, als der Name Kelten; nur bei Gneclien wech¬ 
selt mit FuXdxcu in gleicher Ausdehnung KbXxoI , wor- 


xovg vnd ^XXrjyfoy TtgogayoQsv&rjpaij did 
ini(pdp€iW t] xal tfQogXapoptwp ngog xovro xai %töp 
MaacaXiiOTiSy did tö. ^nXt^aioxMgoy. Hiefsen selbst die 
Germanen den pontischen Griechen Galater, weil sic sie 
für wandernde Kelten hielten. Auch noch wenn die 
Identität der Namen Fakaxai^ Galli und Gael, Gail''auf 
dem schottischen Hochlande unzweifelhaft wäre, bewiese 
sie nicht ihre Allgemeinheit, so wenig die der Namen 
Brigantes, Menapii u. a. ihr doppeltes Vorkommen. Aus 
dem Weststamme wurden also nur grofse Namen, Gallig 
FaXatai^ Celtae^ Belgaey Britamn^gehört^ aber keine 
allgemeine Benennung,, wie aus dem grofsen Stamme 


*) WahrseheSnlich Diminutivform (entsprecüiend dem deut¬ 
schen -ila,-ilo), wie RoscUlus, Abducillus (Cses. B. Civ. 3, 
69), Gavarillus (B. Gail. 7,67) Kumyolk8namenCayares,Mo8clla, 
Mursella, su Mosa und Mursa gehalten. 

Sie reichten noch weiter nordwärts. Von geringer Be¬ 
deutung ist die Meinung des Pausanias 1, 5: o\fß\ cT^ nore uvioCc 
XaX$lC&tci rhUdrac JCcirot yäQ xuiä uC(fä$ to ägx^doy 

xai ntegd totg allois olyofiu(oyT9. 


\ 


Digitiaed by 


Google 


I 


Vemäi , Wimdae. 67 

^eslasiens nur die Einzehiainen Cappadoces, Syri, Phoe- 
niccs , Babylonii, Hebraei, Arabes. Die Gelehrten ha¬ 
ben für diesen, so gut es gieng, einen Namen geschaffen, 
und ihn den semitischen genannt. Für unseren Stamm ist 
es schon hergebracht, ihn den kellüchen za nennen. Der 
Name bleibe. A potiori fiat denominatip. Der Zweig 
der Kellen war der zahlreichste und hat die wichtigste 
Bolle in der Geschichte gespielt^ mögen nach ihm auch 
seine nördlichen Stammgenofsen heltisch heifsen. 

Nicht so arm ist der Oststamm in seiner Gesammtbe- 
zeichnung. Er ist durch seine Westnachbam den Süd- 
Tölkem genannt worden und also unter deutscher Beneh- 
nung in die Geschichte gekommen. Wenden ist diese 
Benennung, Veftedi Plin., Veneii Tac.,♦) OvBvedai 
Ptol. , Vetiedi^ VenadiTA. Peut., JVimdae 
überall richtig, nur Ton Tacitus und in einer zweiten Stelle 
des Jemandes falsch, dem keltischen Namen gleich. 


*) Nach den Hss. und alten Aus^. $ Feacdi in den späteren 
Ausgg. ist willkührliche Aeoderung der Herausgeber. 

**) Abgeleitet wie Veleda (beide e kurs bei Statius Sylv. 1. H, 
90y alsozr Vilida, dessen einfacher Stamm iingepid. Eigennamen 
Ovtkag bei Proc. B. Goth. 3919 altn. Vili in deti Edden), Gepida, 
Fastida, vom goth. vinja (Weide), die Weidenden? Am näch¬ 
sten Hegt aus Jornandes Ouin (cd. Lindenbr,, in Hss. verdorben 
9uim, oium Codd. Vindob., ocum Ambr., omnium, ozin Mon.), 
(L i. Wim in goth. Schreibung (Grimm 1, 58)» der Name des öst¬ 
lichen Flachlandes bei den Gothen. Nun aber nennt das Volk 
Spuii dort die gotbisebe Sage bei Jornand. c. A: (Filimer) per* 
venit ad Scytbiac terras, quae linguaeorum Ouin vocabantur. •. 
Haec igitur pars Gothorum, quae apud Filimer dicitur in terras 
OiuJi emenso amne transposita, optatum potita solum: ncc mora, 
illco ad gentem Spalorum adveniunt, oonsertoque proelio victo- 
riam adipisenntur. Exindeque jam velut victores ad extremanii 
Scjtbiae partem, quae Ponticcr mari vicina est, properant. Das 
schwierige bei Prokop (S. 58), das, wenn man es nicht 

für Uebersetzung des slaw. Srb nimmt, oder hieher siebt, keine 
Erklärung findet, ist cs verdorben zu dem Griechen gekommen 
für , ^nmXot? Spol ist in den jetzigen slaw. Dialekten 

nur abgeleitet und in Zusammensetzungen eebrauebt, wie poln. 
spolem adv., zusammen; spolbrsR, Mitbruder; spolek, Gemein* 
Mcbmit; spolny, gemcinscbaftlich u. a. Fände sich hier wirklich 
ein alter einheimisoher Gesammtname, dessen Bedeutung Ka*- 
meraden, Stammgenofsen, nicht blofs^, wie Suevi, Vindelici, 
$eiü, eine weitverbreitete Benennung? 

***) Dies jedoch nur nach der Vnlg. und' den Codd. 
Vindob ; Ambr. und Mouac. haben nicht nur c. 2S mit defi 
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Wifiidae. Slowem^ Sclavem. 

Veneli geschrieben. Die deotscben Yölker haben die alte 
Gesammtbenennang lange beibehalten und die in die alten 
Sitze ihrer ausgewanderten Stammgenofsen weit gegen 
Westen vorgedrungenen Abtheilungen des Nachbarstam- 
-mes überall damit bezeichnet. Den Oberdeutschen heifsen 
sie Wimdoj mhd. Winde j nhd. Wenden: AatenztimV/tWisr, 
Moiniititm^/i, Wenden in Oberfranken; Beo«mmV/ff, in 
Beheim; Vuinadei sind an der Ostgrenze der ßaiern über 
der Ens genannt (ürk. v. J. 832, M. B. 28- 1» 21), und Win- 
den in Kärnthen tragen noch den alten Namen. Vinedas 
nennt König Alfred bei Hsedhum (Schleswig), und Vineda^ 
land^ Veonodland das Land von der Elbe und Saale bis 
über die Weichsel (Oros. p. 20. 25. 26). Den Skandina¬ 
vien! sind die Anwohner der ihnen ira Süden gegenüber¬ 
liegenden Küste Vindor, Vindir, Vindr^ ihr Land Vind^ 
land^ Vindaland^ Vinnland (bei Snorri und in den Sagen 
häufig); L»s)ar und Auilrvindor bei Snorri (Heintskr. 3,55) 
neben einander genannt, bezeichnen die lechischen und 
russischen, die östlichsten Wenden. Der Name Wenden 
ist den W'^enden selbst fremd. Darum ist er nicht weiter 
den morgcnländischen Schriftstellern bekannt, seit das 
Volk unmittelbar an der oströmischen Grenze steht, und 
hält sich nur bei den Abendländern. Dagegen erhebt sich 
ein einheimischer Name zur Bezeichnung des Stammes, 
mit dem er bald überall genannt wird, der Name Slawe, 
ursprünglich'A7^/tre;ie, Slowene* Der Stamm theilte sich in 
zwei Zweige (Dialekte), deren jeder, dem andern weni¬ 
ger verständlich, sich selbst Slowenen (von Wort), 

die Redenden,'^) sich gegenseitig Verständlichen, nannte, . 
, dem zweiten einen besondem Namen beilegte. Der süd¬ 
westliche Zweig,'.2.xbei Prokop, Scluveni**^ 

übrigen Feneti , Venethi, soüdcm auch an der ersten Stelle, 

€• 5, Fenetae, 

*) Im Gegensatz cn den Slowenen heifst ein fremdes Volk 
ein iiummei bei einem slaw. Chronisten, Schlpeers Nest, 2« 52: 
„Hier ist ein stummes {njem, eine eigene Sprache redendes) 
Volk*^ ln den altböbm. Glossen ( Hanka p* h) übersctst netaec 
das lat. barbarus. Eben dieses aus nem, njcm mit der Ablei¬ 
tung ^ets gebildete Wort, Njttnetz, ist den Wenden besondere 
Bezeichnung des westlichen Naebbarstammes, der Deutsahen, 
geworden, wie Watah, Wal (ursprünglich wohl ein Fremder, 
oder undeutlich, unverständlich Bodenaer, wie den 

Deutschen und, wahrscbeinlich durch sie, den W enden beson¬ 
dere Benennung der Körner und ihrer Untergebenen. 

Beltmeni Cod. Ambr. und Monac., Setaveni,'Scfa9ani Codd. 
Vindob., Sdevtnied. Lindenbr., ohne Zweifel Slowene, Slow- 
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«ad schon mit abgeworfener Ableitungssilbe Sclavi bei 
Jomandes, nannte seine norddstliäen Brüder Anten. 
Die Nachkommen dieser Anten aber, die slawischen 
Anwohner des Dniepers, setzen noch an Nestors Zeit 
sich als Slowene den Lechen entgegen (Nestor, ^der ein 
Ostslawe is^ 2, i2i). Amten und Lechen stehen sich als Ein. 
zelnamen dieser Zweige gegenüber; Slowenen nannte sich 
jeder. So lange die a)te SteUung bleibt, zeigt sieh der Name 
Sclaveni, vom südwestlichen Zweige aus genannt, noch 
lieben Antae. Als aber auch Nordoströlker nach Süden 
hinabgestiegen waren, wurde yon allen Seiten her der 
Name Slowenen gehört. Seit der Niederjassui^ der 
Serben und Chrowaten in lllyrien ist daher* 
ßrjrol, JSxXaßiyol, 2xX(iäoi (später auchJ^^Äa- 
ßivoi, ^iyXäßriaiayoL id'XaSoi, jicS'Xäßoi^ 
bei den mechiscnen, Sclaoinij Solaveniy Sdaoiem^ 
Scf g oom , ^lavi bei den lateinisäion Schriftstellern all* 
gcmeiae Stammbezeichnung. 

jane, Slowjanini, wie sich alle Theile des Wepdenstammes 
seiuieii. Daft das jetsige kurze o slawischer Stammsilben früher 
a gewesen sei, seigcn die slawischen Eigennamen AeAawerdo 
*Avdqayact6t, ^^dayotfrog, Tlaqayaatog bei Menander und Theo- 
pk^lacias, zusammengesetzt mit dasjetot gosf ist Die Ver- 
nindiuig sl haben Griechen und Lateiner ihrem Organe durch 
eingesetztes e bememer gemacht, das sie auch in deutschen 
Aameo statt des murzen Vokals zwischen denselben Conso- 
Saaten eingefügt haben, wie Godegisilus (Greg. Tur. S, 9), 
roiifiexlog (Proc. B. Yand. 1, S)« Godici^us (Btanodii Vita 

B, Epipbaoil mp? Sirm. p^ 1687) j Viscla bei Joim. für .Visula, * 

VisUl 

•) Qm, 25f Hss. (Codd. Vindob.) und der Lindenbr. 
img.; aber Codd« Ainbr. und Uqik haben auch hier Schwsnt« 
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BIS D-EUTSCHEN VÖLKER. 


LBmZtFMGBDmDEVTSCHES. ' 

V 

I>er Tentiehrende und ssngleich «ondernde EntWick« 
Inngsirteb, der den Urttamni der yerwandten Völker 
Tom indiscbeiibts 2 um atlantischen Meer in mehrere Glieder 
(Stamme) gespalten hat, waltet noch fort im einaelnen Stam¬ 
me. Der Stamm trennt sich wieder in Theile, die sich durch 
eiffenthüraliche Bildung der gemeinsamen Sprache unter- 
scneiden (Zweige), der Zweig m neue A biheilungen (Völker 
in engerem Sinne), das Volk in Striche (Gaue), m fort- 

S eseUter Entfaltung in Mannigfaltigkeit ohne Zcrstöiiing 
er Einheit. ^ 

Die Zweige der (^rmanen nennen zwei schätzbare, 
aber nicht zusammenstimmende Berichte: 

Tacit« Garm« 2: Celehrant carminibus antiquis, miod 
«nnin apnd illos memoriae et annalmm genus est, Inis- 
conem Deum terra editnm et filium Mannum, originem 
gentis sConditoresque. Manno Iret filios assignant, e 
qnorum nominibus proximiOceano Ingaerones, medii 
Herminones, ceteri Istaerones rocentur. 

Plin. H. N. 4^ 14* Germanorum genera quhniue i 
Vindili, quonim pars Burgundiones, Varini, Carini, 
Guttones. Alterum genus Ingaevones, quorum pars 
Cimbri, Teutoni ac Chaucorum gentes. Proximi autem 
Rheno Istaevones, qnorum pars Cimbri mediterranei 
[SicambrL Medite]p:*aneiJ Hermiones, quorum Suevi, 
Hermunduri, Cbatti, Cherusci. Quinta pars Peuoini, 
Basternae . • contermini Dacis. 

Auf welcher Seite das Wahre und Echte liege, ist 
nicht schwierig zu entscheiden; des Plinius Anordnung 
zeigt sich näherer Betrachtung bald als eigenmächtige 
Compilation. Vindili, der dom Suevi gleichbedeutende, 
dafür hur im Osten gebrauchte Name, kann nicht wie 
ein Zweigname stehen, eben so wenig Peuciui, Basier- 
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^«men euie« sAkeicb^n Volkes, die ta ^Bge 
hsmH 'Werden, als das Volk in der Geschickte selbst- 
tUn^s kvndelt, 'wArend die mehrere Völker umfassen^ 
den deutschen Zweignamen Ton^ den> Auswärtigen nur 
einigemal Temommen werden. Plinlus stellt ohne Rück^ 
ncht auf Art und Bedeutung willkührlich nur weit rer- 
breitete Namen zusammen; er Hätte noch limi und an^ 
dere hinzufügen können. Tacitus bietet ose Quelle 
selbst, den Inhalt des einheimischen Liedes Yom Ur^ 
je des Volkes. Uerminen^ Imgaeven, liiaevem nennt 
^s als deutsche Zweige. Herminen sind im Ober« 
lande ansgebreitet, Ingaeren im Tieflsnde längs der 
Huste. Leider hat Tachos unterlassen, dib Lage dei^ 
Istaeren zu bezeichnen. Plinius setzt sie unhalwar an 
den Rhein. Cimbri mediterranei theilt ihnen der ge¬ 
wöhnliche Text zu, in offenbar rerdorbener Lesart. Am 
Rhein können keine Cimbri Stelle finden; unmöglich ist 
es, die Aduatuker, angeblich Abkömmlinge der Kim¬ 
bern, herbeizuziehen; sie fragen nie wirMich den Na¬ 
men Kimbern und wohnten entfernt Tom Rheine. Wahr« 
scfadnlicher, als falsche durA Versehen der Abschrei¬ 
ber entstandene Wiederholung des vorhergehenden Cim¬ 
bri , ist der Name (bei vorhergehendem s leichte) £nt- 
' Stellung aus Sicambri, welcher die irrige Ankntofung 
des zum Folgenden gehörigen mediterranei folgt^ 
Sicambem aber konoen, da die gröfseren Völker zu 
ihren Seiten,, die Chenrsken und Chatten, zu den Hermi¬ 
nen gestellt ^sind, die Friesen als Küstenbewohner zu 
den Ingaeven gehören, auch zusammengenommen mit ihren 
NachbarvÖlkchen, den Ubiern, Tencterem, Usipmi, noch 
keinen eigenen Zweig bilden; sie zeigen in der Folge, 
als Franken, keine besondere vom Dialekte ihrer öst¬ 
lichen Nachbarn kenntlich geschiedene 'Mundart. Die 
Istacren gehören nach Osten an die Stelle der Vindili; 
die Vindm selbst sind die Istaeven. Plinius konnte den 
nach der falschen Einmischung der Vindili an diese 
schon vergebenen Platz nicht wieder mit Istaeven besetzen ; 
durch irgend eine Veranlassung oder falsche Spur, wor¬ 
über eine sichere Auskunft schwer zu geben ist, stellt er 
sie nach Westen. 

- ln dein Geiste, in dem die bestehenden Dinge imd 
' Namen im heidnischen Alterthume, in den m^ologischen 
T)enlunälcm der Griechen und Römer sowohl, wie noch 
in den eddisehen Liedern und Erzählungen, aus der Göt- 
tcrwelt erklärt werden, gibt Jas alte Lied den deutschen 
Zweignamemdie mythische Ableitung: Des äus der JUrde 
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jreiömm' Tuiico^^) des Gottes, SeJim ut Menn^ der 
llenscb; ,nacb Mannt drei Sehnen tifnl die Volktztoeige 
ienamnL Die Grammatik aeigt, dai's die'^nennungen 
für die Yolkazweige in keinem andern Sinne gewählt 
sind, als die Eigennamen für einzelne Völker und Per* 
tonen , «nd ^e Edlen ^ Vomehmeti^ Siarhen bedeuten. 

Die scbwaehformigdn Istaevo, Ingaevo zeigen mit 
den Eigennamen JPrisaeyo Inschr. bei Grut. 552, 7, wofür 
Friseos ebendas. 6». Frisavus Morat. 1985, 5f Frisiabones, 
el. FrisiaTones Plin. 4« 15« 17 1 Chamavi, Batavi, ,Hille* 
Tiones, Gambrivit, Lemorii alte Ableitungssilben *iireu, 
-»eo, i-te, -oe, die schon in den alten Sprachdenkmal 
lern nicht m^hr.TorkommeU) also riel früher geschwun* 

*) Tulsco (Tulsto Ist falsche Lesart), richtiger mit umgc« 
setzten. Vokalen Tiusco, in seiner Ableitung wie Gberu - sei. 
Tierhält sich zu TKu (=zdeus, vgl. S. 23,3. Anin.) wie das spätere 
manniico, m^nnisco, Mensch, zum älteren ma/m (Grimm 3,519). 
Später würde zwar tiu, ziu mit derselben Ableitung Tiwisco, 
Ziwisco gebildet worden sein, aber es läfst sieh bemerken, daTs 
iä den alten Namen die Ableitungen sich enge an die Wurzel 
legen, wie Alcis bei Tac., gotb.alns, ahd. alali istiind Semnonea 
unzweifelhaft zu samanon gehört, zu beru sich leicht Cbcrusci 
stellt, und neben Ghau«ci, Gau - lei sich Ghab-.ilci iindet» 
Tiusco im Liede ist der Gott vorzugsweise, der oberste Gott, 
Mann der Mensch vorzugsweise, der erste Mensch. Welcher 
Gott der deutschen Mythologie der Tiusco sei, ist demnach 
nicht schwer zu sagen^ er mufs Wodan, Odin, der Allvater, 
sein (S, 21. 22).' Dem deutschen Stammvater Tiusco entspricht 
der keltische Dii päier (d. i. Divs oder Divit aus dor mit dcus, 
thi identischen Wurzel div, kymr. duw, altkymr. dev in 
Owens w'elsh grammar p. 7, die noch aus den keltischen Eigen* 
namen Divona, Divitiacus bekannt ist) bei Gacsar, wenn ihn 
dieser auch mit dem römischen Dis Pater, Pluto, zu vermengen 
scheint, B, Gail. 6, 18: Galli se omnes abDt>e patre prognatat 
praedicant, Idrjue ab Druidibus prodittim dicunt. Ob camcau- 
^sam spatia oinnis temporis non numero dierum, sed noctiiim 
üniuDt. Auch die Skythen setzten an die Spitze ihrer Ge¬ 
schlechter Papai, den Allgott (Herod. 4, 5). Tiusco, Wodan, 
ist in dem alten Lie<le der aus der Erde geborne Gott. Die 
Edden setzen vor Odin noch zwei Glieder, den Börr und den 
Buriy der hier der Erste, durch das Lecken der Buh Auübumla 
aus dem Sdcfelscn Gebome ist. Des Tiusco Sohn ist Mann, 
der Mensch, im alten Lidde. Dem Odin gibt bei der Schöpfung 
der ersten Menschenpaares, A$kr und Emhla^ die Ss^inim* 
daredda (Völuspä) Hoenir und Lotlkur bei, die Snorraedda Fi7» 
und Ee, seine Brüder. Andeutungen, dafs in den nordischen 
Denkmälern die alte einfachere Lehre mehr ausgoführt, im 
^ Einscloeii weiter gesponnen ist. 
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I$t0e9om$* imgaevonu. 

ittk üaAt alt Me nach Ubigere Zeit geltenden Ablehongen 
und nach den Torliegenden Beispiele^ yne et 
•cheint, sowohl schwache als starke Form tmgeny wenn, 
das Schwankende in den Endungen nicht zu beurtheile& 
ist, wie in Gothones, Gothi, Burgondiones, Burgnndiü 
Es bleiben also nni* ^e Stamme zu betrachten. 

Mstil^TOliM gehört mit Antingi zu einer Wurzel, 
wie Yindili und Yandilii, ingriones, Angriyarii. Wie 
aber Astingi bei späteren besser unterrichteten Schrift¬ 
stellern (Cassiodor, Dracontius, Jomandes) Audingi ge¬ 
schrieben ist, so ist auch für Istaevones die (den Römern 
ungewöhnliche) Schreibung Isdaevouet zu fordern. Is- 
daevones,, alterthümlich mit dem nnabgelauteten Wun- 
zetrahale des Stammes goth* izdau (Grimm 2, 6ö), darf 
selbst dem eben daraus abgelauteten Namen Asdingi gleich¬ 
bedeutend genommen werden, *) der althochdeutsch Ar- 
ünea aas nr/, goth. mzd (genus, genus nobile), lauten würde, 
und sowohl ms Volksnaiue gebraucht war, wie als Be- 
nennni^ des königlichen Geschlechtes bei Westgotheu 
■nd Wandalen. (S. den Namen Astingi.) 

(bei Dicail ed. Walckenaer. Paris« 
1807« p. 52. in der aus Plin. 4,15 genommenen Stelle Ingueö^ 
lies geschrieben, und bei PHn. 4> 14 ln Hss. Inguaeo^ 

me$, Jncffaeonei) ist nach dem alten Mannsnamen//i^^'ome- 
TOS bei Tac. auch und eigentlich Inguaevottei.**) Das 
alte Königsgeschlecht der Schweden beifst Ynglingary 
aosdrücklich abgeleitet aus Yngvi (Tngl. saga c. 12* 
^aldskaparm. p. 192« 195)« Tnglingar (1 ist eingescho¬ 
ben oder ableitend, wie in Authtingar von Authi, Dög- 
hngar Ton Dagr, Skaldskaparm. p. 192« Freysgydlingar 
Ton Freysgodi, Islend. sög. i, 215, und Inglingar ver¬ 
mengte der Nordmaan mtt ;fngUngr, Jüngling, woher 


•) Wie auch die alten Namen JPVnnt, S 9 mnone$ (=:SiJ9ma- 
sef) mit fani, samanon su yerhinden sind, und Sti9ni9, Liti,. 
Leti, später Saszon, Laszi lauten. Darum darf vielleicht 
auch Idistavisus, U8ipii;:zl8ipii mit Addasta, Assapa bei Falke 
susamineDgestellt werden. 

**) Ohockon es nicht nothwendig scheint, diese Form als 
die allein richtige su verlangen. Das Altn., das hier das alte 
▼ bewahrt, zeigt neben Yngvi, Ing'vi, Yngvar, Ingvar auch 
häiHig Ingi, fern. Inga, und ohne v immer die abgeleiteten und 
susauunengeselzten Ingunn, Ingudbr, Ingimundr, Ingimar, In- 
gölfr, lugioiörg, lugiecrdhr u. a.; statt Ingvifreyr geben auch 
ainiga StelTfn (Fornm. sög. 11, MZ» Fornald. füg. 

S, 631). 
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( ' 

die fältelte SebraUrang mit das daum weiter auch in 
Iii^ri eindra»^) ist aber nicht! als andere Benennung 
.bet dem nordischen Volke für Astingi bei den Wanda- 
' len und Gothen, nach den ausdrücklichen Erklärungen 
■der nordischen Quellen über die Bedeutung Ton Yngvi: 
Yngvi that er oc konüngsheiti. Skaldskaparm. p. 194; 
byerr konüngr er kalla&r Yns^vi edhr Thengul. Sn. 
p. 528; Yfigvi edr Yngum (al. Y^ngvinj Y'ngnnni) var 
kalladr hrerr tlieirra »ttmana allaa^fi, ennTiiglingarallir 
aaman* Yngl. saga. c. 19, welche noch durch den Ge¬ 
brauch des Wortes in mehreren Dichtersteilen bestätigt 
werden* Ingufdj mit anderer Ableitung doch so 

yiel wie Ingvine, steht hieniach dem westgothischen 
Gardit^ (altgoth. Azding. S. den Namen Astingi) ^leich^ 
und nicht verschieden in Form und Bedeutung ist das 
spätere es werden folglich sich ^udi gleich 

' stehen ihre Wurzeln izo, azd, iisgt, und nun, non, die 
im altn. konr nobiKs^ vir praesiofts bedeutet. VYohl 
kommt Yngvi als altn. Mannsname vor (ahd. Ingo für 
älteres Ingvo oder vieUeicht noch älteres Iftgvjo nach 
' Ingusomerus bei Tac.), aber es steht in der Saga kein 
JKönig Yngvi an der Spitze der Inglinger, wie ein Karl 
an der ^itze der Karknger, sondeiii der Gott Freyr als 
Yngvi. Dem Sonnengott gab die Mythe auch den Bei¬ 
namen des Edleii) Koniguchen: Freyi* het IViget ödru 
nafni. Yngl. Saga c. 12; er heifst Yngvi-Freyis bigun- 
nar Freyr (d. i. Ingvinar Freyr, in ^r Verbindung zu 
Feni'is ülfr zu vergleichen). S. oben Si 28* Der Weise 
des Alterthumsy die menschlichen Dinge an die Mythe an- 
zuknüpfeh, bot sich hier die Verbindung von selbst. 
Es erklären sich hieraus die Ausdrucke der angel- 
aächs. Poesie; eodor Jngwina^ frea Ingmua ünBeowulf 


Ahd. als Mannsname CkuMo und Chun (in~ Chtneiueli, 
Sprengers dipl. Geseb. von Bans p. 330, Ktutetiatf Sefaann. p. 
284. n. 77, wie Ingoldestat, für Kunesstat? VkuuttiU^ KunUai 
immer in den Urh. bei Sprenger und Schuhes), mit Ableitung 
ebunine (König). Die nachte Wurzel steht noch als Subst. 
neutr. goth. kuni, ahd. chuni, altn. kyn (genus). Das Akn. 
zeigt konüngr (nicht kyningr) neben konr, wie inglingar neben 
inavi^ zu arting, adaling scheinen sich jedoch nur art, adalals 
Abstracta (genus, nobilitas) zu finden. Vgl. Grimms d.Rechts* 
alterth. 230. 265. 

**) Im Islcndingabok (Island, sog. 1,19) steht Yngvi Tyrlya 
komingr vor Freyr und Niördhr nur durch Vermengung für 
Yggr^ d. i. Odhiim, Tyrhja konungr* Sn. 368. 
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ei Tliorli« p. SO^ lOO)» welche den KSntg Srodgar, den 
Skyldinff, beseichneik snd mit andern, wie earlm driktek^ 
frla ileo^ frei ScgUin^a^ hetm S^Uimga abwechsehi* 
Und der alte Name Ingmomerui bei Tacitus (Ann. i, 6(K 
68- 2) 17. 21- 46)) später Ingomar^ wird in seiner Be^ 
dentinig den althochaentschen Adamerht^^dalhob, Adaki 
mar, Coniperbt, Choniperbt, Choniboli, Commar (Ried 
8- 16- 51. 36-459 72« 80) nabe liommeii, und Ikg9 
dem Cbimo, Adalo gleich sein. Inguaevonet and Isdae^ 
fmme$ kommen sonach, wenn sie schon wohl en unter- 
adieidende Theile dea Volkes benennen, in ihrer Be« 
deotmig überein. 


HctalMaM, bei Mela (3, 3) and Plinius unge¬ 
nauer Hermionet^^) ist in schwacher Form das Wort 
golh. airmun, ahd. irmin, ermin mit prosthetischem un- 
wnrzelhaften h, wie in Hercynia, HelisU, Harii, das sonst nnr 
in ^sammensetzungen (schon in Hemmnduri) steht und 
die gröfste Verstärkung ausdrückt, wie in irmonsulf altis- 
sima oolumna, Weltsäiue, irmindiol^ genus humanum, altn. 
ürrnrnM^audr^ serpens maxiinus (Grimm 2, 443). Wenn 
tchon einzelne Männer/raitno (Inad. beiPertz) Hieisen, um 
so mehr konnte sich eine ganze Reihe starker Völker , 
lrmiMöfie$i die Starken, Mächtigen benennen* 


^ Auch dem Ptol. ist der Name nieht f^romd, aber mis^ 
Terstaiiden als Name eines Einselvolkes gegeben und entstellt 
Xtl/ccei« S. unter Hermonduri. 

**) Wie Irmino (fern. Irminm Cod. Lauresh« 713 und dfter^ 
tdir häufig in Zosammensetsung), Ingo (fern* Ingm Perls S, 
276« Cod. iMresh., in den susammengesetsten Ingomary ingol^ 
Ingobertuty Jngorammuiy wohl so Ticl wie Adalrammus, Inguit, 
S<äann. 233. 375, wie Amuis das. 242, IngiUint) könnten als 
Personenbenennungen auch ItdOy Udo, A$do (ahd. Irto,^ Erto^ 
Arto? Vgl. Eriiniy Artiniu» Neug. 358. 705, wohl so viel wie 
laguni, Ingvini, fern. ahd. Ingina Cod. Lauresh. 198, imd die 
zusammengesetzten Arihraban Schann. 2i5, wohl so viel wie 
Ingoram; Arthelmy Arlbaldy Arthger, Arilindf Ertlint Neug. und 
Cod. Laur.) gegolten haben. Wunderlich ve^lümmell finden 
sich die Namen in der sonderbaren Völkergenealogie des Nen- 
nhis (cd. Gunn. p. 53): primus homo venit ad Europam 
(Hanns) cum tribus filiis suis, quorum nomina Hhicion, (Dlu- 
goss. i, p. 5. hiconziz Isteon) Armtnony Neagio (al. Negno = 
Ingo), Htneion autem.babuit filios qnatuor: Franciim,nomanum, 
Alamannnm et Bi^utonem. Armenon autem babnit filios quin- 
qne: Golhum, Valagothum, Cibidum, Bureundum, Longobar- 
dun. Aeugiovero habuit tresVandalum, Saxonem, Boganum. 

I ' 
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HiUepienei* 


Dia besaichnete Lage der drei Zweige relebc niefac 
über das Festland hinaus. Aber wer waren die Germanen 
auf Scandinavi^ seit das Licht der Geschichte dorthin 
fallt» eine nicht unbedeutende Volksmasse? Sind sie noch 
den Ingaeren, den' Anwohnern der Küste, bei^^uzählen? 
So könnte es scheinen nach Plinius, wahrscheinlich Ton 
ihm selbst in Deutschland (er war bei den Cbaukch) erkun¬ 
digter Naclu'icht-über die Nordküsten: (Nach Aufzählung 
der alten fabelhaften Angaben über die Bemsteinküste) 
incipit iude clarior aperiri fama ab gente Ifl^aevontmj 
quae est prima inde Grermaiiiae. Sero mons ibi immensus» 
nec Riphaeis jugis minor immanern ad Cimbrorum usque 
promontorium efhcit sinum, qui Codanus vocatur, reier- 
tus insulis. H. N. 4) Der mit den Tngaeven genannte 
Berg Sevo ist ohne Zweifel dos skaridinarische Gebirge. 
Aber .genauer erwägt, sagt die Nachricht keineswegs, dafs 
die Ingaeyen die.Anwohner des Sevo sind.*) Sie sind 
keine andern, als eben die Kimbern mit ihren Nachbara 
dem Sevo gegenüber, mit dem ihr Vorgebirge den Busen 
bildet. Plmius aber stellt sich diese äiuserc Küste nicht 
Üordwärts aufsteigend vor, sondern niedergebeugt in Ost- 
richtung und vermengt sie mit der inneren, der Bernstein- 
küste, was di^ folgende Angabe beweist: quidam haec 
babitari ad Vistulam usque ünvium a Sarmatis, Venedis, 
Sciris tradunt. Nach solcher Verschiebung konnte er 
die Kimbern allerdings das erste germanische Volk von 
Osten her nennen. Ingaeren bleiben also noch aufserhalb 
Scandinavia. Dieses bewohnt ein eigener Zweig, desseh 
Namen Plinius nennt in derselben Steile: (insularum) cla- 
rissima Scandiiiavia est ineompertae magnitudinis, por- 
tionem tontum ejus, quodsit notum, Hillevionum gente 
D incolenie pagis, quae alterum orbem terramm eam 
eppellat« ^ 

t 

^1 . ■ -p- 

Ab Büicione autem ortae sunt quatuor gentes: Franc!, Latin!, 
Alamannl et Bryttones. ab ArmenioM autem Gothi, Walagothi, 
Cibidi, Bui^undi et Longobardi. a Neugione autem Boeari, 
Wandali, S^xones, Tarincgi. Aus einer vatic. Hs. toeilt 
Grimm (MytboL Anb. Xxvii) die Schreibungen Ermmius, Ingo^ 
Etcio mit. 

*) Solinus, der den Plinius lusschreibt, hat dies gefunden, 
(c. 25): mons Sevo, ipse Ingens, nec Riphaeis minor colUbus, 
initium Germaniae faoit: Ingm^enu tememi, a quibusprimis 

post Scythas nomen Germanicum ^nsurgit. 'Wie schädlich 
Coiqpiiatoren werden können, wenn die Quelle verloren ist; 
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Hni0^l#A6i^ deraiugebfttitece, nacli diiaser SCelto 
offeabar die germanische Bevölkerung von Scandinavia 
amfassende Nme, gehört als dex^ vierte in die Reihe 
Herminonea, Istaevones, Ingaevones. Sein Stamm, der 
mit den beiden letzten Benennungen gleiche Ableitungs« 
silbe tragt, verknüpft mit den abgelauteten Aiie, HaUaf^ 
Namen Rutscher Salzerte, dem ständischen Namen Hai* 
hmd (Salzland, Meerland, Küstenstrich? bieher auch 
Holland} vgL Salt^ Salz, als Bezeichnung des Meera» 
Skaldakaparm« p. Ostarsalt Pertz i, 195) altn. Eystra^ 
sali, die Ostsee) liefse etwa in ihm zunächst eine Be* 
nennnng des-Volkes nach der Lage in der See vermn- 
then; m>ch olme Zweifel sicherer wird er unmittelbar 
mit dem altn. kella (petra, Fels, Klippe) verbunden, 
und benennt somit die Bewohner des skandinavischen 
Felsbodens nach der Beschaffenheit ihrer Wohnsitze.^) 
Nur hier also deutlich ein von der Oertlichkeit hergenoxn* 
menerName, keiner auf dem Festlande. *^) 

Vier Zweige umfafst der deutsche Stamm, drei auf 

* 1 
t 

•) Noch Jomandes sagt, wo er die Völker derikandischen 
Sadspitse, der ursprünglicben Heimath der nordischen Ger« 
nanen, auftäfalt (c. 3): bi onmes excisis rupibmt^ quasi castdiii 
irnkMimm, ritu beluino. Liegt doch selbst Stockholm, die 

S richtige, nordische Hauptstadt, an Granitklippen, die über ihre 
iiuser hinüberschaueo. Aus derselben Wurzel, nur mit an« 
derer Ableitung, ist HelluMii, dem Tacitus aus dem letzten 
Norden genannt (Germ. 46), wohl Benennung der finnischen 
Bewohner der hohen Felsgebirge, der Kiölen, neben Sitones, 
wie spater Scridefinnen neben Hwenen stehen. Heliuland, Stein- 
land, Felsland, nannte der Nordmann Leif, der erste Unter« 
•ueber der nordamerikanischen Küstenländer , ein steiniges 
Gebirgsland, das er auf seiner Fahrt berührte (SaorrisHeimskr» 
1, p. 508). Hiüeviones, Felsner, entspricht also in seiner Be¬ 
deutung dein keltischen Garni, Cornavii, und dem heutigen 
albaneMseben Skipetaren, von cam, skipe, Fels. 

**) Auch da schienen anfangs die Namen in demselben Sinne 
eiklärbar, Ingaevones mit dem goth. aggvus (enge) verbunden 
und mit Angli (s. dort) verglichen, die an der Küste von den 
Uebrigen Umschlossenen, im Gegensätze zu den Herminen, als 
den im Obcrlande weit Ausgebreitetcn, Uneingeschränkten, 
Istaevones, eines Stammes mit dem altn. edda (proavia, auch 
Benennung der heidnischen Glaubensschriften Lehre vom 
Ursprung der Dinge?), und ahd. ort (margo, extremitas), die 
Tome, am Bande Wohnenden zu bezeichnen. Aber die im 
Nordischen deutlich ausgesprocbeite Bedeutung von Yngvi und 
^‘e ParaHele mitGardingigebol, diese Verbittdimgcn aufzugeben. 
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ätm Fasdaa^i deren dai ake <d»erde«lidie lied aUein 
gedenkt. Der vierte "entfernte | dureh die See jpetrenn^ 
vom Liede nicht beachtete, der seine Heimath eine aweite 
Welt nennt, könnte nach diesen Andeutungen^ als ein 
ssweiter den drei ersten zusammen gegenilb^ gestellt 
werden. ^ 

Stolz, wie keiner seiner Rachbarstimme, kann der 
deutsche Stamm auf die alten Sprachdenkmäler seinerZMreige 
sehen, die eine lange Reihe von Jahrhunderten hinanf- 
reichend, die Genealogie seiner yerschtedenbn Zungen he- 
pünden. Keines seiner Glieder ist verloren gegangen; 
in der ^rache des Ostzweiges, die nach der Zei^sti^euung 
seiner Völker in die Fremde mit völligem UnrergaMe, 
bedi^oht war, ist, wunderbar, das Erste, Aelteste &s 
, Stammes erhalten. ' 

Von dw Sprache der Gothen^ die bei Plinius unter 
den Vindili (Istaeven) stehen, ist die der oberdeutschen 
(herminischen) Völker als verschiedener Dialekt zu nn- 
tei^scheiden. Ist auch das Oberdeutsche vor seinen f- 
tem Entwicklungen dem Gothischen viel näher gestände i, 
so kann es doen auch in jener frühen Zeit mit ihm ke * 
ueswegs identisch gewesen sein, wie schon die ältesten 
schwaäibrmigen Mannsnamen zeigen, die im Gothischeif 
im Oberdeutschen auf o enden. 

Die zweite deutsche Lautverschiebung ist erst späteren 
' Ursprungs und hat sich nicht über den ganzen Zweig, in 
dem sie auftritt, verbreitet. Die Sachsen, Nachbarn der ^ 
((QstenVölker, Nachkommen der Cherusken , eines Her¬ 
minenvolks nach Plinius, die aber schon seit älterer Zeit 
ihren hochdeutschen Brüdem unfreundlich gegenüberstan¬ 
den (Caes. 6f iO- Tac. Ann. 12, 28) haben wie die Küs» 
tenvöiker £ese neue Umstellung von ihrer Sprache abgo» 
halten, und an das Altsädäsistme schliefst sich zunächst 
das Altfränkische an nach den alten Eigennamen und dem , 
kleinen nieder&änkischen Denkmal der Abrenuntiadons- 
formel. Diese zweite Verschiebung, mit der erst auch 
andere eigenthümHdie Formungen m Vokalen und Con- 
sonanten ^ohne Zweifel sich gleichzeidg entwickelten, 
hat sich also nur über Hochdcutschland verbreitet, west¬ 
lich bis zur Mosel, wo nach den gemischten Formen in. 
einem älteren Denkmale vom Ende des neunten oder dem 
Anfänge des zehnten Jahrhunderts (bei Pertz ö, 261 nach 


**} Zu schliefieu ans dem sckwackformigen Tuisee. 
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finaaai Hjceali on) «md' aoeb in •piteren Uriamden di« 
GrenMla«. Tor ihrer Entotchung müMeii sieh die Zuik* 
i;eii dieeer YöUfcer sehr nahe gestanden, ursprünglich 
w<dii gleich gewesen sein, und das Hochdeutsdie, Alt« 
sächsische mm Altfränkische lassen sich detenaeh für die 
neueren GUeden^en des 4^terdeui$ehen oder Aermmi* 
9€keu Uprackzweigei erklärctL 

Ton dieser alten Grundlage der oberdeutschen Zungetl 
ist aber schon für das Alteithum die Sprache der Küsten« 
Tölker SM. unterscheideB, deren alte schwachformigen 
liannsnamen nicht e, wie die oberdeuUchen, sondern^ 
wie die gothischen, a zeigen. Aus der Kieihe ^eser Yöl«* 
her haben die Angelsachsen und Friesen nach Sprachdenlu 
mälcr, d^ mehrere Jahrhunderte hinaufmohen, und un« 
ter sicdi in naher Yerwandtschaft, ferner dem OberdeuU ' 
sehen oder Gothischen *) stehen. Angelsächsisch und AJt- 
friesisdi sind als spätere Fortbildungen aus gemeinschaft-» 
liebem Grunde, dem aprachiweige zu beu 

trachten. 

Ueber das Yerhaltniss des Nardi^den zu den übrigeia 
deutschen Zungen das Urtheil Grimms, Deutsche Granunat.^ 
Atisg. Ton 181% LI. Not.: „Die rior grofsenScämme zeigen 
sich unter einander in mehrfachem Yerhaltniss. So stenen 
der erste (gothische) und zweite (hochdeutsche). in nn^ 
laugbar näherer Yeiwandtschaft gegenüber dem dritten 
(niraerdeutschen) nnd Yicrten (nordischen) .. In anderer ■ 
Bückaicht darf man auch die drei ertieu Slisme dem eia* 
2 ^ea tuer/nsentgegenstellen.*^ Leipz. literaturzeit. 1812« 
N. 287 t Recens. &r Uebei*s. d. Edda y. Rühs, p« 2290s 
„So passend die deutschen Sprachen in höhere und niedere 
fallen, so unsclncklich scheintes, die nordische Sprache mit 
in diese Eintheilong zu fassen* Der germanische Stamm 

trennte sidi frui in einen nordischen mtd deuischen^ und 

\ 

*) Abweichung der niederdeutschen Flexion von der obexv. 
dentschen schon in hohem Alterlhume zeigt sich im schwachen 
Ipwc. der alten Eigennamen, von der sothiseben nicht in dem« 
selbea, • wohl aber eine Spur verschieaeitcr Formung im star* 
ken Femininum. Dieses bildet das Goth. mit dem AUhocli^ 

S leich auf a, das gels. aber auf u, welches auch die Umlaute 
es Alttt« TorauSsetzen. Nun nennt Tacitus, wo er von der 
Terebmng der Erde bei den Anwohnern der Westspitze der 
Ostsee^ ingaevischen Völkern nach der Lage, spricht, die Göttin 
Nerthviu nicht Nertbem. Goth. abd. altn. wandelt atrthOf er da, 
idrth stark ab; im idlniedcrdeutschen wird das Wort niclit 
abgewl^hen sein und trihu gelautet haben« V^. S. 26. 27» 
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imr auf l^tefen geht jener Onterachied. irAcher sieh 
^rielmehr im Norden auf eigene Art reproducierl hat.** 

Zur Bestimmung des Umfangs der einz^elnen Zweige 
bietet Plinius durch Anführung mehrerer der bekanntesten 
jedem angehörenden Völker willkommene Hülfe.- Die 
nicht genannten Völker müssen nach ihrer Mundart, wo 
sich Sprachüberrcste erhalten haben, odeTnaeh anderen 
Spuren vertheilt werden. 

A.^ HERMINONES. Bei Plinius genannt: i. Suevif 
»ach einer andem Stelle, wo er der Suevi gedenkt (4,12), 
zunächst die (gnaden bezeichnend, hier wohl noä die 
Markomannen, das Hauptvolk im suevischen Reiche Ma- 
robods, umfassend. Schwachformige quadische Mannsn^ 
snen: Sido, Vangio, (Tac. Ann. 12, 29- 30. Hist. 3,6. 21); 
die Spradio der Nachkommen der Markomannen, der 
Baiem, ist oberdeutsch. Tassilo der erste historische 
Mannsname schwacher Form bei den Baiem. 2. jHer- 
manduri. Ihre Nachkommen, die Thüringer, haben ober¬ 
deutsche Mundart. 3. Chatti^ später ein Theil der Frau- 
I ken. Eigenn.: Sunno (Frigerid.' ap. Gregor. 1‘ur. 2, 9. 
Claudian. de laud. Stilich. 1, 241)* 4* Chtruid, Die 

nahe Verwandtschaft des Altsächsischen zum Hochdeut¬ 
schen beweist die Richtigkeit der Stellung. 

Zu diesen gehören noch: a» die ingambem. Sie 
«eigen später als Franken oberdeutsche Mundart. Bei 
Str^o 7, p. 291. 292) der Name MiX(oy (= Milo). 
6* Die Betiäveftj Canmnefattt^^ Abkömmlinge der Chatten. 
Nom, pr. Brinno (Tac. Hist 4, 16). ci Die TubaMen^ 
Vdpenj Ttndererf snäter Theile der Alamannen, von 
welchen die ftitesten scnwachfoimigen Mannsnamen Agilo, 
Bcudilo bei Ammian 14, 10. d. Die Hgiicben Vömer. 
Eigenn.: (Zostm. 1, 67), König der Logiones. 

Sei den Wandalen^ einer Abdieilung der Ligier, 
«war die Namen Pinta (Vita S. Fulgentii, Boll. Jan. 
1, 41), Cyrola, Cyrila* (Greg. Tur. 2, 2. Victor. Vi- 
tens. ae persec. Vandal. 2, 3.6), aber als Priestemamen, 
wahrscheinlich gebomer Gomen. Sicher wandalische 
Namen: (Procop. B. Vand. 1, 6. 

9. 11), Gento (Victor Vitens. depers. Vand. 2, 6), Männer 
der königlichen Familie ♦); Stuico (Oros. 7, 38). e. Die 


•) «cf^Ayof, Proc. B. Vand. 1,17, wird 

richtiger li/u/ioroc sein, verglichen mit Omma/tM, episcopus 
apud Turonos, Gregor. Tur. 3, 17. Heldicam in Victor. Vitens. 
vita S. Eugenii ist Heldicum zu lesen; HeidtVat (wie Glondicus, 
bastam. Name, Liv. 40, 58) steht in desselb. Persec. Vand. 2,5. 
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sidtvetdi^iAfi NacUiftm dar Ligier, dÜa kuimnUd^ 
Völker« Männliche Eigeiuua&en: Cotto (Lir. 4 O 9 67% 
JÜüdmy ^Dio Cass. Mi 25)9 TeuUgonna^ Teataco? (Ya. 
kr. Flacc. Argonaut. 69 97)* 

B. ISTAEYONES (Yindili Pfin.). Bei Plinhis: 
1. Guitonewj die Gothen, dai Hauptrolk des Zweiges, 
dessen Sprache durch die Bibelübersetzung des goth. Bi* 
schofi Wnlfila zur Kenntniss der Nachwelt gehommen ist« 
Ber älteste gothische Nrae Catualda bei Tac. Ann. 2,62. 
Ost- und westgothische Hanhsnamen schwacher Form 
^ ^ufig: IdÄ. Anna, Duda, AriHa, Tata, Sibia, Wi« 
lia, Gildia (Cassiod. Yariar. 4, 17. 18. 28. 52; 5, 18. 19. 
20. 23; 8, 26; 9, 11. 15)', Pithia, Pitzia (C^ssio^ 5, 29; 
Eimod. ap. Sinn. p. 1608, IHr^ag Proc. B. Goth. 1, 16% 
Grimoda, A£la, Tancila (Cass. 2, 29. 56; 5, 20), Man* 
nüa, Brandila, Daila, Qudila, i^uidila, Costula, Athala, 
Amala, Svintila, Chintik ti. a. (bei Cassiod., Jom., Isid.). 
Den Godien benachbart und rerwandt waren drO Tatfalen 
nnd Gepiden. Gepidenname: Fastida (Jom. c. 17). 2. 
Bmrgmtdionet^ einst die WestnachbamderGothen. Eigen* 
namen in den Unterschriften in der lex BurgundioOum in 
den Hss. abweichend (Grafik .Dintiska 2,. 559)» sichert 
Signa ^niae. Gomae. Fästüae; Gibica, IdxDur^nd. tk.3*. 
5 . Varwi. Da Plinius nur' bedeutendere Yöfter aufführt, sd 
sind wohl nicht die jdvagrjyÖl des Ptol. an tkh Quelle def 
Weichsiä, deren nicht weiter Meldung göschLeht , soi^ 
dem die Yarini, die Nachbarn der Semnonen zu yerstd«. 
hen, deren Name sh^ in der Geschicbte noch lange er¬ 
halt. 4- Cunitt, ein sonst ganz unbekauntmr, ohne Zweifel 
entstellter Name, etwa ans Samni, Semni, die Semnoues, 
nur Ton Plinius, der selbst in Deutschland seine Erkun¬ 
digungen einzog, in etWaf abweichender f^vm aufgef^äfst? 
Die Semnonen, die Westnachbara der BuTgunden, treten 
später mit den Wandalen als Sutten'änL' 'Suevische 
Mannsnainen: RecbHa, Audeca. # • 

C-^INGAEYONES. Plinius nennt hier die Bewohner 
d» Jj^fnhrischen H^lbmeL und ihre Nachbarrolker: 
1. Cimlrtj womit er wahischeinlich sämmiliche Bewoh¬ 
ner der Halbinsel bezeichnet, nach einiger Zeit schon 
eia yersOhoUener Name. 2. Tentone$y die Juten, südöst- 
lidi K^en die Oder. 5* C^aucorum geniesj an der Küste 
westum bis zur £lms. , 

Diesen müssen rings herum noch benachbarte Yöl- 
ker heigezählt werden: a. Südwärts an der Elbe die 
Aßfgeiif mit den Sackten und Juten in der Folge die £r- 

6 


Digitized by LjOOQie 



82 


# 


Bilhvimtei. 

oberer BehanniMs, . deren beträchtlicbe ^raehdealmilev 
Eigenthümliolikeiten ^etes Zweiges. darlegen, b. 
Westwärts die trieten. Das Altfriesische steht noch mit 
seinen späten, erst mit dem Jahrh. begtanendeil 
Denkmälern dem Angelsächsischen zur Seite. • Eine 
Spur im rtol., bei <lemXaijUai (yei'dorben aus Uerinio» 
ncs, lleiTiiinones) über den.J^rsASfeireni genan^it .y^erden, 
Terrath^ dara die letzteren noch, beizuziehen .sii;iid c. 
Oc&tlicb, können die Suardoftei, 0aQ(j^.dßiPol PtoL, die 
Anwohner der Xlüste über d^ Teutonen, später als fle- 
rfder bek^nt, auf keine andere Seite gestellt werden. 
Ob aimb|Ue^jreii und Tt/rAt/t^sisncM^hlueher zu zäh^n, 
oder f(b^;,^n^fre V^rwandtq i^er rpstnachbarp an der 
Küste, der »(^rnenr zu^ denen gewiss die jSijbrepf , das 
leUfte /Yolk noch at^ de^jOstseite der Gothen, 

gehören, zu halten seiett«^ bleipt^ i^weife^iaft; in ^r Ge* 
fkchichtje aber treten Rvig'en. pnd Turkilingen, wie Skiren, 
nicht. init Gptbep., .sondern später erst^mit Herulä:*^ aut 
Das Angeisächaisebe, wie d^s Altfriesische hat für das 
Schwachformige Maspulinum die,Endungen, die ^priesi* 
fichen.Mannsnamien in Chroniken und Urkunden, pur von 
fränkischen Sclnreibem in o umgeschrieben ist. Aus äU 
t^rpr Zeit sii^d/Wenige friesische upd chaukiscKe iSfiimen 

{ genannt, darus^y leider keinetscnwsfdhfornugcmt her^ 
ische und»rngisebesind: ^a^^aQtove^, 0apag* .rrpeop« 
B- Goth.^'2^.i6« B.'yaDdal«*2f..'4-1 Faysu vita 8. 6eyeiu 

rx \ ^ * 

.Cf. O« . i«\ ( * ‘ 

■ D.' ‘ütMiEVIOITEd-.' Die ‘cSnieliieii TSlher werdati 

Von PtolemaciÄ aufgezäblt. ■ ' ' ■ ■ . . . i 

*» •••> •* I - , I* 

Mit dem Eintritte dpr .Gqpnapep (in 4ip. {Geschichte 
sind demiis^«4i(e Herminen^TPSf .den Batkyen.^s zu dei^ 
Bastarnen^. yoUrden Mündimgen oes Rheins.bis. zu de^i 
Mündungen der Donau üb^ me .Höhen des Oberlandes 
ausgebreitet, hinter ihnen-die/lngse^^en am .]|(ejC^e.^psgp* 
dehnt, an den Husten der JNord- und Ostsee, zwischen 
beideiidie Istaeyeh yon der* Weichsel bis an di&Elhd ein* 
gesenkt, und yon ^eh durch die See' getrefttnt die 
HiUaeyen. • ; 

V . ; • ; . • 


t 
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n. DIS VOLKER DBS OBERLANDES. 

£ine dichte Reihe sahlreieher Ydlker, itelche die 
idnnsche Hecht in ihrer Höhe nicht zu dnrohbredieh 
Tcrmochse, und die TorzfisUch nach dem Sterze dea afid» 
Hchen Reichet und dem Aoznge der StammzenoiMni yire 
Kraft dem YaterUnide bewahrt haben. 


A. Sfgombem und Nacibarvölier. 

MigmnMrU Eines der thätigsten unter den deutschen 
Tölkern. Das zweite Wort des zusammengesetzten Na« 
mens*) mit Ableitung ist Gambrivii bei Tac. Germ.^, JTa- 
§ictßßlov vot\rafJiaßoiovi.oC\ beiStrabo 7 »p« 291% wabt« 
sdieinlich seltnere abgekürzte Benennung desselben 
Yolkes. Ihre Sitze zur Zelt, da sie in die Geschicbt^ein« 
treten, fallen suf die ersten Jlohen, die sieb auf dem 
rechten Rbeinufer nach dem Flacblande erheben. Als An¬ 
wohner des Stroms bezeichnet sie Caesar, B. Gail. 69 55: 
Sigambriy qui sunt proximi Eheno. **) lieber ihre weitere 
Begrenzung um diese Zeit gibt er nur Andeutungen. Süd¬ 
wärts safsen yor ihnen die Ubier, wahrscheinlich bis in 
die Gegenden der Sieg. Zu diesen setzte Caesar, die 
benacbTOcten Sigambem und Sueyen zu züchtigen, * zVei- 
mal über den, j^ein, yom Gebiete der Treyirer aus (ß. 
GalL 4) i 9 - 69 , 9 )« scheint, in der .Gegend wdn 

Bonn. Nur 6 Meilen yon der Brüche abwärts aber setzten 
Ton den Sigambem, Anwohnern des Rheins, 2000 Reitc^r 
über den Strom in das gegenüber liegende Geriet der 
Eburonen (B. G. 69 55)* Weiter südlich nmfste die 
Grenze zwischen den Sigambern und Ubiern^ gesetzt 


*) Ahd. tig, tigu (rictoria), cambar (sgambar,: strenuns). Sieg¬ 
tapfere. BttftSigräwArt. hätte also Caeakr richtiger ge- 

sekrieben, das für Sigigambri (vgl. Segimerus, Segimundus Tac.), 
wie «Iat ahd. ElgeimameSigger für Sigigdrsteht. Mit ku r a e m u für 
i (wie in Ligil ^foLiyioi Ftol., Luppia, später Lippia) Su- 

Tac., Str., wegen der Kümo richtiger 

ot PloI. iiai'li den meisten Hss., Bio Cass., wie Gut- 
tßiiea Piiu. bei Floh Härtere Schreibung SicaMdrt, 

SuemmSr*, Stfcamliri bei Andern. ' 

I • 


*•) IMes s^ auch Strabo 7t P* *91 • Sovyafdß^oi nXijc^or 
oixovrtsf TOM/ Ungenauer ist er, wenn er sie unterden 

Völkern'in der Nähe der See an^klt: tiqos fTß ^xeuy^ 
Sovy a^ßqol ce xalXavßob xitl.BQOvxttQOt,, ebendas.; xovttav 
(xmv ©f jikv nQogoQxtbOk noQijxovei *ilxtay(^J d* 

€iei £o^yttpß(fo£ li xai Xfßß^ot. p. 294« 

S 
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werdeiit rrire m geirigB/ dafs sich das OtAiet dn* Tre« 
Tirei\ nordwärts nicht über die Arduenna hinaus erstreckt 
l^tte. Als Stelle des Rheinüberganffs mütste dann der 
Kessel Yon Koblenz, etwa die Gegend Yon Neuwied ge* 
nonimen werden; denn für die Strecke des Durcl^anas 
des Flusses durch die Gebirge ist er nicht wahrscheinlicn. 
Aber nicht nur galt das Ansehen der Tre^iver an der 
Nordseite der Armienna, wo die Eburones, Condrusi ihre 
Clienten waren (B. Galh 4? 6), sie scheinen auch noch 
eigene Besitzungen über dem Walde gehabt zu haben« 
da er nach Caesars Angabe mitten durdh ihr Gebiet lief 
(6, 3). Caesar konnte darum, wenn er bei Bonn oder 
zwischen Bonn tind Köln die Bheinbrücke baute, noch 
immer auf treririschem Gebiete sich befinden. *) Caesar 
erzählt,- dafs die Yon ihm über den Bhein Zurückgetrie* 
beneh Usipeteh und Tenchtherer bei den Sigambem Auf¬ 
nahme fanden (B. G. 4$ i6). Da sie in den untersten 
RheingCgenden' zurüchgewichen waren, so haben sie 
wohl an der Nordscite der Sigambem Platz erhalteii, 
nnd hier findet nachher Drusus auch die Usipeten, Yon 
den Sigambem durch die Lipj^e getrennt:' afiia de 
TtQog %dp noXjB/iiOP ccvd'ig (ä^rjas (jQOÜaog) mti top 
%e^^Pijvop xät %o%)g Ovcinirag Katsc'wiipara* 

%6y tB, Aovniav HI^bvI^b Ttai kg tjjV tdSy Svydft^^ 
ßQiov, . DioCass. 64i 33 (Reim. p. 763). 

Auf der Rückseite zeigt eben diese Stelle ‘Cheruskeh 
nnd Chatten; öt' avtrjg (^vydfißQOjfv yoi^eeg) xai kg 
rrv X?p0 TJffX/doe jrQo^ojQrjaB zt)v Oriffodpyou* 

de tovto noiriaai, oTt ot S^yaf^ißgoi %bvg 
A« rro iJg j ^lovovg t(Sv TtQOgoitwp fiff d-BAijoavtag 
ü(fL(Jt avf.iiiayi~(T{ci, ky opyff c%6v%Bg Ttceydrj^ei 

i^fLatgdxfi^üay. Caesar kennt die Chatten im 
Bücken der Sigambciit' und Ubier unter dem* Namen 
SueYetf; sie zogen sich, als er sie mit eineiut£infall bc* 


*) Es steht nickt enia^gen die Angabe^' daft (Caesar Yon 


iTOfaT: 


f 4I'J ilsill 






kam (B. G. 29); er reiste durch die nördlichen Zweige der¬ 
selben, durch das hohe Veen und seine waldreichen tJmgcbun- 
gen. Im Gegentheil unterstützen andere Umstände. Ist Caesar 
uuierhalb der Arduenna über den Rhein gegansgen^ * sd roufste 
er sich sogleich in die Waldungen und öden .Strsebe' des Siew 
hengebirgs und des WesterwUlos vertiefen und* das Gebiet der 
Sigambem in W^aldgegenden betreten. Von solchen Umge-« 
hangen aber sagt er nichts, er findet Dörfer und Getraidfelocr 
und die Sigambem siehen sich erst i|i Wälder sunick« 
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irAte , an *4611 Wald BacenU (den Harz) zurüelu Da 
dber Chatten und Cherusken im Wesergebiete wohnten, 
so kann naoh allen Torliegenden Analen als das Stamm. 
Und der Sigambern das Land za bemen Seiten der Ruhr 
io ihren ganzen Laufe bezeichnet werden. 

Um festen Fafs über dem Rhein za aewinnen, malüsp 
ten die Römer Tor Allem suchen, das wehrhafte Volk der 
Sigambem zu beugen. Fast wäre es nach den erfolglosen 
AnS^ften Caesars (R. GalLi^ i6-**i9)undDrasas(DioCass. 
L c. Flor. 4,12) dem Tiberias, des Drasas Naclu<^er im 
Obedbefebl, gelangen. Fr brachte es dahin, das Volk zu 
trennen, und einen Theil ins rdmisohe Gebiet zu Übersie¬ 
deln : Stcambf^fdedefiietsetraänxixiji GalHamatqaeukw^ 
^imis Rhenoagiis collocarit. Sueton. Ootar. Ang. 21. Die 
Zahl der Yersetzten gibt derselbe an im Tiberius 9: Germa- 
mco (bello) fuadragtnia wdlüa deditidomm trajecit in Gid. 
l\am, juztaque Hpam 'Rheni se^us assignatis collocarit. 
UebärUrieben Eutropius 7) 5: CCCC pnlRa capdronun en 
Germania transtulit, et aupra ripam Rheni in Gallta coUocz- 
viL Dafs diese Trennung nicht blofs durch Waffengewalt er* 
reic^ wop^n, gesteht Tiberius bei Tacitus Ann. 2t 26: sü 
Bortes a difo Augusto in Germaniam missum plurß eon* 
as£e, quam ri perfecisse: sic Sugambroi in dediiianem 
acceptos, sic Sueros .« Die rerpflanzten Sigambem 
finden sich in der Folge aiif dem gegenüber Uegendeii 
Rheinufer unter dem Namen 

ClllllCnii^ * zwischen den Ubiern und Bataren ge¬ 
nannt Ton Plin. 4 t 17: Rhenum autem accolentes Ger- 
■uniae gentium . • Ubii, Colonia Agrippinensis, Gu^ 
tentit Batavi. Crtigarrn heifsen ue bei Tacitus,**) stehen 
unter Cirilis in den Reihen der Feinde der Römer: 
tavi Gitgermqne in deztro, laera ac propiora fluminis 
Tranarhcmani tenuere. Hist. 5 t 16* Dafs sie der Ruhr- 
mündung gegenüber, in der Gegend ron Meurs, mit den 
.Ubiern zusaromengrenzten, erhellt aus Tao. Hist 4t : 
lococoi Geldpbü nomen est, castra fecere • • utque praeda 
ad rirtutem accenderetur, in proaimoi Gitgemomm pa^ 


*) Wäre hier bei Plinhis die richtige Schreibung und Gn* 
. Icrat, in seiner Ableitung Terglichen mit Bastemae, Bastamae, 
mit Du^Atas (=Dulg-gt&rat), ä^ovXyovuytok ( == Ihilg - 
in der Wurzel, die sich zu gamb verhielte, wie studan zu stau« 
dan, identisch mit GambrivH^ nur anders geformt? 

**) In den Stellen Rist. S, 16« 18 geben Rss« und alte Drucke 
auch Cugemi. 
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\ 

goij ^ foeietateiii Cirtlis acceperant) dttotua a yotxjSt^ 
exercitns. 

Im Stammlande glaubte der Römer das Volk der Si- 
gambem aufgerieben. So äufsen aicb gegen die hart¬ 
näckigen Feinde der Römer y die Siluren, der römische 
Imperator: nt quondam SugaiHbfi exqisi aut in GalUas tra- 
jecti forenty ita Silunun nomen penitus exstinguendum. 
Tac. Ann. 12, 59r Aber wie er Bructerer und AmpsU 
▼lir^er Yemichtet, Langobarden und Hermunduren tUier 
die Elbe geflüchtet fälschlich wähnte, so war es auch 
hier. Noä blieben einzelne Haufen Sigambem selbst 
hn Rheini^ferlande; die Hauptmasse abe^r hatte sich Tom 
Strome und der Nachbarschau der Römerin die östlichen 

zurückgezogen, imd erscheint eine Zeit lang 
nnteg^ dem neuen mmeh 

taytrjg {^9 nqtafiiag)^ di rrf piiv elg 


Xoinoi cT elciy oklyoi xal Twy JSovydfiß^foy 

f tpabo 7, p* 290. pafs die Marsen nur unter anderem Namen 
ie alten Sigambem sind, sagt wohl kein alter Schrifu 
Bteller, aber auch keiner, dafa es die Gubemi sind, dafs 
die Sueri im Rücken ein Volk mit den Chatti und Her- 
munduri. Gegen die Marsen sind, wie fr^er unter Dm« 
aus und Tibenus Oberbefehl gegen die Sigambem, unter 
Germanicus die jährUchen Angnfle der Römer genchtet. 
Sie stehen, wie Yorher ^e Sigambern, als das UauptYolk 
dieses Striches neben den Chemsken upd Chatten: iuerat 
animus Cieruscis juYare ChßUos : sed exterruit Caecina 
huc illuc ferens ärma, et Martos congredi ausos prpspero 
proelio cohibuit. Tac. Ann. 1, 56; C» Silio cum triginta 
peditum, tribus equitum millibüs ire in Cftalioi imperat: 
ipse majofibui copiiß Maftpt irmmpit, Ann. '2, 25.^ Die 
Marsen hatten an der Schlacht gegen Varus Antheil ge¬ 
nommen und einen römischen Adler erbeutet (Ann. 2,25)* 
Dafs durch die letzte Unternehmung des Germanicus 


1*) Der dunkle ^tamm hat sieh nur in ahen Eigennamtu 
Cr1ialte]i, als Afarstburc^ jlfemburg, Ifarsäna; altfränki¬ 

scher Mannsname, in einer Urk.Y. 692 beiMabni.de re diplom. 
p. 474. Zu derselben Wursel gehört altm Miörs, Name eines 
Sees auf dem Sfidabliange des Dofrafialls. Das lat. Mars, dessen 
Siauun Mart^ ist nicht eu vergleichen. Vielleicbt sind die 
i^amen Marsi und Gambriyii, von Tac. Germ. 2 neben einan¬ 
der genailmt, gleichbedoutead, wie die dkfauf folgenden Van- 
dUii und Sum« 
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(iJSi^ClirO^Mat&gelNmbei^wordoiiy betklttet Tackn^ 
Ana. 2*9 26: Caesar pergit mtrorsus 9 . popiilatur, exscindit 
Boa aaaom coagredi hoatem, aut sicmbixestiterat statim 
piüsum 9 neo unqnam magist ut ex captim cognitum esty 
paventem. Der Name liarsi scheint sich nicht Tange mehr 
in Gehranch gehalten za hahen« Weder bei Etxählung 
des Znges der Ampsivarier durch die Ydlk^ dieses Stri» 
ches (J. 59) nennt ihn wiedea Tacitas 9 noch in der Geiv 
mania; Sigan^em, scheint esy hielt er für Temichtet» 
«nd sa ist oei ihm das bedeutende Volk ganz aufser Acht 
geblieben« Ptolemaeus nennt es wieder, an der Südseite 
der Bruoterer unter dem alten Namen SiiyafißQO& am 
B h e in n f er, wo es im darauf folgenden Jahrhuimert wie¬ 
der unter neuen Namen, als Franci und Salii, den 
mern gefährlicher wird, als vorher« 

* einst Nachbarn der Sigambem im Süden« 
Aus Caesar erhellt über die Ausdehnung ihrer Stammsitze 
nur soriel, dafs sie nordwärts wahrscheimichbis in die Sieg- 
gcgenden, an die Sigambem, reichten (S. 83« 84)i hn 
Suchen und noch auf der Südseite Ton den Sheven um¬ 
geh^ waren (B.Galb 4) 6 )« Vor ihnen flofs der Rhein: 
bim, ^i proximi Rhenum hicolnnt. B« G« i, 64; Rhe- 
num atüngunt. 4 9 3* Caesar spricht ron früherer Stärke 
des Yolkes: fnit civitas ampla 9Ltme iloreßi. B. G« 4» 3 ; 
d>cr zu fremden Sitten und Yerbinchuigen geneigt, wa¬ 
ren sie schon ku seiner Zeit von ihren St^mganofsen 
gehafst und verfolgt, und von den Sueven naohvergebli- 
äen Yersuchen, sie zu vertreiben, zinsbar gemacht und 
einges^ränkt (ebendas.)* Sie' schlofsen sich dämm immer 
an die Römer an gegen die Rtnheimischen (B. GaH. 4« S« ii« 
i6. i9* 6,9* 29) und folgten wahrscheinlich freiwillig dem An¬ 
erbieten desAugustus, auf dem linkenRheinuferSitze zu neh¬ 
men : Ttigccr de ^novy OvßiOinaftdTOÜzoyxdvTOitop (rodg 
Td7jotifpovg)^^ovg^ ßetnyayeylt4yglnftcig §9c6yragelg 
crv eyrog tov ^Ftjyov* otrabo 4i P* f94* Dafs sie Agrippa 
amon vorgefunden, ist kaum zu folgern aus Tacitus: forte 
acciderat, ut eam gentem Rheno transgressam avus (Agrip- 
pinae) A^ppa in fidem aeciperet. Ann« 12, 27; noch 
weniger ans Germ. 28: transgressi olim et experimento 
fidei anpci^ ipsam Rbem ripam cpUpcati, ul mrcerent^ 


*) Ein Name dunkler Abstammung | seine M^'unel üa oder 
es, u ? verwandt sur Praep. oba, uba, (superb oder sum Verb« 
obBML, uoban (colere)? Vgl. uobo, lautu^ (oolpnus), Graüs 
Sprachscb« p- 71* 


e 
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88 Uiipii, Tenct^ri. Tubantes. 

non nt onstodiventnr« Die neuen 8itse der U&iev fallent 
Siren früheren gegenüber, nur mehr nördlioh, euAerhalb 
der Arduenna (zur Annahme, daf« sie auch innerhalh 
des Waldes, im llfoselthale angesiedeit wurden, zeigt 
sich kein hinreiohender Grund| bis zu den Gubemen, 
vor welchen Gelduba (Dorf Geldub bei Kaiserswert) 
der letzte Ort der Ubier war (Tao. Hist, 4 9 26). Süd westliek 
noch Tolbiacum (Zülpich) in ihrem Gebiete (ftisU 4, 79), 
Ihr Hanptort, Vbiorum ara^ cwifaif oppidum (Tac. Ann. 1, 
36, 37« 39* 67* 71- 12, 27), das HaupUager der römischen 
Heere am Niederrhein, heifst später Coloma jtgrip^ 
pinetais nach 4^pphia,'des Germanicus Tochter, der 
Gemahlin des Kaisers Claudius: Agrippina in ifppidum 
VUarumj in quo genita erat, reteranos coloniamque de- 
duci impetrat, cui nomen indütum e vocabulo ipsius. Tao. 
Ann. 12, 27- selbst heifsen davon Agnppinenses: 
ne l^ii quidem, quammam Bomana colonia esse mcr 
imerint, ac Ubentius Agripj^neuMef conditoris sui no¬ 
mine vpcentur, origine eruhescuiU, Tac. Germ, 28; 
actae utrobique praedae (a Germania), infestius in Ubiis, 
quod gens Germanicaeoriginis, ejiiratapairia, Romanorum 
nomine jigrippineuses vocarentur. Hist. 4, ^ £a bleibt 
der Hafs der Germanen gegen sie; von ihrem Verhalten 
im batavischen Kriege Tacitus, Hist, 4) 28« 63—65. 77• 79« 

Auf dev l^ordseitc der Sigambem, im Uferlande 
jenseits der Lippe, hat kein Volk auf längere Zeit seine 
8itze behauptet. Aus dem innem £4ande vertriebene 
Völker treten hier der Reihe nach auf und wieder ab. 
Später nahmen es die Römer zu eigener Benutzung: 
ßgri vacvi ei miüiwm uim eeponii heilst der Strich bei 
Tac. Ann. 13, 64r Friesen und Ampsivarier, welche 
hier einzogen, wurden gezwungen, sieh wieder zu ent¬ 
fernen (n. Chr,^ 69)« Die frwer schön da gewohnt 
hatten, zahlt Tacitus auf 1 quondam ea arva, 

mox Jktbofdum et post Usipiorum Liisse. Ann. 13, 55. 
Mit den Usipiern waren schon zu Caesaiv Zeit die Tenc- 
terer verbunden« Von ^diesen Strichen aus, wo sie zis» 
. erst äuftrotpu, rücken zusammen a)Uüä}ig weiter süd¬ 
wärts die drei Völker: 

Vslplls Tencterl^ TalNUitMu^ Usipier 


*) Uiipii, Vtipi in mehreren Hst. des Tac., abgeleitet ans 
dem donheln Stamme rs (wie beiMartial. 6, 6 Utipii, üt? oder 
da den Fremden nicht immer au trauen ist, vielmehr vt:=it? 
in welchem Falle sich Vtipii, Isipii sum Orttnamen Aumpm 
bei Faiht verhielte, wie Vindili su VandalL) dui'ch die Silbe 


Digitized by 


Google 




m 


yi TenrliHiTwr standen selum im HnqpSsr g gf s i i Caeser 
jensetta des HhetnSf wohm sie gesogen 'waren^ eine 
nese Heimath su snchen. Die Zeit and Ursache ihres 
Knfalls berichtet Caesar, B. Gail« 4, i: es, qaae secuta 
est, bieme, qoi fuit annos Cn. Pompejo, IL Crasso Cosa. 
(56 e- Cl^«) VH^iei Germani et item TenektktH 
BsagBs emn moldtodine homiaum flnmen Bhennm tra»- 
sienuit, non longe a mari, yo Bhenms infloit. Caeaa 
trsBsenndi fuit, qnod ab SncTis complores annos esagw 
tadbello premebantar et agricaltora prohibebantm*. Yer» 
addidi schlägt Caesar yor, sie sollten sich im Gd>iete 
oer Ubier nieaerlassen (4, 8« ii)> Während das Uaoptheer 
der beiden Völker an der Mündung der Maas m den ' 
Bhem seinen Unteraang fand, entkam, nach Caesars Be¬ 
richt, nur ein Theii ilwer Reiterei über den Rhein sm 
dos Stgambem: pari eqaitatui Usipetam et Tenchthero- 
Vnm, mmm siq^ra commemorayi praedandi framentandi^e 
oansa Mosam transisse, neque proelio interluisse, post 
fiigam soorum se Irans Rhenum in fines Sigambrorum re- 
etperat seque com iis conjunxerat. 4) i6. Die Usipier findet 
auch in der Foly Drusus an der Nordseite der Sigambeni, 
Ton ihnen darch die Lippe getrennt (Dio Cass» 64f 33« TgU 
&S4); wo damals die Tencterer safsen, wiid nicht be¬ 
stimmt, wahrscheinlich im Osten der Usipier nach Floma 
4,12: Drasas ftimoi domuit Utipeiei^ mde Temeieroi per- 
cwrit et Cattos. Vor den Usipiern hatten in dieter Ge¬ 
gend Tnbanten gewohnt nach Tacitus. Usipieri Tencterer 


ahd. Wetifa (n Weis bei Wetalar, ahd. Wetiflare), 
die seltener ist als -ap, •aK in Orts- oder Flufsnamen, wieAr- 
■afa (Erft), Ascapba (Aschaff), WaLdapha. Die Form U$ipet^ 
ünptieM Caes. und nach ihm Tac. in ejner Stelle (Ann. 1,51) 
und Andere,, scheint aus dem Munde der Gallier su sein und 
sm* Tgrathen. dals die altkeltiscbe Pluralendung, wie noch im 
BretSniacfaen ti gewesen sei, wosu die Formen des Namens 
Ymnenes, Vennonetes su vergleichen. JfoiSiinoi Str. 7, p. 991. 

Temeieri Tac«, Ttmektken Caes,, reyareop/ DioCy-iabge* 
leitet wie Bmeteri. Der Name gehört su den Adjectivformen 
ahd. perbt, yorht, sorht, und wäre ahd. sSaht; J%em€iuti steht 
ab weiblicher Eigenname bei Schaiia.l6Ä Mehr oder weniger 
entstellt ist der Name bei den Griechen, Tiyx^Qoi Ptol. {T(y^ 
pipa# nur Erasm.), Appian. 

TmCaatix Tac. Nasarii Panegyr. Not. lmD„ 

PtoL, verschrieben bei Sirabo. Anleitung wie in 

in den Eigennamen Fahenso, Liopenso, Begenso. And. wäre 
also der Na>ne Zupenson oder Zipensom Ab Alaunanamefin¬ 
det sieb ZMtK, Noug, 
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mi ^ Tnhy it^ir i it g^a nach ier ViaFutchlacItt BnT>feideri 8«L> 
ten der »' die Tepctemeiind Usipier weiter -südwäru, 

«ehbn‘i^ das.Ninive Ufer*desi^'iässes hinflherft also in 
^iieilen (wafarscheinUcJii den nördweBtlicken) dea'frü}iere]| 
Sigambernlandes; denn Caecinay den Gennanicus voin 
Übeui an^ die £xns schickt , findet anf seinem We§e nur 
•Brmctever (Tac. -Ann. i, 60)* Oestlich yon ihnen, neben 
den 'Brucieirera y sind die -TNibantcn zu suchen« Mit 
den ßmcterein besetzen Usipier und Tubanten die Hö« 
ien, durch welche Geraanicus eich ypn den Marsen 
vurückzieht (Ann. i, SO^ ' Noch finden die Ampsivaner 
*auf ihrem Zuge die Usipier und Tubanten in diesen 
Strichen (J« 5^« Von nun an aber ziehen sie ^sämmtlicli 
in südlicl^'e Gegenden« Um das Jahr 70 belanem die 
Usipier Mainz mit den dieser Stadt benachbarten Vdlkemy 
den Chatten und Mattiahen (Tao. Hist« 4? 37)* Sie mufs«. 
ten also schon in der l^fähe sein und neben ihnen nennt 
die Tencterer '('ac. Germ« 32: proyimi Chattis certuna 
jam alyep Bhenum, quique terminus esse sofficiat, Usipi 
ac Teficferi co}unt. ISoch setzt Ptol. die Tencterer an 
die Nordseite der Ingrionrs (wo später der Engersgau), 
*in die Umgebungen der Sieg, Ov’i0nol [Ovamov\ aber 
-schon yie} sü^i^er, zunächst über die Eremos der HeU 
'yetier, in die Maingegenden, Auch die Tubanten, deren 
die Germania nicht gedenkt, finden sich bei Ptol. weiter 
im Süden, aber ferner yom Rheine, neben dpn Chatten, 
Nur Tubanten sind später wieder genannt. AUe drei YöU 
her scheinen in die Masse der Alamannen geflossen zu sein« 

.^LpipslYfUrll« ^ Sind in gleicher Richtung, wie 
die genannten Völkchen» yom Niederrhein hergezogen, 
aber nicht in Verbindung mit ihnen. Von den ChauHen 
aus ihren ßit^pn yertriobpni erscheinen di^ Ajnpsiyarier 

*) pie fun meisten bestätigte Sehreibung. ^Siastrarti Tac, 
ed. pr. u. Hss., Notit. Imp. an zwei Stellen; AmpMuarii Sulpic. 
Alexander hei Greg. Tur. 2, 9j ’l^p^ayo Kau\fttaro i Str, 
(7, p. S91. 292), ohne Zweifel nalbeBtstellt aerselbe Name« 
Poch wird bei Tac. auch An$iwtrii^ Am$ibinnL bei Amm« Marc, 
20, 10, wo der ietsige Teyt (sehr yerdächtig) Attuarii hat, Ämr 
^icartt, 4^«uartt, AMivifrii gelesen, yielieicht richtiger als 
Compqsitum aus ans (deus, altn. äs), das^ auch In Mannsnamen, 
als Ansgi^, Anshelm u. a. w^rscheinlich in verstärkender Bedeu- 
tungvorkommt. WolltemAuansdemFlufsnamen Ems, Amiiia, an 
der das Volk allerdings seine ersten Sitsehaben konnte, erkli- 
ren, so liefse sich doch anch yollttändig Amttteam erwarten« 
Ueber -vari* in den damit xosammengesetzten Völkernamen s, 
unter Ghattuarii, Tiuioyodffah Baiovani, 
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IVne Hilf den «li«mfiKgtii Atyf^rtr^gtei» ySlkM^ 
iem HkeiBuferlatid im I^orden der Tiime, wo die Bdmer 
«n diese Zeit keinesi mekr AnfenlliiLk geetetteten: 
dmogros .^#M#fram*occiipaTere,Taiidk>rgenft non slsds 
WQM, eopia, sed adjaoentivm popnlornm miaerationo« qma 
psW a Ckameit et aedtt inopes tutsm exilium orabastL 
Tac. Aitn. 13^ 55«^ Da Strabo ixe 

die er zweimal mit den JCctotTiUeo» remndetv in der ^inen 
Stelle (7) p. 292) unter den vom Germaniens geplündei^ 
|en Yölkem nennt, ao sind ibre früheren Sitse, wenn sie 
der römische Feldherr erreichen konnte, neben d^n 
Westchanhen zn suchen, ron denen sie yertrieben wmc 
dmi« Yon den Römern «nia Neue yerdrangt, wenden 
sfidwärta. Yen ihrer Anknnft am Rheine und 


ne 


ihrem Abzu^e erzählt Tacitus (Ann. 13, 55« 66); der vOi- 
miadie Bericht weifa zum Schlüsse yon dem Yolke einen 
kläglichen Untergang: Amjpaivariorv^ gras retro ad Uay 
pioa et iTubantes concessit. quorum terria exacti, cugi 
phattos, dein Cbeimoos peUsaen^ errore longo, hospitesi 
egeni, hostea, in alieno, quod myentutis erat, caeduiw 
tnr; imbellis aetaa in praedam oiyisa est« c« 66« Aber 
Ampsiyarii zeigen sich später wieder als nicht unbeträcht¬ 
liches Yolk, neben den Chatten, nai als bedeutende Ab- 
fh^iu^ der Fr^eii, 


düUllfITl» ^ Hätten nacl^ der Angabe des Ta- 
Citiis (Ann, 13,55* S. 88) schon yor den Tubanten und üsa* 
piem, also schon in sehr früher Zeit, in demselben UfeiS 
striche ihre Sit;^ gehabt In der Folge finden ßie sich 
rückwärts im Osteiu ^ die Südseite der Friesen stellt 
|ie Tacitus: Angriyarios et CAamapos a tergo Dalgibini 
et Chasuarii cludunt • • a fronte Frisii excipiunt. Germ. 34 i 
dies aber nur nach einer falschen unter den Römern yer- 
breitetenNachricht, dafs die Apgtivarier und Cbamayen 
die Bructerer yemichtet und ihr Land besetzt hätten 
(Germ, 35). Die Cbamayen waren östlich den Bructe- 
rcrn, die noch Irage m ihren pltpn Wohnsitzen geblie- 


^ Xauftvöf Pt^ (Xttftttflöi ip dep inyeitep Stella Mir« 
Paris. 1, anaerp entstellt Aa^ffo6 Xavfutrof)^ Xdfiptßo$ JuWm, 
Emnap., OUun^aes Auspn. Die Ableitungssilbe rav ist schon frühe 
gescbwfinden, darum Äfsmeland, Ghamayorum terraT. Dcrüfame 
aeäört zur verlornen Wursel niHjLir (legere?), ^ovon goth, 
Sam^ (yescire), bimins, himil fHimmel), ahd. hemidi (Herode), 
and könnte in seiner Qed^utung mit Chat^i übersi^ommeii 
^ daaeJbsOf 


Digitized by LjOOQie 






Jmn ftUidy den AngriTariei^ mnd Chemeken enfim^ 
«lellen, wo ihr Land eiw etwa an der Werre und dev 
4>bem Haute aushreitete« ln diesen Gegenden weife sie 
MohPtol*} XmQOvoiKoi wti Kcc^fiavoi fAixpi wd Mr^ 
Jußoxav^ Xqovq. Da die Cheruskent mit welcheii diese 
Stelle die Chaniaren als NebeitTolk easammeniaTst, sie) 
Ibedeutenderen Umfangs waren 9 als die Ghamayent so ist 
die beiden beigegebene Bestimmang 9 tbis an den Melib<K 
Ims*^ offenbar mehr vom Hauptvolke, den Cherosken^ 
die schon seit, den ältesten feiten auf .der Ner^eite des 
Harzes geM'ohnt haben, geltend zu nehmen, und nicht 
notbw endig, die Cbamayen an den Harz hinauf za rücken. 
Sie finden sich im GegentlieU bald wieder im Westen« im 
ihren alten Sitzen am Rhein, wo sie sich den Frankem 
ansohliefseii. 

Braetoli« * Ton dem seine Bewohner so oft wech* 
sefaidem Bheinuforlande östlich landeinwärts, wo sie 
durch längere Zeh hindurch ihre Sitze behaupten. Ihre 
£intheilung in kleine {iXavroreg, ftixoo!) und grofse 
^ei^ovg) Bructerer ist schon dem Sti*ai>o und noch dem 
rtolemaeus bekannt, aber Ton Tacitus nicht erwähnt: 
Die Ems schied nach des Ptolemaeus Bestimmungen die 
'gröfseren von den kleineren am Westufer. Auf der WOst- 
seite des Flusses zeigt Bructerer auch Tacitus, Ann. i, 60 t 
(Caesar) Caecinam cum quadragiuta cohortibus Romanis. • 
mer Brpclevof ad fiumen Amisiam mittit. Ueber ihre 
Entfernung vom Rheine findet sich keine sichere Angabe. 
Strabo läfat iie Lippe parallel mit der Ems in das A|eer 
ausfUefsen, und weifs selbst das Mafs ihrer Entfernung 
zu geben (7, p. 291): ini Tav%d dk g)i^yrct$> 

Blaovgyig re xai ^ovniptg nota^og, äd%(av Frjyov 
mpi kgaxoQiov^ atadiQvg, fimy did 


Mit er« Ableitung (wie Teocterl) aus horh9, das fd>go- 
.lautet aus ahd. perht, peraht, (clarus,) wahrscheinlich derselben 
Bedeutung, mit den Adj. sorht, vorht susammensustellen ist. 
Der Name findet steh noch als altsäcfas. Mannsname Ferälar 
(Falke 86), als Gauname pagus Borahirx (Perts 2, 417, weitere 
Stellen im sweiten Buche), mit Ableitung als Ortsname Bomk- 
Iride (Sohannat p. 293, 1. 59), wonach die Schreibung Barefart 
der Tab. Peut«, BovxdxtM^oi [Bov^xrepot] des PtoL als die 
regelmäfsi^eForm erscheint, Bpovxrt^oi (einigemal verschrie« 
bon Bot/xre^oi kaum fär BqvxuQOh da Str. nicht v fär u aetst, 
sondern XovyttftßQoij wo Ptol. .2‘ii^ix^poi, rd&mxxf!) 

des Strabo, Brxeimi des VcUej* Tae.Pliii. jfiiu*Bumea. Nasar., 
der Notit. Imp. alt uingeseUte. 
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fHy iXsiPfrtfrcrv« D« hbr diM^witfel Wiwmt^ 
•lindttni obwaltet, «o-darf das ren 8ieri»o reitiomMena 
Mafa (jgp%^n 45 geef^^Meileii) Tielleioht üir die Eatfeiu 
imng (^emoinniea werden, in welclieir' daa Yotti an deaa 
Fki^ wohnte«^ DaTs die Bracterer, wenn sie nickt sdd- 
\\A. über die Lippe hinüber reichten, wie Strabos nicht 
hiwiingiicli aioh^e-fitalle ansssgt, de^.den Flufs berühr« 
4m, erbeUi darawsi .da£i die Germanen der Braderul 
Yeledn den eriieateten fömiaGhen Dreiraderer anf der 


LipjM «UH Geschenke heifühcten (Tain. Halt. 23. 4, 6ir)i 

hn Südosten lagen die Gemsen der BmoSerer ün Winket 
swisd.en der -Ema. mid' l^ppe^ dnctian inde agmen ad 
eftije e r Bme ie r^ ru m ^ ^qkanfaun^pie. Amtnmm: et Lttpimm 
mmmes inierj Taatatom» * Tao. Öd** im Norden 

waren maS der Westseite der Esm Friesen^ enf der 
Seite CSiaalien ihre Neehhem. Sie müssen eine beträehb 
Bche Strecke am Fhifii hsnah rewohat haben, in welchem 
eie wm der romtscben Flotte oekänspft worden: ip e» 
\dfutciq, ^Qovaog BQOtntaipQvq aoscrorjMaxi^nr. Strem 
7f p. 990* Im Bücken lagm Urnen die AngrtTarier'toifd 
ChamaTen. Diese hat eine übertreibende römische NadiX 
tremichtend. über, ihre ^ Weelnaehham bernsvs 
lassen, mn der selbst Tacita» ^gei^cht istt 
Tencteros Brüderi oHm oec u rr eban ss rnine Chamaf 
.Ves et Angriranoev t ei aMfretfg iiernelvi!|*'pnlsts^ Bruetepia 
ee pmitns exciste tricbiamm consensu netaobain, ettt m^ 
pefbiae odio, aen praedae dnleediafii^fdienlarere ipiedy 
crga nos Deoratii. Nam ne-specta^o iquidem prodii 
inTidere: iuper sessagmtu miUim non arhiis tehe^me Ro^ 
manisy eed, qnod magntficentina eat^.oUeetetiom ocnBsk 
^pe ceeidenmt. Germ. 55* Noch behaupten die Bmot 
terer immer ihre alten Sitse» ..Der» jüngere Plinma 
npricht schon wieder; xon- Händeln der Römer gegen 
mu Totk: Spnrinna Bmctcram rege]b»vi,et armit iiuhn 
nit in regnom, oetentato<{m belle, ferochsii^pm gentm 
(tpoA est pttlcherriaiüm.Yicteriae genus).terirore peri^ 
»lik. F^ist. 2, 7* Ncich atebt zur Seit ;dee .Ptolemaeiü 
der Hanpttheil desYelkes {Bovaawtegoä i^ fmi^ovg) an 
der Südseite der Westchenken, also adf dem ösdicben 
Ufer der Ems, die übrigen {B* ol jtiixpoR westlich bis 
snm EUieine; erst ün daranfiolgenden Jahrii« sind sie 
non den Fmidien ans dieten Strioben vertrieben mtd 
südwärts über die Lippe gedrängt. Aus Ptolemaens, bei 
dem unter den grdiseren Bmeterem Xalpai (Hermb 
nones, entetellt und iriig als Einxelbenenitiing anfge- 
6Ju) etehen« bUst sich smliefsen, daCs die Bmcteiw 
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wa» dsn IZtop»iii««vndM 
•ie«berindar.,GeMhi<dite mit den aufgesäUlen Yäkem 
käiiiif; in GeaeHschaft aniftrateny -M luben sU himr neben 
ibittn' paseendo Stelle. 

'ü'f l^estswehen: Chatten .- Hernrnndurett. 

aAell« * Y«» a ^ 

... Auf der .Oitsehe der Sigandbern und Ubier keMfc 
Gaeaar keiBen andern Nffofteil^ ab. den Aer Suevi bis bisa- 
mb zum Walde fiaoenis, dem Havaet referunt^ «SneT^ 
<iaiticm.. peniftts • ad totremos finet .sese recepiste x atk 
Tarn esse..ibi .infinita magnitmdtaey qime appe^aliir Bin- 
bsmf; haneJonwi inlarorsiis .pectmerev et pro^lsatWo 
■nmo. objectJMa^. Cteruscos ak äi Ck€^ 

mukeii injnHis.dncaEtionibnsM^ probibere. B» GalL6ri0» 
Aeft d^.Name bier .die beiden* Volker^ die bald mmter 
den EinzelTianien' Chaiii und Hetmunämri bekannt 
dem 9 umbTsts ^umteFllegt keinem Shi^fel; dermhe Ge- 

S mmtname 'bat sieb nodi durch längere Zeit erbahem 
e; stehen unter derselben Benennung, wie dem Caesar, 
Jdean'Drusms. entgegen: (Drusms) validbsimas ttadonea, 
Gbeiruseos, Suemt "et S^mbros patiter aggresaus estc 
ri^inti oteturienilms coacrenlatis hoc- - yehit sacni*> 
ment»' suniseraDa bellum, ad^ certm victoriae ^e, mt 
pvaedalm m aniie^etsum-pactioiie dividerent« Cneroaoi 
ciqmosv Bifetd et argenSam, Sicambri captfvos elo^ 

fporann .Beduoamim retrorsmm.. -Victor namqueiDraam 
rahas, peooi^,:taeiu|seä oeviun,. ipsqs^foe praeda diTisU 
ht irendidibiiJ^lovi In Dios Bericht^Über die Züge 

düs Dmsho lerseheint •schon der* Name der Chatten, und 
dbr NamOiSnebiäasurfickwelchekid, - als. Beaeichnuim dem 
jbandes deuHepmimduren: 6 jQoicog^^ %g%^xwp xd^ 
map IgißteJ^ uai )4i%^^g‘^ov’Tiß'lagi %rjP 

m, Iv nootp ^oin ^mcAjehhnwgwg aoi iovg 

al^l*pfpvv^g\ * ol^ Qm äpmpmvi miQcttmp* 
wa6g ^e^'^tm XM^0%fü%iäv nmi top Optaowjop 

f tetu jtikßiovy rtdpwa ffopdiSpm 

SBf i tfO )* : Der >rdn(iscbe Feldherr wird 

durchV dam^Qcbiet der. Ghatten‘bis aur* Werra,, der 
iGrenae gegen die Hermunderon, rergedrunam^^ TOn da 
die Weser abwärta geeogen'sein und sie im Gebiöte der 
Oiemtken übersohntten haben» Aber den Namen Sww- 
bca kennen bis eum Bkeine herrsebend noch» Ptriemaeiis 
had die römische Reisekarte. Bei Ptbl. sind die westlichen 
•Sweben unterschieden durch den-Bemamen Langbärte, 
Sovijßoi AmyydißdQdoip der ihnen tob der Sitte 
geworden an sein scheint, wel^e Tacitns yoraflglich den 
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CiiMeti .«uckreät: et-«K m CTwrt ■ i wi j i elM'.MOBe f 
tan ran» «t private e«|itaqw andentU. apM, Cfaitfte« i« 
«•naenamn vertit, ot pviinam adtdeveriat^ «rinem 6tPt 
iaugm* ^suhniiere, aec aiai ^oste caeap .>euiere voCU 
I obligatonqne rirteti orU.iwbitilin. Ganin. iiß, T>ie«e 
Aa^oßagdot reichen nach der 'VÜkerslelhuir 


FtoleiiMieiis vom Rlieine bis ^ur E2b0f i 4 ai«dio Sw^ 
ßoi jLyy^Xoi$ die Attwofaneii^ des Flusses mseniesi Mis» 
tellaofe, offenbar die Cbattod üad HefeMnahdi]|*eQ üiSi&s^ 
aendf welche vnfter dea NaaMSn.J^taFTaa 
ficu aebea thaem noch beeendert au^Befübvt'^Kei^ti) lä 
demaelbra MUareratändBisae^ * wie dwfeejkesUiei tiebeii 

(Bo|ohaiiliem)>f> Tlintfr Smit^gti jkdimea 
ako Biebt mi% den Langobacdten^ deniEraibenMn'ItalteAiL 
WBrweehaek werden; Ptrieinneiia aelhetf: Mhtintee^ fwiU 
ne nntere^dedeii wissen.'^. dnfe .er dieaof .dte)nd;toM^ 
tretinCra Sitzen anfgettelk'aindf. obwohl, IbciNaint; dei^. 
•elbe ist», imob yctrscbied€n.^,^sncxo/!kt^dea*^'ibenennt» 
Modi neigt die Tab. Pent« ans der Zeit, ns welcber .SclKHa 
am MiedecTbein der Name denFranhen,!^ äm .Qberrbeia 
der der AUeeaansn .entanden^ war^ siii8Chan*de«i Ala»- 
m&mai •nd.Jliiretnri^ .also ki der I^e der 0iailteis ufldi 
Hemamdorea« den Namen »&T11V1A; er.verseWand am 
diesen . G e g fmden für.immejnfwela bald« dartmf die Qiatteia 
nch den neuen Namen FranbatubeBegttn«: u ir : . • . t i 

Die BeWöliier ‘ flfes 'äi^Rcitlört Waldi 
abhanges Wescrgebietfe^* Cae^T böne^ SjöÄ eibi 
grofsen Sü^eche nnbeDauten ^ÜtimdeS auf def‘Südseite 
Sueren (B/tSall. 4 9 Sj) »„‘dW 'oIhic Zweifel' Strich in 
swisehen dem Rheiti, der* Dünaü' und dem' WaMzug^ 
ans >ydfeheih die alten* keltischen Bewobher rertrieb^ 
waren, und in dem sich nachher die Börner ansiedeken» 
Ceber diese Ansied^unj 
hinaus setzt. au< 

Änfai 

Ckütti müi 


Li nauuuer uic xiuuici^ airaicuvticfB» 

^cumcLtes. b^i ,^ii 
\ck T^itns ¥om .<Waldgebirge an 
der Chattcai:. nkia..ho8'(DecniB[)Btea agroa^ 
iinm $edi$ ab Skre^aio $akn inohoant, non 


t ► 


f, 


*) Nach den meis^n'm^ Bs^CTpisI. FonteUl 

Paris. 1 beben auch bieir. wo^ duriä falsä^e Conrectur, uiay^ 

5?> So die besten und ütesten Hm. des Tsc.^Xitttos 

Str. IKo Caas .9 Xdttak Ptob Gb IttspSterb» Chattuarilspater 
JS^foarii, Hnmoariu fiter alte Mannsname ihUiOf Hm%m> ist 
thoy obwohl acbwacber Fq!», 4er Name .Obaitns» wie ahd» 
tnmko Francus, Arput (Tae. A. 2r 7) swar Erp, Erph (iiiEr« 
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it« <i lbiii lie yth»t > a mi loei^ nt ctfterae cirftat**! in qaai 

Germaniar pmcBoit^ durant ««jnidein colleS) »• 

rascunt) et Chattes auos aaltua Hercyniot proaeqiriter 
•iinnl atqo# deponit Gevm. 30« Deutlich ist das ndrddicit 
ge^n das Flaefaland abfallende Hügelland beeeichnet. 
Mach Caesars Erkundimt^en lag zwischen den SueTen 
vnd den Cherusken der Wald Baoenis^ der Harz | in seine 
östlichen Umgebungen fallt auch die Nordgrenze der 
<Jbatten« Wahrscheinlich beSGhrten sie jenseits des Die* 
»elUiaies die Chenislimi, dw noch auf der Westseite der 
Weser «afeen, und die ChamsTen. Letzteres bez 










ll-JlL 



«ach äer^Vnraussetznng, da£i die Angriyaner und Cha* 
mayen^ westwärts - in aas Bructererland gezogen seteny 
läfst TaciUis Imv Chaoken bis* zu den Chatten hinaufrei- 
^ben: Chaucomm gens,. oosniumt quas ezposoi, gen¬ 
tium leteribus obtenditur, donec in Ckatiot utaue SMue» 
inr* Germ» 35* Da aber die-Stenung der Völker dieser 
Gtriche noch längere Zeit imyerändert besteht, so läfst 
sich unmittelbare Berührung der Chauken und Chatten 
uidit denken , nur sind sie'in diesem Winkel sieh am 
«lächstefr g^komm^ Vor sieh bis zum Rheine hasten 
die Chatten in nicht genau zu bezeichnender Grenze zu¬ 
erst die Sigambem und Uhier^ später die Marsen, Teno* 
terer, Usipier ;• sie seU»tfberührten den Strom mit ihrer 
Südwestsp^ze. pm den Taunus wahrsoheinlicb -sdien zur 
Zeif Cae^^^rs», der yo^ den^Tre.yirern die Nachricht erhielt. 


Abzüge der Ubier ins römische Gebiet. Bei den am 
^trome wogenden CbaUeu set^ si^h Drusus fest: 


^esftirt, aber auch'häuüg Erpo, Erpliö ist. Seine 

WerWanatscHaft hat neueriitli'Grimm nachgewiesen ^Mytkol. 
Vorr. xttsiNet.)^' et* gehörtuum-aitn. hmitr^ aes. äcC, pileuSf 
uon welchem oderJtefff> pUeatus, .wie,selbst QcMu^ize- 
nannt wird, das aber im mhd. nnse, hes, wie aes. hnter, oie 
gaase Kleidung bedeutet. Darum kann Chatti gleteher Beden» 


Umg sein'mit ^Chemayi aus alta. in ilfakmnry WoKshemd 
(S. Mythql. p« 691)) ahd. hemidif'dtn. hamdir (Indiistatiu, lo« 
ricatus). Die Wniger genaue Schreibi^ Csffi steht so Obattl, 
wie Xa/iavo( Ptol. su Gbamayi, AiKi;ao/^ Jutovlxo^ Str.su Ghauci, 
Cfaabilei. Zütr^en ist der 'änliutettde Guttural ganS' wegge* 
Miebeu, wie Altuerli Vellef. für Str., Avtonet Tac. 

KIr Chaihones (=Gbayiones). Identität aes dien Namens Chatti 
mit dem fiteren Hasii, Hessl kflui die Gramnetik ^cht snt- 
f^eiu 
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«Ssn x6w Jp<ySüO¥ •. ^^QovQwv %l hffiwxtd^ 

mal e%eQoy iv Xattoig nag* avtw xif Di^ 

Cass. 54« 3S Diese Befestiguxiff ist iiaiim eine andere^ 
als die von Tacitus erwähnte^ aut dem Tannas: positum« 
qne (a Germanico) castellnm super vestigia paitrm 
^aesulti in moft/e Tauno. Ann. 66* ln den Umge«» 
Mögen war es wohl, wo den Chatten Ländereien ange» 
wiesen waren, von denen Dio Cassius berichtet (64^ 
wn. p. 767) : %d de djf twyKeXtdSy^twy %e äXlwy 
uai %uiy Xdzzioy (Trpd^ ydg tovg 2vyäfi8govg peti^ 
GXTflavy xai %rjg re T(ogag avrwyi fjy olxety naget 
riSy^P^fxaitay eleaay, i^ayiarfjcay)d ^goveag 
rd piy ixauwaej rd de exetgeicaro. Schon ror Caesar haU 
ten die Suevendie Ubier eingeschränkt und sich unterwürfig 
gemacht (B. Gail. 4 3)* Häutiger stehen ihnen die Sigam» 
bem gegenuJ>er, ^e cur Zeit des Oberbefehls des Dnu 
SOS selbst einen Einfall in das Land der Chatten wageOi 
weil sie allein unter den Nachbanrölkem sich weigerten« 
gegen die Römer Hülfe cu leisten (Dio Cass. 64 t 33* B. 84)* 
Es ist wahrscheinlich, dafs die Höhen, welche die Wasser¬ 
scheide zwischen dem Rhein und der Weser tragen, nocJi 
im ersten Jahrh. die Sigambem und Chatten schieden* 
Aber im darauffolgenden führt Rtolemaeus Sovrjßoi Aay^ 
yoßdgdoi an der Südseite der Sigambern, unter den An*- 
wohnem des Rheinufers auf, Ton denen (reüich nicht 
zu bestimmen ist, ob sie nicht die Chatten sind, die 
nach des Dio Bericht aus den ihnen von den Römern an¬ 
gewiesenen Ländereien zu den Sigambern gezogen waren« 
oder erst nach dem Abzüge der Tencterer, Usipier imd 
Tubanten gegen Süden und der entgegengesetzten Bewe¬ 
gung der Sigambem über die Lippe hinüber von Osten 
Torgedrungene Haufen. Oestlich folgten den Chatten 
ihre swebuchen Nachbarn, die Hermunduren« Ueber 
die Grenzgegend zwischen beiden gibt des Tacitus Nach¬ 
richt über teindselige Händel unter ihnen am Grenz¬ 
flüsse die Andeutung: inter Hermunduros Chattosqu# 
cerutum magno proeiio, dum Jlumen gignendo eale /e* 
emmdum et contermirmm ri tranunt. Ann. 13, 67« Man 
hat diesen Salzfluf's für die thüringische oder ^e frän¬ 
kische Saale erklärt. Die letzte Annahme mufs gerade¬ 
zu als falsche verworfen werden; denn wenn auch Chat¬ 
ten bis zur fränkischen Saale reichen konnten« so haben 
nie Hernicmduren im,Süden des Waldgebirges gewohnt. 
Die erste Erklärung aber dehnt das Gebiet der Chatten 
za weit nach Osten aus, und schränkt dagegen das dee 
Hermnodttren zu sehr ein. Der Salzflufs ist die Werrsi 
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* 

tSeren Thal an mehreren Ponkteh, in Suhl, Schmalkalden} 
fialznnsenf Kreuzburg, Allendbrf, Salzouellen und Salz- 
inrerke hat. Auf diese Gegend deutet schon der Zug des 
1>rusus« der durch die Chatten bis Suebiä (Hermundu- 
renland) Tordringt, dann zu den Cherusken sich hinab- 
^endet, und hier erst über die Weser setzt. DieWen*a 
Ist noch später der Grenzflufs zwischen den Hessen und 
den Thünngem, den Nachkommen der Hermunduren, 
die ihre alten Sitze behauptet haben. Das Land d^r 
Chatten nimmt so nach den ältesten Nachrichten schon 
einen bedeutenden Raum ein, in der Form eines Drei« 
ecks ausgedehnt, dessen eine Spitze um den Taunus an 
den Rheu) reicht, die zweite im oberen Werrathal liegt, 
und die dritte unter 'der Diemel bei den Chamaven und 
Cherusken endet. ' 

Die Südwestspitze des Chattenlandes in den IJmge« 
i>ungen des Taunus war schon durch Drusus besetzt, 
Ton den Chatten aber,, wie es nach Dios Angaben scheint, 
Terlassen worden. Doch finden sich in der Folge unter 
der Herrschaft der Römer hier wieder einheimische, ohne 
Zweifel chattischc Rewohner unter dem Namen 

BlattlaeK^ Ihre Lage am Taunus beweisen die 
nach ihnen benannten heifsen Quellen: Mätliaci in Ger* 
mania foulet calidi trans Hhenum. PlinJ 2, ohne 
Zweifel die Quellen von Wiesbaden: Vbii Bergbau in 
ihrem Lande unter Claudius spHcht Tac. Ann. il, 20: 
Curtius Rufus. • in agro Matiiaco recluserat specus quae« 


Der Name dos chattischen Rauptortes Matttum (Tac. 
A. 1, 66) zeigt, dafs die Wurzel des Namens Mattiaci deutsch 
ist. Die Ableitung, die durch die benachbarten Kelten beige« 
Rigt zu sein scheint, ist wie in den keltischen Ortsnamen Ma« 

S ontiacum, Tolbiacum,, Juliacum, Lauriacumu.a. AuchMattium 
eilst in dieser keltischen Formung bei Ptol.^ Äf art lax 6 y ^ 
nur im Cod. Mir. verdorben Maxtladoy. Mattiaci aber alsBev 
aenaung naich eben diesem Orte zu erklären, ist unzulässig. 
Mattium lag nack Tacitus im inneren Lande, an der Adrana, 
£der. Fälschlich beschuldigt Männert den Tacitus des Irrthums 
der Verwechslung der Eder mit der Lahn.. Dafs der von Taci¬ 
tus dargestellte Zug des Germanicus nicht Segen die nahen 
Mattiaci, sondern gegen die Hauptmasse der Chatten selbst int 
innere Land gerichtet war, erhellt aus dem Umstande, dafs die 
Cherusken und Marsen den Chatten schnell zu Hülfe standen, 
was nicht hätte Statt haben können, wenn der von diesen Völ¬ 
kern, gerade entfernteste Theil der Chatten den Angriff erlitten 
hätte. Für die Bedeutung der Namen Mattium, Mattiaci zeigt 
sich kein späteres Wort zur passenden Vergleichung. 
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raidis irenis air^tnü , imde tenais fnictiit nao in longom 
{ttit. Im bataTischen Kriege ertcheinen sie mit ihren 
tuchbam vereint yor Mainz: MoguntUci obaetsores mix« 
las ex Oiattis, UsipiUi Maitiuci$ exereitat. Tac. Hist. 4t 
37. Dafs sie zu seiner Zeit noch den Römern gehorchent 
sagtTacitos Germ. 29 : est in eodem obseqoio et JMaHta- 
cMTum gens. Protulit enim magnitudo popoli Romani 
nltra Rhenam nitrate yeteres terminos impeiii reye« 
rendam. Ita sede hnibusque in soa ripa ^ mente animo« 
qae nobiscom agont. Wie %nge das Ansehen der Römer 
bei ibnen noch gegolten habe, ist u^ewiss. Ptolemaens 
nennt ihren Namen nicht mehr, bei ihm stehen hier 

. fitra^v l^ßpoßalwp 

ogiioy, xai h^iIytovigfOh itctt Ov agyltoreg, xai 
Kctg ixv oL* **) ) Es ist nicht onwahrtcheinlich, dafs der 
Ganname Ii^erisgowe, Engiresgowe (Günther 34« 40« 4i)t 
der rielleicnt nur in ungenauer Schreibung Angerisgowa 
in anderen Urkunden heifst, den alten Namen aufbewahrt 
b jif- Der Gau erstreckte sich yom Ausflufs der Lahn am 
Rheine abwärts bis in die Gegend yOn Linz, und rückwärts 
bis an die Quellen der Wied im Westerwalde, in passender 
Lage zur beigegebenen Bestimmung desPtolemaeus. Odap* 
yitaveg xmA^Ivxovkgyoi^ Benennungen, die in gegenseitiger 
^Ziehung zu stehen scheinep, kommen sonach auf das limie 
Ufer der Lahn, die iCapirro/auf das Waldgebirge selbst zu 
stehen, welche Lage auch ihr Name anzudeuten scheint. 
Noch sind in^der Notitia Imperii Mattiaci unter den rö¬ 
mischen Truppen genannt, wahrscheinlich Deutsche aus 
diesen Gegenden, die noch den alten den Römern be¬ 
kannten Namen tragen» 

Als Abkömmlinge der Chatü yerräth der Naine did 

dmtitliMrtl» Aber wer diese Chattuarii sind, wo ihre 

\ 


*) ’Tyy^iüfyig Brasm. li^t in den sonst noek 

entstellten Lesarten der Cond. Mir. Coisl. Vindob., Nnglmygg 
▼eraetst in Parits. Ulm.) bat seinen Ablaut in Angri • yarii» 
durfte abgeleitet wargjo, yon trar^, tüorj^, lezSal» 
altn.\yargr (exul, latro,lupus) sein. Dasselbe Wort scheint 
in Trrov^pyos sn liegen, das schwierig ist in seiner ersten Hälfte, 
etwa *Iyyovigff>i, im Verhaltniss su Ova^(»ytg, wie altnord, hm* 
thswodir SU Tbrnndir? Kaottyoi für JCsmrrof, ist yisllsickt 
Chartini, aus hart, Uars, Wald. 

**) Dafs sartV, wahrscheinli^ ausderWursslsai^aii, wehren, 
woToa auch ahn. rer, roansio, domicUinm, ags. rsr, sepimsn« 
tum, AufbefToArungsort, und ursprünglich die wehrhafte Mann« 
Schaft bezeichnend, auch ohne diesen bestimmten Sinn in den 
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Sitze, darüber gibt kein eher Scbridsteller beStitountd 
Antwort. Man hat aie mit den Chasuarii Tac., Kaaovd^ 
Ptol. für eins genommen^ offenbar unkritisch. Pto« 
lemaeus, der das yollständigfite Yerzeichniss der deutschen 
Völker liefert, mehrere den Uebrigen unbekannte Namen 

f ibt, von einigen Völkern sogar, ohne sie als.solche ztt 
ennen, doppelte Bezeichnung, weifs keine Chattüarier 
in Grof'sgermanien. Die Chattuarii sind am wahrschein« 
Bchsten die Bewohner der Bheininsel, die Batavi und 
Ganninefates; diese stammen Ton den Chatten, wie wie« 
derholt Tacitus bezeugt: yirtute praecipui Batavi non 
multum ex ripa, sed insulam Rheni amms colunt, CAai^ 
iorum quonaam populuM et seditione domestica in eas 
sedes transgressus, in quibus pars Romani imperii fierent. 
Germ. 29; Batavi, donec Irans Rhenum agebant, pari 
Chattorum^ seditione domestica pulsi, extreraa Gallicae 
orae vacua cultoribus, simulque insulam inter vada, sitam 
occupavere* Hist. 4) 12; Ganninefates . • ea ^ens j>artem 
insulae colit, origine ^ lingua, yirtute par Batavu; nu« 
mero superantur. Hist. 4« iÖ. Der Name Chattuarii, wohl 
gemeinsame Bezeichnung der beiden Völker nach ihrer 
Abstammung,' steht in gleichen Verhältnissen mit dem 
Namen Suevi: er ist wegen der häufigeren Bezeichnung 
durch die Einzelnamen Seltener genannt, oder nur einer 
einzelnen Abtheilung beigelegt. Das gröfsere Volk, die 
Bataven, sind damit bezeichnet von Vellejus 2 , 105: in« 
trata protinus (a Tiberio) Germania: subacti Caninefate 84 
AUUasii^ Bructeri; recepti Cherusci. Aufser ihm hat 
T.on den Alten nur noch Strabo unter anderen Namen den 
Aev XatxoväqiQif in zwei Stellen (7, p* 291*^292), in 
denen aber nicht Ordnung in der Folge der Völker ge« 
halten ist, ^e bei Vellejus. 

Nach ihnen, dem Hauptvolke, ist dio 
Inselschon von Caesar benannt: Mosa parte quadam ex 
Bheno recepta, quae appellatur Vahalis, insulam efficit 


damit susaimneiigeseUtea Namen wie ahleitend gebraucht wurde, 
erhellt aus Xeneben Jutungi, wo es der Ableitung-titjg 
gleich steht, aus dem altn. Bümvoriar ^;^Romovarii, Romani) 
neben dem ahd. Rum*ara, aus Baiovarii neben Paig • ira. Vgl. 
noch die Namen TsvxovouQOt, Baiovarii. 

Mit .Rotsivo/', bei PtoL Volk am Biesengebirge, der verlorhcn 
Wurzel BXTair, aus der getk.batisa (melior), batnan (oroficerel. 
Ableitung und Quantität, wie in Ghamavi (v-Martiai. Sil. It«, 
doeh auek vu Luoan. i, 4Si). 
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Bdae^TMfli.’B.GaU. 4) iO.*) Di# AufWandenm^Mles Volko« 
m den Stammsitzen fallt also Tor Caesar; mne weiter# 
Bestimmung der Zeit ist nicht gegeben. Dafs BataTe# 
noch aufseraalb der Insel, über dem Strome» anf der gal* 
lischeu Seite wohnten, sagen die gegebenen Stellen des 
Tacitus. Uneigentlich trägt ihren Namen die nordweat* 
liebste Stadt der Insel, bei PtoL (2) 9) jiovyo&eivoy 
ßüiv ^Ungdunnm Batavorom), wohl für xfjg Betzeeßiag^ 
yr^aov BareßeSy, Die Sitze der. Bataren ver¬ 
breiteten sich über die östlichen Theile der RheintnseU 
wo sich im Gaunamen Balua^ und noch den jetzigen 
Landschaftsnamen Over-^ JSe^er Betnwe der alte Nam# 
erhalten hat. Caesar hatte mit den Bataren noch nichts 
zu schaffen, und es ist auffallend, dafs das wehrhaft# 
Volk an den kriegerischen Yorfällen rings herum damals 
keinen Theil genommen hat. Auch hielten sie sich ruhig 
gegen Drusus, der von ihrer Insel aus über den Bhein 
setzte (DioCass, 54)52), und am Niederrhein einen grofsen 
Kana^ die fossaDrusiana, baute (Sueton.Claud. i.Tac.Ann.2, 
8* £5) 53. Hist. 5,19). Dagegenerscheinen sie im Bunde mit 
ihren Stammgenofsen gegen Tiberins, nach Veile jus An¬ 
gabe, und gegen Germanicus, in dessen Triumphznge, nach 
Strabos Bericht, unter den besiegten Völkern auch Chht- 
taarier aufgeführt wurden. Am neftigsten haben sie ge¬ 
gen die römische Herrschaft mit den Beigen unter Civi¬ 
lis gekämpft (Tac. Hist. 4) 12 — 37. 64—79. 6» 14—26). 
Haim ihrer Unterwerfungs^eint siehkeltische Art und Sitte 
über ihr Land vethrCitet zu haben; die Namen der vorzüg- 
fichsten Orte, Lugdunum, Trajectum, Batavodurum, sind 
keltisch. Wegen ihrer früheren Verbindung mit den Rö¬ 
mern und ihrer Tapferkeit wurden die Bataven immer mit 
mehr Achtung behandelt, als andere Völker. Ihre Verpflich¬ 
tung war nur, Mannschaft zum römischen Heere zu liefern; 
sibi non tributa, sed virtutem et viros indici. Tac. Hist, 5t 25« 
Und so zeigen sie sich auch an der Seite der Römer in ihren 
Feldzügen (Tac. Ann. 2, 8.11. Hist. 1, 59. 2, 43. Agric. 36* 
Plut« Olho c. 12. Dio Cass. 55 t 24)* So noch zu Tacitus 
Zeit: manet honos et antiquae societatis insigne; namnec 
tributis contemnuntur, nec publicanus atterit; exempd 


*) Eben so Baiincrum tntula Plin. 4, 15. Tac. Ann. S, 0» 
Hist. 4, 12> 9 Baraov dtp yrjffo§ Dio Cass. 54, 32. Dann 
S Btitaov€t, ^ Butafiia, Dio Cass. 55, 24. Zosim. 3, €• Be« 
taviä, Patavia* PaMt. Paneg. in Tbeod. c. 3. Tab. Peut. Nicht 
genau zu nehmen ist Dios Angabe (55, 24): Inn^q olf to teiv 
B&taovtay m/io tr^s Bafaovetf ip 14» ero/ua. 
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oneribiis €t collätiOnibas 6 t ta&toxn in asoin proeliornm 
•epbsitiy Teint tela atme arme, bellis reserrantur. Germ* 
S 9 * ln rÖnuschen Inscnriften sind sie fratres et amici gew 
sannt ^rut. 73» 9- Scrirer. Antiqq. infer. Grerm. p. 173^ 
17^)« Yorzüglich berühmt waren ihre fieiter: irti^yayey 
OpitQog ^AXyrjyog rovg^ xccXov/uiyövg Batdßovg' elai 
di Fegfiaywy7tetg ägioTOi. Plut. Oiho c. 12 ; 
iiyot TS VitTtet^ ijtiXexToi/ olg t6 tcJv Baxaov o)y^» 
öyofuti OTt drj Koaxicto t lTtTtev e ly eloi, xelxcct, 
Dio Cass. 66 ; 3 4 (Reim. p. 797)« ' 

j* das kleinere Nachbarvolk In 
welchem Theil* der Insel sie ahnten, wird) nicht ‘gesagt. 
Hach der Folge der Namen bei 'Vellejus safsen sie im 
Westen. In den Kriegen mit' den Römern handeln sie 
immer gemeinschaftlich mit den Bataven (Yellej. 2 , 105. 
Tac. Hist. 4) i5. 16); und stehen auch wiener mit ihnen 
im Kriegsdienste derselben (Tac. Hist, 4 9 i9* Ygl* Ann. 
4^ 73- 11/18). 


en am Nitderrhein er* 
ttuarii über der Waai 


Na(di den Ydlkerbewegunge 
adieint wieder der alte Name Cm 
^egen Süden. 

ly ja ynilMBi nadi den Chatten vom Werra- 


So Tacitus an mehreren Stellen^ Canintfaiu yellej. S, 
105; Cann^nkfrtii (al. Caninefates, Gaiinenefates) Plin. a« 
39; PorciUä^ Vestri^ae Caaaatvtfli, Inter, ap. Grut.l003i 3; Prae^ 
eq. alae primae Ca^anefatum^ ibid. 385,1; primus Dec. aUel. 
C^ana/itiOT, Murat* 1035, 2. Fates könnte das goth. fath$ tciii, 
das in bruthfalhs dem abd. gomo‘(Manh) in brutigomo (Bräu¬ 
tigam) entspricht; tn derlexWUig. ist ^as Wort jvAarfiit (tyupha- 
dus) gesebneben. * Es steht nirgends Channinefates, kann also 
nicht auf t^päteres han, hannin geschlossen werden. Ware vom 
Verb. Jrnnn ein Adj. auf -in*oder -in voraüszusetsen, wieder 
Kelte Ton g«//, können, galach^ der Starke, Tapfere, bildet? 
Die Ableitungssilbe -in erscheint auch mit assimiiiertinn Vokale 
in Ermanaricus, Uermundiivi neben Herminones. 

••) Hermuuduti Vellej. Plin. Tac., 'Eofiovrdov^oi Dio Cats., 
Bu ftö ydo QOi C^QU,"} Str. Augenscheinlich Compositum.Hemitfjt 
ist das spitere in l^msammensetaung häufige verslärkende irmim, 
erifiirN,goth. airmin. 'BemerkenSwertb Ist, daftVokalanlaute zuwei¬ 
len in alten Namen h vor sich zcigeh, wie aufser Herminones und 
Hermunduri adtohHerc^mta neben *OQxvyta, Hibemia ne¬ 
ben Ibemia, Yoi>f Uarii, llelitii bei Tac., während anlautendet 

h in Ch verstärkt ist in Cherusci, Chatti, Cbattuarii, Chauci u. a.; 
/emor dafs der im Gothisdien durch atbeseiebnete Laut, der ein 
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ffesen Ostra auscebreitet. ^ Im Sddefi trennte aie 
Am \Val^ebirge von Jen jenseitigen Yolkeri^ nacb den 
bestimmten Angaben des Ptolemaeus: vitig %d Sovdr^ta 
opij, TevQioxaTuat, vno de xd o^ijy OvagiaxoL Im 
Osten die EUbe: aa flumen Albim, Semnonum Her* 
mmidurorumque fines praeterfluit. Yellej. 2 , 106* Zwi« 
sehen den Sueven und Cherusken kennt schon Caesar 
den Wald Bacenis, den Harz; und nacb Nordost, also 114 
die Gegenden um die Mündung der" Saale, stellt Ptole-« 
maeus die 2ov^ßoi l^yyeiiot, o? elaiy dvatoXixcixe-^ 
^o i xtSy Aayyoßdgdtavy dvatiivövxtg ngog xdg^ 
agicxovg. Dafs die ösllichen La^obarden - Sweben di^ 
Hermunduren bezeichnen, ist oben (S. 94« 95) gezeigt« 
Von der Werra, Elbe, dem Harze und dem Walde is| 
also das weite Land der Hermunduren umschlossen, eines 
starben deutschen Volkes, das zwar, von den Grenzen 
der Römern entlegen, nicli( im Kampfe gegen sie auftritt^ 
aber mächtigen Einflufs auf seine Umgebungen im inhem 
Lande übt. Durch die Hermunduren unter der Führung 
des Königs Yibilius stürzte das Reich des Catualda, des 
Usurpators der swebischen Herrschaft, und darauf das 
Reicn seiner Anhänger an der March (Tac. Ann. 2% 63^ 


Mittellant zwischen e und a gewesen zu sein scheint, auch durch 
• aUsgedrückt ist in Suardones (von svaird), Arpus (Chatten- 
aame bei Tac. Ann. 2, 7, alts. Erp, häufig bei Falke, ags. Eorp, 
abd. Erpf^ Erfy in Erfesfurt, der auf goth« airps zurückgeht, 
aJtn. iarpr^ fuscus) und Arminius, welcher Name für identisch 
zu nehmen ist mit Uermin, Hci^lnun. Den Namen Ermanaricus 
Ammian. schreiben InschrHlen (Murat. 409, 6. 410, 1. .2002, 2) 
Bermi/tericus und Arminericus} und die Ableitung .aim, -aima 
sebv-ankt zwischen e und a in Bastarnae, Bastemae, Daliterni> 
Guberni. Dipreh diesen schwankenden Laut mochte wohl der 
Concipient der Völkernamen des Ptol. sich veranlafst finden; 
die Wurzeln berm und bmm in Hermunduri und Bojohaomumz« 
combinieren und zu seinen Batroxalpat (Boroxttl/Liai Erasm.) 
für flermunduri die sonderbare, umgestellte Form Ttvgioral.. 
pa« zu sefaaffen. sind sicher dasselbe Volk mit 

den Hermunduri, wonach auch des Ptol. = Hermino net^ 

Die zweite Hälfte des Namens, diiri bei den Römern, zeigt bei 
Ptol. der daraus abgeleitete Name der Nachkommen der Her¬ 
munduren, Thuringi bei dem mit deutschen Lauten vertrauteren 
Cassiodor, Durinc \n ahd. Schreibung, weist aber offenbar auf 
die Aspirata des Linguallautes. Hiezu bietet sich nur aus dem 
Altnoraiscben die Wurzel /Aora, andere, aus der noch thor, 
thoran (audacia, ausus). Hermunduri bedeutete so audacissL 
ml, di« Vtclwagendeü, Muthigstea. 
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Herm^ndurt^ 


itf 99^ ICt 4^9 BSmem standen sie su TaeitnsZeh hi 
frcimdMchaft|ichen Verhältnissen und in Handelsyerbin* 
düngen; Heiynundurorum civiias^ fida Romam$: eoque 
solis Germanorum non In ripa commercium, sed penitus^ 
atijoe in splendidissima Raetiae provinciae colonia. 
Passim sine custode transeunt: ct quum ceteris gen- 
tibus arma modo castraque ostendamus, his domos vulas- ^ 
que patefecimus non concupiscentibus. Germ. 4i* 0 

DaTs die Hermunduren auf irgend einer Seite über 
die bezeichnet^ Grenzen hinaus gereicht hätteq, hann 
nicht dargethan werden. Falsch ist die yielleicht durch 
das Zui^äweichen einiger Haufen bei einem der Römer- 
güge yeranlafste Nachricht Strabos (7i p. 290): 
n f * avxfSvJ^Sovrißmv) %al nigav %pv pifietcci, 

^a9dn$p Evpovöoqoi utai Aay^oqapyoi' vvp oi xa£ 
w^Xiwg eig trjp Ttegaiay ovxoi ya iycTtanxijytaat g>avyoy’^ 
tag. Vellejus, der selbst die lEloe gesehen hat, sicheres 
Zeugnissy und des Ptolemaeus Völkerstellung erweisen deu 
Irrthum der Angabe. Von der Elbe sagt Tamtus Germ. 41s 
in Hermundiiris oritur. Dies berechtigt noch nicht, 
Bfrmunduren nach Böhmen zu yersetzen. Weder Ta- 
eituSy noch nach ihm Ptolemaeus, erst Dio Cassius kennt 
den Ur^rung der Elbe. Eben dahien, wo Tacitus die 
Elbquelle glaubt, stejit sie noch Ptolemaeus, der jedoch 
schon Spuren besserer Kenntniss zeigt, auf das Gebirge, 
an deni me Ta^fioxal/uat> wohnen, auf die Sovdrjxa. Un-^ 
bestimmt läfst die Südgrenze Tac. Germ. 42: juxta Her- 
munduros Nariscu Man könnte hieraus Hermunduren 
südlich über den erweitert an die Westseite der 

Narisken setzen; aber des Ptol. scharfe Bestimmung der 
Budeta als der Südgrenze hebt allen Zweifel, und zu ihm 
stunmt noch Tacitus selbst. Nachdem er yon den ferneix 
Völkern an der Ostsee gesprochen, wendet er sich' 
im den Südländern gegen die Donau, wo zuerst „^ro* 
pior Hermundurorum ciyitas,*^ und erst bei den Narisci, 
Ifarcomanni, i^uadi: eaque .Germaniae relul from est, 
quatenus Danuo io peragitur« Diesen dso, die selbst noch 




Sonderbar steht ihr Name, Hcrmunduli geschrieben, ln 
der Formel einer röm. Kriegserklärung, aus Gincius de re Mb 
litari, bei Aul. Gell. 16, 4: yuod populus Hermundului homb 
netque populi Hermunduii adversus populum Rpmanum bellum 
fecoro deliquenmtque, quodque populus Bonianus^cum populo 
Htrmunäuh hominibusquo nermunaulU bellum jussit, eam 
rem ego populutque Bomanua populo ffarmumduto hominibusquo 
Bwmmmduha bellum dioo facioque. 
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nnTnittelbar die Donau berührten, Wohnten die Her- 
m nn du r en noch im Hintergründe. Wandemder Hermun^ 
dnren, die in früher Zeit ihr Stammland rerliefsen, ge¬ 
schieht Erwähnung in einem Fragmente des Dio (I)ionis 
Cassii Historiar. Roman, fra^menta, a Jos. Moroilio 
e^ta. Bassani^ i79S* p. 52): o ydg /Jouiriog ngot^oop 
Itxi tujSp TTgog xcagiojv rovg re 

^gfiovvdovgovg ix r^g o ixe tag ovx otd' o/tcog 
il^av aex ayxag xai ^xazd ivigag yfjg 

vwulvovg VTtoXaßidy iy fiiget xr^g MagxoiiayviÖog xa^ 
x(i)xt 0 £' xal TOP ^Jiißiav fxr^ötvog öl ivavxtovuivov dta-- 
ßdg, tpiXiav xe xotg ixeir^ ßagßdgotg ovvid^eto. Da 
von diesen Auswanderern *j sich später keine Spur zeigt, 
so scheinen sie sich unter die Markomanncni neben denen 

Sitze erhielten, rerlorenzu haben« 

* \ 

C. ehernsten wid Umgehung^ 

CbCPUSd«** Stehen schon bei Caesar neben den ger¬ 
manischen Hauptvölkem, den Sueven und Sigambern, ein 
Bang, den sie in der Folge behauptet haben. An ihren 
Mamen knüpfen sich grofse Erinnerungen. Nachdem die 
Börner die ersten und vordersten Kämpfer gegen ihre 
Macht, die Sigambern, getrennt und gesclnväelit hatten, 
fanden sie hinter ihnen als gleich w^rhaftes Volk die 
Cherusken, und nun galt es, sollte die römische Herr¬ 
schaft unter den deutschen Völkern Wurzel schlagen 
and sich ausbreiten, diese unter das "Joch zu beugen. 
Aber durch die Schlacht gegen das Heer des Vavus ver¬ 
nichteten die Cherusken alle römische Gewalt unter den 
Germanen (Vellcj. 2, il7 —120. Dio Cass. 56, 18 — 24- 
Vgl. Tac. Ann. 1, 60. 61. Flor. 4, 12), und die Unlerneh- 
mangen des Gcrmanicus gegen die Retter der deutschen 
Selbstständigkeit nahmen ein unglückliches Ende (Tac. 

^ Ann. i, 57—70. 2, 8—24). Auch im Innern kämpften 


*) Ein Auszug des ganzen Volkes kann natürlich, wenn 
•ckon xovg vnol, steht, nicht verstanden Tvorden. 

Ans abd. hem (gladius) heru-sc, wie Tiu tco aus Tiu (S.72). 
Beispiele von Benennung deutscher V^ölkev nach Waffen sind 
noch Saxones, Suardones. Cheru$c% seit Caesar bei allen lat« 
ScbrilUtellem, Clierusci mit kurzem e richtig Cfaudianus, X/- 
fst/tfjr o i unter den Griechen nur Dip Cass., Xai qov cixo^ 
PtoL liefse sich etwa mit dor goth. Schreibung hairus ver. 
gleichen, aber die Rss. des-Ptol. schreiben nicht selten a* für * 
«. FalsM Straba X^^ot/exoi. 
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gegen die Gewaltherrschaft. Marobod, welcher im 
östlichen Lande eine Menge Völker unter seinen 'Willen 
gebracht hatte, wurde Ton ihnen angegriffen und zog 
;eschwächt und verlassen sich in seine Heimath zurücK 
[Tac. Ann. 2, 44'^—40)- Nicht dafs die Cherusken l .ein 
liese Thateii vollbracht hätten: ihre Nachbarvölker lei¬ 
steten treue Hülfe; aber sic sind als die Führer, als das 
Haupt der Unternehmungen genannt: ot Xj]QOv oxo$ 
xai ot TOVTfoy pTtjjxooi, TTccp* big rd tgia rdyfiaza 
^\Pw^taiwp fiUTd rov atpavijyov Oydgov Koxhi^tUIov 
d/iciXeTO. Str. 7» p. 29i;,CÄerw#ci iociique eoruml^ velus 
Arminii miles,' sumsere bellum (in Maroboduum). Tac.' 
Ann. 2) 45* Schon'bei Caesar stehen'die Cherusken in 
feindseliger Stellung gegen die SueVen; auf einen alten 
Nationalhafs deutet Tacit. ‘Ann. 12, 28: Cherusci, cum 

3 uis aeternum discördant (Chatti).^ Doch wenn es gilt, 
en Feind des gemeinsamen Vaterlandes abzuwehren, 
stehen sie in Verbin^ng (Flor. 4; i2. Tac. Ann. 
1, 56); nur ein Cheruskenkönig, der sich an die Römer 
anschiofs, ' wnrd genannt in einem Fragmente des Dio 
Cassius (ed. Reim. p. 1104): Xctgioui^pog de, otvÜp ATe- 
Qovüxiov ßaöiXevg, vtxo Xdzxioy «x T/Jg dpymg did tjjV 
ngog ^Fotfxaiovg (piXiap ixiteodp. Den Chatten wäre 
es gelungen, den alten Gegner zu überwältigen, nach 
Tac. Germ. 56: qui olim boni aequique Cherusci | 
inertes ac slulti vocantur. rVc/oniwf fortuna'in 

sapientiäm cessit. Tracti ruitdu Clieruscorum et Fosi. Aber 
euch diese Nachricht scheint nicht w'enigcr voreilig,'als 
andere Uebertreibungen der Röifier, mit denen sie die 

1 . t TT •• 11 •• ••• "i**! l - 



greiserer jnaent aen r raiiKen una Thüringern ge 
genüber, als Hem der sächsischen Vöikervereinigung. 

■ Es läfst sich erwarten, dafs von dem zahlreichen und 
mächtigen Volk der Cherusken ein weiter Raum besetzt 
gewesen sei; nur sind spärlich und unsicher die Anga¬ 
ben der Alten über die Ausdehnung des Cheruskenlandes. 
Dafs eine Spitze noch auf der Westseite der Weser lag, 
zöigen die ßenebte über die Römerzüge: d Jgovcog, * 
ig Ti]p TtSy ^v'ydiitßgwp xai di avtrjg xai eg tiJv Xe- 
govaxlda ngaexuigrjae f^ixgt^ Ovioovgyov» 
Dio Cass. 64i 33; ngog^ we njp Xegovaxiav fieteaTrj^xal 
rop Ovtaovoyop diaßag .. id. 65» il^^^otjyayop avzop 
(top Ovdgop) Tto^goß Ttov arto tov ^Frjpov, ^g re tjjV 
Xegovaxidn xai ngog top Ovtoovgyov. id. 56» 18; subaed 
Brucieri, recepli CAerusci.. (ratmlut Viturgu. Veilej. 
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405« Diese Strecke ist ron der Diemel sbwirU sa 
Sechen ; hier grenzten sie mit den Chamaren und Chatten 
zusammen. Wie noch später der Harz die Thüringer 
Ton den Sachsen schied, trennte schon zur Zeit Caesars 
der Wald Hacenis die Cherusken von den Sueren (B. GalU' 
6) iO)« ‘ Tn die nördlichen Umgebungen des Harzes stellt 
die Cherusken richtig verstanden auch Ptolemaeus; V7td 
de Tovg ^ilivyng, KaXovx(oyeg txdzBQa xov^'AXßio^ 
iiorctfiov, v(ß ovg, Xatgovaixo ixai Ka^avoi^iixQizov 
Jdr^Xtßoxov OQOvg. Die Nordwestspitze seines 
y^oy opog, welche in Südost des Ostendes des Melibokos 
liegen sollte, steht auf seiner Karte mit den Anwohnern, 
Aeir Silingen, in der ungeheuren Verschiebung des Ge¬ 
birges nach Norden, einige Grade nordöstlich über dem 
Melibokos. Hiedurch sind nun in derselben die Silingen 
(die alten Bewohner der Oberlausitz) auch über die Xet- 
Xovxojyeg (die Anwohner der Mittelelbe und der untern 
Havel) zu stehen gekommen; unter den Kalukonen aber 
stehen die Cherusken und Ctiamaven in Südwest immer 
noch im Norden des Melibokos. *) Auch findet sich nir¬ 
gends weiter eine Spur, dafs Cherusken südlich über den 
Harz gereicht hätten. Der nordwestlichen Grenze ge-« 
schieht Meldung in Tacitüs Bericht über den Zug^des Gerw 
manicus gegen die' Cherusken; das zweite Trc iten gegen 
sie wurde am Grenzwätle der Angrivarier geliefert: (paiu- 
dis) latus nnum Angrivarii lato aggere exUilerant, qiio a 
dermscit dirimerentur. Ann. 2, 19* Am wahrscheinlich¬ 
sten war der Schauplatz beider Känrnfe an der Beugung 
der Weser zwischen Minden und Hameln. Die AngrL- 
Tarier safsen zwischen den Cherusken und Chauken; nur 
die irrige Nachricht vom Abzüge der Angrivarier nach 
Westen läfst Tacitus die Chauken als unmictelbare 
Natdibam der Chei^ken angeben (Germ. 56). Dafs sie 
östlich noch über ^e Aller nahe zur Eibe hin wohnten, 
erhellt ausPtol., der die Kalukonen, ein Völkchen auf bei- 


*) So standen wohl die Volker auf der Karte des FtoL, die 
Silingen an der Südseite der Semnonen noch über dem Nord- 
^ westende des Askihurgisehen Gebirges, unter diesen, links auf 
beiden Ufern der l£lhe, also südwestlich, die Kalukonen, und 

g ^en diese in gleicher Lage die Cherusken noch im Norden des 
arzes. AufManherts Entwurf der piol. Karte sind die Silin¬ 
gen neben dem Nordwestende des Gebirgs willkübrlich^ nach 
Soden hinabgesogen, darunter wieder die Kalukonen weit aus¬ 
gebreitet, und so die Cherusken gans wider Willen des Ftol. 
nach Thüringen gtsohoben. 
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deiv Etbuferä ) als ihr^e Nachbarn iitifführt« Benachbarf 
iraren noch in dieaen Gegenden die Langobarden und 
Dulgibinen. 

Mit den Chörushen erwähnt der Fo 8 i, eines weniger 
zahlreichen Volkes,’ Tacitus Germ. 36: tracti ruina CW- 
iniscorum et Fosi , contermina gens 5 adversarum rcrum 
ex aequo socii sunt, quum in seCundis minorcs fuissent. 
2lätte von ihnen die Fuse, etwa wie der Suebusflufs von 
dOn Sweben, der Guttalus von den Guttones, den Namen| 
*ao wären die Sitze des Völkchens, das nirgends wieder 
erscheint, an ihren Ufern zu suchen. 

jlLülprlTfirll»^ Aus Tacitus läfst sich für ilire Sitze 
nur folgeim, dafs sie den Cherusken von dem Schauplatze 
des zweiten Treffens des Germaniens gegen Arminiua 
an, wo der Grcnzwall lag (vielleicht in der Linie von 
Rinteln über den Steinhudersee an die untere Aller), in 
Nord west zu beiden Seiten der Weser wohnten. l>aia 
ein Theü auf dem Westufer safs, zeigt die Angabe vom 
Abfall der AngHraHer im Röcken der Römer noch vor 
ihrem üebergang über die Weser (Ann. 2 , S); und dafs 

auch das Ostufer bewohnten, beweist die Darstellung 
der Schlacht selbst, die jenseits der Weser am Grenz- 
wall der Angrivarier vorfieL Ptolemaeus kennt sie nur 
auf dieser Seite, den Ostchauken im Süden, und den 
TtoßccQÖOi (Langobarden) im Westen; auf ihrer Südseite 
stehen durch die Missverhältnisse seiner Karte statt der 
Cherusken die ^ovrjfloi AccyyoßaQdoi, Für ihren Ab¬ 
fall durch einen doppelten Angriff gezüchtigt, ergaben 
sieb die Angrivarier den Römern (Ann. 2 , 8 « 22 ), und 
schickten später selbst durch den Sturm verschlagene 
Römer aus der Gefangenschaft unter den inneren Völkern, 
wohl den Langobarden und den weiterhin wohnenden, zu 
den Ihrigen zurück: multos Angrivarii nupet^. in fidtfm 
accepU redemptos ab interiorlbus reddidere. Ann. 2 , 24* 
Wie erwähnt ist, hat sich Tacitus durch ein Geiücht unter 
den Römern täuschen lassen, die Angrivariernach Westen, 
in die Sitze der Bructcrer, zu versetzen. Allein nicht nur 
bei PtoL haben beide Völker noch ihre alten Sitze inne, 
sondern auch in späterer Zeit, wo sie ein Theil der Sach¬ 
sen sind, halten sich die Angrivarier in den östlichen 
Gegenden, wie vorher, noch auf beiden Ufern d^r VVeser- 


♦) Tacit., *Ayy^iOv(^w Plok, von angar, Anger? Bewoh- 
|ier der Aenger, aet Wiescnlandet an den Weterufem? 
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Mit Aen Sov^ßouiayyafidgdo^ 

4es Plol. dürfen nicht verwechselt werden seine Aataio^ 
ßtigdoi^ die er von jenen anfser der sonderbar abwei« 
ebenden Schreiban^ am ^chersten durch ihre Aufstellung 
als Zwischen rolk zwischen den Chauken und Sweben unter« 
scheidet: ufxal^v KavyiSv di t(Zv ftettoyioy xai xtSy 
SovTjßwy, ^AyyQiovd^ioi^ eira, Aaxxoßdgdoi^ vw ovg 
Aovkyovßyioi. Zwischen den Chauken in der nördlichen 
HauptvÖlkerreihe und den Sweben in der südlichen wohnen 
Yon der Weser nach Osten bis zur Elbe neben den OsU 
chauken hin die Angrivarier und Lakkobarden, und süd^ 
lieh unter diesen die Dulgumnier« welche sonach die 
Langobarden von den Sweben (nach der Stellung des 
PtoL, inWirklicbkeit von den Cherusken)*^)trennem Die, 


*) Veilej., Taeit. nach den besten Hss., in andern und hdt 
spateren latem. Scbrinstellem dem Lateinischen näher LongQ»^ 
Öanft; ^ayxd<nt(>yo« verschrieben Strabo 7yp. 290; Aaxutoßd^ 
4Ol PtoL Codd. £rasm. Mir. Vindob. Paris. 1, Aayyo ßd(^d oi 
auch an dieser Stelle in den Codd. Coisl. Fontebl. Paris. 2» 
geschrieben yt\o AttyyoßÖQdoi Zovr^ßoi, wofür 
foi nur Cod. Mir. und einmal Fontebl., Erasm. an einer Stelle 
Aoyyißdodot^ wie auch bei den Byzantinern nahen Aayyo*- 
ßc^oij AuyyoßaQdoi, AayyoßaQdai häuüg AccyytßaQdoi^ AoyyU- 
pm^ui steht. Schon die Alten kennen übereinstimmend die 
Bedeutung des Samens: Longobarclos vulgo ferunt nominatos 
a pro/iJra harba et nunquam toniä, Isidor, llispal. Origg.Q, 2; 
certum est, Longobardos ab intactae ferro barbae longitudint, 
cum primitus Winili dicti fuerint, ita postmodum appellatos. 
Kam juxta illoihun linguam lati^ longam, lari barbam signi- 
ficaU Paul. Diac. 1 , 9; ^Q(dt(oy xovg^Pco^aiovg , j{yeg eicly ovtot, 
xecl tXeyoy AoyylßuQdoi, iovUcti ßaO^Uay vn^ytjy xal 
fiaxqay ixorreg. Fragm. im Etymol. M. s. v. y^yaoy, cd. 
Sylb. p. 225. Die alte langobardische Sage läTst die Benennung 
von AVodan ausgehen (Paul. Diac. i, 8). Der Gi^nd derselben ist 
hl der einheimischen Sitte zu suchen, die Tacitus vorzugsweise 
den Chatten, aber auch aufser ihnen noch andern zusebroibt 
(Germ. 31). 

Des Ptolemaeut Bericht über Germanien Ist das Vollstän« 
digste und wenn sich seinen IrrwegeiK auf die Spur kommen 
läFst, und dann seine Missstellungen wieder zurecht gesetzt wer» 
den können, ohne Zweifel das schätzbarste geographische Denk- 
mal für das germanische Alterthuin. GrofselJnsicherhcit bemerkt 
man zunächst in des Geographen Stellung der Gebirge. So sind 
von ihm die sarmatischen Berge, der Karpat, und die Peukini» 
sehen Berge, Glieder einer einzigen Kette, sveit von einander 
getrennt. Nicht sicherer geht er in Grofsgermanien. Das Aski- 
bmueb« (Rtctoa-) Gebirge, dessen Nordwestende eich mit der 


\ 
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Laftcobardeiii haben also hach Ftol. folgende Lage: Im 
I^orden ivohnen die Chauken, im Werten grenzen sie an 
die Angrivarier, etwa um die untere Aller, und reichen 
im Osten bis an die Elbe, ungefülir südlich von Hamburg 
bis gegen Salzwedel. An ihrer Südseite sitzen die DuU 
gumnier. ln diese Gegend herein sind aber noch die 
Kalukonen, die auf der ntol. Karte den Sweben durch ihr 
Yerschieben an die Süaseite gekommen sind, Anwohner 
der Elbe und Nachbarn der Chei^isken, zu stellen, dann 
folgen erst südlich die Sweben, und zwar an der Elbe 
die 2ovt]ßot ^Ayy^ikoL Und gerade in dieser von PloL 
bezeichneten Gegend linden sich später die vom Volke 
der Langobarden in den alten Sitzen Zurückgebliebenen* 
Bardi heifsen diese mit abgekürztem Namen (Heimold L 
26), ihre Landschaft Bardeftgowe ^ ihre Stadt bardoftwic 
(Bardeiyik bei Lüneburg). Eine so genaue Bezeichnung 
der Lage der Langobarden, wie Ptol., geben die andern 
Schriftsteller, die ihrer erwähnen, nicht aber sie stim- 
lüen in ihren Angaben mit ihm überein: Neben den Chaa«> 


dstUcheii Spitze der Sudeta (Erzgebirge mit der westlichen Fort- 
Setzung des W aldes) berühren sollte, steht hoch nach Norden 
hinauf,-dagegen die Sudeta tief nach Südost hinabgerückt, und 
diesen ist gegen Südost auch der Melibokos (Harz) nachgezo¬ 
gen, so dal's dessen Ostende noch anderthalb Grade südlicher 
steht, als das Nordwestende des Askiburgs.' Beiden sind wieder 
die Abnobaberge vom Bheine ab gegen Südwest gefolgt. Dafs 
solche Verschiebungen schon verwirrend für di« Aufzählung der 
Völker, deren Namen PtoL augenscheinlich in seinen Entwurf 
' des Landes eingetragen uhd daraus ln Zusammenstellung gebracht 
hat, werden muffte, ist einleuchtend. Hiezu kam noch bei dca 
germanischen Völkern der Umstand, dafs verschiedene Bezeich¬ 
nungen eines und desselben Volkes für Namen verschiedener 
Völker gehalten wurden, und als solche aufgeführt werden. So 
stehbn denn die Markomannen unter dieser Benennung an der 
Südseite der Sudeta und noch einmal als Bojohaimen (Batyox^“^^ 
fiai) am nordwärts verschobenen Askiburgf die TivQi,oxa\fxai 
(Hermunduren) und die Chatten, deren Gcsainmtbenetinung 
£ov^ßoi AayyoßttQdotyv9iry unter ihren Eincelbcnennungen richtig 
zwischen den Sudeten und dem Melibokos, aber der Name 
Sovvißai AnyyoßttQdoi ist besonders wieder hinter den nach 
Süden verschobNcnen Abnobischen Gebirgen und dem Melibokos 
hinweg mit den östlichen grofsen Swebennainen in einer Aeihe 
aufgeführt. Dadureh sind nun noch weiter folgende falsch« 
Coinbinationen entstanden: 1. Durch das nördliche llinaufsetzon 
des Askiburgs sind die Anwohner seiner Nordwestspitze, die 
Silingen, falsch mit den weiter nördlich an der Elbe wohnenden 
Kalukonen verknüpft worden. 3. Da eben dadurch die östlichen 
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icn, im Westen der Elbe, zeigt sie such Velins 2, 106: 
rcecptae Cauchoram nationes .. fracti Langobardij gens 
edam Oermana feritate ferocior; denique,. usque ad flu- 
mm Alb im . . Romanus cum signis perductus oxercitus. 
Hiedurch widerlegt schon Vellejus die Nachncht Strabos 
(7i p. 290), daTs sich die Langobarden über die Elbe zu« 
Tücfeezdgen bauen. . Der vertriebene Cheniskenkönig 
Itaiai wurde durch Unterstützung der Langobarden wieder 
an seine Stelle gesetzt (Tac. Ann. ii; 17); dies läfst abf 
benachbarte Wohnsitze schliefsen. Auf die Seite der Che- 
rusken giengen auch die Langobarden mit den Semhonen,' 
den Anwohnern des östlichen Elbufers^ im Kampfe gegen 
Varobod .über, dessen grofsem Swebenreiche sie ein ver¬ 
leibt waren (Tac; Ahn. 2 ; 45). Nach den Langobarden 
zählt Tacitus .(Germ. 40) mehrere Völker auf, die alle 
erweislich jenseits der Elbe wohnten, die Angeln; An- 
wohner dss linken Elbufers nach Ptol.; ausgenommen; da 
aber die Langobarden nach den vorliegenden Zeugnissen 
nicht ^er den Flufs hinüberreichten, so läfst dies folgern, 
dafs sie, wie die Angeln, unmittelbar am Westufer saisen. 
Auf ihre Lage pafst Tacitus Angabe; dafs sie von vielen 
und starken Völkern umgeben seien. Aufser den mäch¬ 
tigen Chauken, Cherusken, Hermunduren, Semnonen safsen 
in den Umgebungen noch eine Menge kleinerer Völken 


Swebeii zu hoch stehen und zu sich in ihre Linie auch die 
westlichen Sweben, die Langobarden - Sweben und Angeln, nach 
Aorden hinter den Melibokos gezogen haben^ so hat die Swe¬ 
benreihe im Westen die falsche Richtung an der Südseite der 

ä ri varier und Langobarden hinweg genommen, zwischen diesen 
dc^ Cherusken,^die hingegen durch die falsche Verbindung 
def Silingen und lialukoned, ihrer Nordostnachbarn, nach Süden 
gekommen sind, wo sie mit den nördlich hinaufgerückten, Und 
ihiien östlich gegenüber stehenden Bainochaimen verknüpft wer¬ 
den. Die wahre Lage der^W^estsweben ist, wenn man sie nack 
richtiger Aufstellung der Gebirge zwischen dem Melibokos und 
den Sudeten an der Südseite der Cherusken hinweg führt. 
Durch die verfehlte Swebenstellung im Westen und durch der-^ 
selben nördliche Uinaufschiebung mit dem Askiburg im Osten 
entsteht nun das grofse Gedränge ^deutender Namen auf schma¬ 
lem Baume an der Nordseitc der ptol. Karte. 3. Wie die Che- 
msken sind auch die Chasuaren und die Nachbarvölkchen, die 
sdrdiicfastcn Anwohner der südlich verschobenen Abnoben, falsch 
an die Südseite der Sweben zu stehen gekommen vmd dadurch 
' mit südlicheren Völkchen in Verbindunz gebracht. Diese Com- 
hlnationcn können nicht in der Quellendes PtoL gelegen haben, 
sie sind aus seiner Karle hervorgegangen; im Weiteren gibt 
der Geograph treu die Verbindungen seiner Quelle wieder. 
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Bulgibini. Chanlci. 


8iö selbst^ obwohl weniger Kahlretch, sind doch durch 
Tapferkeit ausgezeichnet: Langobardos paucitas nobi« 
litat) quod plurimis ac valentissimis natioiiibus cinctii 
non pei' obsequium^ scd procliis et periciitando tuli sunt* **) 
Germ. 40* Ihren Muth und ihre K\lhnheit haben sie in 
ihren späteren Zügen bewiesen. 

Dtllglblni Tacit., nur noch von Plol. JovX^ 
^ovfivioi, *) als Nachbarn der * Laligobarden genannt« 
xacitus setzt sie den Angrir^riern, die nach seiner Mei¬ 
nung westlicher im Lande der Bructerer stehen, in den 
Rück cn neben die Cbasuarii (Genn. 54)- scheint alsO| 
er hat sie dem angeblichen Zuge ihrer Westnachbai*n zu-» 
gesellt. Bei PtoL, bei dem diese Völker ihre alten 
Plätze noch inne haben, stehen auch die Dulgibiuen noch 
im Osten, neben den Angrivariern und Langobarden. Ihre 
iSitze können also w'ohl nur an der Südseite der letzteren, 
gegen die Aller etwa um Celle und Gifhorn, gesucht wer<w 
den, und sie trennten demnach die Langobarden von den 
Cherusken. 

CltAlllcI (KccovXxot Str., KaXovxwvfg Ptol.). 

Von Ptolemaeus über den Cherusken auf beiden Elbufem 
aufgestellt, können sie nur zwischen den Langobarden, 
Dulkibinen una Angeln, nordöstlich neben den Cherusken, 
am Flusse (in der Gegend von Arendsce, Stendal, Calbe, 
jenseits um die Havelmündung) Platz gehabt haben. Die 
Silingen, nach PioL ihre Nachbarn, sind nur auf seiner 
Karte durejh Verschiebung des Askiburgischen Gebirges 
nach Norden neben siegeKommen; ihre wirklichen Nach- 
bani in den östlichen Umgebungen waren die Seninonen 
undWarinep. nennt sie an zwei Stellen Strabo: 

Kccvxoi T6 Tcai Kadvhcoi xat Kafiipiavoi. 7i p* 991; 


*) Wahrscheinlich, wie Sigambri für Siggambri, fürDulg« 
gibini au nehmen, /iovXyovfiviot furDulg-^ubnii. Auch inchrera 
Hss. des Tac. geben Dulgubini, Dulgubuni (Duic.). S. Germ, ed« 
Gcrlach. p. 53. AUn.do/^r,Feind, dölgy Kampf: ags. do/g,ahd; tolc, 
Wunden abgeleitet aus dem alten einfachen Stamme, aiu 

dem mit eingeschaltetem n, wie aus studan standan, das Adj. 
gamtar, tapfer; dazu ist der Name GuCerni zu halten. Altn.EU 
genname Dofgthraiir, Völuspä 15. 

**) Derselbe Name ist Chabilci (4vieni ora marit. 667, deut¬ 
sches Völlichcn an der Quelle des Rhodanus) Chavilci, nach 
Slrabo Chaulci^ aus derselben Wurzel mit dem Namen Chauci, 
mit der alten Ableitung /r, die eben so verloren gegangen ist, 
wie rg in Visurgis, Bovdovgylc, Beide Namen Xuovl^ 

«oiuud Chabilci gibtPtol. versetzt ifccilodxwrf;(verderbt xra wfoi/- 
xnrti in den Codd. Vindob. Fontcbl. Paris. 1) für Knovkitwti» 
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I 

iXiJh^Xxtap IKaovXxiay} «oi l4fi^fay(üy» in. der 

letzteren unter den yon German icos besiegten und in 
seinem Triumpbz^ gezeigten Völkern. Sie mi^senf da 
sie der römistme Feldherr erreichte^ mit den l^ifiipccyal, 
Kafiipiayoi (AmpsiTarieiii), neben denen sie genannt 
sind, im Westen ihre fi-üheren Sitze gehabt haben, und' 
da Ton den Ampsivariei*n anderswoher bekannt ist, da^ 
sie von den Chauken vertrieben worden sind, neben den 
Westchauken. Die Arapsivarier zogen westlich gegen 
den RBein> die. Chaulken östlich und fanden an der Elbe, 
an der Seite der Cherusken^ neue Sitze. 

CIUMraarll * Tacit., and nur nock Ptol. £«- 
Igov d^o i» Tacitus stellt sie mit den Dulgibii^n und 
andern Völkchen in den Rücken der vermeintlich west¬ 
lich gewanderten Angrivarier und Chamaven: Angrivario^ 
et Chaniavos a tergo llulgibini et Chasuarii cluduiit aliu'e^ • 

S ue jtetiies^ haud perhide memoratae. Germ. 34 . Diifs 
le Duigibinen nicht hieher, sondern nach Osten gehören, 
ist gesagt, und da die Bructerer ihr Land behalten, nicht 
an die Chamaven und Angrivarier verloren haben, so sind 
diese Völkchen hinter deii Bructerern in den von den 
Bomem wenig berührten Winkel zwischen den westlichen 
Angrivariem, den Chamaven und Chauken, etwa an die 
obere Hunte und die Haseflüfschen zu stellen, und zwar 
zuerst die Chasuarii, vielleicht Anwohner der Hase^ nach 
ihnen die Völkchen, deren Namen Tac. verschweigt und 
nur PtoL aufzählt: itdXiy dyaroXwy (.ley %uiy^Aßvo- 
ßalioy oQüiy olkovüiy vnig tovg 2ovijßovg, JQxfrovclpoi. 
eita, Negxtgiayeg. elra, Jaydovtoi.*^) Die VöU 
kei'stellung in der Kälte des Ptol. verlangt vnd roi'^ 
JSovi]ßovg, wie Codd. Coisl« Par, 2 lesen und der Strafsb. 
Ptol. (sub Suevis) Übersetzt, während Erasra. Vindob. 
Fontebl. Paris i VTtef schreiben. Da aber die Stellung 
der Langobarden »Sweben Von PtöL Verfehlt ist) so ist 


*) Hss. auch Ckoiuart, Abgeleitet vom Namen des F'lusset 
0€t$m, der Hase? oder nicht susammengesetat und wie Angrivarii 
für Cbasuvarii, sondern abgeleitet aus dem Adj. ags. kasva (ari- 
dus, ariditate asper), mhd. /uwe (torrii[|iit,' pallidu9)7 

Zu ^faydovtoi können die altsächs. Mannsnamen Baad#, 
Dendi (Falke 72. 17ä. 186. 339) angeführt werden; ahd. TaniA 
Scliann. 133. Dunhcl ist vielleicht entstellt aas 

^yt€Qiay€g (oder A^cyu^iuyfg mit prosthet. N wie Northus?) 
und noch im Gaunamen EnUrigawlyon der obareuHuntogegen 
die ti'oser) •rhaltcn. 

S 

/ 
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. kein hinlanglieber Grund. Torhanden, diese Tolkcheii 
aus ihren nördUohen Sitzen nach Süden wandern zu las¬ 
sen, um so weniger, da sie unter den östlichen Anwoh¬ 
nern der Ahnobischen Berge, der den Rhein beglei¬ 
tenden Höhenzü^e, zu äufserst genannt sind. Sollte PtoL 
’ VTtlo tovg in seiner (Quelle gefunden, und im 

Widerspruche mit seiner Karte ^ welche falsch den gan¬ 
zen Abnobazug den Sweben südlich ansetzt, in seinen 
Text eingetragen haben? 

D, JUarkomannen ußd umwohnende Völker. 

BlaimiiMiiiiii. Innerhalb, des aufseren Höhen- 
zuges, im Rhein- und Elboberlande, halten einst keltische 
Volk er gewohnt. Als Caesar an den Rhein kam, hörte er 
Ton einem ungeheuren, 120 geographische Meilen aus¬ 
gedehnten, menschenleeren &enzlande der Germanen 
auf dieser Seite: publice maximara putant esse laudem, 
quam lattssime a suis finibus vacareagros: hac re signifi- 
cari, magnuni numerum ciritatium suam Tim sustinere 
non posse. Itaque una ex parte a Suevis circiier milHa 
passuum DC agri vacare dicuntur. Ad alteram partem 
succedunt Übii. B. Gail. 4« d. Erkennt keine Helvetier 
und Bojen mehr im Norden der Donau, nur Yolcae 
Tectosages als Anwohner des herkynischen Waldes. Die 
Germahen kämpfen mit den Helvetiern am Oberrhein: 
Helvetii continentur una ex parte flumine Rheno .. qui 
agrum Helvetium a Crenairmi.dividit. B. G. i, 2; Hel- 
yetii fere quotidianis proeliis cum Germanis contendunt, 
quum aut suis finibus eos prohibent, aut ipsi in eorum fini- 
" bus bellum gerunt. i, i.^ Nach der Ausdehnung des 
grofsen Grenzlandes, der'jUarca in alter Sprache, nach • 
Caesars Angabe mufsten, wie' die Helv^ier, auch die 
Bojen gewichen sein. Die Marcomamn sind die in die¬ 
sen Gegenden kämpfenden Germanen, zur Fernhaltung 
der fremden Völker aufgestellt. *) Marcomanmnennt zu- 


*) Wie hier gegen die Kelten, gibt es noch in späteren 
Zeiten Markmannen, Grensmänner, Grensvertheidiger gegen die 
Wenden und Dänen: vocantur autem usitato more Marcomaftni 
gentes undique collcctae, quae Marcam incolunt. Sunt autem 
in terra Slavomm Marcac quam plures, quamm non infima 
nostra Wagirensis est provincia, haoens viros fortes et exercita- 
tos proolib tarn Dailonim, quam Slavorum. Relmoldi Chpon. 
Slav. if 671 JUarcemsnno« oportet duram habere patientiam et 
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mt Caesar «rater den Ydlkem'ArioTisto (B. GalL i» 51) 
Ikre SiUse scheinen am mittleren und obem Main gewe« 
sen zu sein, ron wo aus sie ihre Streifzüge leicht nach 
Osl, Süd und West richten konnten. Hier findet sie 
noch Dinisus hinter den Chatten auf seinem Zuge Tom 
Kiederrhein her: Drusus primos dornuit Usipetes, inde 
Tencteros percurrii et Cattos. Nam Marcomatmorum 
spoliis insignibus anendam editom tumnlum in trophaei 
modum exeoJuit. Flor. 4^ 12."^) Aus diesen Sitzen führte 
sie nicht lange darauf Marobod ostwärts in das rings Tom 
Gebirge omschlossene mehr geeignete Land, die Seinigen 
zu schützen, um sie hier bald zu einer bedeutenden Macht 
in Geripanien emporzuheben, das Land, aus welchem sie 
die Bojen schon früher yertrieben hatten: praecipua 
Marcomanorum gloria vviresque; atque ipsa etiam seaes, 
pulsii otim Bojiij virtute parta. Tac. Germ. 42; gens 
MarcamanfwruM^ quae Maroboduo dnee excita $edtbu$ 
swit atque in inUriora refugiens incinctos Hercyniae 
sjlvae campos incolebat. Vellej. 2^ 108« Bojoheim, Bojen* 
lieini, ein Name der sich durch die folgenden Zeiten be¬ 
hauptet hat, hiefs bei den Deutschen die abgeschlossene 
Gegend nach den früheren Bewohnern: Bojohoemum 
(Bojohaemum cod. Amerb.), id regioni, quam incolebat 
Maroboduus, nomen est. Yellej. 2, 109; manet adhuc 
BaiAeais (aL Bojetni) noriien signatque loci veterem me- 
moriam, quamyis mutatis cultoi'ibus. Tac. Germ. 28; we¬ 
niger deallieh aufgefafst Ton Str^o 7> p« 290: icti %at %d 


prodleos esSe sanguinis sui. id. 1,66. Markamitm keiften auch die 
Beivooner dor Markir, der waldreicfien faltn. mörk, gen. markar, 
stItsl, nemus. S. über die Verbindung der Begriffe Grense und 
Wald Grimms RechtsaUerth.^p. 497) Gronestnebe swischen'dcn 
drei nordischen Reichen nn Westen des Vsenise^ (Snorris 
Heimskr. 5, 314. 316. Fornm. sög. 8, 398. 9, 347. 391). 

*) Apogrjpfa ist, was Sextus Rufus aus der Zeit des Augu- 
stus meldet, c. 8 t Marcomauni et Quadi de locis Valeriae, quae 
suBt inter Danubium et Bravum, pulsi sunt. Dem unkritischen 
Compilator, der, wie er Britannien nach der Provinseintheilung 
seiner Zeit Ton Caesar erobert sein läfst (c. 6), auch die Er* 
ebemng der DonauUUider durch Augustus nach ihren späteren 
Abtbeilungen darstellt, und jeder ihr Volk zutbeHt, fehlt das 
Volk für V aleria, die erst ^älcr aus einem Theile Fannonient 
gebildete Provinz; er setzt Markomannen undQuaden dabin, die 
SU seiner Zeit di^se Striche bäuüg verwüsteten. Keine alte echte 
Quelle weife in jener 2^it Markomamnen oder Quadea in Pan« 
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:) 16 Matcomatmi. 

Bo vtaliiov^*) 10 rov Mccgofio^'dov ßaaiXeioy, 
ov licelpog %6nov alXovg %t f.utaviaxr^at nXeiovg, xai 
dtjrovg öfioeO-rflg iavrcjiMnQxofifddyovg. Bei Ptolemaeus 
ist daraus ein Volk Ba tv 0 %aipLai (nach Codd. Vindob. 
FontebL, Baivov^aiuai Paris, i, BovoxaXfi(t$, Erasm., 
TUoyoxaifxat Mir;) eHrachseti und,durch ein zweites 
Missverständniss als ein von den Markomannen verschie¬ 
denes auf^eführt. lieber die Sitze der Markomannen er¬ 
lauben keinen Zweifel die Bestimmungen des Ptol. : vnsQ 
td 2ovdrjza TevQiqj^atfiat .vno de xa oqt]^ 
üToii fltay raßQT]xavJ,T] »»viTO de xnvrdßgtjtcty vlrjvi 
Dilagx opiavou Hier ist kein Sehwanken und hält eines 
das andere. Der Wald Gabreta kann nur der Böhmer-i 
Wald sein, an dessen einer Seite die Waristen, an der 
anderen die Markomannen wohnen. Itn Osten sind sie 
durch den umsclilielsenden Waid^ ^ÜQxvviog dgvfiog 
(S. 6)? von den (^uaden getrennt. Auch im Süden 
leichen sic nicht über das Gebirge hinüber; zwischen 
diesem und der Donau sind von ihm kleinere, ohne 
Zweifel keltische, Vo/ker'angesetzt. Im Rücken der Mar¬ 
komannen hätten auf der ptol. Karte die Sudeta und das 
Askiburgische Gebirge Zusammentreffen sollen; aber nach 
der Verschiebung. beider wird durch das südöstliche 
llerabziehen der Sudeta der Raum für die Markomannen 
sehr verengert, dagegeii durch das nördliche Hinaufsetzen 
des Askiburgischen Gehirns Land gewonnen, ein zweites 
Böhmen für die B(tivo%aiiXai, An der Spitze des Swe¬ 
benreiches , das Marobod von Bojohaim aus gründete, 
licifsen die Markomannen vorzugsweise auch Suevi: Ca- 


*) Ohne Zweifel die richtige Lesart, die noch diit^ch dia 
Breite Bov\\t(ßi(jv bestätigt wird; ß und /i unterscheiden sich 
in Hss. oft wenig. Verdorben Bov'iaafJioy. 

Baiyoxfxtfiai die Wiener Hs. im Text und auf der Karte 
des Agathodaamon, wozu noch stimmt Btnochemae Ptol. Vicent. 
1475, Batnochemae Lugd. 1541. Ber Name ist aus Boiox^iffo^ 
oder durch eingeschaltenes y entstellt, wovon hei 

Ftol. noch andere Beispiele Vorkommen: 4»ovydovcoh der ent¬ 
stellte Name dcrEudosi; Bouytovyzai Erasm., %on%i Bovyovyrai*, 
rtcttßQiutt Fontcbl. für räfigtiTa^ Bgivldyiot Coisl. Vindob. 
für BQi'^dvtai) für ^tiQioyxtoy im God. Vindob. mit über- 
sebriebenem y und FontebL Zt^g€y6ytioy, Sterenontium^ lat. 
Uebers.; IdßiXouyoy Mir, IdfliXovoy derUebrigem Die Lesart 
B(Uyoxtiif*tt^ß die noch durch den Namen Balfioi Bestätigung 
erhält, zeigt schon die Umwandlung des oi in den deutschen 
Piphliioiig au 


I 


I 
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laalda ralida manu fines Marcomanprum Ingredilur . . 
TCteres ilUo Suevorum praedae et nostiHS eprovinciis lixac 
ac negotiatores reperti. Tac. Ann. 2, 62 j in Raeliain 
miituntur^ specie defendendae provinciae ob imminentes 
Suevos. Ann. i, 44. 

Tac. C^itolin., OvaQiatol Ptol., 
Nag lOTai Dio Cass. Scheinen ein in den alten Sitzen 
nirüchgebliebener ThciJ der Markomauneti zu sein, wel¬ 
cher erst unter eisenem Namen auf trat, nachdem der ' 
Haupttheil des Volkes übei^ den Wald gezogen war. 
Sichere Bezeichnung ihrer Lage gibt nur Ptolemacus. 
Gegen Nord und Ost sind natürliche Gi enzen die Wald- 
zi^ge : VTxd rct JSoiyJrjca, O v ag i a t ü i. urrt, ^ Faßgrixa 
Im Westen und an ihrer Südseite bis zur Donau 
nennt er unbedeutende, zum Theil keltische Völkchen. 
Ob sie sich im Norden nur innerhalb des Fichtelgebirgs 
und der fränkischen Höhen gehalten, oder weiter nord¬ 
westlich auch in den Gegenden des oberen Mains gewohnt 
haben, von da etwa erst durch die Burgunden veruieben 
wurden, darüber mangeln bestimmtere Angaben. Ver- 
iDuthcn liefse sich aus Ptol.: vrtd %d ^ovönra agrjy Ova^ 
gtaroi, vm Gegensatz zu; VTTBg td <lgr ^, TFvgio%alitat, 
und aus Tac.: juxta Hermunduros Narisci, dais sie das 
nördliche Waldgebirge eine längereStrccke begleitet hätten. 

Qnadl. * Wahrscheinlich liegt der Name, das 


•) Zu vergleichen kommt der Name der Waratei am Douh*, 
die vielleickt seihst Abkömmlinge deriSarisci sind. Zwar zeigt 
sich auch hier Ware$t% neben WartMci (ligilberti ViU S. Ermcn- 
fredi, BoU. Sbpt. 7, 116.117) aber wohl nur verschrieben, sonst 
immer Warasci (Vita S. Salabergae, Boll. Sept. 6, 523^ Jonae 
Vita S. Eustasii, Mart. 3, 787; Vita S. Agili, Aug. 6, 580), wo- 
Tou pagus Wara$ch, Zu den drei obigen Ik’nde sich a|so die 
vierte abweichende Form W’arisci, Waratei, liier scheint schwer 
durchzukommen. Die Form des Namens ist offenbar schop früh 
in Unordnung gerathen. Wäre die ursprüngliche Arittiy die 
Ersten (afad. erut^ primus, aus Sr, goth. dir, altn. dr), die Vor¬ 
dersten, nach der Bage des Volks? Diese gäbe die Sehreihung 
des Dio Cass., in der N so lieber prosthetisch iit, wie in 
gaßfoy, NovCtnot, Nerthus* Nuithones. Mit Aristi D>ochte man 
Anklang linden in der Benennung IFarisrt (die Wehrischen, von 
Tarjan) und hat vielleicht schon im AUcrtbuin damit gewechselt. 
So landen nur NaqicxaC und Warisci Bestätigungj Narisci, 
müfsten Mengformen aus beiden sein. 

*) Der Wurzel iraedan (reden, sprechen)? Goth. Eigenname 
Quidila bei Cassioa. Variar. 8, 26, aucli in Quiäilingalurg, 
Quedlinburg« 
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erstemal erwShnti in dem rerdorbenen iCdldot;Oi S^aboa 
7 , 290 : ^d'yrj olxovvxa itnog tov dgvfxov, %a^ 

%d Twy KoXdovfov (al. lioXdovXwv), iv olg 
iari xcci rS Boviat/uoy» Die Quaden sind die Ostnach-r 
bam der Markomannen: juxta Hermunduros Narisci ao 
deinde Marcomani et Quadi a^nt, Tac. Genii»4i* Ibre 
Ausbreitung yon West gegen Ost bestimmt Ptol.: vrtd 
di XQV X)Qxvvioy dgvfiovy Kovadoi. vcp ovg, xd 
ogv%Ha xai rj Aovv^ vXri. Der ^Ogxvviog dgvf.i6g ist 
der Böhmen, das Markomannenland, umschlieisende Wald« 
kranz, dessen östlicher Th'eii, der mährische Waldzug, 
die Quaden und Markomannen trennte; der Tom Karpat 
gegen die Donau ziehende Wald, i] Aovva vXtj, schied 
aie Quaden und Bßtuoi. Die Quaden hatten also, das, 
Gebiet der March und der Taya iniie, in der Ljänge yoii 
der Donau bis rück'wärls an das Waldgebirge ausgedehuL 
An diesem nennt Tacitus die Völkchen Marsigni, Gothini, 
Osi, Buri, und weifs von den Gothini, dals sie Eisen 
graben., Dieser Gruben gedenkt auch Ptol. über den 
Quaden. Es scheint nicht, dals die Quaden zu Caesars 
2eit ihre Sitze schon inne hatten; die Volcae Tectosages, 
die derselbe als Anwohner des herkynischen Waldes er¬ 
kundigt hat, können mit Wahrscheinlichkeit nach Mähren 

S estellt weinlen* Es läfst sich darum vermuthen, dafs 
ie Quaden von den Markomannen ausgegangene Hau¬ 
fen sind, welche die Erob^rungszüge gegen die Kelten 
nach Osten fortgesetzt haben^ 

Nur von Ptolemaeus nach den Quaden 
genannt ovg (iCovddovg), xd at^rigogv^na xai rj 
Aovva vXjj. vq>^ {}y4iiya MO'vogx o l Bal/ioi /niygi 
%ov Aavovßiov. xai avveytlg avxolg nagd xov noxajiioy, 
ot Tegaxaxgiai. Da vjto nier wie in VTto tijV Fa/i^rjxay 
ilXrjy MagxojMtyoi, vfto xov ^Ogxvvioy dgvfAOv Kovadov, 
VTto xovg Kovddovg i? Aovva vX?] in östlicher Richtung 

S enommen werden muTs, so waren sie die Ostnachbarn 
er Quaden jenseits des westlichen karpatischen Wald¬ 
zugs. In diese Gegenden aber wui'de nach dem Stui'ze 
der beiden swebiachen Gewalthaber , des Marobod und 
Catualda, ihr noch übriger Anhang aus Bojoheim verpflanzt, 
und gründete unter dein Quaden Vannius dort ein klei¬ 
neres swebisches Reich: oarbari utruitique comitati, ne 

S mietas provincias inunixti turbarent, Danubivm nttra inler 
JlxminaMarvm el Cust^m locaulur^ dato rege Vannio gentis 
uadorum. Tac. Ami. 2, 63* Ohne Zweifel sind die 
aijnot des Ptol. diese aus Beheim verpflanzten Sweben; 
ihr Name scheint selbst aus Baioxaifiot zusanunengezo- 
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gen, oder abgeleitet aiu der eratea Half^ dte 

\Tortes. Bei Ptolemaeüs Leiist das Volk fiiya 
l>ei Tacitus das. swebische Reich au , den Karpaten dives 
rfgmfm, qi^d Yannius tri^inta per annos praedationibus 
st TccUgalibus auxerat. Ann* **) 12» 29* Auch nach dem 
Sturze des Yannius dauerte noch die Macht des Yol» 
kes und gieng an seine Schwestersöhne Sido und Yangio 
über (Ann. 12» 50). Die BaXfioi sind das äufserste denU 
sehe Y'olk in Südost. Die Sneven bei Tacitus reichen 
n&ch Osten bis an den unbekannten FluCs Casus; die 
Baimen bei Ptolemaeus bis an die sarmatiachen Berge« 
Hier liegt bei ihm auf dieser Seite die Grenze Ton Ger.« 
mania. Vor den Baimen zeigt er das kleine» wahrschein« 
lieh keltische^ Yolk der Teracatriae längs der Donau« 
Das aus dem, Suerenreiche rerpilanzte Yolk trägt noch 
in seinen neuen Sitzen» wie nach seiner früheren Heimath 
den tarnen Bcufiot » nach seiner Herkunft den Namen 
Sueri: Yannius Suevis a Dinso Caesare impositus pellitur 
regno. Tac. Ann. 12» 29 > Daci ad Pathissum amnem a 
Vai^» sive Duria est, a Suemi regnorae Yanniano dir 
rimens eos. Plin. 4» 12; iy [/iaxiqß^*)yivyt4}$ 

Sov^ßoi^ xial noXeftrjtfipteg ngiojieig 
aüovyre^ av^fiariay nagd Jo^ixtapov xat eXctßov . . 
dyayoi^aayxega ini xovtct) ot 2ovijßngogna^iXe^ 
ßoy ^Icc^vyag xat ngonaghOxivdH^ovxOy cJg xat fxex av- 
%wy xdpicxgov öiaßqaousyoi. Dio Cass. 67» ö (Reim, 
p. 1105)• In der Folge herrscht in diesen Strichen der 
Name Quaden». ohne dafs die Benennung Sueren ganz Ter« 
schwindet. / 

Durch die deutschen DonauTÖlker beginnen mit dem 
£nde ^es 2- Jahrh. die von nun unaufhörlich fortgesetzt 
teil Einlalle der Deutschen ins römische Reich, durch 
welche dieses seinem Untergange allmälig näher ge« 
bracht wird. An der Spitze des Vereins der Feinde der 
Römer, der die Völker von der Donau tief ins innere 
Land nmfafst» stehen die Markomannen mit ihren Nach« 


*) Wozu der Name Manimi zu vergleichen. Hier lande sich 
demnach sicher schon 4er Diphthong ai (der später wieder in d 
snsammengezogen w’rrd in Behtim. val. den Namen ßaioyarii) 
for die deutschem Munde weniger g^äufige Verbindung oi in 
Bojohaeinum, Bojemuin^ in welchem denselben bei Ptol. nur 
die Lesart Baivoya^fiai gibt. Der Name hat wohl nichts gemein 
mit dem der Beimar in Skäldskaparm. p. 195: Beimar svl 
hetu tbcir, er fylgdhu Beimunx honüngi. 

**) Diese Verbesserung verlangt die Angabe, dafs die Sweben 
mit den Jazygen gegen die Römer iu>er die Donau geliea wollten. 
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hfirn: gentM omnes ab llljrrict limke osme in GalKam 
«ciiispiraverant, ut MarcOmatmi^ Narisci, Hermunduri, et 
^dadi, Suevi, Sarmatae.• Capitolini Antonin. Philos. 22; 
Ouadorum natio .. immensüm quantum antchac beliatrix 
^ potens, ut indicaut porpetrata, quoniam raptim pro- 
elma^obsets^ue ab iisdcm' ac Marcomattms Aquileja, Opi- 
targiumque cxcisum, et cinientä complura pefceleri acta 
procinctu: vix resistente perruptis Alpibus JuliU Prin¬ 
cipe sei*k> Mai^o. Ammian. 29» 6; profecti itaqu^ suiit 
pfdudati ambo Imperatores, Victorahs et Marcomamtii 
cuncta' lurbantibus aliis eliam ^entibus, quae pulsae^ 
snpertonbus barbaris fugerant, msi recipercntnr, belTum 
infei^utibus. Nec parum p^fuit ista profectio, cum 
Aqiitlejam usque reoissent. nam plerique reges et cum 
populk suis se retraxerunt,' et tumliltus auctores intere- 
tnorunt. Capit. Ant. Ph. 14 . Ihre Waflien an der Donaiit 
wieder geltend zu machen oder noch einige Tortheile zu 
gewinnen, hatten die Römer den schwierigen Kampf zu 
uihren, der Ton ihnen bellum Marcomannictim bemannt 
ist (Gapkolin. M. Ant. Philos. c. 12. 13. I 4 . 17. 21. 22. 
26. 27s j£utr. 8,6. Aurel. Vict. €aes. lö.Hcrodian. 1 im Ant 
Fragm. des Dio Cass. lib. 71.72.77> ed. Reim. p. 1178— 1225. 
1305, des Petr. Patric., Exc. legatt. ed. Bonn. p. 124)* 

Aus dieser Zeit sind das letztemal die 'Narisci ge¬ 
nannt, bei Capitolinus unter den kriegführenden Ydlkem, 
utid in einem Bruchstücke des Dio Cassius (71, p. 1189), 
das die Nachricht gibt, dafs eine Abtheilung Ton 3000 
H anii sich den Rdroeim ergeben und Toii ihnen neue Sitze 
erhalten habe. In ■welchen Gegenden, wird nicht ge- 
tneldet; Ton Markomannen, welche in Italien angesiedelt 
wurden, spricht CapitoHnus fM. Antonin. 21). Aber noch 
daueim durch einige Jahrhunajerte, schrecklich ihren Nach¬ 
barn über der Donau, die Namen der Markomannen und 
t^uaden. 


In den Umgebungen der markomanniseben Völker 
sind vorzüglich von Ptolemaens noch mehrere, meist 
weiter unb^annte, 2 uim Theil kekisd^e Namen genannt 
Die Spitze zwischen dem Rhein und der Donau, wo zii 
Caesars Zeit Germanen, ohne ZweifelMarkomannen, herum- 
streilleti, haben die Römer in Besitz genommen,' nach¬ 
dem sich vorher *wieder keltische Haufen tüier d?s Land 
ausgebreitet hatten. Da Ptol. mehrere Völkchen nennt, 
deren Sitze in die nördlichen und östlichen Umgebungen 
dieses Römcrland cs fallen, so ist seine fQtjfwc 
iioir, welche dieselben Völkchen ini Rücken hat, im 
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üiafaTige 4er römischen Besitzungen, einst Helretierlan-* 
zu nehmen, obschon die Helvetier ehemals weiter 
reichten. Dafs die Bewohner der agri Decumates kel¬ 
tischer Abkunft waren, bezeugt Tacitus Germ. 29 2 non 
numeraverim inter Germaniae popuios, cjuan^ara' Irans 
Bhenam Danubiumque consedcnnt, eos qui Decumates 
agros exercent. Levisslmus quisque Gallorum et inopia 
audax dubiae possessionis sölum occupaverc. Kbx limite 
acto promotisque praesidiis sinus Impcrii et pars Pro- 
vinciae habentur. *) Zwischen diese ' Südwestspitze und 
die Sitze der Waristen fällt von den TovQUivoiy die we¬ 
gen der südlichen Yerschiebong der Abnobischen Berge 
m falsche Verbindung mit den. nördlichen Javdovxo$ 
gekommen sind, und wahrscheinlich an die Südseite der 
Langobarden - Sweben gehören, also von den ütainge- 
genden in Südpstrichtung bis zur Donini folgende Yölker- 
reihe des Ptolemaeus: 


rqv ovQ{Jai*dovxovg)9 Tongiavoi xatlVlaQOvty^ 
fOi.. xai ino fikp xovg Mcc^ovtyyovg, Kovgitjyeg. 
eiva, JCaiT ov (ü(}01, xai zov ^arovßiov noza^ 

ftovy Ol Tla Qfiaixd[iiTto i.**) Eine Spur des Namens 
des letzten Yolkes zeigt noch der Ortsname Chatn^ alt 
(Uiambe^ niarcha Chuvioe (in Urkunden qnd histor. Schrif¬ 
ten), von den übrigen haS sich keine erhalten. Unter allen 
tragt sicher deutscne Form nur der Name der IMaoovtyyot 
Coisl., iUcrpouiV/o^Erasm. Yindob. Pariss., die wahrschein¬ 
lich am oberenMaine oder der Rednitz an der Seite derWari- 
sten safsen« An dieseReihe schiiefsen sich längsderDonauans 


s 


*) Eine hei Marbach gefundene Steinschrift (Grat. lOlOj^ 
It) nennt TriCoci und Bot. Ist sie echt und wohnten Triboci 
und Bo|i um den Fundort derselbe^, so sind sie wohl als Go> 
lonien der eleiclinamigen Völker in Gallien, am Vosegus und 
bei den Aeauern, eu erklären. 

**) Wahrscheinlich keltische l^amen; keltisch sind auch 
die meisten Ortsnamen in den Maingegenden bei Ptol. Turoni, 
bekaiintes Volk und Stadt am Liger; XovQ^&^yec, verglichen 
mit Curiosolites, Tri-co.rii, Curia u. a.^ Tielleicht au^ Xai- 
footfpo«, Xftfr«(oooi Mir. Unz^weifclhaft keltische Zusammen- 
setsuBgen sind llaguaixafiTioi und *j^d(}(tßaixpfi7roi. Das e weite 
Wort Hegt in Campodunum. l^ie Unterscheidende Beseich- 
aung der Völkchen scheint nach ihren W'afTen su sein. Das 
lat parin^f Schild, stammt wie die meisten lat. Waffenbenen* 
aungen aus dem Hcitischen. (Vgl. Lydusde magistr. proöem.: 
laßojyo ßaCiXivs iVovuHg . . idiyO/iXbfy dito titiaTcHy.) 

*Ayägfiß€itut erklärt Lydus p. 80 durch xardq>paxrot. So wären 
ü sSiild- und Panserkampon. 
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^ i(p ovg ( MaQM^avovc), Sovdrjpoi. xai 
%ov Javovßiov noTaiJtovsOi^üidgaßaixd^noi. ^ov- 
drjpoi Vitiuob. Fonlebl. Paris, i, al. 2ovdiVOh mit dei^ 
Gebirgsnamcn 2Soi'df]Ta verglichen, scheinen die Bewoh¬ 
ner des Waldes über der Donau zu sein, die 'Adgaßai-- 
xdiinoi die Anwohner des Stromes selbst, westlich wahr¬ 
scheinlich noch mit den gleicbbenannten Ilccg^iaixdfino^ 
zusanimengreuzend. Der Flufsname Kamp gibt noch 
keinen hinreichenden Crund, die Adrabaecaropi von den 
westlichen Kaippen zu trennen und ati die südöstliche 
Abdapliung des Gabretawaldes zu setzen. 

Am Schlüsse der germanischen Yölke^fel des Pto^« 
stehen nach den BccXfxoi: 


üvv^xHq avtoig nagd %dv Tcoxaudv, ol Tegeexa^ 
rgiai. xai ol ngdg roTg Kd^iirroig, ^Baxdxai, Tega^ 
xaxgiai sind ein VorvÖlkchen, wahrscheinlich ein kelti¬ 
sches, der Baimen, wie die Kämpen der Waristen und 
Markomannen, ob auch ^Paxdxai, hängt von der Erklä«> 
rung des Beisatzes Ttgog xoTg KduTtoig ab. Auf der 
Karte Agathodaemons in der Wiener Hs. sind die'jpaxa- 
xat zwischen die in der südöstlichsten Ecke stehenden 


Tfgocxaxgiai und die Adgaßaixdjunoi gestellt, Kd^inoi 
also für Adgctßaixdujcoi in abgekürzter Benennung ge¬ 
nommen. Allein so hätte PtoL, der immer vorwärts i*ückt, 


an der äufseisten Grenze angekommen, einen Rück¬ 
schritt gethan, w'as nicht glaublich ist. ' Es ist also ent¬ 
weder TT^og xgXg xat^maig, an den Beugungen der Donau 
(die er in diese Gegend setzt), zu lesen, so dal’s ^ie 
Bacatae noch an die Ostspite der Teracatriae koipmen, 
oder mehr empliehlt sich vielleicht folgende Erklärung. 
In der Nähe von Cham liegt das Städtchen Retz^ alt 
Rehze (M. B. 26, 8. a. i255)> was in oberdeutscher Laut¬ 
verschiebung ganz der Name Baxdxai, Pdxxac Mir., ist. 
KdjdTtoi sind allerdings die Kampenvölkchen, zusammen 
ohne unterscheidende Bestimmung. Ptol. hatte den Na¬ 
men Baxdxai übersehen und schrieb ihn nachher an den 
Rand in dem Satze: xat oi ngog xoig Kdimotg Pi/txdxaip 
den die Abschreiber des Werks an denSchlufs der Tafel 


setzten. 


Nachbarvölkchen auf der Rückseite, an den Waldge¬ 
birgen, werden von Tacitus genannt: / 

Rctro Marsigni, Golhini, Osi, Buri terga 
l^larcomanorum Quadoramque claudunt. . Omnesque hi 
populi pauca campestrium, ccterum saltus et vertices mon- 
tium |ugumque insederunt« Germ. 4^; von Ptolemaeiis: 
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iJjrep ovg {]^ivo%aifiovg\BarBtvoL 
nvxovg V7TÖ Tiß lt4axtßovgyifi} oQth KoQxoyxoL xai 
Aoyyioi Bo t/p oi, ßixo^ ^ov OviaTOv).a noxaßov* 
VTO de TOi/roi'*^, ngunoi ^idoivfg* flxcc, Koyyoi. 
UTa, Qv'iaßovgyioi^ vnkg xdv \)gxvytoy dgvliov.*) 

^Gemein haben beide nur die Namen Bun, Gothinii 
Bovpo«^ Koyyot, Iclzerer offenbar -wegen de# häufigen 
Yerwechslung des x und y in Hss. Koxvoi zulesen^Ko- ^ 
fivoi'bcil>i>oOssius(71i Reim. 1186). Die ßuri fallen in die * 
änfsere Abdachung. Die Gothini und die nur Ton Tacitus 
genannten Osi sind fremde Völher, jene keltischer, diese 
pannoniscber Abstammung (Germ* 45. 28). Dafs die 
Gothini Reste eines gröfseren untei'jochten Kelten Volkes 
waren ^ Tvahrscbeinli^ der Volcae Tectosages, die za 
Caesars Zeit an den Herkynien noch in Ansehn standen, 
lafst sich aus ihrer gediückten Lage folgera. Tacitus 
berichtet von.beiden Yölkchen; tributa paiiuntur.partem 
tribatoram Sai^atae, partem C^uadi ut alicnigenis impo« 
nnnL Gothini, quo magis pudeat, et ferrum effodiunt* 
Germ. 45. des Plol., für Sitones genommen, in 

Skandinarien Bezeichnung der Nichtgemianen, konnte 
deutsche Bezeichnung der pannonischen Osi sein, viel¬ 
leicht Gesammtbenennung der beiden fremden Yölkchenf 
aus Missverstand als Einzelname aufgefafst. (Vgl. S. 57.) 
Als deutsches Yolk sind an ihrem Namen die Oviü^oygy 
yioi zu erkennen. Die beigegebene Bestimmung „VTte^ 
xoy ^OgxvriQV dgyjiiay^*' gilt wahrscheinlich Von den drei 
genannten YÖlk^en zusamihen, nach ihrer Lage in Nord¬ 
ost über dem böhmischen Waldkranze, während die der 
Quaden an der Südostseite desselben durch „vno %dy 


*) ist EU Batavi zu Tergleicheu. K^xoyroC, JTop- 

srdrroi ist in'seiner Ableitung eu Toußaytoi zu halten, viel« 
leicht ursprünglich Ilarcanti, Ilarcantes, wozu sich aus dem 
Altnord, barka (fortitudo animi^et corporis), barkamadr (vir 
immitis, saevus) bietet. Horko, ah altsäcbs. Mannsnainc, Falke 
p. S15. Der böhmische Name des Riesengcbirgs^ krkonoskö 
nory, gehört nicht hieher und hat slawische ^lyinologie (aus 
kruk, krok, krk. Habe). JiCdyro« Erasm., CoisJ. Vindob. 

Mir. Pa riss., für K6ivoi, Kouvol ist eins mit 6oMt/i/bei Tac., 
mit wechselndem g und c, wie in Cevenna uud Gebcuna. 
Outcfi^vQytot, Compos. wie AVisgoz (Flufsname, jetzt Weschnitz), 
Wisby auf der Insel Gotland, aus der Wurzel teis, Bube; 
Wubi^an heifst ein Ort der nordalbingischen Sachsen bei 
Adam von Bremen (üist. eccl. t, 9), und die Oviff^ov(^ioi 
tebeinea darum die Bewohner eines Ortes Wishurg gewesen 

fu seüi* 
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TOpxtJvf 0 V ÖQVfiOv*^ bezeichnet wird. Westwärts, um die 
Quellen der Elbe, sind zu suchen die Baxeivoi und Xo^- 
xovToi, auch wahrscheinlich die Marsigni *) des Tacitus* 

jE. Ligische Völker. 

Ein weitrerbreiteter Name aüf dem äufseren 
Abhange des Waldgebirges jenseits der markomannisichen 
Völker.* Ueber ihre Lage und ihre Abtheilungen berichtet 
Tacitus; 

Dirimit scinditque SueTian continuum montium 
jugum, ultra quod plurhn^e gentes agiint, ex quibus la-r 
tisäime patet Lygiorum nomen, in plnres ciritates dliTu- 
sum. Valentissimas nominasse sufflciet, Harios, Hel- 
Teoonas, Manimos, Helisios, Nahanarvalos. 
Apud Nahanarvalos antiquae religionis kicus ostc^iditur.. 
Harii super yires, quibus enumeratos paulo ante populos, 
antecedunt, truces. Germ. 45****) Von diesen Einzel, 
namen kennt Ptolemaeus nur den der Helyecones, 


•) d. i. Marsingi, aus Marsi. 

*•) Mit wechsclndeiii Vokale, wie Sigambri-, Sugambri. 
Sygambri. higii Tac. Ann. 12, 29. 30. Lugiii jiov'iovg la 
i&yas Str. 7, p. 290^ ^oi'ytQi, Ptol. nach W’icderher- 
steUung .seines verdorbenen Textes; Lupiones verschrieben 
fiir Lugioncs, Tab. Peut.j Aoyttaysg Zosim. Lygii Tac. Germ. 
43, jedoch nicht sicher, und mit Ligii in den Uss. wechselnd;. 
Avyioi Dio Gass* Ist spater die alte cinfaclie Wurzel durch 
eingeschaltetes n verdichtet, und der Eigenname Lungan(Schann. 
393), das Adj. luiigar (czpeditus, cclcr) aus-der Wurzel lingan 
bieh'er zu zichenf 

Harii, nach den meisten Hss., auch Arii (yfis gleichviel 
ist, vgl. Arminius und Herminoncs), noch in zusammengesetz¬ 
ten Eigennamen: *Aqi6ytuaog (Dio Cass. 71, 13^, Ariovistus, 
von ar,‘Adler? Moittim,abgeleitet aus man (vir)? schwerlich mit 
bei Ptol. zusamf^enzustelLen. f/e/ittt, in Uss. auch JS/tm, 
Hiyiii, Htlyiii, ist wohl Elusii, Ilusii, llisii, später noch vorkom¬ 
mend als Ortsname lli$a, lUehei Fal^e n. 244 und p. 232.913, 
als männlicher Personenname Ele$a in der westsächs. Stamm¬ 
tafel, als - weiblicher llha Cod. Laurbsh., mit Ablaut .4 /isns 
P ertz 1, 18, und bei Schann. n. 4^10 gen. A$ii^ (1. Alisea), n. 
439. 441 £/i$, n. 394 Eiiio. llieher auch die alten deutschen 
Ortsnamen *AUtc6y, ^Alctaog bei Ptol. SahanaHali^ nach den 
meisten Hss. und den älteren Ausgaben, in der eineti Stelle 
auch Naharvali, das von späteren Herausgebern allein m den 
Text genommen ist, wahrscneinlich Gompositura, aber schwer 
tiachxuwcisen, Naha'-narvali? iVorat (ahd. Nanvo, NanawoO 
ist ein Riese, Vater der piacht, in den Edden, .Vdrr/ssuiid 
dio Strafse von Gibraltar bei nordischen Schriftstellern, 
ausserdem altn. nervi, vulpes. 
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ttvititavtg, aber nicht« initer den Ligiem, sondern nebeh 
den Küstenrölkem. Er stellt folgende Ltgierrölker auf: 

V7td de TOt^g Bovyovvtag, Aov'j^iOi^OfkavoL vcp^ ovg^^ 
A^oyfioi Jovvpi, tov Aa^fcißpvgyiov oQOvg .• 

(vVfp Bftxeivoig vno t/>7 Aaxißovgyug ogei, Kboxovxoi,) 
%ai AovyiOi BovqXh, f^ixQ^ OviotoiiXa noxa^ 

fiov. V . . ‘ 

Die Bari sind nur« von Ptolemaeüd den Ligicm beu 
gezablL Die Aovyioi Aovvti, Anwohner ae% Aski* 


*) Die IIss. aeben diese Namen in mebrfacben Entsteh 
langen, wie 1. Aovioi 0 i\*O/uayoi Coisl. (nach der VergleU 
cfaung bei Sickler, bei Montfaucon AovyoiQio^avot), Acüxoi 
ot *Ofiayo£, *Ofiayyol Erasm. Vindob. Paris. 1} 2. Aovyo^ 

^t^ovyioi Mir., Aovyf)ididovyot Paris. 2; S. Aovroi ot Bovqo$ 
ErasiiL. Vindob. Paris. 1. 2, Aovtoi ot kai Bovpot Fontem* 
Aber aus den weiteren Varianten für 1. Aourtoi *Ouayoi Mir«, 
jtooixox Tsal *0^ayo£ Fontebl., für 3. Aovtioi Bovqoi Mir. 
Cois). läfst sieb mit Verbesserung des x in y für alle Stellen 
als die riebtige Schreibung Aovyiox folgern. Daraus ergeben 
sich aneb die ferneren Lesarten für 2. Aovytdi^ovvoi Coisl. 
Vindob. Fontebl., Aoyyi^idovvox Brasm., welche y für t be¬ 
stätigen', als Entstellungen aus Aovyioi Aovyoi, und die Ab-, 
weichuiigen mit dem Artikel AoOxoi ot sind als aus der glei¬ 
chen Aussprache des o» mit s entstanden tu. erklären;' ktet ist 
ftnr Von Fontebl. eingeschoben. D^n ist in alter Sprache 
Böhe, Hügel. Schwierig ist die Deutung von ^OfjutvoC, das 
kaum susammengesetat, Tielleicht nicht ohne Entstellung wie- 
dergegeben ist. Ob nicht hi^r, wie auch sonst, fi aus ^ ent* 
standen (s. den Namen Burgundiones), und *Oßayol in der al¬ 
ten offenen Aussprache des w soviel als Ovavol, Wani, mit 
Oirifi, Win bei Jornandes, dem Namen des Hachen Ostlandes 
bei den Göthen (S. 67), Verglichen, die Ligier der Fläöhe 
bezeichnet, im Gegensätze zu den Aovyioi /iovyoi^ den Ge- 
birgsligiem? Dann waren diese griechischen Formen der Na¬ 
men aus den einheimischen Benennungen (goth.) Dunalugjds, 
'VVanalugjos (oder Lugfans?) gebildet. Man könnte zu AovyiOh 
Aovyot noch den Ortsnamen Aovytdovyoy fal. Aovxidbvyoy) bei 
Ptol. Tergleichen und das Volk dävon benannt glauben. Nur 
sotzt ihn der Geograph auf die andere Seite des askib. Gebir- 

f es und noch etwas südwestlich Ton der Quelle des östlichen 
dbzuflusses, den er kennt (der Elbquclle selbst?), wonach er 
nach Böhmen zu stehen käme. Das Wort findet sich auch 
noch sonst in deutschen Ortsnamen, wie ahd. AskitUna, Eski- 
tuna hei Mied. 4. 3(),am häufigsten in angelsächsischen, durch 
mons übersetzt von Beda, Hist. eccl. 3, 14: locus, qui voca* 
tur Wilfares äuun, id est^ mons Wilfari. Das altn. in 
Sigtün ist verschieden.und unser Zaun^ worüber Grimm, 
Becktsalterth. p. 634- 
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Ligii. Bari. 


bnrgiscÜen Gebirgs, kommen au^das scblestscb.c Hügel« 
lano^ wohl zu beiden Seiten der oberen Oder, zu 
stehen, die Aovyiat ^Ouaroiy an der Südseite der Bur- 
gunden, auf das Flachland um die obere Warta. Wie 
Jovvoi bezeichnet vielleicht auch " die Volksab- 

theilung nach der Lage, und der Grund, dafs Tacilus und 
Ptolemaeus in Aufzählung der ligischen Nam'en von ein¬ 
ander abweichen, mochte.darin liegen, dafs dieser eigent¬ 
lich nur ausgebreftdle Lokalbenennung'en, die wahrscliein- 
lich wieder mehrere Unterabtheilungen umfafsten, Tacitua 
die Namen der wichtigsten einzelnen Abtheilungen selbst 
gibt. Die Geschichte erwähnt der Ligicr noch nur bei 
einheimischen Händeln. Sie nehmen mit den Hermun¬ 
duren Thcil am Sturze des sWebischen Reiches des Van- 
niüs: vis innumera Ligii aliaeque gentes adventabanu 
Tac. Anii, 12, 29; Ligiut Herrnunduruscjuc illic ingrue^ 
rant. 12^ oOw VYieder unter Domitian zeigt sie mit den¬ 
selben Sweben im Streite ein Bruchstück des Dio Cas^. 
67 , Heim. p. 1105: iv rfj Mvoia [ Ja^iq .] Avylot 
2oviqßotg not TtoXeiiT^O-ii^ieg nofdßfigtTTftupayalrovy^ 
Tfg avjiiuaxiciP naQa Joiixiavov, ov xrj 

nXijiyei laxvQap, ciXXd %(ß dl^uofnazi, ixaxov ydglniulg 
fiopoi avxotg iöoi^fjajocp. (Vgl. S. tl9«) 

Barl« * Von Ptol. in der Richtung vom Askibur- 
gischen Gebirge bis zur Weichsel genannt, von 'i'acitos 
an die Höhen im Bücken der Markomanncfi und (gnaden 
gestellt, fallen sie in das Quellenlajid der Weichsel und 
Oder. Sie waren also, sollte ihnen der Name Ligieri 
den ihnen Ptol. gibt, auch nicht gebühren, doch ^ein Ne- 
benvolk den Ligier. Darum scheint Bovgoi zu verbessern 
für Zovg .101 bei Strabo 7, p* 290: Aovtovg zö f.i4vat9^^ 
vog ^ai Zov uov g> Die Buren, .ein picht unbecieuten« 
des Volk, sind vor den andern Bundgenofsen derDaken 
zur Zeit der Eroberung ihres Landes durch die Römer 
genannt, die den Kaiser warnen: ifzqazfvaapzi de ztg 
Tgaiapfj! xazd ziop Acckcop xai zalg idnaig, Vv&u e- 
ezgazoniSevop ot ßägßlxgot, nXTjaidaapzi fivxrjg fiiyag 


*) So mehrere Hss. des Tac., andere Burii, Bari Capitolin., 
Bovgoi Ptol., Bovd^ot^ Djo Cass. Die Boporo/des'Zosimus find ein 
anderes Volk, ist "der Name das alid. bürfincola)? ßitron ist auch 
oberdeutscher Ortsname, jetzt Beuern in Kaufbeuem, Bene, 
dietbeuern. Buri ist in der Edda der Erste, durch die Kuh 
Audhumla ans dem Stein Geleckte, gotb.' 9ura? das zum alta* 
iiifT, gen. burar (ülius), ags. bjre su gehören scheint. 
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SiHngae. J9attart$ae. 

ygd^ftaoi Xatlyoig hiytaVt Zti SXXot re 
f^voxf/jjiiia^cjp xai Bov^qoi ixagaivovai Tiiaiavi^, 
oniaoi dmfyai xal fjgnyijaai. Dio Cass. 68> 8. 

Slllnil^C^ * Nacnbarrolli der Ligier im Westen. 
Nor Plol. nennt den Namen, und zrs^ar an der Südseite 
der Semnonen, wonach sie, Bewohner des nordwestlichen 
Abhanges des Riesengebirges und der Höhen der Ober« 
lansitz, den Liciern offenbar an die Westseite kommen. 
Sie müssen aocn zu diesen gestellt werden, da sie in spä« 
terer Zeit als Wandiden wieder aultreten« (S. Yandalu) 

JF. Ba^amen. 

Bastarnae. ^ Werden zuerst ein deutsches Volk 

t enannt und nach ihren Abtheilungen aufgeführt Ton 
trabo 7, p. 306:^'e>' di %fj Bdatdgvai 

%6lg Tvgiyitaig oiiogoi xat, Figtiayoig, a%eä6v %i xal 
avtot rov rtgptavixoy yivovg ovxeg, e}g n/Mio ^vXa 
di^gf^fiiroi, Kai vag rot Xiyotnai tiyeg,^ xai 2 1 - 

doxegöl oe tjjV Revxr^y xazaexovteg, rrjy ty %(g 


*) ^thyyai, an beiden Stellen, wo sie genannt sind, riclN 
tig nur Cod. Mir., und Setingae Ulrtn., iit den übrigen Hss. 
mehr oder weniger entstellt, niit abgefallenem 2*, vf ic Ov^cffoycg 
fürFov^ccoyfg, ‘'A^oyeg in einigen Hss. für Zd^oyeg, Cod. Erasm. 
Inder einen Stelle VAiyy«*: vno de tovg ^IXiyyag, vroVindob. 
Paris. 1. 2 : vfio di ToCg ElXiyyag; in der «weiten Stelle -^{y- 
ya& Erasm. Coisl. Vindob., ACyyai an beiden Fontcbl. Da 
einmal oixovci, dann tovg vorhergeht, so ist die Art des Ver- 
derbnistes leicht einznseben. Abgeleitet aus silan (teuere, pos- 
sidere, gaudere), und etwa gleichbedeutend mit Buri. 

Lautete Bari in der alten Sprpcho basd (Grimm i, 126. 
n.2), so kann der Name für Basdarnae genommen, wie Astingi, 
Istaevones für Asdingi, Isdaevones stehen, mit Ableitung wie 
Tiduvairna (Grimm 2, 336), gothiscb Bazäairna (barbiger) sein« 
Aber r neigt schon frühe der Name Langobardi. Sicher ist die 
Ableitung gotb. -airna, die wegen des schwankenden Lautes ai 
(s. Uermunduri) bald - arna, bald - ema geschrieben ist: 
BMürnae Liv. Tac. Poljb.; Basternae PHn. Appian. Ptol. Codd. 
Mir. Coisl. .Vindob.; es war unneitige Sorgfalt der Philologen, 
wcoo sie überall die Schreibung Bastarnao/herstcllcn wollten. 
Dieselbe Ableitung neigen die Nam^n Guberni, Dalitcrni. 

***> Leider sind die Eigennamen bei Strabo häufig entstellt. 
Pur “At^oyot läfst sich keine detttsche VN’urzcl nachncigrn. 

• Al^oyfitt "^Ol^ovoi, von holm, Insel, der deutsche Name 

der Peucini, wÜhrendZiddyff^ vom Adj. sido (amplus, vgl. den 
Eigennamen BUq bei Tac.), die nördliche Hauptmasse be« 
teichnete ? 
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yi;<ro>', JJf. vx tvoL Von den letzei'en derselb^^ 

p. 305: Ttgog de xatg bxßoXalg {lov ^'largov) fieydXi] 
oogiotiv rj Tlbvxt^' xaraoxoirtg d' avTi]p Baaxdgv a 
Jlevx i t^o i vrgogrjyogf^Uh^arcp. Durch die poniischen 
Griechen, welche die vori Nordwest in ihrO Nähe heranzie- 
henden Germanen für Galater hielten (S. 61. 62), w^aren die 
Bastarnen als Galater bekannt geworden. Die bastarnischen 
Hülfstruppen des makedonis^ien Königs Perseus heifsen 
Galater, oei Polybius 26,9 (Schw eigh. 4»o52): i/xorrwi^ de 
riov Jagdaviiov xai ntgijiov nh]O'ovg Tjoy Baat agveSv 
xäi negi rov fieyid'ovg xwv ärdgwvxai Tilg tv ro*ig xivSvvoig 
ToXfirjg xai diaaa^ovi^x(üvnbQi xrigntgoiiog 

xoiPOTTgayiag xai xwp FaXaTio u, xairfccoy,6rzioy, tovtop 
dytapidp fidXXoPy t] %ovg Bdöxdgpag, y.ai öid xaixft 
deöiiipiüP 0(pio,i ßorjd'HP* .töoSe zfir/ avy^Xr^roi, nißipai 
Tipdg, refvg avxonrag iaouirorg tlop TiQogayybXXo^irwp. 
Bei Livius, der hier aus griechischer (Quelle schöpft# 
Galli; ihr Anführer: Clondicus, dux Baglapttarum (40, 58* 
41^ 18), und: Clondicus, regulus GaLlorum (44» 26). Bei 
Plutarchus: ^jiexipii de (Ubgaevc) xai FaXdt ctg, xovg 
Ttegl TOP ^'largop (oxrjtiirovg, oV Bctordgpai xaXovvrai^ 
axgaxop iTtrtoxrjp xal pidyiiiop, Aerail. Paul. c. 9; yxoy 
ydg avx(g deri^epxi Baaxdgpat. c. 12; diTene(.i\pe 
xovg FaXd xag tpevaaufjfovg. c. 15. Bei Diodor von* 
Sicilien: 6 Tlbnabvg nvd'o^uepog eniXixxovg FccXdxag 
nertegaxipai x6p ^'laxgop enl avßfxciyiqt. .6 dk xoip Fa^ 
Xaxwp T^yovfispog.. inaP^XO'OP elg xrjp olxeictp ndXiy 
ot FaXdxai, De virtutibus etvitiis, ed. Wessel. 2,580.^ 
Demnach sind auch für Bastarnen zu erklären die Galaieri 
, Feinde der pontischien Stadt Olbia, in der Inschrift des 
Protogenes(S. 61). Anders dieRömer, welche die Kelten und 
Germanen besser zu unterscheiden wufsten, als die Grie¬ 
chen. Nach Str^Jio, der die germanische Abstammung der 
Bastarnen nur vermuthet^ stellt sie Plinius (4, 14) unbedenk¬ 
lich urder die Germanen, und keinen Zweifel läfst mehr 
übrig des Tacitus Zeugniss über ihre Sprache: Peucifti^ 

3 UOS midam BattarfuiS vocant, sermone^ cultu, sede ac 
omicüiis ut Qemiatd agunu Gerin. 45« 


*) Es gehört mit unter die Schwachheiten des Appianus 
und Dio Cassius, wenn die Bastarnen bei jenem Goten heilsen 
(Macedon., Schweigh. 1,531): d ä\ r(tag in^fine 

rodj 6ntQ ^[ffigoy. p. 552; d<fjf Vittay avttp 7ioogUyM ^«rroffd- 
Qovg . . retiHy Ft laiy ^IctQöy ntoacdytaty idoxtt, JCXoiXZi{t fiky 
(Clondicus bei Liv«). Skythen dem andern (51, 25* 
Keim. 6'>G); BuCiuQvat ds« rt dxQifttUg ytyofiidaiat. 
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Die Bftttarnen sind das ^rste dentsehe Volk, welches 
auf dem Schamlatae der Geschidite anftrit^ in der ersten 
Hälfte des 2. Jahrhunderts Tor Christus, im Kriegsdienste des 
mahedonischcn Königs Perseus gegen die Römer, woiüber 
am TolUtandigsteh Liyius beri<£tet (40, 6* 67* 58 ; 41) 18« 
19« 25; 44) 26« 27)« Als Volk des Wuchses und der Le» 
bensweise. ihrer nördlichen Stammgenofsen zeichnen sie, 
aacdi Polybius in der angeführten Stelle, aus ihm Liyius 
41) i8- qni (Dardani) quuid de Bastamis exposuissent, 
^panta esset eorum ibultitudo, cmam procera et immania 
eorpora, quanta in periculis auoacia, adjecerunt, societa» 
lern iis esse cum Perseo • • PlutarcKus: ecpSg^g vif/rjloi 
pkv Tcc mSfiaza, ^avfiaatoi jtteXhag, fisydlav^ 

5 01 di xat Xafirt^i %aig xasrd scJv noleftiiwv dnBiXaXg. 

Lemil« Paul* 12. (YgL S. 53*) Die den Kelten und Ger* 
manen gemeinsame Einrichtung der Parabaten (Pausan. 
10) 19« Caes. B. Gail. 1, 48) findet sich .auch bei ihnen: 
^9oy ydo avjtf derj&iyTtBäatdgyai fivQt^ot /xiyXTtneTg^ 
fivgioi 08 nagaß ätai, fita^o^ogoi ndyxtg. ^Plut. 
Aemil. PauL 12; mnschreU^eiui Liyius ^ 26: ycniebant 
decen millia equitum, par npmerus pediium^ ei ipeotim 
jmmgeniium cur^m^ equiSj ei im vicem protapsorum equi^ 
tum eacHot ameMium ad pugnam emos. Adf dem nörd* 
liehen Ufer mr Niederdokiau lag ihre Hcimath: cetera 
aultitado retro, qua yenerant, tramedanulnarMm regionem 
repetiit. Liy» 40t 68; Bhstamae patrias sedes repetere sta* 
teerunt. itaque ad Istrum regressi non sine ingenti 
laedtia flumen alta concretum acie ohfenderunt, quaenuJlum 
onus xecusake yideretur. id* AL 19* Unter den Hülfsschaa*, 
ren des Mithridates stehen sie als das tapferste aus den * 
pontischen Yölhem, bei Appian* de bell. Mitbridat. 69: 
^avgoUarwy oV t 8 BaaiXtioi xat ^IdCvyeg utai Ifdoal- 
1^1 xax Ogqxdiy ooa yiyrj nttqd %dy ^'largoy n ^Podonr^v 
w %dy Aj/wy ohtovax^xai Itu tolgde Baqrigyai, ro 
aXxifitiratoy avzeSy yiyog» Alexander fand jenseits 
der unteren Donau noch allein Geten* Die Bastamen 
erstdieinen demnach als das erste zahlreichere deutsche 
Volk, welches aus seinen Stammsitzen, wohl yom oberen 
Weichsellande, yon der Seite der Ligier, sich allmälig 
weiter bewegt hat. Als Ankömmlinge in der riähe des 
Potitns nennen sie noch die Fragmente des Scymnus, y. 50: 
OJrof di &g4^Q> Baaxdgyat x? inijXvdeg, Dafs sie 
sie sich Üer mit den nahen Sarmaten mengten, sagt Taci- 
tas, Germ* 46: connubiis mixtU nonnihil in Sarmatamm 
habitum foedantur. Darauf scheint auch zu deuten eine 
allem Anschein nach frühe, aber schon durch die Alten 
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etwas Terworrene, auf denKinabcrnziig angewandte Nach^ 
rieht bei Plutarch, Marias ii: KBk%ixi]P • . äjtzB-- 

novnxij^Sicvd'iag Ziyovai" %d ylpfi 

liipLixzai' zovzovgJ^avaai^yzag ovk tg füag OQii^^p 
ovdi avvexiSg, äkka Mzovg wQtjc eWaror ayiavzor 
elg toiifiTtQoabav aei x^govyzag TtoXi^io xooyoig nokr^ 
Xolg ineXd'Biy zrjy tjTtaigoy* di* o xai TWJiXSg xaza fiigog 
hr^yX^Ofig Ixovztoyy xoiy^ KeXzoaxv^c^g zoy azget^ 
zoy (üVOfiatoy. Die Sitze der Bastamen erstrechten sich 
Ton den Ligiem an der Ostseite des kamatisohen Gebirgs¬ 
zuges bis zn den Donamnündongen. Von der Rückseite 
der nördlichsten Daken, der dem Reiche des Yannius be¬ 
nachbarten Gebirgsdaken, nennt sie Plinius 4^ 121 adrersa 

Baslemae tenent aliique inde Germani« In dem weiten 
Ostlande, das die Alten Sarmatia nannten, sind sie von PtoL 
mit unter den ^öfseren Völkern dufgezählt (5, b)\vniQ 
zi]V/taxidy IlEVxiyoi^B xal Baazigyix^t; zwischen 
ihnen genannt: ^i^za%v Uevxiyioy xcti Baazkg*- 
■ va)yy KagTtiuvoL Von . den Peuhinen spricht er noch 
in Niedermoesien (5, zd di czoiiaza (zov^*Iozgov 
xazi%ovai) BavxZyot^* . und- wieder; Bgizokayoi di 
vTteg zovg TIbv xly ov Da er aber Peukinen anoh 
unter den Völkern in Sarmatia aufzählt, unddort ein Ge¬ 
birge HevxT} ogog, zd ÜBVxiyu dpi/, offenbar nach dem 
Volke benannt, ansetzt, das, wenn auch noch so weitveiv 
schoben, kaum ein anderes sein kann, als die Alpes Ba* 
starrncae der Tabula Peut., so mufs der Name Peucuii auch 
auf die Nordseite des Flusses ausgedehnt werden. Bei 
Tacitus steht er sogar gleichbedeutend mit Bastamae. 

j % 

m. DIE TÖLKER DES ÖSTLICHEN 

FL4CHLJNDES. , 

» 

Eine zwischen dem Küstenstiiche und dem Oberlande 
vom Ostlande westlich bis zur Elbe sich einsenkende, 
weniger zahlreiche Reihe, aber starker Volker, die noch 
längere Zeit ron den Grenzen der Römer entfernt, erst 
in späteren Jahrhunderten mächtig in die Ereignisse ein¬ 
wirkend auftreten* 

Semnones. * Das angesehene Centralrolk der 
Sw'eben, bei dem sic gemeinschaftlich ihre Verbindung 


*) S(fJipo)yBg Str., S/fiyöng Ptol. Die Garo. Semnones =s 
Simnoncs^ wie Venedi =: Winidi, steht siim Verb, samanon, 

samnon (yersammoln),, wie Leti = Liti sum späteren Lass!, 

« 
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fciertmH nadi T«ctt«t fewielrtiger Naehrlchl: yetiK 
stbtknos te aolnlissünoMjve 'SueTeram SemH 0me$ mein»» 
mt. Fides mti^tatis Teligk>M fhmsiar. ^to tempere 
in silTsm segnriis pstnua et prisee formidine secrsa 
omnes ejnsdetti san^nis popnli ieffationilms ooennt, eae^ 
so^e peblice homine ceieDrent oarbeii ritiis ktorrenda 
prunoroia. Est et alia Ivco rererentia i neme nin rincelo 
H^tas ingreditiir ^ nt miner et potesiatan mmiiids prae 
se ferens. 8t forte prokpsttsestyafttolU et insiirgerenaiid 
Hcitnm: per hnmnm evolmntiir* Eome enmis snperstilie 
respicity tanquam inde inida gentis, w regiiator ommindl 
Dens, <^lera s«d)jecta atqne Mreiitia, Germ. 39» Andli 
Aenfiteves stiamt sn ihrer melle im Yerelne der Ydlker 
der alten Sitte: magmo corpore efficitnr^ nt se^SneTomm 
capvt oredant. ibid. Den betx^kdtüicheii Umfanj; des YoU 
hes beaengt Tacitns: adjicit anetoritatem fortnna Semneu 
mmi ceniuMpagiii$kabU€miur.*) ebendas.; und Stralto 7| 
p. 990) wo er sie unter den YöHiemi die Mar^bod seinem 
Reiche einrerleibte, nennt: nai %6 swy Sovijfiwy otvtw 
uiftt SifUHaretg. f^ihere BestimiMBgen ihrer 

Lage geben nur Yellejus und Ptelemaeas* Jener netml 
an ihrer Westseite die JBlie als Grenze f <tgen die Her. 
miiadaFen (2^ iM); Ptolemaens aeigt noc£ «uhe Andvreu 
tang ün O^n bis an die Odert tcai rS rtSy Sovijßmp 
wr Sefiyoymv, o% xtreg pevd rdr *Akßiy and 

tav el^fiiyov fiipovg{tuly ^imp%av^AXßwg^ütafiav^ 
%^6g aparoXdg Sot/ijßop norafiov. Am 

ikre SAdnachbam sind Ton ihm ausd^chüch die Silingmi 
genannt: luiXiv vno fiip %odg SißPOPag elnoviH 

/ ndie Nordseite und in Sfidost kommen nach seiner 
Volkersvellnng die Warmen und Ligier zu stehen. Sem» 
nonen safsen aenmach noch an der schwanen Elster und 
Neisse und begleiteten die Spree bis an ihre BUndung. 


hitonet SU Sassen, Fenni ^ Elnni tum Snbst. fani. Sie haben 
ihren Namen als das Yersammlungsvolk der Sweben, naek 
Tacitns „omnes ejusdem sanguinis populi (Sneri) legationibus 
eami/ (ad Semnones).** Scfioaei bm Vellej. im rersdirieben ^ 
asit dem keltisdien Namen Senones kann Semnones nichts ga* 
mein haben. 

^ Diese Angaj^ k5nnte entlehnt scheinen ans Caas. B. 
GalL a, I, wo den Westsweben 100 Gane sugeschrieben mrdea* 
Aber beide Angaben dürften rielmehr, ohne dals die eine ron 
der anderen abnienge, durch unrichtige Andhssung der ger- 
Bienisehen buntari entstanden sein. Y^* Grimms Eeehtsalter- 
thüm. 5S3. S3S. 

9 * 
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Varini. 


Es ist pjAt • mwahrtcheiaJtriir dsfs der ron PUnios entet^ 
den YindiU neben Yarüu.anfgefOhrte Name Carim durck 
die Abschreiber nach dem Terhergeheaden Yarini Ter« 
4erbt ist, nnd Semni in ihm Ue^ der. Name Semnonesii 
nur Ton PUaüit, der selbst seine ^hundigang in Deutsch 
land eii^og, yerschieden aufgeCafsU *) Auch ohne dieses 
Zeugnisa müssen noch die Semnonen^ die Westnachbarn 
der Burgunden, die Yäter d^ späteren Sueven, dem Osti^ 
sweige zugeaäbU werden» . Bie Semnonen sind das erste 
bedeutende ;Yolk des Osteweiges an seiner 'westlichen 
Firenze; in ihren Umgebungto stofsen die drei Zweige 
des Festlandes zusmnmen, bei Urnen daher das Heiligthnm 
des TiuscOt der mit Mann^ seinem Sohne, und des Manm 
jSphn^ Qründer des Yolks und seiner Zweige. 

• Als HapptroUk dieses Striches sind. die Semnonem 
.Ton d^n deutschen £lbydKkei*n genannt, welche durch GeU 
,Sandte.frc 4 ndsckaftlich den Augustos begrüfsten, im Mo» 
numentum Ancfr. (ex reuagm £dm. Chisnulti, Sueton« ed. 
Wolf 2,«375*/l^ai^it4 ed. Oberlim.2, 847):.. kt j^MiioivBS bt 
HamspaM TSACsTVa QsBiianonaiiyopijLi rBui^GATos am». 

,CIT 1 AM-IPSA>I nx JPiOPCKr iHOjBAni PETIEROBT. Auch siO 
hatte,,Strabo bezengtirMdrobod mit seinem grofsea 
j$Webcur?>cb<^ bereinigt ^ Uuren Abfall auf die Seite seiner 
berichtet TacituA, Ann. .2|«45» e* regno etiam 
^aroboebü Suevae geutes» SMimnet ac Eaiig<^rdi, de» 
feoere ä4 euip f ArminiumV Yon einem Semiionenhönigi 
der napb Born kam, erzä^t ein Fragment des Die Cass. 

5 (Beim* ii05): illaanog« dk 6 2a^iv6v€^v ßaet^Xivg 
.%ai (^ ße /uerä 

ßixj^.,i^sux^avc[(x)y^Xi^oy,np6^ %dy /ioßiziayoy mi 

a.drotJ %\i^vxaQ,^yaM 0 ßiQ'^riCay. Noch einmal sind 
.sie im; msi'komannischen Kriege, .genannu 

TmrtM. ** Werden"xuerst ron Plinras unter den. 
YindiU (istaeven) genannt, yon Tacitus nach.den Anglit, 
damals Anwohnern des linken Elbufers, aufgezählt. Die 


*) Warum dies nicht, wenn jaueb Aviones/ €haibones bei 
Strabo Xav/to^gefafst, Franci genaunt sind, die.sich selbst Fran- 
con hiefsem, und Fiesoaes für die altere Ferm 

Frisii, umgekehrt Burgundii für Burgundiones gesetet wird? 

**) Va^ni Piin. Tac«, ^va^noi ^AvaQ^oi OvaQyot}, 
Ovtgovy 01 Floh^ Guarni Csssiod., IFarat Jorn«, Ouugyoi 
, Proc., K ^r/ii Fredcg., IFeriM« in der Uebersebr. der lox Anglio* 
rum et Wcrinoruui , ags. rcrur im Trav. song. Auch als Mauns- 
name Warin^ IVtrin, altn. FmrinM* Aus dem Verb, war/an, 
wehren. 
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Varinft BitrgundiMtM. XS3 

^ % 

* « 

Besdmmims ilrrcr* 8ftze wiri nur äurclt Ptolefnaens mög- 
Kdu Zwi^ä en den beiden l'e^tenTölbem und den Sweben 
(Semnenen) gibt seine Vdlkettafel die Namen Oitqovvof 
nd : Scc^öyiop 6^ iml Soviqßtav (nera^ xetr-' 

ta$), TavtovoaQOi xat Ov^govvoOagctdyiytoy 
mi 2ovi]ßo>y, Tevroveg i€at Avagno}^ AifttgTtot in 
seinem Ankutte nach der alterf rollen Auispracfbe des w^ 
wie Arilfa (Casstod. Variar. 6» 20) *), darf, obschon alle 
Hts. znsammenstimmen, för Entstelrang aus Ax^ägvoixxrA 
dieses für Ovdgvoi genommen werden, wonach sich beide 
Formen Ovtgovvo^ und Avttgyot nur als rersel^edeBe^. 
Auffassungen eines und desselben Namens zeigen.*^) Das 
Volk hat sich also an der Nordseite der Semnonen und 
»eben den Teutonen ron der Elbe, etwh über das Harel- 
land, nach Osten erstrecht. 

ItaiWuudloii^ *** Sind in ihrer nördlichen 
Heimath aulser Piinius, der sie als eine Abtheilung, 
der Yindili aufaählt, ntir noch ron Ptolemaeus genaimtf ‘ 


^ Ist wohl Wilfh. Auch AvttQtjyoi, ^Aßagtrof Vhndsb., ron 
Pto). an der VVeicbselqnelle genannt, ist Tielletcht der Name 
Yarini, wenn anders das VöH&olian, ron dem Geo|;riipheta neben 
mehreren dakiseben aufgesteUt, ein deutsches Mt. Sonst ist 
dieses alte w noch durch qu gegeben, wie in Ouin Jom., am 
bauügsten durch ub, wie in Ubursis, Ubaldcfredus, worüber; 
Gfimm 1, 58* 

**) Man könnte jedoch Ot^tgovyoi noch für verschieden von 
ASttmoi zsiOvdQvoi gelten lassen, und nach dem Orte Ovtqovvoy 
benannt annehmeo, wenn Ptol. diesen nicht su weit nach Osten 
stylte, wahrend er die Ot/l^oero» mit den TivtoronQoi, also 
weetlich gegen die Elbe, au€^rt» IFtftfa ist dann noch weiter 
vorkomraendor deutscher Ortsname, locus qut dicftur Vuyrun 
bei Falke n. 20&, ebenso in Sarachönis registr. n. 732 (jetzt 
Werne in Westfalen). 

*••) BttrgundioneiV]in,^ td tiov Bouy ooi't«» r i^yog, tovs 
Sovyovytag Ptol., einmal mit eingeschaltetem ^ imd t für y 
Bovyxovvxmy Erasm., wo Vindob. Boviovyxüiy, an der einen 
Stelle Cod. Mir. mit (jl für welche in Uss. sich sehr ähnlich 
ccbildet sind, und sonst entstellt, uovyotSxatg, Mugotm] Ulm. 
Eine ähnliche Verstümmelung diesesNamens scheint bei Strabo 7# 
p. 290 MovyCktoyBi zu sem, neben Boviovt^ (Fovrov^g) ge¬ 
nannt. Auf schwache Form, ^oth. Bäurgundja, plur. Baur« 
gundjans ausbaür^ (Burg) abgdeitet durch -undja wie nehv> und ja 
(proximus), weist die Schreibung Burgundtonei^ nach Pli- 
mtis bei Mamertin. (Pane^r., antiqq. 1, 51 f, 17, doch hier 
sn einer Stelle Burgundii m der Tulg.), Hicron., Oros., in 
der lex Burgundionuro, und noch zuweilen bol den lat. Chro- 
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ron Tadtoi anflbUend fiberganaeiu Sie folgten den Sem. 
Denen gegen Osten, ron der Oo^bis zur Weichsel, nadi 
PtoL: nai %d vtSy BQnfOvj^tdip %d kwe^ijg (fietd redg 
Sifi^oyag) xai y.i%Q$ wv OvXatovXa %a%%%6v%iait. 
Ihr Startfunland, an dessen Nordseite Ptolemaeus die 
JßXovaUawg (Helveoooes, Nachbarn der ^PovTiuXefoh 
IHirciUngi), anl derSOdsette die aufstellli 

lag also an der Netze ünd Warta. An wr Stelle der 
Bwpinden finden sich bei Tacitus die B^elvecones and 
Gothones den Ligiem zu nahe geiücku 

Chittsnes, GetiHMies ^ Die Gothen, eines 


nUtenjt mit gesischtem d, wie Sea na ia 

Jom. ilir Scandia, bei Socr. Proc. AgjStb« Mehr oder wenb 

8 er abweichend von dieser treueren Form steht dar Name 
ei Ptol., bei Ammian Burguniii^ BowffyotMoi bet, }Zosimus, 
Burgundiij Burgundi bei spateren lat. Schriftstellern. Ein 
anderes Volk sind die 4*qQttyovydlmr€s bei FtoL, die 
/edrdoi bei Zos. 

*) Der N^me hat sich in der Form, wie das Gothenvolk 
selbst sich bezeicbnete, aus dem Alterthumo erhalten, in dem von 
Amg. Maf aufgefundeiien gothischen Kalender (Ulphilae partine- 
ditar. Specim. p. 26, vgl. Malsmanns Skeireinsp. 95^ 9€) sweimal 

g enannt Gutthiwda^ susammengesetst aus thiuda (Volk),'wie idtn« 
ivithidd, und der eigentUcheaSeseiehnunggal^mitkursem Vokale« 
wie Rugii, ^Poyot, Lugii, Liffii,^oy/airs(, wosu sich alsVerbalwursel 

S eth, giutan, gaut, gut (rundere, eignere, creare) bietet. Aus 
em ersten Ablaute ist der Name der skandischen Gautar, Jlor- 
tot Proc., aus dem zweiten Guttones, Gotones, eoth. Gutans, das 
neben Gutthiuda bestanden haben muTs, wie altn. Sviar neben 
Svithidd. Das altn. gautr ist vir sagax, inventor, von dem das 
goth. guta kaum in der Bedeutune wird su unterscheiden sein, 
wenn man auch beide Völker wohl unterscheiden muls. Treu 
albt den Namen wieder Plinius (4, 14. 37,2), nur wegen der' 
Kürse mit verdoppeltem Consonanten, Guttonto; Tacitus Ann« 
2,62, mit kurzem o für u, Ooionet, und Germ. 40 Go/Aane« (th fort, 
wje In Juthungi, Nuithones). Fd rar (rsGuthones, wie Sulla, 
^vlXng) gibt der Quantität wegen Ptol. genauer als Strabo 
B ovro yes, verschrieben fSr Fovrorac; für Pytheas läfst sich, 
aus Plinius vielleicht Fovtoyoi oder FortoyoCy wie alt Tcvroyot^ 
folgern, Guttones scheint nur dem Plinius zu gehören, wieder- 
gegeben, wie er selbst den Namen in Deutschland gehört hat. 
Die Schreibungen Fovroyfgj Guttones — Gotones, Gotbonos — 
Fv^toyig verhalten sich also, wie Aoöytov, Aoyitaytf, Avytot^ 
Die spötcre lat. Form Gotii^ dem alteren (^uUoues noch naher, 
zuerst Snartian Garac. 10, Antonin. Geta 6, dann Golhi und 
dicgriech. Fdr^o*, wie es scheint, nachdem einheimischen Gut- 
thiuda gebildet, stehen zu den Öltersn, wie Burgundi, Bmrgundii 
/.u Durguudiüues. " , 
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Oetiones. IS.'S 

ißt beriAmteaten deutschen YöUber. Noch ehe die 
Kind^eni mit den Römern krief^en, ehe Baslemen an die 
Donau zo^n, lernte Pjtheas Gutten, den ersten deutschen 
Namen, welcher den Südvolkem genannt worden ist,*) an 
der Küste der Ostsee kminen: Pytiieas OutionHus Germaniae 
genti acooU aestnarium OceanieMentonomon nomine, heifst 
cs bei PUbius 37^ 2 unter seinen gesammelten Nachrich¬ 
ten Tom Bernstein und der Bemsteinküste und gleich 
darauf ans derselben. (Quelle ron dem Fundorte meses 
Erzeugnisses Abalus. (der Korischen Nehrung): incelas 
pro ligno ad ignem uU eo proximisque Teuionit yendere* 
Wie können Teutonen, die nach sicheren Zeugnissen nicht 
ander Küste und fenie an der Elbe (im Mekleimurgischen) 
safsen, hier stehen und proximi heifsen ? Es ist nicht za 
zweifeln, dafs der Name falsch, dafs auch hier nur Ton 
Gothen die Rede sei und Plinius für FovTOvoig oder For* 
myoig unrecht gelesen habe. Da Mentonomon 

dis fmche Haff ist,**) so fand Pytheas die Gothen an 
diesem Busen nach der ersten, ^er kaum nordöstlich 
über den Pregel reichend nach der zweiten Angabe. 
Tacitus kennt sie auf der Rückseite der Ligier, wie es 
' scheint, nicht ak Anwohner der Küste: trans Lygios 0(h 
tkonei regnantur, paulo jam adductius, »quam ceterae Ger- 
manorum gentea, nondum tarnen supra ubertatem. Proti- 
nus detnde ab Oceano Rugii et Lemorii. Germ« 43* An 
der Südseite der Wenden stehen sie bei Ptol. (in deif 
Völkertafel TonSarmatia, 3, 5): (liv xdv OviCxovXav 

naxafid^ vnd Tovg Overideeg^ FvO’tJveg, wieder nicht 
auf der Küste, sondern nur auf dem Ostufer der Weichsel, 
da bei ihm die Wenden am Meere sitzen. Aber aus diesen 
Angaben lassen sich noch keine sidieren Folgerungen zie¬ 
hen; denn keiner der beiden Schriftsteller ist hier zuyer- 
lassig. Tacitus übergeht die Burgunden und scheint die 
Gothen mit ihnen zu yermengen und an ihre Stelle zu den 
Ligiem zu rücken; des Ptolemaeus Aufstellung der Wenden 
am Meere ist ferner erwe^lich falscl^ Wohl mögen sich die 
GotheW um dleseZeit scfiou gegen Süden ausgebreitet haben; ^ 
dals sie aber ihr altes liferland am frischen Haff schon aüf- 
gegehen, läfst sich durch nichts beweisen, yielmehr durch 
die Anfstellttiig zunächst nach den Wenden, den angeblichen 


*) Wenn nickt die Namen der Germanen an der oberen 
hhone bei Avieaus dock nock aUer sind. 

**) S. die alten Nackrickten über die Bemsteinküste unten 
bei den Arsten. 
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1 OothonM^ FrJiA\ 

Kflstenanwohfiem, '^alirse^^licli iniden, dafs sie ihre alten 
bitze zwischen dem Pregel und der Weichsel immernoch 
behaupteten. Wie lauge sie sich hier noch gehalten ha- 
ben, ist genan nicht nachzuweisen; zur Zeit, wo ihr Name 
wieder genannt wird, stehen sie als mächtiges Volk an 
den KAsten des schwarzeiwMeeres, um sich oald von da 
ffegen die Römer zu wenden, und den Ruhm ihrer Waffen 
durch Europa zu verbreiten. . 

So lange die Gothen noch in ihrent Stamtnlande sitzen, 
erscheinen sie nur in der Geschichte der inneren l:iande]|[ 
des Vaterlandes, in der Geschichte des swebischen Rei¬ 
ches. c;[fbi;Toreg]nennt Strabo (7, p»290) unter den 

dem Marobod untergebeneu Völkern; aber von ihnen ist 
der Sturz dieses Gewakhabei's ausgegangen. Ein vor¬ 
nehmer, junger Gothe, Catualda, erzählt l'acitus (Ann. 2, 
62. 65) brach mit einem starken Haufen der Seinigen in 
die Sitze des Herrsch^ra, verdrängte ihn und setzte sich 
selbst an seine Stelle. 

IV. DIE VÖLKER DES KÜSTFJiSTBICBES. 

Eine lange, schmale Reihe zahlreicher und starker 
Völker, welche, wie noch in späteren Zeiten, schon iii 
frühen uiid zuerst unter den Abthötlungen des deutschen 
Stammes ihre Schaaren gegen fremde Länder und Völker 
tosgelassco bat, 

A. Friesen, Chauken und Nehenvelker. 

FrlsU • • Die Friesen treten zuerst auf in der Geschichte, 
der Züge des Drusus sie wurden durch ihn den Römern 
zinsbar 1 tinbutum . transrhenanopopulo.. Dinisua 


•) J?Vi«tY PliD. Tac., Dio Casi. 

Später in scb>Tac|icr Form s Proc. (B. Gofh. 2Ö)|* 

Fr'eionet Beda, Fre$onH, l^ttaaefv FHtionei^ auch Firkii bei 
den Chronisten; Fritan tu der angels. Chronik (Ad).> ff^isc). 
Eristf, Fre$o als al|d. Mannsname. Gegen die i^. Schreibung 
Fritar, Fritland erweist der Wechsel swisojb.en i uu.d e in den 
übrigen Mundarten die Bürse des Vokals, uud bestätigt 
^Q^caiot, 4 *q{ccov€s (mit doppeltem Cons. wegen der Kürse) 
gegen «^(>«/<rlOl. Der Name setst mit dem goth. Verb, fräisan 
Ocntarc) und dem ahd. freite, ezs.'fräsä (peribulum, perni* 
•ics) ein freisan. frais, fl*iSun als gemcinscbafUiche Wursel 
Toraus, Der ursprüngliche Stmi desNamens daher die Wagenden, 
Mulliigea? 
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^meratmodiemn, pro angottia remm, ttt in nsua miHtaroa 
eoria Ixram pendamit Tac. Ann. 4? 72. Sind ihm selbst b«* 
hvlfliok für seine weiteren Züge: ig te t6p ^SliCBavop did 
tov ^P^rav xararriBviTag, TOvg ts <&pcicr/ovc 
caro xai ig^p Xav*ida dm xf^g Xißprjg ifdßaitup hctp» 
Svpevae, xcjv nkoliap knt rrjg tov ^Shcfavov naXi^qoifzg 
hil yBvopLipiav^ xeti xoxe ptiv vno rtap 0g€iaio}p^ 

jretj7 üvüTpflfrfiueOTwy avtrj} a^d'ei^, dpBxwgr^tTB, Diö* 
Cass. 54« 32 {Beim. 762). Doch gereizt dur^ denUeber-' 
mntK des Befehlshabers Olennins empörten sie sich^ scldta- 
gen die Römer, und behaupteten ihre Freiheit bis zur \ 
Ankunft des Corbulo (J. 28 Bis 47 n. Chr.). Bereits hatte- 
dieser sie ron Neuem zur Unterwürtigkeit gebracht, und 
ihnen Sitze und Grenzen bestimmt, als Claudius den Be¬ 
fehl ertheUte, die Unternehmungen gegen die Geimanen 
anfzugeben und die Besatzungen fdier deii Rhein zurüclw 
zuzieben (Tac. Ann. 4, 72 — 74« lii 19. 20). Jenseits 
des Niederrheins behaupteten die Römer Ton da an nur* 
den gegenfiberliegendeii Uferstrich; anch diesen wellten^ 
die Friesen für sich noch in Besitz nehmen. Aber die- 
Römer duldeten in solcher Nähe kein deutsches Volk; 
Friesen und nach ihnen Ampsirarter wurden mit Gewalt 
daraus rertrieben (Tac. Ann. iS, 54s^<|.). In der Folge 
stehen die Friesen wieder unter Cinlis in den Reihen 
der Rönierfeinde (Tac. Hist. 4» 79). 

Caesar weifs keine Namen Ton den Rheinmündungen,' 
obschon er von ihren Anwohnern spricht: Rhenas, ubi 
Oeeano appropin^at, in plures diffluit partes, mulds in* 
gentibusque in^ulis effectis, quarum pars magna a feris 
Barbailsque hationibus incolitur, ex quibns sun^ qui pis- 
cibus atque ovis avium vivere existimantur, multisque 
capitibus in Oceanum influit. B. Gail. ^ iO. Aut^r 
anderen Völkchen nennt zwischen den äulsersten Rhein* 
inündungen, über den Bataven, auch Frisii und Frisia* 
bones Plinius 4? 15: in Rheno ipso. • nobilissima Batavo- 
rum insula ^t Cannenufatum et aliae Friiiorumy •. Frisia^ 
ienumt . • quae stemuntur inter Helium ac Flcvum. Dafs 
die Friesen sich rings um die Seen des östlichen Rhein* 
amis aushreiteten^ bestätigt Tacitus, Germ. : majoribuM 
mmeribusque FmiiVvocabulum estex modo viriuin. Utrae- 
^ue nationes usque ad Oceanum Rheno praeto^untuv, 
ambiuulque immefi$ot inmper lucus et Romains classibua 
üavigatos. l)ie Eintheilung ^er Friesen in uröfsere und 
kleinere, diu aufter. Tacitus in dieser Stelle kein anderer 
Schriftsteller kennt, läfst sich nur dadurch rechtfertigen, 
dafs im Gegensatz zum Haupttheile im Osteil der Issel 
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JFrütii. Chauci. 


die fm Wetten wolinendenFriesen, die Frisit and Fmia» 
benes des Plinius, die kleineren genannt werden kenn- 
tnn; aurserdcm wäre nur anzanekmen, dafs Tacitns die 
Eintheilung, die er den Bructerem oder Chauken hätte 
l^beii sollen , irrig auf die Friesen übergetragen habe. 





n€tQ(OKe(tyZTiy xavexovaiv vtieq fiep vovg BpvatnttiQovg, 
ol OgiaoiOh pi%Qi %ov^Apiaiov notapiov, Heineso 
hestimmte Linie, wie die Ostgrenze gegen die Chauken, 
hatte die Südgrenze gegen die Bructerer, und wechselte 
wohl za yersohiedenen Zeiten. Dafs ihnen Tacitns auf • 


dieser Seite^ stau der Bructerer mit Unrecht die Angri.. 
Varier und Chamayen za Nachbarn gegeben hat, ist er» ' 
wiesen worden (S. 95). Neben den Friesen und den Be¬ 
wohnern der grofsen Bheininsel zeigt Plinius noch folgende 
kleinere yöfier(4, 15): 

Nobilissima Batayoruxn insula et Cannenufatum et 


aliae Frisioram, Chaucorum, Frisiabonura, Stu- 
rioram, Marsacioram, quae stemuntur inter Helium 
ac Flevom. *) Auffallend stehen Chauken in diesen west¬ 
lichen Küstengegenden, während in späteren Zeiten um* 

f ehehrt Friesen weiter im Osten in den Sitzen der Chan¬ 
en genannt werden. Die Marsaci erscheinen neben den 
Canmnefaten bei Tacitus Hist. 4» 56 t Claadias Labeo. • 
nihil apud Batavos ausus . . fnrlim .magis, quam bellor 
Canninefates Afnrsacosque incursabaU Unbekannt sind 
sonst die Sturii. 


dmnek ** Treten mit den Friesen in die Ge¬ 
schichte ein. Dieselben Unternehmungen, welche die 


*) FVtMittlonet, in anderer Lesart FrUtavoneif von Plin. noch 
4,12 genannt, ist wahrscheinlich nur andere Schreibung für Fri- 
saevones (Gruter. 522,7 i Verino nat. FrUaev&iu) aus trisümit 
Ableitung, die gleich der durch -ingi, oder deni varii in den 
Compositis, so dafs Frisiabones, die westlichen, kleineren FHesen, 
im Verhältnisse su Frisii, wie GbeUtuarii su Cbatti? Stmrii, 
ans atiuran, ateuem? Mur^acii, MMrsmei Plin. Tac., nicht etwa 
Meersassen su deuten, was Marisati erwarten liefie, ist wohl 
als Derrvatum neben Marsigni zum Namen Marst su stellen. 

Die Namen Chauci, Kaovixoi (=:Chabilci), Cavionos 
/=:Avioncs, Chaibones,'Xoif^o») stammen wohl sämmtlich aus 
der Wurzel häuan ^auen, aer Bedeutung sich schlagen, käm¬ 
pfen?), und sind mit ihren Ableitungen Ghau • ci, Chan- lei, 
Ghav- jones zu nehmen. Dals für späteres h alte Eigennamen, und 
selbst noch spätere fränkische, cn zeigen, ist durch mehrere 
Beispiele unsiveifelhaft. Im Namen Chauci ist das ahleitende c 
aiierthümlich unmittelbar an die Wurzel getreienj wie die Ab- 
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Vmtr ,gegn die Fritten aosfäbrtea, trafen auch die 
Ckanken, weniMteiis den westlichen Theil derselben. 

Umerwei^ng der Friesen zos Drusus gegen sie 
(Die Cass. L c.). Wie bei jenen, findet sich auch bei 
üoien römische Besatzung: in coeptaTcre seditio* 

aem prmetidimm mgiUuUe^ vexillariL Tac. Ann. i, 38; sie 
finden sich darum unter den Hülfstrupj^en des Germani- ^ 
cus: Ckäud cum auxilia polKcerentur, in cowmiHliumnd^ 
scki sunt. Tac. Aim. i, quidam agnitum (Arminium) 
a GfoucU imter auxtUa B(mana emissumque 

tradiderunt. Ann. 2, 17. Nach der &npörung der Friesen 
handelten auch sie als Feinde der Römer, und zur Zeit* 
der Ankunft Corbulos am Niederrhein ^ machten sie unter 
AnCfibrung des Gannas<^ Streifzüge ins römische Gebiet 
(Tac. Ann. ii, lg. i9). Elben hatte Corbulo nach Unter- 
wmfung der J^esen auch gegen sie seinen begonnen, 
als ihn des Kaisers Claudius Befehl surückrief und bei- 
, den Yölkem die Freiheit gab: Fvaiog di ^pdxiog Kqq^ 
kr %fj oxQcwjfiSr, xd xh oxgax^vumM 

awxx^oxTjce 9 *ai xwr ßcc^ßagtar äkXovg xB^tmi ovg 
htdkovv Kavxovg irdxoHJB. rat avxdr kr xrj rioXefil^ 
o^a 6 KXmvdia^drerdXeüe. Die Cass. 60,30 (^^eiin. 967)« 
Sie kämpfen wieder gegen die Römer im batsTischen 
Kriege C^ac. Hist. 4, 79. 5, i9). 

Die durch das Land derChauken strömende Weser th eilte 
das Volk in einen gröfseren und kleineren Theil, Oiauci 
majores, minores. Von diesen.Abtheilungen spricht 
zuerst Ptinius 16, i: risae nobis Fhoficonm gentes, qui 
mtfpres mmort$qi»e appe/lantur* Ptolemaeus stellt beide 
in dieser Folgje auf: fiexd di xovxovg {xovg (!>Qiaoiovg\ 
Kav%o$ ot fxixqoi, xov Oviao^yiog noxotfiov. 

ciz«, Kewxo^ o} uel^oyc, fik%Qi xov ^AXßfog noxo^ 
fiov. Aber es erheben sieb gegrOndete. Zweifel gegen ‘ 
die Richtigkeit der Stellmig. Geschichte und 'Loyalität 
zeigen die westliche Abtheüung als die gröfsere. Nach 
Unterwerfung der Friesen sucht Corbulo auch die gröfse- 
ren Chanken zum C^horsam zu bewegen, berichtet Taci- 


leltuBg in Cheru-sci, Tiu-sco^ spatere Formung würde etwa 
Hawic, Hawtco, Herwisci, Tiwisco bieten. Am riektigsten 
sefareiben demnach Chauci Plin. Tac. Sucton. Dio Cass. (54,32) 
in Xavriq. Kavxo^ Strabo, x Ka/i(tvo£, Ao- 

ffecMrpof Ptol., und mit vcrscU.icn Gutturalen Cauchi Vellej. 
Spartian.^ Kav^oj^ Ptol. Dio Cass. Gayci, Gauci (t;-) tren¬ 
nen des Verses wegen Lucanus I, 463 und daudianus de laud. 
Sfilie. i; SS6, in Eutr. i, 379. 
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tos, Aiin« ii» 19: miMM, qai mojor^t Chancoi ad deditfoneni 

f ielUcereBt, offenbar die den Friesen benachbarte, west-' 
iohe Abtheilung. Die Yölkertafel des Ptolemseus selbst 
zeigt die QSilichen Cliauken durch ihre Südnacbbarti, die 
Langobarden und Angrivorier, mehr eingeschränkt^ als 
die weltliche durch qi^ kleineren SüdTölker oder die 
Bruckerer, die sich mehr nach Südwest gegen den Rhein 
Terbreitetcn. Im Süden läfst Tacitus me Chauken an 
vielen VölheM hinweg bis zu den Chatten hinauf reichen: 
ChaucorutU' gens, quanquam inci]>iat a Frtsiis ac partem* 
littoris'occupet, otnnium, quas exposui, gentium (AngrU 
Tariorum, C^emsrorumi Dulgibinorum, Qiasuariorum) la- 
teribus obteirditur, donec tu C/tallos usque iftiuetur. 
Germ. 55* Aber auch in diesen Angaben wird Genauigr 
heit vermUst. Noch stehen bei Ptol. die Angrivarier, 
Chauiaven und andere kleinere Völkchen zwismien den' 
Chauken und Cherusken. Nicht einmal die Chauken und- 
Cheruskeii grenzten zusammen, noch weniger ist an eine 
unmittelbare Beiuhrung zwischen Chatten und Chauken 
zu denken. Wahrscheinlich hat dieselbe irrige Nachricht 
Tom Abzüge der Chamaven und Angrivarier nach Westen, 
durch die Tacitus sich hat verleiten lassen, eben diese 
Völker an die Südseite der Friesen zu setzen, äuoh diese 
falsche Zusammenstellung veranlafst. Bei solcher Aus¬ 
breitung, von der Ems bis zur Elbe, südwärts etwa bis 
zur Hase und der Mündung der Aller, gehörten die' 
Chauken zu den zahlreicheren und stärkeren deutschen 
Völkern. Tacit^s rühmt ihr^^ Macht, und bei dieser ihm 
Besonnenheit und Märsigungt tarn immensum terrarum 
Spatium non tenent tantum Chauci, sed et impleul: popu- 
Igs inter Gerraanos nobilissimas, quique ma^iuditsem ' 
soam m^it justitig tueri. Sine cupiditate, sine impotenda, 
quieti secretique nulla provocant. bella, nnllis raptibus 
aut latro.ciqiis populantur: id praecipuum virtuds ac vi- 
rium argumentum est, quod, ut superiores agant, non per. 
injurias assequuntur. Prompta tarnen omnibus arma, ac,^ 
si res poscat, exercitos, plurLuuim vironun equorumque; 
et quiescentibus eadem fama. Germ. 5ö* Veiieius hebt 
bei anderen Völkern anderes, bei den Chauken inre zahl¬ 
reiche und kräfdge Jugend hervor (2, 106): receptae 
Cauchormn nationes: omnis eorum juventus, itifinifa fiti- 
merOy immensa co^oribus, situ locoinim tutis^ima, traditia. 
armls.^ ante imperatoris procubuit tribunal. Mit diesen 
Zeugnissen über die Kraitt und Menge des Volkes steht 
in solmrfem Gegensätze des Plimus Schilderung (16, l): 
sont in septeminone visae iiobia Chaucorum (genfes.).. «. 
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Vatto ibi meatiii bis diernm noctiamqfacf singularum intefu 
TiUis, efiiissis in irnmemuin agitur Oceanus, aeternam 
Sjperiens remm naturae contrOTersiam; dubiuiii<|ue terrae 
srt, «n parte in maris. Illic misera gens tumulos obtinet 
■Itos ant tribanalia stmcta roanibus ad experimenta altis» 
ttmi aestns, casis ita impositis, navigantibus similes, com' 
integant aquae circnmdata, nanfragis vero, cum recesse- 
rint: fngientesque cummaripisces circa tuguria Tenantur. 
Kon pecodem bis habere, flon lacte ali, ut fimtimis^ ne 
eoai feris midcm dimicare contingit, omni procnl abacto 
fhitice. Ulfe et paloatri junco ^nes nectunt ad prae« 
texenda piscibus retia: captumque manibus lutum Tentia 
magis quam sole siccantes, terra cibos et rigentia septem- 
trione yiscera soa nnmt. Potus nonnisi ex imbre ser- 
rato scrobibns in restibulo domus; Et hae gentes, si 
TincaBtar hodie a populo Romano ^ servire se dicimt. 
Ita est profecto: Multis fortuna parcit in poenamj Auf • 
Plmms, der hier als Augenzeuge spricht, den tCHröhn«. 
ten Beobachter der üppigen italischen Natur, konnte 
freilich der Ton der Meeresftuth überspfilte norMeutsche 
Hostenrand und die Einförmigkeit der umgebenden Fla- 
dien nur einen sehr ungünstigen Eindruck machen, der 
ihn auch die Bexrohner des Landes als'ein unglückliches 
Geschlecht erblicken läfsL Die gerühmte Kraft und Stärke 
dieses Geschlechtes ist zurfickgetreten in seinem Bilde, 
in dem nur die trübere Seite der Natur des Landes ge- 
seichnet ist. 

• 

Bt Völket der lUmbrieehen Halbinsel und det 
Umgebung. 

CSnibH* * Die ersteh Deutschen ^ die dem RSnier- 
reiche den Untergang drohten. Unter dem Consulate des' 
C. Caec. Metellas und Cn. Papirius Carbo (ü3 Tor Chr.) 

<■ I ■. . 


*) Der Eigenname (Hmhetiut bei Caesar ( B. Gail. 1, S7) 
lafrt auf einhmmisebe Form Kimberi, Kimbari scbliefsen. Dis 
BedeaUaig des Namens gibt Plutarch. Mar. ii : KC^ßQovg ino- 
rofia^ovüt ri^fucvoi lovf kifCrag, Neben Plutarch undbeimun¬ 
genauen ^Gebrauche des kcltiseben Namens wird kaum mehr 
Aufmerksamkeit Yfrdienen die Angabe des Festus de signif. 
uerbor. cd. Dacier, p. Cimbri linqua güUira lalrones di- 
caatur. Dies wäre aber ans dem altnord. kippe = kimpan 
Creptare, eolligere) kimpari, mit nicht zutreffendem Labial. 
Uod dennoch läfrl sich diese Ableitung vielleicht halten, so* 
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149 * d^^bri. 

ersclienieii Kimbern in Ill 3 rrien nnd siegen im Ibinpfn 
mit den Römern: Cimbri^ geftiimga^ populabimdi in lUy- 
ricum yenerant. ab iis Papirius &irbo consul cum exer» 
citu fusus est. Liv. epiu 63« ' Noreja nennt als den Ort 
des Zusammentreffens Strabo 5^ p. 214; Appian, der hier 
aus Versehen nur Teulones nennt, erzählt die näheren^ 
IJmstände (Exc. de legatt., ed. Sehweigh. i, 85), und 
sehliefst ien Bericht: Hui TevTOveg eig Fakdrag 

S ovv. Sie treten aufs Neue*siegreich in Südgallien, in 
en Bhonegegenden wieder auf, .wo die römischen Feid^ 
herm Silanus, Scaurus, Manlius und Caepio yon ihnen 
;ge8chlagen werden (Liy. epit. 63.67. Vellej. 2, 12. 

Oerm. 37^ Flor. 3, 3* Eutrop. 4« ii* i). Nach einem 
Zuge über die Pyrenäen stehen sie wieder in Gallien, 
in Verbindung mit den Teutonen (Liy. epit. 67. Plut. 
Jlar. c. 14* 15), und nun erst (vor Chr. 102) wird be¬ 
schlossen, über Italien' selbst herzufallcn. Aus der dro¬ 
henden Gefahr rettete das Land nur das Fcldhermtalent 
des Marius. Er lagerte um die ]^ünduhgen des Rhodanns, 
yrährend Catulus die östlichen Alpen bewachte. Nach 
zwei Richtungen brachen die nordischen Heere auf: 
wp de ßagßaQKaP dieXotf^wp^a^dg »vtovg di%(t Kilo- 
ßgoi iiev did NwgtxiSp äpta^ev ini Kdrlop 

gelp xai rtjp nd^odop ^eipvp ßidlea&a^f Tevtopeg dk 
xai ^jiftßQwpeg did jiiyvwp estiMag^op Ttagd 


wohl durch die Annahme ungenauer Auffassung durch die Rö¬ 
mer, denen die Verbindung mbr gewöhnlicher war, als durch 
das Schwanken desLabials bei yerschiedenen deutschen Völkern 
selbst, wovon sich als Beispiel ahführen liefse der NameGipe- 
des> in seiner ersten Erscheinung SigipedeszziSig- gipede8(wie 
Big - gambri), dessen Wurzel keine andere, als in Dulg- gOutti und 
Gmierni. Üeber die Ansicht der alten Germanen von Räube¬ 
reien sagt Caesar de bell. Gail. 6/ 23: latrocinia nullam habent in- 
famiam, quae extra fines cujusque civitatis fiunt; atque ea )a- 
ventütis exercendae ac desidiae minuendae causa fieri prae^ 
dicant« Darum liegt auch der Begriff des Kampfes im Aolaut 
derselben Wurzel: altn« keppa(r=kanipfan, contendere), kappi 
(athieta), ahd. champf (agon), chempho (pugil). Aufierdem 
wäre man geewuagen, das Zeugniss des Alton aufsugeben, und 
etwa, aus der verlornen Wurzel nixsxv, wovon noch ags. eeaiö, 
sdtn. kambr, ahd. charap (Ramm), au erklären^ nach der Art 
der Rüstung der Kimbern, von der Plutarch Mar. c. 23: ot cP 
tnmis Kififigoty) . , etarutf- 

fiipa xal ngotofiatg idtofiOQipoig 

ug,ät IniHQOfÄ^rot k6(f>oi£ nxt p oi to t ^ e/r vtffoc i^ptUpoptQ fii£m 
C9VC* Cuamro, altsaofas. JMaanmame bei Falke» 
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Ilatareli« Mar. e. it. Schon war Gatulm ms dem Etscbi. 
liiale zurückgewtchen, und dieSchaaren derHimbern üher 
die itaKschen Flächen am Fufse der Alpen ausgebreitety 
ab Marios nach dem Sidse über die Teutonen herboieilte 
■ad mit dem fliehenden Heere des Catulus rereinigt, die 
Hunbem aufrieb oder zerstreute (lir. epit. Hui'tarch. 
Mar. Flor.). Auf den Alpen lagernde Tigurinery die« sieh 

ihnen zu diesem Zuge auj^chlossen hatt^ flehrazaiück 
^(Flor.). Zum Theil ergMzend, zum. Thetl mangelhaft 
und inig istf üer alte Bericht det Posidonins beiStrabo 
P»^293s IloaetdwptüQ ov xaMfSg ehui^eh ot$ Xrjo'xQt^-^ 
%oi of^sgjtat nXayrjTeg ot Kifißgoh f^X9^ XiSv/te,Qi 

Mait5t$y noir^aairfo <s%QaTel»y" 
oKif^Uei^Q ßoanoQ0^9 olow Kifißptxdg, 

^iavg xovg Kifißgov^ oroftaaawxwy xwp^ßiXiiywy, k^Tfot 
di xai ßotovg %op Eqpvviop dgvptdv ohtth^ ngoTeQOP* 
%ovg di Ki^QOvg ogftijaapxag ini %dy xonov Tou.rov, 
mnm^cva&ipxag vnd %wv Botiop^hti xov ^latgop %dti 
%ovg 2wQdiaxovg FaXdxag *aj;aßrjym* sZt’ ini 
mdg neu TavgUmovgf xai xovxovg^FaXarag* eZr’ ifpi 
^EXovriTxhvgy noXv%Qvaoyg fiip äpdgag, elgijyaiovg di* 
ogwPTag di tdy ix %tiv X^xrigiiap nXovtop, V7%9gß*dh- 
xov neep' iavxotg^ jodg "^EXovmxiovg hxag^ftpatf 
pdkuna d’ avxcSp wvg re xät Tcovyspodg 

xopovg'], Tldptec piipxo^ zixrs^ 

Xvd^r}4Fap VTtd t«5i^ ‘-ftöfia/wi», avtoi xt o( KlfAßgm ntti 
ot avpqigdfi€PO$^ rovroig, ot ßir vnfoSdXXopxsg wdg 
^AXnesg elg xijp ^ItcAiap, ot d* xaip^^AXnewp^ 

Wo diese Sebaaren hergebommen, wufste anfangs 
Niemand, wie Plutarch sa^t: avxpt fiep ydg dfii^ii^ %iq 
ngog itigovg, fir^xei %e x^O^Sj inijXdop, ^ypoovyxoi 


*) Orosius (5,16) nennt von den In diesem Treffen gefalle uen 
oder gefangenen kimbrischen Fürsten Lugiuty BoJortXy ClatidicuM^ 
Ceionx. Cesorix ist wobl Gaisoidx, der bekannte Name Geise- 
ricb, Genscrich; Claodicus (ak Claudicns) der Name Gloiidi- 
cus, eines Bastarnenfäbrers bei Liv., Ulondic, wahrscheinlich 
verwandt mit der Wureel blöd in Hlodoveus, Hlddhyn: Lugius 
idemiach mit dem YoUisnamen Li^ii, also sainmtlicb acatsche 
Hamen, nur Boiortx, noch von Livius (epH. 67) und Platan)h 
(Bar. c. 35) genannt, zeigt keltische Gestalt^ steht selbst als 
Beltenname bei Livius 34, 46, kann aber durch die Auswärti¬ 
gen uoigestaltct sein, und auch selbst nicht einmal dem Deut¬ 
schen abgebrochen werden^ da noch spater Bajo, Bojo afs 
äentacber Mannsname vorkommt und schon bei Tac. (Ann. IS, 
Sk 56} Bojoculus, Harne des Führers der Ampsivarbr. 
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tlvet ayreg mv9pwmtPy if TtoS'ky^oQflr^^ipxfg ’ScüvBp pii^ 
g>og ti/imiaotey rff takaviqc xal Man 11. Veri. 

iDQthtingen und Combinationen fehlten nicht* Der leichU 
fertig.e Grieche rerknüpftc sie mit den Kimmeriern. So 
•Posic*iomas bei Strabo; noch weiter ausgeführt thcilt diese 
Ansicht Plutarch nit: äXkoi di (paai, Kt^fisgltaP %d f*iy 
^^tlhov v(p' *£iXtjya^y Tcjy ndXai yxoia^ivroiv ov fiiy» 
feynafyai zoü navzog piogtoi^ dXXdrpvyf^vri azaoiv ziva 
^laiffd^eicay vTto Sxv&cSy eig ^Aaiap and trjg. MctuüTi*>^ 
dog diane^aadi AvySafitog iqyov^ivov, %6 nXeiffvoy 
avvioy xal ixctxqjtiiTaxw in' haynzotg^ olxovv sna^dzrjg 
iXdXaaaav yijy jj-iy yiju'ea^ai avüxioy xat vXtJÖrj, 
xai dvgriXioy nayrrj^ did ßa&ogxoi itvxyoxr^to dgvfuSv) 
.oik; uiyjQi' t(Sy ^Egxvyimy bTlocd difjxsiy . . . iy^ey ovy 
mP )kpodoy livai zaiy ßagfidgtoy Tovrtoy ini rtjy 
‘M(x:y, Kifißsgicoy (tiy apX*?S> di KißßgtaVf 
Avx and zgönov ngi>ggcyogsx>o^iiy(dy. Mar. c. 11. Für 
later, 'v^ie die pontischen. Griechen die wanders»dea 
-Völker in West und Nord west nannten, wurden von An^ 
d^*n wieder die Kimbern gehalten, und in irriger Ver^ 
Ve ohslung der Stämme und Züge nach Rom und Delphi 
^i^uhrt (Diod. Sic. 5« 52* Appian. Ulyr. 4* Vgl. S.6L 62)* 
^alliier heil'sen sie, so länge von Norden noch kein aiü 
!derer Name bekannt war^ den Römern: advorsum Gallöt 
jJ> ducibus lipstris Q. Gaepione et M. Manlio male pug^ 
.Batnm; qüu metu Italia omnis contremuerat. SahisU Jug« 
ilAi niid noch nach diesen älteren Angaben Florus 6, 3 s 
Cimbri^ Teutones atque Tigurini ab extt*emis GaUiuÜ 
profugi. Endlich wurde, na^dem den Römern der ger. 
jQiänische Stamm zu näherer Kenntniss gekommen war, 
uls das Wahrscheinlichste gefunden, dais die Kimberü 
<lfermanen, und zwar Nordgermatten; gewesen seien: xat 
fjLdXiaxa fisy slxd^oyzo Fepfnay$xd yiyj] x<Sy xa^r^* 
x6yx,(oy ini xdy ßogBt^oy LlxBayov elyai xoXg jweye- 
xcjy a(of.idxiay xal xfj ydgonoxmt xojy otif4dxo}P. 
Plut. Mar. 11. Nur die^ Meinung hat sich bestätigt. 
Von deii Kimbern und andern nordgermanischen Völkern 
kamen Gesandte z^u Augustus,'sich seine Freundschaft za 
erbeten, berichtet unter den Grofsthateu und Ereignissen, 
'Welche die Macht und das Ansehen des Herrschers be^ 
urkundeten, das Monum. Ancyranum (Sueton. ed. Wolf 
% 575)* CfXBRl^CJE EtChARIIDBS F.rSCMISroarES BT ElUSDRlI 
TRACTUS ACH GeRSIANORCII POPULl PER LBGAT08 ANlClTIAHl 
siBABi ET POPüLi RoBiABfi PETiERüNT. Vou dieser Gesandt¬ 
schaft spHcht auch Strabo und weifs von der Halbinsel der 
Nordküsie, ihrer Heimath (7,p* 293): nzpi di Kiftßgfay 
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«i fiep €p3k ed XiyeiWh tf %%Bt mdeepiwfpet^ fie^ 
Ovw€ ftÜQ trjy TOiävfmy altlar mp^ nhivritaq 
yByie^at %ai XrjQtgmiv^ aTteiii^ayi^ Sv Tig^ ov$ xe^gö*^ 
v\eop oixovvtsg, fieyäl^nXTjfifivQldti^eXcBedeuv^^ 
%ij§v%wiw'-xdi jfyag v4v exovai ttJv ^ö^av, tJv 
tlxop ngotegov^ xat enefiipav %(f‘2eßdavig dcJ- 
QOv, %qv uQ^%a%Qv jtag^ etlMVfifvoi 

^iXiav xat dfxvjjaziav %(ov vni]gyfiivwv’ i;vx6vreg äe 
wv T^iovVi aTtfjgav, ^^^|^ im Wahne, von jenseits der Elbe 
sei mcbts bekannte setzt er sie auf die Westseite des Flusses 
(p- 294)2 tiSi^ di regfiavdSv ot ngogdgxztoi ^dg^xoi^at 
ibuav(g. rvwgil^oyzai HF and twv ^ßoXJy tov *Pi]vov 
Xaßomeg Ttjv cegxtjv, ^fUxgi tov ^'AX^todkl Tovxmv S! 
dai ^HfagiiijüSzaTOt Sovyi^fffqai xal Kl)^ßggy za 
da Tiagap zov^'AXßigg, zd ngog z€g QxaaviS^ jmvzajtaoip 
SyvüHiza'qfilv aaziv* Führt sie unteV'aaideitn Völkera 
swiscben dem Rhein und der Elbe .auf '(^r 29i0 < Tcgog^ 
di zfg ^Shtaavf^ ^wyapßgoi 'ra xat Xävß&t, xat Bgov^ 
xzegoi xal Kipßgoi, Kavxoi za'xal' KaQvXxot, Pli- 
' nios, der selbst aiu dem norddeutschen Kustenlande war, 
zahlt die Kimbern als Ingaevenyolk auf (4« 14)) hennt ihre 
Sitze auf der Halbinsel, dem skandinavischen Gebirga 
gegenüber, und den deutschen Namen der Halbinsel selbsh 
(4* 13): 6evo mons ibi immensus nee Riphaeis jugie 
minor immanem ad Cimbrarum ns^e prammterinm 
efficit sinum, qui Codanus vöCatur. . . Promontorium 
Cimbrorum excuiTens in maria longe penimulam efficit, 
qoae Caririt appellatur. Dafs jedoch nur ein wenig 
starker Rest in der alten Heimath zurückgeblieben war, 
wie auch in späterer Zeit von den Langobarden und An- 
geln kleinere Abtheilungen an der EUbe sitzen geblieben 
sind, zeigen Tacitus und Ptolemaeus; Tacitus, der sie,* 
nnr noch ein unbedeutendes Völkchen, auf die äuisersten 
Theile der Halbinsel setzt: (Germania in septentrioneni 
tngenti ileru redit.) Eundem Germattiae dnum proximi 
OceÖHO Cimbri ienent ^ parva ^nunc civiiaiy sed gloriai 
Ingens: veterisque famae lata vestigia mauml ulraque 
ripa castra ac spatia, quorum ambitn nunc quoque metiatU 
molem manusque gentss et tarn «tagni exitus iidem« 
Germ. 57« Ptolemaeus* benennt nach dem berühmten 
Volke die Halbinsel stellt aber did 

Kipßgoi auf ihrer Nordfspit^eüber ien XaQovdeg, di0 

*) lat dies €hart , mit dem insula verdeutaeht ist in den 
Glossen hei £ekh« Franaia er. 2« 96i, aiaa H alh tn sei? p* 974 
UdU: usaula, in madio'iiMuri, iMMie« * ^ 
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ancli im AncyiMm mit ibnen genaiuit sind, 

und den 0p^yiov€0t^ (Eudoti) anf« Weder tou diesem 
Best der einst mächtigen Kimbern, noch ihren Nachbarn 
neigt sich weiter eine Spur mehr; sie haben sich nach«- 
her wahrscheinlich unter die Eroberer der Hdlbinsel, 
die Dän^n | verloren. 


Teutones.« der Kimbern gteichberfihihte WaAen- 


*) Timtoni hei den Aeiteren, Inschr. bei Grut. 436, S, 

Cic.> Liv., Mel.,Fo$idoii. in der entstellten Schreibung Toii/ycro/ 
bei ^rabo, auch Plin. Aus Deutschland selbst gehen Plinius und 
Ptol. noch die Form Taalcnt, Teutonei, aber auch schon Tacitut 
iVatthSMei (r^Nihthones) mit nicht \rurzelbaftem N, wie NerthuSf 
was also luthonea ist, identisch mit Eactt [Eutii] im BrielSe Tbeode < 
bertt, ATutiWaiieabei Venant; Fortua,, .hiSAaebei Adam von Breme^ 
Jaraa belBeda, auch Ftia# gesehriehen, und einigemal FiHand, wie 
auch im abgeleiteten Namen schon bei Eumen. und Sidon. A|i» 
Viikumgi fUr das hSuiigere Jutkungi, iuiugi. Man könnte daraus 
schlielsea, da(s Teutones nicht die echte, deutsche, Spodern 
durch die Kellen nach der Etymologie ihrer Wursel Teut in 
Tcutomatus Caes., Tcutomalus Liv. (epit. 6) • Teutates Lucan., 
Teutobodiaci Plin. umgestaltete Form des Volksnamens sei. Im 
Deutschen seigt sich aber su luthoncs, Jnthac (th ftir t, wie inGo- 
Ihones fUr Gotones) keine entsprechende Wursd, weder iutan 
.noch iitan, jutan, oder jiutan, mid dalk die Wursel vitan (wissen) 
und damit auch die Schreibung Viiae, Ftfland als ungenauere 
absuweisen sei» erhellt aus der Form des Namens in deutschen 
Denkmälern, %%%* luian in der ags. Chron., altn. iötar^ Jöiar, 
Jötianä, dann aus den identischen ahd. Mannsnamen Jm/o (Neug. 
IS2. 252), Jato (Sebann. 386. 390. 475), neben welchen die 
Schreibungen EaetV und Eutki^nei mit dem prosthet. N des Tat., 
das nur vor Vokalen antritt, *den Dipkthong iu im Anlaut sei¬ 
nen, nicht die Verbindung ju. Nun bringt aber die Wesso- 
brunner Ks. als alten Namen der Schwaben CfuuaH^ entgegen» 
d. i. Ziuvari, der kein anderer Ist» als TivtQyoaQO* bei PUh., der 
wieder dem nur in der Ableitung abweichenden Juthungi gleich¬ 
steht (s. Ttvtoyotipot) j denn die Schwaben sind die Juthungen» 
und diese eine Abtbeilung des nördlichen Teutenvolkes (dar¬ 
über im sweiten Buche). Wäre also spätere Umsetsung der 
Wursel Tiv (worüber S. 22, Anm. 2) und Teutones dennoch als 
echte deutsche Form mit ebleitendem alterthümlich enge an 
die Wursel antretenden (wie auch an dieselbe Wursel r antre- 
lend seigt noch das ahd. siart, fanibsus) später schwindenden 
Consonanten Teu-toneä, wie Chan-ci, ansunehmen? Wohl 
mag mau dafür nicht mit Sicherheit die Namen Teutoburgium 
(Teutoburgiensis saltus Tac., 7euto^ot;pv«or Ptol., Toutoour- 
a^m Not. imp. an der Donau), Teutobocous, Teutobodus Flor. 
rimU Eutr. OrQs., Teutomeres Ammian. 15,3, Teutagonus Valer. 
Flacc. anühren, denn diese könnten durch keltisden Einüufii 
oder dureb Verwechslnng mit thioda (obwohl Strabo den Name« 
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gefiSifteiu la Yerbiiidiiiig mH den Hindbem aeift sie 
erst in Gallien Liv. epit. 67: Ciinbri Tastatis osuiibns» 
<piae inter Bhodanum et Pyrenaeum sunt, per saltiHn in 
Uispanlam transgressi, ibic^e mnlta loca populati, a Celu 
iberis fogati sunt: reversique in Galliam, bellicosis se 
Teuionii conjunxeront« *) Mit den Teutonen selbst in 
Gesellscbaft erscheinen immer 

C. Marius consnl summa Ti oppugnata 
a TenUmit et Amhrmribut castra defendit Lir. roit. 68} 
Ttvxovtq xai^Afißgüiveg didAiyviav hrimagiov.. 
Tfvxoyeg xai ^Afißgwpeg ägarttg evdiig 
dvpxeg xtjy iv fiitjip %wgay. Plot. Mar. 15« 

Yon Posidonius sind die Teutonen, die ihm zu seinen 
Kimmeriern nicht passten, zu den Helvedem, neben die 
Tiguriner gestellt. Der Name Twvyepol in seinem 
Berichte bei Strabo (S. 145) ist entstellt aus Tevtopolß 
wie dessen Yorhommen neben Ambrones in einer anderefi 
Stelle beweist ^4^ P« 185^:^MapiO$ MceaaaXiiitaig Idwxep 
dgiaxelop xatd top nqdg^'A^ßgtapagxai Ttavytvovg 
noXapiOP. Die Angaoen der Alten m>er die 2füge der 
Teutonen sind mangelhaft oder irrig; wahrscheinlich 
waren Kimbern, Teutonen und Ambronen in Yer^inigung 
ans dem Norden gekonunen. Gewöhnlich wurde der Name 


Theoderieh nicht Tsvtogii, sondern gibt) umgestaltet 

sein; die Umstellung iut aus tiu erscheint allerdings auffallend 
und wird lunun imterstütst durch Virtingui bei Pollio in Glaud. 6 
für Triringi, Tervingi, das erst durch ungenaue Auffassung des 
Römers entstanden sein kann, oder dur<m die angels. Umstel- 
hmgen, wie bors aus hros, fringan aus frignan (Grimm 1, 245. 
259), die anderer Art su sein scheinen, aber der Name Zfurari, 
der nicht yerdächtigt werden kann, da er historisch vollkommeu 
bestätigt wird, neben lutungi und T€vtoyod»ci> dürfte auf andere 
Weise schwer sich erklären lassen. Yi^eicfat hat der alte 
Maansname ahd. Zuio, ZuzOf Ztisso (Neue. 174* 606.625.75.801), 
Tmiu^ also Tüta, Name eines Friesen ln Fomm. sög. 6, 362. 363, 
noch das alte ableitendo t bewahrt und ist derselbe mit Teuto, 
wenn er Züso, Ziusso ( wie gruz fürgriuz) genommen werden 
darf, und dann ist auch der Familienname ^ufs in neuer Form 
der alle Name? Gewiss sind die Teutones, Nuithones und die 
Jüten dasselbe Volk, und wenn die Halbinsel der putschen 
Nordküste im Alterthume nach den Kimbern die kimbrisebe 
benannt war, so heilst sie noch yon den Teuten, Jüten, Jütland* 

•) Wenn Plinius (57$ 2) schon den Pylheas die Tentones 
lüfst, und swir von der Bemsteinküste, so kann dies 
aar Yersehen sein, worüber S. 135. 
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HimBeirti’ all^ genannt den Teutonen allein schreibt 
Appianus die Ereignisse im Noricum zu, wo die Uehrlgen 
Bur Toh Kimbern sprechen. <rDars 'die Teutonen schon 
TdF der -R^kkefar der Kimbern aus Iberien, nach welcher 
erst Livius- beide Völkei* in Verbindung treten läfst, in 
ihrer WadengesellschaR waren, beweist Phitarch, der den 
Sieg über Manlius und Caepio ihren Verbündeten, den 
Axnbronen, zj^scbreibt: %ü}p noXsfiifoy %6 ^a%^{ata%ov 
ov nQOi\%%riv%o ^PvD^aloy MctlXlov tai 
I^iTtiüjyOQ nQOTCQoy (AfißQCjysg d' wyofiä^oyzo xal 
7 tX^d;og vneo z^i^ivQiovg av%ot xad^ avtovg ijaay)» 
Mar. 19* Piatarchus, der ausführlichste Erzähler der 
Ereignisse in Gallien, sagt nicht, dals ein einzelner Haufe 
dieser nordischen Schaarcn über die Pyrehäen gegangen 
äer; erst zum Uebergang über die Alpen läfst er sie sich 
trennen. Am Fulse der Seealpen bei Aquae Sextiae 
wurden die vereinigten Teutonen und Ambrohen, nach 
dem* Abzüge der Kimbern gegen den östlichen Alpenpass, 
von Martus aufs Haupt geschlagen (Plutarch. Mar. IS — 22. 
LiV. epit. 68. Flor.). E>ie in sich nicht einmal genauen 
und vollständigen Angaben der alten echten Quellen sind 
durch spälei'e Schriftsteller in noch gröfsere Verwirrung 
gebracht. Eutropius nimmt alle Völker, die auf dem 
letzten Zuge erscheinen, gleich im Kampfe am Rhodanus 
zusammen: Romani consuies M. Manlius et Q. Caepio a 
Cimbrii et Teuimibut ^ et Tigurinis et Anibronibut^ quae 
erant Germanorum et Gallorum gentes, victi sunt juxta 
flumen Rhodanum. 5, 1; und läfst irrig den Märius zuerst 
gegen die Kimbern (hier, noch in Gaillieir, waren es die 
Teutonen und Ainbronen, vgl. Liv. epit 68) kämpfen und 
die Teutonen hierauf in Gesellschaft mit Kimbern in Ita* 
lien einbrechen: (Marius) in quarto consulatu collegam 
habuit Q. Lutatium Catulum. Gum Cimbrii itaque conflfixit 
et duobus proeliis CC millia hostium cecidit, LXXX millia 
cepit. et ducem eoiiim Teutobodum: propter quod meri- 
lum absens quinto Cos. est factus. Interca iAmori et Teu^ 
quorum copia adhuc iniinita erat, ad Italiam trans- 
ierunt. Orosius, der ihm folgt, läfst sich durch seine 
Aufstellung der Völkernamen so irre leiten, dafs er mit 
den Alten in offenbaren Widerspruch geräth (5, 16): 
haec de Tigurinii et Ambronibut gesta sunt. TeufoHet 
auiem et Cimbri integris copii^ Alpium nives emensi Ita- 
liae plana pervaserunt. Nie zeigen jene die Tiguriner, 
das einzige keltische Volk, das Theil nahm an diesen 
Ereignissen, mit dmi Ambronen in Verbindung; nach dem 
Belicht des Florus habeiTsie sich den Kimbern, und 
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ent auf ibrem Zage gegen die norischen Alpen, ange- 
seUossen. Dafs die Teutonen Germanen gewesen, lassen 
die Nachrichten von dem Volk der Teutonen in der Nähe 
der Ostsee nicht bezweifeln; als.enge mit ihnen yerbunr 
denes Volk können auch die Ambronen nur für Deutsche 
^halten werden. *) Aber Ton ihrem Namen zeigt sich 
HD Norden weiter keine sichere Spur. Entweder ist das 
ganze Volk in die Fremde gezogen, um dort zu yer- 
schwinden , oder wahrscheimicher war Ambronen der 
fltere Name der den Teutonen benachbarten überelbi* 
sdien Sachsen. 

Die im Stammlande zurückgebliebenen Teutonen tre¬ 
ten längere Zeit hindurch nicht wieder in die Geschichte 
em and sind nur den Geographen bekannt. Schon weifs 
sie Mela wieder mit Kimbern im Norden zu nennen (5, 3): 
' in eo (sina Codano) sunt Cimbri et Teutoni: ultra, ultimi 
Gennaniae, Hermiones. Plinius, der selbst in der 

Nähe war, zählt Teulom unter den Ingaeven, den Yölkem 
an den Nordkusten, auf (4^ 14 )i Sitze sind genauer 
durch Ptolemaeus bestimmt. Er stellt sie den Lango¬ 
barden gegenüber von der Elbe zur Oder zwischen den 
Sadisen, Suardonen, Semnonen - Sweben und Warinen 
(um die mcklenburgischen Seen und den ersten Lauf der 
Havell in zwei Ahtheilüngen auf: (/lercrgd) 2a^6pO)V 
de xat xww^Soviqßiavy Tevtovodgo i xat OvtQovvoi. 
OoQadeivcjSv de xai 2ovr^ft(OPy Tevxoveg- xat Aiiagnoi. 
Die Teutones sind von Tacitus, unter den überelbiscben 
Tölkem, ^mfhones genannt, die Tevtovodgoh die 


f) Den alten Quellen, aus denen auch Floms schöpft, f^gt 
Festus, de signif. verhör, p. 24: Ambrones fuerunt gens quae- 
dam Gallica, qui subita inundatione maria cum amisissent sedes 
snas, rapinis et praedationibus se suosque alere coeperunt. 

**) Die Nachricht muls, wenn sie anders Sinn haben soll, 
Toa der Nordküate aus genommen werden. Kimbem und Teu¬ 
tonen, die dem Hörner, der in dieser Feme schilHe, am meisten 
beachteten Namen, sind nur von den Anwohnern des Busens 
geoannr, und darüber hinaus, südwärts das Oberland hinauf^ die 
weitverbreiteten Herminones. Dafs sie aber von Mela miss¬ 
verstanden und verdreht worden ist, beiveist er 3, 6: in. illo 
thra, quem Codanum diximus, ex insulis Scandinavia (al. Co- 
dabonia), quam adhuc Teutoni ienetUy ut fecundilate alias, ila 
magnitudine antestat. Auf Bcandinavia weifs sonst Niemand 
Teutonen^ 

•**) TevtoyodQiot Fontebl. , richtiger oder 

^vjoovttQtoi'y wohl derselbe Name mit CJyqparj (=:.Zriuuari), .in 
ncr Wessobrunaer Ila. (Graüs Diutiska 2, 570) aufg^führt als 
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spateren Jutingi, Yitlngi (= Entingi), in falscher Auffas¬ 
sung Jtettdigm. Diese sind die zweite Schaar, welche 
das TentenT^knach Süden geschickt hat; sie erscheinen 
in der ersten Hälfte des 3* Jahrhunderts unter deifu Namen 
Jttthungi an der Donau. 

SrnLOneisu * Zuerst und allein noch Ton Ptole- 
maeu$ genannter, bald ein weitrerbreiteter Name, den ein 
Verein von Völkern sich zur Bezeichnung gewählt hat. 
Die Sachsen des Ptolemaeus sind noch das Einzelvolk 
dieses Namens, später die Eroberer von Britannien, und 
Ton ihm den Qiauken gegenüber auf dem Eingänge .der 
Halbinsel aufgestellt: de (^ejd %ovg Kav%ovs) 

int ^egaoytjaov, Sd^oveg... / 

fiem de tovg Sd^orag and rov XaXovaov nozafiov • •, 
OaoodeiVoL Als natürliche Grenzen sind hiernach der 
Chalususllufst der nur die Trawe sein kann, und die Elbe 
in ihrem letzten Laufe bezeichnet; Suardonen und Teu- 
tonparen waren ihre Nachbarn auf der Seite des Fest¬ 
landes, kleinere Völkchen die Halbinsel einwärts. Vor 
der Elbmündung werden von Ptolemaeus noch erwähnt 
Saäopwy vrjaot tgeXg, unter denen man wohl die bedeu¬ 
tendsten der jütischen Südwestküste, Nordstrand, Föhr^ 
Silt, zu verstehen hat (vgl. Ostfriesen). Auffallen müfste 
<lie neue Erscheinung meses Volkes, das sich in der Folge 
als eines der mächtigsten aus diesen Strichen zeigt, 
und dessen Name vorher von keinem Schriftsteller emähnt 
ist, wenn es nicht wahrscheinlich wäre, dafs nur der 
Name neu sei, und Ambrones die frühere Bezeichnung 
gewesen , die Sachsen also die Söhne seien jener Am- 
bronen, die mit den Teutonen, ihren Nachbarn in Südost, 


andere seltnere Bezeichnung der Suapa, die früher Jnthungi 
Itttingi^Tivingi hiefsen (s. Teutones). ln diesem Namen zeigt 
sich also die Zusammensetzung mit •varii und die Ableitung mit 
-ine glcicbgeltend neben einander gebraucht, und zwar seit 
früher Zeit, da Taoitus Reudigni nichts als falsch gehört kt 
für Teutingi, Eutingi, lutingi, welchen die anderen Formen 
7*ec/rooi/npoi^ Ziuuari zur Seite stehen. 

*) MessertrKgcr, von $ahi, Messer , ihrer gewöhnlichen 
Waffe, wie Witech. Corbej. p. 3: erat autcm illis diebus Saxo- 
nibus maguBfitm cuUellorum usus, gaihuM uigue koäie Angli (i. e. 
Anglo • Smxonei) utuntur, morcm gentis antiquae sectantes. • • 
cultelli nostra lii^ua seäs dicuntur. p. 5: habentes ad renes 
e^ieiioi magnos« . Nimed eure tozei, (id est, cuIuUob vestros de 
•iconibus vestris deducite), spricht Hengist zu seinen Sachsen 
bei Nennius c. /iS. ^ * 
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n enger Veiinndinig »cbon in den kimbrisdien Züge»' 
«■fgete^ten sind. *), Diifs Tacitns keinen dieser Namen 
■emit, kenn sidit mehrbefremdeny als dafs er audi weder 
TOB Marsen, noch Sisambem, nnd nic^t Ton Bürgenden 
spricht. Na<^ den Sadosen stellt Ptol. anf der Halbinsel bU 
nden Kimbern kleinere Volker in folgenden Reihen auf: 

^ Avt^ di tTjif xepedn/eDK {natifweip) vnig uir 
fwg Sdtorag, SiyovXtapeg dnp öv^^hSp. etre, 
SaßaX^^ioi. elta, KeßavdoL vnig ovgt XaXo$. 
Ptti tti^vmg xowovg, deoi/Ltpmtegoi jdp, 0 ovp6ov^ 
eo». apamlamirsgof dii Xagaveug. nupxiap di 
egmMtiregot, Kifißgo$.^*) 


*) Man kdnete telbsl BeweiMtetleia dafür aufbringui: Pan- 
ttaes Ebomceniit arcki episc opns eos bapUsavit et per XL dies 
aea cessarit baptisare oame genus Ambrittutm, id est, Ald$MX9*^ 
mm. Nenniiu ip. Gale 1,115; et nanquam addidemnt Saiones 
Ambrmem ( al. Ambronaia, Ambrones ?) ut a Pictis Tectigal exi> 

S erent. ibidLp. 116. Dock ist beider Zuverlasaigkeit sweitelliaA; 
ie erste steht nicht in der vatic. Hs. des Nennius (Marcus 
Aaaehoreta. Hlstoria Brittonum, ed. Gönn. Lond. 1819) aus 
den le. Jah r h .^ seigt Mch also als spiteren Zusats , und die 
sa^te ist aan etnem genaalog. Anhänge m einer Hs* des Nennius. 
Vielletckt int überall Ambrones TOB eineas Britten, nur in rer- 
achtheher Beseiidinung des Volkes aesetst. Bei Sigebert. Gern- 
blae, (ad a. 566) spricht der Brittenkdnig Utberpendragoa gegen 
die Sachsen: vocabant me semimortuum Ambromeä isti, sed malo 
semimortuus eos superasse, ^am incolumis superari. Festes 
•agt(p. S4): Ambrones praeaationibus se suosque alerc coepe- 
raat, • • et quo ^actiira esl, ut tufpts ettae'Aanunst Ambromes 
dicerentur. Flntarch ersihlt (klar. c. 19)« dafs der Ruf Ambro- 
nes Ton den Ambronen vor dem Treffen erhoben und von den 
Ligurern Terstanden worden seif und setst hinsu: fftpäg ydg 
evToeV oiiTair mard yipog Aiyvee. Dies mag setne 

Richtigkeit haben, und hindert nicht, dau Ambro auch deutsch 
sei^ wie der Flufmame Amkrm (Emmer), dar ahd. Mannsname 
Ambrieko beweisen. 

Sivovieores, abgel. aus sijra (Tietoria) ? lEußukiyyiot aus 
(goth. Mannsn.f Leg. bei Bofl. Apr. 1), Aaealo im Ortsnamen 
dSssffimeim (Cod. Lauresh.). Kopardoi wohl für Xaßardoi, 
Xayardoi, Partie, praes. aus bauan, kaum ein anderer Name als 
Ayiones=Chav;oDe8((JhaTienes, Gbaibones Mamert.^mit -i Ab¬ 
leitung aus dersdiben Wursel. Xaloi ist su Xdlovoos, dem Orts¬ 
namen Hala su Tcrgicicben. 4*ovpdovaot Erasm. Coisl. Vindob. 
Paris. 1. 2f 4*ovpdov4ioi Mir. Fontebl. ist in seiner ersten Silbe 
mtstellt duroh ip, das hier eben so unrichtig gegeben ist, wie 
m4>apad€syo£, *i*povyovyd£iavig, und durch eingesebobeaes v, 
das hier eben so fremd ist, wie in Bovyiovytm, Kiv^ 

^p ogos in einigen, in Baipozatfites in rilsn Hss« Seäusii gibt der 
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ISS VölAer 9er kimhr^hen 'BaUHuel, 

' • 


Die erste * die Sochscn ini Norden einscUiefsend« 
Beihe bilden von West nach Ost: 2iyovXafP£g, SaßcL^ 
Xiyyioi 9 KoßwdoL Nur die letzten sind durob wettere 
Nachrichten bekannt, sind die* Xavßoi des Strabe 
(7f p* 291)) :^€tO 0 es des Tacitus (Geitn»40)9 die’Ö/^ios 
des Wtrus Patricius ( Exc» .legatU. ed. Bonn. p. 124)) die 
sich zur Zeit des Markomannenkrisgs mit Lango^rden 
in Pannonien zeigen, Chmwiesy CMtihonet des Mamoiv 
tinus (Panegyr. vett. i, 5* 2)« 7)« der von ihrem Einbrüche 
in Gallien in Gesellschaft • der Heruler spricht. Diese 
Nachrichten ipit der* Sieliung des Ptol. verglichen weisen 
sie in die Nachbarschaft der Suardones (später Heruler), 
an die Ostküste der Halbinsel, ‘etwa um liiel und Eutin. 
Die XdXoi f die darüber allein die ganze Breite der 
Halbinsel einnohmen, erscheinen*'sonstnicbt weiter; aber 
frühe schon zeigen sich die Südnachbarn der Kimbern, 
die (Dovvdovüoi und XagovSeg. Sic sind ohne Zweifel 
die Sedusif und Harvdef im Heere Ariovists (Caes. B. 
Gail, i, 51. 31. 37 ) und erweisen, dafs der deutsche Heer¬ 
führer in Gallien seine Yölker aus fernen Gegenden, 
der Heimath der. frühe wandernden Kimbern und Teu¬ 
tonen, woher er vielleicht selbst gekommen war, herbei 
gezogen habe. Dafs nicbt die zunächst wohnenden Ober¬ 
deutschen allein seine Sebaaren bildeten, läfst noch der 
schwachformige Name des Soevenanführers Nasna (B. Gail. 
I, 37) schliefsen. Noch ist das eine Volk neben den Kim¬ 
bern Chabiides [Charudes] im Monuni. Arcyran. (S. 144) 
genannt, das andere Eudotet von Tacitus fGerm. 40 ). 

AngUUU Das aüdlicbate Volk dieser Gruppe. 


gewölmlkhe Taxi des CaesiU'; die Bss. des Orosius (6, 7), der 
hier aus ikra.schöpft, seigen Eäu$e$y Eudurei^ Edunt» Die rich¬ 
tige Sekreihnog Initwohl Tacitus, Eudo$ety abgeleitet {wie Keh 
lusü, golb. berusjos) aus widu, llols, Wald, für 

Vidusi. Charudegj uarudt$ scheint das aUfi. bördr, hördbr 
(induratus) aus harudr, das auc^ als Mannsnamc vorkommt, 
folglich unser hart zu sein. Nicht gehört bichcr, ist nur latini- 
sierte Benennung der Bc^vohncr des Uarteeowe Uarudi in den 
Annal. Fuldens. (Perts 1, 368). Aber unbedenklich ist derselbe 
Name altn. Hördhar (i. e. Harudar) in Ilördhaland auf der nor¬ 
wegischen Büste (s. Nordmanni). Wohl ist auch nicht ver¬ 
schieden der Ilcrulcrnamc bei rroc. de bell. Goih. 

4, 26, Agath. 1, 20, und nur versotst Ilcrulcrnaine bei 

Proc. de bell. Goth. 2, 15, und Arodus bei Paul. Diac. 4, 44: 
Lengobardorum regnum Rothari genere suscepU. 


*) Tac., *jiyy^iloi Ptol. {*jiyyiloi nur Cod. Fontebb), 
*Ayyilo¥ Proc», Aufßi dio Späteren« Kotamt Auch oU Land- 
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Anf^. 

• 

Ikre Sitze lassen si^ nur ansPtolemaens naher, bezelcbneii. 
Er nimmt sie in die Reihe der mächtigen Swebenvolker, 
•ad stellt sie an der Mittelelbe, den Laugobarden-Sweben 
(hier ofTenbar den Hermanduren) in Noroost, auf: %(j)p dh 
Irrd^ jccci fi^aoyei(ov kd’ptSy fiiyiara fiip iaxi, r6,t6 xatp 
lovr^ßwv^Ttjy u4yyeiX(Sv^ oi eiciy ayazoXixcSreQOt xiSy 
AayyopdgdwyayaxBiyovteg ngog xdg dfpxTOi^g 
fiSv fieüioy xov ^AXßiog noxccfiov ... Die Stammsitze des 
später dui'ch die Eroberang von Britannien berühmt ge« 
wordenen Volkes lagen also um die untere Saale längs der 
Elbe etwa bis über die Ohre hinab. In eben diesen Ge¬ 
genden linden sich in späterer Zeit noch zurückgebliebene 
Angeln mit Wcrinen unter dem Namen Noraschwaben. 
l)ie Lage der Angeln auf dem Westufer der Elbe, in der 
sie den Semnonen und Warinen gegenüber an der einen 
Seite von den Hermunduren, auf der andern von den 
Cbaulken, Langobarden und Cherusken umwobnt, von den 
Küstenvolkem abliegend sich zwischen oberdeutsche Völ¬ 
ker und die ersten des Ostzweig^s einsenkten, könnte 
die Vermuthung veranlassen, dafs sie einem dieser Zweige 
zazozählen seien, würde nicht^ ihr^ niederdeutsche A1^ 
kanft durch ihre Verbinduifg mit den nördlichen Nach¬ 
barn, durch die angelsächsischen Sprachdenkmäler, die 
unter sich keine Verschiedenheit zeigen, und durch spä¬ 
tere Spuren in den alten Stammsitzen selbst *) mit btn- 
länglicher Sicherheit bestätigt. 


schaftsBame vor: Landschaft Angeln über Schleswig, AnguluM 
(Ai. Angul) bei Beda, Aunguil (aus Angal) in Hälogaland 
(Heimskr. 3, 434. Fomm. sög. 7« 323. 8, 184) mit Ableitung 
'Englide, thüringischer Gau. Dasselbe Wort ist Angel 
(Imns), altm aunguil, öngull, wohl von derUmbeugung oe- 
Baant. Anßr mird bei Biörn erklärt: sinus v. lingnla, tarn terrae 
^aam marrs, locus scilicet angustus. Die Landschaft Angeln ist 
ton der Slie und dem Flensburger Busen umschlossen, der Gau 
Loglide lag cwischen der Unstrut und Saale, hatten die Angeln 
ftren Namen vön ihrer Lage, in der sie anf der einen Seite der 
Hars, auf der ändern die Elbe einschränkte? 

*) Anglii nennt mit den Werfni, den Nordschwaben, dio 
l^herMbrnt des alten nordsohwäbischen Gesetsbuches. Nun 
sind d&eee Anglii wahrscheinlich die Bewohner des dem Schwa* 
kengau benachbarten Frisonofeldes, die von den nahen Sachsen 
uic die Anwohner der Nordküste im Osten der Weser und über 
^tr Eider, die sich ihnen'glicht assimilierten, Friesen genannt 
unrden^ ^ohl weilisie noch (Ue reinniederdeutsche (friesische) 
Mnndart>behieken> (fc Friesen und W'amen i» gweilcn Buehe.) 
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SuardofWi. Rugii. 


C. Anwohmr der Ostsee. 

SnwrdOlIMU ^ Bei Tacitas anter den bisher 
aufgezahhen überelbischen Völkenii denen er gemeinsamen 
Dienst der Göttin Erde zuschreibt: Reudigni deinde (post 
Lao^obardos) et Ayiones. et An^lii et Yarini et E^doses 
et Suardonei et Nuithones fluminibus aut silvis muniun- 
tur. Nec quicquam notabile in singults, nisi quod in com¬ 
mune Nerthnm,^) id est, Terram matrem colunt, ealhque 
intenrenire rebus hominum, inrehi pcmulis arbitrantur« 
Est in insula Oceani cästum nemus • • Germ. 40« Ftole- 
maeus, dem sie etwas entstellt Oa^oietvoj, Oagcc^ 
dfjvoi heifsen, bestimmt ihre Lage: fietd di tovg 2d^ 
dnd xov XaXovaov noxctfiov fiijLQi xov 
iovijftov notafiov, OagodeiyoL Sie erstremen sich 
Ton der Trawe 9 auf der Südseite von den Teuten umge- 
ben, längs der Küste ostwärts ff egen die Oder;^ auf dieser 
Seite aber die Grenze mit Ptoiemaens zu bezeichnen, ist 
bedenklich, weil bei ihm in der Ansetzung der Flüsse 
Sovijßog und Ovtadog ein Irrthum obzuwalten scheint. 
Die Suardones sind die späteren Heruler. 

Allein noch bei Tacitus, der sie von 
Osten her nennt: protinus deinde (post Gothones etLjgios) 
ab Oceano Rugii et Lemovii. Germ. 43« Ptolemaeus zeigt 
zwar einen Ort 'Povytov um die Odermündungen, aber 
kein Yolk desselben Namens, sondern in dieser Lage 
Siyoi: elxa (ficxd xodg Oagoieiyodg), Seidiyoh 
xov ^ladova noxapiov. Seidiyol von sida^ Seite, Küsten¬ 
strich, f) ist eine andere .Benennung der Rügen nach 


*) Von svaird, ahd. suert (Schwert), wie Saxones von sahs. 
Mit falschem <Mm Anlaute, wie in 4>ovySovSoh 4>QovyouySimy€f^ 
schreibt Ptol. 4»aQoS€tyo£ Mir. C 0 UI. Vindob. Fontebl. Pariss., 
Eratm., in der andern Stelle 4>a^S€iyoC 
dies. llss. Kaum kann Abfallen des S aus was 

keine Hs. zeigt, angenommen werden^ 4» vertritt hier allein die 
Stelle der Verb indi^sv. 

•♦) S. 26. 27. 

***) ÜMgi Eugipp., ^Poyoi Proc., kein Wechsel mit i; « 
oder o auch im idUiord. i?<^eland, Landschaft in Norwegen« 
deren Bewohner bei Snorri (Heimskr. 1. 94), und äd* * ***) 
Namen, wie Bagthoim Sebann. 492. 

f) Mir. Goisl. Vindob. Paris. 1. 2, Erasm.» 

Fontebl. Bei den nordischen Schriftstetlem heifti die 
Küste Bwischen der Oder und Weichsel Balagardlis sidhä(vonBel« 
gafd),|dio schonische^mnoTJar sidha, die jütische Jötlands tidha. 
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Sidifii. Turcikttgi. Uelrecouei. 15Ä 


sie ist scbon dem Strabo genannt worden^ 


p l>age ; sie ii 
Siairoi [JSidiyo/] unter den Nordoslvölkcrn des 
ibooiscfaen Swebenreichs anfführt. Yon Ptolemaens 


Oirer l>a( 
der 

marobo^ 

sind sie zwischen den Flufs Sov^ßog und ^ladovug, der 
an anderer Stelle Ovtadog heifst, gestellt. Aber es ist 
kaum zu bezweifeln, dafs diese Namen nur yerschiedene 
Bezeichnungen desselben Flusses, der Oder, sind, durch 
denselben Missgriff als yerschiedene Flüsse auf die Karte 
^eichnet, wie die Langobarden-Sweben und Chatten, 
Hermunduren, dih Batvoxouftai und Markomannen als 
yerschiedene Yolher eingetra^n sind. Die Begrenzung 
des Ptolemaeus hat hiernach keinen Halt; wahrschein« 
lieh haben die Rügen, die spater als nicht unbedeutendes 
Tolk anftreten, die Odennündungen zu beiden Seiten 
mwohnt. 

TurdlingL Yon Ptol. werden nach den Sidinra 
genannt: xai iüTt^ avtovgs^PovTixXeioi ^ixQitov Ovi^ 
exovXa no^a^ov. Der Name in dieser Form sonst ganz 
allbekannt, theUt yielleicht gleiches Schicksal mit anderen 
im Ptolemaeus, die durch Umsetzung in Yerwirrung^ge¬ 
kommen sind, wie Ovtadog neben *ladovag, ^Poßodovvoy 
Beben ^EßoQodovvov, ^ßovgodovrop, BoQOvaxo$ neben 
*P6ßaaxot. Zwar zeigt sich hier keine Nebenform, die 
Hülfe böte, und in zwei Stellen schreiben alle Hss. 
^ovtUXeioi ; aber yersucht man dennoch nur die einfache 
Tersetzung TovQtxXeioi , TovQxiXaio^ 9 so ti'itt leicht 
der Name Turcifingi*) heraus, des Yolkes, das später 
mit den Herulern und Bugen aus diesen Gegenden aus¬ 
gezogen ist. Wahrscheinlich ist Lemotii bei Tacitus eine 
andere Bezeichnung derselben, wie Sidini der Bugen. 
Ihr Nachbaryolk im Süden nach Pto^maeus: 

- 'Pov%utXEiwy de %ai Bovyovytwp {fit%a^v xeiprai), 
AlXovaifopeg. Bei Tacims heifsen sie Heheeones, 
and sind zu den ligischen Yölkeiu gestellt, yielleicht weil 
er die dazwischen wohnenden Burgunden nicht kannte* 


*) Einer Wurzel mit dem Adj. zorht (splendidus)? Zu Le- 
morii, i^elcbes der einzige alte deutsche Name mit der Ableitung 
*oy ist (doch geben Hss. auch Lemonii), zu vergleichen der Name 
altn. X4»iafiörabr in Nordjütland, Aifiiocdkioy bei Ptol. unter 
den deutschen Ortsnamen ? Altn. lim (n. frons arborum, 
f. membrum), vel limadhr (bene proportionatus). 

So alle Hss., aufscr Mir. Scheint, da Ptol. 

umst immer h durch x oder x gibt, nicht zur Wurzel der Namen 
l^leyfones, Hellusii, XRlot/oof zu. andren, sondern einheimi« 
icke Form elvico (elvica), ilvico, gpui. livicans? vorBuszuseizen. 


1 


Digitized by 


Google 


I 



156 


Sciri. Skafidiftavitphe Volker. 


Das anfserste deatsehe Volk, jenseits der 
Weichsel, den Wenden und Aisten benacU>art Allein 
bei Plinius findet sich sichere Nachricht Yon ihnen aus 
diesen Gegenden, und nur einem Missrerständnisse Toa 
ihm ist es zu verdanken, dafs er sie aufbewahrt hat. Nach 
seiner Vorstellung des Nordens, in welcher er die skan¬ 
dinavische Küste tief einbeugt, und mit der inneren ver¬ 
mengt, denkt er sich die Lage des Sevo (der Hiölen) jen¬ 
seits der Weichsel. Aber damit stand die^ richtige Nach¬ 
richt in Widerspruch, die er mittheilt (4$ 15)* quidam 
haec habitari ad Vistvdam usque fluvium (er kommt von 
Osten her) a Sarmatis, Venedis, Sciris, Hirris tradont. 
Der Name flirrt, der nirgends vorkommt, ist wahrschein¬ 
lich aus übergeschriebenem Scirri (wie die Späteren 
schreiben) veraerbt in den Text gerathen. Dieuil (8* Jahrh.), 
der diese Stelle in seinen Bericht über den Norden auf- 
nimmt, hat ihn nicht und schreibt (ed. Walckenaer, p. 33): 
^idam haec habitari ad Vistulam usque lluvium a Sarmatis, 
Venedis, jSctWsque tradunt. Auffallen müfste es, bei Fto- 
lemaeus, der die Völker in der östlichen Umgebung der 
Weichselmündungen sorgfältig verzeichnet^ keine Erwäh¬ 
nung der Skiren zu finden, wenn man nicht vermuthen 
dürfte, der Name sei bei ihm nur entstellt worden. 
Oivvok sind in seiner sarmatischen Völkertafel in dieser 
Lage neben den Gothen aufgeführt, wo von f^nnen keine 
Bede sein kann, wahrscheinlich durch Verderbniss für 
Sie wohnten dann an der Ostseite der Gothen, 
etwa über dem Spirdingsee, und waren wohl ein zunächst 
mit diesen verwandtes Volk; in der Geschichte aber er¬ 
scheinen sie später in Gesellschaft der benachbarten 
westlichen Küsten Völker, der Völker Odoakers. 


r. VÖLKER AUF SCJNDDiAViJ. 

Den Zweignamen der skandinavischen Germanen hat 
Plinius aufbewahrt (S. 76. 77); die dem Namen Suevi auf 
dem Festlande entsprechende Gesammtbenennung gibt 
Tacitus: Sutonum hinc civilaies , ipso in Oceano, praeter 
viros armaque classibus valent Germ. 44; trans Suionat 
aliud mare, pigrum ac prope immotum; quo cingi cludi- 
que terrarum orbem . . fiaies. id. c. 45; nicht ouionum 
civitas, wie Hermuddurorum civitas, sondern civitates, wie 


*) Goth. skeirs (clams), lebt noch im obetrdeuUehen Namen 
Schfiiern. i 


Digitized by LjOOQie 



Skdndinatitche Volker. 157 

t 

Ljrgtornm nomen in plures cmtates diffysum. Diesem 

zur Seite steht ein zweiter grofser Name, ohne Zweifel 
deutsche Gesammtbenennung der nicht germanischen YöU 
ker der Halbinsel: Soionibns SUonum gentet contmuantnr. . 
Cetera similes, nno difTerant, qnod femina dominatur: 
in tantnm non modo a libertate, sed etiam a serritate 
degenerant« Hic Sueviae finis* Germ. 45. Noch hat der 
Bericht ans dem Norden keine Stammyerschiedenheit er.* 
kannt, und fremde Sitones, wie Aestui, nach ihrer Art 
ni den Sneren gestellt, aber durch die Sage yon der 
WeiberherrschaU in diesem Volke scfaimmepi schon die 
späteren finnischen Cvenas in Crenland (feminarum terrd) 
nicht undeutlich hindurch. Ptolemaeus weifs wieder nur 
Germanen, und kennt' nur das südliche Flachland der^ 
Halbinsel, die er unter der eigentlichen Benennung Scandia 
(Zmvdeiit Erasm. Coisl. Yindob. Par. 1. 2, Codd. Mir. 
Fontebi« besser ISmydia ) als die gröfste der skandi- 
sehen Inseln in seine Karte zeichnet: d/r* dyccroXdJy di 


*) Suionei = Sviones, mit kurzem Stammvokale, wie aus 
dem golh. Sutveank zu Sweans bei Jorn. ( s. Suiones im zweiten 
Buche) und dem aps. Svean erhellt, wie im Eigennamen Frea,Fria • 
(Frigg). Wohl steht ahn« Svtar, wofiir sich nach Fri-gg, Fri-ggj.ar 
(S. Ib. 3G, Anm. 2) Sviggjar erwarten liefse. Aber da sich die 
reise Form im häufigen Svithiödh hielt, so wurde der Vokal statt 
der consonantischen Einschaltung verlängert Schwierig ist die 
Eljrmologie des Namens. Zusammensiehung für Suibones lafst 
•ich für so hohes Alterthum nicht annebmen, auch auf die Lesart 
mit V, Suivanes in einigen Hss., scheint kaum Gewicht zu legen, 
usd schwerlich lassen sich die Scbreibiin|cn SubvemUf Suuehans, 
&u€tkan9 bei Jom. (e. 3) neben Hutthidi in Suebans emendieren$ 
es bleibt nor übrig, ihn für alte einfache Wurzel zu sw^ban, 
•wipan als den weiter gebildeten, in demselben Verhältnisse, 
wie fri, goth. freie, zu friks, alta. frekr (frech), und frank, zu 
erklären, oder für umaestellt aus Sivones, einer Wurzel mit 
säivs (See), aäivala (Seele), Bezeichnungen beweglicher thätiger 
Wesen, welelie ein altes seivan, säiv, sivun voraustetzen, wo¬ 
nach seine Bedeutung in keinem Falle von der des Namens Suevi 
abweicht. 

Seanäuiavia bei PHn. 4,15. Mela 3, 6 . Seandza (Codd. 
imbr.Monac., Sconzfe vulg.) bei Jorn., d. i. Scandha, Scandbia 
mit aspiriertem d , &chatanavia bei Fredeg. Hist. Franc, epit. 
C.63, Seatenauge beim ungenannten Langobarden in Ritters Yorr. 
mun Cod. Tbeod. -arte isüdas alte avi, ahd. awe, altn. ey, fern. 
(intuU, Au), noch in Aüstravia, Ostinsed, bei Plin. &, 13 (Austra- 
nia in ungenauer Lesart) und 37, S, und Scandinavia wird also 
^einheimisch Seandinavi gewesen sein. Der Name ist ohne Zwei¬ 
fel ansgegangen von der Südspitze, wo er steh erhalten hat in 
llänejf, abgekürzt iSärdn», Sconeg bei Alfred (Schonen), worin 
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I 

t^^wricov (xiiiißpixijg), tioaccgsg at naXovfUBVfu 
Sxayoiai. rgetg ^kv ßiKgai, • • fiia de laeyiazrj xai 
ayazoXiitiotaTT] ttavä %dg ixßoWg rov Ov'idTOvka 'no^ 
%upiov^ • • icaXsltak de Idiwg nat avri] Sxavdla. ln 

S lücklicher Ergänzung seiner Vorgänger gibt er keinen 
iirer Gesammtnamen -wieder» sondern führt die civitates 
Suionuin einzeln auf: * 

Kd%e%ovGiv nvTi^g^ (SxaySiag), td pip dvTucd, 
Xa$deipoi. rd d’ apatoXixd^ Oatovai xai (Z>s* 
gaiaot. xd de fieotjjußQipd, Fovxai xai ^avxitüpeg^ 
%d dk fieoa^ Aevwvoi..^) 

Der kenntlichste unter diesen Namen, der sick anch 
ai9 Lehen erhalten hat, ist rovxai in den südlichen TheU 
len^des Landes. Er ist weniger genau aufgefafst statt 
Favtat ohne Zweifel derselbe mit FavtoL bei Prokopi 
der Name der Gauienj entstellt Gothen in Gothland (s. 
Gaoti im zweiten Buche), eines von den Gothen des Fest« 
landes wohl zu trennenden Volkes. Ihre Nachbarn im 
Südlande, die Javxioivegt in dieser Form des Namens 
unbekannt, können nicht schon für Dänen, exyfejavpioipeg, 

, gelten; wahrscheinlich sind cs durch eine bei Ptol. nicht un¬ 
gewöhnliche Umsetzung und durch weitere Verstümmelung 


Skän aus ^uindin, Skannln zusammengezogen sein kann, weau 
das altn. skän, cortext crusta, nicht zu skinn (r=: skiod), corium, 
nellis, gehört. Vielleicht bedeutete skand, skanda auch Band, 
Küste, Und Gothiseandza, bei Jom., wie cs scheint, die alte UeU 
math der Gothen, die Gothcnküste? 

*) Xat^HPot, Xaidirot Fontebl., gebildet wie 4>aQoS€iyot, 
Set&ipot, ist leicht aus altn. heidhi (gotn. baithi, Heide), einst 
▼ielleicht Benennung des fiteren Upplands. <#»auoVai Vindob. 
Fontebl. F^riss., Coiäl., Erasm., ^«rrdrsuMir« 

ist XU dem altdeutschen Mannsnamen Fava (Kugipp. 31) , Fee# 
Jurav. p. 168 (i= Paulus?) su vergleichen; dasmtn. fair (pauci) 
ist aus älterem favir, goth. fayäi. nach allen Hss., 

4»i(»^<roi nur Mir., findet ln dieser Gestalt aus den deutschen 
l>ialekten kaum Erklärung. JTövtai, in Favtai zu verbessern, 
arus deni Stamme giutan; der Sing. altn. gautr (vir sagax), auch 
Beiname Odins, ahd. kauz, koz, in zusammengesetzten Manns¬ 
namen , weswegen nach organischer Entwicklung die Landschaft 
hochdeutsch Gofsland, nicht Gothland wäre. (Vgl. noch Grimm 
3, 455 und den Namen Gotfiones.) /lavxtfayeg, j^avxtoye^ Mir., 
verstümmelt aus Xxaydtayig, zuerst nach dem Verluste des JT 
Xay^iayi^, wie die Suessiones in allen Uss. des Ptol. OuVereore^*, 
die Xtt^oyig in einigen Id^oyic, dann noch durch Umstellung (s. 
den Namen ‘Poi/r/kisios) und mit verschriebenem y ^avxttayec» 
Aivüyo^ mit Lio-thida Jom. zuMmmenzustelleA, vom altn. llön^ 
ahd. lewo (leo)? 
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die Bewohner Ton Skanefj Schonen, der 
Sfidspitze der Halbinsel, welches ein alter Name, der 
Name Scandinavia selbst ist, den die Alten auf das ganze 
Land übertragen haben, wie Britannia, Hibernia ron den 
Tölkemamen Britanni, Iremi in den südlichen Theilen 
dieser Inseln. Zu beiden Seiten dieser Südländer, der 
Gauten und Skanier, stehen, die Qavoyai und 0igaXaoi 
im Osten, die Xaideivoi im Westen. Für den letzten 
Namen bietet sich die Benennung Heid an der südlichen 
Abdachung des Hochgebirges, noch eihalten in Heidh^ 
Hiork, Landschaftsnamen um den Miörssee, der selbst 
HeidAsmVf Heidsee, genannt sewesen^ zu sein sebeint, und 
Ton ihm HeidisitmtVüng^ HetdAamrtflög, Versammlnrig, 
Gesetz aller uppländischen Fvlke (Heimskr. 1,155. 2,179« 
Fornm. sog. 4* 18. 7, 156.159)« Xmdeiyoi geboren sonach 
an die Sudgehänge des Oofi^afialls, wo me später noch 
ansehnliche, einst Tielleicht noch ausgedehntere Land¬ 
schaft Heidhmork (ygl. Danmorh), wohl freilich nicht an 
der Westseite, sondern an der Nordseite der Gauten; aber 
eben dies reranlafst eine wichtige Folgerung für die ptol. 
Bestimmungen, die noch durch die beiden andeim Namen 
unterstützt wird. Hält man Oavoyai und Oigalaoi näm¬ 
lich mit den von Jomandes genannten Unnaitkae und 
Fertir zusammen, so bestimmen sie sich gegenseitig, dafs 
das undeutliche OiQalaoi aus OivaXdoi und das eben so 
fremde Fervir aus Fa vir entstellt sei. Nun sind die 
Finnaithae die Bewohner von FumeidH (an der Nissa 
äber Halland; s. im zweiten B.), und die Oavovai^ Fervir 
= Favir (=Pauci?), bei Jprn. nach den Finnaithae 

S enannt^ kommen nach Smäland (Schmal-, Kleinland, 
essen Bedeutung der des alten Yolksnamens ent¬ 
spricht) zu stehen, beide den Gauten im Süden, nur den 
^aniem im Osten. Es ist falsche Orientierung in des 
Ptol. Bestimmung von Skahdia anzunehmen, wie bei der 
Nordspitze von Britannia und seiner Aufzählung der dor¬ 
tigen Völker. Die Küste von Halland und Schonen ist 
hier als Südküste genommen, was links liegt, als West, 
was rechts, als Ost, was rückwärts, als Mittelland (za ftiiea). 
Und folglich kommen die AEvwvOty die Bewohner des 
Hittellandes, an die Südostküste zu stehen, eben dahin, 
wohin sich der frühere Gesammtname Suiones zurück¬ 
zieht; Aevdyoi, vielleicht eins mit Liothiäa bei Jorn, 
(JLi'd-thiödh?), ist der alte Name der Schweden. 
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Skan aus SkanJtn, Skanniu ziiiainincn^(^7;<»gcn üein hann^ 
das altu« skan, cortcir ^rusUt Mi sklna (:::: ^KirLd)H, 

S eilis, gehört. Vtcllcicht bedeutete shaiiil, sluiiid^v aucl^ 
lüite, und GothiseandKa^ bei Jorn., ^viii es sctieinL, die alti 
iimth der Gultmn, die Gotkenkustc-? <^1 

*) XrtjJ'fivo/, Xtitiftyal FoütebL, gebildet wie 
^ftdtyGi, ist tciclit aus altn. keidki (goUu Jiäitki, Heid 
vielleiclit Iteacnnung des späteren ÜppUndm^ 

FonleliL Pariss. ^ d^ai oyts CoisL, Ertti»i., 

hl KU dem altdcuischea Mannsnfuncii Fm# U 

Juvav. jK IG8 (= Paulus 0 vei^l#icb#Bj 4^ 
ist aus adterem favlr, eoth. t‘itv4i> 
nur Mtr.^ fuiaet i 
l>ialcjtten tuuim l'>kliruai 
aus dein Staut me giulAii 
fieiiUirUiC (hliiis I a 
natnen, 
boebdeuticli 
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Skimdifiavitche Volker, 


! » 

%f^covriCov (xiinßpkxijg), ticaccQsg at xalovfitva$ 
Sxavdlak* %Qtig fisp ßkxgaij • . fiia de iieyianri xai 
ayatoXiKioxarfi xava %dg ixßoXdg rov OvXaTOvka no^ 
%afiov. . • xaXeitak de idiwg xai avn} Sxaydia. ln 

S lücklicher Ergänzung seiner Vorgänger gibt er keinen 
^rer Gesammtnamen wieder, son^m führt die civitates 
Suionuip einzeln auf: 

Kot%ixovGiP nvTrjg (2xaySl(tg), ra uep dvTixd, 
Xakdekpoi. rä d’ aparoXixdj Öatovak xat (D*- 
QaXook. %d de (learjjjißQivd, FovTai xaiJavxLtüpeg. 
%d dk fieauj Aevuipok.^) ^ 

Der kenntlichste unter diesen Namen, der sic|i auch 
aiQ Leben erhalten hat, ist FovTai in den südlichen Thei« 
len des Landes. Er ist weniger genau aufgefafst statt 
Favtai ohne Zweifel derselbe mit Favzoi oei Prokop, 
der Name der Gäulen j entstellt Gothen in Gothland (s. 
Gauti ini zweiten Buche), eines von den Gothen des b*e5f- 
laiidca w'ohl /u trciinetnlen Volkes. Ihre Nachbarn tni 
Südlande, die , in dieser Form des Nnmeiift 

unbekannt, können niclit schon l iii-Dänen, exw^ JavvUiiVfti 
gelten ; w ahrscheinlich sind cs dni cii eine hei Ptol* nicht ivn- 
gewöhnliche Gmscizung und durch w eitere \’crsiüüujiüiüuf 
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DRITTES. KAIPITEL. 

?JACHBAIlSTijIME^IN WEST UND SÜD. 


« H 

1. HXXTinV. ' Die Kelten treten nicht als ein in 
ihren Stammsitzen erhundigtes Volk, sondern das durch 
Yordräng^n gegen die Nachbarstämme sich der Uenntnise 
aufdringt, als ein Wandervolk in die Geschichte eih, so¬ 
gleich mit dem Anfang ihrer 'Berichte aus Westeuropa. 
Jui der Folge von West gegen Ost unter den grofsen 
Nord Völkern das erste und vorderste^ zeigen sie die er¬ 
sten historischen Nachrichten a\is dem Abendlande, -wie 
die späteren die neuen Volker hinter ihnen, als ein Yolk, 
das aus seiner Heimath hinausdrängt, und das den Anfang 
macht zu den Bewegungen in Europa, welche die nocn 
jiber sie hinaus wohnenden Stämme nach der Reihenfolge 
wiederholen. Kelten waren schon zur Zeit Herodots, 
des Vaters der Geschichte, über die Pyrenäen gegangen, 
haben zunächst nach ihm. die Alpen überstiegen, und 
darauf ihre Züge bis nach Asien fortgesetzt. 

Herodot führt den Namen der Kelten in die Geschichte 
ein mit der ersten Nachricht über die Isterquellen: pees 
WpViJ'dio? Ttdarig Evgtinjjg o^orpog, ä^dfispoc 
Ix KeXtwy , loxaro^ ngog iJXiov dva^xicov i.u%d 
Kvyi]Tag ohioyat> EvQiünri, 49; ^Latgog 

%Bvag noTafxdc, dg^dfieyog ix KsXzalv xat Hvgi^^g 
Ttoiiop giet ^iarjv exi^wv jijp Eyg(07tr)v. ot di KbXtoI 
elai^ l|€ti ^H^axX^tuiv avriXiwv* OfjLovgiovav di Kvyrj^ 
eioiaij icxcc'i^oi ngog dvofiicoy olxiovci xdÜv iv rg 
EvgiüTtTj xatoixripiivcjv. % 35* Ein noch unklarer Blick 
ins ferne Abendland, der aber, gehaltvoller, als er 
scheint, nicht nur sichere Spähe von Kelten auf der 
iberischen Westküste zeigt , sondern auch Spuren hat 
vom Stammlande der Kelten, von den Kelten über die 
Stadt Pyrene *) hinaus, in deren Ostumgebungen die 

*) Am Fnfse der Üslliehen P^näen, einst eine reiche 
Handelsstadt, nach Avien. Or. marit. v. 558: 
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S Nielle des Isters lag. Nur ist in der erftten undeutlichen 
nSichtf des fernen Landes Oestliches und Westliches in 
einander geflossen, sind östUdie und ifestUche tielten in 
eins zusammengefallen» 


Iberische Kelten^ 

\ 

Dafi bei Arienus {Öi% inaiit. 666) eben da, wo di# 
Stadt Pyrene, auch littus Cyneticum genannt wird, könnte 
leicht Teranlassen, Herodots Kelten nur für die über deü 
Pyrenäen zu nehlnen; aber seine deutlichen Bestimmün« 
gra dva^titöp 

tcSi> %f} Evocin^ xaTOixrjfiipußv^^ lassen keinen Zweifel 
übrig, daYs scnon'za seiner Zeit auf der Westküste von 
Ibenen Kelten safsen, und dafs er yon eben diesen si*. 
diere Kunde gehabt habe. HerodotsKunjcrtos 
sind also die Cynetes, die auch die Ora maritima in Ibe^ 
lien kennt und an den Anas setzt, die Kortgt des Poly«- 
bius (iO, 7), deren Landschaft Ton den Bömelm ^cuneüs 
genannt wurde; seine KeXtol aber die CTcltlcl bei den 
Späteren, bei Strabo 6, p. 1^9 ^ p d’ ^Avag ngdg v6%0P 
ijcicfTgiqfeh "rqv (ÄeaonöTctfiictp äq)ogi^(oy, rjp Kikriot 
rXelTfxoi] vefiovrai. xonXkov* Aufser den Celtici am 
Anas werden noch andere auf der äufsersten NordwssU 
Spitze genannt; Lucensis conyentus populorum est XYI, 
praeter Ceiiicoix Plin. 5) 3; conyentus Lucensis a flumine 
Nayilubione, . . promontorium Ceiiicum. Amnes, Florius, 
Nelo. Celtici cogUomine Neriae, superque Tamarici • . 
Celtici Cognomine Praesamarci, Cileni. id. 4) 20; ripa • • 
ad promontorium, quod Celiicum yocamus^ extenditur. to«. 
tarn Celliei colunt»• Partem, quae prominet^ Praesamarchi 
habitant»• Cetera super Tamarici Neriique incolunt» in eo 


ln Sordiceni cespiiis tondnio 
.Quondam Pyrenae civita$ ditis ayVis 
Stetilse fertur: hicque Massiliae tncoIaS 
Negotiorum saepe versabant yices. 

Ale ist wohl die grofse otadt, deren Beste in dar Nahe der 
rdmischsn Golonie Huscino den umwohnenden Iberetn lUiberris 
hiefiien: Qolonia Ruseino, vicus lUiberri, mogsse ^ondam urbi$ 
et magnarUm opum tenue yestigium. Mela S, 5 ^ in ora regio 
Sardonum • . oppida üliberis^ magnme qmondttm urkiB tenue ye- 
•tigium^ RuiCino Latinorum. Plin. ii, 4. Aristoteles, der über 
den Ursprung des Isters nur Herodots Nack rieht weifs, aber die 
yon den Griechen nach dem nahen Gebirge benannte Stadt nicht 
mehr kennt, setzt die Quelle des Strotns an die Pyrenäen selbst 
iMeteorok I, 13). Die grofise Handelsstadt ist vielleicht yon 
den bis ans Meer yordringenden Galatem zerstört worden? 

il 
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tberiteh* Ketten.. 


tractu Ultimi.. Deind* ad septentriones toto latere terra 
conyertitur a CeUico jpromontorio. • ln ea primum Arlabfi 
aunt) etiamnunc Cellxcae gentis; deinde Astures. Mela 3) i« 
Die nördlichen kennt als Verwandte der Südkeltiker 
Strabo 3, p. 153: negioixovci d* avTr}y^(i:rjp äx^y, rj 
^xaXettm Nsgiop) KeXrixo i ovyysyeTgraSp int TcjtAyqt.. 
und erzählt weiter, dafs sie mit den l^rdulem von jenen 
aus gegen Norden gezogen seien« Beide Haufen müssen 
eines Stammes sein mit einem dritten Volk in Iberien» 
dem allgemein keltische Abkunft zugestanden wird, den 
CelUbeH nach dem Zeugnisse des Plinius 3« ic 
quae autem regio a Baeti ad fluvium Anam tendit.. Bae* 
turia appellatur, in duas divisa partes totidemque gentes, 
Celticosy qui Lusitahiam attihgunt^. • Turdulos, oui Lusi* 
taniam et Tarraconensem accolunt.. Celticos a CkHiberig 
ex Lusitania advemae manifestum est, iacris^ littgua^ 
oppidorum vocabuiii. Diese Celtiberi, im Osten der 
Proyinz Lusitania auf den Hochebenen der pp'enäischen 
Halbinsel um die Quellen des Durus, Tagus und Anas, 
und um den Rücken zwischen der westüäen und süd» 
östlichen Abdachung ausgebreitet, das tapferste und zahl¬ 
reichste Volk Iberiens, zerfielen nach der übereinstim« 
menden Angabe des Strabo und Plinius in Tier Abthei¬ 
lungen. Nur drei Völker lassen sich mit Sicherheit als 
keltiberische nachweisen: Pelendones aus Plinius3,5: 
Pelettdonet Celliberorum {in) quaiuor populis; Areyacl 
und Lusoncs aus Strabo 3, p- 162: ctvzdiy ts T(Jy 
JCeXrijirpioy elg t iaaaöa pigtj^dir]prjfiiywy olxgati^ 
arot fiaMaTangdgeweloh ngogvozoy^ot ^Ag§ovd^ 
KOi, avydmoyxeg Kagntfiayoig, xat raig tov Täyov 
nT]yctTq,.xat otAovawyeg de icSoi eiOh avydnroyxeg 
xal avTOi Talg TOV Tdyov ni^aXg. Den Areyaken gehörte 
die tapfere Stadt Numantia. (PioL 2, 6. Str, 1. c.) Die yierte 
Abtheilung waren wahrscheinlich die JlTjpwrfg, die Strabo 
zwar ausdrücklich Kelten nc'.int, jedoch nicht unter den 
Keltiberern, sondern neben ihnen anfzählt: KeXTot, o*i 
vvy K^XTißr^oeg xal ßTjgotyeg xaXovvTai, p. 158; ol^ 
xovai d' ix pey Twy npög agxtoy pegiSyToTg KeXTißrjgat^ 
gioysg,. xai avTOt tov KeXtixov atoXov yeyoyoTeg. 
p. 162. Ptolemaeus führt die drei nördlichen Völker mit 
ihren besonderen Namen auf, IleXiydoyeg^ Bijga)yeg, 
^Ageovdxah und söinc KeXTißrjgeg scheinen nur den süd¬ 
östlichen Theil, die Lusones, zu bezeichnen« Appianus, 
dessen Völkerkunde nicht yiel zuzutrauen ist, stellt zu 
ihnen noch Ovaxxdioh BeXXOh die yon keinem 

Sehriftiteller als Keltiberer genaimt werden« 
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Ob imB diese Ccltici und Celtiberes wie ihr Name 
atozt&deuten scbeint, wirklich ursprünglich Kelten waren« 
oder sie yielleicht einen eigenen« weder mit Iberern noch 
mit Kelten yerwandten Stamm bildeten, und die Gleich¬ 
heit des Ns^ens nur zufällig ist? Die Alten sprechen 
für ^ie erste Annahme; Strabo nehnt die Keltiberer^und 
Beronen Kelten, unter denen er offenbar keine andern 
yersteht, als die zwischen den Alpen und ryrenäen, und 
als eine Mischung yon Völkern ai^s den beiden grofsen 
Stammen der U^rer und Kelten schildert die Keltiberer 
piodorus Sic. B, 55: ovroi ydg %6 naXaidv nagi yjjc 
'X(oqag dXXij^ig dianoXefujcaprag, oc xa^^Idtigag xai 0 } 
iCeATOi^ xai ptaxd xavxa diaXvi^iytag xal %r]v xwgap 
xoiv^ xaxoixiqaavTag^ in d’ imyafjiiag Jtgdg dXXiqXovg 
avyS’ifieyoh did Tjjy ini^ilgiav xavxrig ixvxoy xijg ngog^^ 
fiyogiag JvoiP d’ ed’ywy dXxi/uojy jUi^d^eynoy, xcci 
^aigag vuoxaiju^yjjg ayaS-jfg, avyidtotovg^ KeXvißr.gag 
mt noXv zi] 06 ^^ ngoeXd'aiy, xai ^(ojuaioig noXkovc 
Xgof^ovg ixyTlTa^d/aiyovg fiöXig kazanoXainTjOiJyai, Und 
diese Ansicht ist auch die wahrscheinlichste. Nach Pii- 
iiius hatten die Keltiker und Keltiberer dieselbe Spreche, 
gleiche Btadtenamen. Aber diesem mit den keltischen 
Namen verglichen, haben dem gröfsteh Theile nach den 
keltischen iremde Form, nur wenige werden iür unzwei¬ 
felhaft keltische erkannt, als Cohirebia^ caput CelliberOi» 
mm, Yaler. Max., VUofUium^ ^riganlium; Germani ein 
anderer Name der Oretaner scheint keltische Benennung 
dieses Volkes bei den benachbarten Keltiberern gewesen 
zu sein (S. 59)* Man kaiin daraus folgern, daCs wie dai 
Volk ein Mischyolk, auch ihre Sprache eine Meugspracha 
geworden sei, imd wahrscheinlich mit überwiegendem 
Bestandteile der Sprache der umwohnenden Völker» 
Hieraus folgt weiter die Frage, wer vor dieser Mi- 
schnng Besitzer des Landes gewesen, ob Kelten, die von 
den vordringenden Iberein überwältigt w*ordcn, oder ob 
die Iberer me früheren Bewohner des ganzen Pyrenäen¬ 
landes waren, die Kelten aber, spätere Einwanderer, sich 
unter ihnen niedergelassen haben? Die Zeugnisse der 
Alten entscheiden für die Einwanderung der Kelten unter 
die Iberer. Varro stellt unter den Bewohnern Hispaniens 
die Iberer als die ältesten oben an, und zuletzt nennt er 
die Kelten und Poener^ in universam Hispani^m M. Varro 
pervenisse Iberos et Fersas et Phoenicas, Celtasque et Poe- 
Uös tradit. Plin* 5« 1. Inderselben Folge läfst auch Strabo 
Zuerst Tyrier, dann Kelten, zuletzt Kartbager^ sich unter 
den Iberern niederlassen ( 3 , p» i58): n vdg ötj ovy- 
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Iberische Kelten* 


aonV^uv IßovXoHoäXXT^XQi^ {ol oüteKapx^^o^ 

vloig vnrjpl^ev ccV xataaTghpaad'ai ineXOvvai nXeU 
aTT}v avxüv ix Ttepiovaitzg * xat litt ngoxBQOv Tvoioig, 
eixa KeXtoig, o'l vyv KeXtißrjgeg xal Bijgwveg xalovy^ 
€at.. Die erste Ansicht ist auch sonst you Niemand auf« 
gestellt worden, als yon Niebuhr (Rom. Gesch^ 2, 583—^85)f 
dem sie zusagte als Grund zu den grofsen Bewegungen, 
der Kelten nach Süd und Ost. Hiernach sollten die Iberer 
ursprünglich fremd in den nördlichen Theilen der Halb« 
insei, den Sitzen der Kelten, yon der Südküste verdi'än^ 
gegen Norden yorgedrungen sein, die Kelten überwältigt 
und die Westpjrenäen übersteigend Aquitanien beyölkert 
und hiedurch den Anstofs gegeMn haben zu den Wan¬ 
derungen der Gallier; nur einzelne Reste der Kelten, die 
Keltiker in West, die Keltiberer um die Höhen der 
Wasserscheide zwischen den westlichen Flüssen und dem 
Iberus hätten sich behauptet« Aber wie läfst sich glaub¬ 
lich finden, dafs die tapferen Kelten, die, wie ^ die Kelu 
iberer, auf Hochebenen und in flachen Strichen sieh be¬ 
haupten konnten, aus den Gebirgen, sonst unbezwingbaren 
Festungen bediängter Völker, aus der ganzen Kette der 
Pyrenäen sich vertreiben liefsen^ wenn sie früher hier 
gesessen ? Die Kelten waren im Alterthum, wie die Ger¬ 
manen, Völker unstäter Lebensweise und leicht zu Wan¬ 
derungen geneigt. Wie läfst sich ein Anstofs nachweisen 
zu den Wanderungen der Kimbern, Sueven, Wandalen, 
Langobarden? Nicht durch Drangsale genöthigt, wohl 
aus freiem Entschlufs, wie die Germanen, sind die Kelten 
ausgezogen, so wie die alte Ueberlieferung berichtet, die 
Ldyius aufbewahrt hat« 

Italische Kelten* 

Die Wanderüng der Kelten nach Iberien liegt noch 
aufserhalb des Anfangs der Denkmäler europäischer Ge¬ 
schichten ; innerhalb desselben, näher und deutlicher, die 
zweite Wanderung aus dem grofsen Weststamme Mittel¬ 
europas in der entgegengesetzten Richtung über dieA^eif. 
Noch weifs Herodot keine Kelten an der inneren ^ite 
der Alpen; dafs zu seiner Zeit noch XXjißgixoi und 
CTjpol i'uhig die Poebenen bewohnten, sagt er i, 94* 
^d'yea noXXd nccgaixsixpa^ilvovg ( Tvgerjvov^ änixiad^cci 
ig t)fißgtxovg. i'yd'a erpeag iyiogvaaad'ai noXiag xai 
olxieiy rö ^lixg % ov d b. üeber den Ombrikem nennt, 
er weiter nichts, als zwei Zuflüsse des Isiers (4i 49)* 
Auch kennt er noch nicht Kelten am Fufse der östlichen 
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Alpen; Tiiballen um die Moraifa, xiomadisclie Sigynnen 
im Norden des Isters und Heneter am Adriabasen sind 
ihm dort die äofsersten Völker (4? 49. ö» 9). Wären die 
kriegeriseben Kelten sebon in ihrer Nähe gewesen, sie 
hätten ihm nicht unbekannt bleiben können. Aber 50 
Jahre nachher (390 Tor Chr.) finden sie sich schon Tor 
Clusium und gerathen mit Rom in die Terderblicfaen Hän¬ 
del, durch welche dieses dem Untergange nahe kommt. 
Einige Jahre früher fallt die Zerstörung einer alten Stadt 
Oberitaliens durch die Gallier nach Coimelius Nepos bei 
plinius 3) 17: Melpum opulentia praecipuum, quod ab 
Insuhribus et Bojis et Senonibus deletum esse eo die, 
quo Camillas Vejos ceperit (ü. c. 359^ a. Chr. 393), 
Nepos Cornelius tradidit. ln den Umgebungen der Ost¬ 
alpen werden in sicherer Nachricht zuerst zu Alexanders 
des Grofsen Zeit Kelten genannt, die schon um den 
Adriabasen ihre Heimath haben (Strabo 7, p. 301. 
302. Arrian. 1, 4)* Nach diesen Bestimmungen fallt 
der Auszug der Kelten gegen Osten um den Anfang des 
4* Jahrhunderts vor Christus, und in diese Zeit setzen auch 
ihren Einbruch nach Italien die Berichte bei Polybius 
(2, 47. 18), Diodor (14 113), Appiän (Fragra., Schweigh. 
p. 77), Dio Cass. (Reim. p. 58), Justinus (20, 5). Livius 
allein weicht um ein Bedeutendes ab und setzt den Ueber- 
gang der Kelten über die Alpen in die Zeit des Tar<mi- 
nius Pnscus. Das Unstatthafte seiner Zcitbestimmunghat 
Niebuhr nachgewiesen (Röm. Gesch. 2, 681)- Ein fäel- 
hafter Zusatz *) in der alten Tradition, nach welcher er 
erzählt, hat ihn zu dieser Annahme veranlafst, mit der 
er aber in seiner weiteren Darstellung selbst in Wider¬ 
spruch ist, wenn bei ihm zur Zeit dqr römischen Händel 
mit Veji (v. Chr. 394- 387) die Gallier, die er meh^ als 
hundiert Jahre früher schon über die Alpen ziehen läfst, 
noch heifsen, gens inviritala^ navi accolae Etruriae, gens 
notaj tifrtfilirfsatque inaudUushostissh Oceano terrarum- 
que ultimis oris bellum ciens(5,17* 35-37)- Aber durch Liyius 
ist die umständlichste Ueberlieferong über die Züge der 
Kelten um die Alpen aufbewahrt, in der berichtet wird, 


*) Di^ die Alpen vorruakenden Gallier batten den eben 

angekominenen Phokaern, den Gründern von Massilia (unter 
Tarq. Priscus) Hülfe ge^en die naben feindseligen Salycr gelei¬ 
stet. Nach anaerer Tradition bei Atbenaous aus Aristoteles (cd. 
Casaub. p. 576) und Justinus (13, 3) fanden die Pbokäer bei den 
Anwohnern der Küste günstige Aufiiahrae, wurden aber später 
von den Salyern beunrwigt. 
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dafs sie in zwei Richtungen aus ihrem Stammlande Tor¬ 
warts gedrungen sind, über die Alpen hinüber gegen Süd¬ 
ost, und auf der Nordseite der Alpen voi*wärts nach Ost. 
Nachdem der nördliche Zug nur angedcutet ist^ wendet 
sich der Geschichtschreiber zur Aufzählung der südli¬ 
chen Bewegungen (5, 34- 35): 

De transitu in Italiam Gallorum haec accepimus* 
Prisco Tarquinio Romae regnante, Celtaiiim, quae pars 
Galliae tertla est, penes Bituriges summa impeni fuii: ii 
regem Ccltico dabant. Ambigatus is fuit, yirtute fortuna- 

2 ue cum sua, tum publica, praepollens, quod imperio ejus 
vallia adeo frugum ^lomtnumque fertilis niit, ut abundans 
multitudo Tix regi videretur ppsse. Hic magno natu ipse 
jam, exonerare praegravante türba regnum cupiens, 
metvm ac Sigovesumy sororis filios, impigros jurenes, mis- 
surum se esse, in quas Dii dedissent auguriis sede^ 
ostendit. Quan^im ipsi rellent, numerum hominum exci- 
rent, ne qua gens arcere adrenientes posset. Tum Sigo- 
Teso sortibus dati Hercjnii saltus: haud paiulo 

laetiorem in lialiam viam Dii dabant 

1. Is, quod ejus ex populis abundabat, Bituriges, 
Aryernos, Senon es^^ Aeduos,^ A mbar ros,, Car- 
nutes, Aulercos excivit. Profeclus ingentibuspedi- 
tum equilumque copiis, in Tricastinos yenit. [Hier die 
offenbar unechte Zugabe von der Unterstützuqg dey Pho- 
käer gegen die Salyer.}. Per TaurinpS; i^ltusque invios 
Alpes transcenderunt: lusisque acle Tuscis haud procul 
Ticino iluminc, quum, in quo (Consederant ^ agrum Insu- 
brium appellar^ audissent, coghomino Insubribus pago 
Aeduorum, ibi, omen sequeutes loci, condidere urbem: 
Mediolanum appellarunt 

2. Alia subinde manus Cenomanorum, Blitovio 
duce, vestigia priorum secuta, eodem saltu, favente Bello- 
veso, quum transcendisset Alpes, ubi nunc Brixia ac. 
Veroua urbes sunt (locos tenuere Libui), considunt' 

3« Posthos Salluvii [Salassi] prope antiquani gen- 
tem Laevos Ligures, incolentes circa Tiemum amnem. 

4* ^ Penino feinde Bo ji Lingonesque transgressi, 
quum jam inte^'^ Padum atque Alpes omnia tenerentur, 
Pado ratibus trajecto, non EtruscoS modo, sed etiam Um- 
bros agro pcllunt: intra Apenninum tarnen sese tenuere. 

5. Tum Senones, recentissimi advenarum, ab 
Utente fluniine usque ad Aesiui nnes habuere. Hane gen- 
tem efusium, Romamque inde, venisse comperio. 

Eben diese keltischen Wanderschaaren werden nur 
mk Beimisohung einiger anderer Völker, die sich ali^ 
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Imnde'iind eingebotne erweiseiit aufgezählt ton Polj- 
lios 2, 17: 

%av%d y« tot nedia to ftaXatoy iyifioyto Tv^giipol .. 
olg lnif.uyvvpuvot %a%d ttjy na^d^^Qty K^Xtoi, xalnogt 
to^ tdXXog tf^g x^9^9 oifO-aXfiiaGayteg, ix juixgdg ngo^ 

J daiwg fueydXi] atgatid /9agado^o}g tTteXd^oyteg, 
oy ix Tilgt %6v TLddoy xcSgag Tv^Qr^vovg xai xat^ 
icxoy^ aviot %d nidicc, Td ftiy ovy ugdjta xat Tteqi 
tag dyatoXdg tov Ilddov xllfisra Adot xat Aißi- 
xiot^, fietd de tovtqvg ^laofißgeg xariyytr^aay, o 
yiatoy Kd^yog tjP avtwy ^ tovxoi^ nagd %6y 

novafwy Kevofidyoi * td de ngog toy Adgiay rjdfj 
ngogtjxovta yiyog äXXo ndvv naXaiov diaxataaxe ^Ttqog^ 
ayogevoytai de Oviyetoi .. Td de negay tov Jladov 
td Ttegt toy \dneyyiyoy ngdStOi ^ey^Ayav eg, fietd dä 
tovtovg Bot^ot xeit(gxT]aay * t^fjg de tovtwy cSg Ttgdg 
toy^Adgiay Aifoayeg * td de teXevtala ngog ^aXdt^- 
tjj JSi]y€oyeg. 

Durch diesen Andrang der Kelten wurden torzügllch 
die Ligurer, Tashen und Umbrer auf die Seite gedrückt; 
im Osten blieben die Veneter am Haupte des adriatischen 
Busens, ein illvrisches Volk, in ihren alten Sitzen zwischen 
dem Meer uiid den Alpen, und im Westen schied noch 
zu Caesars 2^it die Garumna iberische Völker, die Aqui* 
tauen, ron den Kelten. Weiter waren früher Iberer auf 
der Südkaiste verbreitet; dafs dieser Strich bis zur Rhone 
hin einst noch Iberien hiefs, sagt Strabo 3, p. 166: 
giay vTid fiey vwy Tigotigtßy xaXeXad'ai. jtdaay try e |a> 
tov ^Fod ayov. Gegen Osten folgten nach den Iberern 
auf der Küste bis an die Macra zu den Tusken die Ligurer, 
nordwärts auch tiefer landeinwärts reichend. Ihre Grenze 
gegen die Iberer lag amRhodanus nach Aricni Ora marit.609: 

hujus (Rhodani) alveo 
Jiera tellus atque Liguret asperi 
Intersecantur. 

Noch westlicher kennt Ligurer. Skylax (Gail i, 237): 
e;ro' Je ^Jßrjgcjy l^ortat Alyyeg xatyßrjgeg fiiyddeg, 
ßeXQf' notauov odavo^v. Als einzelne Völkerzu 
^ beiden Seiten der Rhonemündungen sind genannt, östlich 
* bis zu den Alpen Saljer, Salluvier: Ligurum celeberrimi 


ultra Alpes tSaUuvii. Plin. 3« 5; westKch aus älterer Zeit, 
Elisyker (Iberer oder Ligurer? oder IkÜschyolk aiu bei- 


Arieni Ora marit. 


585.. 

gens Elesycuik prius 
Loca haec tenebat, atque Narbo civitas 
Krat ferods maximum regni caput. 
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Diesen Hüstenvölkem scheinen früher die Helten nock 
ferne gewesen zu sein; sie finden sich nicht mit ihnen 
unter den HülfsTÖlkern fiamilkars bei Herodot 7, 165: 
OoivUiüV, xat Aißviavj nai ^Ißj}Q(ov, %cd Aiyviav^ 
xal ^EXiavxfOp, xcu Sagdoviwy, xai KvQvimv Tpiif- 
xoy%a (Ävgiädeg. Bei Aristoteles (de mundo c. 3) aber 
heifst schon der nahe Busen d FaXar ixdg x6Xnog, und 
zwischen der {\hone und den Pyrenäen bis an das Meer 
reichend erscheinen später die Volcae^ ab^etheilt üt 
Tcctosages und Arebomici, Oestlich waren Ligurer yon 
den Kelten auf die Felsenhöhen des Qebirgs gedrängt 
worden, wie des Arienus nach alten Urkunden oearl^eitetft 
Ora maritima berichtet (y* 132}: ^ 

cespitem Ligurum subit 
€as8um incolarum • namijue Celtarum mann 
CrehHique dndum piroeüu vqcmaia sunt. 
Ligures<pie pulsi, ut saepe fors aliquos agit. 
Teuere in ista^ quae per horrenteis tenent 
Plerumque dumos. 

Dafs jedoch unter den yordringenden Koken noch Salyer 
auf den Ebenen zurückgeblieben sind, beweist der Name 
Keltoligyer auf dem linken Bhoneuferbei Strabo 4« P* 203i 
ya^vai de ^ %ovg 2dXvag ql piy naXaiot xtSy 
Aiyvagy xai xny jfofgay^ rjy %%6vaiy ot MaaaaXiuiTah 
AiyvoTtxqiP ot f vaxegoy KeXtoXlyvag SyopdCovOh 
xai^ Tijw jwexp* AovegUayog [//ouepiWpg] xoti xoif 
vov nedidda xovxoig Ttgo^ipiovöip^ Dies eihlärt das 
Schwanken, dafs die Sällu vii bei l’linius Ligurer sind, bei 
Liyius aber Scäluvii Qalli heifsen (epit. 60)» dessen Trant* 
Liguret (epit. 47- audi keine andern sein 
können, als eben diese Salluyii« Auf dem inneren Abhange 
des Gebirges haben sich die Ligurer'yon der Küste noch 
tief landeinwärts, bis an den Po in seinem oberen Laufe^ 
und zum Theil noch auf seinepi linken Ufer erhalten^ 
Als Grenzyolk gegen die Kelten begegnen hier zuerst die 
Taurinl, sich am Po mit den SftlttSSl berührend i eTti di 
Stäxsga fdgij xd ngog xijy ^IxaXiay xexXifiipot, xijg Xe^ 

f S'siarjg dgeiy^g» Tavgi^yo l xe olxovffi Aiyv^axixdv 
^yog xat äiXoi Aiyveg ' xovxcoy d* inxl xai i] xov 
*ldeoyyov Xeyo/^ipn ^ yrjf xat r] xod Koxxiov • pexd di 
xovxovg xat xdy Jlddoy ^aXacaoL Strabo 4; P« 204* 
Coloiiiae ab Alpiura radicibus, Augusta Tauriuorum^i antiqua 
JJgurum Stirpe , inde nayigabili Fado. Dein Salattorum 
Augusta Praatoria. Plhi. 3,17. Polybius, der sie Taurisci 
nennt, zeigt neben ihnen einen weiter nicht bekannten 
iNitincn (2, 15): irti xd mdia Tutiglaxoi xaildtyiuyeg 
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mal nXet (0 yifm ßaQßdgwv txBoa. Aber Vergleichimg 
mit andern Stellen erweist mehrfache Yerstümmelutig dea 
Namens dieses Volkes, das wohl dasselbe ist, das (mders- 
wo (2, 17) vctvtq heifst, deren Landschaft ^Avaiid^ 
Dcav (2, 52) und ^AvdodSv xtigä, ihre Stadt Clasti- 

dium (2, 54)2 oi^laof-ißpeg • , diaßtßdaavx^q t(Jk 

nddov slg TTjp^ riüP ^AvöqiSv inoXiOQu^ovv 

%o fiQoqayoQBvofxEyov KXaaxidiov, Sie sind, da Liviua 
(525 29) Clastidium eine Ligurerstadt nennt, Ligurer, OiU 
nachbarn der Taurincn auf dem rechten Poufer (Polyb* 
ß, i7)> und nacli der vielleicht wahren Lesart ^Avd^ft^ 
e g wahrscheinlich des Plinius Marici. Ihnen gegenüber 
am nördlichen Poufer waren die äufsersten Ligurer mit 
den Salassen und Insubrem zusammengrenzend die 
Laevi Liv Plin. Ad 01 Polyb., und Libici Plin. lAbtH 
Liv. Ae ^ixio i Polyb. A^ßhxoi Ptol. Jene sind 
ausdrücklich als Ligurer bezeichnet von Livhis (5) 55)| 
lu^ Plinius 5) 17: ex Liguribus Laeri ei Marici cond^. 
dere Ticinum. Die Libici sind,es nach ihrer Abstam«i 
mung: Vercellae lAbicorum ex Sallyie ortae. Plin. 1. c. 
6ie heifsen ohne Zweifel irrig in einer Stelle des Livius 
( 2 I 5 38) Libni GaUi^ da sie anderswo (53s ^ 7 ) init den 
LaeTi als Feinde der Gallier vorkomtnen und im Berichte 
l^r die Heltenwandening als Bewohner des Landes vor 
Ankunft der westlichen Fremdlinge weit im Osten um 
Brixia und Verona genannt sind. Jenseits der Ligurer 
sind die Tusken und Uml^rer über die Ap^ninen zurücljLr 
gedrängt und die vom Gebirge sich zum Meere neigen¬ 
de Ebenen von den Kelten m$ Ancona hin beset^^twor- 
den, von den ii«ji von Noräwest, wo sie nach Polybioi 
an die Ananes(Anamares) grenzten, und nach Plinius (5917) 
noch jenseits des Po neben den Laevi Laus Pompeja(LodjL) 
gründeten, bis zu ^en den äufsersten Helten 

im Süden, wo der Aesis (Esino) in der Nähe von Ancona 
Grenzflufs war. Ab Ancona GaiHca ora incipit, bestimmt 
plinius (39 14) i 9>ie reichte von da bis zu den Pomüudun- 
gen. Von dort wohnten, wie es scheint, ungeschmälert 
in ihren alten Besitzungen, zwischen den Alpen und dem 
Ifeece, die Heneter, vor welchen im Süden, im Winkel 
am rechten Ufer der Pomündung gegen die Bojen und 
Senonen sich die JLlüg^OlICS^ verdorben AXywveg bei 
Polyhu, nieddrliefsen, und an ihrer Westseite vom Po bis 
ans Gebirge in den Umgebungen des Gardasees die COv 
IflMIftMlli Als die westlichsten venetischen Orte sind bei 
Plinius ( 5 , 19) und Ftolemaeus (89 1 ) genannt Pataviuro, 
Aiiia, Ateste, Vicemia, Hauptort der Cenomanen war 
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Brixia(LiV.'32,30); Trident undYcrona^^ie ihnen bei Ptolet 
maeus zugetheilt sind, waren nach Plinius (5,19) Städte der 
Baeten, von AbkÖnimlingen der Tusken bewohnt, die 8ic)i. 
nach den Zeugnissen der Alten über den Kelten in den Ge- 
birgsthälern erhalten haben; auch nennt Plinius Mantua 
jiO(m eine Tuskenstadt. Zwischen den Cenomani und den Sa- 
lassi, Sallurii"^) iin Beriphte des Livius, den Bewohnern 
des Thaies der Duria, in dem Augusta Praetoria und Epo- 
redia, wohnten um Mediolanum die und 

obschon Kelten auch von Norden hör in die Alpen ein¬ 
drangen, behaupteten sich, wie über den Cenoraanen, 
auch über deren westlichen Stanungenofsen im Gebirge 
noch Reste fremder Stämme, die Raeten und über den 
Salassen an den Quellen der Rhone mit den Einwanderern 

S emischte Germaueo« Es waren also sechs Kelienyolker» 
rei nördlich, drei südlich dem Po, welche sich unter 
die älteren Bewohner des Polandes hineingedrän^, und 
in schmaler aber langer Reihe vom Penninus bis nach 
Ancona ausgedehnt b^en. Auch nachdem sie von den 
Römern unterjocht, einige] von ihnen, wie die Senonen 
und Bojen, zum Theil aufgerieben, die Ueberreste all- 
jnälig romanisiert waren, j^aben sich ihre Namen erhaltent 
die noch Ptolemaeus nennt^ den der Lingones ausgenom¬ 
men, an deren Stelle seine BoiOt bis an die Küste, 

wd die Pomündung reichen. 

Alpenund DonatikeUen.^ 

An die Spitze der-keltischen Auswanderung nach 
Italien stellt des Livius alte Ueberlieferung denBcllove- 
sus; seinen Bruder Sigovesns nennt sie als Führer des 
Keltenzuges um die Nordseite dpr Alpen gegen die her- 
kjnischen Wälder, von dem in ihr ^in Weiteres nicht 
gegeben wird, ^uch hat Caesar, der erste Römer, der 
an/den Rhein kam, nur im Allgemeinen Kunde von den 
Bewegungen der Kelten über den Strom nach Osten : 
ac fuit antea tempus, quumGermanos Galli virtute supe- •) •*) 

•) Livius schreibt Salatii (21, 38. Epit. 53) und Salyes (5, 54« 
21, 26); Salluvii sonst auch für Saiyei (Epit. 61. 73), hier aber 
wohl nur durch irrige Verwechslung für Salassi. 

•*) Eporedia ist nach Plinius (3, 17) ein keltischer Name und 
gine keltische Stadt, bei Ptol. den Salassen zugetheilt. Da- 
eegen bei Vellej. 1, 16: in Vagiennis Eporedia. Entweder 
gst dies verfehlt, oder des Plinius Augabe (3,16), der die Va- 
ntnni Ligurer an der Quelle des Padus nennt. 
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rarent, nitro bella ihferrent, propter hominnm mnltltodi« 
nem agrique inopiam Irans Rhenum colonias mitterent. 
Itaque ea, quae fertilissima sunt, Germaniae loca circnm 
Hercyniamsilvam..Volcae Tectosages occupayemnt 
atque ibi consedemnt. Quae gens ad hoc tempus üssedibus 
sese continet summamque b^^et justitiae etbellicaelaudis 
opinionem: nunc quoque in, eadem inopia, egestate, pa« 
tientia, qua Germani, permanent, eodcm viclu et cultu 
corporis utuntur. B. Gail. 6, 24- Nur die Tectosa'gen, 
die wahrscheinlich erst| später Ton Pannonien aus üoer 
die Donau in die Umgeoungen der östlichen germani« 
schen Waldhöhen eingezogen sind, nennt er, weil sie za 
seiner Zeit noch dort wohnten; dafs die westwärts an 
der Seiiq der Sueven weit ausgedehnten Wüsten einst 

E ofse Keltenvölker, die Helvetier und Bojen, besetzt 
tten,' weifs er nicht. Vielleicht erfuhren die Röm||^. 
mt nachdem sie sich im Winkel zwischen dem Rhein 
und der Oonau niedergelassen hatten, Näheres über dio 
üteren Be'wohner der umliegenden Gegenden; erst Taci- 
tas, die Lucken, die Caesar gelassen hat, ausfüllend, berichtet 
darüber: validioresolimGallorumresfuisse, summusaucto* 
nun divus Julius tradit; eoque credibile est, etiapi Gallos in 
Germaniam transgressos. Quantulum enim amnis obsta- 
bat, quo minus, ut quaeque gens evaluerat, occuparet per- 
mutaretque sedes promiscuas adhuc et nulla regnorum 
potentia divisas? Igitur inter Hercyniam silvam Rhe^ 
nmnque et Moeiium amnes H^lvetii, ulteriora Bojit 
Gallica utraque eens, tenuere. Manet adhuc Boihemi n^ 
men signatque loci veterem memoriara, quamvis mutatis 
cnltoribus. Sed utrum Aravisci in Pannoniam ab Osis, Ger- 
manonun natione, an Osi ab Araviscis in Germaniam com-^ 
migraverint, quum eodem adhuc sermone, institutis, mo- 
pbus utantur, incertum est. Germ.'^S. Nicht schwankend, 
mit gleicher Sicherheit wie die Helvetii ünd Boji hatte 
Taciius auch die Osi, deren Sprache, wie er weifs, die 
pannonische war, als Einwanderer zu bezeichnen, vor- 
Küglich ihre Nachbarn, die keltischen Go thini, hier, wo 
er von keltischen Uebersiedlern spricht, aufzuführen. 
Noch muls die Bevölkerung der Alpen und ihrer Umge¬ 
bungen, wo Kelten unter den besonderen Benennungen 
Vindelici, Raeti, Norici, Carni auftreten, die 
Verbreitung dieses Stammes von den Ufern des Rheins 
mn die nördlichen Abfälle des Gebirgs und über seine 
Höhen bis an dit Ostseite der Veneter,/bis zu den Istrern 
jnd Illyriern mit den von den Alten nur unvollständig ge- 
wnten Noi^ügen in Verbindung gebracht werden. 
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Herodot welTs noch keine Kelten neben denHenetern; 
^er die an Alexander den Grofsen Gesandte schickten^ 
des Ptolemaeus Lagi KeXrot ol nsgi rdv ^Adgiav (bei 
8trabo 7) P* 50iund Arrian i, 4)? können nur für die Ost- 
nachbam der Heneter genommen werden, welche mit den 
nördlichen Gebirgs- und Donaukelten eine ununterbro^ 
ebene Reihe bildeten, Ton den italischen aber völlig durch 
das zwischenwohnende Illyriervolk getrennt waren. Waren 
die Kelten an den Ostalpen von den italischen ausgezogen, 
60 wäre nicht zu begi^eifen, warunv die Zwischenstrecke 
.des Yenetergebietes allein unangetastet geblieben, und 
nicht von ihnen, um sich in Zusammenhang erhalten, 
wie andere Länder, überschwenunt worden wäre« 
ln gröFserer Masse, als innerhalb der Alpen, erscheinen 
die Kelten auFserhalb .derselben in Nord und Ost ausge¬ 
lassen und den jenseitigen Stämmen wie eine undurch- 
oringliche Yölkermaner gegen Osten hin bis ^u den illvr 
rischen Völkern vorgelagert. Aber die rückwärts woh¬ 
nenden Germanen haben ihnen diese Ausdehnung nicht 
lange gegönnt, ^ und die sich zwischen den beiden Strömen 
und dem äuiseren Walde gesetzt hatten, wieder hinausr 
gedrängt. Die Helvetier häben am FuFse der Westalpen 
neben den Raeten und Yindelikern, die Bojen am FuTse 
der Qstalpen neben den ^Norikern neue Sitze gel'unden, 
und Rhein und Donau sind die Grenzflüsse zwischen'den 
Stämmen der Kelten und Germanen geworden. Am linken 
Dnnaunfer sind nur im Osten der ehemaligen Dojenhei» 
math Gothini, wahrscheinlich die geschwächten Reste 
der Tectosages, die noch Caesar als tapferes Nachbar^ 
Tolk der Germanen nennen hörte, und näher dem Strome 
einige kleinere Keltenvölker, ssum Theil unter dem Schutze 
der Körner, i^urückgeblieben. 

lUyrische Kelten^ * 

Bevor die Römer ihre Waffen gegen die Illyrier und 
^ Thraker kehrten, hatten sich in den Grenzgegenden zvd- 
acheu diesen Stämmen keltische Haufen, getrennt von 
ihren westlicheren Stammgenofaen, festgesetzt, eine Geisel 
aller umwohnenden Völker. Sie waren unter dem Namen 
Scopdlscl bekannt geworden. Von ihrer früheren 
Itlacht und ihren Sitzen schreibt Strabo 7, P* 518: 
OTQeipäfzepot di nore ot Avtapidtixt Tgißc^Xovg and 
^AyQtdvvDV piygi tov ^'Igxqov xaS'^xortag Trev- 

cexatdfixa oöop, ini]g^av xai twv äXXmv Qgtf^iSv %at 

vnd 2^xogdictetay nQQXBgou^ 
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texsQOv if ^PwfLaiwVf o7 xat rovg 2itOQdlaytovg 
avTO^h TtaTtnoXlfirjoav noXvv j^ovov io%vaavxag*äytri^ 
eay o ovtoi nagd rdy^ergoy, 3iT]Q7]^yot3ixa, offiei^ 
fisydXot 2%OQdia%ot xaXovfisyoi, ol de fiixpoi, ot 
fier fieta^d dvoly^novaficUp olxovpteg, ifiSaXXoptwy 
elg xdp^lxngopp xo^ te Nodgov xov nagd xiqp 2eye<jxi* 
gloyxog, xcci xov Mdgxov [,Mdgyov'], xipeg de Bag^ 
foy woüiy* *) ot di fuXgoi xovxov ixigap avpdrtxop^ 
xeg tlgißaXXoig xcti Mvcotg . El%op de xal xiSp pi^awp 
xipdg ot 2xogdicxoi * inl xooovxop d' i]v^^d7]aap, algxB 
Koi xwpJ'lXXvgixcüy xai xwp tlaiopixwp xai xcSy 

Bgqxiwp ngorlXd^op ogtop ^ xaxiaxoy ovp xai xdgpijaovg 
xdg iy xig^lcvgtg xdg TtXeiovg, Südwärts weit in das 
Land aasgebreitet, haben sie selbst Völker aus der Ge- 
birgshöhen rerdräng^ wie Strabo fortfährt: Bicaoi . . 
evpaTtxopxeg xrj xe Podonrj^ xai xoXg Tlaiooi xai xioy 
^liJLvgidcDP xoi^ xe Avxagidxatg xai xoig Jagdctpioig. 
Mexa^v di xovxwp xe xai xtSy ^Agdialtap^t Jaättgiqxiol 
eloi xai ^Yßgiapeg CAygidpegl) xai äXXa äarj^a eJ^PT], 
« in6g9‘ovp ot ^xogdiüxoi, juexgt' '^grjfiioaay xijp x^Q^^f 
xai dgvfiiop dßdxwp lq>^ iqjuegag nXeiovg inoa^aap jue^ 
OTT^P. Ostwärts sind sie in das Gebiet thrakiicher Völ¬ 
ker eingedrungen. Ihre La^e ist darum am richtigsten 
bezeichnet von Strabo: ot .i^xo(>d/cTxoi xaXov^epoi FaXd^ 
xai^.xoig ^iXXvgixoig eS'peoi xai xoTg Qgq^xloig olxrjaay 
dpofiilg. p. of3; ot KeXxoi ot dpafiefttyfiipoi xotg xe Qga^i 
xai xotg ^iXXvgtoXg. p* 304« Vo® den Römern ist der 
Sclmaplatz ihres Krieges gegen ^ie nicht blofs Thracia 

f enannt: Cato Porcius consm in Thracia male adversua 
cordiscos pognavit * . Livius Drusus consul adversus 
Scordiscos, gentem a Gallis oriundam, in Thracia felici- 
terpugnavit. Liv. eplt. 63; sie heifsen sogar Thraker bei 
Flonis 3, 4* saevissimi omnium Tiinict^iii ^ordiscifuere: 
sed calliditas quoipie ad robur accesserat. Silvarum et 
montiam situs cum ingenio consentiebat. Ita^ue non fusua 
modo ab bis, aut fugatus, sed (simile prodigio) omnino 
totus interceptus exercitus, quem duxerat Cato. Didius 
Vagos et libera populatione diffuses intra suam reptdic 
■ ■ % 

*) Den Noagog des Strabo mufs man iii Seinen sonderbar 
verwirrten An^ä>ea über die Flüsse Illyricums fiir die Sawo 
erkennen 5 MuQyog, Bdgyog, Mergus bei den röm. SchriftstcU 
lern, ist die Morawa. Morawa ist splltere, slawische tJmfor« 
mung aus MargUs (wie auch Morawa, die nördliche, aus älterem 
Marus) und Margus, Bargus vielleicht keltische aus BnoYyog^ 
denn dies ist die älteste, wahrscheinlich thrakische, Benennung 
des Flusses bei Herodot (4, 49). 
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Thraciam. Drustis ulterius et vetuit translrc Dann« 
Bium.’^) Einst gefährliche Feinde der Nachbarrölker und 
der Römer selbst, erscheinen die Scordisken, durch die Rd* 
xner bezwungen, später sehr eingeschränkt und entfernt vom 
Schauplatze ihrer Macht: partem Thraciarum habitavere 
Scordisci, lo7i§;€ nunc ab iisdem prövinciis di$parai%^ saevi 
quondam et trüces, ut antiquitas docet, hostiis captivorum 
Bellonae litantes et ](larti, humanumque sanguinem in 
ossibus cnpitum caris bibentes avidius: quorum asperitate 
post multiplices pugnarnm aerumnas saepe res Romana 
yexata, postremo omnem amisit exercitum cum rectore. 
Ammian. Marc. 27) 4* Nach ihrem Sturze finden sie 
sich in Niederpannonien: 2iiOQdiowvq dh, äad'ev^ozd^ 
%ovg aTTo Tovoe (vom Kampfe gegen die Triballen ist 
diese.angebliche Schwäche abgeleitet) yevopevovg, vn6 
^Pmpaiiov vaxegov oßota xat lg %dg vj^aovgxov 

avTOV noraptov (pvyeXv * ovv XPorrp dl xtvag Inav^X^ 
&eiv, xat nai6vti}pka%aTiuig\naQOi^r}aai*o9^tv 
iaxt xal vvv 2xo()diax(op ylvog Iv naioai. Appian. 
Illyr. 3. ^xogdiaxoi stehen bei Ptolemaeus (2, 16) in der 
südlichen Spitze Niederpannoniens; also an der Mün* 
dang der Sawe. **) . , 

Eine bestimmte Nachricht über die Ankunft der 
Kelten in diesen Donaustrichen findet sich nicht. HOrodot 
hennt an ihrer Stelle, an der Morawa, Triballen. Diese 
safsen, als Alexander an die Donau zog, weiter östlich . 

S egen die Mündungen des Stroms, wahrscheinlich durch 
ie mächtigen Autariaten von Westen hergedrängt. Nut 
Kelten ferner vom Adriabiisen werden aus jenem Zuge 
bekannt, noch keine neben den Triballen. Aber bald 
nachher, scheint es, sind Scordisken hier erschienen, da 
das bis auf Alexander blühende Volk der Triballen seineii 
Untergang durch sie ^gefunden hat nach einer NachritAit 


*) Dies ist Vermengung mit den eigentlichen Tbräkenf, 
dett Dakcn oder Gelen; Scordisken kommen sonst nicht auf 
dem linken Donauufer vor. Florus fahrt auch iin Folgenden 
fort, als gälte es den Scordisken: Minucius toto vastavitllebro« 
Aber Livius epit. 65 t M. Miuucius proconsul adversus Thracat 
prospere pugnavit. 

**) Plinius (3, 2^) hät die Bestimmung: Mons Claudius, cujus 
in fronte Scordisci, in tergo Taurisci. Sind diese Taurlsci die * 
Koriker? Aber pannonisehe Völker safsen unter ihnen ander 
Sawe. In Appians llljn 16 sind TavQicxot unter illyrischen 
Völkern genannt, eine östlichere Ansiedlung des Gebirgsvolks? 
Der Mons Claudius wird noch von Vellcjus (2, 112) im illy» 
rischen Kriege erwähnt^ aber ohne Bezeichnung seiner I^e« 
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ici Appian (Illyric, 3): yivrj cf tariv ^IXXvqkSv, Je Iv 
toüf^oe TToXXd' Kai negiw^v^a Vti vvv, %(aQav 

rtfihjuera noXh]v, ^Kogdiaxwv xat TgißaXldivt ol 
lq %oüov%ov dXÄ^Xovg noXi/jfp dii^d'figavy wg Tgißa).^ 
IfSv er %t vnoXoiney r^y ig Firag v^sg ^'largoy q^vyiiy 
Kai yeyog, dxfidaay juixg^ OiXinnov re xat 
^AXs^ dydgov, yvy Itgiqfxoy xai dyciyv^oy toig rrjde 
ilyai. Und auch von ^ aus, Yon den Scordisken' ist 
ireiter anzunehment dafs die Galaterschwärme ausge- 
cangen, welche häufig über die umliegenden Länder her« 
fielen, über die Gebirge südwärts nach Makedonien und 
Griechenland und gegen Südost nach Thrakien und Vor¬ 
derasien: Zwar sind die Scordisken als ein Rest des von 
Delphi fliehenden Gallierheeres äusgegeben bei Athe- 
Baens 6, 6 ^Casaub. 234) s ycJi' di FaXardjy ot Xopdi- 
cxal\2xo^diaxpi] xaXpvfieyoh xpvooy ftiy ovx slgdyov^ 
tuy «g %^y avTCjy %iigay * Xr^i'^ö^fyoi dfs r^y dXXorgiay 
xaiddixovyregov nagaXsiriovai.To de t&yog avTwyt<JTt 
lih Xeixpavoy riSy ßetd Bgivvov argarevaafiiycoy int 
to JtXq)ixdy fiayreXov FaXarioy. Bad^avdTiog di rig 
f^e^tjy^avTOvg dioixioey eTvt rovg ne^t rdr’7arpor rd- 
novg, äq>* rjg xat r^y ddpy, d$ r^g evoarriaay, Ba^aya^ 
iiay xaXovai xat rovg dnoyoyovg rou^ exeiyov Bad^a-> 
vaxovg ItTt xai vvy ngogayogevovoiv . Awiaaiixtxaci di 
otToi roV xgvady xat ovx elg(pigovaiy eip rdg nargi^ 
dag, dl ov ^oXXd xatdeiyd tita^ov, dgyxigijf de xgdiV’- 
tat xat Tovtov %dgiy noXXd xai diird noiovai • xat 
xotye «ypifr ovyl^ tö yiyoc roy avXr^l^iyrog, dXXd n]y 
Ugoavlr^aaGay aoeßeiav llgogiaai. Aber auTserdem dafs 
dieser Bericht^ weil er den Tempelraub in Delphi durch 
die Galater unter Brennus irrig als gdscheben voraussetzt, 
and daraus Unfälle der Scordisken ableitet, sich nicht 
als ungetrübte Quelle zeigt, ist es nieht wahrscheinlich^ 


*) Nur geeen die bestimmten Angaben über den Anführer, 
dessen Name, AGavuno^, Bajäyaio^ nach anderen Hss., genannt 
Brird^ und über dessen Geschlecht läfst sich mit Grund nichts 
ahiwcnden. Man hat vielleicht, wie die Sage den Bellovesus 
und Sigovesus an die Spitze der alpischen Wanderungen stellt, 
in diesem Bathanatius den Anführer des illjrischen Keltenzugs, 
den Eroberer Illyricunls, der nur durch die Entstellungen der 
Griechen, die alles, was vor und nach dem delphischen Zuge 
tnf der thrakischen Halbinsel von Kelten geschieht, mit diesem 
Sosammen knüpfen, mit Brennus in Verbindimg gekommen ist. 
Aus derselben Quelle scheint gefiossen zu sein, was Justinua 
tagt (33| 5) 9 Oiuli, bello adversut Delphos infelicittr gesto • • 


« 
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dafs ein flüchtiger^ von den Yolkemy^ durch welche der 
Weg führte, verfolgter Haufe erst jetzt hier zwischen 
mächtigen Stämmen festen Fufs gefafst habe, vielmehr 
ist das Land an der Morawa und der unteren Sawe al» 
der Ausgangspunkt der verschiedenen Galaterzüge auf der 
thrakisch-iliyrischen Feste anzunehmen, wo sich aus ver¬ 
schiedenen Keltenvölkem wandernde Schaaren gesammelt 
hatten, die sich (vielleicht erst sj^äter, da der Name in 
deri Berichten über die makedonischen und asiatischen 
Züge noch nicht vorkommt, sondern Troemi, Tolistoboji, 
Tectosages genanntwerden)*) denGesammtnamen&'con/uct ^ 
wahrscheinlich nach dem benachbarten Gebirge Scordus 
(Liv. 43^ 20.44» 31, p d o g Ptol. 2,17, jetzt Sehartag), bei- 

legten. Uiezu kommt, dafs Helten gewiss in den ersten Jah¬ 
ren des 5« Jahrhunderts vor Chr., odier den letzten des 
an den thrakischen Gebirgen stehen, wo sie schon Handel 
haben mit Cassander,König von Makedonien (st. 298 v. Chr.): 
nascuntur fontes decisis jplerumque silvis, (|uos arborum 
alimenta consumebant, sicut in Haemo obsidente GaJios 
Cassandro, cum valli gratia silvas cecidissent Plin. 31, 4 i 
fuit aliquando aquarum iiiops Haemus, sed cum GaUorum 
gens a Cassandro obsessa in illum se contiilisset et silvaa 
cecidisset, ingens aquarum copia apparuit« Senec. NaturaL 
quaest. 5, 11* Nothwendig fällt sonach die Einwande^ 
rung der Kelten in lllynen (in der Hauptmasse eher, als 
Iron den nahen Völkern, vom westlichen Stammlande aus« 
Ton Woher auch später noch einzelne Nachzüge komtnen) 
in das Ende des 4* Jahrh. vor Christus, und kann nicht 
mit den früheren Keltenzügen in Verbindung gebrächt 
werden. Dies geschieht irrig von Justinus, der die KeU 
tenbewegungen nicht gehörig sondeit, der nördlichen gar 
nicht gedenkt; er knüpft den illyrischen Zug unmittelbar' 
an den italischen an (24, 4)^ Galli abundanti multitudinef 
cum eos non capereiit terrae, quae genuerant, trecenta 
millia hominum ad sedes novas quaerendas, velut ver 
sacrum, miserunt. Ex his portio in Italia consedit^ quae 
et urbem Romanam eaptam incendit:. et portio Illyricoa 
einus,**) ducibus avibus, (nam augurandi stumo Galli praetq^ 


per eaJem vestigiä, qiia Vederant, äntiduam patnam repetivere« 
£x his manus quaedam in ’conüuente Danubii st Savi consedit^ 
Scordiscosqne se appellari voluit. 

*) Ein Frauser wjrd Brennus genannt beiStrabo ä, p. i87. 

**) Hieraus scheint zu folgen, die pannonisch - thrakischen 
Kelten seien durch Oberitalien gekommen. Allein auf den Aus- 
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eetcros callent,) per strages Barbaromm penetraTit, et 
in Pannonia consemt: gens aspera, audax, bellicosa, quae 
prima post Herculem, cui ea res rirtutis admirattonom 
et immortalitatis fidem dedit, Alpium invicta juga et fru 
göre intractabilia loca transcendit; ibi domitis Pannoniia 
per multos annos cum finitimis Taria bclla gesscruntp. 
Hortanre deinde successu, divisis agminibus, alii Grae« 
ciam, alii Macedoniam, omnia ferro proterentes, peliirere. 

Die illyrischen Kelten waren bis zu ihrer Unter» 
jochung durch die Römer ein kriegerischer, ihren Nachbai» 
Völkern geHirchteter Haufe; am meisten durchtoblen sia 
in den nächstfolgenden Jahren nach ihrer Ankunft die 
umliegenden Länder in wiederholten Raubzügen, unter 
Welchen der unter Anführung des Brennus gegen Delphi 
der bekannteste ist. Pausanias zählt folgende auf: vneg* 
iqiov fi€P^ ot KeXrot ctpax^iav^n^uiiriv vnd ijye* 
[LOvi tTtoi^cayro KaftfiavXTj * di 

t 6 ngocw tr^g no^eiag ovk aned'dQarjaayp jatr- 
layrot^eg avxaiy, Sri oXiyoi te r^aavp xat ovx 
%oi xaz d^i^'/iipr'^£XX7]aiy, inel oi xcci davz^pov 
(fignv IdoarfA onXa ini %r]v äXX(oy, irryor de fiaXiord 
! ot OjMou K^xLißavXrj ixaTQaxtvaavxegp^axe X^oxeivSV xe 
fßri yeyevfiiyoi xai dpnayTjgxai xepdoiv ig ipeoxcc 
Tfg, TfoXvg fiey Sq ne^dg, ovx iXax^o^oi de qd^iad^q* 
oav xal ig xd iTtnixöy. ig ^oigag ovy tgeig iye^ol^ ol 
^yefioyeg xdy axgaxdy, xai äXXog i^ avxajy ini äXXqy 
tthaxxo liyai 

t^yog xd JlgißaXXa!y MfieXXe Kegid'giog qyqaaad'cu* xoTg 
de dg nawyUty lovat Bqiyyog ^aay xai ^Axt%tjQiog 
ogxovxeg" BoXyioc de ini Mccxeddyag xe xd ^aAv- 
p«prg qXaae^ xai eg dywya ngdg HzoXefiaioy xaxiaxq, 
tote xqy Maxedoyoiv ßaaiXeiay, IlxoXeiiaiog 

de qv ovxogp dg^£iXevxoy idoXog>6^ae xdy l^yxiotov, 
taxcLTteKpivyoig ofiog txixqg wg avxdyp xai eJxey ini» 
th^üiy Kegavydgy did xd ayay xoX^qpoy, xai d fiey 
itvxog xe o nxoXefiaiog dnit^ayey iy xq fidxqy xai %div 


drnck, der eine Reminiscens des^ EpitoMtors aus dem Dichter 
(Virg. Aen. 1, 243) xu sein scheint, ist kein Gewicht tu legen; 
hl der Inbaltsanzeige des 24* Buchs des Originals (Trogi 
1^^ ILXIV) siebt einfach: repetitae inde Mliorum origines, 
9» lUyricum occupttrani, atque ut ingressi Graeciam, Brenno 
dace, Delphis victi ddetique sunt. Der Weg, den sie eekom« 
ob vor oder hinter den Alpen, bleibt noch Bweiielhaft* 

Belgius bei JusUm 34, 5* ^ Diod« 

Sic. ’ 

i» 
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Mccxsdopcov ovx iXaxloxrj (p^ogd. itgoeXd^etv dk 

tag int zfjp aXXäd(t^md8 tots kd'ä^QTjactp qI KeXzoi, 
%at o devTsgog ovtco atoXog inapf'jXS’SP ig rnp ol^ 
%Blap. ^EpS'cc de o Bgeppoc noXvg ^bp bp jJvXioyoig 
tolg xoiPoTg, noXt^g xa^ exdaxop ^p tcop tp zeXex 
raXccTcüp, int zrjp ^EXXdda indigtop dtgareyead'cciy äod'i- 
veuxp re ^EXXtJpwp tj}p iprrg nagoprt. dt^r^youfiepog, xai 
tog xgi^ixara noXXd fxsp ip rij) xoipoj, nXelopa de Ip 
legolg, rd r« dpad^ijiiara xat dgyvgdg^xcct ^gvadg loriv 
ini(Tr]uog* dpeneioe re dij rovg FaXdrag tXavpetp int 
rijp aXXdda, xat avr(p cvpdgxovxtc^ dXXovg re ngog^ 
eiXero rcSp ip riXei, xai rop^Axi^uigiop* Phocic. i9* 
Die Fahrt des Brennus, welchcj aufser Justinus (24i 6—8)» 
Pausanias (10, 19—*23) am ausführlichsten*) schildert, 
l^t nach des Letzteren Angabe (c. 23) in das zweite 
Jahr der 125. Olympiade (2S0 vor Chr.). Es ist nicht zu 
bezweifeln, dafs die Kelten vor Delphi eine Niederlage 
erlitten und nach dem Tode ihres Anführers mit vielem 
Verluste sich wieder in ihre ileimath gewendet haben, 
aber eben so gewiss ist es^ dafs nicht leicht ein anderes 
Factum aller Geschichte in seinen Umgebungen und Fol¬ 
gen so entstellt ist, wie .dieses, über welches die Super¬ 
stition der Alten und ihre Uhwrissenheit über die Sitze 
dieser Kelten erb«Hrml*che Erdichtungen und lächerliche 
Widersprüche veranlafst hat. Der Wundergeschichten, 
dafs' Erdbeben, Donner, Blitze und Hagel die Feinde 
des Gottes geschreckt, dafs vom Parnassus- abgerissene 
Felsenstücko sie zu Haufeit von zweihundert und darüber 
niedergeschmettert, dafs der Gott selbst, die Helden- 

f estalten des Hyperochus, Amadocus, des Pyrrhus, Sohns 
es Achilles, des Ph^lacus und weilse Jungfrauen im 
Kampfe erschienen, nicht zu gedenken, so wird gefa¬ 
belt, w'eil Tcciosa^en unter den illyrischen Kelten waren, 
die Tectosagen bei Tolosa seien reich geworden, w^eil 
sie bei dem Zuge des Brennus die Wcihgeschcnke zu 
Delphi erbeutet, seien wegen des Tempelraubes von der 
Pest befallen worden (Dio Gass. ed. Beim. p. 41. Justin. 
32,3. Strabo4, p. iS8), wird noch von andern Schriftstellern 
der Tempelraub als geschehen voraus gesetzt, obschon 
keiner auch der ausfiärlicheren Berichte sagt, dafs die ^ 
Galater den Tempel wirklich geplündert hätten, sondern 


*) Kürser noch Fausan. Attic. 4, und Diodor Sic. sclog. 
1. 22, iS. Poetische Schilderung in Callimachus Hymnus in 
Bolum, Y. 171 — läS. 
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dafs sie vor demselben Temichtet, oder aas seiner Umgebung 
rer jagt worden seien. Nachdem ron dem Heere von 
^529000 Mann F^STolk, 20,400 Reitern, 2 Ambacten für 
jeden Reiter hinzc^ezählt, zusammen 6i,200 Köpfen, 
6000 Mann in Phokis im Treffen, über eine Mjriaae in 
einem panischen Schrecken und durch Kälte, nicht we* 
niger durch Hunger umgekommen, hndet der Rückzug 
der Fliehenden bei JPausanias: cJ^ di äwUovxo ini top 
'SmQXt^dv, ol Ipzev^tv vnoxad^^fupot, öeoaaXoi xai ol 
JOaXi€TQ,iyeg>ogij97jaap ovz(a o^tüp, tSg f^rjdira oixadt 
UTtocfüß^vai* c. 23; bei Diodor (nachdem vom Heere 
Ton i5 M)[riaden Schildträger, einer Myriade Reiter meh^ 
rere Myriaden in Delphi, 4 Myriaden vor Hunger und 
Balte am der Flucht geblieben), Eclog. lib. 22, 13 j(Wes* 
seling. 2, 497): dia di Jagdariav dugvoy^evoi, 

SrmvtBQ duq>6^tlQ7iaap xai cvdeig vrtsXeiyfd^r] aneX&eip 
ohcop, Desungeachtet sind von Pausanias die Züge der 
Gidater nach Asien unmittelbar an diese Ereignisse an* 
geknüpft ohne Angabe, ob sie anderswoher gekommen, 
sind bei Polybius (l, 6- 4« 46) die asiatischen und thra- 
kischen Kelten für Reste des Ton Delphi fliehenden Hee* 
res ansgegeben. Torsichtiger läfst Lirius die Anführer 
der Ostk^ten sich Im Anfänge des Zuges von Brennus 
trennen« Von Vernichtung des Heeres, das hier za 
150,000 Mann Fufsvolk una 16,000 Reitern gezählt ist, 
spricht auch Justinus 24, 8: gentes moque nationesque, 
per qoas iter habebant, palantes, veiut praedam, secta* 
Bantur. Quo pacto eveim, ut nemo ex ianlo txereiiu^ 
qui panlo ante fiducia virium etiam adyersus deos con* 
tendebat, re/ ad memoriam ianiae cladis snperessei» 
Dennoch heifst es bei ebendemselben (32, 3) i Galli, bello 
adyersus Delphos infeliciter gesto, in quo majorem vim 
nnminis, quam hostium, senserant, amisso Brenno duce, 
pars in Asiam, pars in Thraciam extorres fugerant* Inde 
per eadem vestigia, qua venerant^ antiquam patriam re- 
petivere • • und sofort werden die Scormsken aus diesem 
Zuge abgeleitet, Tectosagen nach Tolosa zurück und von 
da von Neuem nach Ulyrien geführt* Dafs der fremd, 
artige Bericht dem Werke des Trogus aus trüber, wie . 
es scheint, griechischer Quelle zugeilossen, zeigt die 
^eich angeknüpfte Fabel vom Ursprünge der Istrer aus 
f^lchis. Daneben gibt er auch schätzbare Andeuiungen 
über die Sitze der Kelten in der Nähe der durchplün* 
deilen Länder. Alsbald nach dem Zuge des Brennus er¬ 
scheint ein neuer Haufe in Makedonien (25, 1): GallL 
qui a Brenno duce, cum in Graeciam proncisceretori ad 
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termlnos gcntis tnendos relicti faeranty ne soll desides 
Tiderentur, peditum quindecim millia, emitnm tria millia 
armayerunt; fugatisque Getarum Tribällorumque copiis, 
Hacedoniae imminentes, legatos ad regem (Antigonum) 
fnisemnt, qui pacem ei renalem offerrent« Na(m dem 
Berichte ron rollstandiger Niederlage des plündernden 
Heeres heifst es im Folgendeu ('c. 2): Gallorum ea tem* 
pestate tantae feeunditatis jurontiis fuit, ut Asiam omnem 
.relut examine aliquo impierent. Denique neque reg^ea 
Orientis sine mercenario Gallorum exercitu ulla b^la 
gesserunt: neque pulsi regno ad alios, quam ad Gallos, 
confugerunL Tantus terror Gallici nominis', et armomm 
inricta felicitas erat, ut aliter neque majestatem suam 
totari, neque amissam reciperare se posse sine Gallica 
Tittute arburarentur. 

I 

\ 

JUahedomsche y thrakischey asiatische Ketten. 

■ Dafs, Kelten dennoch in Makedonien zurück geblie- ■ 
ben waren und sich dort behaupteten, beweist Linus, da 
e.r von der Abtheilung des Landes durch die Römer mel¬ 
det (45» 30): tertia regio nobiles urbes Edessam et Be- 
roeam et Pellam habet et Vettiorum bcllicosam Cen¬ 
tern: incolas quoque permuUos Gallog et IlJyrios. Öien 
diese kriegerischen Vetlii auch scheint ihr Name, rer- 
gtrchen mit* dem keltischen Mannsnamen Solorettius 

Mit mehr Erfolg versuchten die illyrischen Galater 
ihr Glück gegen Osten hin; dort fanden die. ausgezo- 
gCnen Schaaren nicht nur neue Sitze, sondern erwarben 
sich auch die Herrschaft über ihre Umgebungen. Von 
einem Galaterreiohe zwischen dem Haemus und Byzanz, 
ron Cofnontorius (angeblich mit Flüchtlingen aus Delphi) 
gegründet, berichtet allein Polybius 4,46 : ovtoi {FaXarat 
ot niQv Kof^ioinogiov) d" Mvriaap fiii* ajiia toig 
Bgiypoy ex trjg ohfiag* diacpx^yovreg de toV 
q)Ovg xlvSvpop, xat nagayit^^tfrvoi ngdg rdr 
novxov, slg piip tfjp ^Aaiap ovx In^gaitid^riaap, avtov 
de xatipeipap d/a ttJ ^xXo%aipilaai xoXg negt ro Br- 
tapxiröp xoTtoig* o't xat itgaxijaapxep xwp &gqixiop xai 
iaxaCTcevaadfiepox ßaaii^iop xjjp TvXtjp, elg oAo- 

t i 


_ ,, 

*) Zusammenges. Solo-rettius, wie Solo - dumm. 

**) TuXiy, Stephan. Bysant.: TvX$g nohe tov jifpgv 

nXjgC^oy, 
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liander und neuer AasfluPs liacH Osten KLa. Antigonus 
Gonatas bedient sich gallischer Hülfsvölker gegen Pyr- 
rhus C Justin. 25 j 3* Pausan. 1, iS), dagegen dienen me- 
der Galater im |Ieere des Pyrrhus, und mit seinem 
Sohne Ptolemaeus ziehen 2000 gallische Söldner yor 
Sparta (Plutarch. Pyrrl» c. 28). Attalus, im Kriege mit 
Achaeus (49* Ohmn.y, zieht aus Europa Galater herbei, 
die die Städte Aeoliens erobern helfen, aber mit Weib 
und Kind auf dem Zlige, zuletzt den Dienst verweigern, 
und vom König am Hellespont Sitze erhalten (Polyb. 6, 

77- 78). Das Treiben dieser neuen Galaterkolonie in Asieit 
und ihr Ende zum Anfang der 40* Olympiade» schildert 
Polybius 6, 111; ingaxSTi di %a%d tovrovg rovg 
Xporovc xai Hgovaiq^ a^ioy. Tmv ydg FccXa- 

ovg dußißaoey^ix %rj^ Ev^cSTvrjg d ßaaiXevg 
%aXog el^ röy ngog ^Axaioy noXE^oy jSid %iqy dy^» 
dgeiqt do^ay, rovrcjy xwgig^ivTtoy xov ngoetgrjiLiiyöv 
ßaaiXiiog . . xat nog^ovyxwy fisrd noXXijg daeXyeiag 
xai ßtag xdg 'EXXrgnoytf^ noXeig^ rd de reXevxaioy 
xai TVoXiogxeiy rovg iXuig imßaXXof^iywt^, iyiyexo (liy 
%ig ,ovx ayeyyrjg negi xavxa ngdi^ig. . lq>'oyg<sxgaxei^ 
cag jiiExd ovyd/iewg Tlgovaiag, xai nagaxa^dfisyog, xovg 
fiay drdgag xax^ avxov xov xivdvvov iv xatgmv ydfi^ 
di£g)d'fige, xd di xixva ax^ddv anayxa xai xdg yvvai» 
xag avxwy ly x^ nagB^ßoXfj xaxiaq>a^e . . xaXdv dä 
7 tagddEiyfi(t xoig imyiyvoiiivoiQ aTtiXine, xov fiij 
diay TTOteiod^ai xot'g ix xi^g Evgwnr^g ßagßdgovg x^y 
iig xr^v ^Aoiav didßahiv^ Polybius nennt den Volks- 
namen dieser Galater (5, 77): ^'AxxaXog excvvxovg Alyo^ 
cdyag (nachallenHss.) FaXdxag.ry (jc.7S)»^'AxxaXogfÄiy 
ovy aTioxaxaaTr^aag xovg Alyoodyag tov ^EXXiqg^ 
novxov^ . offenbar verschrieben für Texxooayag, Das öf¬ 
tere Erscheinen dieses Namens im Osten zeigt, dafs ein 
bedeutender Haufe, der ihn trug, unter den illyrischen 
Kelten gewesen sein müsse (ein fabelhafter Bericht bei • ' 
Justinus 52, 5 läfst das Volk nach dem Zuge gegen 
Delphi nach Tolosa heimkehren und wieder nach llly- 
rlen zurückkommen), da Tectosagen unter Leonorius 
nach Asien übersetzen, hier zum zweitenmal, und Cae¬ 
sar noch von Tectosagen am herkynisehen Wald weifs, 
wahrscheinlich Einwanderern vön Süden hinauf. Wei¬ 
ter ist nur der Name Scordisken Bezeichnung der illy¬ 
rischen Helten, des bis zur Ankunft der Börner den 
Nachbarvölkern gefürchteten, den Römern selbst noch 
furchtbaren Volks. Sie zogen (um 114) mit illyrischen 
Völkern vereinigt, von Neuem über die Gebirge hin- 
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fiber, zum zweitenmal bis Delphi, und plünderten, wie 
es scheint, nun erst wirklich den Tempel: ^IlXvQiwv of 
Sxopdlaxoi fiaXiOTa xctt Matdoi xat Jagdavoi rr^y 
Maxsdovlay Iniöga^iov oßoü xat rtjv ^EkJidda, xat 
TtoXXd TcSy legwy xat t 6 JtX^ixöv iavXrjaay' noXXovg 
aTtoßaXoyTig o^iog xat tore. ^(ofiaioi d\ l'xoyreg rjSt] 
ievTSQoy^xat rgiaxQOTdy trog dno Ttjg ngdrTjg lg ÄeA- | 
tovg neigag, xat Ixfivov noXf^iOvyteg avtotg^ln 
diac%r[\iaxiay i iTtiaxgatevovai toig iXXvgiOig Int xfjd9 
%rj ifgoavXlq:, fjyovfdyov Atvxiov SxiTticoyog, fj^rj itjy 1 
tre 'EXXm'wy ^ai Maxidoywy ngooTaxovyxeg, Appian. ! 
lUjr. a; 

Nach den mächtig auf die Stellung und Geschichte 
der europäischen Volker wirkenden Bewegungen der 
iberischen, italischen, alpischen und illyiis^en Kelten 
waren die gi'olsen Galaterzüge beendet; einzelne spä¬ 
tere Wanderungen waren entweder nicht von Bedeutung 
oder sind durch die* Wachsamkeit der Römer vereitelt 
worden. So w’ar im Jahre der Stadt 566 (186 v. Chr.) 
ein Haufe in die Gegend von Aquileja gekommen: eo- 
dem anno Galli Transalpini, ti*ansgressi in Veneliam sine 
populätione aut bello, haud procul inde, ubi nunc Aqui- 
tejav est, locum oppido condendo ceperunt. Legatis Ro-» 
manis de ea re Irans AJpes missis responsum est: Ne- 

?[ue profcctos ex auctoritate gentiseos, nee, quidinlialia 
acerent, se scire. Liv. 39$ 22. *) Der Consul M. Clau¬ 
dius Marcellus ergreift Mafsregeln gegen sie im Jahr 
der Stadt 669 (Liv. 39$ 45. 64« 6,5). **) Darauf (v. Chr. 182) 
neue Regungen:* fama erat, Gallos Transalpinos juven- 
tutem armare: nec in quam regionem Italiae efhisura se 
multitudo esset, sciebatur. Liv. 40, 17* Im J. 179 
scheint ein neuer H«'\ufe und wird abgewiesen: Galli 
Transalpin!, tria millia hominum, in It^iam transgressi, 
peminem bello lacessentes, agrum a consulifaus et senatu 

£etebant, ut pacati sub imperio populi Romani essent* 
los senatus excedere Italia jussit, et consulem FuU 
vium quaerere, et animadvertere in eos, qui pnncipes 
et auctores transcendendi Alpes fuissent Xiv. 40, 65* 


*) Schon frühe, zur Zeit des Gallischen Krieges, Epit. 20: 
Galli Transalpin^ qui in Italiam irruperant, caesisunt. Aber 
hier sind die Gaesaten, die liüli^schaaren der Insubrer, gemeint* 

**) Von ihrer Stadt auch Fiso bei Flin. 3$ 19: ab Aquileja 
ad duodecinium lapidem deletum oppidiim ctiam invito Se* 
nat« a AL Claudio Marccllo, L. Pito a\ictor est. 
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Die ünternelunun^ der Helvetier und ihrer Nachbarn, 
ihre engen Sitze im Gebirgslande mit offneren auf der 
Westhüste (im Gebiete der Santonen) zu vertauschen, 
die letzte keltische Bewegung ( 58 vor Chr.), ist durch 
Caesar aufgehalten worden (B. Gail. 1, 2 — 29)« 

Btammland. 

Der alte Grieche hatte aus dem nordwestlichen Eo» 
Topa nur den Namen Kelten ge'hört und Kenntniss der 
Nordvölker gewähnt, wenn er die Skythen von Nordost 
fainzufugte, wie Ephorus bei Strabo 1, p. 54- fiVPvei de %ai 
^(pOQoq , ZQ Tipog zov ^AnriXiiiTriv, ^IroQvg t^eiv* 
jtQog Norov de, Alh^ionag' npog dvaiv de, KeXzovg* 
ngdg de Bo^gdv &veuov, J^xv9-ag» Spätnoch waren einige 
Schriftsteller ln solchem Wahne von Ausdehnung des 
Keltennamens bis zu den Skythen. Als aber Caesar mit 
den römischen Waffen durch die Kelten bis zu den Bei¬ 
gen und Britannen, Völkern'gleicher Sprache mit jenen, 
und zu anderszOngigen Gemianen vorgedi’ungeii war, so 
war die Entdeckung gemacht, dafs im Norden nicht nur 
noch mehrere Stämme zu unterscheiden seien, sondern 
selbst der Name Kelt, wenn auch dem mächtigsten, doeV 
nur einem einzelnen Zweige eines grofsen mehrfach ge- 
theilten Stammes zukomme. Die Ausdehnung dieses 
Zweiges im Lande Cher den Alpen, durch das der rö¬ 
mische Dictator zuerst die römischen Waffen trug, be¬ 
stimmt er selbst B. Gail, i, i: Gallos (nostra, ipsorum 
lingua Celtai) ab Aquiianii Garumfta flumen, a Belgii 
Mairona et Seguatia dividit . • Pars, quam Gallos obti- 
nere dictum est, Initium capit a flnmine Rhodano ; conti* 
neXnx Garumna flumine, Oceano^ iinihus Belgarum; attin- 

g ’t etiani ab Sequanis et Ilelvetiis flumen Rhetmm. Dies 
t das Stammland der Kelten, der Herd jener Bewe¬ 
gungen, wobei: jene zahlreichen Keltenschaaren, wie 
reilsende Strome, in verschiedene Richtungen hin sich 
ergossen haben. Hier finden sich viele von den Namen 
der wandernden Haufen wieder, die ferne unter frem¬ 
den Völkern neue Sitze nahmen. Von den Beigen, die 
nach Britannien auszogen, sagt Caesar : omnes fere iis no- 
minibus civitatum appellantur, quibus orti ex civitatibus eo 

S ervenerunt et bello illato ibi remanserunt. B. Gail, dy 12. 

ici den Kelten wird es nicht anders gewesen sein. Seno- 
nes, Lingones unter den italischen Kelten, Tectos^es 
unter den illyrischeii, $ind auch bekannte Namen in Cel- 
tica; Insubres hiefs nach Livius Bemerkung ein Gau der 
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Aeduer. Von den Boji ist im Stammlande hcin Rest 
zurückgeblieben; Boji südlich und nördlich den Alj^en 
waren Tielleicht ursprünglich ein Yolk, dessen beide 
Theile in verschiedene^ Sichtungen in die Fremde ge¬ 
zogen sind, und zu ihnen können noch die Tolistoboji 
genommen werden, wenn schon dagegen zuzugestehen 
ist, dafs auch ganz verschiedene Völker denselben, Na¬ 
men tragen konnten. *) ' 

B. BELGAE.^ Hinter den Kelten, auf dem Bande 
des Festlandes zwischen der Seine un4 dem Rheine, hat 
Caesar einen zweiten mehrere kriegerische Völker um¬ 
fassenden Namen, den der Belgae ^ vorgefuiidcn, und 
zuerst in die Geschichte eingeführt. Das ungebeugte 
Geschlecht, das durch die Üebermacht, welche der römi¬ 
sche Statthalter nach dem Siege über die Helvetier und 
Atiovists Sturz über die keltisclien Völker errungen hatte, 
seine Freiheit bedroht sah", hatte sich gegen die Au- 
hÖn^mlinge verschworen, aber der - römische Feldherr, 
dem nichts willkommner war, als Gelegenheit zum Kriege 
und zur Erobeining, stand unerwartet anjhren Grenzen. 
Hier, an der Südwestseite gegen die Kelten, erscheinen 
aus Caesars erster Unternelimung als die äufsersten Bei¬ 
genvölker, zuerst die Remi (deren Name sich in Rheimi^ 
wie die meisten Namen der keltischen und belgischen 
Völker in ihren Hauptorten, erhalten hat): Remin qui 

S roximi Galliae ex Belgis sunt. B. Gail. 2» 3; neben ihnen 
ie Suessiones {Soissom): in fines Suetsioftum^ qui 
proximi Remis erant, exercitum duxit. 2, 12. Weiter 
zieht er nordwärts in das Gebiet der Bell o vjfci 
vui$)i in deditionem Suessiones accepit, exercitumque 
in Bellopacot ducit. 2, 13; darauf zu den Ambiani 
(Amiens) und dön östlicheren Völkern. Seitwärts gegeq. 
die Küste hin blieben von diesem Zuge unberührt zwei 


*) So dürfen die italischen Cenoman! nicht an die Aulercl 
Cenomani über dem Ligcr angeknüpft werden nach Cato bei 
Flin. 3,19: auctor est Cato, Cenomanos juxta Massiliam Ihabitasse 
inVolcis. Eben so ist sonst weiter kein Grund da, die Man^ii 
und Brigantes auf Ilibemia von den Brigantes und Mcnapii in 
Britannien und Belgien, die nord mann Ischen Bygir in Rogaland 
von den Hugi der Ostseeküste abzulciten, oder die Süd- und 
Nord-Serben, Süd-imd Nordobodriten, die makedonischen und 
russischen Dragowiten für getrennte Theile desselben Volkes 
SU halten. A^'cnn verschiedene Personen häufig deni|elbea 
Namen tragen, warum nicht auch suwcilcn Völker, die oft nach 
der Lokalität ihrer Sitze benannt svurden? 
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Völker, die noch unter den Bel^n, welcke gegen Cae* 
sar die Waffen ergriffen, aufgezählt sind, die Velo- 
casses (wovon noch der Landschaftsname Fexin?), die 
Ptoleroaeus verschrieben OvreXioxdaLOi nennt, und 
ihren Hauptort Ratomagus (Rouen), und die Caletes 
(in der Landschaft Can^^ Welchen IHol. Juliobona (Lille- 
EK>nne) zutheilt. Sie wohnten also den Bellovaci und 
Ambiani westlich am unteren Lauf der Seine bis zu ih¬ 
rer Mündung, und durch die angedeutete Folge dieser 
Grenz Völker bestätigt sich die Bestimmung des Caesar 
1 , 1: Gallos a Belgis Matrona et Seqttafui dividit. Im 
Winterlager hatte Caesar die^ Nachricht erhaben, alle 
Beigen hätten sich gegen die'Römer erhoben, und nach¬ 
dem er zum Heere geeilt \ind zu den Remen gekommen 
war, erklärten ihm diese, sie selbst hätten niAt Antheil 
an der Verschwörung genommen, aber alle übrigen BeU 

f ’en seien in den Waffen, und zählen die einzelnen Völ- 
er, auch die kleineren auf, mit Angabe der Mannschaft, 
die sie stellen (B. Gail. 3, 4)* 1^^^ Sitze aller aufge¬ 

führten Völker fallen in den Strich zwischen der Se- 
quana, Matrona, dem Arduennavrald, dem Meer und dem 
Niederrhein. Treviri, Mediomatrici, Leuci sind nicht 
unter ihnen genannt; im Gegenthcilschicken dieTrevirer 
dem Caesar Hülfstruppen (2, 24)- Diese wären demnach 
^ den Galli, nicht zu dep Belgae zu zählen, und dafür 
spricht auch noch Caesar i, i: Belgae ab exlremit Gal- 
Iiae finibus oriuntur; pertinent ad inferiorem partem ilu- 
minis Rheni. Auf der andern Seite nennt er sher als die 
äuCsersten Galli gegen den Rhein nur die Sequanen und- 
Helvetier; warum nicht auch die Treviri und Medio- 
matrici, von denen er anderswo angibt, dafs sie bis an 
den Rhein reichten, wehn er von ihnen wufste, dafs sie 
nicht zu den Beigen gehörten? Aus der römischen Pro- 
vinzabtheilung könnte man schliefsen, wie in Germania 
prima und secunda Völker germanischer Abkunft wohn¬ 
ten, müfsteh die Bewohner nicht blofs von Belgica se- 
cundp, sondern auch von Belgica prima, eben die Tre¬ 
viri, Mediomatrici, Leuci, Beigen sein. Allein mit ge¬ 
ringster Sicherheit. Die spätere Abtheilung in Belgica 
prima und Belgica secunda ist hervorgegangen aus der 
Irüheren unter Augustus, durch die vorhandenen Nanien 
sehr willkührliche Erweiterungen gegeben wurden. So 
wurde Aquitania weit über seinen ursprünglichen Umfang 
bis zum Liger ausgedehnt, über einen grofsen Theil des 
Keltenlandes; provincia Lugdunensis, von Lugdunum am 
Rhodanus benannt, verbreitete sich bis an das nördliche 
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Meer, und omgekelirt wurde Belgica Tom Meer bis m 
den Fufs der Alpen erweitert, wo sie die ausdrücklich 
als Oalli genannten Sequani und Helvetii noch umfafste. 


Als Beigen lassen sich demnach nur folgende Ton 
der Seine, Marne, der Arduenna und dem Niedeixhein 
umgrenzte 17 Völker sichern: Bem^ Bellovacij Suetsio^ 
fiei, I^ervii^ Alrebatet^ Amlnamj Morinij Metiapih Cale^ 
ieif Velocassetf Veromnndui ^ Adualucij Cottdr^isi^ Ebu^ 
Tonesy Caeraesi^t Paematd^ Segnu Der Versuch, sie weiter 

e egen Süden auszudehnen, könnte sich weder durch die 
teile Caesars, in der er die Sequani und Helvetii als die 
äufsersten Galii am Rhein nennt, halten: denn diese An-> 


f abe kann eine mangelhafte sein, dais sie die hieher ge« 
örigen Treviii und Mediomatrici aufser Acht läi^t; 
auch nicht durch Mela 5, 2: a Fyrenaeo ad Garumnam, 
Aquitaliia: ab eo ad Sequanam, Celtae: indo ad Rhenum 
pertinent Belgae, Aqmtanorum clariasiroi sunt, Ausci; 
Celtaruin, Aeoui; Belgarnm^ Treveri* Oder durch Taci-* 
tus Hist 4i 71: nobilissimos Beigarum-, in quis Valen^ 
tinum ( Treverum) cepit Mela theilt Gallia noch nach 
Caesar ab, aber braucht, wie Tacitus, den Namenßelgae 
in der Erweiterung der augusteischen Provinzabthei« 
lung. ♦) Eben so wenig läfst sich Verbreitung des beU 
gischen Namens über die angegebenen Grenzen im We¬ 
sten rechtfertigen, wo ihn Strabo bis an den Liger rei¬ 
chen läfst; Tovg BiXyag dgiazQVQ tpaoiy, ftg 
dexa td'vri difjgrjiLiivovg, za j^sza^v^%ov^Pt]yov xai zov 
^eiyrjQog nagoixovpzag zop jQxeavov. 4> P» 196; ueToJ 
Se^zd Xex^ipza zd Xoind BeXytop lozip 

zujp Ttagofxeapizuip, wp Ovspszos fiip eioip oi pav/na-- 
%rioapxeg jtgog Kaiaaga. p. 194* Strabo ist gegen Cae-» 
sar, aus dem ein grofser Thcil seiner Angaben geflossen 
' ist, keine Auctorität. Diese von allen alten Na^richten 
abweichenden Behauptungen scheinen in einer irrigen 
Vermengung der Belgae und Armorici des Caesar ihren 
Grund zu haben. Strabo gibt noch andere Beweise, dafa 
er seine (Quelle nicht auf das genaueste benützt Dafs 
er diese Reigen, die bis an den Liger reichen sollen, in 
15 Völker abtheilt, schöpft er offenbar aus Caesar 2, 4» 
er zählt die Völker, welche die Remi dem Caesar nennen. 


*) So wurden spater die Helvetii, weil ihr Gebiet zur 
Provinz Maiima Sequanoruin geschlagen wurde, su Sequani: 
Caesar yieit llelvetios, qui nunc Sequani appellantur« Eutrop« 
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sifivvoy y\yov^ mvg Bv^avriovg. Kcttd ftip oip 
% 0 LgaQ%agiv%dig.i<p6doigav%üiv, taigxatdKopiovxoQioy, 
top nQ(n%pv ßaatXevaavta, ötSga dteniXovp oi BvCdy-^ 
%ioi^ didopteg, dpti xQig%tXiovg, vtai nepraxtgxiXiovgp 
noze 08 xai fivgjovg 9 xaxacp&Bigeip 

X7jp x^pap avxcSp* riXog de T^payxaG^r\aav oydoijxopta 
xaXjapxa ovyxtiorlcat fpoQOP xeXeip xax^ ipiavrop^ ewc 
elg Kav^op' 8(p' ov xaxeXv^ fiep iq ßaoiXeia, xd J« 
yfpog avxtSp e^e^d'dgif Ttap, vnd Qgqxdip ix fiexaßoJJlg 

tntiiQaxTi^ip^ 

Bekannter nnd ron wtcktigeren Folgen war die ün* 
temehmung der beiden Heerführer Leonoriot und Lata- 
^ns gegen Asien, deren Zag Livias (38) 16) beschreibt« 
Auch sie stehen in diesem Berichte mit Brennas in Ver¬ 
bindung, TOn dem sie sich in Folge Ton Zwistigkeite|i 
bei den Dardanem getrennt haben sollen. Leonoritu 
und Lntarius waren nur die angesehensten unter meh¬ 
reren Befehlshabern: xdSp raXaxcjp neQKpaveig fiep ini 
%d äg^eip enxaxaidexa xop dgid’fiop rjaap* oi di 
%at a^dfp xovxcjp n^xexgifiipoi xai xogvipatoi jietop- 
vdgiog *) xai AovxovQtog. M^mnon Heracleota ap. PhoL 

5 . 720« Ihre,Schaaren bestanden aus drei Völkchen, den 
roUstobiiJK TrMinl und iTeetosasI**^ ^ Ein 
unbedeutender Haufe ron 20)000 Mann, wofon nur din 
Hälfte wafienfahig, brachten sie Schrecken unter die 
asiatischen Völker und bemächtigten sich der Herrschaft 
in ganz Vorderasien bis auf Attalas, berichtet Livius: non 
plus ex riginti millibus hominum , quam decem armata 
erant, tarnen tantum terroris Omnibus, quae cis Taunim 
incolunt, gentibus injecerunt, ut, quas adissent qaasque 
non adissent, pariter ultimae propinquis, imperio parerenu 
Postremo, quum tres essent gentes, ToKsioboji, Troemij 
Teciosagip mtres partes, qua cuique |>apalorum suorum 


•) Aiördgios Straho« 

•*) T 0 liitoboji Liv., •hogi Plin.^ ToXiSroßiytei, ^ßtayioi^ 
^ßiayot. Str. 5 ^ßoytoi Memnon bei Pbot. j ^ßöyoi Ptol,, -ßiot 
Appian. Trociwt’Liv. Plin., Str. Appian., Tpai^o^Plol., 

T^myuoi Mcmn. Tectoiagi Liv«, •iagtf Caes. Plio., Tixiocdyes 
Str. Memn., -atyai App., ^cdxai Ftol. In alter Weise leitet 
Strabo die leiden ersten Namen von Mannsnamen ab (12, p* 566); 
iQvttay d* fcxiv iSvij iQ(a* dCo ukv twy ^yefiovioy intoyvfia TQOXfxoi 
tui TQUcroßtoyot, lo rp/'rov d* and rov iy KcXtixfi i&yovf Texjo- 
cayt^. Sind die Tolistoboji > * obsebon die Griechen übefcin- 
itimmend Bogi, Bogli schreiben, suletzt doch Boji, und erst 
nach ihrer Niederlassung besonders beaeiohiiet^ TdXaffiu 
nennt bei ihnen PtoL (5, 6). 
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« 

TectigaKs Asia esset, diviserunt. Trocmii HallespontI 
ora data; ToHtfobofi Aeolida atque Joniam, Tecloia^ 
mediterranea Asiae sortiti sunt, et stipendimn tota cis 
Taorum Asia exigebaot. Sedem autem ipsi sibi cir<^a 
Haljn floroen ceperunt; tantusmie terror eorom nominis 
erat, multitodine etiam magna sormle aucta, ut Syriae quo- 

J oe ad postremom reges Stipendium dare non abnnerent. 

rimus Asiam incolentiuin abnnit Attalds pater regis 
Eumenis. Yon diesem Attalus, dem ersten, der sich in 
Pergamum König nannte (um 240)i wurden die Galater auf 
|das Land jenseits des Sangarius, das yon ihnen den Namen 
Galalia , oder nach der Lage unter griechisch redenden 
Yölkern, Graecogalatioj Gauograecia erhalten hat, einge- 
schränkt (Pansan. 1, 4* 8). Nach Strabo und Ptolemaeus 
wohnten westlich um Pesinus die Tolistöbojen, östlich 
am Halys um Tabium die Trocmen, zwischen beiden die 
Tectosagen, deren Hauptort Ankyra ; eben so nach PU. 
niüs, der zu den bekannten Yölkernamen noch einige un. 
bekannte hinzufügt (5, 32): Galatia agros majori ex parte 
Phrygiae tenot, caputque quondam ejus Gordium, Qui 
partem eam insedere Gallorum, ToKsiobogi et Yoturi 
et Ambitoi vocantur , qui Maeoniae et Paphlagoniae 
regionem, Troomi. Praetenditur Cappadocia a septem- 
trione et solis ortu, cujus uberrimam partem occupavere 
Teclosages acTeutobodiaci. ‘ Et gentes quidem hae« 
Populi vero ac tetrarcbiae omnes nuroero CXCV. Oppida, 
Tectosagom Ancyra, Trocmorum Taviom« Tolistobo» 
goruui Pesinus. *) Sie sind im J. 189 vor Chr. von den 
Römern unter Anführung des Consuls Cn. Manlius unter, 
jocht worden (Liv. 38,12 —27), haben jedoch unter der 
fremden Herrschaft ihre freie Verfassung behalten und 
ihre Sprache. Noch Hieronymus sagt, die Sprache der 
Galater sei dieselbe mit der der Treyirer (Prolegom. in 
Epist ad Galat. )• / 

Die letzten Keltenbewegungen. 

Dafs in Ill^frien nach den Abflüssen nach verschie» 
d^nen Seiten hinaus noch eine ansehnliche kriegerische 
Keltenmasse zurück war, beweisen die keltischen Söld. 
nerschaarcn im Dienste der Könige der umliegenden 


*) Abweichend und gans Terwirrt ist die Vertheilung bei 
Memnon (Phot. p. 721, ed. Bekk. p. 228): idei/utyro de ndletg 
T^atyfiol ToUmofl6yio& de Taßkiy, Textocdya de 

lUeiyoüyia, 
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und beaclitet nicht, dafs die Angeber selbst Beigen, das 
i6te Volk sind. Auf seine Quelle weisen die gleich fol¬ 
genden Angaben von der Abwehrung derKimbera, dem 
Ansehn der Bellovaci und Suessiones, und der belgi¬ 
schen Streitmacht von 300,000 Mann (bei Caesar 34S,000)f 
alle aus der angegebenen Stelle Caesars. Caesar schreibt 
den Aduatukem germanische Abkunft zu, Strabo aber^ 
wieder aus irriger Verwechslung, den Nerviern. 

Die Beigen bilden nach den Kelten die zweite Ab« 
theilung im vVeststamme. Dafs ihre Sprache dieselbe 
War mit der der Kelten, erweisen die aufbehaltenen Eigen¬ 
namen hinlänglich. Nicht nur zeigen sich bei Kelten 
und Beigen dieselben Stammwörter, *) sondern ganz 
dieselben Namen, als Divitiacus, König der Suessiones 

S B. Gail. 2, 4)» und Divitiacus, ein Aeduer (2, 5), Novio- 
unum, Hauptort der Suessiones (2, 12), und Noviodunuin 
bei den Aeduem (^7, 55), Bibrax ( = Bibract) bei den 
Bemen (2,6) und Bibracle Aeduorum (i, 23), Mediola- 
num in Belgien und in Gallia cisalpina, Lugdunum Bata- 
Tonun und Lugdunum am Rhodanus. Dafs aber die 
^rache der Beigen von der der Kelten auch als dialektische 
Varietät desselben Sprachstammes verschieden gewesen 
sei, ist nicht blofs durch die Erscheinung zu vermuthen, 
dafs grolse Abtbeilungen in den Völkerstämmen sich 
immer durch eigenthümliche Sprachbildung unterschei¬ 
den, es wird noch durch alte Zeugnisse bestätigt. Caesar 
sagt, dafs die Aquitanen, Kelten und Beigen, wie in Ge¬ 
setzen und Sitten, sich noch durch ihre Sprache unter¬ 
schieden hätten, und genauer, als er, **) sondert noch 
Strabo 4, p* 176: ol fiey dfj 
xat BeXyag tcalovpzeg %ai KlXxUg" xovg 
vovg reXecog^ i^rjXXay/uet^ovg^ ov tfj yXwTj^ /tdrgr, aXXd 
xal zolg ctifdaatp^ efiq)eQtig jiäXXop^ ^ FaXd- 

taig, zovg oe Xoirtovg^^ FaXaztxijy ziqv oipiv, d/Lio^ 
yXdJZZovß d’ Qv ndvzag, aXX^ Iviovg (jlixqo^ 
QaXXazzovzag zaXg yXtizzaig. Man kann die 
letzte Bemerkung, zu Caesars Angabe gehalten, auf nichts 


*) Gativolcus (Fürst der Eburouen, B. Gail. 6, 31) ver« 
glichen mit den keltischen Volksnamen Catu>ri|^8 undVolcae; 
Antebrogius, remisch^r Mannsname, mit Allobroees; Morini 
mit Armorici > Ambiorix (z=-rigs, ^en.-rigis, aas deutsche 
-ricus), Eburonenname, mit Bojorix, Eporedorix u. a. 

**) Man kann auch mit Caesar sagen: die Deutschen, Polen 
und Ruaaen unterscheiden sich durch Sitten und Sprache. Aber 
der Unterschied ist ein ganz verschiedener* 
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anderes deuten, als auf die dialektisclie Verscliiedenlielt 
der Sprache der Kelten und Beigen. Die Sprache der 
Beigen mufs aber auTserdem auch eine selbstständige, der 
Mundart der Kelten gleichstehende Verschiedenheit ge¬ 
wesen sein , nicht eine erst später aus dieser etwa 
durch Beimischung einer benachbarten Sprache, als der 
der Germanen, verderbte. Denn auch zugegeben, Ger- 
xnknen wären schon frühe über den Rhein gegangen und 
hätten sich auf seinem YVestufer niedergelassen, so' gien^ 
ja nach Caesars Nachrichten selbst die Mischung nicht 
durch die ganze Masse des Volkes, welche der Name 
Beigen umfafst, so daljs man dessen Entstehung eben aus 
dieser Mischung ableiten konnte ^ sondern beschränkte 
sich auf die östlichen Gegenden, während der Kern des 
belgischen Zweiges und seine Hauptmacht gerade nicht 
im Osten, sondern im Westen lag, bei den Bellovaken 
und ihren Nachbarn, deren Gegenden dsrum vorzugs¬ 
weise Belgium hiefsen (B. Gail. 5) 24* 25). Aber zudem 
halten jene Angaben über Mischung der Beigen mit 
Germanen selbst nicht einmal eine genauere Prüfung 
aus. Als Caesar beim Ausbruch des belgischen Krieges 
zu den Remen gekommen war, und sich über dic^Belgen- 
Völker erkundigte, erfuhr er; plerostjuc Beigas esse 
ortoi ab Germanit; Rhenumque antiquitus transductos, 
prqpter loci ferlilitatem ibi consedisse Gallosque , qui 
ea loca incolerent, expulisse; solosque esse^ qui patrum 
nosti'orum memoria, omni Gallia vexata, Teutonos Cim- 
brosque inti^a fines suos ingredi prohibuerint. (^ua ex 
re fieri, uti carum rerum memol'ia magiiam sibi auctorita- 
tem magnosqu^ spiritiis in re militari sumerent. B. GalL 
2, 4* Ini Widerspruch mit der letzten Angabe wird aber 
denn doch wieder erzählt (2, 29)) die Aduatuker, die in der 
Mitte der Beigen wohnten, seien Kimbern und Teutonen, 
deren Väter, eine am Rhein zur Bewachung dort nieder¬ 
gelegten Gepäckes zuinickgelassene Abtheilung von 6000 
Mann, sich unter den Beigen neue Sitze erkämpft hätten« 
Caesar zweifelt nicht an diesen Erzählungen, und trägt 
sie treuherzig und vielleicht ernsthafter, als sie gemeint 
waren, wieder vor. Dazu kam noch der Name Uermofd 
(Bezeichnung der Waldvölker an der Arduenna), die er 
nach jenen Aussagen um so mehr des gleichen Namens 
wegen für eigenuiche Germanen vom Geschiechte der 
überrheinischen halten mufste, was er zwar nicht durch 
den Beisatz „qui cis Rhenum ineolunt^S denn diesen 
mufste er geben, um Zweideutigkeit zu vermeiden, zu 
erkennen gibt, sondern weil er sie einmal von den £el- 
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gen nnt&rsdieidet: omnes Beigas in arnis esse: Ger«* 
manosque, qui cis Rhenum incolunty sese cum his con- 

{ *unxisse. 2, 3. Allein weder bei diesen Germanen, noch 
>ei irgend einem andern belgischen Volke läfst sich auch 
nur cm unzweifelhaft deutscher Name nachweisen; sie 
sind alle keltisch. Von den Völkchen am Oberrhein 
und selbst den Alpenvölkchen, die rings von Kelten um- 

S eben waren, haben die Vangiones, Tulingi, Chabilci 
ire deutschen Namen bewahrt, und zahlreiche deutsche 
Volkshaufen am Niederrhein, die jenseits des Stroms 
ihre Stammgenofsen noch zu Nachbarn gehabt, sollten 
nicht nur ihre angestammten volksnamen abgelegt, son¬ 
dern auch keltische Personennamen ( also wohl ganz kel¬ 
tische Sprache) angenommen haben? Die Beigen in 
ihrer ganzen Ausdehnung zu Caesars Zeit sind keine Ger¬ 
manen 5 ihr Vorgeben von germanischer Abstammung ist 
Fabel. Die Erzählung von der kimbrischen Abkunft der 
Aduatuker ist schon an sich mährchenhaft; aber es läfst 
sich auch die Quelle dieser belgischen Sagen nachweisen. 
Einfach zeigt sie Tacitus Germ. 28 : Trcvejji et Nervii 
circa affectationem Germanicae originU ulti j aniiilion 
sunt, tanquam per ht^inc gloriam tanguinis a similitudine 
et ihertia Gallorum separenlur. Schon zu Caesars Zeit 
verglichen sich die Kelten in Tapferkeit nicht mehr mit 
Germanen (B. Gail. 6» 24)» aber die tapferen und kiiegs- 
lustigeu Beigen lagen mit ihnen beständig im Kampfe 
(*ib. i, 1); noch Verehrer der alten kräftigen Lebens¬ 
weise, wie die Germanen (B. Gail. 2, 15 . 8 , 25 ), ver- 
achteten^ie ihre Stammgenofsen, die sich allmälig unter 
das Joch der Römer beugten, und wollten lieber von 
einem gleichgesinnten, muthlgen Gescblechte stammen. 
Dies veranlaiste Erdichtungen,. die zuletzt im Volke 
Selbst geglaubt wurden. 

Von den Beigen läfst sich nicht nachweisen, dafs sie 
sich auf dem Festlande über den bezeichneten Umfang 
hinaus ausgebreitet hätten; sie scheinen auf diesef Seite 
durch die zahlreicheren Kelten und Germanen in ihren 
ursprünglichen Sitzen gehalten worden zu sein, wie die 
aistischen Völker durch Gcimanen und Wenden. *) Sie 

■ / 

•) Wer den Belgius Just. BoXytog Paus., den Anführer der 
Galater gegen Ptolemaens Ceraunus wegen seines Namens für 
einen Beigen hält, verfahrt wie der den OvatQCyox^og Froc., 
einen Füratensohn der Heruler, für einen Ostgotben, oder die 
baierischen, alamannischen Männer, die Saxo, Friso, Durine 
beificn, für Sacklen, Friesen, Thüringer halten wollte. 
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liaben ihren ünteinelimungen die entgegengesetzte tlich« 
tung über das Meer gegeben, und jenseits die Ländereien 
der Britannen weggenommett. Vielleicht dafs einst ihre 
Macht jenseits des Meeres weit ausgedehnt war. Caesar 
gedenkt Divitiacus, des Königs der Suessiones, als des 
mächtiffsten Königs in Gallien vor seiner Ankunft, dessen 
Herrscnaft sich auch über Britannien erstreckt habe ( 2 , 4 ); 
aber von Beigen bevölkert war zu seiner Zeit nur die 
Südküste : Britanniae pars interior ab iis incolitur, quod 
natos in insula ipsa memoria proditum dicunt: maritima 
pan ab iis^ qui praedae ac belli inferendi causa ex BeU 
gii transierant; qui omnes fere iis nominibus civitatum 
appellantur, quibus orti et civitatibus eo pervenerunt et 
bello illaiQ ibi remanserunt atque agros colere Coepe« 
runt. B. Gail. 5, 12 . Wie weit ihm der Küstenstrich 
reicht, sagt er selbst: ex his Omnibus longe sunt huma-* 
nissimi, qui Cantium incolunt^ quae regio est maritima 
omnis. 5, 14; Cassivellaunus, cujus fines a marilimis civi^ 
iatibus Humen dividit, quod appellatur Tamestt. 5 , 11 . 
Die Ansiedelungen der Beigen fallen demnach auf die 
Südostküstc^'bis zur Themse , und hier zählt Ptolemaeus 
aufser den denen er noch Londinium (dessen 

erste Anlage also auf dem Südufer?) zutheilt, noch aiä 
Atgeßdrioi ^ die nach Caesars Bemerkung von den 
Ati^ebates in Belgien abgeleitet werden müssen , dann 
nach den aufgeführten Orten in grofser Ausdehnung 
BiXyat^ wArschcinlich eine Vereinigung verschic« 
dener Beigenhaufen, die den Namen ihrer AJjstaminung 
bewahrt haben. Bei den Atrebatcn nennt Ptol. Kcehjovcc 
Mir., sonst entstellt NaXxova, Calleva Atrebutnm im Iiin. 
Antonin., in der Mitte zwischen Venta und der Themse* 
brücke auf dem Wege nach Londinium; bei den Bel'^ae 
Ovivra, im Itin. Venta Belgarnm (in der angelsä^s. 
Chron. Vintcceaster, Vintanceaster, jetzt Winchester), 
und aufser dem unbekannten’7(7xa>l/$ noch‘'Fd«ra 
•die Aquae Solis des Itin. , das Badhancester, Badhou der 
Angelsachsen (jetzt Bath). Hiernach ist wahrscheinlich, 
dafs diese Belgae westlich bis an die Severn gei*eicht 
und beide Meere berührt haben. Auf der westlich tief 
ins Meer hineinragenden Landspitze haben sich die Dum* 
nonii behaupte^ ein britannisches Volk. Neben die Atre- 
baten und Canticr stellt PtoL noch ilirer Lage 

nach Beigen; ob aber die Aovgozg lysg^ zwischen 
den Belgae und Dumnonii, vom ^eschlechte ihrer öst¬ 
lichen oder westlichen 'Nachbarn waren, bleibt zweifel¬ 
haft 
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C BRTTANNI. ^ Die eweite Hauptmasse 4ei WesU 
Stammes ifar über die grofsen atts dem Nordmeere sich 
erbebenden Inseln verbreitet ^ von welchen zuerst klare 
Kunde^^) Aristoteles ^zeigt: anjXtS^) 

vjjy 6 ^Slxtapoc * ey TOVTtp ye fitjy y^aoM 
^ytawi T« xvy%avovatv^ ovüai dvo, Bpexarixul 
leyofupa^ ^*AXßtov xat ^legyr /. . vjtsQ todg KiXtovs 
xeifieyai^ de mundo c. ed. Bekker p. 695* Dem Cae* 
sar, dem ersten Römer 9 der über den Kanal setzte) ist 
BriUmmia besonderer Name der östlichen Insel, die west* 
liehe heifst auch ihm, mit geringer Abweichung in der 
Form, Hibenria. **) Ueber die Stammverhältnisse der 
Inselbewohner geben die Römer keine ausreichenden Auf^ 
Schlüsse; sie haben die östliche Insel nicht Vollständige 
erobert, die westliche nicht betreten« Dagegen tritt hier 
der günstige Umstand ein, der auf dem Festlande nicht 
Statt findet, dafs auf beiden Inseln sich dio Sprachen der 
ursprünglichen Bewohner erhalten haben, wodurch sieh 
alte Angaben nicht nur leicht entbehren lassen, sondern 
mit gröiserer Sicherheit entschieden werden kann,^ als es 
klois durch möglich gewesen wäre. Im sü^chma 
Theile von Britannta haben sich die Eingebomen gegen 
die germanischen Einmnderer auf den Gebirgen der 
'Westküste behauptet und dort ihre Sprache gerettet« 
Aufser dem besonderen Namen Cymry (Cumbri) , ihrer 
gewöhnlichen Bezeichnung, nennen sie sich noch 

und ihre Sprache Bry(honeg (britonica), Brythoneg 
Ogmruain (britpnico^eumbrica). Ihre Stammbrüder 

jenseits der Severn, die Dumuonii, haben zvmr gröfsten-« 
tkeils den vordringenden Sachsen nicht widerstanden, 
aber ilu^e Freiheit und Sprache noch über Meer, auf der 
gebirgigen Nordwestspitze Galliens gerettet, Vro ihre 
Nachkommen, nachdem sie nach einiger Zeit den beson* 
deren Namen aufgegeben, sich noch Bretonety Brezonet 
(Bretones), ihre Sprache JSreroitec nennen. Man erkennt 


*) nennsn schon Orphei Argonaut 

Den Bericht des Aristoteles kennt auch Pliniui k, 16 t 
Aliion ipsi (Britanniae) nomen fuit, cum voearen^ 

tur omne^ de qoibus mox paulo dicemus« Ptolemaeus in dea 
Ueberschrifiten: ^oviQyiccg yr^oop Bgmayix^g Siffig* *jiXovtaroe 
mjaov SQitiayixtjg ^iotg* Dem Strabo ist. { 4m öst* 

liehe, die westliche Insel in dem nach Caesar kerrtoben« 

den Sprachgebrauche. 

***> GiraULua, ain einheimischer SchriftsleUer, hvaueht Üngua 
BriUmmex und Cojxhriem durebeehends ileichbodeuuud. 
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nebttr 'b^iMderea Nisunen ide Bezeick» 

ntmg Britopen, unter welcher diese Völker. Torzüglick 
den A^swärii^en bekannt sind. Die Angelsachsen nann-. 
ten ihre Femde au£ den westlichen Bergen Brelef^ 
Brittut^ auch Breilat , Bryiiat geschrieben , Britone^^ 
Brillimet bei den Lateiniachschreibenden fast durchgän* 
gig seit Gildas^ bei Prokop (B. Goih.4f 20); die 

Franken das kampflustige Volk in der Notrdwestecke Ton 
Gallien Bretton^ die lateinischen Schriftsteller senon seit 
dem 5. Jahrhundert BHlanfd^BritUmei^'ii^rhm&Britmmia 
eüsierina.(Bretagne). Es ist also kein Zweifel^ dafs der 
Name Brittones, Britones derselbe Name ist mit Britanni 
bei den Bömern»*) und ursprünglich Yolksnamev nach weU 
c^em.die ganjse Insel» obscnon er nicht ganz durch sie hin¬ 
auf reichte» Britannip benannt worden ist» wie die westliche 
Insel Hiberiua»^/ot/spWo; nach den Bewohnero der Südküste» 
den ^QUaps^os bei Ptol. Wie 1reit Britanni wohnten» 


•f ». 


*) Bic'l^onn BrHtQnH ist leibst» wiewobl seltener» 

schon Tön den Römern gebrancht» meist in Inss.» bei Gmt. 
fS« 5. 15^» 5. 569» 5. liOi» 5» DoniUsl43» 329» 19; kaum bei 
SonriRsteUetn» unsicher bei JuTenal(l5» 134)* Wegen der Kürze 
der Wurz^. wechselt die Schreibung mit e und verdoppeltem 
t bei den Griechen, Bati^ayvoimBoittttpoi, auch 
fuvro7//boi den römischen Schrinstellem jedoch durch^mgig 
Britanni mit oorripiertem i. Von Owco (Welsh Dictionary. LoniL 
1803) ist Biython geschrieben, und von 5rtrtA .(a'stitTing up, con* 
lention)' abgeleitet. Wie dem sei, ob die Wurzel brit imllymri- 
Sehen später ittbtiCith'übergegangen, wie duW ausfrvÜiercm div ist» 
so dafs Britones; Britanni, Krie|wr bedeutete» oder eher ans Srttk» 
bwnt» gefärbt, zu erklaren^ und an die Sitte der alten Britannen 
EU d^äien (Caes* B. GalL 5» 14)» vom alten. Namen Britanni 
kann Brython nicht getrennt werden. 

**) Da sona<^ Britannia und Hibemia von den; südlichen 
Hauptvölkem durch Auslai^der immer auf die ganze Ipsel über¬ 
tragene Beb^nupgen sind, so läfst sich nach den ursprüng¬ 
lichen Und einheimischen Benennungen der Inseln fra^fen. Für 
die östliche ist dies Albion, Für die westliche? mufa et Bermnn 
oder Vtrgion sein. Bergjon nennt neben Albion die Fimel» 
durch welche die Griechen iln Massilia ihr benachbartes Stein- 
leid erklärten t litus ignöbfle est» lapideum, ut vocant, in quo 
Hcrculem cofttra Albianm et Bttgiuna^ Neptuhi liberos» dimi- 

Jove 


cantem, cum tcla defecissent, ab invocato 


adjutum imbre 


l»idum ferunt. Credas pluisse.» adeo multi passim* et late jacent. 
Mela 3» 5.' Bei ‘Ptol. heifst das Meer südlich vdn Hibemia an 
drei S*;* 1. 3; 8, 3) in den verschiedenen Lesarten 

^ÜxianoQ OysQytyiog, OvtQyioyog^ OvtQyovto^, Odspy/otror» Ovt^ 
yiowo(, viehS^ wi^l (atwa für BsMonoc» av für 

ß, wie in UüaeaiMr» ^Tonsgr^t?). Wohl weiter ntoMt aU Entsteh 
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fngto ^ iUhiier nielit nieliry naeMetii Aer iVame BrL 
tannia berrscliend geworden war;. Britanni biefseii ihm 
alle Bewohner der Insel. Erst durch Beda erfahren 
wir^ dafs sie bis an die beiden Pirde reichten ; Alcluith 
(Baileclvtha bei Ossian) an der Ciota nennt er die aufser- 
ste Stadt der Britonen. Obwohl die Dnmnonier schon 
dorcb die Beigen Ton ihren, nördlichen Stanrngenofsen 

E mnt waren, so bann man dennoch in den brittischen 
cliid>erresten, dem Cnmbrischen and Bretomschen 
C^rache der Dnmnonier), auch nach der inneren 
Fortbildnng nnd dem Einflüsse Ton Aufsen dnrch die 
Tielen Jahännderte (das Bretonische hat Torcfigl^Bch viel 
BomanisiChes aafgenommen) nnr yerschiedene Entwiclu 
hingen einer und derselben Mundart *) erkennen, din 
sich nicbt viel ferner stehen, als das Irische und Galist^e* 
Dafs die Sprache der Britaniii eines Stammes war mit der' 
der Kelten, erhellt daraus, dafs die von den Aken ab kekisoh 
ttaannten Wörter dem gröfseren Thetle niKsh sich m den 
hrittUchen Zungen wiederfinden, dafs nach Caesar die 
Kelten ihre Beligionsgeheimnbse bei den Britannen erw 
lernten (B. Gell. 6, 15)« Aber Tamtus spricht, eafser der' 
Yerwandtschsft, dodi auch von Abweienang bmdCr Spra^ 
eben: sermo (Gallontm et Britannornm) Inqftd aaimam' 


huig ans Ker^oa oder Vereion Ut^atich Iferigbu hd PKia. jf,' 
16: fant^ qui et alias nrodiaiit, Scaudiam ,'l>aiim«n , Berges, 
nasimarnque omnium Arrtgoa, ex qua in* Ttubn aaTigetur.r 
Bas Bebeastehende Beigos ist entweder eine andere inwl, 
oder wenn dieselbe, von Plinius ans einer aqdem fpicUe ge« 
schöpft. Für Norwegen kann Nerigou durchim aietot erklärt 
werden; Norweger kamen erst im 9. Jahrh. suerst nach Is¬ 
land nnd fanden dort Irländer vor. Ben Namen Bergos hatte 
uroy auch Meis vor sich, da er su den bekannteren Belgae 
fsblgreifend schrieb (5, 6|: Thule Belgarum Ittori on|iosita 
est; und wabrscheinlich ist auch bei dpolloaor (f, 

6,10) nebenab Sahn Poseidons genannt, nur verstüm. 
melt. Albioa ist sum kek. alb (in Alpes, "jüßta dpy 1 Alhaintt 
im Galischen, Gebirgsland) su nehmen, also Gcbiargsinself be« 
deatete Bergton, im Gegensate, etwa die flache Insel? 

*) Girydtts (12. Jahrh.) sagt noch in der Bescriptio Canu 
hriae , ap. Cäihbden p. S86: Comubienses vero et Armori- 
cani Britonum lingna utuntur fere persim^i, Cambris tarnen 
propter origihem et oonvenientiam in muilH adhuc et' fert 
caarfifiotelligibHi. Sich ganz eu versUndtgen, mochte schwer, 
haHen, dämm bei Nennios c. 23 t not illos (Armorlcos) voca- 
ums in nostra lingna Leietneioa i. e* ssmticesifSfs, quomirm 
eea/uss Uqmm^ur, 
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li. Da die Alten d^r Beobacfctang fireni* 
Spraclifen ^besondere Aufmerksamkeit nicht zucewea* 
qet babep, so genügt diese Bemerkung, die Spi*äche der 
l^itapni als diritte Verschiedenheit des keltischen Sprach- 
stammes m bezeichnen, und die Britanni als den Bitten 
Zweig im Weststatnme aufzustellen. Die Bewohner der 
inneren Theiie ron Britannia über den beimachen An¬ 
siedelungen t also die Britapni/, werden in äter Ueber- 
lieferung für die Ureiogebomen d^r Insiel erklai^, mos 
natos in insulit»ipsa memoria pr^itum dicunt» Caes. 
B. GalL 6y 12« ' ' 


BL . CALEDONIO - HIBERNI. An den beiden Flr- 
den, rdei^ Clota und Bodotria^ endete die Herrschaft der 
Bolner; darüber ^hinaus lag das freie Gebirgsland, das 
in den rdmischeh Berichten Caledöwia benahnf ist {Tao. 
Agricl iO. ii. 95* 97« M). Seinekriogefischen Bewohner, bei 
Dio Cassius mit dem Gesamnknamen KaX^d^ytoi be* 
aeiclmet) bewahrten noch die ursprüngliche ^benawetso 
und Hüppcarbildung der Ndvdvdlker^^ ^ ein* starkgebauter, 
rodier Mefisehensbhiag^ Hfitte Tacitus nach den aHein 
untersebeidendcni* Merkmalen, der Sj^che und dem Reli- 
gionscultnayigenirtheilt, er hätte an uinen den Urcharakter 
der i(ekehigefu|idon; aben durch ätifsere unzureichende, 
allen Nordstämmen nur mehr oder weniger zukommende 
Kennzeichen liefs er sich Terleiten, in ihnen Germanen 
tfblicl|en^^:xntUae Gaiedeniam habitantiom comaei 
xnagni btUib ßervbomcam originem Bsserermu Agric. il. 
Die Bewohner eben dieses Landes , welche in der Folge 
unter dem neuen Namen Picti yereint gegen das romi- 
sehe Gebiet losbrechen, führt eine Fabel bei Beda (i, i) 
aus Skythien herbei. Die Sprache der Hochländer, die 
sich jetzt selbst Gaely ihre Sprache GaeUc{GaHic) nennen, 
gehört mit deu britüschen Mundarten zu einem Stamme ; 
ihre Wurzeln sind, wie in diesen, keltisch. Aber sie 
zeigt auch henrocstechende Eigenütümlichkeiten und ist 
von den Bretonensprachen ni^t nur bedeutend in den 
Formenbildangen des Nomens und Verbunts yerschieden, 
sondern selbst im Bau der Wurzel. So braucht sie den 
Guttural, wo jene und selbst das Altkeltische den Labial 
setzen, wie cean (kean) ans een *) (caput), kjmr. pen, 


*) Gal. ea «n^rieht gröfttentheiU altererem kurzen e, wie 
in den obige« Beispielen, oder i,,wie in Breathan, BritaiUM^ 
wonach auch sjlya Litana (Liy, ;S4, 29> das gal. leatban, breit, 
Compar. lithne. Hiesu Liianobrigti .«u setn (tensx) der alte 
, Name Senonet. 
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bret. penn, althelt. pen oder'^penn in nions Penimis, 
Penninus; mac ( filins), kymr. mab, breU map; each ans 
ec (eqnus), altkelt. ep in Eporedia (Plin. 3, 17: Epore- 
£cos Gafli bonos tqmrum domitores Tocant); ceithire 
(quatuor)^ hjnnr. pedTar, bret. pedir, ^da£i däs Aldieltiscbe 
p hatte, zei^ der Name des rterrä^gen gallischen Fahr» 
zeugs petorritum: estTox Gallica. A. Gell. 15 »50* cf. Fest* 
ed. I>ac. p, 342)9 ein Wechsel, der skdi sonst nur in yer- 
schiedenen Spinohstammen zeigt, wie fidyor (quatnor), 
mit f ans p, durch alle deutschen Zweige, im ^awischen 
tschetyre, das auf keture weist (aus oko wird bei folgen» 
dem e otsche), aeol. der. und lat. 

quatuor } e<nLna=:ahd. ehu saAskr. aswa, mit erweich- . 
tem Guttural und zend« aspö (p aus w erhärtet« ^pps 
Yei'gleich. Gramm, p. 47. 48), selten und nirgends so 
durchgreifend im Umfange desselben Stammes, wie statt 
mra, Tuorefog,^ nolo^ der gewöhnlichen Sprache die 
jonische wohl xotb, xoteQog, xolo$, .aber doch innog 
«»rieht, wofür Yxxog *) nur yeraltete aeol« Form. In 
Fonnenbildung und Wurzelbau stimmt zum Galischeil, 
mit unbedeutenden Abweichungen, die Sprache der Be¬ 
wohner der Westinsel, welche einst unter dem Gesammt- 
namen Scoti gleichzeitig mit den Picti, den Stammyä- 
tem der Hochländer, gegen die römist^en Besitzun^n 
zogen und nachher selbst das Hochland nahmen und ne» 
nannten. Diese Uebereinstimmung im Sprachbau des Ga» 
lischen und Irischen kann aber nicht etwa für die Folge 
der Heirschai^ der Skoten im Hochland erklärt werden. 
Erst im 9* Jahrhundert vereinigten sich Pikten und Sko¬ 
ten zu einem Reiche, und wäre die Sprache der Pikten 
der der Skoten ferner, näher aber der brittischen ge¬ 
standen , so hätte sie, auch das Eindringen der skotisehen 
zugegeben, doch nicht spurlos verschwinden können, 
ohro in kennbarer Mischung Bestandtheile von sich zu¬ 
rück zp lassen. Das Galiscne ist aber keine Mischung 
aus verschiedenartigen Bestandtheilen, wie die Sprache 
der Insel Man, wo Britten unter den skotisehen Erobe- 
rem zurückbliebeu ; Galiscbes und Irisches können nur 
als selbstständige Fortbildungen eines und desselben 
S^raebzweiges angesehen werden, welcher fniher die 
Völker des Hochlandes und der westlichen Insel um- 
falste. 'Diese bilden 'den vierten Zweig im Weststamme, 


*) , wegen des kurzen Vokals für faror» laof, 

verkäll sich zum sanskr, aswa, wie dixa zu dasa^ (Ijzdfox 
SU sata^ der Stamm ist ir, zv, oder xx, za, aa. '' 
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fOr welclien ein Gesaimntname aus dem Alterdiume nicht 
nufbewahrt ist, *) und der nach den heryorstechenden 
Eigenth^lichkeiten in Sprache und Köiperbau ^elleicht 
als eine zweite Hauptabtheiiung den mrei übrigen su- 
sammeitgiRnommen g^egenüber gestellt werden bann. 

I - 

Vntevsuchnngen übey die Ausbreitung und Aufstel¬ 
lung der hiaterUdieB Momente aller der zahlreichen Glie¬ 
der, in 'Welche sidh wieder die Zweige des Weststanunes 
gespalten haben, wurden vom Hauptzwecke dieses Buches 
zu weit ab in ferner Liegendes und weniger Bedeutsames 
führen« Es genügt, über .die Einzel Völker (civitates), 
welche den Germanen ferner wohnten, einen Ueberblick 
zu geben; dagegen müssen die benachbarten längs dem 
Rheine und d» Alpen näherer Betrachtung untpworfen 
werden, nicht hlols, weil sie mit den Germanen in Be¬ 
rührung standen, sondern rorzüglich, weil sie schon seit 
alten Zeiten esnzelne germanische Völker in ihrer Mitte 
hatten, und zum Theu selbst für Germanen ausgegeben 
•vnd genommen worden sind. 


^ Dürfte man Gael, Gaelic fÜr suMmmengesogen erklären 
tmidhd, Gaeidkleag, das eiiiheimiscbe Benennung dar 
Hibemier ist, uad in späterer dialektischer Gestaltung das alte 
Vindili, Vindelicus (S. 57*58), so wäre Vinieli < oiet Vind^lid 
als der Gesammtnäme des vierten Keltensweiges aufsustellen. 
Der Name Argali auf der Westküste des galiscfacn Hochlandes 
wird erklärt von Marianus in Ranulphi Polychr. ap. Gale 
1, 309: Arrail : • tonal latine tMrgo Scotorum^ eo quod Sco4i 
ibidem apn^icarent, ad faciendum damna Rritannis, vcl quia 
locus ille proxtmior est Hihernicü ad applicandunu (Ar, gal. 
air, ist die Praepos. ad, gebraucht wie das slaw. po in Pomor- 

S ne, schon in den altketUschen Namen Armorici, Arecomici.) 

aben also die Hochländer Huch jdie Gaoidhal« die Irländer, 
Gael genannt? Die Zusammenaichung scheint aber schon alt, 
da man den Namen wohl suchen darf in der Vita Vodoali 
(aus dem "Ende des 9. oder dem Anfang das 10. Jahrh.) ap. 
Mäbill, Saec. 4. 3, 54S: ftiit namque isfe beatissimus Vodoa» 
Ins (ut feruat) ex sagltlifera G^hwtm ortus natione, qui orl- 
ginem generis de Scythiae populis duce^e perhibentnr. Ds 
«ibut et Poeta alt, Pictosque Gelonos, unde et mßne 
iHdi vuigo socaatar. Schon Beda hat die Ablettung der Pik¬ 
ten von den Skythen, welche die Aehnlichkeit des Namens 
mit dem der ikythischen Geloni TeranlaCst hat? Auch in 
*Gaoidhal wird ah in der jetsigen Anssprache lkt| 
gangen. 


\ 
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> 4 . Ueh^rstcht der VSlker der Inseln und de^ 
keltischefi ^tammlandes^ ' 

i. Hibernia« lieber 2lie Bewohner der Inael h^t 
Caesar nichts erkundet; Tacitus weifs nur Ton ihnen: 
ingenia cultusque hominum haud multnm a Britannia dif« 
ferunt. Agr. 24* Ptolemaeus allein hat Kenntniss der ein* 
seinen Völker, Auf der Südwestspitze kamen dem von 
Westen her segelnden Schiffer als ^s erste Volk entge- 

f en die eqvO k (nach allen Hs8.| nur Erasm. ver* 

orben OvtfQVQi)^ nach welchen der Insel der Name ge¬ 
geben worden ist. *) ^lovegyog und ^love0yi^ Flufs und 
Stadt, die Ptol. nennt, sind wahrscheinlich, wie der 
Naine der Insel selbst, Benennungen von fremden Schif*. 
fern, ^ nach dem äufsersten Südwestvolk, nicht ^chte, ein¬ 
heimische. Neben ihnen sind auf der Südkiiste npeh 
*wei^Völker genannt; ^lovegyot . vjteQ ov^, Ovodia$* 
xat ayaroXfxiozeQOk, Bq iyayr^g. Auf der Nordseite 
stehen zwei Völker: nagoincovok dk tijV nXevQdy^ and 
luv dvafxwvi Oy tyyiKy iqi. s\xa sat ngdg 

ayaroXag^ ^PqßQydkOk. Von da aus sind die übrigen 
in der Reihe nach Süden hinab, den beiden gegenüber¬ 
liegenden Küsten pntlang, aufgeführt^ längs der west¬ 
lichen naooixovai^ de njy n^evQccy fiexd xavg Oveyyix^ 
yiovg, ^Eqo iyoi. vcp' ovg, Nayvaxai. elxaj Avxei^ 
vois eixa^ FoCyyayoi. vq> ovg, OveXXißoQOi.** ***) ) 
Auf der Ostseite: /uerel xovg^Poßoydiovg^ /iagiyoL 
jovg^ pyoXovyxioi. elxa, ^EßXayoL sJxa, 
jCavxoi. vq>* ovg, MayanlOt, eJxa, KoQidydoi^ 
vneg xovg Bgiyayxag. 2,2.*^} Die Namen haben keltische 


*) Die Ansspraohe Ribemia verhält sich su ^Tq vspr/c,, wie 
Hercynia zu *AQ^vytß^ wie Hermun in Rermonduri zu Ermah 
io Ermanaricus und zu Arminius. Der Name der Yoi/fpyos 
scheint sich in dem I^dschaftsnamen /rrra^il auf der Sufser* 
sten Südwestspitse erhalten zu haben. Ware er zum gal. 
iar, Westen, zu halten, Ivemi, das Wostvolk? Dann 
konnte der Naine Ivernia, Westinsel, allerdings auch bei den 
Britannen gebraucht gewesen sein, von denen ihn Oäesar 
wirklich gehört zu haben scheint, da seine Form nicht mit 
der griochisöhen zusammenstimmt, 

Andere wediger bestätigte XiCsarten: für 

mayyaxtu; AviUQXkt, OveXXfßoQO^, al. Ovelifiogoi, 
▼erdorben OvxiXX/XißQOi und QdHylaßQO^^ ist in seiner Zusam¬ 
mensetzung wie Fe/iecasses PUu* 

***) Andere Lesarten; Ad^yw; OvsX^ihfnoi; ^ßSavol und 
Biniuoi lir *EfiJinyQS nach dem Nameu der Sta^ ''Eßluya. . 
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CmMt0f$is€h4 Volker^ 

Formoi^ 9 ttnd davon tind üf^vaTfto» 9 Bfifüvteg be. 
lianiuo HeltenbenemiangeB, 

(2, 3rit|ii)nia« n, Caledoma*- Bei Tac>taa steht 
Caledonis als rfame des liandes über, den Firden, nie 
Caledonii alt Bezeichnung seiner Bewohner. Nur vou 
Pio Cassins sind sie in KctkTidoyto^ zusammengefafst; 
dem Ptolemäers aber sirid JCaXydoyiOi ein besonderes 
Y 0 IU 9 Anwohner des ealedonisenen Waldes, von dem 
'^ahrspheinlich Volk und Land den Namen'erhalten bat, 
^inzelvolker, von Tacitus nur im Allgemeinen erwähnt 
y, Caledoniam incolentes populi , „ oivitates trans Bodo« 
triam sitae ^Agric. 25), werden von ihm nicht be<, 
nannt, aufser>deii Horesti (Agi*. 38), die nach seiner 
Parstellung in die Umgebungen des Taum aestuarium 
(des Tay Forth) zu setzen sind. Auch hier ergänzt die 
Lücke allein des Ptolemaeus unschätzbares Weih. Eine 
Ligenthfimliehkcit des Geographen in der Zeichnung des 
nördlichen Theiles von Britannien ist zu beachten, be« 
vor man von seiner Aufstellung der Völker Kepntniss 
nimmt, Von der Mündnng^ des Flusses Yedra (Wcar 
/ Südlich dem Tyneflpsse ) bncht er von der nörmichen 
, jlicbtunff, in der die Kdste auf steigt, ab, legt das ganze 
Nordland in der Richtung nach Osten gegen Geimanien 
hin, und richtet die der Mündung der yedra gegenüber 
westlich ins Meer yorspringende Landstrecke nach Nor« 
den auf, so dals die dortige Landspitze (Mull of Gallway) 
hei ihm die Nordspitze von Britannien wird. • Was in 
diesem Umfange ihm nach seiner verschobenen Ansicht 
' des Lahdes in Bezeichnung der Lage der Völker Ost und 
Süd heifst, ist demnach als Nord und Ost, West und 
Nord für Süd und West zu nehmen. Ptolemaeus kommt 
Ton den Völkern im Süden der beiden Baien, zunächst 
den Damnonii, den Anwohnern der Clota, und zeichnet 
von den Nordvölkem folgende Tafel: fietd de tqvc 
daiiyoviov^ ngog avaxQXaQägin^ytitiQOi fiiy, and tov 
^ nidiov äicgov tag ngdg ayaToXd^, ^Enidioi. ßsV 
otfgt Ki^toysg* €l%a^ Kagropaxa^. elra, Kagi^ 
voL xai ayaroXinwtsgoi xal xfXevraTot, Kogyavioi. 
j4bvd^ di Tof Aefiayyoylov xdXnov nix^i rov Ovagag 
^lexvaswg, l^aX^doviO x(cl ifnig ccvtojjg^ d Äa/iy- 
d^yiQg dgvjiog. (ay dvaroXtxiürfgoi, Jexavrcu^ 
cvgt jiovyo^i avydnxovxtg %oic JCogyccvtoig, yett 
vnig Todg jiovyovg,^ Mipvecf. vijtig^ oi tovg KaXr^^ 
d^ylavg, Ovaxofudyoi^ dno di xovtovg» dvcfuxw^ 
xMgoi fiiyt Qveyixoytfgj dyatoXixwegoi di, 
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E aXot. StS«*) In 'weitester Ausdehnaag qner über des 
and, Tom' Leimimonhu Busen (zunächst über der CloUl, 
also Liocb Fine) bis' zum Warar (Fird Murray oder Cro- 
mar^) erscheinen die KaXridoviOi als die Bewohner der 
Gebirge, hinter ihnen die Bewohner der westlichen 
Küste und der* nördlichen Landspitze, Ton den Epidii um 
das Vorgebirge Fphlium (wahrscheinlich MuH of Cantir) 
und den Deea^e auf der Ostseite bis zu den äufser- 
aten Cemoyii y und Tor ihnen längs der Südosthüste 
die TaezaH^ deren Lage durck das yon Ptol. nördlich 
Tom Flufs Dera (Dee) gezeichnete äxgoy TcuCdltnv 
und ibi en wahrscteinlich yom Flusse benanhten Haimf- 
ort ^ijovaya bestimmt ist, und südwärts gegen die Bo* 
dotria die VemcBUtet, mit dem Orte^d^ea, in den 
Gegenden der Horesti des Taciti». Wer kann zweifeln, 
dais hier keltische Völker genannt sind bei den Namen 
OverUopvfg, , Ovaxo/udyot , Ko^yccdi'öh 

yon welchen der letzte, der der Bewohner der Höchsten 
Nordspilze, einer Ut mit Comubia,' dem Namen der süd¬ 
westlichsten Spitze der Insel. 

d. hrilemmscke Volker. Die änfsersten Britten sind 
nach den Angaben späterer Schriftsteller die Bewohner 
des Landes zwischen den b^den Bömerwällen. in 
diese Gegenden faUen die Völker,«die Dio Cassius unter 
dem Namen Maid%ai zusammenfafst. Einzelnamen 
gibt wrieder nur Ptolemaeus: olxova$ di %d fiey Tia^d 
njy dffittixrjy nXev^y vnd fiey Trjy o^viyv^oy 
yjjcoy, Novdyta^. avgs ^Xyoovat. %ovt(ov de 
dyavoldg, /lafiyoyioi fuy, dgitcixdzeQot. 
diyoi di, ä^xztxtazegoi. ^Slxad^yoi di, fie&rmßQtyti^ 
Ueber die Elgoyae am südlichen Abhange d^ 
Gebirge nm dib Flüsse Dee und Nith (/irjova und 
Nooviog bei Ptol.) kommen, nach ^r wahren Orientierung, 
nach Norden, auf die jenseitige Abdachung die Dmn- 
noftii bU zur Clota (einige Orte an der Nordseite der 
Bai, Lindum, Alauna, Victoria, die Ptol. noch in das 
Gebiet der Damnonii stellt, fallen wahrscheinlich in die 
röviische Befestigungslinie zwischen den Firden), und 
auf die nordöstlichen und östlichen Abhänge die Radim 
{Gadtni ) und Oladitd zu stdien. 

Südwärts erfüUte die Landenge das ausgebreitete 


*) Al. JCttMyo^; 

Ovtyixtayes; TailaXot, nach Mir.^ su 

hKpiu J/fmßnnm gtlballan, al. Aailavyoyio^. , . 

•♦) Al. 
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Volk der^Brigan ndXtv d* iitd 
uai trcni$ ^S2raaiyovc di^xoyng iw* huxTcga t«2 nekayriy 
Bpiyayteg. Tacit. Agric. 17: Brigntnlum ciritas, quae 
fnuBeroaUsima provinciae totias perhil^etur. Ihre aüd- 
li^sten Orte sind nach Ptol. ^Eßaganov (York), KauovP- 
XüdovPOP , iiFohl vergchrieben,» im Itin. C^bodniium 
(29 röm. Milliarien südwestlich Ton Eboracora)» Von 
dafr Briganten bis zu den Beigen auf dem Südufer der 
Themse führt Ptol« die Völker auf: ngo^ oTg negl %dv 
eiXifiBPOP xoXnov, Ilagiif o^. vtxo de ^avzovg noU 
%ovg BgiyavTag ohtova^f dva^ixwxccza /uer, XXgdovi- 
zovtwy 4* dyaroXixwzfQo^ 9 Kopyavio$. 
ovgß Koq ixa vp i, 6iTa, Kazv ev^XccyoL fieS"* oSg^ 
J^ifispoL zai dyazoX^i^cifegot nttga mijy^ffirjpcay eig~ 
TvaiVß Tgtvodvxeg^ JldXtp 4 dnd xd elgruUvwld-yr^y 
ovCfiixojxaTOi fiey^ JT]p.fj^Tcc$. xovxcdv 4 
xegot^ß SiX vgeg. /ua^*’ ovg, oßov yoi.^Y 

Von diesen salsen im westlichen Gebirge, in wel¬ 
chem sich später, die Beste der Britten behauptet haben, 
die \)gdovixeg, ^tXvgxg, und am nördlichen 

Eingang, um die Stadt Peva (Chester) und yon ihr süd¬ 
wärts, die Kogya^io^* KogvaviQ^ sind nur von PtoL 
genannt, so wie die auf der Südwestspiue, 

obschon dieser Name sich länger als alle übrigen erhak- 
ten hat« Die Ordotices kommen nach Tacitus (Agric« lg) 
in die nördlichen Theile, der Insel Mona (Anglescy) 
gegenüber, zu stehen, eben so nach Ptol«, der ihnen 
östlich am Gebirge noch M^dioXdyiOV ausohreibt. Me- 
diolanum des Itin. (50 Milliarien südlich von Deva), die 
Silurf$ nach der Lage von Venta Silumm Itin^ (Caer 
Gwend beiChepätow) ln die südöstlichen Theile des Ge¬ 
birges über der Bai der Sabrina, als Ostnachbarn dmr 
Bemetae* Mit eben so migenügenden Gründen, wie die 
Völker Ton Caledonia von Germanien, werden diese SU 
lures von Tacitus von den Iberern abgeleitet (Agriou 11)« 
Ueber die Begrenzung der Gebirgsvölker im Innern 
gibt es keine Andeutungen, 

Den Siluren östlich int Mittellande stehen /ioßgv^ 
VOiß mit dem Qrte Koplpwpß Durocomovium Itin. (Ci- 
rencester), Bodovvoy bei Dio Oss. (60^ 20), und Kc^ 


^ Al« Kogyußtw, Xögraov’üoi^ Xügnavo£^ Xan^x^m^h 
xvtwtXayoi; uioftöürot. Statt an anderer Stelle Ufuexa, 

verdarben für Tdfi^u, aestuarium Tmuma€\ Tac« Ann« 
1^« SS, Mündoiig der Xkeinie» 
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oiFenbir Terdarben^ Name, der in Xa- 
TVOveXXayol oder KazvoveXawol verbessert werden mufs. 
Aus einer In^br. bei Marat. 1056, 8, die Citita« Cattvillaw 
TAOBUM nennt, ist die ricbti^ Form Cafttvetkmm xu folgern; 
KazoveXXapo i nennt sie Dio Cass. (60, 20)« Ihr Ort 
OvpoXaptop, Yerolamium Itin. (8t. Albans); einen zwei« 
ten, SaXi^ai, stellt Ptolemaens norddstlicb, nicht ferne 
Ton der Bai Metaris (Wasb). 

Die Ostküste jon den Briganten bis zur Mündung 
der Themse berührten die Jltzpiaoi, nur von Ptol. ge¬ 
nannt und über die Hambermündanff gestellt, die Kogt^ 
xavoi mit den Orten Aivdov, Lindum itin. (Lincoln), 
und ^Paxe, Ratae Itin., Ratae Corion (^CoritaTtoriim?) 
Geogr. Bav* (Leicester), die 2tf4FvoU wohl entstellt aus 
^JxBvol {2 ist im Anfang fälschlich bald zugeschrieben, 
bald weggelassen), Iceni bei Tacitus, mk dem Haupt- 
orte Ovivta^ Yenta im Itin. (Caster bei Nor- 

wich), und über der Themse die Tjwvoavregl Trino- 
bantes bei Tac. Ann. 14, 51, und Caes. B. Gail. 5, 20: 
7Wne^f//es, prope firmissima earum regienum civitas. 
ln ihrer Nähe nennt noch Caesar (c. 21) Cenimagnt, 
Segontiaci, Ancalites, Bibroci, Cassi, weiter 
nicht bekannte Völkchen, wahrscheinlich westwärts in 
den Gegenden der Catuvellauni, welches vielleicht ihr 
späterer Gesammtni^e kt.*) 

Za den Britten müssen noch als Stanunväter der 
gallischen Britten gezählt werden die Bewohner der 
Sudwestspitze der Insel, die Ju^vovioi Ptol., Dum- 
nani Soun. (c. 25)« Sie reichten auf dieser Landspitze 
östlich bis über den Exeflufs. Denn hier lag wohl lack 
Dumnofiiorumj **) wie für Scadom Numiorum im Itin#^ 
gelesen werden mufs, so beigenannt zum Unterschiede 
von dom nördlichen Isca im Gebiete der Silarer, wo die 
Legio n Augusts lag (jetzt Caer Leon, urbs Logionis), 
Pu^ hält irrig beide Orte für einen, und zieht das 


. *) Namen kleiiierer Volker ssheiiien noch su liegen bei 
Ptol. in recß^§tytoovtx6iy Mdllfnivog xuJinog (an eben diesen 
Bosen stellt er die Parisi), ^ttaytCotyXifi^y (auf der West¬ 
küste, südlich der Moricambe Bai), JCayxaydy (al. Tayyn^ 
rcür, ^nyydytdy^ uxgoy (Spitze von Caernarvon). Mit dem 
letzten Namen darf man kaum vermengen die Cangi des Ta- 
citus (Ann. IS, 3S), die sonst eben so unbdiannt sind, alt seine 
Jugmmie$ (Ann. 12, 40. Brtganles?), - 

Dies bestätigen. die neuesten AnsgraBungen ansehn- 

Usker rftmischsr Akerthümer su EzeUr. 

> ^ 
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ndrdlicl^' l^ea mit seiner I^egion an die Stelle des tfid- 
liohen hei'ab. 15. Miiliarien östlich nennt das ttin. Ma- 
ridunum, bei PtoL /Jovrtop schon im Gebiete der Duro- 
triges. Im £ 4 aufc des AxÜusses berühren sich' auch die 
Landschaften JUevonshire (ag$. Defna scyre) und Dor- 
seuhire (ags. Iloriissetna scyre) ^ welche wohl beide Ton 
den alten Völkern den ISamen erhalten haben. 

5 . Ke Itisches Staipmland. a« Völker twiichen 
der Sequana und dem Liger^ Die Anwohner der Küste 
zwischen den Mündungen dieser Flüsse wurden unter 
dem Gcsammtuamen Meerenwohner, Armorici, zu- 
aammeugefalst« Sie sind aufgezählt Yon Caesar: oirita- 
tes, (|uae Oceanum attingunt}« quacque eorum consuetu- 
dine Armoricae api>ellantur , quo sulit in numero Ca- 
riosolites, Rheddnes, Anibibari, Caletes, 
Osismii, Lemovicesy Veneti, Cnelli. B. Gäll. 
7 ) 75; ad Venelos,'Unellosy Oaisraios, CuiiosoUtas, Se- 
suyios, Aulercos, Bhedonea, quae sunt marifimae 
civitatee Ocesnumque attingunt. 2» 54* ln, der erste'te 
Stelle sind Caletes von den Beigen beigefügt, und Le«, 
movices aus Yeiwechslung genannt statt der Lexorti 
(wie sie in Gesellschaft der Uebrigen 5) 9* ii* 17 rich¬ 
tig stehen), die in der zweiten Stelle Sesuvii heilsen; 
Von ihnen waren die östlichsteiv die Lexerii^ welche 
die Seinemündung berührten, die westlichsten die Om- 
mii , auf der Spitze von Brest, die nördlichsten die 
JJneUii VenelH Plin., OvireXoi auf der Spitze von 

Cherbourg. Die Amhib^ri sind wohl, in reraorbener 
Schreibung, die Ambiliati (5, 9)« die Ambilatri des 
Plinius (4 t 19) am linken Ufer des Ligers. Kleinere 
Völker sind noch anzusetzen, zwischen den fjexoni und 
Unelli die Bajucasses Notit. proY. Galliar., zwischen 
den Unelli und Bhedones die Abrincatui Psol. Plin. 
und ^e Yi^ncassesPlin., Btdovnioioi Ptol. Die Na¬ 
men der keltischen Yölher haben sich zuweilen als 
Landschaftsnamen, gi'öfstentheils aber in den späteren Be¬ 
nennungen ihrer Hauptorte erhalten und deren früheren 
Namen verdrängt, hier Vatmes (Yeneti), alt JtiQiOQixov 
Ptol. Mir., Dartoritum Tab. Peut., fietmee (Bhedones), 
alt Gondate, Abranchet (Abrincatui), Bayeux in der 
Landschaft Bessin (Bajocasses). Im Bücken der Küsten¬ 
völker, von Caesar noch unter den Armorici genannt^ 
verbreiteten sich die Aulcrci^ abgetheilt in Aulerci 
Ceno mani, mit dem Hauptorte OvtviiVQV Ptol. (le Mmm)^ 
und Aulerci Eburovices, AvXiQuioi^ßovQdixqi 
iniiMedtokäyioVi MediolanumAulercorumliin. (Jivreuxy 
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U^er ^ddHelBen Geminnibeiiliniiiiiiff Irnt noch Ptot. 
jivXigttioi ^t'av XTtai, ^tccßXlTat Mir.y bei 

allen ^ligeti blofs Diablintes genannt. Des Ptol. 
^Aqov tOky h^^övßtoi Mir. in ihrer Nähe sind -wei-. 
ter nidit erwähnt. *) Am Ufer des Ligers folgten nach 
den N an h et es Caes. Plin., Nctfipirat Str., Nctfipi^rcu 
PtoL, bei ihm anch yerscbrieben J^ttfipirtct ^ nnd irrig 
als 2 wei rerschiedene Völker aufgestellt-, mit ihrem 
Hanptorte Portus Namaetum Tab« Pent« die 

Andes Gees., Andegari Plm,, Andicayi Tacit., 
xaavui (aL.^ßrdixaeeri ) l/trämccvot) PtoL'um Jnlioniay 
gus PtoL Tab. Peut. {j4mger9 in der Landschaft Afgofi)^ 
und Östlipfa bis sur Seme anagebreitet, die Ctrnntes 
Caes« Liy;> Camuti Plin. ,>AccipM€n;eei ^oK Ihre HanpU 
orte imren Aüx^txov^^Xmik {Uutrires) und Genabnm am 
Liger (wo. Orlens): Caes. B. Gail. 7^ ii. 8^ b» Straba 
A p- 191: d’ Qv%og (6 Adygg) na^ I^paßoryn 

wo mp XaQvovTfop ifinoQelopy %a%A jiiaoy twv %6p 
nXovP copotnovfievoy. • In. d« Umgebungen der Seine 
waren Nachbarn der Beigen die Parisii mit ihrer 
Hauptstadt Ifoteda Caes. Ammsan.^ entstellt bei.den Griea 
chen Aovmwoxia Str.^ Axnmottnia Ptol.>' Amtetiu Ju¬ 
lian. (Pem);idie Senones, 8tr., Ptol.^ 

i um Agedtchm Caes., ^Aygdtxop Ptol. {Sen$)^ dih Tre« 
ca SS es Plin«,. Tpixactos Ptol., Trieassini Ammien., mih 
j^yovawouapa PtoL , Augustobona Itin. (Zlroyes), und 
an der Jiame, die Caesar den Gremflufs der Kelten 
nenitty'die Heidi fCaes« 5^5?) Plin., MiXdokStr.^ 
iak mit dem Orte ^Jkttipop Ptol. (Meaux). Des Ptol. 
OvcLäkxaoükos TtpAg sn BeXfiM^y^) wahrscheinlich 
die Bodloeasses des rlin.:, fand die Silyanectes 
(al. Uleiasectes, Ulnnnetes) Plin., 2ovßaye»tOk di^ 
ayawoJbiSy wov Stptoäpa nowtxfurS ^el. Coisl. Yindob.^ 
SÜToneetae Notit. Imp. et Galliar., sind' dem Caesar 
unbekannt, und wahrscheinlich früher au den be-« 
Bachbarten mächtigen Bellovaci gehörend, als Beigen 
au aahlen, wie die Catalauni (um ChtUom tor Marne) 
erst Ton Eomen*, Entrop. (9^ 9)9 Ammian. (löy 11) ge«* 
Bannt, zuerst ein Theu Äex Remi gewesen za sein 
scheinen. 

Esubii hat der Oudendorpiscbe Text des Caesar S, 7 (wo 
andere Unelli). 'Wären Esubii, Sesurii, [t^eoi//9<oi] 

snaamasen su stellen? 

Ftotentaeus stellt sie nordöstlich über die Meldae, rückt 
aher beide su weit nach Süden« 
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FUker TwUeken dem Liger^ und ifär Garumna. 
Die Anwohner der Rüste waren die Pict<^nes (nach 
allen AeUeren, Pictavi bei Amm. 15» ii) und Santo- 
nes: TtQdg dk i:w ^Shesar^ S€lptopoI re xaijnhcrweg, 
ot ixiv r^ Ta^üvvq na^ontavpreg, ot de rtf jieiYtjgi. 
Str« 4i P* i90. Bei den Pictonen ist genannt Lemonum 
Caes., ^{^(OPÖpFioh {PoUien^ 9 it Peietitre in der Land¬ 
schaft Ptnion^ Peicieu)^ bei den Santenen BiJedioXdpiOu 
Str. PtoL ^ Mediolanum Itin. ( Snmiei in der Landsduft 
Saintonge)^ ‘ Das letzte heitisebe KüstenvoUi, noch jen¬ 
seits der Garomna, welebe Caesar den Gcenzflofs nenna 
zwischen* den Kelten und Aquitanen« waren die Bito— 
riges, Vlblsci {Ovißlonei PtgL» (jbisci Flin.,^yiräei 
ibison.) heigenannt i ii^kiiei d^ d fiiip FuQOvpigi rQ^ai 
noraunXg ad^tj^eig, eig rd ptera^ Birovgiywp re 
rcip loeedüp iniTiuXov^evfap nai 2 up% 6 pw f^Sipwori^ 
Qmp FaiutiutBp i^PiSp * 4 i 6 pop ydg dfj rd riSp 
elywp rovro^p e^pog Ir rotg^AMvirapoig dXk6(pnXeu 
iogvta$, xai ov avpteX^ avtoig' de ifmogeior 
BovQdiyaXa intxei^epop Xt^PO^aXdrxr} rtpi, ijt^ notov^^ 
CiP al bißoXai rov norttpLov^ Straiw' 4» pJ i90» kut 
dem Stnfenlande zwischen dem Gebirge jimA dem Kü¬ 
stenstriche, breiteten sich aus nach den Turones Caes» 
Flin.» Tnronii Taa, Tov^mmtm, Tov^yutg CoM^ ree^ 
iotheni&r^TotJ^iüPtot oder Wovgiuwi Ptoi.» Turini Amm.^ 
welche wahrsoheinhoh eii beiden Seiten deaLigers safeen, 
an dem ihre SudlCaesarodunnm PtoL Tab. Peut {Teure 
in der ProTifin Tenrntive)« die Bituriges Cubi Piim^ 
Birov^yeg ot Koißoi Str. PtoL, um Araricum (Kovrgvt) 
in Berry)^ die Lemovici Caes.» Aefiovtxoe IHoL, mit 
dem Hauptorte Av^ustoaitum Ptol. Itin.^ {Um^gee m der 
Landschau Limoiiu)^ die Petrocorii, deren Stadt 
Oviaovpa PtoL, Yesunna Itin. {Perigueux in Perigerd) $ 
die Cadurc i um Diroaa Auson.» enUtellt Auvi^e^pa PtoL 
{Cahon iri'ftuercy)^ und an der G^rumna die Nitio- 
briges, Antobroges Terdoyben Plin., Grenzreik go^en 
die Aqukanen. Inr Ort^Ay$t^ 9 P PtoL ist das jetzige 
Agen. In den Gebilden selbst oder ihren nächsten Um- 
gwun gen wohnten die Arrerni, das mächtige, über 
seine Nachbarn gebietende Volk, die Anwohner des Ge¬ 
birges Ton Auvergne; südwärts auf dem Westabhange 
der Cebenna die Buteni, V’ovrjjiio/Str., 'Povrupol 
Ptol., am Seyddovpop PloL {Biodez in der Landschaft 
Bovergue); aufwärts an der Wasserscheide desselben 
Gebirgszugs die Gabali, deren StadtLdiuMpsdorPtol. 
{Juvaux in Gevaudan)^ und (in der lisndschaft Veleg} 
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i&e VelÄWi^i (al. ViriATit, Velanry Caes., OvalUcfiocSCr.,' 
OviXaere& Ptol.^ m €aMarf ^it ein Theil der Ar«’ 
▼ernen« 

c. -VB^er im Lanfi det Rhoianut und üi temm‘ 
llms^ebun^en. Auf der Südküste, wo die ältesten Nach* 
richten Lisurer und Iberer nennen,* findet sich später 
Ton der Rnonemündnng bis an* die Pvrenäen und den 
oberen Liauf der Garumna, auf der Nordseite von den 
Gabali, Ruteipi, Cadurei, Nitiobri^es umschlossen, das* 
rriilreiche Volk der V o 1 c a e ausgrareitet, in zwei Ab-^. 
theilmgen, als Arecomici und Te‘ctosages, Jen^ 
dstltch gegen den Rhodanus, wahrscheinlich vpn ihren 
Sümpfen beigenannt, diese westlich gegen die Ga- 
mmnä. Noch Illiberia undBuscino, im Winkel zwischen 
den Pyrenäen und; dem Meere, nennt Polybius (be^ 
Athenaeus 8i 2^ Heltenstädte, und Ptol. theilt diese Städte 
den Tectosagen zu^ deren Hauptort Tolosa v^i^, so daTs 
die iberischen Völker diesseits der Pyrenäen auf' deif 
Wmkei innerhalb der Garumna eingeschränkt' erscheinend 
Hannibal fand schon die Yolcae in diesenSitzen(Liv. 21,26)* 
Dw Ostgrenze der Volcae war der Rhodanus r inter VotcaS 
et Caveras emittitur (Rbiodanus). Mela 2, 6.^*) Jenseits 
safs neben’den Cavares, Kavagot Str. Ptol., de¬ 
nen Mela vmi Ptol. Avenio zusefareiben, und Pliniuk 
noch Yalentia, von der MÜtidung der Dnientia bis zur 
Höste und auf den Westabhängen der Seealpen das kelr 
ttsch-IigurisebeMischvolkder Salyes, Säfluvli (S. 
I^r^er wohnte nordwärts in den Thälem des vielgespai- 
tenen Alpenlandes eine beträchtliche Anzahl, kleinerer 
Gebtr^vÖlker. Von den Salassen an gegen das Meer 
fArt die Inschrift des Trophäums über die besiegten 
Alpetivölher bei Flmius *13, 20) folgende Reihe auf: 
Sanassi , * Acitatones , MEDüixt, Uoeisr, CatukigeS| 
BmoiAüf, SoGioBTTn, BBomonni, Nehaloni, Edebtatbs^ 
EscBiAni, VsAMiisri, GalIitae , T^iulatti , Ectuii , Veb- 
Gom, Egcitübi, Nemehturi, Oratelu, Nehusi, Vb- 
i.A 0 jn, SuBrai. ^ Plinius bemerkt noch: non suntadjectae 


^ Ultra (Bkodanum) mmt tiagnu Voleamm. Mela 2, S. 
Areeomici, nrie Arcmorici. Com im KeHisehen See ? Cpmum 
imn Lacus Lariiü) das ahd. Seön? 

Liviut 21, 16 st^t Volcae auf beide Ufer des Rhoda* 
nus. IHes wird nickt weittr bestätigt» 

***y |>afs der Name keltisch, seigen die keltischem Manns* 
nameii JKavmgot bei Poljb.^ Cavarillus bei Caes» 
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Cottianae dTitales XII, quae. n&n ftteihinX hostHe*. Der 
Attische JBogen aeigt 14 9 äanintev mehrere der ge* 
nannten (bei Muratori 1095 9 aus den beiden gleichlau^- 
.t^nden Seiteninschriften zusammengestellt): Ix. CiBSAxi 
^UGUSTO Diyi F«, PoNTiFici Maxdmo Tribunic. pote* 
aTATB Xy. Imp. XIII M. Julius Begis Donni F. Cor .. ue« 

FrSsBFECTUS CEIYITATIÜM . • E SUBSC . » TAB SUXT. SeGO* 

TiÖRUH. Segugixorux. Belacorcm. Catubigux* Mbdgl* 
i^^uM. Tebatiorum. Adanatiux. Sayixcatiux. £goi* 
nipnuM« Yeamixiorux. Vexicaxoruh* Jekbriobuk« Yb* 

aUBIAXORUM. OvApiATIUX. ET CSITITATES ^UAE SUB BO 

PRAErECTO FUERUNx, £s ist nicht zu zweifeln, dafs 
mehrere davon den Ligurern zugehören, vorzüglich 
südlich zwischen den Säyem und Taurinen, auf den 
Seea^pen, wo Plin., die Suelr^ Sovjjr^o^ Ptol.« über den 
Küs^nvölhchen ,' den Öxubii (Ligurern nach Plin. St 4 
Strabp 4^p« 185) und Ligamni nennt, Ptol. die Neoo^v^ 
Ciot um Ov/’vrtov (Yince) und neben ihnen die Oue- 
adtdi^Tiot^ Öi^^rdifty%ioi jUir., wahrscheinlich die 
Ovad lates der Inscbrlft, und dazu wohl noch die 

xccl 01 x 01 Str., bei ^aes. B.. Civ. i, 67 

oU Ortsname bei Plin. Xkxtoxoi wahr* 

scheinlich für Ptol., diebei Plin. über 

den ^f/a/i/n tu der Niilie dps .Stpinfeldes, die Esubianit 
Y^csuljiant der Inschriflcn? doch scheinen in dieser Lage 
hie mini, PtoK mit dem Orte Odpog Nepttf^ogp 

dessen llewolmer bei PJinius Lutevani (nach dem ein* 
&Liiasc!ien tarnen des Ortes, Lutüva) heifsen, die 
ztoi PtoLj A Vanticb liodionticiPlin.umDinia(Digne) 
kcliische Namen. Alk Gewissheit lassen sich als Kel- 
^n schon nach, der Gestalt ihrer Namen und nach ihrer 
nördlicheren Lage erkenneh .die Anwohner der coUi* 
sehen und grajischen AlpenV Caturiges Caes. .B. GalL 
i, 10, Kazovpiyeg Ptol., Kazop^Bg Str. Se^yov^ 
b.iayoi Ptol. (Segugini der Inschrift?); Graioceli 
Caes. ^^); Tricorii Liv., Tpixopioi Str.; Medulli, 
MidovXok Ptpl., bei Str. MBdovXo& und verschrieben 


. . *) Zu yer^leicben sind die Nameii LufsItc, AvenHdiim Htl» 

wstiorum, Bpd^casses,. 

**) Aus den Caturij^em leitet Plinius (5, 5. 16.' SO) ^e 
Yagienni und nennt sie Ligurer. Ist die Ableitung rithtig, 
so müssen sie Kelten gewesen sein. 

***) "Ox^Xor Ftol., Xunnecf/zm Nolit. Imp. in Bri¬ 
tannien. 
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IbivJi^ and MeSoaXot/y ^Im4,vioi Str.^ nnd an einer 
anderen Stelle 2ixoyio$^ mit den Tricorii und Me« 
dulli genannt (die Uceni der Inschr«?); Centronea 
€aca., Str. PtoL Weiterer Raum war im 

Thallande, wo yorzüglich in den nördlichen Theilen sich 
•tarhe Völker aasbreiteten» Zunächst über den Cayarem 
folgten die Yocontii) O^oxorivrioi Str., OdoxQvtiot 
Ptm., einmal yerschrieben Otlaxo^'dioi^ rückwärts bis in 
die Gebirgsthäler, mit ibi^eu weniger ansehnlichen iSlach- 
bam^ den. Segoy ellau,ni PWikn^2^yaXuvpol bei PtoL, 
der ihnen Valentia zuschreibt, nnd den Tricastini, 
TguutaTfjroi PtoL, an der Nordseite; auf dem linken 
Ufer über den Volcae Arecomici die Helrii Ci^es», HeU 
yi Plin.v ^EXovoi Str., an den Abhängen der . Ceyennen« 
Hierauf im oifenen Obcrlande, zwischen der Isar, dem 
Bbodanus und den Alpen die Allobroges, bei den 
Griechen von Polybius an, wohl weniger richtig, AXXo^ 
ßffpy^Q fast durchgänffig, ^AXloßgoysg PtoL, und über 
dem Rhodanns, ypm Arai: bis zgm Jura und zu den Yo^^ 
gesen die Sequani, Srjxovayoi Str», Sr^iioaPoi PtoL 
Beiden g^gj^nüner reichten vom rechten Ufer des Rho» 
danns und des Ärars noch über die westlichen Hohen, 
welche die Wasserscheide des Rhonelandes tragen, die 
Segusiani, Aedui, Liogones; die Seoüsiani von 
LiV^dununi, ihrer Hauptstadt, bis über den cmereA Lauf 
dbs X*igers, an ihrer Nordseite vom Arar bis zum Liger 
ihre Schutzherren, die mächtigen Aedui Caes« PtoL, Ue« 
dui Plin», ^dopol auch Aldovoi Str», in deren, Nähe 
und unter ihrer Herrschaft noch genannt sind A a 1 e r c i 
Brannoyiees, Branuovii (Caes. 7, 75), Bo ji (i,tiS), 
Ambarri an der Mündung desArars auf beiden Ufern*) 
(B. GaiL 1, ii. 7, 76, wo wohl verdorben Ambivareti, 
für Ambarareti?). An ihrer Nordseite die Mandubii, 
um Alesia (Aiise), an dessen Namen sich die Erinne« 
rung des Untergangs der gallischen Freiheit, kn/ipft, und 
vom Arar über das Ho<^hland bis an die . Quellilüsse der 
Mosa imd Sequana hinüber, die Lingones, Aoyyopeg 
verschrieben PtoL, um Andeniatunum PtoL Idn« {Langres)» 


JL Volker im TVestgelieie des Bheins^ 

lOCprlnl« Auf dem Küstenstriche des 
Landes,, 4a« . si^^ von det; Ardueima und Kon ihr 

— '■ ■' ‘ ' ‘ »-»y I • . 

*) Was wahrscheinlich such ihr ^ame iagt, Ambarri rs 
Ainb arafi,, wie Aiiib*isoates, Ambidravi» 

44 
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Menapii^ Mnini. 

gegen Notdwest hmzielieiiden H^ebi zntn Rlieine and 
«tun Meere eenkt, safsen Tom nheine bis Eor Spitze 
von Boiüofipie die Menapii, Mevdmot^ und Morini, üfo* 
givoh Nacnbarrölkerf und Ton den Alten in Verbindung - 
genannt: omni Gallia pacata, JlferM MenapHfjae supe- 
rerant, qui in armts essent Caea. B.'Galf. 3 « 28; nt 
Mtnapiat et Morinoi et extrema Galliaram qnateret Tac^ 
Histfc 4 i 28; (o nXov^ dno %iSv oiiOQoivtfay totg Me- 
vanioig MogipcSy. Str, 4 ^ n. totg Meyani^^ 
otg d’ elai avvefetg ent trj haXdxt^ MogtvoL ü 
£• 194^ Die Östlichen Menapier erscheinen zü Caesars 
zeit selbst auf dem Ostufer aes Niederrheins: Csipetes ' 
et Tenchtheri ad Bhenum pervenerunt, ennt regitmee 
Menapii incolebani^ et aA ulrat^e rt)?aei fluminis sgi^s« 
aedificia Ticosque' habebant. B. Gail. 4» 4* Ohne' Zweifel 
waren dies die südlichsten nnd nächsten lliefle der Ba. 
tayeninselt denn hier seUsten die Germanen über den 
Strom und zogen sich wieder zurück (B. GaH« 4 9 
4» iS)* Im Süden sind Eburonen genannt: erant JHeisn** 
pn proptnqui Ebftronum ßnibta ^ perpetuis paludibus sil. 
yismie muniti. Caes. B< Gail« 69 S. Wton audi der 

S rÖisere Theil der Ebttrdnen zwischen der Maas mid 
em Bheine wohnte ^ scheinen die Menapier doch nock 
beträchtliche Besitzungen im Osten der Maas gehabt und 
selbst in die Nähe des treVirischen Gebiets germcht zu ha- 
ben; denn^esar reist ttm den Menapiem unmittelbar' in 
das Trerirische: Caesar post^am ex Menapiis in Treriros 
Tenit . . B« GalL 69 9« Nachdem dahin deutsche Volker 
Terpflanzt Waren > fand sich die Hauptmasse der Mens« 
pier im Westen der Maas: aliam manum Mösern amnem 
transire jubet (Civilis), ut Menapios et Merinos . • qna*- 
" teret Tac. Hist. 49 28« Ptolemaeus, dessen Nachrichten von 
Nordbelgien auch sonst ungenau sind, ist darum in Irr* 
thum, wenn er sie nur auf die Ostseite der Maas setzt» 
obschon er ihren Ort KdaxeXXop (Kessel auf dem lin¬ 
ken Maasufer) nennt Noch vor den Menapiem kennt 
Plinins To X andri in mehreren Abtkeilungen (49 £ 7 )t 
a Scaldi incolunt extera Tkpxemlri pluribus nominibus; 
deinde Menapii^ Morittu Dals Plinius alle diese Völker 
der Schelde westlich setBt 9 Verschiebung, aus seiner 
Vorstellung entstanden, dafs die Germanen bis zur 
Schelde wohnten; von der Maas, nicht von der Schelde, 
ist nach allen alten Nachrichten der Anfang'Zu nehmen* 
Aber seine deutlich ausgesprochene Stellung der Toxan- 
dri und Menapii umzukehren, Toxandbi nach Westen zu 
tetzen, wäre zu gewagt; dem widersetzen rieh dazu ke- 
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stimayt £e ^Stören Berichte, die seine Stelkniff bestati* - 
geiu Ale Jolianus den Oberbefehl inGralJien üDemahm, 
halten die salischen Franken, die vorher die batayische 
InsM besetzt hielten, mich schon sich niedergelassen^ 
wie Anunianas i7, 8 ^richtet, apsd Toxiandriam locum 
(wo locits f&r regio zu nehiMn ist), offenbar in den 
Gegenden am linken Ufer der unteren Maas, ln spd* 
teren Zeiten finden sieh ebendaselbst Taxmdri^ Texan^ 
dri wieder, und dei' Gau Taxandria , ndrdliidi von 
Maastricht and Tongern (dem Hauptorte der Eburonen, 

* unter denen Caesar Menapier kennt); regio, eoi Taxaa^ 
dria nomea est, quae a Trajectensi oppido yersus septen* 
tPtonem yix tribus miliarions disparatur • • Descendit 
Evangelinm praedicationis causa an populos ipsi Taxän^ 
drime finkimos, quo fluvius Mosa Rheni fluminis aquis 
infecttts et tamidas • . non Jonge a mari Anglico Taxan^ 
dr 99 et ceteros ejusdem regionis incolas a Frisonibus 
diyÜk. Yita & Landeberii, Boll. Sept. 5 , 609; Bililia 
yilla. Locus iste in ingressu Taxanariae positus, duo« 
bns a dirutis urbis Tungrorum muris distat miUbta. ibid. 
p. 610. Menapii dagegen weit im Westen, jenseits der 
^helde, neben den Morini, und in einem Theile der 
früheren Besitzungen derselben, wo nach ihnen der Gau 
MemapiicuM^ Mempiscus benannt ist: (Not^annorum) 
pars MemufnoSf Taryisios (Tsryenneuaes) aliosqae maii*^ 
ttmos depraedantur. Anniu. Berlin, a. 8^, Pertz i, 445 $ 
Nortmauni mari transito, Taryennam urbem Morinorum 
. omnem terram Menapiomm perambulando ferro et 
igne yastant. Posthac Scatdum fluyium intrant, et omnem 
Braebantisiomm terram incendio et ferro delent. AnnaL 
Yedast. a. 879» Pertz 1, 618; VValachrenses, Scaldanii, 
Beyetodensesj Antnerpenses, ,Texandriani, Wasiani, 
Brabantini, lUenapeHieSj Morinehses, Bolonienses, yel 
ceterarum regionum plebes, ubertim affuCrunt. Vita S. 
Amulfi, Mabtll. Saec. 6. 2, 555; Cassel, ehemals ein Ort • 
der Morinen, *) wird im Gau Menapiscus erwähnt: in 
loco qui diciton Cassel, in pago jlfeimVee. Dipl, yom 
J. 1085 1 bei Miraeus p. 1157* Da aber aufser Plinius 
die Aken Menapier bestimmt ostwärts bis zur Maas nen* 

Ben, so bleibt nichts weiter zur Erklärung übrig, 
als ^e Annahme, dafs Toxandri ein besonderer Name 


*) In der Tab. Pent siebt Castellum Menapiomm, woM 
▼erwechselt - fär Morinomm $ jenes wäre das iCdo’rcÜor des 
Pfel«, östlich an der Maas genannt. 
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Aer örtlichen^IBönapier sei, Meiwrpu aber im wcil«ren 
Siime beifle Tböile, im eigentlichen: Gebrauche die west¬ 
liche AbtHeiUiiig bezeichnet- habe^ Wie weit sich die 
Menapier, die« gewiss durdi die fränkischen VölkerzÄge 
westwäits ^edrScht. Wurden, zur Zeit der Bdmerherr-; 
Schaft gegen Westen erstreckten, daiübcr gibt weder 
Caesar, noch ein anderer alter Schriftsteller 'Cine Ai^eu- 
tung. Nack ihnen folgten auf der Küste bis zu ihrer’ 
Beugung nach Süden die Morini,' deren Name (aus dem 
heit, mor in. Armorici) Meerafnwohner bedeutet. Ihre 
Südnachham waren die Atrebates und Ambiatfi. Sie’ 
versprachen-' im belgischen • Bunde die doppelte Mann¬ 
schaft der Menapier gegen Caesar zu stellen; man hann ^ 
daraus für* jene Zeit weile'Verbreitung ihres Gebietes 
nach Osten schliefsen. -Nach ihnen stehen noch bei 
Plinius 4) il* Oromunsaci^ mncti pago , ’^i Gesso- 
riacus vocätur. - Von Mela und Ftol. aber wird^ Gesoria- 
oom, später Bononia (BouJogne), den Morini zuge¬ 
schrieben. 

dcmiMtll» In den höheren Gegenden über den 
Menapiem, auf den waldigen Nordahhängen der Ar- 
dnenna bis zum Gebiete der -TVevirer lernte Caesar fünf 
Völkchen kennen, die unter dem allgemeinen Namen 
Germania wahrscheinlich als Bewohner der Waldgegen¬ 
den, zusammengefafstwurden i Condrusos, Eburones, 
Camera es6ä% Paemanos , -qui uno nomiiie Gtrmafd 
appeHantur. B. Gail. 2, 4l Segni Condnisique, ex.gente 

et mnnero Germtmorum. 6, 32.Die widitigste Rolle 

\ * • 

• * * . * 

*) Keiner dar Namen dieser Yölkelien, angeblich deutscher 
Abkunft^ .läfst.sieh allein dem Deutschen suspreehen; sie sind 
keltisch, wie die ihrer W estnachbsrn. Comiruii^ Coroposttuni wie 
Con-bennones (Fest. ed. Dao. p. 51), Consuanctes neben Suanctes. 
Die gallische Abkuqft des Namens Driisusbexeugt Cic. Brut. 28 : 
pronepos est Drusi, qui primus cognomen hoc ab intcrfecto 
uruMOf Gallorltm duce, tulit. Wold i^ edtir ein deutsches Wort, 
aber dafs es auch dem HcHtscHen gehöre, Eburodunhm. 
AU galliseher Ortsname steht sonst Orcsttfin, TSstami >8. Wi- 
dradi, Msbill« Saec. 5. 1, 685| Ctrestirm, Transi. 8^ Urbani, 
Boll. Maj. 6, 21. Sfgni^ Paunaui^ weiter unbekahlit, vielleicht 
beide nic^ ohne Entstelli^g wiedergegeben, lassen sich nicht 
als deutsche Wörter erweisen) unter keltischen werden sie 
für keltische zu nehmen sein. Und _so mufs auch Germani,' 
Gesammtname keltisch benannter Völker« als keltische Be¬ 
nennung betrachtet werden (S.59>. Noch sind die aus diesen Oer¬ 
mten genannten Eigennamen, Aduatuca, llauptort der Ebu« 
ronen, Ambiorix, &itivokai, unzweifelhaft keUiath. Nur 
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unter ihnen spielten die Eburones, welche zunächst über 
den Jftenapiem safsen (B. Gail. 6 , 5). Etwa in der Mitte 
ihres Landes liege Aduatuca (Tongern), sagt Caesar 69 
52; die Hauptmasse des Volkes setzt er jedoch auf die 
Ostseite der Maas: Eburones, quorum pars maxima est 
imier Hiiofam ac Rhettum. B. Gail. 5) 24* Westnachbam 
waren die Aduatuker (59 o 8 )* ln ihiem Rücken safsen 
die übrigen Geimaiti, zunächst die Segiii und Condrusi. 
Dafs Ton den Segni nicht verschieden seien die Snnuci, 
Sunici, bei Plinius (49 17) neben den Tungri genannt, 
nach Taeitns (Hist. 4f 66 ) Westnachbam derVoier ge¬ 
gen die Maas 9 läfst sich vielleicht veimuthen. Der 
Name des letzten Volkes aber hat sich erhalten; noch 
heifst der Strich am südlichen Ufer der Maas von Namur 
bis gegen L\ittich Coudroz^ le Coftdrat. Hier lag der 
pagus Cofidronut , Cofidrtneut , Catidrusi , CandoruMio 
(Pertz I 9 43ö< 439^39 575* 517)9 den man so sicher nach den 
Condmsi benannt nehmen darf, als den pagus Menapisens 
nach den Menapii, den pagns Taxandiia nach den To^- 
andri« Die Lage der Landschaft stimmt ganz zur Lage 9 
welche Caesar den Condmai gibt. Hinter dem Condmst 
W der pagus Fmlmenna^ pagus Falminensis (Fametie): 
viila in paao Falminenn sita vocabulo Marca (Marche 
en Famenej. Vita S. Remacli, Boll. Sept. 1,700; und 
noch weiter rückwärts auf den Höhen um Prüm der 
pagus CaToa$cn$i Caratcus. Sollten dies nicht die im 
Munde der Deutschen umgestalteten Namen Paemani, 
Caeraesi sein l Leicht it^i Carascus aus Caeraesi, wie 
Condjoiscus ans Condrusi, Menapiscus aus Menapii 9 aber 
onmöglich Falmüia aus Paemani, wenn dieses, nicht uus 
Falmani oder wenigstens Palmani verderbt ist« Die an¬ 
gegebene Lage bezeichnet selbst Caesar: Segni Condrusi- 
que ex gerne ,et numevo Germanomm, qui sunt iftler 
rar/ea Treviroique. 69 32« Die Eburones und Condrusi, 
die dftei* genamit sind, ohxte Zweifel die zahlreicheren 
unter den Germani, hatten sich au die Treviri ange- 
schlossen; in ünes ^nronum et Condrusorum, qui sunt 
Trevirofum clietäes^ pervenerant. B. Gail. 49 6 « 

Der Eburonenort Aduatuca wdrd auch nach Caesar 
noch als Hauptort aufgefü^rt, aber sein Volk nicht weiter 
Eburones, sondern 1 'ungri genanntj zu den Tovy- 

* f 

dm 5 genannten Waldvdlkdien kam der Name (^rmanl su, 
nicht mehr den Aduatoei, obsQbpn sie von den Kimbern un4 
Teutonen abgeleitet sind^ sie werden noch von Ca^ 6 , 1 
von den Germam cUrbenmi unterschieden. 

'• • »<*. '1. , 
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ygol itellt Ptol. den Ort lt4TOvdxovToy ^ der im Itin« 
Aduaca Tvngrorum bestimmt ist. £s fol^ daraus, dafs 
an die Ste^e des Namens Eburones , der nach (>esar 
nicht wieder genannt wird, Tungri getreten ist Die all¬ 
gemeine Benennung der Arduennavölker könnte man 
noch verrouthen in Tac. Hist 4) 15: Yitellius e proxiinis 
Nenrionim Germamrumqw segnem nnmerum armis 
onerarerat Aber nicht {ör mese Annahme, sondern dafür, 
dafs zu Tacitus Zeit der Name Germani für die Anwoh¬ 


ner der Arduenna nicht mehr gebraucht war, spricht 
Germ. 2: • • ^i pri^i Bhenum transgressi GaUos expn- 
lerint ac nunc Tungri , tune Germani Tocali sint 

den Eburonen im Westen, zwischen 
ihnen und den Nerviem: Ambiorix statim cum equitatu 
mAduatUcos^ qui erant ejus regno (Eburonibus)ys^9/iert, 
proficiscitur; neque noctem, neque diem ^nteiminit . , 
Aduatucisque concitatis, postero me in l^rvios perrenit« 
£. Gail, 5, 38« Da ülGer den Eburonen auf dem rechten 
Ufer der Maas die Condrusi safsen, und von diesen west¬ 
wärts die Sabis (Sambre) bei den Nerviern flofs (B. Gail, 
2, 16), so müssen die Aduatuci beiden im Norden, also 
in Südbrabant ^ gesucht werden. Der Bericht, den Cae¬ 
sar über ihre Anstammung Ton den Kimbern und Teu¬ 
tonen mittheilt (B, Gail, 2, 29), ist wahrscheinlich nach 
ihren eigenen Aussagen wiedergegeben. Sie weixlen 
nach Caesaif nicht wieder genannt, und scheinen, wie 
die Eburones, sich einen neuen Namen beigelegt zu ha¬ 
ben, Dafür ist wahrscheinlich Betasii zu nehmen, bei 


Tacitus mit Nervii und Tungri, den Nachbarvölkern der 
Aduatuci, genannt: CI. Üabeo • • quosdam Nervioium Be- 
iasiorvn^c in arma traxit Hist, 4, 66; CI. Labeo Be/a- 
siorum iWgrorumque et Neryiorum tumultuaria manu 
restitit, c. 66, Now nennt Plin. 4i 17 Betast unter Völ¬ 
kern, die nicht in genauer Ordnung aufgeführt sind: bei 
Ptol. sind sie Übergangen, wie* am Khein auch die Ubier 
und Gubemen, dagegen die Tüngeim westlich bis an die 
Schelde {Tußovda^) erweitert, wohl eben so unrichtig, 
als die Henapier auf die Osiseite der Maas eingeschränkt. 

Wervlls eines der tapfersten und mächtigsten Völ¬ 
ker unter den Beigen, Bei den Bemen erfuhr Caesar 
Von ihnen; Nervios, qui maxime feri inter eos habean- 
tur, polliceri millia arinata quinquaginta. B, ~Gall, <2, 4> 
und die Ambiani erzählten mm vor seinem Zuge gegen 
sie: nullum aditum esse ad eos mercatoribus: nihu pati 
Tiiii reliquanunque rerum, ad luxuriam pertinentium, in- 
ferri» quod bis ^rebus relanguescere animos et remitti 
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* Tutat«m jP xist i m a r ent: esse lipmines feco« magnaeque 
Tirtutis: increpitare at<me incusare reliquos Beigas, qui 
. ae popalo Romano dediaissent patriamqucf rirtatem pro- 
jecisaent. 2^ 15* Anliäoger alten Sitte nnd Lebensweise, 
wio sie noch hei den Germanen herrschte, gaben sie 
selbst germanische Abstammung vor^Tac, Qenn^ 28)* Es ist 
aber Irrthuyn,' wenn sie Strabo ^rklich für Germanen 
aasgibt : iVepoviot, acaf rptTrp r^Qfxccyixoy ^dvog» 4* 
p. i94 i wahrscheinlich durch Yerwephslung mit den 
Aduatwem,^wie Appianus (Schweigh. p. 76): ^0ay di 
iNigßiOi) TfiSy Jli(f$/^gcDy xal TevToyufy ctTiqyoyoh Ihre 
&tze Yerbreiteten sich ypn den Aduatuci westlich bis an 
das Gebiet dpr Ambiani (B. Gail. 2, lö) ; Ton diesen aus 
zog Caesar drei Tage lang durch ihr Land bis an die 
Sambre, auf deren gegenüoerliegendem Vfer er sie auf- 

f es teilt fand. Strabo läfst sie nach dieser Bichbing hin 
is zu den Trerirem reichen: TgrjovtQOig di cvve%%Xg 
NegovXoi. 4, p, i94r nicht yon unmittelbarer Zin- 

sammengrenzui^ genommen werden bann, da kleinere 
WaktTölker, Clienten der Trevirer, dazwischen lagen. 
Geber ihre Ycrbreitnng nach Norden sind keine Bestim¬ 
mungen gegeben; auf dieser Seite, scheint es, safsen die 
Yölkcben, die unter ihrer Hoheit stmden; dimissis nun- 
ciis ad Ceutronca, Grwdioa, Leyacos, Pleu* 
moxios, Qeidnnos, qqi qmnes sub eorum pf^erio 
sunt, qnam maximas manua possunt, cogunt. 1^. G, 5, 39- 
Im YVesten waren aufser den Ambiani noch die Atre- 
bates und Y er om and ui benachbart, jene an der nörd¬ 
lichen, diese an der südlichen Seite; beide yerbündeten 
sich mit den Nerviem im Kriege gegen Caesar: trans id 
*flamen (Sabim) omnes Nermo$ consedisse • , una cum 
Atrebxlibut et Veromanduu ^ ßtnlimU tuii^ B. G, 2, 16. 
Der Name Atrehates ist in Arras übrig geblieben; die 
Lage der Yeromandui bezeichnet noch der Landschefts- 
namp VehnandQUt Nach den N^rTiern, Atrehaten und 
Yeromandueim wohnten die jenseitigen Ahh^ge zur 
Marne und Seine hinab die mächtigen Völker, in welchen ' 
vor Caesar die Hauptstärke des Beigenzweiges ycreinigt 
war. Bei Ptolemaeus stehen die autgezählten yölker, m 
mehrmals yezfehlter Stellung, in folgender Reme (2, 9): 
xavixQvai df xTjV TcaodiXtoy iniX^^payor^eg ovxvdy zqs 
xjjg naga fiey ^rjTcoayay, ^Axffißd^ 

xioi, fiezd dsrovT^vg cigrtQOQ dQxxovgf ^^eXXovaxot^ 

fuy Qvg QhQlit^gi fißd'' gvgf Mog^yoi. 

__ • 

*) An die Stello der waren die SehleiMwef zu 
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bI%» ftet^ . r6p Taßovdap rcotapidv, Todyf^pi* 
fiT« fitxA %dv Miiaav no%a(xdv^ MsvaniOi. »ai 
»vxdSy, KdcTeXXoy. ino da rd^el^fziya 
p[apoiMvat!P iig^ix(oTegoi fiav, Nag^uvtoil t^vfcoXu^ 
JBayavov, ^Paxonayg^. dq>* odg, O v agofidvdveg. 

• im upteren Mps^Uhale, ein mächtiges 
und tapferes Volk alter I^ebensweisc : Ltabienum cum 
dnahps Ipgionibus {n Tr^viros mittit , ^opum ciFitam 

S ropt^r (^ermpnipe vioimtptepi quotidiania exercitata 
eluS| cpltp et feritate non pinUpni a Germpnia ditfei'e-. 
bati IQ. Gail. 89 25. Sie leitetpp danjm ihr Geschlecht 
TOn den Germanen ab (Tac. Geim. 98 ). Ibi'e Elauptstärke 
Jug ihihrer Reiterei: equiiei Treviri^ quorpm iptcrGalloa 
Tirtutis opinio eat aingularis. B* Gail. 2» 24 i bacc civitaa 
. ) 6 nge plurimpm totiua Galliae equiioiu valet , ma^aaqpp 
habet eopipa peditppi. 5 > Si^ empörten sich mit den 
pburonen gegen Caesar pnd pahm'en in späterer Zeit an 
dem Aufstande des Civilis Thei), Treveri libeii ahtea, 
find sie neben den Leuci libpri h^i Rlinius (4) 17) apf« 
geffihrt, zp seiner Z^itfx^herer YoiTechte beraubt. Die 
Trevirep nahmen einen ausgebreiteten Rpum ein, 'wohn.» 
ten östlich bis an den Rhein (R. GaR. 5« ii. 5) 5. Str. 4 « 
p. 194)9 und reichten nordwärts über den Arduennawald ; 
wenigstens standen die h^bprpnes pnd Condrusi auf dem 
jenfeitigeit Abhange unter ihrem Schutze, Yon den 
Trevirem fps. setzte Caesar über dep Rhein; es ist aber 
viel 'Wahrscheinlicher, dafa er aulscrhalb des C^hirges, als 
innerhalb desselben zu den kriegerischen Sigamberii über¬ 
setzte. Bestätigung gibt noch Caesar selbst R. Gal|. 5 : 
Arduenna , quae ingenti magnitudine, per medioe ßpeq 
jVepirgrum a flumine Rheno ad initium Repiorum pei*- 
tinet. Den Treviri 'westlich, am Rnde- der Arducnnm 
folgten die Remi, ^die jenseitigen Abhänge zur 3eine 
hinab. Qüdiich über ihpep safsen an der Mosel die Me- 
diomatrici. Nach Caesar findet sich yop Trevireru im 
Norden der Arduenna keine Spur mehr; was sie dort, 
wie es scheint, am Rheinufet* besessen hatten, wurde 
von den Römern den Ubiern zugetliciit. Dafs aber di^p 
Vbiei? noch innerhalb des Waldes, in dem bergigett 


setaep, statt dar die \Apßiuyoit statt der \ipßtmyQ£ 

die Hifi/foTioi. 

Compos., Tre-yirt? ans tre, tri (in Trihoci, Tricasst 
"u. a.), gab tre, krnir. driry (per), undkymr. gwrr, dasRrüne 
(aus wyp), etwa Thalbcwohner] 
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Cvenestriclie zwisdien Oermanta superfer and iaferi^ 
das TrevirUcKe besetzten, läfst sieb'nicht nach weisen^ 
aas Plin. 17 es nicht; er nennt hier nur die deut¬ 
schen Bewohner des linken Bheinufers , und kaim die 
schon aufgeführten Trerirer damnter nicht wieder steh¬ 
len, wenn sie auch in einer kurzen Strecke den Rliein 
bertiirten« Der alte eihhetmiaehe Name ^es Ilauptbrts» 
der Treriii ist nicht erhalten worden; er trägt schon, 
wo er das erstemal genannt wird (Mela 3, 2) den rdmi- 
sehen Namen Augusta TrcTiromm (Trier, Ti*^Te5)« 

lieud^ Bewohner des obe¬ 
ren Mosellandes. Oestiiehe Grenze der Mediomatrici, 
wie dev Leuci, war die v^esische Kette. Nur Cae¬ 
sar 4« 10 führt sie als dem Rhein benachbait aaf| kaum 
}edoch als unmittelbare Anwohner desselben, sondern 
etwa als ^chutzherm der kleineren dort Wohnenden Yöl- 
her, wenn sie nicht in allgemeinem Ausdruck als ein 
Hauptvolk genannt sind in der Richtung^ die der Rheim 
nimmt. Mit den nordwestlichen und nördlichen Nach¬ 
barn stellt sie Ptolemaeus in dieser Folge aufr dyctra^ 
JiiiuytfQOi da reJr ^Prjßd!y* dgxjtxtSeegQi fisy, Tgifiigoi* 
fMarjfÄfioiyohegoi de, Medio^idjgixBQf vTto dkTOvrovg, 
$uti Tovg ^Pijuovg, AevxoL Wahrscheinlich geholte 
zum Gebiete der Mediomatrici oder ihrer Westnachhani, 
der au^ebreiteten Remi, früher die Stadt Virodvnnm, 
deren Bewohner erst in der Notit GalL als Yerodu- 
nenses besonders aufgeführt werden. Spur des Na^ 
mens der Mediomatrici hat sich im neueren Namen ihres 
Haumortes, Meiiisy MetZy einst Divodurum Tao. Ptol., 
erhalten; aber TuUiiuu Ptol. Idn« (Tool),, der alte Naime 
der Stadt der Leuci, hat seine Stelle behauptet. 

TiMistaiiM) Trlb^el^ Wemetos# Das 
Jjand innerhalb der Yogesen, das Westui'er des MitteL 
rheins, hielten drei Yolker besetzt, deren germanische 
Abstammung die Schriftsteller mit Zuversicht behaupten: 
llhenum autem accolentes Germauime gmiium • . lieme^ 
iet y Tribocfiiy VaH^onet: hinc übii, ♦ . Gabemi, Batavi. 
Plin. 4, 17; ipsam Rheni rtpam haud dubie Germtmonm 
wpuH colnnt, Vatigioftet, Tribody lernet et. Tac. Germ.SS. 
Diese vom Stammlande geti'ennteii Sitze können sic aber 
nicht seit ui''alter Zeit ha Besitz gehabt, sondern evst gCr 
nommen, niid unter den Kelten, die früher dort wohm- 
ten, sich nicdeigclassen haben; denn alle Namen ihrer 
Städte sind keltisch. Aber sie müssen auch schon vor 
.Caesar, vor Ariovist eingewandert sein. Caesar fand sic 
unter den Reihen der deutschen Kriegsvöiker Ariovists 
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fegenQbevitehend : Germani alias oopias c«sirift\ 
^dwxenmt, generadmque constitoemnt paribu84jQ9 inter- 
'S«lUt Harudes^ MarGomannos, Tritpccos^ VamgianeSj JVg« 
meteSj Sedusioa, Suetos. B. Gail. 1, 51* Sämmtlich deul* 

' -aclie Nameri) nur Ti^^bocci und Nemetes uiolit, Nacbdem 
das Heer AripWats gesohhigan yratf sogen sich seine YoU 
her über den Bheiii zurück; aber Triboci und Nemetes 
nennt Caesar noch an seinem VVe8tuferansär8ig(4510. 69 2 ü). 
Wie hätten sich diese weniger zahlreichen Völker allesn 
gegen die ergrimmten Gallier nach Caesars Siege be¬ 
haupten kennen, während die Hauptmacht der Germanen 
ins Vaterland heinizogt wenn sie nieht schon längere Zeit 
diese Sitze inne gehabt hätten^? Dais sie schon länger 
unter den Belten eiuheiinisch waren, beweisen ihre kel¬ 
tischen Namen^' Auch die Vangiones, über deren Sitxe» 
yielleicht wiegen ihrer entfemtei^n Lage, Caesar nichts 
bestimmt 9 konnten nicht später eingewandert sein; Ton 
einer Uebersiedelung durch die Bönier ist nirgends die 
Rede, und sie selbst durften es nicht wagen 9 nach dem 
Sturze AridvistSy bei der Ausbreitung der römischen j^chr, 
sich in ihrer Nähe^nene Sitze zu yerachaffenr In die 
Zeit Tor dem Eintritt der Germanen in die Geschichte 
fallt auch die Besetzung der Alpen um die (Quellen des 
' Rhbdanus durch deutsche Völker« die Chabilcn T^langii« 
T«n denen die letzteren (Tulingi) zu Caesar^ 2»eit mit 
ihren Nachbarn, den HeWetiem, schon wieder auswan- 


derten, Widersprechend erscheint die Augabe Caesars, 
dafs Se^uanen Mediomatimer nacn den Helre- 
tiern, also in den Gegenden, wo die Triboken und Ne- 
ma|en sitzen, bU an wn'Rhein gereicht hätten: pars, 

5 uam Gallos obtinere dictum est, aiiingit etiam «A 
iequanif et UelvetiU B. Gail. 1 , i; Rhe¬ 

nus • . per fines Nantuatium, Helretionun, Segp&fwrtsM^ 
JUeefiomßtfieorPMi 'rrihucorum, Treyirorum citatus fertut*. 
Al iOt Diesen Stellen läfst sich aber aus Caesar selbst 
eine'andere entgegen setzeni oritur (Herc^nia silva) ab 
Hclveli<H*uin et et fii^raeorfm linibus. 6 , 

Hier werden weder Hediomalrici nqch Seijuani genannt, 
aondem mif den Helvetierp Ranraci, die um die Beugung 
des Rheins w'phnten und bei Caesar selbst ( 5 ) Nach¬ 

barn der Relretier, also Anwohnei* des linken Rheinofers, 
findt Aus dieser Richtung zu weichen und Nemeten 
etwa auf das rechte Vfer zu stellen, ist unt so weniger 
Grund Torbanden, da auch ihre Waffengefäbrten , die 
Triboci ^ bestimmt auf dem. Unken Ufer aufgeführt wer- 
dem and überhaupt in beiden StoUen nur Westanwohner 
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Aes Biroimi genannt sind. Hteraua ergibt sieh dieselbe 
Tdike r re i be längs dem Bheine, irie sie sieh aoch später 
findet, Helvetier, dann"Ranraher, dann Nemetenj 8e- 
qaanen sind vom Rheine ausgeschlossen nnd^scheinen, 
wie dieiMediomatriciy von Caesar nur a]s mächtigeres 
Ytdk in der Nähe, dias über die unroitielbaren Anwoh¬ 
ner des Flusses etwa auch herrschen mochte, genannt 
mi sein, 

Uebereinstimtriend in der Folgc^ dieser Vdlker nen¬ 
nen Plinius und Tacitus in den unteren Strichen des 
Mittelrheins die Vangiones, weiter aufwärts die Triboci 
und Nemetes. Die Stellung der Vangiones b^tä^t ito 
Hnuptort Rorbetomagus ^Vrorms), wacher, wie 4i® müi- 
ften Hauptplätze in Gallien, später mit dem Namen dw 
Volkes benannt wurde, Vttffgiot^s bei Ammianus und m 
der Notit. Inm«; noch in den deutschen KaiseruAunden 
und bei denOlironisten heifst Worms bald Wormatia, bald 
civitas W^^giomtfß^ Wangioftin* Die Sitze der Vangiones 
scheinen demnach um^ die Gehänge des Donnersbe^s 
nördlich und östlich bis an den Rhein, wesUicb bis an das 
Gebiet derTrevirer sich ausgebreitet zu haben, Ihr Name 
zeigt deutlich deutsobe Abstammung.*) Ein solches Ein^ef- 
fen findet beim ersten Anblick nicht Statt für die beiden 
andern Völker, Triboci sind nach den Vangiones w- 
nannt, dann Nemetes, / Aber der nächste Hauptort Über 
Worms, Noviomagus (erst später Spira) heifst bei Ammia- 
nus und in der Notitia Imp,, wie Rorbetomagus Vaiu 
giones, niach den Bewohnern u™ 

wird noch von Ptol. den Nemeien zugetbeilt, Hier fin¬ 
iten sich keine Triboci; diese stellt Ptol, zu den Orten 
Breucomagus (Brumt) und Elcebus (Helvetum Itin.). Und 
dennoch kann wieder die südliche Rage der Nemeten ü^r 
den Triboken nicht bezweifelt werden» da Plinjus und T^ 
citus darin zusammenstimmen, und dieselbe ihnen ^ch 
Caesar gibt, wenn er sie zu den Helvetiern und Raurakeim 
stelk, 2iur Hebung dieses Widerspruches^ bleibt nur 
übrig anzunebmen, dafs die Nemeten von Norfen n^h 
Süden in der Länge ausgedehnt von den Wangionen bis 
zu den Ranrahem nur "das schmale flache Uferland be- 
safsen, ihnen westwärts aber zur Seite die Triboken die 


♦) Abgeleitet aas gotb. vaggs (campus), abd. wane, bäuüg 
in susamuiengesetstea Ortsnamen, wie Fuklinwanc, Elewano 
(Feuchtwang, Ellwangen, walirscbcinlick nach ihrer Rage au 
simfteii Gehängen), raagm, aller sweb«scker Mannsnanic bW 
Tac« Aniu- 29, äO« 
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.Vmttgiottest Tribociy Nemeteiß. 

I 

hoberen ßtiüolie uua Hügel uin d(is vogewche G^im- 
land inne battciir Diese J^nnahnie scheint Stelbst &r 
Niime Tribaci xu verlangen j . der zusannnengesetxt ans 
degi Wprie £oc, Mplche^.in , ' oh mit dem 

deutschen bac (tergum, in Dsocnis) ven^andt oder nickt, 
einp W^ldhöhe bezeichnet 9 . kaum andei'ps $ls* Waldan- 
wonner bedeutet, fy Ungewisser ist die fiedeutuim des 
zweiten Namens. Gegen diese Stellung der Trinken 
kann es nicht als gegründeter ^inwuif gelten | dafs Cae* 
sar den Rhein nach den Helvetiern, Se^anen, Medio- 
matrihciTi die J'viboken vorbeifüiirt ; die. zweite Stelle 
( B. GaH. 6) 9b)j Aeiche nach den lielvetiem Banraker 
und Ncmeten zeigt« beweist, hinlänglich,, dafs es ihm 
nicht um vollsüindige und genaue Aul/.ählung der Rhein¬ 
anwohner zu ÜHiii ist; Rauraker und Nemelent gewiss 
die nächsten Anwohner n^ph^den Hclvetienii hätten 
sonst nicht übergangen 'vyeiden kennen. **) Siraho kann 
weder dafür uodi £gegen zeugen; er’gibt weiter nichts 
eis eben j^e Ctellc, nur etwas commentiert: fiwfd 3e 
^Qvg ^ßXovrjrriovg 2Si]xova^i ottti Medio^a^pixoi 
Q$xQvai^ TOP kp ol^ i&Qvxai, rtQUMfixdp eü'pog 

.Tttgaiw^BP b% Tilg oli^iag, Tgißoxxoi, 4i P« 193* £ls 
bleibt demnach inimer noch stehen die gegebene. Be¬ 
zeichnung der Rage der drei Völker, ii; ^r>iin Norden 
die YangUmes Ufer ^ und Rergland bis in die Gegend 
der Neckarmündung gegenüber newohnten, upd über ih¬ 
nen nebeneinander die Nemeten längs dem Strome, die 
Tribpken längs dem Gebirge sich bis zn den Raurakern 
e|:streckten, wie die Annahme, dafs sip sieb in der¬ 

selben schon zu Anfang der historischen Nachrichten 
Tom Rheine befunden bebpn. pafs die südlicbpn Völker 


*) Tri (kyuir* drwy, gal. tre 2=:gotb* tbairh, durch) als 
der erste Theil der Zusammeasetaung wird bestätigt durch Ver» 
gleichuBg der Namen Tricassi mit Gassi, Gassivellaunus, Triuo- 
hantes mit Nobantes, Tricorii mit Curiasolites. Andere Bes- 
spiele keltiscker Praopesitioualoomposition : Arcraorici, Are* 
eoraieit, Ambidrävi« Nemetes, eu vergloicben mit Nemetpceniia, 
Nemavia^ Verneinet (fanuin ingpns, Venant. Fortun» 1, 9R hi- 
inidae (sacra silvarum, im Indic. superst.), mit >et Ableitung, 
wie nelvetii verglichen eu riclvii’, aus gal. neamh, k^mr. nef 
(beide aus nem), coelum, etwa qui sub diyo, die im Offenen 
wohnen, int Gegensatz su den Waldhewohnem? 

**) Das Flüchtige seiner Zusammenstellung zeigt am besten, 
dafs er auch Nantuates an den Rhein setzt, die, wie aut ihm 
selbst zn erweisen ist, an der oberen Rhone wohnten und den 
Rhein gar nicht berührten. ( S« Alpengermanen^) 
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aifwäHs nebeheinanAer fcbnntqft Aie fif^tirifbtener,* 

da sie nur nackt die ^iannen herKShlten^ freilich nicht 
bezeichnen; l*acitu$ nennt ’ztileWt (Phnius'in seiner 
Richtung Von Süden nach Norden zuerst) dieNemeten; 
es konnten aber eben so gut auch die lYiboken zuletzt 
genannt leerden, wie dies bei Ptol. geschieht Ptole- 
maeus bestätigt die gegebene Stellung. Nui^. ist in sei-’ 
ner Darstellung, ob durch ihn selbst od^er seihd Abs'cbrei- 
ber, glciehrlel, eine Umsetzung Torgegkii^endurclr 
welche Völker und Städte aus ihrer Lase geschoben er¬ 
scheinen. Der Te^l heifst (* 2 , 9 ): 17 di ftfiö tüd ^Öß^hytt 
notftuav TTQog juemiuß^iccy^nalettKi ricfmyta tj äpotj 
h ^ nPoAeig H^xoiikviov>*'n7to rov X)ß^tyyd noragov, 
NsfiffiffSp fiiy, ^o^ouayogj 

^Bovq>iäya. 

Ovayyiovwp di, BoQßrjTpfdayoq, * 

^AgyerrogaTOV, 

Aeylcjy ij SeßaCTjj*.. 

Tgißjoxxwy de, Bpevxofiayog, ; 

"'ß^ßpg. . 

Lafst mw die Nemeten uqd Wangionen a^mmt dem 
Hauptorte ihre Stellen tauschen: und liest: und mv 
\)ß^yya nota^ov, OvdyyiQp^tf Bo(^ßr]%6fiayog, 

^Pova^idvUn 

Nigrjwp dif^Nowfiujyog, 

AQy^yvo^uw¥, . 

so ist alles in gehöriger^ h^ge. Worms , liegt so nicht 
mehr südlich von Speier pnd die Wangionen nicht ge- 
^ gen die übrigen Zeugnisse . über den ^emeten und zer¬ 
rissen uin Worms und Strafsburg, sondern Stadt und 
Volk im Norden. Die Nemeten stehen im,Süden längs 
dem Rheine; an dessen Ufer ihre Städte Speier und 
Strafsburg; die Triboken vm Brencomagus (Bäumt) und 
Kicebus (südwestlich von Strafsburg )* den *NemetcÄ 
westlich gegen das Gebirge. Nur ist Brumt irrig gegen 
Soden über Strafsbarg'hinauf verschoben^ wohl aus Kei¬ 
nem anderen Grunde, als weil sich Ptol. die Triboken, 
denen es gehörte, nicht neben, söndem nach den Ne¬ 
meten vdrstellle. • 

Im Empörungskriege derTrerircr gegen die Römer 
werdci^' unter den .ll^ül^schaaren de$ :Ti^}i^v von Taeitus 
neben VVangionen und Triboken CaeriSrc.atea genannt: 
Tutor Tveverorum copiasy reCenti Yangionum, tJaeracai^ 
iium^ Tribocoiiim deiectu auclas, veterano pedite atque 
equite iirmavit . mox ubi duces exercUusqne Romani * 
propinquabant, bonesto transfugio radiere, seoutis Tri- 
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Imc» Yang^tbasque et QwrmtMm*- Hut 4» 70; 
sonst nirm^ds gepannter Name. Seine Form scmeint 
keltisch. Ob sie Germanen oder Kelten waren y wo 
ihre Sitze, ob nicht vielleicht Caeracates ein anderer 
Name für Nemetes, läfst steh aus Mangel weiterer An^ 
gaben nicht bestimmen. Südlich folgten Über den Ne- 
meten und Triboken um die Beugung des Rheins bis ma 
den Helvedem die Rauraci, RAurict Plin., !Pat;oiro'f 
PtoL Sc^n Caesar (B. Gail» i, 5) kennt sie als Nach¬ 
barn der Helvetier. Ihr Hauptort wurde römische Co- 
lonie, Bauracatmm (Augst bei Basel). Ptole- 

maeus stellt noch Argentovaria Zu ihnen, woraus folgt, 
dafs sie sich nördlich gegen die Triboken und Nemeteä 
bis in die Gegrad von Colmar erstreckten. 

C, Alpenwlker. 

t 

Nicht nur In den Umgeb^gen rings um den Feken- 
rOcken der Alpen, der vom See Lemannus ostwfirts bis 
zum- Ister zieht, sondern selbst auf seinen Schncegipfeln 
hat der weitveibreitete Keltensweig seine Wohnsitze 
aufgeschlagen. Nur von geringen Trümmern fremder 
Yöäer aus früherer Zeit zeigen sich poch sichere 
ren mitten unter diesen G^irgsvölkem. Die Haupt- 
yölker der Kelten von der Donau und dem Rheine über 
^e Alpenhöhen bis an die südlichen Abhänge fafst Strabo in 
folgendeqrUeberblickf7, p.^92)i^EXovijr%iOi xai Oufr- 
NdeAtxoi olxovaip ogoniäta. ^Paixoi dk xai Nio- 
Qixot u^gi rtap l4Xneiwv vTtepßoXwy^ayia^ovüt, utal 
ngdg xrjpATaXiotp negtpevovatp, ol iiBv^Ivaovßgoiq cvp^ 
anxovTBg,, ol dk Kdovoig xai xotg mol Tt}p VixvXfjtap 

^ Bewohner der Hochebene zwischen 
dem Jura und den Alpen, von Caesar (B. Gail, i, i) aus¬ 
drücklich zum Keltenzweige gezählt. Nord -, West- und 
Südgrenze ist von Caesar bestimmt.: undique loci natura 
Helvetii continentur: una ex pavteßumwe Bheno lati^ 
simo atquie altissimo, qui agrum Helvetium a Germania 


*) Zu vei^akhen ist der Brittemiame Coraefartif bei Taci* 
Ins (Ann. IS, ^ 9€. 37. Hist. 5, kS). ^ Andere Lesarten Ctrmem» 
H$, versetst Ccrnlacsi, das Eicbtige vielleicht Corncalct 7 

**) Zum' Nanian Helvii gehalten, mit -et Ableitung, wie Na- 
^ »etes, welche von den Griechen durehgiiuig -yruf gesehri^un 
ist, PtoL Flut. Dio Cassl, fehlarDan-ffru# ab^ttrst Str. 
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fifUit; abera tr parte ^ momfe Juta ältiasimoy qui eat 
iiicv Siequanos et UelTedos^ tercia LenUm^M ex, flu» 
mme BiudunOy imi ProTUiciam nosttam ab HelvetiU di» 
tmül iy 2. ln Nordpst weifs sie Sirabo Yeii>reitet bis 
. ma Bodeasee (7, p« 292) t ftpogamoyi^eu Si Xifi-^ 
yr]g irr* oXiyop (dev ot raixoit to de nXi^P EXovr^ 
xjxxtoi. In Südost bis an d^ Gotthaid^ hinauf (4h P* 192) 2 
Yijp d’^ imt %j£ ttpiSroi fieP andyrtay oiyovuiy * 

Ah 0 pd%ia$ J'ßJLovp'triOiJi rtap' oIc ilaly at rnjyat 
90U noxafiov iy ^Adovj^ ogei. £s ilt nicht uiiwabr<t> 
acheinlic^ da£r die Helvetier) ilber das gamce Aareebiet 
aasgebimtet) den Adolas an seiner No^dseite berührten«- 
aber ans anderweitigen Nachrichten gewiss^ dals die 
, lliäler des Rhedaims und des Rheins bis ad ihren Quelv 
len hinauf kleinere mdM; helYetiscbe Völker bewohnten, 
ln Südwest begrenete sie der G^nfensee: die aus ihm 
trelende Rhone war Grenze gegen . die . Allobrosei? 
(B. GalL 1« 6)» Auf dem rechten Ufer führte von den 
Helvetiem in das Gebiet der S^{uanen der Weg durch 
den Engpass, deif Jura mit dem Flusse bildet; durch 
diesen sogen sie ipit Bewilligung der Sequanen aus. ih-t 
rem Lande (B. Gail, i, 6)- ^ Doch hatten auf dieser Seite ^ 
die' AUobroger noch einige Besitzungen (ebendas.)/ 
Der' Jura, ^heidewahd zwischen den Seqiianen und 
Helvetiem, scheint au<ih weiter in Nordwest diese roa 
den Raurahem getrennt zu haben. Die Ausdehnung des 
brlvetisqhen G^iets wird von Caesar in der Lange 
auf 43» in der Breite auf 36 geogr. Heilen angegeben^ 
an^^istos se fines habere arbitrabantur, qui in longitüdii 
nem millia j^suum CCX^ in latitudinem CLXXX pate? 
bant. B. GmL 1, 2. Es ist deutlich, dafs hier nicht Ra-i 
sultate von Messungen, sondern nur Schfitsungen vorüe« 
gen. Die Helvetier^ waren ein zahlreiches und tapferes 
Volk, welches in kriegerischem Mnthe sich entschlosseTl 
hatte, seine Sitze zu verlassen. Sie wüiden yoif Caesar 


*) Xjland. und Casauh.^ verb^serten den verderbten NSr 
men aus Gees. 4, iO in Nayrovattu; Kpray in'Etot/^mo«; man 
konnte eua derselben Stelle, welche die Lepontii.an die Rhein* 
qwlle atellt, noch Atnörtioi vermutken. Allein, wie Groskurd 
ncbti^ bemerkt, Korajs Vetbetserune verleiht Strabos Darw 
ateBung selbst, der gleidt im Folgenden fort^rt: ipacl cfa 
ar<rt %6vg . •, was offenbar vor* 

aassetst, aale im VorhciMhenden vonden Udvetiera schon die 
Bede sei, welchi» nur Fall ist« , wenn man den Namen im 

entalellten JtitQvduoi sucht. 

\ • ^ 
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gedemfithigt imS' gexwangeii ^ ihre- riten PlStfee wi^er 
einzunehmen. Sie sind me letzten keltischen Wandet^er 
In der Folge zeigen ^ sie sich selten in der Geschichte* 
Als Gegner des Vitellitis erlitten sie von Caecins eine 
bltttige Niederlage» Avmiticum (Aranche) wird mn diese 
Zeit mr Bamptort genannt (Tao. Hist, 67 

Aaszuge hatten sie, beriditet Caesar i» 6> gegen 
12 ^dte 400 Dörfer bewohnt; er findet das Volk 
in mehrere ABtheilungen getheUtt civitas ^HeWetia in 
^latfior pagöt divisa est. i, 12.;^) Unter diesen bat eU 
hen berühmten Namen der pagns TigurinuSj die Tign» 
rini, welche, gleichzeitig mit dem Aufenthalte Mr 
Kimbern und Tentonen an der Rhone, den Conaul lU 
Casstus tödteten und sein Heer beschimpften (B. Gail* 
12 « litT. emt« 6h) und sidi dann Am Kimbern zum 
Zuge gegen Italien nnschlolsett* Welchen TheU des- 
Landes sie inne hatten, bestimmen keine Angaben; mit 
Tainoum, Castrum Tui^cum in den Urkunden (Zürich),; 
hat ihr Name nichts gemein.**) Aulser dem paeus TU 

S rinus nennt Caesar nur noch den pagpi Veröigemms 
, 27)« «'Die Namen der beiden übrigen sind nicht auU 

*)• 61eichs VeihSltnSsse wie he] dsn Germanen; dic'AUen 
untersciheiden deutlich unter, den Cilicderungen. Das .Volk 
selbst heifst ctviiMt, die Unterabtkeilung pa^rtu. Gaunamen kel¬ 
tischer Völker sind seltener genannt i t^tacomacon, Vocontio* 
rips hodiemie P^gu$. Plin. >3. l7; 1n$u6ret pagui Aeduoriim. 
Liv. 5, 34. ‘^ic Namen, welche Caesar neben den Trinobantes 
Tn Britannleh nennt { und später nicht wieder erwähnt werden, 
find wohl .nur Gaue eines Volkes, wakrsoheinltch derCsluveU 
Isuni. Eben so liefsen sich die Namen der kleineren Volker im 
gsnsen j^enlande in Besiehung suf.die gröTseren Neimen Itaeti, 
Vindelici, IJIorlci .nur als Gaun^men betrachten« Ausgedehnte 
Gaue scheinen sich zuweilen von der Hauptmasse getrennt und 
^gesonderte civitätcs gebildet zu haben, ‘ wie wahrscheinlich 
die Segusianihei den Arvernen, die Atnbarri bei den Acdnem; 
bei den Helvetiern treten die Tigurini öfter selbstständig auf. 

**) Ist das gal. tiehearna, kymr. tcfm (dominus), darum 
•der hcrrrschende Gaur als der wichtigste erscheint er wenig¬ 
stens in der Geschichte. DMegon Vemgenus, minnmit? Ver- 
bigemis, wie Ver-nemet, Ver-gobretus, Ver-oingetoeix, aus 
kjmr. gWer (verstärkend) und beag, bret. bihan (parvus)? 
Das keltische Wort tigerin, ligem-findet sich auch in drii Eigen- 
namen Vcr-Itgeriiet; GurrigerjMff'(scGwcrt.), des brittisäeu 
Königs zur Zeit de8.-Sach9eneinfalls, TVgfriiiomaKu Boll. Jul. 
fi, 573, und lebe noch im südlichen Detttsehland, dem fcüheren 
Kcllenlande^ im Namen Tegernsee, l^gminsvo M« B. fi, iSfi* 
154. 
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«Riftai. FSkddidi litt am Ambfwef and 
Tw)ytvot an diese Stelle gesetzt; jene, die Begleiter 
der Teutoneaf sind (üt Deoiaclie su halteii; Twvyeyoi 
aber ist eine wfJirsidketal^ scbon Ton Stnd >0 Torge« 
fottdene. EnUteUiiBg des Nanens TBvrmoJlf den PosU 
donims irrig unter die HelreUer gestdlt h|^ ( 8 . Ten- 
toaes.) IKe Tifv^nl und JPbWffeyal dee Posidonius 
sind auch bei Strabo 4« jp« 193 gemeintt wo Ton drei 
Abtheilangen der HelrcfUer {die dritte waren die yon 
dem Züge zurdcAgdiUebenen, die Heljr^tier.seihst) ge* 
sagt wira: moiida wi^noXvgij^aovg wOg aXuvijvriovg 
eZros* fdffw hti Xt/atelaiß 

%dß rflSr Küiß^p evfi^i^img Idotn^ag * dg>apiif^pai & 
avxiSy %d ovo S^fvtDy, yatd ovQontiotg^ 

Die Router, babra erüsbren, dafs die älteren Sitze 
der Hehretier jenseits des Oberrbeins and der Donaa 
warei«« zwisdiea diesto Flnseen, dem Maine und dem 
berhTQSsdben Wald sich ausbreiteten« , Dies berichtet 
Tacitos (Germ* 28)9 dessm Angabe) diese ältere Heiroaüi 
der Helretier so geneii.Tiiascbreibend 9 und. in Yerbin- 
düng mit der Bbonr^t.über die äkeren Sitze der Bojen, 
deren Sieberheit keinem Zweifel imterliegt, vorgetragen, 
«US reiner und zuverlässmr .Quelle geflossen sein mufs; 
Bes t ä t igung bringt noch Ptolemaeus, der zwar^ nicht in 
derselben Ausdennuug als Tsmtns, aber doch innerhalb 
des Bbeins und der Donaui tlber der Alb das verlassene 
Band der Helvetier kennt (^29 ii)$ %d (jdv na^xov jFijyoy 
ttoutfidy^. • QvlOnolf xattj %diy^Xovn%Lioy egtjfiog, 
tUffjfiiyioy ^Alnuay ogitay. Noch könnte man 
Kenntpiss davon bei Dio Cassins yermuthen. Was Cae* 
sar von einem Theile der besiegten Helvetier meldet: 
ad Rhenum finesqne Geresauorum contendepuit^ U 27t 
gibt er wieder: oi de»^ovx i^Xi]Cccyzeg onXa Tutgee^ 
oovyeus Ttgdg %dy ^Pr^oy, wg xai ig dg%aiav 
CfpfSy yrjy imtyeX^eiy jdvyd^evoi^ (tig^rjoay» 58, 
p* 176 ßeiuw^ Aber man bat nicht aus dem Aug^ zu las¬ 
sen, dafs Dio Cassius die Kelten and Germanen ver¬ 
mengt« ^läheres weifs die Geschig|i^G nicht über die äl¬ 
teren Helvetier und ihre Rückwanderung über den Rhein, 
nur yermnthen läfst es sich, dafs sie Reiches Schicksal 
mit ihren östlichen Nachbarn theilend, wie mit densel¬ 
ben gekommen, auch zu nicht yiel yerschiedener Zeit 
wieder yerdrängt worden seien« 

- JklpenserauillMt« in der grofseh Thalschlucht 
der w;estlicb absinkenden Alpen, am ersten Laufe des 
Rhodaiwis, nennt eine sehr dite Nachricht, vielleicht 

16 


V. 
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selbst aw 9er 2Mt/T6r ^diür^^ofsen keteStdien * Wände« 
mng gegen Italien, deutscfaei Y^ker, wenn-die Abnahme 
über Inr Alter rkbttg -ältesten denttelien Namen« 

‘Diese Nachncht hat Aytenüs^ Sfrie ca scheint, ans dem 
eiten PhUeassv den er in ^{ncr Schilderung üea Mmdanim 
-anführt, aufliewahrt (Ora^Änaiit.666 sqq.)? ' 

Meat amnis atitem fontle «ner Tylangiq», 

Per Daliper (^abilcoruin 4atä^ - 
Temc'tif'pütn et agt^iA ^dnrh aat vbcdMila ' ‘ 
Aureinque piimam canete-ytdiiei^üar ^ < 

Sed wn silefida tibu^V tAf sttidtum toum* - ' 

NostramMe^'euram)^ paudijmr porrp in (iecem * 
Passtts’^^enrsn gnr^tum^slagnurn graYe^^. 

Fleriq^ n^dirntt^ imertt^ semet dem • 

Vestant‘in^ pahidemV ^tnM^^etus'inos Cräeciae* 
VocitAyJt Aecion. ♦♦) ' ^ ^ ** •••) •» v; 

Darunter sfeht lioeh keiner-'ybn> den Namen^ireldve in 
späterer Zeitf zuerst von Cacsar^y r aus demsefbeti ^ale 
genannt werden; die'keltiabhen Vbram, Sedum, Nan- 
tuates erscheinen dembacli ah^^Einwandererv^ Welche 'd£c 
‘früheren Bfewohiier, vlell^cht gleiohaelrig mit dar Eh% 
oberung Italieitfi.ünteri/i^frn-oder:aus ilii^‘-Sil)KCii ver« 
drängt naben. - Dea Bericht hat*'nur-deutsche Namen, die 
ihre Abkunft deutlich* zü ^eBtennett geben. Ckabiloi ist 
ein Name mit dem der KtHO^Xnoi Str., die in Ptolemaeus 
germanische!* yblkertafek, die nach allem Anzeigen nach 
dem Berichte eines Galliers äbgefärst ist« Kuiovimyeg 
heifsen und an der Elbe stehen. In dieselbe* keltische 
Form wurdd -der Name der C^^ilci auf den Alpen von 
den ifmWohnenden Kelten tfihgestaltet. «Sie 4indbn sich 
in der Föl^e, ^la^CaheoneM Plin. (5) 20ly KaXovatoycg 
Ptol# (2y 12) untei* den ratschen YölKera-am^ObeiThein 
wieder. Die Tylangii sind kein anderes Volk , als die 
TuUngi Caesars (iv6« 26* 28« 29X; der Grieche, nach weU 
ehern Avienus darstellt, hatte mit geringer Abweichung 
TvXdyyioi für TvXl'i^yio$ gesehrisben.^y Nadibara der 


*) Vielen Oimk für die b^bfunicien Nam^i ,. • 

**) Der Nävie Ac<$ion ist vielleicht aus griechisehen Sa« 
gen^ bezeichnet gber hier ohne Zweifel den Leman. Val. dar¬ 
über Vosf in der Jen. Literatuys. 1804, Intelligenzbl. JX. 159« 

•••) Mit -ing Ableitung aus lul, das noch im deutschen Orts¬ 
namen TovUfpovgdoy bei PtoL, Tiüum, verschrieben für Tul- 
uin r=Tulwin, goth. Mannsn: bCi Casslod. (Var. A 9. 10), wie 
Osuin bei demselben, und später noch in pagU8'‘^|]ifeld er¬ 
scheint, -und nach dem in alten Namdn nicht selUnen Wechsel 
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HfAretier, wurden sie Ton ümeii veranlafiit, Are Dörfer 
m Terbrennen^tuid sieh Arem Zöge anrasohliefsen, aber 
auch mit ihnen Ton Caesar wieder in ihre 8iUe zorueh- 
getrieben; sie waren deninaeh nm diese Zeit nieht mehr 
Bewohner des Rhonetksls, wo Caes«r andere Namen 
nennt. . Auf S 59 OOO Kdpfe ist ihre Zahl bei Csesar i, 29 
si^e^ben; sie yerscnwinden für die Folse aus der Ge» 
scnicnte« Schon in seiner Endong künmgt sich DnK» 
lemi, *) Tsrglidien mit Bastemae, Gubemi, als deutschen 
Namen an;, er war Tielleicht Bezeichnung der Bewohner 
des tieferen Thalstridiea. Obschon weniger deutlich, 
wird neben den andern audi- für deutsch zu nehmen sein 
der vierte Name in Tememeu$ ager* Ton diesen beiden 
Völkern wicd in der Folge kernet anderswo wieder ge¬ 
nannt. Sie haben wahrstäeinlieh Are alten Sitee nicht 
anfgegebetty nnd sich mit den einwandcftnden Kelten ven. 
mi^t. Darum heifsen auch dm Yeragri und die VöU 
lier um den Peninns HaAgermanen: nec verisimile esti 
ea tum adGalliam patuisse itinera (per Salassosmontanes); 
ntique, ^[oae adPenmum fenmt, obsepta gentibus semger* 
mamt fiussent * • Vei'agri inoofam jugi ejus. Liv. 21) 58« 
Cm die Strafse über den Peninus zn sichern, schichte 
Caesar, als er vom belgischen Kriege nach Italien zurüch- 
kebrte, den GaAa gegen die räuberisohen YöAer über 
dem Lemannussee. Yeragri, Seduni,'Nantuates 
heifsen liun die Bewohner des Thaies und der umliegen¬ 
den Höhen: Serrium Galbam cum legione duodecima et 
parte equitatus in Nantuates j Vera^ot Sedunosme mi- 
sit, qni ab finibus AUobrogum et lacu Lemanno et uumine 
Rhoaano ad summas Alpes pertinent. B. Gail. 5, i* Cae¬ 
sar nennt sie Galli, aber der Charakter der früheren 
deutschen Bewohner hat sieb auch m der Mischung mit 
den Emwanderem nach Livius Zeugniss noch hervor¬ 
stechend erhalten. Zuerst über dem See wohnten die 
Yeragri; schon Caesar nennt Aren Hauptort Octodurus 
(das Jetzige Mardnach). Centrones, Anwohner der gra- 
mchen Alpen, smd auf der einen Seite genannt von 
Hin. 5, 20: Ociodurensei et ^itimi Centroftes. Ueber 
Anen folgten die Seduni, deren Name in Sum, Sitlm 
sich erhalten hat. Zu oberst sind erst die Nantuates zu 
suchen, nicht etwa nach der Ordnung, mder sie Caesar 


Bwiteben u und i, in weickem z. B. Luppia spSter Iiippia, 
wohl eins ist mit til (bonos, ntilis, opportonus). 

*) Doppelt abgeleitet, DaMt*enii aus dal (vallis)? - 

i5* 
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nenntf imf6r den yere|pn« ' Bafs er »ie in köheren'StH« 
eben weifsy zeigt er, dafs er durch ihr Gebiet den Bhem 
laufen lafst (4i 10). Aber so weit reichten sie wieder 
nicht* Sie wohnten noch än der Rhone; denn zn ihnen 
wird nach demselben Zuge Galbas römische Besatraag 

S elegty und die Quelle des Rheins setzt Caesar selbst za 
en Lepontiem, von welchen eine Abtheilung, die Ue- 
pondi Viberi nach Plintua^ noch an den Bhonequellem 
safiiiy und sie yom Rheine trennte, der in seinem entge- 
gengesetzten Laufe unmöglich ihr Gebiet.: berühren 
konnte* Auch wurden in den späteren römischen Erobei. 
rungszügen keinem Näntuates am Oberrhein gefunden, 
wom aber zwisdien den{Lepondi und Seduni. Die In¬ 
schrift des Trepbäums b^ Piinius (5, 20) ^ die in‘der 
Aufzählung der Völker Ordnung hält, füb^ die Bewoh¬ 
ner dieser Alpenatriche in folgender Reihe auf: {iuron- 
TU, ViBEBi, Nahtüatbs, Sbhumy Vebauri, Salassu 

Richtig bezeichnet ihre auch Strafao 4^ P* 204* eccj 
OvagaygoAp wtt N^v%ova%aA xai TkXafiivu 
wc;] di yg o^PoSttvdg ^iai iq 

^ov Ttoxafiov. Ovx ämad’ey di %ovx(av ovdi xov rif- 
yov al wiyatp oud’ 6 ^AdovXag %6 oQog^ ai geZ xai 
d ^Pfjyog CTi xdg dgxxovg, 

Raeti, TlndeUd*» Das alpische Mittelland, 
im Osten der Helveder und der Völker des oberen 
Rhonethals, bewohnten die Raeti und Yindelici, jene den 
Rücken des Gebirges , diese das nördlich yorliegende 
Flachland. Bbide Völker sind keltischer Abstammung* 
Wenn auch der Name Raeti sich sonst nirgends unter 
Kelten zeigt, so kann er doch, da in den meisten raeti¬ 
schen Namen sich keltische Abstammung erkennen läfst, 
nicht anderer als keltischer Abkunft sein. Die raeti- 
schen Ortsnamen Taryesede, yerglichen mit Tary-enna 
und Metio-sedum\ Caes., Curia mit Tricorii, CuriosoHtes, 
Magia mit dem häufigen -magus, Magontiacum, Matreja 
mit Medio-mati'icum, in der Ableitung mit Nor^*a, Celeja, 
die Namen bei Ptol. Bgayodovgoy, ^EKxddovgoi^ 

4 

\ 

*) Raeti zeigen gute Hss* und alte Denkmäler, bei Grut^ 
573, 4; 482, 4 (eine ansehnliche, gut erhaltene Steinschriftf 
JeUt am Eingänge sur Hofbibliothek in Wien); 482, S. 7* 8; 
969, 13; Raiti^ 376, 6: 524, 3. Nicht ^selten ist jedoch Rkaeti, 
»äterc-SchreUiung Rheiif Retu^ ‘Rttroi durchgängig die 

öriecheb* Vindeltei ist nur bei Strabo an einigen Stehen und 
in einigen Hsit in OviydovhuQip OdtydoldyQi entstellt. . 
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doi‘(> 0 )>, /^f9Vo6fia^s, - Tictfhhtov (▼ergehen mit dem 
lUnnsnttiien Tasgetkis bei Caes*)) daim Camboduimmy 
Ib^ntiiim, Brixentes, Ovinareg, Ovlwioi Dio Caas. 
(nit Ableitangen kommen TorTeneti, YeneUi, Yemcnii, 
Venicontes) können nnr d^ Keldscnen angebören. Der 
Yolksname Yindelici ist ans dem Stamme Tnrn , der 
noeb weiter in Yindobona, Yindomagns, Yindonissa er^ 
•dieinC, nnd wohl eins mit Gaoidhol, G^oidhleag der 
ieuigen IBbemier. *) Die Tindelihischen Namen Arto* 
miga, Bojodnnün, Patrodnnumy Consuanetes (rergHchen 
mit Snanetes nnd Condrusi, €onyictoIitanes), Licus, Li- 
cates (yergUchen mit ^AfißUXtxoC) lassen keinen Zweifel 
fihrig Aber ihre Abstammnn^. Hiezu kommt noch ein 
gültiges altes Zengniss« Zosimus heilst y wie Carnuntum 
nach seiner Berölkerung richtig eine keltische Stadt 
(2» iO: iv KagvovT9ff noXei KekTtx^)^ die Schaaren 
aus Noricnm und Raetia, weiches damjils Yindelicia mit 
rnnfafste^ keltis^e Legionen f i, 62) t Fr» ye Nwgwoig 
Kai ^Pairoig, Srng itni KeXviKa tfiyftartt. Dafs 
diese wett verbreitePten Yölher #on den benachbarten* 
Kelten erat keltisirt wordmi seien, ist durchaus nicht 
^aablich, uin so weniger, da sie als freie und räuberi¬ 
sche Y^ther ihren NacUam feindselig gegenüber stan¬ 
den, und die Römer , als sie sie wegen ihi'er Räubereien 
uotenociiten, schon ihre keltischen Namen yorfanden. 

-Nur bei den Raeten (st eine Einschränkung zu ma-' 
eben; keineswegs sind alle Yölker, welche unter der 
Gesammtbezeidmung Raeten yorhommen, yom Stamme 
der Kelten. An den Südabhängen der Alpen haben ein¬ 
zelne Yölker fremder Abkunft sich aus früherer Zeit 
erhalt. Um den Gardasee Wohnten die JSugatteiy ein 
weityerlireitetes Yolk, nicht yon keltischer Art. Zu ih¬ 
nen sind die Triumpilini, Tmmpli Tab.^ Peut., yon wel¬ 
chen das Thal der oberen Mella über Brescia noch Yal 
Trompia, und westlicher, im Thal Camunica, die Camuni 
gezählt beiPliu. 5, 20: yerso dein^ Italiam pcctore AI- 


*) Also abgeleitet Vind-al-icus, nicht etwa susammenge- 
•etat Vinde-licus. Mehrfache Ableitung ist in den nordischen 
Sprachen nicht selten, und am deuHiebsten in den allen, ur- 
•pnioglicben Formen der Wörter erkennbar. Der Stamm nty 
lat. divus, deus, satgS Div-oua < foas divinus, fons additus 
Diris, Auson. ord. i|pb. urb. 14), D|y-ico, aber auch Div-it-i- 
•cot, das häufige macut Maff^nt*i-acum. Im Deutschen denke 
nur an drah-is-u-ard, Drechsler, aus drahan, drehen, im 
Slawischen an jed-ow at*ia>a (Giftiges) aus fed, GUt. 
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pinnif LaXitA ]wAti&tganea9 gent^ q^aram oppida XXXIY 
enumerat Cato. Ex us TriumpHim^ venalis cimi agris suis 
populus: dein. Camufd^ oomplaresquo similos fiuitimis 
attribujti monicipiis. Auch kennt Pllnius Euganei um Te« 
röna (5f 19 )f und noch andere, deren Hauptort Stonos, 
saiben wahrscheinlich im. Thal der Chiese (5, 20); prae- 
stantesque genere Eu^neo$j^ *) inde traoto nomine. 
Caput eorum Stonos« Ihres Geschlechtes nennt Strabo 
noch die Lepontier. Diese Völkchen wurden nun mit 
den Gebirgsbewohnern, den darüber wohnenden Kelten, 
den eigentlichen Baeten unter derselben Benennung 
asusammengenommen; of fiiy cvv 
^IxaXiag %a9ri^ovoi rfjg Ovi]Q(OPOg uai JCco?- 
fiOV %ai oye Pat,i;t%6g olyog wv. Iv votg ^haXtxotg 
inaivovixivwv ovx a7toXelasc9air Aoxwv^ ev wig ^ou- 
%iay vrifDoaiaig äiaxaivovc^ di xai 

%(ogiü)y, d^* eSr o^^Prjyog %ov%ov a eiai %ov 

wvXov %ai Aanovvtoi xaiK^fiovyoi. Str. Ap.206* 
^er man wufste auch, dafs sie, von den Kelten ver¬ 
schieden, einst Italien inne hattet Aijnovvt^oi^ xat 
TgideyvXyoi, xal S%6voif xai äXia nXetto f^ixgd 
i'i9*rJ7, xa%iwv%a ttjv IzaXlav iy wig Trgoa^syxgoyotg, 
Itjavgixd. Str. 4, p. 204« Man wufste« dafs diese li^ikchen 
iCeste der alten Tusken im Polunde waren, liefs sich aber 
dadurch verleiten, alle Baeten von den Tusken absuleitmi: 
Tusci.. trans Padnm omnia loca, excepto Yenetomm angulo, 
qui sinum circumcolunt maris, usque ad Alpes tenuere. 
Jlljmtis quoque ea gentibui iaud duhie ortgo etiy 
a^me Raeiü: quos loca ipsa efferaruntf ne quid Ox anti- 


*) Eine Ableitung, die kein 'Vertrauen fassen Ififtt auf die 
Gtündliclikeit des Alten, aus dem sie entlehnt ist» Der Art 
Ist auch (ebendas«): eeteri fere Lepontios rclictos ex oomitatu 
Herculis interpretatione . Graeci nominis credunt. Auch was 
Plinius aus Cato über die Abkunft einiger Gebirgsrölker an* 

f ibt, steht nicht auf festem Boden« Er hidt die Salassen und 
lepontier für Taurisken (bei denAelteren die Taurinen), also 
für Ligurer (ebendas.): Lepontios etSalassos Tauriscae gentis 
ideiik Cato a^itratur. Er kennt das Geschlecht der Orobier 
nicht; erbaulich hilft ein Andertsr (5, 17): Orobionun stirpis 
esse Goraum atque Bereomum et Liciniforum et aliquot 
circa populos, auctor e$t Gates sed originera gentis ae ^orara 
latetur« quamrdocet > Gomeliua Alexander ortam a Graecia, 
interpretatione eliem nominis, vitam in montibus degentibus. 
Sichere Bef^ohte sagen, dafs d’o Salassen Kelten sipd; Gomum 
und Bergomum sind keltische Kamen, sin^ von Kelten gebaute 
Städte. (Justin. 20, 5). Kur^die LejKmtier dürften auf Slra- 
bos Zeugniss von den Kekan au trennen sein» 
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vereng Üt^ 6i UQ«;«iir<AMei^g.daa'Namens -wird 
^ flüeMiften Haufen derIf'uhrer *IiaeM:ail die ^itze 
festellt: EhaeM Ttacartan jvre^dn.arbiiran a Gallia 
imltaa^ dnee Ekaelo^ PHiu 6^ 20 S ; Tnsdfji^pQgiiei duce 
Maeio^ «fitia aedibnasamisaUf • Alpes /pconpa^ere et 
iMunine daoia genies Jliaeiorum condiderdntt HfiMtin. 20,5* 
Auf wekdiesGrenzctfLidiejQtciit kekisclie Bevdllienuig der 
Sudalpen'eiiutnsdbränbiia aei^> kt W so nnaicheren An* 
naben mdüt featsoaetzen, jvMhrsclieinlich auf das Gebiet 
der engaAeasebenydlkec, die aomit tuabiaebdh Geschlechta 
sind, ^ozu nach Strabo noch] die LeponJL^:gehdren, die 
nun jedocb auch, etwa noch» anf Cato <^ei Plin. 3, 20) ge* 
•tfitzt, an den näheren, Lignorem stellen könnte. Kaum 
Erwahndpa werth isty: was Soholiasten Ton der Abstam* 
miD^ der Yindelici träusien, Serrins, der im Commentar 
an Yiagjl {Aen.1, 244)^ ans seinem Dichter findet, sie. 
seien Uhuraeny und in ihnen wegen, des Horaz (4$ 4) 
Abkölmlii^ der Ajpazanep sieht, nnd Porphyrio zum 
Horaz, in anderer der yoiigen gleichwerthen Ansicht, sie 
seien ypn den Amazoppn yertriebene ^raher gewesen.'^ 




f t 


^erst telgt Polybkis (Jwt Strabo 4* p. 2Ö9|) 'dcn ?fa-. 
men dpr Haeten und "Kenh^Us ’ yon dem CcDirgspasse 
durch ihr Cand. GeofiGuet /^irdje dieser Wes yom römi¬ 
schen Heere erst unter, Pie Bäubereien der 

Gcbirgsyöl^r ^ben die ^ra^ssong zum Zuge. Auf 
zwei YVejj;en^ mrangcn dip* beiden. Brüder Tiberius und 
Druaus, |ener durw daiähal'des Rheins, dieser durch 
d^ Etsch* und Innthal durch die Völker des Gebirgs in 
die unbekannten Striche'an der'Anfsenseite .^nd fanden 
dort das neue VoÜi der Vitideliker. , Tiberius beschiflle 
den Bodensee, entdeckte die .Quellen dc^^f^cfs; die auf- 
gefundenen' Völker wuü^en H^erj|o:<^t i^,.deni rpm^. 
sehen Reiche einyerleibt (i5 Tor Cnr.)u Die ScUlde*; 
rung des neu entdeckten Landes yon denjenigen-,. die es 
das erstemal sahen, hnnnse: niohl sogleich ein U'cnes 
Bild Toa d^^ntaelben wiedergeben« Dies sieht man noch 
indem Hetaebesidite, nach welchem Strabo, Jahi*e 
muJi dem Zuge, das Land-beschreibt« Alles ersol^int^ 
hier ins En^ .ausammengezogen« Die Berge an neu 
Quellen d^rl3önau(die und die Alpen sind als zu- 
sarnmCiihängendes, nur yielgespsdtenes Ganzes' betrach¬ 
tet; die Donau ents]>ringt gaiinn innerhalb^ .der Alpen 
(p. 207) : xat ydg o ^loz^og zag' d{)X(i£^ dn^ %ov%u^y 
iaiißdvti tdSy opuy, noluoxsdaüi^ xos.i/soAvza- 
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q>dX(ot^ ^yßiW T^Q Mqo an Aea^Attk^rnft* im 

ffrof»enFerner)>öyrd ^ijg jiiyvarix^g üvvE%fj%dv\ßriMtiSv 
^AXfceuiv diiteivt» mv iv6g S^vg wapwaiay nttpeixev* 
bIt^ äyed^iyta nat xomtivw^ivta ndiiv elg 

nXeiu) nXkita • wgv^g" ngiSnj d* iaxt wiJ- 

twy 1 } rav *^yov nigct^y tcai 'i^g Xifipiig xexXifiimi ngdg w 
Qapg iuxglwg vtpTjXi^,^^) onov at.xov^Iaxgov TtrjytLU 
l)ie Alpen haben m jener ersten AnffassMff^nicht öst¬ 
liche Richtung^r sondern südosdiohe; die ösuiehen mm- 
sehen Alpen sind in der Vorstellung ifeggebli^en, und 
yras das Auffallendste ist^ Airch das Zusammenxiehen ins 
Enge ist der See hei den Bojen (der lacus Pelso^ Platten¬ 
see) für einen gehalten mit dem See bei den Helvetiern 
(dem Bodensee), und Bojen, Anwohner des Pelso« 
sees, sind zusammengestelk mit vindelikem um den Bre- 
genzefsee: i^ijg de xd ngdg jiigr} xwp dgfSyj 
xai xd lni4Jxgiq>ovxa ixgdg^ voxov ^HaixQt xmi 
OvXydeXtxoi xaxixovai, ^vvdnxovxeg ^EXov^xxloig 
nai Boto$g * mixtiyxa$ fdg xojg heiyar rexdioig. 


. . 

a) Man darf nicht etwa glauben, Strabo habe den Inn für 
den Quellflufs des Istcrs gehalten, pr h^nt die Qpelle der 
Donau in den Umgebungen des Bodensees gut, kennt auch den 
Inn, nennt zuerst, nur verdorben, seinen Namen. Vom gros 
fsen Ferner, den ervor d(»oc (verschrieben für iliyytyoy/ 
vom kelt. penn, Haupt, Bergspit^). nennt, hat er die Nach¬ 
richt (p. 207): vn^^kttTM dl räy JCa^yoSyso *jiniyytyByoqo ^9 Kfiytftt 
fx^y f^iiTtray 'stc'toy ‘*lcctgoy naxau6y* d; natqtthtßdy ^Autyky 
uikoy TtOTOfioy, its roV ixßäkUt^» ^ dl %iß ayrig JU/ir^C 

xal dJUoc nozttuos sie toy^lctMy X4itXov/iiiiyoe*Äv]a^y6e» Die 
Ufjiytj ist der Eissee , der Gletschersee auf dem Ferner der. 
"laxgag die Eisach, deren Name urkundlich Isargus; der'Sfm- 
yig, der in den *7ea^oc mündet, offenbar die Etsch, und für 
fAxacig verschrieben. Aus diesem Namen ist das Verderbniss 
auf den felgenden übergegaAen , der geschrieben 

bt für Aiyog, Inn* 

^) Die gleiche Benennung dieser Höhen CAXßuc, ^Ahtm dpv« 
Alb) trug dazu bei, sie mit den Hechalpen zusammen zu nehmen. 

••*) Ei gibt noch Beispiele solcher Verwechslung und Ver¬ 
schiebung. Als die Makedonier auf Alexanders Zuge den Jaxar- 
tes fgpdeu', hielten sie ihn für den Tanais, und Alexanders Ge¬ 
schichtschreiber ignorieren die grofse Landstrecke zwischen bei¬ 
den Strömen. Selbst Herodot, dem sorgfältigen Beobachter, 
begegnete einmal Aehnliches. Er verwechselt den Jaiartes mit 
dem Araxes^ beschreibt, wo von jenem die Rede ist, den letas- 
ten, denkt sich die Quelle des weit im Osten des kaspischen 
Meeres ilieiimndon Stroms bhi den Matienen, von welchen der 
Gyndes aum Buphral id^ofs (1, 201« 202). 
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p.S06; Xtfivvjg olty^ 

o/jP<9(iTO», %6 dinXiw^Eköv^ijttioi xai Oviv^ 
itXixoif imi iq Botidv Ilapyo^ 

vimp^ 7 9 p* 292« Ill^icma, das bis an den See dei^ 

'Bojen« den Peker,Pammler ^'ifi^hnten, reichte«' 
erstreckt sich hi dieser Znsainiiieiischiebung des Landes 
bis 2 iim See der Yindeliker: Xsytofiey ^iXXvg 

^ptlka, avvamovxf^^ t%>^latg€o-^ xmi xa^^jiXfteüiPj 
S x€ita4 fi&ca^v j^g ^IxaXlag xal tilg FegfuapiaCj dg^ 
idfisv^x dno tijg XIfÄPijg tng xardtovg OviVd«- 
lisodg xai ^Fattovg *ai Toiviovg [^Botovg'], 
7« p* di5* ner Römer wähnte auf der entge^engesetetets 
Seite des Gebirgs nach Rlyrien hinabznsteigen; schonr 
die ernten Völker im Nordabhange gelten ilm also für 
Illyrier: ot df OtJl>dsÄ«coi xai Ntaoixoi tiJv ixt6§ 
nag^geUtP^ xaxi%otC4 td nXkw f/tetä ßgevruip xai Fb^ 
vavvwp, tattwp ^IXXvg^iSy» *4» p« 206. War 

diese Verstellang des liandes nach dem ersten Betreten 
desselben vieHeicbt selbst allgemein « so mnfste sie sich 
durch den bleibenden Besitz bald beriditigen. Plinios 
nennt die rerschiedenen Namen beider Seen, lacns Brt- 
gamdnus IT^ und (5, 24) lacus Peiso [Pelso], und 
weiter gibt es keine Bojen mebr bei den Vindelikem« 
wohl aber noch längere Zeit in der Nahe des* östlicheit 
Sees. Nie wurde Baetien weiter zu lllmen gezählt« und 
wann Noricum > in der- Folge unter lilyricnm begiiffen 
wurden ao war dies Erweiterung des römischen Prorinz- 
naniens^ die mit jener Ansicht* in keiner Verbindung 
stand« wie es Ausdehnung der Provinz Italia war, wenn 
Raetia noch dazu gehörte. £k ist daher blofs Ungenauig¬ 
keit, wenn Apptau auch Raeten zu Ulmen zähh ^ lUyr.« 
Sehweigh. 856): ^Pwftaioi de xai tovgds, xai F ^iovag 
avtöZg, xai ^Paitovg xai Nmgixodg$ xai Mvoodg • • 
zoM^ di ndinag ^IXXvgida r 

Für die Kenntniss der alten GebirgsTÖlker kommen' 
zum Berichte des Strabo nodi die Inschrift'des Tro- 

f haoms über die Unterjochung des Alpenlandes« welche 
linius aufbewahrt hat (5, 20)^ und die Bestimmungen des 
Ptoleinaeua. Nur die gegenseitige Unterstützung und Er- 
gi^ong« welche sich diese Demunaler gewähren, zeigt 
Mittel, die beiden Hanptrölker« Raeten und Vindeliker« 
zu scheiden, und einem jeden die einzelnen Völker zn- 
zntheilen« £e ihm gfeh^rlen« Nach Strabo wohnten nicht 
Zur Raeten« sondemmm Vindeliher amSee: Ptolemaeua 
aber bestimmt denXc^ch als Grenzfluls« und petzt west* 
hch Raeten und östlich bis zum Inn VindeUker, nichz 
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yn^reinbore Aussagen. Entscheidung lafst sidk*^6rwgrten 
icom dritten Zeugen,^ InöeJjrift aea JVophwi|jis^ Als 

offieieUe N^ohi'idit Verdient sie .ebne Zweilel das mei^ 
Vertrauen; ihr Wetüi rvrird noch .'dadurch erhötht, dafs 
sie die Völker nach ihrer Folge in. ih?^ Wohnsilzeu auf- 1 

sähJt. Von ihr sind unter , ^n hesii^gten Völkeim auf- ^ 
geführt VitrDBLicoRUM gesctbs ‘9i7A<ieuoB, und sofort, die 
[Namen CosTsuAiSKTBa, BucinaTKs^, Licatbs,. CATEiiaTss« 

Diese Völker kennt auch Ptol. und zwar als Bewohner 
Ton Vindelicia; seine KoPOOväpTjDci, ^Fovvixä%ai, 

sind offenbar die drei ersten Namen.Aer 
Inschrift. Nur die Gatenates feUen bei ihm; daflilr gibt 
er den sonst nirgends genannten, wahi^scheinlich enU 
stellten Namen Aevvoi. Die Gatenates der insdirift 
sind sicher Strabos Xianviv.cfrso« (eines ist yer- ^ 

schrieben); auch er nennt sie mk den LicateS Vinde- 
Kker, die übrigen aber, Consuanetes und Bncinates, bei 
ihm XoTontTrsio.» und Raeten (4, 

p. 206): i%a(iww%Qi da ycJv OvXvdeXixwp 
vd^ovTO, Aixd%%ioii ^ xai KXavtivdxiiot, xai 
Ovivywpeg* %(Sy da ^Paixdiyf ^Povxdyxm t -uai 
KoTOvdyTioi* Gewiss aber ist hier entweder ,deroh | 

Strabo oder seinen Becichterstatter ein* Missgriff. :ge- 
sebeheik; Oviyytoyeg wohnten ah den Quellen des Bheins, 
wo sich nie Yindeliker fanden, und sind sonst überall 
Baeten^genannt^ es sollte stehen:^ iTO^cJrosos.dd %tuy 
fiey Oviydehxmy k^mdÜ^oyto^Amdvsioi tcai 
xioi, ^PovxdyxuM xal JÜiTOvdyx^Qi* da ^PoimSy, 

Oviyywysg^ Auch, hier ergäben sich also dieselbcn^vin- 
delikischen Völker, und es bleibt somit kein Zweifel 
übrig, dals die Inschrift in den Namen, welche anf „Yin- 
delicorum gentes q^tuor^^ folgen, diese Tier Völker 
wirklich benennt. Bestätigend ist noch, dafs der fünfte 
Name AvbiwUutes .auch bei PtoL nicht in Yindelicta 1 
steht, sondern \tifdßi(s6yxu}i als benachbartes nolrisches j 
Volk genannt sind.- £a folgt, dafs nur die Consuane- 
tes, Bucinates, Lioätes, Gatenates, deren 8iize 
sich über das Flachland im Norden der Alpen yeibrei- 
teten, die Yolksmasse der Yindeliker bildeten, und alle 
übrigen als nio^ yindelikische Völker, als Raeten, nur 


*) Strabo hattp so alte Vindtüilf^'sls hftftokaro^ genannt, 
und nur den GesiOnMCnamoa 'OSXihSkUüU ^'SSISen köfUlen \ aber 
nach seiuem Berichte* gibt es aufser diesen sier Völkern nDch 
mehr Yindeliker. 
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die Ambimiiites als Noriker, anigescliloMen Srerden 
miisseiu Die Raeten sind die Bewohner des Gebires- 
landes, welches die vindelikische Hochebene «imzicät. 
Die Befi^nzun^ Yon Yindelicia durch den fnn nnd Lech 
bei PtoL bestätigt sieh demnach dnrch die Inschrift im 
Norden, da er aber seine Grenzlinie über den Lech 
auch südlich durch das Gebirge zog, wo nur Raeten 
wohnten, so war er gezwungen, raedsche Gebirgs» 
bewohner im Osten des Lechs, Brenni und Genauni, 
und (entstellt) BepXavroi nach Yindelicia zu 
at^en. Wie Ptol. im Süden andere Yölher zu den 
Tindelihem hinzufügt, so thut es Strabo im Westen« 
£r sagt, Yindeliker wohnten in einem längeren Striche 
am See als die Raeten, erzählt, Tiberins habe auf denu 
selben den Yindelikem ein See treffen geliefert, und ver- 
aacheit, 'die Estiones und Brigantii, um die Städte Bre- 
Stenz md Sempten, seien Yindeliker (p. 206): xoU oi 

di %(Sv Ovivd^XiniSv elifi, nai Bq^ 
ydy%ioi* xai noXeig av%(5v Bgyydvnov xat Kafino^ 
dwvov. Doch alle ^ese Behauptungen verlieren bei 
der Terschobenen Ansicht, welche der strabonische Be¬ 
richt vom Lande gibt, bedeutend an Anctorität; seine 
Yölkerordnung, möchte scheinen, sei nicht weniger ver- 
zerrt, als seine Landesansicht. Diese grofse, den beidea 
andern Zeugen fremde Ausdehnung der Yindeliker 
mochte darin ihren Grund haben, dafs Strabos noch 
weniger genau unterrichtete Quelle ihm alle aufserhalb 
des Gebirges in tiefermi Gegenden wohnenden Yölker 
als Yindeliker angegeben hat. Das Wahre war auch 
ihm nicht unbekannt, wenn er mit Helretiem und Yin- 
delikem auch noch Raeten an den See setzt, welche 
aber daran nach seinen übrigen Angaben keinen Plata- 
haben können, da auch das südlichste, den Hochraeten 
nächste Yolk an demselben ihm Yindeliker sind« Pto- 
lemaeua kennt in* diesen Strichen nur Raeten und als 
raetisches Yolk die Bgi^vrat; die ynidelikischmi Yöl¬ 
ker der Inschrift reichen nicht bis an den See, und die 
Brixentes, die Bgiydyf$o$ des Strabo, kennt sUf nicht ' 
unter den YindeUliern» . . ^ 

Nach den beiden Alpenstrafsen durch die Raeten 
lassen sich ihre Yölker in zwei Reihen, die östliche nnd 
westliche, stellen, wie sie als Anwohner oder Nachbarn 
der westlichen oder östlichen Strafte bekannt geworden 
sind. Am rollständigsten 'zählt beide Reihen die In¬ 
schrift des TrophiminB, das schätzbarste Denkmal über 
die AlpeiiYölher, auf; Ptolemaens* kennt' nur die wesu 
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liehen Vottier .als RBeten^ östlich liegt ihm Vinddicia« 
ln der Nähe de« westlichen Passes, zuhöebst auf dem 
Rücken des Gebirgs, an den (Quellen des Rheins und 
der Rhone, werden die Lepontii genannt: Rhenus au- 
tiem oritor ex Alpes incblant. Caes* B. GalL 

4 , 10; Leponiiorum^ qui Viberi vocantur, fontem Rho» 
dani accolunt. Plin. 5, 20« PtoL versetzt sie ah die 
cottischen Alpen: iv mtg Koriatg [Hoiv^cclg?] ^*AXnecnß 
A irfov^lia v^ÜaueXXcc. Oscella ist wahrscheinlich Doma 
d'Ossola* Sie bewohnten demnach noch die südlichen 
Alpenabhänge gegen den Lago Maggiore;- ihr ISame 
acheint sich selbst dort in Val Levautina erhalten za haben« 
Strabo zählt die ArjTToyTiot , Aert^yrioi ^i^asArüßklich. 
SU den südraetischen Yölkenu An die westliche Strafse 
selbst kommen zu stehen die 2ovapir und 
y ov o^avy welche Ptol. an die Südgrenze Ton.Raetia 
stellt, etwa um den,Rücken zwischen dem Rheine und 
dem Comersee. Sie sind die Bugusd und Suanelet der 
Inschrift. • ^ l^ördiich folgten am Rheine KaXovx o/p e g 
und Ov ivpopeg Coisl. Yindob. {OvtppwPBg Eraaiii.t 
Ovippopxeg Mir.). In der Inschrift steht nach Suanetes 
Bur der Name Caluconei; die Vennoneiet^ diehieher ge¬ 
hören, sind zur östlichen Reihe, m den Yenostes, yiel* 
leicht des Gloichlautes wegen, versetztj, der einzige 
Name, den sie nicht an seiner Stelle gibt. "^Die Caluoo- 
nes, ohne Zweifel die Chabiici der Ora maritima (S. 226) 
und Deutsche, sind aus westlicheren Gegenden hieher 
verdrängt worden. . Oviptoi^ siad mit den Canmili ge¬ 
nannt bei DmCäss. fi4, 20 (Reim. 74^)^ ydp Kait^ 
^ovpto^ Öviplait^^AXnixd yip^f onXa re dpiij^ 

Qupto ^ zai ytKtjS'ipteg VTtd tov Jlövnliov 2Mov 
^ihjaap. Dem Strabo - sind die OvippaPBg { Ovivopeg 
p. 204) irrig Yindeliker. Plinius nennt sie mit den Saru- 
netes am Ursprünge des Rheins (3, 20): Rhaetorum 
Vetmonetes Saruneieime ortus Rheni amnis aoeolunt. 
Sarunetes kommen nicht weiter vor; vielleicht ist der 
Name verderbt aus Suanetes, das sioh^ rich^ geschrie¬ 
ben ist Hatten .auch die Latobrigi, ein.Naohbar- 
völkchen der Helvetier zu Caesars Zeit (B. GalL i, 6« 
28« 20), die später nicht wieder erwähnt werden, um diese 
Höben ihre .Sitze? Nach-den Yennones und C^ducones 
folgen bei Ptol. und in der Inschrift Brixentes, 
^prai Erasm. Mir. (jBpir§ayziu CoisL Yindob.). Sie 
wohnten um den Bodensee. Strabo nennt sie Bpi^dpzios 
und ihre Stadt Bgiydptiop (Bregens). Oeatlich von 
diesen nennt nur oorabo noch ^Ectitavtg um Kafiwo^ 


/ 


Digitized by 


Google 



Baett.- 


237 


(Keflli^teB)r Fl&ImiftetieJiifst äieVSISer airf dieser 
Sehe in folgende Ziisa]^en8tell|i]ig(2, 12 ); M 

■frgjPöm'a^t sei fiiy apxnmrBpa, Bpiparrai» tcl 
de vQTiafrepe^, Sovapisai^ xai ^Ptyovüictci» td di 
KaXovxfdifeg, xai Ov ivvovsg. Dies die 
Rseten , dereh welche Tiberins den Weg in die nörd¬ 
lichen Gegendra öfTneie; Drusns fand aut seinem Zuge 
durch den östlichen Gebirgspass folgende Yölher. Tri- 
nmpilini , Camuni in den Thälem weidlich' yoih 
Gar^see; weiter im Gebirge Yenöstes/im Tinstgaui 
Tallis Vtnusia in den üHiundeii des Mittelalter^, Nach 
den Yenostes nennt InschHft Yennonetes; aus dem 
Zage des Tiberins hieber Tersetzt. Nach den Yenostes 

im oberen Etschthale folgten an der Eisach £e IsarcL 
Volk und Flafs zeigen sich gleichnamige Yror.dieilumen 
heiCu üe Bisach noch in Act. S. Casriani (ap. Resch 
AnnaL Sabion. ^ 7 ) 9 liargüi , Terschrieben ^für IsarguSf 
in der Coüsofetio ad Liviam Aug., de mörie. Dittsi 585: 

Rhenus et Alpinae Valles'et"sänguine ni^rp^ ' 

Decolor intecta testis l/arg-nf aqua. 

^Iffitpog nennt den FluTs Strabo.. Yeno#|e8u und Isarci 
sind nirgends als in der Insdirifvgenannt. > Oestlich Tom 
Tridentum kennt Plinius nöcK Raeten, welche dieser Zu|^ 
nicht berührte, im Thale des Flayis bis m, den ^^pneteim 
hinab ( 5 , 19 ): Fertini et Tridentini et l 3 ,pr^üinenf 
8 es, Rhaetica oppida. Ueber den Isarci, j^nseU^.def 
Brenners, fand Drusus abwärts Brpuni,. .p.pjoyap.n^s» 
Focunates. ln der Meinung auf dieser Seite nach llly^- 
rien hinabzukommen, sah man gleich lllyrier^ü^,^p YöU 
hem des Iiinthals: ^efd Bpevpwp xal JTsjfqtifPiaPß 

S trj TOVTCjp ^iXXvpicSp. Str. 4« p. 206. Den Sieg über 
e Breunen und Genaunen und die ZersUU^ung ihrer 

Felsburgcn feiert HoraU ^14• >; 


*—> Miiite nam tuo 

Drusus Oena^mot^ implacidum geknri; 
jBresuvoique iradoces, et arces, . ,, 

^ Alpibus impositas tremendis, 

Dejecit acer plus yice simplicL 

Nur diese zwei raetiseben Yölker der östlichen Strafse 
sind dem Ptol, bekannt und von ihm zu den benachbarten 
Yindelikem gestelit worden. Der Name Genauiii ist bei 
ihm in BspXavPOt rerderbt, in Senones bei Florus 4) 12 i 
ornnes illius cardinis populos, Breunoi, ^eooiies 'atque 
Yindelicos, per prirignum suum Claudium Drusum per- 
pacariti Focunales kciiiit nur die Insehrifu Die Breuui 


« 


Digitized by 


Google 



V 


238 Vind^ici. 

\ 

.Jiaben Mch noch in tpatorer Zoir lib selbstslindigos Volk 
/gezeigt. ^ . . ... ^ ^ 

Aufserhalb des Gebii^ge^ yö^byeit^e sich der zweite 
CTofse Name» der Name der Viud^d^ ,In yier .^thei* 
Jungen (Gauen?) wohnte.das Volk über die Ebene bis 
zur Donau.. ^ 2 ^uerst stehen in der Inschrift Consuametes^ 
die Kotovdvtjoi des St^^abo, Koi^&ovdvxai bei 
^Ptol., den.und benachbartt also in ' 

den südöstli^dien Theilen der yindelikiscben Hoch^ene* 
^arauf ibiigen ^udnaUt^ o vuavtioi Str., 

*xdTai ypn f^tol, in dip; nördlichen Striche, des Lahdes 
gesteht^ dann die IAca{e$^ ^p%ßi;iOiy «mljeclk Dafii 
sie südw^ts noch bis an das Gebii'gs wohnten 9 läfst die 
i^QonoXig^ ^afic^cla schliefsen , die Serabo. bei. ihnen 
jbenntj.^VoM eine, anc imposita. .Im Nmen des 

vierten’ yolkes weiche^ ^die Quellen > ab^ \Caienaie 9 
schreibt die Inschrift 9 Ji%ay%ivd%ioi Atv^ 

Vo^ Ptolemaeus. Da Südc^t Nord 9 «Südii^t.schon be¬ 
setzt ist, so ist für sie in der Mitte oder in Nordwest noch 
Platz. PtÖfemaeus h^t die ITdlKer seindr OvfvdsXwia (al. 
OvtWeAx/a) iü folgendef^ Ordnung aufgestellt: nyg di 
Oi'iPdeXi^iä'qiXd fiiv !P6t; yixä^ 

trttri vTxd ^j^voytovg, At/Brqc icai Kovaoi) dp^ai. 
^lra<i'Bep'Xtc9^ppt; eitet,-B^^vpou xainaget roy Aixiay 
^'tdpdVf Ai^^d'tioi. 2 , i3I 'Yon der raetisch.viudcliki- 
scheh .G#*enze im Süden hat er keine ^enahe Kunde; im We¬ 
sten kr^tht eir^dfen Lech zum Grenzflüsse. Abet* wohl ist es 
thit di^^hi'hioht andci« zu nehmen, als mit der Weich¬ 
sel als Grenzflufs zwischen Germania und Sarmatia^ dem 
Tyras zwischen Sarmatra imd Dacia. Diese Flüsse konn¬ 
ten ihm nulr äH natürliche Anhaltspunkte zur'Bezeich¬ 
nung der Grenzgegend genannt worden seih. Nichts 
hindert^ es "selten zu lassen, dafs Yindeliker auch jen¬ 
seits des Lecns gegen die Allgäuer Alpen hin Besitzun¬ 
gen hatten. Die Lage von Augusts Yindclicorum kann 
nicht wohl oiif der amsersten Grenze des Yolkes gewe¬ 
sen sein. Unter der rdmischen Herrschaft wurde das 
lisnd der Yindeliker zur Prorinz Raetia gezogen, welche 
Ptolemaeus auf der Seite der Yindeliker durch die Do¬ 
nau und den Inn a^renzt. Seme Bestimmung bestätigt 
Tacitus (Germ. 1 . l^U 5, 5). Bald verliert sich daher 
der Name Yindelici, uiid erscheint nur sehr selten wieder, 
da das Yolk nach dem Provinznainen mit den Raeti zu^ 
sammengefafst wird, wie es scheint^ schon von Horaz 4 f 4 ^ 
Yidere Raeti bella sub Alpibus 
Drusum gerentem Yindelici. 
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ftf Tnsdirifl’^es augosteiscliian'sind 
die Bewoliner de^HiB^lalpenlandes aufj^c^eUt in diesig 
‘FeJgöt'G entes AiPiiJAK d^ictab : !liinjMPii,iiii, Gajtübh, 
, VwsmdBiitTks , Isaboi , Bbeübi , Grwaühe^i 

FoCWATÄS j VmDFXIÖORP» GFBTRS (►ÜATÜÖB , COBSUAB^- 

■TKyi'flüClWATES,*ljlfcA!TF8', CATEifATES, AMBlSCTErrS^, ‘Rü- 
StfAB^ns, Calücobbs, Bbixkutesv fjijsPoTirü^ 


.f 


vtMÄir’' ‘ ' • . . - -V,' -. 

uroii^t^, die Bewol^qr der .QauJpen und ihrer Ah» 
hai%e> wie. ih^ Na^ham..in niebrere Yälker gethei)(. 
IMs i^.i^üherer Gesammtname Tauriaci War, 
eiehert PUnins % Carnos ^onAstm Tatmdfi^ 

.eppeljati., nunc iVencs« Taui^ci hetleen' bei ä)tei;fy|i 
Sc&H^utellern, Cal;o.(bei PUn. 3>. 20)» .PoJjbies (2 ,,AjÖ» 
die:Taurin^ ; auch ,$s^icheß..A)f^j|bf6^W^ keqfft 
Foljbittft nn^r deqifeibei^^Namea n^i^.der BestünmuDg 
J^i Strabp 208: iw* lav*- 

%4ivMXus%a^ ir %oig Tav^Cc^otg 

%olg . Uiepr bei .der 

efrstea Erwähnung, . Yo)kea stehQn^%chQA seine, b$^ 
d^ JSIapen .neben einander l dafs beiden gleu 

■ j^Isch Strai^ 

wäre Niagiicoi Name des Gesammtvolkes^fy 
Her Abd)eilung^(p, 206^; o/ iyyvtf VQV..^dQijt^%iiiov 
^vjev, mi twv 
v^MVx%i %,tv^g 

^».icS TavpiffaCQi^, .Gegen die^e aber st^h,|: 

nicht hloUs Pliikius^ der den Namen Tenrisei in gleicheia 
lImfange.neben]Npriei, zn seiner Ze^t. Beiseichiiunff aller 
oetliehen Gebirgsrölker nach den Raeten und YindelikerjB 
hiß den Camei^ stellti sondern in. geraden^ Gegensatzp 
Pudemaeiis, der in der römischen Provinz Noricum keine 
Tanrisci« sondern die Norici als Euis^lvolk in den 9S|- 
liehen Theilen derselbe.aufführt« Es is) keinem Zyfeu 
fel^nnitetwprfe% da£i das Richtige auf dieser Seite Heg^ 
Der ^entliehe Name ^ des sesammten Yolkes ist Tair- 
riscii^ Bezeichnung,von GebirgsbewoJ^ern, wiOiCarnji 
Sind wohl auch Raeti* Einzelne Abtheilungen lebten in 
engen Gebirgsthälem, abgeschlossen und uimekannt; die 
groisere Masse aber verbreitete aiob.fiber die östlichen 


• fc - • I 

^ Die Ableitung «isc, im Deutschen und Slawischen häufig, 
isl aueh dom Keltischen sosueigaen, wie der Stame Seordisci, Tom 
Gebirge Seordus, beweist. Tauern beifsen cten nSfiseben Gobirgs- 
bewobnera noch die Berghöben. VgL SchiiielleniB»< Wb« 1, 452. 
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'Theile di»s G^irg» tmd seine 8 CUIt(>stab^aiige M den 
Hauptort Norya^ nach ihm üoriei feaai^nt. Mit di^en 
standen die Börner schon lange Tor der Brobi^ningrdes 
Landes in Verbindimg, holten bei ihnen das^ioinsche 
Eisen. Der Consul Carbo führte schnell ein He^ za 
ihnen, als die Kimbern gegen,sie, vprgedmnffen.^Nrp^en* 
pir llaitie mirde darum Ton den Bumern biud in dem* 
'selben Umfange wie Taurisci als Bezeichnung det 
Bewohner über den Camen und Baeten gebrauch},^ um 
drängte sich nach uüd nach ganz in dessen Stelle/' ln 
dieser erweiterten Bedeutung hennt Strati Nonot ' an 
;de^ nördlichen' Abdachung der Alpen und an ^r^ sü^ 
litfben neben den Camen« IHe älteren. Nachiiehten 
abet'i welche er aus den ostnörischen Gegenden 'mit- 
theilt, und in denen et das Vblk ^noeh mit dem Kunen 
Taurisci bese^net fahd, TetaUlarsteu ihn, l^^erici'sls 
den Gesammtnämöti des^ Volkes," Taurisci als Ben^nung 
einer Abtheüvmg'^Sumebmen« Dafs die Tauriskett, 'Wie 
•ihi^ WestUachbarU, keltischer AhstMamung waren, heu 
Weisen nicht nur die Eigennamen ihrer Städte und Völ¬ 
ker, sondern bezeugt auch Strabö : 

-jtflfs TavglfÄcovg^) xai Tovtovg FctlArag. 7» 2985 

tü KeX%$%A Botoi xai Sxo^didntoii 

3^ Ta vp/Sx-Ui« pt 296- *' ^ ^ *' 

' Die ynter)oehung der Noriker durch die ^ Römer 
-wird Yon^iien HisteviKern in Verbindung mit der Ueber* 
wältigung der westlichen Alpen vergetragen ; ■ aber nur 
■ein einziges'^Volk, das Ptolemäens' nseh Nöricum'eetzt^ 
9 st in der Inschrift des‘ Siegsdenkmals über die Alpen* 
Völker genannt Ein einzelner Bericht über ^ einen be* 
Uonderen Kriegszug gegen sie findet sich nirgends; das 
Wabrscbeinlicnste ist, dafs wenige Jahre nach der Be* 
Setzung der raetrachen Alpen die römischen Waffen sich 
-allmälig auch über die östlleheU' Alpen yerbreitelem 
Vor ihrer Unterwerfung waren sie ein^ mächtiges Volk 
tmd von Königen beherrscht,* von ^weleben aus'Caesar 
Vbcio bekannt’ ist {Bw Gail, i, 53)9'kits Strabo Critosirns, 
dessen Macht sich noch über die benachbarten Bojea 


^ Der srsie (Name srimlnt mm rerscbiedene Form oder 
vielmehr Entstellui^ des sweitcn su ^ »ein : aber warum beide 
neben einander? Tav^iCial steht bei Strabo noch p. 396 : tovg 
J^xo^UTMovi Iv^Oi ^KOQdiCxag letng? K^^iCta£ steift bei 
Athen.] Mtiot/e»* xxi tovf Tav^üfxovg <f£ u£tyv^däouc x^ 21»v* 
^icxag (fiatri. Aber hier waren wohl iir setser QueUe die iigu* ^ 
rischen TaurinL gemein:* 
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ansdehnte, aber von Daken gebroebe^ wurde (7» P. 313) t 
Ol Jäxot xaxanoXe^^aayxtq Botovg xat ^Tavolaxovg^ 
KeXrixd ^ xd vnd KQixoai^fjf . äXü \xeLvovg 
fdy ol Jdxoi xaxeXvaav. 

Die Noriker bewohnten neben den Vindelikern die 
Nordabhänse des Gebirges: ot OviydeXtxoi xai No)- 
gixotxrjp ixxdg nagwQslay xaxk%ovai xdnXkovy.t%d \ 
Bgtvyiay xttt I^vavvcjy. 8tr. 4^ p* 206; und neben denBae» 
tendie Südabbänge: ^Paixot dk xat NwQixoi .. x« i ngo^ 
xrjy^IxaX iav negivevQvaiPj oly,kpIpaovßgoig ovpdmop-^ 
pg, ol de Kdgvoig xat xotg Ttegi xrjp ^AxvXritap xtogioigm 
id. 7, p. 292. In West und Nord umgrenzt Ptolemaeus 
Noricum durch den Inn und die Donau, im Süden durch 
^GebirgeICapovayxag(2,i4).’ xaixfgivxevd^evvnegxiqp 
^latgiap ogei, o xaXeixai Kftgovdyxag. In der Nord- 
ostbegrenznng Italiens nennt er, obwohl er sich auf seine 
frohere Angabe beruft, nicht diesen Namen, sondern Ka^^ 

govüddtog^5^ i}: xatr^^Tcgtf, xai xtg Kagovcadlcp Sgeoh 

xoig vnd Niogixdpj iop al 9koeig eXgrivxai. Dafs der 
Gebirgsrücken, der zwischen der Geü und deni Taglia- 
mento, der oberen Sawe und Drau Ostrichtung hat, die 
Noriker von den Garnen trennte , ist aus anderen An¬ 
gaben klar. Die carnisebe Stadt Julium Camicum ( Zu- 
glio) lag am obersten Lauf des Tagliamento; aus den 
Norikern strömte die Drau, an der (Quelle der Sawe 
aber safsen GarnenDrarus e ^oricis violentior, Savus ex 
Alpibus Carmcis placidior. Plin. 3, 25/ In nicht so ge¬ 
nau zu bezeichnender Linie grenzten sie in Südost mit 
den pannonischen Völkern zusammen; in Nordost hatten 
neben >ihnen "die Bojen ihre Wohnsitze genommen. 
Gegen die Pannonier scheinen Geleja (Gilli) uüd Peto- 
vio (Petau) die äufsersten Städte der NoriKcr gewesen 
2n sein; jene wird von Plinius und Ptolemaeus im No¬ 
ricum genannt, diese von Ammian (14) ii) den Norikern 
zugetheilt. Am Eingänge von Pannonien nennt Petovio 
das Itin. HierosoL (Wessel, p. 661 )s Civitas Petovione. 
Transis pontem,N intras Pannoniam. lieber der Sawe 
. kennt nur Strabo Nauportus (um La^ach) als Ort der 
Taurisken: elg Navnopxop [^Navnogxop^ . . xwp Tav^ 
giaxeop ovoap xaxoixiav, 7) p. 314; obwohl er selbst 
wieder anderswo an demselben Orte keine Taurisken, 
sondern in entfernterer Lage erwähnt: naga^iel ydg 
to' ndfinagxop [_Navn.] noxafiogp ix xrjg^ItUvgidog 
Vfgofiepog, nXtoxog* ixßdXXei d’ kg x6p 2doPp uigxe 
evfiagfog elg xtJp JSeyeoxixfjy xaxdyexai p xai xot)g Tlav* 
voviovg^ xai xovg Tavgiaxovg. 4^ P* *07. In Nordost 
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reichte d^s Gebiet der Noriker bis eot Donau und um» 
fafste noch das Land der Bojen, ihrer Verbündeten« 
Aber von den Daken gedemüthigt, haben sie sich wie« 
der in das Gebirge zurückgezogen* Noch nennt Veile« 
jus (2, 109) Carnuntum (bei llaimburg) einen Ort des 
norischeti Reiche^; Plinius (5« 24)oorische Stadt Vianiomina 
ist wahrscheinlich durch Entstellung aus Vindobona, Vindo« 
mana, und desselben Flavium Solvense ist wohl kein an« 
derer Ort als des Ptol. SaXova, das weit östlich um 
Gran zu suchen ist. Später findet sich keine Spur mehr 
Ton Norikern in diesen tieferen Gegenden; Bojen und 
andere kleinere Völker stellt Ptolemaeus dabin. Die 
Römer haben das von den Norikern aufgegebene Land 
bis zum Gebirge hin zur Prorinz Pannonien gezogen« 
Die einzelnen norischen Volker werden nur yon 
Ptolemaeus aufgezählt (2i 14) • 

^ Karixovai de rd ftiy dvafiiycioTsga Inagxlaq 
and ägyt%u)v dgxo^iyo$g, Seovaxeg^ xai AXavyoi, 
xai^A^ßia6y%iov„ %a (T äyaxoXixiottga, Ntagixoi, 
xai^Afißidgavoi, xat^A^ßiXixoL 

Er fängt an von der Nordwestspitze des Landes, in 
welche er 2eovaxeg setzt; ihnen gehörte der Winkel zwi¬ 
schen dem Inn und der Donau. Dann folgen in der Richtung 
gegen Süden ^AXccvyol waA^AfJLßiaovxioi. Die!r^/4^i(XoV- 
xioi werden wie Afißidgavol oder Ambarri nach dem 
Flusse benannt gewesen sein, an dem sie wohnten. Im 
Indic. Amonis heilst die Salzach Igonta: infra oj^idum 
Salzburch, in pago Jaboacensium supra fiuvium 

3 ui alio nomine Salzaha yocatur. Juvay. p. 19; ein Name, 
er sonst nirgends genannt, ganz isoliert steht, wenn 
man ihn nicht zu ^AfißiCovxiOi hält und in Isonta yer- 
bessert. ^) Doch nicht blofs der alte Name des Flusses, 
es hat sich der Name des Volkes selbst erhalten, mit 


*) Also Ambdsontii, wie Ajub-arri (für Amb-arari, die am 
Arar), amb-actus, einer yom Gefolge (Caes.B. Gail. 6, 15), nach 
Ennius bei Festus ein gallisches Wort, dessen Ableitung aus dem 
deutschen andbaht (Gnmm 2, 211) zu verwerfen ist. Ambi (in 
*A^ßiAQavoC) gehört also dem Keltischen eben so gut, wie den 
benachbarten verwandten Sprachen, lat. ambi>^ amb- (untrenn¬ 
bar), gr. ttfAtfC, abd. umbi. Und Isonta ist demnach alter kel¬ 
tischer Name der Salzach, obwohl sie sonst noch den gleich¬ 
falls kehisohen Namen Ivarus trägt in der Tab. Peut., Ivar 
noc^ in den Salzb. Urkunden. Die Kelten, scheint es, liebten 
ihre Flüsse mehrfach zu benennen. wie Ara^ und Sauconna, 
Scaldis und Tabula, Blesella und Obringa. 
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Apbirese im Namen Bitontitim. Im Pinzgau nennt 
dasselbe Denkmal den Ort Bisonzio: in pago rinozgaoe 
loca nnncupantes Bisonzio et Salafelda. Jay. p. 23. Der 
Gau selbst (wie banfig in Gallien nach dem alten Volke 
Landschaft und Hauptoit) heifst Bisoniium^ Bisottiia^ so 
dafs Pinuzganoe nur als deutsche Umgestaltung desselben 
Namens erscheint: in Bisoniia loco Leto nuncupato* **) 
Jurar. p. 129; actmn in Pisontia in loco Cella, (a. 926)f 
p. 155; in Bisoniio, quod nunc Pinzgov dicitur. p. 69« 
Nach der Folge: 2€0vax€Q, xai ^AXavvot, xallAfiSi^ 
oovzioi kommen \dXavvol ^AXavai Mir.) noch zwischen 
die beiden anderen Völker zu stehen, an keinen andereit 
Platz als in die Salzgegenden um Salzburg. Ihr Name 
selbst deutet auf diese Lage, ^AXavvol von dem Grie¬ 
chen leicht yerschrieben lur ^AXavvoL *•) Von diesen 
Völkchen sind nur die ^AfÄßtOovrioi noch anderswo ge¬ 
nannt, Ambiiuntes in der Inschrift des augusteischen 
Alpentrophäums nach den yier vindelikischen Völkern« 
Zu gleicher Zeit mit den Vindelikem sind diese Ambi- 
suntcs darch Drusus unter das römische Joch gebeugt 
worden. Auffallend ist es aber, wenn nach der gege¬ 
benen Aufstellung die Ambisontii im Pinzgau, die iJiauni 
um Salzburg wohnten, dafs die Inschrift, welche sorg- 
f^tig die Völkernamen aufzählt, die Alauni übergeht, 
d^e auf jeden Fall yom Zuge gegen die Ambisontii be¬ 
rührt werden mufsten. Nach der Lesart ^AXccvpot oS 
xai ^ApißtGOPZtov (Alane qui et Ambesontii dicuntur« 
Ulm.) sind jedoch Alauni und Ambisontii nur yerschie- 
dene Benennungen desselben Volkes, das Alauni hiefa 
nach seinen salzreichen Gegenden, Ambisontii nach dem 


*) Wie Baba, ahd. Bapa, Hrapa (die Bab), ausArabo^ 
biscop , Bischof; aus episcopus. ^ 

**) Sale heifst kytnr. halen. Das Flülscben Alen auf der 
Ostküste von Britannien heifst bei PtoL *jiiavy6g. Hieraus 
läüst sich wohl schliefsen^ dafs das Wort lat. sal, gr. slaw« 
sol, deutsch salt (Salsflüssc beifsen hier Sala, Sporte Hala, 
Halla), im Altkelt. halaun gelautet habe, worin die letzte Silbe 
für Ableitung zu halten ist, verglichen zu Genauni und Genera, 
Neraansus, Nemavia und Ncmetes. Man könnte vermutben, 
dafs, wie Ambisontcs sich nicht nur im Namen der'Landschaft, 
sondern auch des Ortes Bisonzio (für Piesendorf nimmt es die 
> Juvavia) erhalten hat, der Name Alauni in Hallein liege , wenn 
es nicht wahrscheinlicher wäre, dafs dies nur die deutsche Ge¬ 
stalt des Namens Salinae ist j denn dieser kommt in den Salzb. 
Urkunden neben Halle, Beichenhail, vor, aber nicht Uallein. 
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Flasse, den es ron der Grenee des Rachbarrolkes im 
Norden wahrscheinlich bis an seine Quelle bewohnte. 
Nur in seinem oberen Laufe hat sich dieser Name er«* 
halten. Im Osten nennt Ptol. NfOQixoi, ohne Zweifel 
von ihrem Hauptorte Noreja (über Klagenfnrt) benannt» 
die zahlreichste Abtheilunf» deren Name von den Rö¬ 
mern auf das ganze Yolh der Taurisken übertragen, 
wurde* Die Noriker haben die Hauptrolle im östliclmn 
Gebirge gespielt* Nach diesen sind noch zwei Völk¬ 
chen genannt, aus deren Namen man erkennt, dafs sie 
in Alpenthälern safsen, als deren Bewohner sie abge¬ 
schlossene Abtheilungen bildeten: die W/iy^idpavo&Mir., 
^AfißidQavoL Erasm. verschrieben, deutlich Anwohner 
der Drau, und zwar in ihrem obersten Laufe, da öst¬ 
licher um Noreja an derselben die Noriker safsen; die 
^AfißiXixoi, die Bewohner des benachbarten Thals der 
Geil, in deren Namen, mit Atnlag (Lech) 

verglichen, die alte keltische Benennung *) des Flusses liegt. 


BoJL Ostnachbam der Noriker um die Donau, ein 
berühmter Name in der Geschichte der keltischen Völ¬ 
ker* ^ Bojen waren mit gallischen Völkern über die Al- 

6 en nach Italien gezogen und stritten dort gegen die 
ömer, Bojen widersetzten sich dem Andrange der 
Kimbern ini herkynischen Walde; Bojen mit' ihren Nach¬ 
barn, den Norikern, vereinigt kämpften in den Donau- 

! egenden gegen die Daken* Sie waren wegen ihi'er 
'apferkeit von ihren Stammgenofsen geehit, und die 
Aed uer baten darum den Caesar, Bojen bei ihnen Platz 
nehmen zu lassen fB* Gail* i, 28)* Aber stärkerer 
Macht, in deren Nacnbärschaft sie sich begeben hatten, 
mufsten zuletzt die Bojpnvölker unterliegen, nicht nur 
jenseits, sondern auch im Norden der Alpen. Der Bo¬ 
jen, Nachbarn der Noriker, geschieht erst Meldung nach, 
ihrem Unglücke durch Boerebistes, den Dakeiuiönig, 
Augustus Zeitgenofsen^: BoiQsßiottjg » * Botovg xai 
äQot]p ‘^q>dvtae tovg vnd K^naalor^i xai TavQlaxovg. 
Str. 7, p. 304J td^^iXXvQud * . dggdfiBva aTTÖ t^g Xi- 


/icucai/ oi xatanoXauijaayreg isocovg 

giisxovgp Md’prj KeXTixcty %a vTto id* p* 513« 


*) Dia sich wohl noch erhalten hat in der Benennung Let* 
•aekthal (an der oberen Geil), nur durch slawischaf Ofgan um« 
geformt, wie Baoontius In B^ut* 
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^ Dieser Terwftstete, Ton seinen eiten Be\«rohnei*n verlas¬ 
sene Strich la^ über den pannonischen Völkern, zwi¬ 
schen den Nonhem nnd der Donau, um den See Felso 
(Plattensee), den Römern unter dem Namen Deserta Bo- 
jomm bekannt i Noricis jun^ntur läcus Peiso, *) deseria 
Boiorvwi; jam tarnen colonia Divi Claudii Sabana et op- 
pido Scarabantia Julia habitantur« Plin« 3, 24» In ver¬ 
schobener Ansicht des Landes ist bei Strabo der See, um 
den der Bojen Wüste (if Botfov igv^iia) lag, mit 
dem See der Raeten und: ylndeliker (Böaensee) verwech. 
seH (S. 232). Im Nordabhange der Alpen bis zur Do¬ 
nau, Tom Bodensee ostwärts, findet sich keine Spur von 
Bojen ; der Ort Bojodurom ist wegen seines Namens 
noch so wenig Stadt der Bojen, wie Eburodunum. der 
Ebttronen. So weit die GescUchte dieser Gegenden 
reicht, haben Noriker und Vindeliker dort gewohnt« Bei 
der weiten Verbreitung des Bojennamens dringt sich 
nothwendig die Fra^e auf, ob sich keine Verbindung die¬ 
ser Donaimojen nut anderen Bojenabtheilungen zeigt, 
und mit welchen? Strabo gibt Antwort« Sie sind von 
den italischen Boji gekommen, berichtet er: fiiyicwa 
twy Botoi utai ^Ivaovßgoi^ %ai ol njy 

^(Ofidiwy noXip lg ig>6dov xataXaßovxBg Shmve^ 
FmeatiSy^ vovtove fiiv ovy'l^i^^eigay Hartgoy 
^Pio^aioi. Toi)gde Botovg i^ijXaffay in reffr 
%6n€jy' fj,e%aa%dvxeg d* eig xof)Q negt xöy 
^laxgov xonovßi fisxä Tavgl^nmv ^novv noXe^ 
fiovpxeg TTgog ecog dntiXoyto naye^vH* xTjy di 

Xiigay oveay rijg IXXvgldog fifjXoßoiov roTg mgio^ 
xovoi xtiriXmoy» 6 , p« 212. 213; iyrog xov Tlddov • . 
nax€i%ov de Botoi^nai Aiyveg^ nai Sevtaveg, nai Fai^ 
cdxaixd nXiov* xwv de Botwy^il^eXa^iyx&>v, '«mo* 
yiad'ivtmy de nai xfSv Faiaaxwy^ nai SeveSywy, Xelne^- 
xai xä Aiyvaxixä q>vX»^ nai xiSy ^Pwfiamy at dnoi^ 
niai. p. 216. Aber so deutlich, so zuversiohtlich auch 
diese Angabe vorgetragen ist, so besteht'sie nicht vor 

t enauerer Prüfung« Wenn auch nicht zu bezweifeln ist, 
äls die Donaubojen erst später in die Nachbarschaft der 
Taurisken gekommen sind, so mufs doch die Nachricht 

*) Ist Peh9 SU lesen. So keifst ihn Aurel, Vict. de Caes. 
e. 40; Peltodit, PeUoit Jomand. c. 52.53; lacusPe/üsa Anon. Salz¬ 
burg. (9. Jakrk.), Juvay. p. 15; akd. Biliioieoj Anamodi Traditt. 

rez 1.3, n. 23. Plattensee ist aus dem slaw. ungr. Blatno, 
Balaton und dieses aus Bilisa? Der Name Peiso ist wohl aus dem 
Munde der umwohnenden Pannonier oder Reiten , vielleicht 
ein Wort mit dem slaw. pU$9 , See. 






f 


I 


246 Bdju 

befremden 9 dafs sie ans Italien berbei gekommen seien. 
Von allen gallischen Yölkem in Italien | so hart sie ancb 
Ton den Römern gedrängt worden, bat keines s^ine 
Wohnsitze verlassen; die Bojen wären die einzigen, 
welche ans dem Südlande hinter die Alpen gezogen wä¬ 
ren. Desungeachtet müTste diese Auswanderung als 
Thatsache gelten, wenn sie anderswoher noch einige 
Bestätigung lande oder nur erwiesen werden könnte, d^s 
Strabo aus sicherer oder alter Quelle geschöpft habe. 
Aber keines von beiden. Strabo trennt deutlich Senonen 
und Bojen; jene sind nach ihm vertilgt, diesci aus ihren 
Sitzen vertrieben w^orden. Dem Plinius ist eine bojische 
Auswanderung nicht bekannt; beide Völker hatten gloi* 
ches Schicksm (5,16): in boc tractu inierierunt Boji^ 
morum tribus CXII fuisse auctor est Cato , iieHt Senones* 
Die Senonen und Bojen sind zu Grunde gegangen, als 
aelbs^tändige Völker; sie sind Römer geworden. Li- 
vius, der ihre Ueberwältigung durch den Consul P. Cor¬ 
nelius Scipio im J. d. St« 561 (191 v. Chr.) ausführlich 
schildert f56) SS* 59* 40), weifs eben so wenig, dafs auch 
nur ein Tlieil von ihnen das Land verlassen hätte. Sie 
erhielten nach dieser Niederlage die Strafe , dafs die 
Hälfte ihres Gebietes den Römern zur AnlagO von Kolo¬ 
nien, wxnn sic diese für gut fanden, offen stehe, eine 
den Gallieiw verhafste , ihrer Selbstständigkeit gefähr¬ 
liche Mafs^egel ihrer Feinde« Aber dennoen haben sich 
die Namen der Bojen und Senonen erhalten, und werden 
noch von .Ptolemaeus aus* den Gegenden genannt, die sie 
früher besetzt hatten. Dafs Strabo nicht aus reiner Quelle 
geschöpft habe, beweist er dadurch, dafs er die Gaesaten 
als eigenes Volk neben die Bojen und Senonen in das 
Poland setzt. Keine alte Nachricht kennt dort ein Volk 
dieses Namens; Gaesaten waren Miethsoldaten, aus den 
Alpen - und Rhonegegenden geworben. ♦) Strabos An¬ 
gaben sind unhaltbar und aus trüben Quellen geflossen, 
sind später combiniert, wahrscheinlich**) von Römeni, 


*) Polyb. 2, 22 : ^nnffAnorto 9tul Botol) ngog tovs 

tcarec xal roy *Po6av6y xarotxovyrttg VulKtitg^ nqogayo^. 

Qsvofi^yovg cTI <f4a lo fna^ov cigmeveiy FatCaTOvyag Ji^^tg 
avTJj TOVTO Crj^a(y€i xvgCtog, Doch nicht vom Dienste, von der 
Bewaffnung sind sie benannt. Dasselbe mit dem keltischen 
Wort (Falffog, ifißoXtoy Ctdt^QOvy rgtijgioy, Etyinol. M.) ist vrohl 
das gotfa. gais (tclum). Es scheint auch noch in den Eigen¬ 
namen Gesoriacum, Gesonia, Ftjffodovyoy r.u liegen. 

Kaum von ihm selbst. Wo er die Venoter am adriati^ 
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irelche im Wahne, die Gallier im Süden des Po, deren 
Gebiete romanisiert 'waren, $eien rertllgt oder verjagt 
worden, die am Ister aufgefundenen Bojen für den aus 
Italien entkommenen Rest ihrer alteti Feinde ausgabeil. 
Wie viel näher liegt die von sicheren Zeugnissen nicht 
entblöfste Annahme, dafs sie von Norden her über die 
Donau gekommen sind« Dort hatten in früher Zeit gegen 
den Main und den Rhein Helvetier und ihnen östlich 
Bojen gewohnt Die Bojen safsen noch da zur Zeit der 
kimbrischen Wanderung, und behaupteten ihr Land ge* 

5 en den Andrang der deutschen Völker: {pr^oi de nat (o 
loaeidwpiog) Botovg TÖy ^Egxvyiov dgvfidy 
%eXv ngpregov* xovg de Kifißgovg ogfii^aaytag int 
%öy rdnoy tovToy, dnoxgwa9‘iy%ag dnu rdSy Botwy ent 
%6y^Iotgoy. • xaxaßnyai, Str. 7, p* 295* Bald mufsten de 
jedoch ihren nördlienen Nachbarn weichen; weder Hel* 
vetier noch Bojen kennt Caesar mehi* in diesem Striche, 
•ondem eine ^ menschenleere, von kriegerischen Deut¬ 
schen durchstreifte Wüste in weiter Ausdehnung. Die 
Markomannen hatten die Bojen vertrieben ; ihr von 
Waldhöhen umkränztes Land nannten aber die Deut¬ 
schen nachher noch zu allen Zeiten Bojenheim. {S. Mar- 
comanni, Baiovarii.) Die Helvetier nnden sien in der 
Folge zwischen den Alpen und dem Oberrhein. Un- 
mö^ich können die Bojen, deren Macht den Kimbern 
widerstanden hatte, Bewohner eines Landes wie Beheim, 
spurlos aus der Geschichte verschwunden sein. Sie zo- * 

f en über die Donau, di'angen gegen Noi'eja vor, und fr- 
ämpften sich Sitze neben den Norikern. Mit diesen * 
finden sie sich verbündet zur 2^it, da Boerebistes feind¬ 
selige Stellung gegen sie genommen hatte. Sie unter- > 
lagen dessen Macht. Eine Abtheilung von ihnen hatte 
sich zu Caesars Zeit, wie es scheint, noch vor dem Un¬ 
glücke ihres Volkes westwärts gew'endet und den Hel¬ 
vetiern'angeschlossen, die es unternahmen,, neue Sitze 
zu erobern. Von diesen erfahr Caesar, was er mit kur¬ 
zen Worten von den nördlichen Bojen sagt: Boiosquey 
qui Irant Rhetmm incoluerani , et in agmm jNoftetm 
irantieroHi , Norejamque opwgnarani , receptos ad se 
socios sibi adsciscunt. B. Gail« i, 5* Nach der Nieder¬ 
lage der Helvetier fand diese' Abtheilung Sitze bei den 
Aeduem (B. Gail. 1, 28* 7f 14)) deren Nachbarschaft 


schon Meer von den armorischen 'Venetern ablcitet, gibt er 
das offcp als seine eigene Meinung an. 
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sie noch ron Tacitus (Hist. 9, 61) erwiihnt werden. Noch 
hat sich aber auch ein Theil des gedemüthigten Yc^es 
in seinen Sitzen an der Donan erhalten, ln der römi¬ 
schen Proyinz Oberpannonien stellt Ptol. an ^dcr west¬ 
lichen Grenze, etwa zwischen denvbeiden Seen gegen, 
das Gebirge', Boioi Coisl. Yindob. {Bioi yerschrieben 
Erasm. Mir.), und über ihnen, das nörmichste Yolk in der 
Provinz, aut Beider Volker geschieht noch 

Erwähnung in einer Inschrift bei Gruter. 490i 2: L. Voi.- 
CATio Q. F. Yel. Piiisio« PbaIsf. CoH. 1. Nonicon. m 
PaWN. PaAEF. BIPAE DAWWI ET CITITATIUM DUAHUH BoiOR. 
ET Azaliob. . . ♦) Wohl hat sonach das Yolk grofse 
Verluste erlitten und nur ein kleiner Rest seiner vorigen 
Gröfse ist zurückgeblieben ; aber so mit Stumpf und 
Sdel, naysS'yei, wie Strabo sagt, wurde es nicht aus- 
girottet, ein neuer Grund, vorsichtig zu sein gegen die 
voreiligen Yernichtungsnachrichten der Römer. 

fywrplj drapydeB* **) Von den Hochalpen herab 
haben sich längs der südwärts gegen das Meer hinzie¬ 
henden Kalkgeoirgskette Kelten bis zur Küstd in die 
illyrischen Völker eingesenkt, durch welche sie aber 
noch sowohl im Osten als im Westen von ihren Stamm- 
brüdem, den illyrischen und italischen Kelten, getrennt 
. blieben. Zunächst am Hochgebirge safsen die Camij 
auf dem Gebirge der illyrischen Küste das keltisch.illy¬ 
rische Mischvolk der Japydei, Japodes» Ihre heimath- 
• liehe Bergkette beschreibt Strabo 7, p. 514: v 
%anetv6xatov x(Sv ^AXnewv iaxl reSy oiaxsiyov^ 

piSv and trjc^Famx^g pi%Qi^Ian6d(ov' itnev^ev d’ e£ai- 
QExai %d ÖQ71 ndXiv & xolg ^idnoai , xai xaXeiras 
jdXfiia, Die Garnen hatten im Osten pannonisohe Völker, 

*) Auch noch sind sie genanntem einer alten Demonstra¬ 
tio Provinciarum bei Angelo Maj dass. Auct« e Vat. codd. ed. 
S, p. 413: lllyricum et Pannonia ab Oriente ilumine Drino, ab 
occidente desertis, in quibus habitant ßoi et Carni (Cod. Oanni, 
Maj falsch Quadi), a septOntrione flumine Danubio . . . Daraus 
schdpfl die Wessobrunner £b. ( Graffs Diutisca 2, 569). Wohl 
nur eine Erinnerung aus Plinius. 

**) Nach ihren zackigen Felsgebirgcn benannt. Das kelti¬ 
sche cam (auch com in JCopyavVoi rtol.. Cornubia) = lat. corni^ 
deutsch llom, semitisch ^am. Noch bedeutet in den kelti¬ 
schen Dialekten cam Spitze, wie im Deutschen in d,en Schwei- 
zerbergen Aarhom, Schreckhom; dann Haufe, kymr. carneg^ 
Steinhaufe. Auchllorn, musikalisches Instrument, im Altkelt. 
KdQttoy^ i^V ediUiyycc. rrddini. Uesyeb. 2, 151. 
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im Norden die Noriker, im Westen die YeneCer en 
Naclibarn. Von den Norikern trennte sie die Ber^ette, 
welche die Geil und Dran auf der Südseite begleitet« *) 
An derselben lag Julium Carfdcum (Zoglio an den Qael-^- 
len des Tagliamento); die Sawe entspringe aus den 
sehen Alpen, sa^ Plinius (5v25)* Wie weit sie aber jen¬ 
seits der Ocra ninabreichten, ist nicht angezeigt* Pli¬ 
nius ( 3 , 19) nennt als nntergegangene carnische Städte 
sufser Ocra noch Segeste^ womit Segestica an der Mün¬ 
dung der Culpa bezeichnet sein könnte. Aber bis dahin 
reienten die ^men nicht; Pannonier wären nach sichd- 
ren Berichten die Bewohner jener Gegend. An der Ost¬ 
seite der Yeneter berührten die Camen das Meer um 
den Busen von Triest. Coiicordia, die Mündung des Ti- 
lavemptus (Tagliamento), Aquileja stellt hier Ptol. in ihr 
Gebiet (69 1); ihnen gehörte Tergeste nach Strabo p. 314^ 
ix Tf^yioTTjg xwfirjg KaQvixrjg vTtigd'ealg iati dtd 
rfjg uxgag. Dafs Aquileja ein keltischer Ort war, be¬ 
stätigt Livius 4 O 9 34 • Aquileja colonia Latina eodem anno 
(abU. C. 571) in agro Galiorum est deducta. Nachdem 
Plinius von den Umgebungen Aquilejas gesprochen, fahrt 
er fort (5,18): Carnonun haec regio, juneiaque JapyduMm 
Andeutung über die Ausdehnung der Japoden gegen Nor« . 
den gibt rtol.: Ixof-ievot.^Tflg^largiag, ^idnvoeg. 2, 17; 
S4*abo^7^ p. 314« d Noagog (2;«oc) ngogXaßciy %6y 
did TU)y lanodoyy geovra ex %ov ^Af.diov ogovg KdXa» 
mv [XdAamv, Culpa]. Dafs sic auf neiden Seiten ihres 
Gebirges hinabwohnten, sagt Strabo p. 314^ lögvvxai. ot 
^Idnooe^ in^ Tip ^AXßiip ogei reXevraUp Tiuy ^AXnsioy 
oyrij vümXip owodga, tt! uiy int Tovg Uayyoyiovg 
xai Toy laTQoy xadi^xopregt ttj o im Toy Aogtay. 
Sie berührten nach den Istrem die Küste, die nach ihnen 
die japydisehe hiefs, welcher Strabo 1000 Stadien Länge, 
300 weniger als der istrischen, und 500 weniger als der 
folgenden libumischen gibt. Von ihrer Südgrenze allein . 
Plinius 3, 21: . • flumen Tedanium, qjaoßmiur Japydiam 
Tiäayiov noxauov iyißoXai sind von Ptol. nicht ferne 
südlich (östlich bei ihm nach seiner verschobenen 
Lage der Küste) voii Senia (Zeng) ang^esetzt; sie schei¬ 
nen weiter nach Süden zu gehören« Von den Japoden 
nennt^einige Abtheilungen Appian. lllyr. 16 : ^lanodiav 
di Twy iyrog^AXneiayf MoeyTlyoi [liy xat Avey^ 


*) Sach den südlichen Anwolinem Alpes Garnieae, später, 
mit der südlichen Fortietaung, Alpes Juliae. 
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dtdttii rtgogi^eyto avrfß (rr/? Seßaauip) 7tgoQi6pt$. 
\AvQOvnlvoi 3\ o> nXelCT^ot^ xai ftaxHidvaroi xtSvde 
v(5v ^lanodioy elaiv. Sie sind die Bewohner der Orte^ 
idie StrabounenntX49 p-207): lägovmipoy, Mov^zxioy, 
Ovipöoy, in einer zweiten Stelle-(7> p* 514)* u^fpov/ri- 
pog, *Moyi]Tioy^ Oviydog (ah Ovspdw); dazu fügt er 
noch MixovXop, das nach Appian (lllyr. 19) und Dio Cass» 
(49, 35) der Hauptort der Japoden war, wie es scheint ein 
Keltischer Name. Die Tab. Peut. hat Ayendo, Aiypium 
auf der KüstenstraTse südlich yoh Senia. Dafs die Japo¬ 
den eine Mischung aus Kelten und Illyriern gewesen, inre 
Tracht gemischt war aus keltischer und illyrischer, be* 
seeugt Strabo: ot ^idnoSeg di xovro rjdri hily^xTOv ^IX^ 
Zvgiolg icai KeXtotg^yd'yog. jp. 207; rwy ^lano^ 

^wy, KeXxixov re Sfia xai ^IXXvqixov e^yovg. p. 313; 
o d’ onXia/uog KeXxixog* xaxdaxixtoi 3* dfiolwg %ai 
xoTg äXXoig ^iXXvQiotg xai p. 3iö* 

MI. SEiliYRDBR« Nach den Ostkelten folgten 
zwei yon Süden herauf in die Nähe der Germanen aus- 
gebreitete Stämme; zunächst die lllyi4er. Diese müssen 
äs besonderer Stamm yon ihren Nachbarn geschieden 
werden, wie Kelten yon Germanen oder Wenden. Die 
Sorgfältigeren*) unter den Alten haben nie Illyrier mit 
Thrakern oder Kelten yermengt; yorzüglich hat Strabo, 
der beste Führer durch die illyrischen Völker, sie genau 


*) Und doch nur die Aussprüche dieser werden als Norm 
aufzustellen sein. Wenn einzelne illyrische Völker bei einigen 
Schriftstellern Thraker, und umgekehrt thrakische Völker Illy¬ 
rier genannt werden, so kommt dieses theils aus der späteren 
römischen Provinzabtheilung, nach welcher der Umfang dieser 
Namen willkührlich erweitert oder verengert ist, oder durch 
Irrung der Schriftsteller selbst, von denen dann eben so zu ur* 
theilen ist, wie von Florus, wenn er die Skordisken, deren Ab¬ 
stammung doch bekannt ist, Thraker nennt, und von Appianus, 
dem dieselben Illyrier heifsen. Solche Irrthümer können frei¬ 
lich auch nur irriger Behauptui^en Stützen sein, wie sie Ade¬ 
lung gedient haben, der die Sprachen der Völker im Süden des 
Istera und selbst noch kleinasiatischer und italischer in einen 
einzigen Sprachstamm, den er den thrakischeu benannte, zu- 
sammenfafste, wie einmal Gelehrte die Sprachen der Nordvöl¬ 
ker in den keltischen. Thunmann erinnert au zwei i^risebe 
mit dem thrakischen dava zusammengesetzte Ortsnamen, Thermi- 
dava bei Scodra im FtoL, und Quimedava in Dardania bei Proc« 
Dadurch sind aber die Illyrier noch nicht Thraker, so wenig 
wie die Ligier Kelten, wenn bei Ihttcn ein Ort Aovy(3ovyoy 
heifst. 
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gesondert. Die lUyrier wären die Bewohnt 4er iSstli- 

chen Umgebungen des Adriabusens und berührten die 
Küste Ton der Yerbindung des Busens mit dem jonischen 
Meere bis zur Pomündung. Yon solcher Ausdehnung 
des illyrisohen Namens zeugt zuerst Herodot* Illyrier 
hennt er an den westlichen Zuflüssen der Morawa (4) 49): 
i^^lXXvQi^v de n^dg SogiQy äre^oy^^Ay^^og 
xafiog egßdXXei ig nediov to TgtßaXXixoy xai Ig^no^ 
fafxop Bgoyyoy* d de Bgoyyog ig %dy ^^taxqov. Er 
weifs, dais zu ihnen die Anwonner des innersten Busens 

S ehören, die^vetol (1,196): ^IXXvqkSp ^yexot. Hier 
ie ursprüngliche Form dieses Yolhsnamens, der nachher 
Ton den umwohnenden Kelten in Y e n e t i umgestaltct ist. 
Dali die Veneter eine von der keltischen verschiedene 
Sprache redeten, sagt Polybius Ö, 17: o« Ovirexoi roXg l'&eei' 
xai xtg xoafifg ßQa%v diacpigovxeg KeXrtSy^ yXcirrr] 
dXXolq^ %QO)nevol. Mit welcher aber diese Sprache Ver¬ 
wandt sei, forschten die Alten nicht, und überliefsen 
sich allerlei Yermuthungen und Fabeleien. **) Herodots 
Auctorität ist gegen alles dies hinreichend, die Yeneter 
benaclibarten Stamme am Adriaufer zuzustellen, und 
sie füi' die äufsersten Illyrier in Nordwest zu nehmen. 
Im Süden bezeichnet als aie Grenzgegenden ddi* Illyrier 
Strabo die Umgebungen der Einmündung des Adriabnsens 
ins jonische Meer, wenn er sagt (7) P.S23): Tjjy dddy ix 
tmv negt tnny ^Enida^vov xat xrjy u4noXX(orlccy xontny 
lovüiv, iv oe%i^ uiv ioxi td ^neigwTucd ^d-yij . iy 
dgiategd de %d ogr] xd xdSy ^iXXvgiwy, üebereinstim- 
mend Pausanius ^ ot ^iXXvgioi xd ngdg xov *Ioylov 


*) So gab der Name keltische Etymologie. Die armorischen 
Veneti sind bekannt. AuTserdem erscheint der Stamm yen in 
keltischen Völkemamen mit mehreren Ableitungen, Venicontes, 
VenicBÜ, Yenostes u. a. Die ursprüngliche Form auch’Ej/STO/j 
Hentti Str. Liv. Plin. u. a. 

« 

**) Von den armorischen Venetern fuhrt sie Strabo (4, p. 195) 
herbei. Die Aeheren aus Troja piit Teuerem und papbfagoni- 
schen Henetem (Plin. 3, 19 j 6, 2. Liv. 1,1. Virgil. Acn. 1,242). 
Niebuhr (R. Geseb. 1, 172) möchte sie m Libumen machen, 
die er als verschiedenes Gieschlecht von den lUyriem trennen 
wHl, und findet sie Libumen jgenannt bei Virgil: 

Antenor potuit mediis elapsus Achivis 
lllyrlcos penetrare sinus atque intima tutns 
' Begna Liouraornm . . Aen. 1, 242; 
fahrend doch nach der Fabel Antenor die Yeneter nicht schon 
Yorgefunden, sondern ent gebracht und neben die Libumen 
gesetzt hat. 
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%rj[v* **) HmiQOvvmQOty^ovineq. Die Anwohner des südilljri- - 
sehen Gebirg8< werden von Strabo an anderei'Stelle auf¬ 
gezählt (p. 326): ^papLifinttai di zovtotg p^nei^wtaig) 

%d ^IXXvgi%d li^yri, td ngdg roT vorltf fuget n^ogii^ 

^/rfg xat xd yneg xov ^lovlov xoXnov * rfjg ydg ^ntid- 
fivov^xai ^^noXXtayiag, f^xgt xäv Kegavvitup negi-- 
Qixovot (al. VTtegoixovai), BvXXlovig xe xai Tav^ 
Xdiixioi^) xai Il/tg9ivot xai Ogvvot,^^) Diese 
und vorzüglich die zunächst darüber wohnenden Völker 
sind die, welche auch besonder^ Ill}rrier benannt vor- 
honunen, schon bei Skylax« Bei ihm reicht der Name 
Illyrier von den Bulinen vor dem Nestus (Czettina? ) bis 
Chaonia, Korfu gegenüber : fi€xd de Aißvgvovg elaip 
^iXXvgiot ^d-pog xai nagotxovoiv ot^lXXvgioi nagd 
&dXaxxav fliegt Xaoviag xijg xaxd Kigxvgccy xry 
voov vrjaop • • Ot de ^ßgixoi xdxoixovaip xfjg lAfiap^ 
xlag YcJpaV elaiv fik%Dt ^ivxavd'a ^IXXvgiot and 
BovXtv^v • . Me%d oe ^IXXvglovg Xdoveg (ed. Gail 
p. 247« 252. 253). Einzelnamen führt er auf: BovXi^ , 
voi d* eloiv %^Pog ^IXXvgixop • nagdnXovg di iaxi xrjg 
BovXiviSp^ X^ogac ^(ligag äaxgdg eni Nioxov noxaftop. 
p. 2^5 ovxot de eiaty ^AMjgioi edyo^ MavioL Aifxpn 
di iaxt xd elVw xov efinogiov fieyaXriy xai dp^ei ^ 
Xi/iVTi elg Avxagtdxag, Md'Pog ^'IXXvgixop . . IXXv^ 
gicjp e&pog eiaiy ot ^Ey^eXeUg exoueyoi xov ^Pt^ovpxog. 
xw^ dvxioy di iaxiv xo' ^/ililupixoV c^'vog, h 
daftydg icxi (die Taulantier nach Thueydides). p. 250. 25i. 
ln noch gröfserer Einschränkung ' steht der Name bei 
Mela, wie es scheint aus älterer Quelle, (29 3 ): Partheni et 
Dassaretae prima tenent: sequentia Taulantii, Euchcliae» 
Phaeaces. Deinde sunt, quos proprie Ulytios vocant: 
tum Pyraei*^) et Libumi et Istria. Und Plin. 3, 22: 
proprieque dicti lllyrU et Taulantii et FyiraeL Diese 


*) Zuerst bei Thueydides I, 3t: nQoqotxovCi ^ mdt^y 
dapyoy) Taulayriot ßagßagot, iXlvQtxoy 

**) Sind wohl Herodots Bqyyoi (6, 45. 7, 185), 

und von Strabo ungenau hier mitgenannt. Auch nicht gerade 
als illyrische Landschalten oder lllyriervülker,sondern wegen ih¬ 
rer benachbarten Lage fügt Strabo noch bei : nltjcCoy ^4 tiov xai 
1« fiQyuQia ta iv i€ CvyeCTijcayro rijy dv^ 

yafft€^ay, xai ^jFiyxiJUoug xai J^effagaclovg xedovei* ngog di tOi/- 
TOtg u^vyx^ffrai u xai 9 ^ivgionog , xai i igmoJUug Hilayöyiat 
uai*Eagdoi, xalAipia, xdX^Ugaxvga, 

**^) Meis gleich im Folgenden: Nar (ISarents) inter Pyraeos 
et Liburnos. nei Strabo 
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Stöltylier, nijrier im engeren Sinne« heUVen auch bei 
Liriue« mit Ausscblufs anderer illjriscber Völker« Illjrii« 
ihr König <^ntiii8« rex IllTriorani« dessen Hauptoit Scodm 
war (Buch 44)« Zwisehen Ulyriem und Istrem stehen 
beiSkylax die emsigen At^ßvQVol, ein früher w^it yer- 
breiteter, *) aber nachher auf seinen beiden Seiten ein. 
geschränkter Name, TOn der Nordseite her durch .^e 
Tordringenden Kelten« die mit den Eingebom'en das 
hlischrmk der Japoden bildeten, yon der Stüdseite durch . 
die sich weit ansdehnende Benennung Dalraatae, yon 
der Stadt Dalminium. nach Appians Versicherung und Str^ 
bos, der auch eine Stadt Liourna nennt Mitten in der 
Reihe der iilyrischen Völker längs der Küste müssen 
wohl auch die 1 s t r i als Illyrier gelten; ihre Ableitung 
ans Colchis (Justin« $) ist Fabel, und zu isoliert steht 
die Angabe des Skyi^us (r. 390): lL%op%at> 

i€tg^la%glo i Xsyofieyoi. Weder dieses Zeugniss noch 
die Völkerstellung des Skylax, welcher die Libumen wie 
die Istrer und Heneter yor den lUyriem besonders auf¬ 
führt, reicht hin, diu Libumen und Istrer als ein yer. 
yerschiedenes Geschlecht zu unterscheiden, nicht blofa 
weil auf allen Seiten sicher Ul^rische Völker wohnten, 
im Süden die eigentlichen lUyner, in Nordost die Pan- 
nonier, in Nordwest die Heneter, Illyrier nach Herodot, 
sondern noch die Japoden, die Anwohner der früheren 
libumischen Küste, ausdrücklich ein keltisch - illyrisches 
Mischyolk bei Strabo heifsen, dessen illyrische Nachrich¬ 
ten zuyerlässig erscheinen. Unter ehemals mächtigen 
Völkern zwischen dem Ister und dem adriatischen Meere 
sind drei yon ill3rrischer Abstammung genannt von Strabo 
7, f* 3^: ra]ia€wp fiey Botoi luti 
guSr äi AvTagidrai xat^Agdialoi %ai Aagdd^- 
vioi* Qgffxuiy dk TQißaXXoL Die Ardiäer setzt er an 
den Flufs Naron (Narenta), der Insel Pharus gegenüber, 
die beiden andern waren* die Grenzyölker gegen die 
Stämme in Ost und Südost, dieDardanier (p. 3i6): OvvamEt^ 
de (ij Aitgdayucij) wig Maxedoyiicojg td'Vtai %ai TOi$ 
Ilaiopixoig ngog^ fitor^giav • • %iSy de Aaodayiarioy 
$l 0 i xai ol raldßgwi’t nag* olg noXig^ d^xala^ %at ot 
Bavydxatf Maidotg %9y^$ Qg^fnitg jtgog eca avydmov^ 


*) Sogar als alte Bewohner der geaeaüborliegendcn it^li- 
sehen Küste erscheinen Libumen bei rlmios 3,14: ab Ancona 
Sallica ora inciuit. Siculi et Liburni plurima ejus tractus te- 
nuere. Vielleicht waren noch andere Völkchen an dieser Küste 
il^rriscber Abstammung« 
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iTiV. Uad neben ilmen' und den tbraldtchen Beasen die 
Autariaten(p. 318): oi Biaöoicvvdmovzeqde'Podonrj, 
9cai toig Ilaiooh viSy^iXXvgidiav %olg %a Avxagid^ 

vatQi xai toig Jagdayloig. 

PannonlL Eine der eröfsten Abtheilmigen die* 
8€8 Stammes breitete sich rücWärts in Nordost aus, die 
Pannofdi , welche mit ihi^er Nordspitze in die Nähe der 
Germanen hinauf reichten. Im Süden waren Ton ihnen 
die östlichen Abhänge der illji'ischen Berge zur Donau 
besetzt. Ihre Lage und Ausdehnung in diesen Strichen 
bestimmt Strabo 7$ p« 514* dtaxtivai {td id’yrj ttSy Uay^ 
voyiwv) jwi JaXfiariag^ ax^^oy di %i xat^Ag^ 

diaiiov, lovtv ngdg voxov* anaaa ij djtd xov fnvxov 
tov l4dgiov Ttccgi^xovoa dgaiuiq fiixQ^ ^Fitovixov 
^oXnov ^xai xijgAgdiiaiiay '^rjgf uexa^v nlrtxovaa Trjc 
te ^aXdxxT/gxatxdiy nayyoylaty e^yeSy. (p.3i7): ogone-- 
dia d* ioxl xavxa, a xccxixovciy oi Hayyoyiot, ngdg 
voxoy fxiy fiixg^ AaX^axiwy xail4gdiai(üy dicetaivoyxa, 
ttgog «pxroi' dk ini toy^lcxgov xeXavxvSvxa, ngdg ew 
de cvyditxoyxa* xr} di, neegd xcc dgri tiSy 

M(X>c€doy(oy xat Ogg^xiSy. • üeKereinstimmend Appianus 
Illyr. 14: oi di licUovag eieiy id'yog f^iyff' nagd xdy 
^laxooy, hniurixag ^lanodcjy int Jagodyovg, (22): 
vXwdrig di iaxty dflctioywy xal inifiifixr^g i^ ^lanodtdy 
int Jccgddyovg. Die Nordpannonier lagen nach Strabo 
zwischen Segestica (an der Mündung der Culpa) und dem 
Ister (^. 31^: Jlc^ydyiot ^lixQf ^^t ^'laxgov 

ngdg Sgxxoy xal eo) ngog di xaXXa fiagr] int nXioP 
diaxeiyovaty. Dazu ist aus anderer Stelle (p. 292) aln 
dritter Grenzpunkt zu stellen der See bei den Bojen, au 
deren Wüste Pannonier anstiefsen. Nur einige und zwar 
meistens südliche Pannoniervölker nennt Sträo p. 314 * 
id'yt] d* iatt %(Sy Ilayyoylwy Bgevxoi, xal jiydi^ 
l^rixtoi, xai Alaoiiavag, xal Ilaigovcxai, xai 
IVLatalot,^ xal Jaiaixiaxai^iSyBaxwy ^yeuedy tjy, 
xal aXXa actjfxoxega avax^^iata ^tixgd. Dals die. Pan- 
nonicr zu den Illyriern gehören, kann nicht bezweifelt 
werden. Tacitus (Germ. 43) unterscheidet ihre Sprache, 
lingua Pannonica^ von der keltischen, lingua Gallica. Sie 
müssen Illyrier sein, weil sie hier Ton den Kelten aus« 

f eschlossen werden, weil es unzulässig ist, sie für Thra« 
er zu erklären, und eben so undenkbar der letzte FaU, 
dafs sie einen eigenen Stamm gebildet hätten. Denu 
Völker, die Strabo als Pannonier äufführt, sind anderswo 
unter andern illyiischen allgemeinen Namen genannt von 
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Yelleios 3, 115 Ferustae ct DesitiatetDelaatae, auch bei 
Plinius 3» 22 Mazaei, Daesitiates ia Dalmatia. Wenn 
auch Strabo die Pannonier nicht ausdrücklich Illyrier 
benennt, so setzt er doch überall ihre Ulyrische Abstam. 
mang als bekannt yoraos. Ulyrien lie^t uun {5, p- 213} 
um dra See bei den Bojen, bis wohin Pannonier wohn* 
ten; dort ist der Anfang des illynschenLandes (79p*3i3); 
die Scordisken setzten sich zwischen die Thraker und 
Dlyrier, unter welchen nur ihre Westnaehbam, die Pan. 
nonier, verstanden werden hönnen (p. 313* 317)* Grie* 
eben verwandelten, um nichts besser als spätere Latein«' 
Schreiber Dania in Dacia, den Namen Pannonii in TLaio^ 
veg, was eigentlich die Bezeichnung eines Volkes am' 
Strymon ist, dessen Geschlecht von den Teuerem aus 
Vorderasien abgeleitet wird (Herod* 5, 16)* Mit diesen 
haben die Pahnonier keine Verbindung; sie wurden von 
ihnen durch die Dardanen getrennt* Gegen die Ver. 
mengung dieser Namen, die sich zuerst bei Appianus 
zei^, dem Strabo noch fremd ist, spricht sich schon mit 
Bemt Dio Cassius aus (49 9 56* Reim. 593): twy de dij 
^ElXiqviav %iVBg , vaiijähsg ayvor^^aitug Haiovag ü^dg 
ngogelnov^ apyalov uiy nov^ f^pogg^fiarog^ Toviov 
Syrog, ov jueyroi xai ixei, dXX* IV te ^PodoTtt], xai 
ngög ^v^fj riy Maxedoyiiji %ij vvy d'aXccoarjg. 

v(p* ovnsQ xdi iy(o ixeiyovg* fisy Ilccloyag, tovTOV^ di 
Hayyoyiovg, ügneQ ttov xai avzoi iavvovg xai P01- 
liatoi ö(päg xaXovai, noogayogevato.^) 

Der bei der Ankunft der Römer weit nach Süden 
verbreitete Name der Pannonier blieb nur den nördlichen 
Völk^vn , den Nachbarn der Germanen, in dem Lande 
über der Sawe, in dem sie selbst erst spätere Einwan« 
derer sind. Sigynnen wufste Herodot nordwärts um den 
later, und hörte, dafs sie westlich bis gegen die Heneter 
reichten (5, 9)* Während Daken in der Folge das linke 
Donauufer einnahmen, drangen auf dem westlichen Pan¬ 
nonier bis an den Pelsosee vor* *Bis dahin reicht Pan- 
nonia noch dem Plinius (3, 25), darüber lagen die deserta 
Bojorum. Aber die Römer bevölkerten diese Striche 
und bildeten aus dem Lande zwischen der Sawe und dem 


Aber verunglückt Ist seine Erklärung des Namens aus 
dem lat. pannus, ebendas«: dt oving, Srh 

lovg zovs ^5 ifnaritDr uytiy ig Trtiyyovg 

XiU xaxtnffiyoyxtg xcel nQogayoQtvoyxeg 
njovCi, x€cl ol fiXyiit* onr dxd tovto, tUt xal cf*' dllo Uj ovttyg 
tSyofiädaiM^ 
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Berg Cetiasy Ton den Norikern bis an den Ister die Pro- 
rinz Pafinoftia^ die sie bald in Pannonia guperior und 
inferior eintbeiiten* Zuerst kennt diese Abtheilung Pto- 
lemaeus, und stellt nach ihr die Völker der Provinz auf, 
die aufscr den pannonischen Völkern, der gröfseren Zah^ 
noch einige keltische umfafste. In jeder der beiden Ab- 
theilihigen stehen ihm, wahrscheinlich in zu künstlicher 
Zusammenstellung, die Völker in zwei Reihen von Nor¬ 
den gegen Süden (2, 16. 16): 

Ka%i%o\)ai ii xiqv htaQ%lav {Tlavvoviav rtjv dVoi), 
ivfisv Tolg ngog clgxtovg pigeaivt. ^uiv dvapii^ 
xwregoi. Kvzvoi d' äpazoXixwzegot^, iv de zoXg /te- 
arjpßgipoig^ Aazößcxoi piy, vnd xd Nwgixov. Ovag- 
xi^avoi de zd Tigog avazoXag. Iv di zolg peza^v, 
Boi^oi per ngog dvapdg, xat vii avzovg^ KoXeziavoL 
^idacioidingögdpazoXdg, xai vt^ cevzovg,X)aegt>dz€g. 

Kazirovoi di xai avtijp ziqv inag%lav {IlapvoviaP 
xijy xdz(a)y ivzoX^ dvapixolq pigeoiPr^Apapzivol 
dgxzixwze^oi,vg/ovg Egxovpiazeg,elza^Avdi^dvzeg, 
elza Bgevxo• ip di zotg dpazoXtxoTg, dgxzixwzazog 
pip, ^Agaßiaxot. peOTjpßgiPiizegov diy Sxogdiaxot» 

ln Oberpannonien, im Norden, zunächst am Noricum, 
die^^aAo^, AzaliVWxk,^ AzaUi Inschr. b. Grut., und 
östlich neben ihnen Kvzpot , sonst nicht mehr genannt. 
Gegen Süden folgten die Bo toi , der Rest der Bojen, 
i^en östlich ^Idaoiot. Beide kämen sonach an die obere 
Rah, abwärts bis in die Gegenden zwischen den beiden 
Seen zu stehen. Plinius nennt hier nur die deserta Bo- 
iorum, die Ja$i aber, ohne Zweifel die ^idaatot , viel¬ 
leicht auch Strabos Atact(Opeg,t (al. Adcpopeg^ Aictcpwpegy 
Atazitopeg, Aiaiiopegy Aiaitapegy eher mcYi Aiazttopsg, 
Atxiiopegy Ditiones Plin. 3» 22), südlicher ander Drau unter 
den bedeutenderen pannonischen Völkern. Unter diesen 
stehen westlich Koieztapol, ein unbekannter Name, und 
östlich Oaegtdzsgj Oseriates Plin. ln den südlichsten 
Theilen Oberpannoniens , also in den .Sawegegenden, 
Aazoßixot^^ .Laiovici Plin., und östlich neben ihnen 
Ovagxtapoi, Vardaui Plin« Darunter sind die Boji 
sicher Kelten, wahrscheinlich auch ihre Nachbarn, welche 
die Inschrift mit ihnen nennt, die Azali so wie die Lato- 
vici, deren Name ( verglichen mit Latobriges und Ordol 
vices, Eburoviccs) keltische Abstammung zeigt. In Nic- 
derpannonien, im Uferlande der Donau von der Mündung 
der Rah, über den Plattensee bis zur Sawe, stehen an 
der Spitze der westlichen Reihe die ^Apapztpoi, Amauies 
Plin., unter ihnen ^Egxovpidzeg^ Hercumaies Plin., wie 
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Hercyikia sylra ein keltischer Name; beide am den Pelso« 
see, die letzteren yielleicht Anwohner des bakonjer WaU 
des. Dann gegen ^e Dvau 1/4^3idyreg^ Strabos 
Liq%ioty und Plinius &a»driieies ^ unter den Völkern 
bngs der Drau genannt, wohl yerschrieben ffir SandU 
zetes. Zuletzt in dieser Richtung um die Sawe 
%oi >9 ein bedeutenderes Volk, noch yon Plinius, Strabo 
tind Dio Cassius (55^ 29) als Pannonier genannt. Die östliche 
Reihe hat nur zwei Völker, Anwohner der Donau, im Norden 
^^Qaßiaxoi, EravisciVlin.^ jiraviici Tslc. Germ. 28* Der 
Name, mit Ableitung wie Scordisci, Taurisci, aus Arabo 
(Rab), scheint keltisch, und Benennung des Volkes bei 
den benachbarten Kelten. '' Sie selbst sind aber Pannonier 


nach dem Zeugnisse des Tacitus, yon gleichen Sitten 
und gleicher Sprache mit den pannonisch redenden Osi 
(Germ. 28- 43)« Zuletzt im Sü^n, um die Mündung der 
Sawe die SxoQÖioxot^ der Rest des berühmten Kel- 
tenyolks. Plinius nennt noch andere dem Ptolemaeus 
unbekannte Völker, und darunter als bedeutendere, vor 
den Jasi und Sandrizetes an der Drau Serretes^ Ser^ 
rttpiüi\ die Colapiani sind yom Flufs Colapis (Culpa) 
benannt, wahrscheinlich die '^eytoxavoi TleciovegDei 
Appian. Illyr. 22* Plinius stellt folgende Reihen auf 
(3, 25): Dra/us per Serretes, Serrapilloa, Jasos, 
Sandrizetes, Savus per Colapianos, Breücosque. 
Populorum haec capita. Praeterea Arirates, Azali» 
Amantes, Belgites, Catari, Cornacates, £ra* 
yisci, Hercuniates, Latoyici, Oseriates, Var* 
ciani. Mons Claudius, cujus in fronte Scordisci, in 
tergo Taurisci« 


Der Stamm der Illyrier ist in seinen nördlichen 
Besitzungen zu Grunde gegangen, hat sich aber in sei* 
neu südlichen Gebirgen selbst mit seiner Sprache er* 
haken. Die Pannonier sind unter den Stürmen der Völ¬ 
kerzüge yerschwunden. Die nördlichen Anwohner der » 
Küste sind sdion frühe durch eindnngende Kelten ein¬ 
geschränkt oder yon einander getrennt worden, die Ve¬ 
neter von den Istrem durch die Camen, die Istrer von 
den Liburnen diirch die Japoden. In der Folge ist der 
nordill}nnsche Küstenstrich an ■ den neuangekommenen 
Stamm der Slawen verloren gegangen, welche ihn bis 
an den rhizönischen Busen (ß. von Cattaro) besetzten. 
Von da aber W^ohnt noch nach den Slawen ein beson¬ 
derer Stamm mit eigener Sprache, südwärts noch weit 
über die Grenzen des allen Illyriens hinaus, über £pf- 
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ras and die nordöstlicli^ hellenischen LSnder, Thessa¬ 
lien, Aetolien, Boeotien, Attica und die benachbartem 
Inseln (Andres, Salamis, Poros, Hydra, Spezzia) rer« 
breitet, die Albaner^ Albanesen, Es ist nicht möglich, 
diesem Volk mit seiner eigenen, den indisclueuropäischen 
verwandten Sprache ans der Fenid herbeizuführen. Die 
Albanesen, oder wie sie sich selbst nennen, Skvpetaren^ 
sind die Nachkommen der Illyrier, welche im Norden 
eingeschränkt, sich im Süden ausg^ehnt haben. 

in« pnEmäJBJEBu An der Ostseite der Illyrier 
lagen die Stammsitze der Thraker, weiter vom Ister und dem 
Meere begrenzt. Aufser den Illyriern waren sic noch 
von anderen Völkern auf einer kürzeren Strecke in Süd¬ 
west an der piakedonischen Abdachung umgeben : fnixfis 
JStQVfiovos Ttozafiov, Maxedoveg ze olxovoi xai Ilcuo^ 
reg, xai z^veg zwp ogeivilh zd de nigat^ 

Sz^vfiovog 9 ^ov Hoyzixov ozöfiazog xai 

TOv ATifiOVf navza Ogqixwx iazi* Str. 7$ p- 52o. ln 
Nordwest erhielten sie erst mit dem Anfänge des 5* 
Jahrh. vor Chr. Kelten, die Scordisken, zu Nachbarn, 
welche die Morawebene, nediov z6 TgtßaXXixoy bei 
H6rodot(49 49)9 in Besitz nahmen, und ihre Bewohner, die 
Triballen, das äufserste Thrakervolk in dieser Bichtang, 
nach OslA drängten« ^ Schon frühe haben sich Thraker 
auf verschiedenen Seiten über diesen Umfang hinaus ^ 
verbreitet; in Südwest bis Thessalien: %%ovai M,axed(h- 
viav fiiy Og^xeg xai ziva f^igrj zrjg GazzaXiag, Sir. 7, 
p« 321; ostwärts über die Meerenge nach Vorderasien: 
Gg^xzQ opreg xai ayzots xai ovg vSp Mo^oovg xaXov» 
Ciy' aq>' wy wgimjdTjaay xai^ oi yyy fuza^v Avötoy 
xai Ogvyioy xai Tgeitoy olxovyzsß Mvaoi' xai ayzoi 
ff ot Ogvyeg^Bglyag eiai, Gggxioy zi l'S'yog, xaO^dnao 
xai ot Mvydovagt xai Bißgvxeg xai ^edoßi^yoi^ xiu 
Bi^vyoi^ xai Gvvai* doxdS di xai zovg Magtaydvyovg* 

^ Ovzoi fiey ovy zeXiwg ixXeXoinaai nayzag zfyy Evg^nry,, 
Str. 7, p* 296; zd {lay ydg nagi Kviixoy, 0gvyag imgxfjaay 


*) Felsen •, GebirgsboWohncr, mit Ableitung aus Iklne, 
sebkipe, Fels (B. v, Xylander, die Sprache der Albanesen oder 
Schkipetaren. Frankf/1835. p. 289), also wie das keltische Carni, 
Gomavii. Die Türken nennen sie Amauten. Albanien war 
ursprünglich Name eines einzelnen Landstriches im alten Süd- 
, illyrien, wo Ptolcmaeus (5,15) schon die UU/9r<re/und ihre Stadt 
*jiXfiay6noXig nennt, und dehnte sich erst im 13. Jahrh« über 
das ganze Land und Volk aus. ^ 
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UicMnr/dv* **) fUfiutßväop Üftpöts^ 

%ov%fav dfiq>öly Bi^^tceg nat ^fvonag* d* 
T^rjoeg, ttcUm%toi Og^xeg. id. 13» f. 686. ^ Einige 
Ton diesen scheinen yon Straho mit nicht hinllnglichem 
Grunde, nur wegen^ GleicUmits der Nsrnmi den Thra«- 
hem jcngezahlt an sei^ Die Ifyser in Asien, welche 
Strabo Tcn den thr^sehen in Europa ableitet, weile 
Herodot ^7, Z4) Irdischer Abstammung; und oWohl^er 
das thrakische Vom Bfvyo$ in der Näie von Makedo* 
nien kennt, so gibt er es doch nur als makedonische 
Sage, dais die rhr}rger früher Bgiyeg geheifsen, und 
Ton ihnen aus nach Asien gezogen (7, 73); nach ihm sind die 
Fhrjger eines Stammes mit den Armeniern* (das.) 
Thraker nennt er nur aus eigener Erfahrung 'die Bithj. 
nen (7, 76): Ogijixeg di diaßdyttg fiiy ig %rjy läalf}y 0 
ixXijdrjcccy B^^vvol* sd di nqdregoy htaXioyro, wg 
avtoi liyavaij^ Svqvfi 6 y$oi, oixioy%ag htt Stgv^idyi* 
Und an anderer Stelle (i, 28): &gpyBg, 4 )t Qvvol %B xcti 
Bidvyol, nachdem er rorher swon Ogvysg, Mvaolp 
Jdttgmydvvol aufgeführt hat. Aus der nicht uxibeträchu 
liehen Ausdehnung der Thraker yon Mak^onien bisnadk 
'Yorderasien und nördlich bis an der Ister folgert Hero» 
^dot (5, 3): Qgrjtxwy di id'yog uiyiCToy lori, fi€td y« 
^lydovg, ndy%(ay dv^gvinwy. Aber hätte er gewnlst^ 
dafs die Cappadoker* Sjrar, Phönpier, Palästinaer, Ba¬ 
bylonier, Ar^er, alle eines Stammes seien, woran dio 
Alten, welche die Sprachen der Völker nicht beachteten^ 
nicht gedacht haben, oder hätte er einige. Jahrhunderto 
später geschrieben, und erfahren, dafs yon den Kata-^ 
rakten des Isters oder yon Kleinasien bis nach Jeme 
und Thule ein Volk wohne yon gleichen Sitten^und glei¬ 
cher Sprache, so stände diese Behauptung nicht in sei¬ 
nem Buche. 


*) Auch beiThueyd. 2, 96ttehen unter tfarakiichen Völ¬ 

kern, neben Triballen. Sie waren ein Wanderyolk nach Strabo 
(1, p. 61« 11, p. 511. 12, p. 575)i bei dem sie auch Ai/u^s- 
gixöy, oSg xai T^jjQotyfg irofiäCovifiy heifsen (1, p. 61. 

14, jp« 647)« Ist diese Angabe auch nchtie^, so ist noch nicht 
die Foleerung sicher, dafs die Kimmerier Thraker waren. Die 
Trerer Können uneigentlich Thraker genannt sein, weil sie unter 
Thrakern wohnten, als ffvyoixo^ vsls S^lly, wie sie einmal 
Stxubo nennt (1, p. 59). 

**) Eben so nach Eudoxns bei Eustatb., Hnds* p. 124 s 
Svdo^og iy^^g nsptddy • to yiyog ix ^gvyütgj xal fjj - 

noJUti <pguyi(ov€^y^ 
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Qeioe f Bad, 


€}efae 9 Daei« Die grofsere Masse der Thraker 
ist zoletet ausgezogen) nordwärts m das Land Gber der 
Donau, wo ihre zahlreichen Völker, die €hefm und Do- 
ken sira bis zu den Germanen hinauf ausgebreitet haben. 
Herodot weifs über dem Ister Skythen, Agothyrsen und 
Sigynnen; Geten noch im Süden des Stroms Tör seiner 
Mündung (4, 93)9 'wie nach ihm Tfaucydides (2, 96 
Alexander a^r knegt schon mit Geten auf dem nörd- 
liehen Ufer. Ihre Besitzungen lagen seitdem auf beiden 
Seiten des Isters, in gröfserer Ausdehnung im Norden 
bis*zo den Germanen und den Anwohnern des Tyras: 
w6 nigay tov ^Alßiog rd pvve%ig^ äm^iqv ynd rtoy 
Sovijßfop uari^eTai* evOvg rj %wv t^Tiay avvd^ 
mei yr}, kcct' ^%cig <rr€y^, ncigar€Täf4ipt] trft 

TO p 6 viop uigog*^ Katd da xovvapxiov, %t} nagogiq^ 
%ov'E qwvIov oQVfiov f ^(ligog t& xai avrij xeSy ootSy 
xaxixovoa, elxa nlaxypexM ngdg xdg ägkxovg piixQ$ 
Tvgiyaxwp. Strabo Ti p* 294* 295. Im Westen begleitew 
ten die Donau auf ihrem linken Ufer aufwärts die Daci: 
yiyove • . xrjg rtagoeg fiagiofidg avpftipwy ix naXaiov“ 
xodg fiiy ydg /fdxovg ngogayogavovch xovg dirirag. 
rixag ftep xovg itgoß xdv Tloyxoy xaxXiplvovg, 
uai ngdg x?]y aco. Adxovg di^ xovg elg xavavxia 
ngdg Fagiiaviap xnl xdg xov^'Iaxgov nr^ydg. id. 7» 
p. 50^ Dafs beide Völker an der Donau in den Um¬ 
gebungen der Stromschnellen zusammengrenzten, scheint 
zu folgen aus Str. p. 504 ^ toi; noxaf.iov xd fiiv äv(a 
xat ngdg xcti^ ^rjycug fiigy ^ xwp xaraga^ 

XX(OP 9 Aapovßiop ngogriydgevop, a fidXtaxa did xwy 
Adniay q^igaxat' xd oi xdxto fiixQ^ tou ndyxov xd 
mgi xodg Fixags xaXovoiv ^loxgop. Der Name Daci 
erscheint nicht im thrakischen Stammlande. Erst nach 
der Einwanderung, deren Zeit unbekannt ist, mufs sich 
ihn das Volk beigelegt haben; zuerst wird er ron Caesar 
(B. Gail. 6, 25) genannt.*) Dafs die Daken, wie die 
Geten, thrakischcr Abstammung waren^ beweisen die 
ausdrücklichen Angaben Strabos: nagd xiav Ffxwp, 
djttoyXtSxxov xoig Qgqi^Jy id'povg. 7i p. 503; d/ud- 
yXioxxoi d’ tlaip ot Jdxoi xoig Fixaig. p. 305. 
Beide Völker behaupteten ihre Erobemngen bis auf 

* 

*) Aus Mxoi erklärt den älteren Sklavennamen Aao^ 
Strabo 7, p. 304: Mxovg o7uoi Movg xaialc&ui td nidat^y* 
d<p* ov xai muga tot( jitttxoXf tTtanoÄttce rd ttoy oixttdy oyoficta 
iVfCtf uai Aäot * woiho ydg mtgctyaiuQor, f «bip tdy Zzvgdy, 
avr nnlovct dumtm 
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Angufttns, nnd tun dtefte Zeit liatte selbst Böerebistes» 
ein Gete, ein mächtiges l'hrakerreich Über -der Donau 
gegründet. Aber es eertiel nach ihm ‘wieder, und yon 
den Ton Nord und Nordost her Eiehenden Völkern wur¬ 
den die Nordthraker allmälig weiter eingesehränkt oder 
rertrieben. Dies traf zuerst die Geten. Bastamen wa¬ 
ren schon früher tob Norden herabgekemraen; Sarma- 
ten, Boxolanen und Jai^ger drängten Tonder Küste des 
Fontus Euxinus her. Die Geten warfen sich, wie spä« 
ter Carpen und dieselben Bastamen Ton n^uen Völkern 
gedrängt, den Römern in die Arme» Von ihrer Ueber- 
aiedlnng über den Strom berichtet allein Strabo 7, p.öOSt 
/ap TifiiSv ywv Kdxog ^ ftetipxtoay i u 

erifg n9^alag fcirxe fivg tdoag ci/mdtwy 

nagd xwv Ttxmvy oftayhitTW xoig Edyavgy 

eigxvr Ogqinrjy' xaiyvyolxovaiy Dasaufge- 

bene Land hiefs darum die GetenwOste ^Ty^p* 50^: /ua- 
xrjg Tloint%^g dtcXdrrtjc xfjg and roviaxgav 
hü Tvgav, xai ttäy FexfSy igrjjnia ngoxBTtat wa- 
didg ndaa nat ayvdgog. Allehi auch mit dieser Geten- 
wfiste ist es nicht anders zu nehmen, als mit der Wüste 
der Bofen; noch behaupteten sich immer Abtbeilungen 
der früheren Bewohner ,• wie dies Strabo selbst sagt 
]J. 996): itai ydg yvy dyafiifiirra^ taxta td 
(2xv9ai xai Sagf^idtai) toTg Gg^^ij xäi rd Baarag* 
yacd, fidiioy fiey roig itctdg^latgovy dXXd not rolg 
iyrdg» ' Lhd solche Abtheiluitgen sind die CoSloboken 
«ind Garpen, welche noch'in der Folge unter dem Völker* 
gewühle in diesen Gegenden sich kennbar machen. 

Bald mufften aumi die Daken aus der Ebene zwi« 
sehen der Iheis und der Donau weichen und sie den 
Jazygem überlassen. Aber aufserfaalb dör l%eis erhielt 
sich noch einige Zeit die Macht deü Volkes, dni'eh wie¬ 
derholte Einfälle den benachbarten Bdtnem gefährlich, 
nnter dem König Dccebalus selbst ditihend. Trajanus 
überwältigte sie und machte das Jiand zur römischen 
Provinz. Mit der Thois, dem oberen Dniester, dem 
Fruth und dev Donau umgrenzt Ptolemaeus Datia , und 
stillt in diesem Baume folgende Lnterabtheiluxigen der 
Daken, meistens unbekannte Namen, auf (5, 8): 

Kaxsxovat de /iaxiav^ dgxrixwxaxoi fiiy dgyp^ 
niyQtgdito dvo^iay^^Avagxoif xai TBvgionOif xai 
Koiazoß wxoi, vTTOÖe zovxovg, Hgedayi] ya xat 
'Paxaxrjyoiotf xat Kavxotjyaiot. v^^ovgoßoiiog, 
B ir.^o Bovg^ideijyaioii xai Kotrjvaioi. xai 
hl wo xov%ovg,*AXßoKrfyüio t, xai TlofOvXfctfjr^ 
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O^tae^ Daci. 

a$oi, ual SrivOiO^. iqf övg fnofififipiViStatOi, Sal^ 
p^yaioif xai K^ayeiaoi, xcci Jliiy^yot.^) 

Nur die zwei äufseraten Völker der nördlichen Reihe 
sind weiter erwähnt, Anariet schon von Caes^ (B. GalL 
6, 26) in denselben Strichen. Die Coilabod , wie ihre 
NacUam, die Amadoci, ihrakiacher Abstammung, fallen 
über die Gebirge in östlichere Gegenden: sie sind schon 
iron Ptolmaeus in Sarmatia genannt ima hier von der 
westlichen Seite her ber^irt. Ob die häufige Endu^ 
lat. •euses, oder selbst thrakische Form, ist 
zweifelhaft; noch zeigen sie Amicenses, Ficenses Ton 
Ammian (^17, i5) unter den Sarmaten in Dacia genannt^ 
ohne Zweifel noch dakische Benennungen, und Olnfr- 
CAOii \)fiovXiipaioii IliagnvaiOi Ton PtoL 

inNiedei:inoe5ien(3,10). Nach der Ausdehnung der Proyinz 
Dacia nach Osten über den Gebirgszug wurde der Name 
Daci auch über die jenseitigen Thraker, die Geten, ans- 

S edehnt., Darum stehen die Costoboci bei Ptol. unter 
en dakischen Völkern und in der Tab. Peut. Dagee^ 
JDacpetq^ß^fiam [Daci PeVdporiani] über den Donaumün- 
dangen,« wo einst nur Geten wohnten. Zuerst veranlafste 
diese Erweiterung des .dakischen Namens die dakisdie 
Hacht;> schon piinius sagt 4$ 12: Getae Daci Romanis dicd* 
Freie Daken haben sich aufiier der römischen Pro- 


yinz auf dem nördlichen Zuge des Gebirgs gehalten. 
Dorthin hatten sie sich aus dem Striche awisdien d^r 
Theis und Donau vor den Jazygem geflüchtet: campos 
et plana Jazyges Sarmatae, mofiiei vero et saüni puin ab 
bis Daci ad rathissum amnem a Maro sive Diuna est, 
a Suevis regnoqim Vanniano dirimens eos, • • tenent. 
Plin. 4) 12* 1^ die quadischen Sneven in der Folge auf 
den Westabhängen des Gebirgs zur Donau bis an die 
Jazyger wohnen, so müssen die Daken, wenn sie vorher 
westlicher safsen, zurückgedrängt worden sein. Hinter 
den Ouaden zeigen sie si^ später wieder.. In den Ihn- 


gebungen der Weichselquellen , südlich den Avarenen, 
Anwohnern des Flusses, nennt Ptol. folgende wahrschetn- 
lichT sämmtlich dakische Namen (5,6): Avaprjyoi na^ ttjy 
K6q>aXi}y %ov Ovia%oiXa natctfiov. ovg,^Üfißpc 9 ^ 
yeg. ^ra, ^Avapto<pQay%oi. aZra, Bovpyifoveg. 
elxaf Ago^7}xai.eha, Saßoaoi. eha, Tlieyyitah 
xai Bii0oo$ 'mxgd %dy Kagnäxfp^ Sgog.^^) Wohl 


xat 


*) Al. Xo^qeopüxoiy ÜQtr&ayilinoi; JTiuros*^ 

Oisi; BUifei; JCr*cH's<ra«; tlUipvyo^, 

**) Al. *JßaQir9(; Uotyyttai. 
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Oetae, Daci. 

geliorC ta dSesen Täkcheiif nod ist darum Ton Ptol. za 
weit nach Norden unter die Germanen gerückt der Ort 
Sesldava^ der «ich in seiner Zusammensetzung mit dem 
ia thrakischen Ortsnamen häufigen daya als dakischen er. 
kennen läfst« Eben diese nördhehen Gebirgsdaken schei¬ 
nen die Daken zu sein, die zur Zeit des maraomannischen 
Kriegs an der Grenze der römischen Provinz auftreten: 
o di Saßiviwdq %ai /lanjSv t(Sy npofogtoy fiv^ 
giovg xai di^iÜavg ix olxelag hmcoyrag^ uai 
fiikkoyrag roig älloig ßoriS^aeiy, VTtrjydyfTO, yi\y uya 
avTOig iy ^axiqt ttJ ijlietigif vno- 

axdfieyog. Öio Cass. 72f p. 1205» 

Weder von den nördlichen Thrakern, noch den 
südlichen jenseits der Donau sind Reste übrig, welche 
mit derselben Sicherheit für unvermischte NacUiommen 
des alten Yolkes, wie die Albanesen für ein illjrrisches 
Geschlecht, erklärt werden könnten. Die Provinz Dacia 
wurde im 5- Jahrh. von germanischen Völkern überfluthet, 
und von Aurelian aufgegeben, im darauffolgenden nach 
dem Abzüge der Deutschen innerhalb des Gebirges von 
Sarmaten besetzt, aufserhalb von den gothischen Völkern 
und Roxolanen bewohnt. Auch die Gothen sind wieder 
abgezogen, die Roxolanen und Sarmaten aber unter den 
Eingebomen des Landes , den lateinisch verstehenden 
Daken, zurückgeblieben, und als eine Mischung beider 
Völker , deren gemeinsame Sprache die Romanische 

' ' ■ " ♦ 

toyoiKxro^, sfiad offenbar susammensuhalten 

Anartes, CotuAosif Bessi, tkrakuchen Namen 
nach anderen Nachrichten. 

^ £• wird nicht leicht femand der Meinung sein, dals 
das Thrakische dem Lateinisenen so nahe gestand^, dius das 
Walachische eine gleiche Entwicklung aus ihm sei, wie das 
Albanesische aus dem alten Illyrischen. Der Volksname Ru- 
munje, Wlachen, beweist die römische Abkunft der Sprache. 
W'arum aber hier das Romanische das Uebergewicht erhielt, 
während bei den Illyriem sich die Landessprache behaimtet 
bat? In Dacia mufste die Mischung *der verschiedenen völ« 
' her, deren jedem die Sprache der herrschenden Römer be¬ 
kannter war, als inend eine andere, ^eu beitragen, diese 
Sprache im Gebraufte zu erhalten; die Illjrier aber wohnten 
noch als beträchtliche Volksmasse zusammen, aufser den Rö¬ 
mern weiter ohne fremde Gaste. Auch in Gallien hätte «sich 
wahrscheinlich das Keltische, das dort noch in der zweiten 
HälAe des 5. Jahrh. gesprochen wurde (Sidon. Apollin. Epist. 
S, 3) erhalten, hätte nicht die Einwanderung vertchiedenzün- 
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geworden ist, sind woU die Walacken^ Wlachen^ Romanen 
oder Bumunje^ wie sie sich selbst nennen, anzuseben, ein 
romanisch redender, und seit er bekannt ist, zur nomadi¬ 
schen Lebensweise geneigter Mcpschenschlag. Die 
Wlachen am Pindos aber, deren ^racbe nach alten 
Zeugnissen dieselbe war mit der der Donauwlachen« 
sind wahrscheinlicher eine Ton diesen ausgezogene Ab- 
’ theilung, als ein Rest romanisierter Thraker. Die Thra. 
lier des Stammlandes xnufsten , vor den Anrällen der 
Nordrölker, wie die Illyrier, in Masse zusammenlebend, 
noch unter der römischen Heirschaft ihre Sprache er¬ 
balten, wie auch Jomandes (der aus den unteren Donau¬ 
gegenden gebürtig war) noen von der Sprache der Bes¬ 
äen, eines thrakischen Volkes, spricht, und weifs, dafs 
in dieser die Donau Ister beifst (c. 12). Hätte sich 
nachlieV noch ein Rest selbstständig erlialten , so wäre 
Ton ihm nicht romanische , sondern die einheimische 
Sprache zu erwarten. Aber durch die wüthenden Awa¬ 
ren - und Slawenstürme wurde der Stamm ganz zu Boden 
geworfen und sein lisnd von fremden Sobaaren besetzt, 
und haben nach gleichen Angriffen oder Leberschwem- 
mungen von anderen Völkern sich immer noch Reste, 
oder selbst die Hauptmasse, erhalten, so sind dagegen 
die Thraker ganz das Opfer des Völkerzüge geworden. 


S lger Gothen, Burgunden, Franken dem Romanischen imter 
enselben Verhältnissen wie in Dacia, als der allen Terständ- 
lichcn Sprache, das Uebergefiricht gegeben. Dagegen hat die 
Nähe des vollständig romanisierten Italient die einheimische 
Sprache selbst von den höchsten Alpen verdrängt. 
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V1EBTE8 KAPITfZr* 
NACHBARSTÄMME in OST UND NORD. 

1. WElllllElV. Wie beim ersten Liebt der Clc- 
schiebte, das in die Gegenden über der Donau fällt, die 
Germanen im Büchen der Helten jenseits des äuTseren 
Waldes Terborgen liegen, aber nur, um in der Folge um 
so kräftiger hervorzutreten, so hinter den Deutschen die 
Wenden. Woch unentwickelt und in engem Baume ge¬ 
gen ihre spätere Fülle und Ausbreitung zeigt sie die 
Geschichte zuerst im Osten der Weiehsel und des balti- 
•chen Meeres. Das Gebirge Sevo denkt sich Plinius in 
«einer Ansicht des Nordens iil dieser Lage, unterdrückt 
jedoch nicht die richtige Angabe Anderer, welche aus 
diesen Gegenden von Wenden , Sarroaten und Skiren 
Hunde batten (4) 15): quidam haec habitari ad Yistulani 
usque fluvium a Saimatis, Veftedü, Sciris tradunt. Der 
Name des Volkes, wie es die Deutschen bezeichneten, 
den Bömem also schon vor Plinius genannt, erscheint 
hier zum erstenmal. Strabo hat no^ keine Kenntniss 
Ton diesen Strichen; die sarmatischenBoxolanen sind die^ 
äufsersten, über die er gegen Norden, wie er versicheit, 
kein Volk mehr weifs (7, P. 506). Aber in überraschen-i 
der Klarheit stellt nach ihnen Tacitus die Östseevölker 
Tor Augen; ihm sind zuerst vollständigere Nachrichten 
ans den nordischen Küstenländern, ohne Zweifel auf dem 
Wege des Bernsteinhandels, zngekommen. Wenden und 
über ihnen Aestuen upd Finnen zeigt er nach dcU Ger¬ 
manen und Sarroaten gegen den Norden hinauf; die Wen¬ 
den in Baub; ügen südwärts schon bis' zu den Peuklnen 
(Bastamen, die von den Donaumündungen noch tief ins 
innei'e Land, vielleicht bis an die oberen Weichsel¬ 
gegenden wohnten,) sXreifend, im Norden von den Finnen 
begrenzt. Einen neuen von den Ciermanen verschiede¬ 
nen Stamm, der sich wie seine Westnachbam einmal weit 
über Europa verbreiten sollte, in diesem fernen Winkel 
nicht ahnend, bedenkt sieb der Börner, welchem ihrer 
Leiden Nachbarvölker er sie zuzuzählen habe, den Ger¬ 
manen oder Sarmaten. Doch lassen ihn seine sicheren 
Nachriehten über , ihre Lebensweise nicht lange in Zwei- 
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fely welchem Yolhe sie naher stehen; er trennt sie be¬ 
stimmt Ton den Samaten: Peucinomm Fene/ormque et 
Fennorum nationes Germanis an Sarmatis ascribam •da- 
bito • • Veneii multom ex moribus ( Sarmatarum ) traxe- 
runt. Nam quicquid inter Pencinea Fennosme silvanun 
ac montiom erigitiA*, latrociniis pererrant. ili tarnen in^ 
ier Germanoi potiui reßmmtnr^ qnia et domos finCTnt, 
et scuta gestant) et peditum usu ac pemicitate gaudent; 
quae omma diverta SarmaÜi itmt^ in plaustro e^oque 
Tiyentibus. Germ« 46/ Ptolemaeus zählt die Wenden als 
Haimtvolh mit im Lande jenseits der Weichsel (3) 5): 

de rtjy ^agiiaxlav id'yrj uiyiaxa* o% %e Ove- 
vidai TtctQ^ oXov roV Oeevedixov noXnov, Noch blofs 
mit ihrem Gesammtnameny nidit nach einzelnen Abthei¬ 
lungen, wie die benachbarten Stämme, sind yon Ptole¬ 
maeus die Wenden aufgeführt, von ihm zuerst ein g|^ 
fses Volk genannt, wie sie nachher erscheinen. Aber 
gegen die Richtigkeit der Aufstellung am Meere und 
die Benennung des nahen Busens nach ihrem Namen 
erhebt sich gegründeter Yerdaoht. An der Küste, an 
welche er die Wenden yon den Godien an nordwärts 
stellt, nennt sie kein anderer Bericht, sondern Aisten 
sind, seit ihr Name genannt wird, seit Pytheas^ die Be¬ 
wohner des Küstenstriches. X)er %6Xno^ Onevcdixdg 
mochte darum eine blofs yon Ptolemaeus, dem yon sei¬ 
ner Quelle nicht der Gesammtname der zwischenliegen¬ 
den Justen, sondern ihi^e einzelnen Yölkchen, dagegen 
m ihren Ostumgebungen der grofse Name der Wenden 

t enannt ist, in falscher Auffassung derselben, in der er 
as grofse Yolk dem Meere zu nahe setzt und die Aisten- 
Tölkchen trennt, für das nahe nicht benannte Bleer ge- 
schafiene Benennung sein, nicht eine yon seiner Quelle 
gegebene,^ nnd die Bestimmung na(f oXov xdvnoXnoy 
Ovevedinop wird, wenn sie nicht als irrthum bezeichnet 
werden soll, nur als allgemeine Andeutung der Lage 
der Wenden um das Nordmeer gelten koimen, im Ge- 


werden. Anders yerhält^es sich .mit den hgri Oveve- 
dtxa, die nach den umwohnenden Wenden benannt, nur 
auf die wolhowischen Höhenzu deuten sind, deren 
Umgebungen, im Osten der aistischen, im Süden deir 

•) WolkowshyJ hei Nestor (t, 87), d. I. der Wald der 
^ Wassers^eide (wolok), sonst Wolchon^ Wald, Waldai* 
gebirgc. 
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fiflsikclieD YBlker, aiu^ nach Tacitns lioeh, dessen Nach» 
ricditen blofs erst^ Ton Streifaügen gegen Süden spre» 
dien, als die Heimalh das Wendenstammes betraditet 
werden müssen« 

W3U AMSTVX.^ Nach den schätzbaren Ton den Kü¬ 
sten der Ostsee ihm zimekommenen Nachrichten schil¬ 
dert Tacitns^ das Yolk Bernstcinhüste, die Aestnif 
in Lebensweise zwar meist mit den Germanen überein¬ 
stimmend, aber mit eigener Sprache: ergo jam dextro 
Suerici maris litore Aeiiuon/m gentes alluuntnr: qoibus 
ritos habitusque SueTorum, lingua Britannicae propior« • 
Fnunenta ceterosque fructus patientius, quam pro solita 
Germanomm inertia laborant Sed et mare scrutantur, 
ac soli oroninm succinum, quod ipsi glesum yocant, in^er 


*) Benennunc des Stammes bei den Demtdiaii, wie Wsi^ 
den, Finnen« Auidie älteste Form des Namens fuhrt die Schrei# 
hang des Tacitus. Ae$tui {ohne Zweifel die richtige und schon 
▼on Gerlach aus deh Hss., die Elsiuiy Eflui, Efflui zeigen, in 
den Text genommene Lesart), gewöhnlich Ae$tyi mit j = u, 
wird bei den benachbarten Gothen Aistvös (yom Sing. Aistvs, 
wie sae^s, ▼adrsCv?) gelautet haben} y = u‘i8t Auflösung des 
nachscmagendmi allen v, das, wie andere Wörter, die es frü* 
her hatten, der Name später au^ibt, Ha€$ti schon bei Gassiod«« 
Aeiii Jom., bei deutsimen Schriflstellera Adsti Eginh., EiOu^ 
Fsslland Sn* Seine deutsche Abstammui^ und die alte Form 
bestätigt ein deutscher Ortsname in den ähgegenden bei Pto<^ 
lemaeus, der im Erasm. Text *Aatovta, im Cocu Mir, Ki<froi5'ü$ 
heilst, aber offenbar Atcxovta zu lesen ist, wie auch der lat. 
PtoL von Vicenza von 1475 und von Venedig 1511 Atuima 
zeigen. Ob Atesftcoit, in den Snftungsurh. des 

Bisthums Havelberg von 946 und 1150 (Wersebe, Beschreib, der 
Gaue zwischen Elbe und Weser p* 149. 150) derselbe Name? 
^ftulf, auch Hmiitjüf geschrieben, findet sich als Mannsnama 
bei den Langobarden und anderen DeuCschen. Das GothUchc 
bat das Verb, äistan (Honorare)} aber iih Ort^amen Aistvia, 
wie im Volksnamen, scheint der Stamm eher örtliche Bedeu¬ 
tung gehabt SU haben. In der Schreibung des Py- 

theas sind die Vokallaute versetzt, treuer bättö er Attnovod 
wiedergegeben} noch ungenauer gibt Artemidor**iI(rT(A»rsc* 
Angelsächsisch sollfb Aste oder Astas stehen; Alfred gibt aus 
dem Reiseberlidite Wulftlans, der den Namen wohl bei den Di¬ 
nen hörte, EttMM, Eü$tu $, und nennt noch abweichender an an¬ 
derer Stelle, nachdem er vom Meere Osti, der Ostsee, gebro¬ 
chen, dadurch hre geleitet, auch das Volk Oili. EstoHes, E$to* 
nia, Eitia, Heutim schreiben spätere lat. 8<^i(tsteller, nordi¬ 
sche zuweilen auch Eftfir^ Eyetlmni^ ungenau, da an austr, 
^str (Ost) nicht su denken ist. 
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Tada atq^ in ipso litore legunt. Germ. 45* Dafs der 
Bericht aus diesen fernen Ländern nur Gesammtnamen 
gibt, als Fenni, Yeneti, Suiones, die Gliederung des 
Volkes in mehreren Abtheilungen (Aestuorum gentes^, 
verschiedene Sprache läfst mit Grund auf einen *ei» 
jgenen Stamm schliefsen. Und an der bezeichneten Küste 
hat sich auch durch alle Jahrhunderte ein besonderer 
Ton seinen beiden mächtigen iNachbaiii zu unterschei¬ 
dender Stamm behauptet, der bei allen den grofsen Yer- 
änderungen und Bewegungen, die um ihn herum yorgc- 
gangen sind, sich nur wenig über seine ursprünglichen 
Sitze hinaus verbreitet hat, gewöhnlich nach einer sei¬ 
ner Abtheilungert der litauische genannt. Der Name 
Aisten gebührt ihm als Gesammlbezeichnung; Beweise 
dafür werden sich in der Folge der Nachrichten her¬ 
aussteilen. Seine Sprache, die sich in ihrer späteren 
Gestaltung in drei Mundarten entwickelt zeigt, der nun 
artsgestorbenen* ältpreussischen, der litauischen und der 
hunsch-lettischen, liegt, wie seine Heimath zwischen 
den Wenden und Germanen, in der Mitte zwischen der 
deutschen und wendischen Sprache. Während sie ihren 
Stoff aus dem Slawischen genommen zu haben scheint, 
neigt sie sich in ihren Formen zur deutschen Sprache ; 
sie spricht gleichsam slawische Wörter mit deutschem 
Munde ans, und dennoch ist sie noch eine selbstständige, 
auf eigenem Grund ruhende, wie das Yolk sich noch 
durch seine besondere Benennung seit den ältesten 
Nachrichten aus dem Norden, und durch seinen eigen- 
tiiümlichen Götterglauben als einen eigenen Stamm dar¬ 
stellt. Im Klange pat der Reisende, aus dem Süden seine 
Sprache der britannischen ähnlich gefunden; denn wie 
leicht einzusehen ist, kann nicht die Rede sein von ei¬ 
ner Untersuchung der aistischen Sprache in ihrer Yer- 
wandtschaft mit ^ner, der sie natürlich zu keiner Zeit 
näher stand, als die deutschen oder slawischen Zungen 
dem Kymrisdben oder Galischcn stehen. 

Es ist nicht zu bezweifeln, dafs die Aisten schon 
lange vor Tacitus, schon durch Pytheas, der zuerst 
Kunde vom hohen Norden nach Süden brachte (um 520 
vor ChrO bekannt geworden waren, vbn ihm durch den 
Namen tlexioiXoi bezeichnet, den einzigen, welchen 
Strabo aus Pytheas Nachiichten von der Ostsee aufbe- 
W'ahrt, der sonderbare Mann, der Homer fChr den gröfs- 
ten Geographen hält, und den. kühnen Umschiffer Euro¬ 
pas, der zuerst den Norden geöffnet hat, einen Lügner 
schmäht, und dessen Bericht, der für uns unschätzbar 
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irärc, ans beklagenswerthem Vomrdietle tob seinem 
Werke aasschUefst. Die wenigen Namen ^ die Plinius 
daraus aufbewakrt hat, beweisen das Falsche seiner Be- 
schnldigiin^: Ilv^ag, tf/svdiaraTog . . xai rd 

%ovg^Sia%ialovg de, xai %6i nigap nov^Fiqvov 
%d ^xv^iSv y Ttdv%a xa%i\pivp%aL xdSv xontov. 

i, p. 6o; des nordischen Entdeckers Bericht Ton der 
Bemsteinküste zeigt als die Quelle, aus welcher er den 
Namen entnommen hat, Stephanus Byzant;: £12 Tl£iNE2, 
ithfog Ttagd xtg dvxixtg cSxeat/fß , ovg Kooaivovg 
ßiidwgog^jnrjat^ Ilv^iag ^Slatiaiovg. (8. Aisten im 
zweiten ^uche.) ♦) 


*) Folgendes sind die alten Nachrichten Ton den Fondor- 
ten ^8 Bernsteins, die meist aus Pytfaeas entnommen sind. 
Flinii)s sagt 37, 3: Fjtheas Guttonibus Germaniae gonti accoli 
aestuarium Oceani, Mentoxov^ou nomine, spatio stadiorum sex 
millium; ab hoc diei navigatione insulam abesse Abalum^ illae 
▼ere fluctibus advehi (succinum) . • Uuic et Timaeus credidit, 
eed insulam BatilioM vocavit. Dieselbe Nachricht, aber ent* 
weder durch falsches Excerpiaren oder durch Verstümmelung 
des Textes entstellt, wodurch der zweite Name übergangen, 
der erste an die Stelle des swoiten gekommen ist, ist die des 
Timaeus bei Plin. 4# 13: ex quibus Hnsulisy ante Scythiam 
quae appellatur Bannomanna abesso diei cursu, in quam ve- 
ris tempore ductibus electrum ejiciatur, Timaeus prodidit. 
Statt „quae appellatur Bannomanna abesse diel cursu*' ge¬ 
hen Hss. und oie jetzigen Ausgaben „quae appeliatur Raunom 
jna, unam abesse.** Aber Ratinonia, das Harduin für Benen¬ 
nung des nahen skythischen Festlandes halten will, ist ein Un¬ 
ding, das nirgends Bestätigung findet 5 andere Hss. und die al¬ 
teren Ausgaben lesen Bauno ma unam abcsse, Baunomanüf Ban^ 
momanua^ Baniomannia abesse. Bannomanna, Bantomannia 
und Mentonomon sind ein und derselbe Name, der Name des 
frischen Haffs bei den anwohnenden Gothen, wenn auch schwer 
ist, seine Etymologie anzugeben, da vielleicht beide Formen, 
Ton denen jedoch Mentonomon in sicherer Stelle vor der an¬ 
dern in verstümmelter den Vorzug verdient, den einheimi¬ 
schen Namen nicht treu wiedergeben. Aestuarium, das, wie 
das wahrscheinlich von Pytheas gebrauchte eine ICin- 

buchtung des Meers (ömr bei Tac. und Ptol.) bezeichnet, 
kann hier kaum auf Anderes gedeutet werden f die angegebene Sta¬ 
dienzahl ist oifenbar verdorben. Eine Tagsfahrt £ivon liegt 
Abalus, die kurisebe Nehrung, vieUeicht noch mit der anlie¬ 
genden Westküste Samlands, ohne Zweifel wieder deutscher 
Name, der sich zu Aßiiovoy oder AßCkovvoy, (marko- 
mannischer oder quadischer Ort bei Ptol. über der Donau) 
und zum Gaunamen .^veteowe am Bbein vergleichen läfst. Die 
samländischeKüstc n^it der kur Ischen Nehrung, noch der ergiebigste 
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DaTs Ftolemaens den Namen der Aisten nicht neimt, 
hSnnte scheinen, habe seinen Grund darin, weil er die Wen¬ 
den an die Kfiste rückt; aber er kennt das Volk dennoch, 
nur in seinen Einzelnamen. Sein Yerhältniss zu Taci- 
tus ist hier wieder dasselbe, wie bei den Swien; Taci- 
tos gibt nur die Gesammtnamen; Suionum gentes, Aesto- 


Fundort des Bernsteins, wird es auch Im Alterthume gewesen 
sein« Von der frischen Nehrung ist noch keine Bede; dage¬ 
gen als wichtiger Fundort die Insel Oesel {Otilia bei Heinr« 
dem Letten) erwähht. Osilia wurde im Munde des Griechen 
leicht BaciXtia^ wie Ey$y$la dem germanischen Nordmanne« 
Unrichtig ist Basilia von Plinius in der ersten Stelle su Aba¬ 
lus gestellt, anderswo anders und nicht besser suBaltia (4,13): 
Xenophon Lampsacenus a litore Scytharum tridui narigatione 
insulam esse immensae magnitudinis BalHmn tradit (ejus ma- 
gnitudinem immensam, et pene similem continenti, seist So- 
finus c. 22 bei), eandem»Pythei|s BtuUiam nominat. Pjtheas 
hat also die beiden Namen Basilia und Abalus > wohl als ver¬ 
schiedene, weswegen sich kaum Abalus für Asrius und als alte 
deutsche Form vonXlsilia wird erklären lassen. Offenbar ist 
ferner Baltia von Basilia zu unterscheiden und nach den an¬ 
gegebenen Ebstimmiuigen nichts anders als Skandinavien, wahr¬ 
scheinlich die Benennung bei den Aisten^ von denen vielleicht 
auch der Name baltisches (weifses) Meer stammt« Baltia ist 
von Xenophon auch nicht Fundort des Bernsteins genannt, 
wohl aber Basilia bei Diodor. Sic. 5 , 23: Sxvd‘lag 

Tljr raXatCatf (bei Diod. soviel wie Germania, S. 62) xitrayrix^v 
r^CÖg icji neiayia xata joy tJxeayoy i^ n^ogayo^evofiiytj Bact» 
jleta. eig Tavrtjy o xXvd<oy ixßäXXn ^aipilig to xalovfieyoy 
XTQoy, ov&ofiov de t>ig olxovfiiyrig ff tuyöfuyoy • • • rd ^Xextgoy 
gfvydyixtti fiky iy ifi TiQOitQfifUyji y]i<S(p, xofiiCenu de vno 

n^og t^y äytini^y igneipor * di* ^g ^fpercu npdr xuvgxa^* 
^fjiag t6novg. Hier ist Basilia deutUoh als eine vom Festlande 

g esonderte Insel bezeichnet und nicht etwa auf Samland zu 
euten. ^ Bestätigung gibt noch die Nachricht des Mithridatee 
bei plinius 37, 2: Mithridatea in Germaniae litoribus esse in¬ 
sulam, vocarique eam Oemcflam, cedri genore silvosam; inde 
defluere in petras (succinum). In die Umgebung von Ocsel 
kommen nach Ptol. die aistischen 1t>(r»os zu stehen, einst wahr«» 
scheinlieh die Besitzer der Insel, von denen sie sowoU OstUa 
als Osericta benannt wurde. Der letztere Name, zusammen- 

f esetzt mit ricta aus riks, Reich, wird Osenland bedeutet ha- 
cn, wie jetzt die Insel nach den Kuren, wahrscheinlich den 
wäteren Besitzern derselben, bei den benachbarten Finnen 
Gurresaar, Kureninsel, heifst« Die in die Augen springende 
Erbärmlichkeit der angegebenen Excerpte aus ^theas bei Pli¬ 
nius macht den Verlust der echten Nachrichten dieses kühnen 
Schiffers, die wohl noch manches Vortreffliche werden ent¬ 
halten haben, um so fühlbarer« 
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•ran genMy Ptolemaenft, ihn eKanzend, nennt die ein. 
seinen Völker* Unter den Wenden stellt er an die Oat« 
Seite der Gothen, bis zu den skjthischen Alaunen, die 
Arei Völker (3 1 6): rcJi' 3k elgrifUpioy alaiv ayaToXaco)^ 
vno fiky Tovg OvBvidag ndXiy, raXlvdai^ xai 
So^divcii xal Staväyoi, ukwi Tuiy IdXavvwy» 
Ueberraschend zeigen sich die beiden ersten Völker 
noch in später Zeit unter den Preussen wieder in den 
Umgebungen des Spirdingsees, yon Dusburg GaUnditae 
tmd Sudawilae genannt, }ene auf der West - und Süd-» 
sehe des Sees, diese in Nordost. Man hat auch die 
Starani hinzunehmen wollen, 2taväyo^ in 2Xavapo& 
nmgeschrieben zom Namen Schalauen gestellt, der aber 
bei Dusbui^ immer Scalowia, Scalowitae, nidit Sclayia 
oder Sclayitae heifst, also offenbar yerschieden ist. Die 
Stayani, die Nachbarn der Alaunen oder Alanen, sind 
für ein alanisches oder sarmatisches Volk zu erklären; 






Tbn Ptolemaeus aus Aria, Persis und Hyrcania wieder 
genannt. Die Galinden und Sudinen, noch in später Zeit 
die Tordersten Aisten, waren es schon zur Zeit des 


Ptolemaeus, aber keineswegs können sie schon damals 
am Spirdingsee ihre Sitze gehabt haben; dort safsen, 
4 af der recnten Seite der Weichsel abwärts bis an die 
Büste Skiren und Gothen, die einen schmalen Baum 


eingenommen haben müfsten, wenn sie zwischen sich 
und dem See" noch ein Zwischenyolk gehabt hätten* 
Beide Völkchen können erst nach dem Abzüge der 
Dentschen dahin yorgerückt sein, und wohnten früher 
wahrscheinlich weiter nordöstlich an der Memel, in ih* 


rem Bücken bis zur Küste über dem Pregel die preussi- 
schen Völkchen, die später an ihrer Seite auftreten, 
deren Namen, yon welcmen gewiss mehreren gleich ho¬ 
hes Alter zukommt mit jenen beiden^ bei Ptolemaeus 
übergangen sind. Dafs aber schon für diese Zeit die 
ersten Aisten nicht über die Memel hinaufzusetzen sind, 


scheint aus Tacitus zu folgern, dafs nur sie den Bern- 
stein sammelten, dessen yorzüglichster Fundort immer 
Samland gewesen ist* Ueber dem Busen, an den er die 
Wenden stellt, führt Ptolemaeus wieder die Völker auf; 
itdXiv 3k njV OveyB3ix^ xÖAttw^äPcu- 

xectyiTiy xarixovaiv^, OviXrat. vixeg avOj^Oaiou 
tl%a^ Kdgßijjy eg aQxxixiüTaroi. Hält man^otot zum 
Namen der Insel Osericta an der Bernsteinküste, OveX» 


tat zum Namen Willi bei Adam yon Bremen (de situ 
Dan. c« 223)9 der gänz derselbe ist, und mit den Mirri, 
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Nestors Mer ja am Rostowschen See, utid den Lemi, ci«. 
xiem sicher aistiscken Völkchen, genannt, nur deutsche 
Gestaltung des einheimischen Litwoy Litauei* •*) , sein kann^ 
-was auch Kdoßiavt^ von Cori, Curi zu sein scheint, so 
kann man si^ der Yermuthung nicht erwehren, da£s 
auch hier noch bei Ptolemaeus von aistischen 'Yölkeiiiy 
und schon von Litauern und Kuren die Rede sein müsse. 
So müssen diese Völker, die von Ptolemaeus nur duixh 
die falsche Einschiebung der Wenden an die Küste von 
ihren südlichen Stammgenofsen getrennt sind, zunächst 
nach diesen an der Ilüste aufgestellt werden; *) d^e 
Oveltai komnK3n in das heutige Kurland zu stehen, dar¬ 
über die^Üctoiy der Insel Oesel, Osilia, Osericta de% 
Mithridates, gegenüber und auf die Insel selbst, zu 
äufserst bis an den finnischen'Meerbusen die Kdgßiopeg, 
und die Ursitze der Aisten verbreiteten sich vor den 
Wenden längs’dem Meere von der Südküste des finni¬ 
schen Busens bis zum Pregel, aus denen der Stamm 
zur Zeit der Yölkerbewegungen, nach Aufgebung der 
nördlichen Theile an die nacnrückenden Finnen, gegen 
Süd und Südost vorwärts gezogen ist. 

m» Die Wenden und Aisten waren 

. die äufsersten den Kelten und Germanen nicht blots in 
Sprache, sondern auch in Sitte verwandten Stämme iu 
Nordost; an ihren beiden Seiten hinweg reichten von 
Osten her bis in die Nachbarschaft der Germanen grofse 
Völker fremder Lebensweise, auf der Nordseite Finnen, 
auf der Südseite Skythen und Sarmaten. Die Finnen, 
das grofseVolk des hohen Nordens, Anwohner des nörd¬ 
lichen Oceans von Scandinavia bis über den Ural hini. 
über, werden von Tacitus unter dieser Benennung in 
die Geschichte eingeführt. Seine Nachrichten aus dem 
Norden nannten sie ihm über den Wenden: Veneti . • 
quiequid inter Peucinos Fetmosqyie silvarum ac montium 
erigitur, latrociniis pererrant. Germ. 46-. Einen eigenen 


*) Dann gehören die darauf genannten Völker östlich hin<* 
ter die Wenden und sind entweder Finnen oder Skythen: iJy 
ayajoltx(ür€(iOi KccQicjjai xal 2^aJLoi‘, . 

•*) Fe/Ol» Tac., ^Cyyo*^ PtoL? F^nni Jom., der noch Tre- 
fennae nennt, ^XQid^iif iyot^ Proc., Finnai , Terfennas Alfr. 
Zu Finni sieht goth. fani,- abd. fanni, fenni (Sumpf), in dem¬ 
selben AblautsvcrhäUnisse wie ahd. Sasson zu Sitones, Lazzi 
zu Leti, liiti, sämanon zu Semnoncs (zziSimnones). Finni ist 
also deutsche liczeictmuug des grofsen Nordstammes nach sei- 
neu Sitzen an zahlreichen Sumpfen und Scen. 
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den Germanen und Sam^xen TeracUedetten'dlanim 
▼ermut^et er in ihn» so 'wenige als in .d^ Wenden 
und Aisten. Ueber ihre Sprache bat er nichts erkuni 
digt ^ *wir wissen^^ dafs sie nicht sur 'Sprachenfainilie ihrer 
rtewestlicben Nachbarn gehört» Um so dentlicher schiH 
dert er aber ihre Lebensweise^ als eine^ ganz* Verschie¬ 
dene Ton der der Wenden, Aisten und Germanen, und 
flsan erkennt sogleich das arme Jägerrolh (nnd l^scheri 
Tolk, nur dieser 2kig ist, ihm'noch entgangen), me ee 
die Nachiichtea aus allen Zeiten beschroiMn :' Fennio , 
anira fericas, foeda paupeitasr non anna^ mo» eqni^ non 
Penates; rictai herba, restitai pelles, cuMle humuef 
Sola in sagittis spes^ quas, inopiafexri^ ossi^sasperant^ 
Idemqno venatos yiroe pariter ac femktäo^ailt: passimr 
enim comitantor pjMtonqiiie praedae petunt Nec alind 
infantilras ferammi imbnnmqne suffogiite,' qnim nt M 
aUcpo ramemm nexn cont^antnr, hno Itedennt jorenes,^ 
hoc seanm recefiNtacnlnm» Sed beatitts erbittrantor, quana 
ingeme^ agris, iOabbrare .domibitt, aoas nlienasque forw 
tMUAa saetu^e rersare. • Securi odrersus bomnes,/ 
aecmi adTOrsus Lieds, rem difficüliman» essi^iiti: snnt,^al 
jllis ne t^bto qoideih opna esset. Geinu 46 «):^ 

Dafs jedoch auch aehon* Herodqt jon dem weit öaisi 
liek tmd südlich rdidienden Stammd Künde erfaaltm^ 
halra, Ton ihnen, wenn üreiKck nicht deü deutschen 
aammtnamen, doch die Nad^en einigOr Einaelrölker gebe^' 
ist kaum an hetweifein. Die Sarmatenweila er ron der 
S^tae der liaeotis fifarfaeim Tanneisen Weit nordwartn 
reicheBd (4^ 21), und meint^^teileiwt die Nordspitze. DaAi^ 
drar.die ^isnaten mkh auf den Ostküste der Maeotia 
wohnten, erhellt ans ^ üianjtig Woiges Snv^ag r# 
vot}$ ßaCiXrftovg xcU U^er den Sarma- 

ten, in welcher Bichtnag nicht gesagt, folgten die- 
BüdineUf wo Wald ud 8ee in den umgmnngen (4, 21.^ 
109), md an ihrer Nordspite ( 4 , 22) Bwdivafp da xaes^ 
TCq6^ lors ItQfitfj J^pos Itt’ 

enui^odop'^ Atard dk%ilp%gfiiiopäTtMXlvavti , 
\w ftQaq artTjUdmp äpifiop piftoy9a$ Svdaayiva^^- 
Hieao: kommen nocn Bestimmunaea ans 4t 123: 
tai di- (ij vitso X^9ß9f iovw 

nJaj^og ^oov, vniQ^ da %^cioijfiov 6rcr«- 

cayi^a^ oixiova$^ iwta^oi da ^l avriwp 

giopteg d^d Moutjtiup iuMjOvai ig V9]p 3^ 
fipnp xctleofii^fjp Mai^TiP* tota o^pS/u^ta xietai täde, 
Avxogs ^'Oct^oc, Täpcugj J^vgyig. Der Syrgit ist wahr- 
sdieimich sucht rerschiedea rom Hjrgis (4« 57), einem 

iS 
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Sbrnen^ 


NdbefliliuM Tanais^ der Oarbs aber nach der SdbiU 
derunff de« pei^ischea Hriegaaugs gegen die Sk^en 
(o* 12^ kaum ein anderer Flufs, als me Wolga. Tbra* 
aageten im ISoidlan^^ wolm. der Doa imd die Wo]^ 
ffie£sen» lY^Uei^.bestimmt.: %^pg itoXXdv ytalXdtov, 
^tSovOi dk:.d.itd (n.>22)t was sind üt anderik 

ilä jagende Finnen nach der^ Benennung d^r ßk^then? 
Die Sit 2 e der)Budinen fallen hienach in den Winkel nm* 
tchen dje kaukasiaehen Gebirge und dem. • kaapiacheit 
See, wo epimer idl^.Alanen auftreten^.die Wüstelanihrer 
Nordseite Mt .die..&eppe zu .beiden ^Seiten derionteren 
Wolga* • ^cn »dieae Angabe ypnider Wüste der 
Nörgelte der^Budmen UUst lef ^i^h^cn, dieses Talk auf 
eilte andere,SeiteiiBu setzenij e^a/westlicher. n^i..der 
Erzählung vanrder^ Anaarai^derjimg. Nearem zu. den 
Büdinea (o*^ i06k,i ^e eu lujbesiiiiw ist,: abdafs Siche; 
resi daraus /gefolgert werden Jidnnte^T Deberdne Wüsln 


hinaus, ^ noell^ih jQatriohtukig^ sind^.mm 4^ ThpM^eton 

\en:4iiT ** > - - »AK# 








(c. 22^ für :FiBnäBVQlker.^u bidt^l und ümei^itcltdia 
Jf6^a^Xi.af«os endär.Nördaeite.der königlidieh Sky« 
then, ein nicht ^^thisTkeo Yolk £ 0 ) , beiauziUen ? und 
nechamohernJChiieper'Wr dpoaidy^i, k'di^og för Idtop 
Ht»i <ru)ä(Hfi(3g SüvSt^nopicL iBy^Wtodenkfinntemannochiai 
dieeeu nach, der Lage vermnibeny denn von Deutschen«ist 
bei HerodotnochThicht eine anch nur wahrseheiniiche Spur» 
0 ’ Tom dedidkeiren Sohrilbtellerbiizeigt den Finnen»« 
naBien}nttr noch Btolemaeüa.;::iSit/krei stehen bei ihraxdetf 


Wenden.uitd.auch den voxderstenjAisten, de4)GaHhden 
udd.' ändineA südwärts nebeiiidea' Gtethen, Urkunden und 
Boranen alif\:^B'^sUeite ifec weiteren Weichsel« lAber 
kann hier der giuilse jSlordstamra/bezeichnet sein?^ Du« 
möglich« Nicht'.Finiicinj zeigten^ sich je in diesen Sdrt« 
chen^ aber wol^dag hier die >lIeiBsat!h der Skiren,' die 
man in den sdnsi to^ vollsländigeh Vdlkeiiafeln des Fto- 
lemaeus vergeb^^^w^V' 166)^ '^ Wm Ptdpmaoim die 
Nauien\ Suionea«» Aesim übeigeht 'ond. ihre Einzelvölker 
anCzählt, Isisttsichuu^^ da isr'Finneii unter denbbupSi». 
Völkern in Samataa nioht auffühit,* dieser Gesamibtiiame 


nicht weiter vfn vihm erwarten. Einzelnamen finnbeher 
Völker aber dnden sich vielLsicbt unter den Nordsar« 
malen, die ey hinter, den Wenden, nennt: wr drazoyU^ 
Kapeiji%at xcU ovg, Idydd^vg^ 

aoi. ä%a, yloaaat xai JiicyvQ^'^cct. Es ist schon 
erwähnt wordenes. ä7.167),, dais Sütmety Süonum,gefiles 
bei Tacitus filr eine andere deutsche Bezeichnung der 
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BtttthcheaBwflMiTmg Skaftdfataviefit snhalMi sei; erst 
nater tritt auch Hier die eigMlliche Stammbenennung 
Finnen ae£r In ^e Region der Finnen fallen, die Nameiu 
ilie Tadtns am Söhlusse seines' Barehes Ober Dents^land 
ttenjit: cetera'im falmlose} Hellnsios et Onio’nas 
ora hominiim^Tutasqney Corpora atcpie aHits fertrum ge^ 
vere; qimd eao, nt mcompemim« m medinfe reKequanu 
Was Tacitns tjir fHbel Hilt, neigt sich reriit rerstanden 
als Wirhliehkeit' in der PeleMSming der Pinnen* Der 
Marne Hetidni^ offenbar simt B^muine des alten shändw 
adien Mamens HUlevionesv sm hrila (petra, 8 j 
bong, bezeichnet Felsenbewohnerv in diesemorwehen 
Ijsge ohde Zweifel die Bewnhnert di^ obigen P.eb^ebiim 
der Kiölea 'imd folglich die ^pSieiien ßeridefinnen, * me 

S esefaiefeten Hletierer auf jenen H^en, neben welqhe^ 
Lwmen (am CVenas, al^ Kmir) Tom TiefUai^^'am 
botnisdien Basen genannt wdrdew^ die CbrfoMf desr Tai^ 
citns? *) In diesem letzten Grriizgebiete des NcMens 
^srird es and Acker; doch vier sehdnf bis hie:» 

lier, vo noim bis in spätd Jaluduinderte dunkles .Fabek 
hasa bg) die Küfade der Alten Vorgednmgen* 

tr. sa^iiOBn« ■.^ dejtitlich, wie die Fihpen^ un* 
tcrschcid&i sich* ton d^n Wehden auch ihre Südnachbami 
die skythischcn yö|k'er« Im stanoh Korden mrden die 
Anwonner. der S(eeh und des Meeres flacher und Jagerün 
üppigeren Süden streiften B^tch dureh die Steppen und 
vcidcrcichen Gegenden, diö aus Asien herCoör über 
dem Fon ms Eurinüs bis zur 'Donau reichen»' D^n Vol* 
hern dieser Steppen war ^e jfon Weide zur Weide ge¬ 
triebene Beerde zurNahrung'i das^elt auf dem W^en 
zum Obdach, döm Msnne das Pfhrd.unentbehrli^er ^^ä- 
ger. Durch solche Sitten 'raterscheiden sich Smihaten 
und Skjthch dcudich als Ymker eigner Weise'von den 
Wenden und Gemanen: domös fingunt,« . pedit^' usu 
ac pernicitate^gaudent (yeneti^/Germani); quae omniä 
S^rrn^s Vupt I in plaustro equoque virentibus» 
Gemjjr^ -^ß-^^vHii^yle^trixaXov-iäihj mätäi 
iaxi xai lun^axtüdrjg, xai tpißtij xat evvoQog^utgUog ,, 

lio^^deß /iß xa- 

Xevxt/Ut HU|f taXX' fy afuc^t^ai ol» 

. ip ■.diSm0$' uiv Sv yv^ixtg dtat-> 

sevptat. -if M tnnw d%tvreät ol- itydgBg' iiaov* 


j j 
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%a* ^auSflöWi aal tolrngoßuwtt iovttt^ utktai.ßitgf Mi of 
7fsnoi ^ . twxoi d\lad‘lova$ eg>9(i xcU wipßwn ydlc^ 
"yjxnofy* :llippocr« de^^ere, loci$et aqais^ed«Foe>ui9 p. 29i^ 
Dip ^ylhpiri /(d^r. Mrspi^xigUclie auf ihre .Stmiueinhet» 
.deutpude: (^s^iuifituipnp dieser ünataten Ydlher bpi dea 
finechen^ wie $akpu bpi.d^ Persern^) eradumeu schoa 
jieit.deui äitpsten Naohrichteii ans ihrer morffculändiadieia 
vom. hohen Gpbirgsstodi Qstasiena und der 
•l^achbarsoh^fl; der Perser und Meder ?srp8tlich über dem 
Pontus GmWihs nach Fur^opa bis in die^FÜjtohpn der Mit* 
leldoima ui^^an dip MdAdungen dieses Stroms verbreitet» 
iSxuiSyis ^4^v^iQi n.ejEmt; läeiu>dot neben den Baotrern 
pntpr den^yölkern de^ persischen Heeres (75.64)* 2dM$ 
ßi,OM ^ * %öv%0vg dii iwreeg 2xv^agl4fivj^ 

24ms ,hd^oy* oi yd^ lU^Mjttdvxctg rovg 

2dMg. idi 

Bi, in den weiten» bä>enen im 

_ jsn jdes J^spischen Meerps. auf :dem rüehten üfer dea 
Af4x^s (Jaxartea), iiber;d^. Cyros setetp, das Volk an 
bpk(^gen (HcrocL i, 204* 206), werden schbn.vor Here^' 
dot ein skythisches VoUfc genannt (J, 201): MaCifccj^Hctä 
nimy rov AgdZ^to notaiiov, a>w^ dd/ 
dyd^utp. elai de öitiyeg Ml'SxV9ik^^"Xiyovai 
todto xd Md'yog eJpäl. . QenaUere Henntniss hatten dio 
iGrieehen. Von den Skjrthen'ahtheilangen, welche vom Ta- 
hais bis eu den Donaumündüngen das Nordufer des 
schVarzen Meei^es besetzt batten; unter diesen machten 
sie iich selbst seit früher 2eit an mehreren Ptlnkten an- 
süfsig^' Die Skythen über&m Pohtusin mehreren Abthei- 

luAged (Ad,;}^dtdi, Katiagoh Tgaanisg, HagaXdzai) hie- 

fs€^'iV/ änheimische'rBenennung Skoloten ,'SxoJLiixO 
dcn^äfieiclieh SKythön vorzugsweise, königliche Skythen 
fiiiter iWen die mächtigsten und zahlreichsten (Herod. 4, 
6 « J^dV^Üi^sen Skolotenskythen, den bekanntesten, blleh 
^äler%e Benehiiung Skythen als Einzelnamp, und schon 
Herodpt mochte sie* allein für di^ wahren Skythen gelten 
lassen^ und von ihnen die östlichen in Aaied ameiten 
('4>^22): ^7r?p <W (iiSv^IvQxvip)>x6 ligd^ in}^^ 

*) Da 'Hprodbt Sk^kika' mildem fiSiais ,bsgrsi^t^*so kann 
auch dsr Name Skoloten aiclit ükw dsvBsv ausgedehati oder 
dio. Von ihm mitgetlieUte skyUiische Stasnin^e \ki 6. sj^auf vüdenat 
T4aU% des Stammes erwsitsi^.vi^deo^ die ou^rdem auch 
dadurch hlou a|s lokale erweist, dau sie dem Targita, dem 
Stammvater, die Tochter des Borysthenes sur Mutter gibt» 
Umfasst auch die germanisebe bei Tacitus nicht den ganzen 
SNimm, sondern nur die* Zweige des Festlandes« 
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^ 9 €Qaf^iho$ 6bi0v(nJnv9ai dXXo$, Jlitd f 

miifjtwy SKvd'imw dttoa%apreg, xai ovrkf a7r$^ 
mofisyoi ic wv^w tdy Dafs hier die Skythen 

im Stammlande ma den Arabee tind Jaxartes tu Verate» 
lien sind, geht aitt der Hicbtnng des We^, dexter be- 
•direibt, rom Pontua tu den ftsedonen (auf der Hoch¬ 
ebene Ton Oitaaien nach PloL 6> i6 nndHerod. l» 201) 
hmrrw* Herodot sieht dies in seiner Terschobenen An8ich^ 
4es Landes niefat^ denn er stimmt auch der Nachricht 
welche richtiger om^hehrt die Skoloten ans Asien 
ableitet (4) 11): tawidinatUXlogXdYog wde, fiä^ 
itata Xeyofiiym avvdg Sn^^ag tot)g 

-oitiovtag %r trj ^Aalrj, noXiftfa me- 
09wtagvno Btacaayeriwy, oixea9a$ diecßarvag 
teotafidy ^Agdlgea hti njy Kifufieglrjy* trjy 
fctg yvy yipioytcu mltrj Xiyeva$ td naXmoy 

mlyeu Kifift^iwy* Von den Skoloten aus lernten die 
Griechen die benachbarten Yölker unter ihren beson¬ 
deren Namen kennen, darunter das bedeutendste jenseits 
des Tanais, die Savpofidta^p Ton den Bdmem, denen 
in treuer Wiedergabe fremder Namen mehr zu trauen 
aetf als den Gritcnen, spater Sanuatae «nannt Die 
lirxegerUchen Jungfrauen dteses-Volkes g^n den Grie- 
chen^Yerantassu^ zu den Fabeln der Amazonen:, iy Si 
0 ^Ev^mnri%c%i ¥^og2tv&ijcSy, S rrepi njv Xlfivrjy ohie& 
^y Meuwtiy, dia^Qoy %wy i&yitfyttay üXXwy, ^av- 
fOfidta$ taXevvtm. tovriwy at yvyatxeg trrrtd^oytat 
0 t tai tai dMvti’t^ovai dnd ttSy ^nnwv, %ai 

§id%oywi TolCi noXefiloiOh iiogjty nttgS'iyoi iwci. bvx 
dlmmttQ^eyevoytai de^ftixgtg ay %wy noXefilwy xgetg 
Anatteiywai. Hippocrat. p. 291« Die Sauromaten 
nennt Hippokrates ein skj^isches Volk, und Herodot 
hat in Yerbindung mit dem Mythus über den Ursprung 
des Yolkes aus den Amazonen (den er 4» 110—116 weit- 
livdg mitdiealt) erfahren, dafs ihre Sprache die skjthi- 


^ Mufii man diesen Flufs, da die Massageteü schon anf 
der rechten Seite des Jaxartes wohnten, nicht für die Wolga 
' sehmen? So sind bei Herodot der eigentliche Araxes, der 
Jaxartes,und Bha in eins eusanunengeflossen. (VgL 8.95S, Anm. 3.) 

**) Er fahrt fort: toy ds|tdr &k fitc(6y ovm IjifovTi. 
fig iovC$ iu ytinÜHCk al (inxig^g ^ulxkoy t€UXt^>!fAyov $/a’ 
tperft’ nwicvxtu, ngog toy fin^oy toy 

«oi tSgre f^y auStjXsy <pMgnrtM, ig ds tSy 

dfioy 9 ud ßgax^oya ttacay tijy leyJr Kcct wo nJl^tog ixJtifdyfct» 
Oiogntna ist der einheimische Name dieser Jungfrauen nach 
Hero^t HO« 
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SilftAen. 

sehe (sholotifche^ sei^(e. UT):^ ipwpij Srnvoo/idw^ 
POfil^oyci Sxvd'ixfjt aoXotxü^ovx^ ctv%fj dTtdxov 
fflloVß ^Ttel av ^ijüfwg avvrjp' al ^Apmtov^Q. 

Streift man das FaDelhaftet die entsteUende Zugabe dw 
GriechenI ah, so dar{ man als wahre Grundlage anneh* 

. mm, äafa die kricgerischeB Sarmaten einen besondere 
Dialekt desselben Spraqhstammes sprachen« Herodot 
braucht in seinem Berichte über die Skythenliuidier 
Sxv^ai nur im Umfange von SxoXovok; die Sauromatent 
wie die Budinen, obwohl er beiden die skythische Spradie 
beilegt, wohnen nicht mehi^, in Skjthika:, Tavaiv oi mh* 
tajiov diaßäyxi^ ovx^^i Sxvd'txjij, ccjU’ ij fuiy n^tim 
zvüv Xa^lwv Savgoftazifoy iazl • • vnfQOi>xiot>^$ di 
%ov%l(oy devtiginy Id^iy^ MxoyzecB ov dlyo 4^ 21| 
zloi fdg ot relwyoi %iao%aloy ^XXijyeg * ix di zmw 
iimogLwv i^ayaezdyzeg oXxinpayiy zol 0 i ßovdlyoiar 
xal yXiieoTj %d uiy'2xvd‘ixijf zd dij^iXriPix^f^i^ 
t)yzai. c« iÖ8. bie nördlichen und westlichen Yölkee 
fib^ denSkoloten nennt Herodot 4^ iOO: foy dn^ 

tjiy^iozgov zd xazuneoS^^ Ic ztjy iMC^yaiay ^igoyzm 
cnoxhnrtexM ij Sxvd'ixi] vrto s^wztoy ^ya&dgeioy* 
fuzd oi Nevgdiy dijiydgowaywy* zeXev-- 

zalmy di MBXay%Xmiyi0y» Von diesen sind nur 
^Aydgoq^dyoi ^ ausdrücklich als ein Volk mit eigener 
Sprache bezeichnet (4) 106K MeXdyxi^^yo^i denen sk]^^ 
dusche Sitten, beigelegt werden, nur als nicht skyi^U 
sches Volk (4t 107« ÜO)* Die JVeupo/.werden als Vollt 
skythischer Sitten genannt; über ihro Sprache ist nichts 
bemerkt, eben so wenig etwas von der Sprache der V/et*- 
9vgaoi gesagt, deren Sitten den thrakischen ndi^om» 
mendangegeben werden (c. i04«i06)* Aber Aehnlichkeit der 
Sitten kann allein keine Entscheidung geben über dieAblumft 
eines Volkes, und da zu Herodots Zeit sonst noch keine 
Getan und Thraker auf dem linken Ufer der Donau wohn-i 
ten, so zeigt sich kein Grund, die Neuren und Agathyr- 
aen für Völker anderes Stammes zu erklären^ au ihre 
Nachbarn, die Skoloten, waren« Dazu kommt nodi, dala 
die beiden einzigen Namen, welche von den Agathyrsea 
aufbewahrt sind ^ auffallend zu den skythischen stimmeB, 
ihr Vdksname Z/4ydihfg0og zum skolotischen Namen 
^Iddydvqaog (A 76) und der Name ihres Königs Snagya- 
neidrjg (c. 78), der selbst als Skythenname steht (c« 76)» 
weiter zum BKyih\schen*Agicc7tei^gy ^A^mBidrig (c. 78), 
und wieder zu SnagyaTtlaTjg (i, 2ii), einem Namen aus 
dem Volke der Massageten, die vor ULcrodot schon 
Sbhrifleteller wohl richtig für ein skythis.ches Volk 
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UIrteny er yBut riber tewrimait li tt ewc h etäet (1, 916X 
yreü er mir in lemen Moloten Skytben iieht, mit siGn 
selbst im Widersprc^che, da er in anderen 8teH«n Skj^ 
tliien.in A^ien,. AmiHrgier*9k]rtben mit den ^SaiKreni neimt. 
So treni^iRrie die Agathjrsen dfihrfea rom ihren«dadichen 
NscUhoii die getrennt werden^ :ron denen He*- 

rodot Wlmdbeinlich nient ¥om Pentoa, aendern toh den 
thrakischen Ländern am Hunde erhielt^ db er ihrer nach 
den Hirakem, an ihrer Noidseite, gedenkt, und die im 
Korden des liiere bie sn den Enetem reichend für die 
BewohneV' der nn^riadien Ebenen za hahen aind. Ana 
dem, vaa er Ton ihnen erfahren konnte, lenchteC nicht 
vndentlioh berror, dafa andi aie Nomaden.'waren (6, 9)? 
wodg dd tTmovg wutiiay ^va$: Xaalovg äMty td 
« • fiixQodg di icai oifwdg mi ddvpatovg ävd^g g>iQeip^ 
^evyyvfidrovg di -dii üffun^a S^^tovg* agfitu» 

wfjXcnietp di ngdg %av%a n^dg htixw^vg* . 

Sdmn zeigen über deitf Pontnb, im Lende der Be» 
wegimg,' in welchem die webenden Ydlker in wieder¬ 
holte Strömlinge anf=> md abftathen, eine neue Völker- 
steUimg die näditten Nachrichten naiA Herodöt Vom 
Süden waren thtakische Völker tiier die l>onau j^gan» 
eea tmd hätten sich im eeffenüberlicMnden! Lande auar 


haiiBt za weldie SSeät, die Sarmaten die benaohbartert 
Skoloten in harte Bedrangimg gebracht r vovroijg ( 
fidxitg) d* vfftefop rroWoig «Büir ad^fjS^yrag nog^ 



^IctQov, n^tovq fiiy ia%tp • 17 re%iS¥ igtifila * ineita 

ot TvQiyitaC fiäd^ oSg ql^Id^yeg SÜ^ta^, xal 
ol Badll^toc Xe^fiavoi^xctl Övoyoij tp fiiy nXior 
pofxddagy dXiyoi ob xai yetogyla^ ini^^äovusyot* pov- 
€Ovg g)Mi xäiJndgd \^Qif;^fazQ^y olxaiy^ etp^ ixdtegcc 






t i HAftk Vlm i» ‘ 




^ Bab 'Sarmaten Unter AügiAtns' schon an den Donau- 
mündungen herumzogen, ist aua vielen Stellen in Ovids Brie* 
ten. |dU TiAtii bekatnit. Sie streiiten seihst mb $ene Stadt: 


"iT«vri 1 I V.i41 iTi« 


Ihxta sit haec «piaqiris inter Orajosqne’Oetäs^c, 
.A fsalä^pacatu phia frdttt^ora Gen».' « ^ 
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to€ Taydtdög^ ml wmß Bopw^iyws neSta. 

^ ydg n^o^Qtgtog niou dn6 F^fumag ^g 

Kctcnlag mdtdg tjy iaßgy^ vnif di %iap Pto^o^ 

layiSy eX weg ohovair, ovx iapuy* 8tr* 7> p* SÖ6. 
Strabo» Tvf$yiimt^ (ai* Tv^^witat, Tu^geyiuUf TVpor* 
fivui) sind Tyrageim von Pun. {4) i2)^ Tv^ayyl%ut> ron 
iHol. (5) 6)i m anderer Stelle (S» iO) TvQtPfyitai 
udttti^) genariiH# Mit den Samaten sind euch yoh den 
ttudineii« ihram :Nachbaryolke 9 in denen man haam ein 
anderes Volh erkennen kann, als die spateren iJanen, 
mehrere Banfon'nach Westen Yorfferückt, m sie von 
Ptol. noch nitter d^ alten N^en Bod^^o /, Ton denen 
die ogn B^dijyd, Bovdjjyd Vindob., benannt sind, indw 
Näe a0r Bastaraen, oder unter dem neacrea^^jp^vvoh 
d» i. Alani, aufgefühit werden, sind wahrscheinlich^auch ^ 
die Wgovywyaüayeg PtoL gekommen, die auch Oupetj* 
yovydoi Zos«, Böv^vyavy^i A^ath« (verschieden ron 
den Sargenden) heüsen, yiellet^ der Ton den deut¬ 
schen Nachbarn deutsch ^fornde Name Oi^yoi, den 
Strabo gibt) und aulser niesen wohl noch eine bedeu¬ 
tende S^aar kleinerer Haufen, die meist weiter unbe« 
kannt nur bei Ptol. aufgezält sind neben den sannati« 
sehen Haantvolkem und den Resten .der früheren sky-» 
tbischen über. Aw (auf seiner liarte zu sehr yergrdfrer- 
ten) Mae^s (d, 6): nag^'oX^y in^ jtiiev^y ^ijg Muui^ 
,udog, *Iä^vyegt tcai rw^okäy^oi*' xeuiydoti^ 
t4oy, oX %e [d/4.a^6ßiO$ xaj ol^^lavroi 

Zuhöchst .un Npiden« über den Hauptvölkeru', ste* 
hen, darunter yielleicht^auchFinnen: Kotqedizai xai 
SdXoi* ^j4yd^^Qaoiim.elTatf^A6§€Qef nai 

FlayvQlzai. ovg^ Sadagohzai JBoQOvauoh^X 

4 * , 


8armtUictt$ nui^Qr ^Gellcaeque frequentfa gsntls. 

Per madias ul eqips i^ue reditqua*yias« 6,f| 

^ pen Istrum 

Stn'dula 5ate*oma^ plaustra bimulcus agit. S, il| 
Protinus aecpiato siccis Aquilonibus f stro 
Invebitur caleri barbarus bostis equo. S, 101 
Tbreicio Sc^hicoque fere circumsonor ore. 3, 141 
Jam dldici Oetice i3armaltc«qiie loqoi. 5, l3v 

*) Also nicht Tjre-getae, X;p'as-geten, sondern ^rag-^ 
etae (wie Massag-etao) , Tyraag-itao, Anwohner des ^T^ras, 
Sarmaten am Dniester« 

**) Dieselben sind *Pd^arso> yop Ptol, yon der Ostssite her 
in SkytbUn innerhalb des Jtnaus genannt (6^ 14): Ir* dt irc^/xlr 
tui dyatöXiKiini^ %oü ntfydg^ ^jpd^aSzss* sOf 
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^P^ahay $3^0, iai 

0 %Q%^ oSg^ Ovüßita^eg^j uai ^'JSpa^m i teml vnd 
Mi^ OvÄßl^yag vcuy ^jihxvvw^ SrBvpyo^. 

Weiiüi^li«l|.iii dm Umgebangm der Deulsdien md Wen» 
den: vnd'^wig Oveyioag^ lki^ 0 yeg^ ^bnfot 
p«*?0«'.s>62fe;; Aaiihaptg: vV cSg^ 0 mqv¥09v^ 
oLwvag* - - 

Ziviftcheii den Ham^olkem selbst« Imd in Sfidwmt 
unter deutscbmund dakiseben Yölhem : fwta^ di %wv 
*JtX 0 VPWp uai twy ^Afio^i^lwyf Kapltoyug^ uai Sap-* 
yau^oi, uai ftapd %^y iniaupoq>ijy %ov Taydidog nro- 
a 4 mov 9 ^'Og>Xiayeg'^ uai Tayalua^. ovg, ^'OatXoif 
^Pj^^olaywy, de my ^A^afy^ßifoy^ uai 

%iüy ^Fw^aXaywy, ^auakayotf tuti 
uaijuiXtv, ^leua^ Ilsvulvwy uai Bactepwpy Kag^ 
ftiayoL VTfep ovg, rtjoviyoL eha, BiädriyoL 
/uerol«! de Ba^egydSy uai y^ta^oXavtoy, Xavyo^ uai 
vnip td Jdta opv, ^Aßadouoif Navapoi, rtapd 
uiy uiijy Bvufjy iifiyijyy Tagexuadat. mgd de tdy 
^AfjtXXiiag dgoiJay 9 ei Taugoauv&a$. vaS di^TOvg 
Bamkgyag di Acatipt, ^ avwdgf 

Tvgayyl%a$^^} 

Oli^ Zweifel finden sich darunter Beste der Y5b* 
her 9 die Herodot in den Umgebungen der Skoloten ken¬ 
nen lernte 9 Tielleicbt nur unter eiferen Kaknen; die 
Skoloten selbst^ iiir die durch den Gebrauch, der Grie¬ 
chen der Name Skythen fiiaaelname geworden war, er¬ 
halten sich nach dieser Yölkerfluth noch selbstständig 
unter den Uebrigen« Noch nennt sie Strabo- nach der al¬ 
ten Benennung BaüiXeiOi^y und die Inschrift des Grab¬ 
mals des T« Plautius, der unter Yeapasian diente jScylAoe 
neben Boxolanenund Bastamen (Grut.p.455* Boeckh 2-1^. 
p«82): RkgibusBastabbtabch ut Rhoxolahobcx filiosDa- 

^ COEUft •. snSPTOS BSUSIV • • SCTTHABOn QUOfUB BEGK A ChB- 

> »> 


4 ; • 

^AtaroL h dar SchreSmng veriiBt sich JB^vrro* und 
*pDßacxoi wie ^ßovMdovyoy und ^^odovrer bei rtoL in yer- 
schiedeiien Hss. und Stellen (vri. S. 1651 ; welches für diesen Volks* 
namen die richtig^ Form sei, bleibt dabla eestellt. Das Völkchen^ 
das dadurch einige Bedeutung erhalten nat, weil man in ihsa 
die Preussen su entdecken glaubte, ist neben den IdCayoi^ 
WOXU der persische Name Aiartis bei Herodot su halten is^ 
wohl ein Sarmatenvölkchen« Nach den gegebenen Bestimmun« 
gen wohnte es an der Hama« 

Al« *Iß^myiSf Xcdlayes ; JDr^ortfl "ÖUvkmf 

Jhfsefcmhu« ( 
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Bhj[then4 

« 

SOBTElfU fCmiSCmllSl] MAB BBr.üDTItA doMfl^CtBirtK OPST^ 
nioiTBiMniMOiHi^ * • in der Inschrift des 

Protogeaes^'. deren Zeitalter nngewiss ist^ Sxif^ai als em. 
seines Volk mit Galatern fBastanien), 8kiren,>l%i8amateii, 
Saudkrateh nnannt (8. 61^ Dasselbe Volk bMeiehhetPto- 
lemae^rwa&scheinlich oder 

seine ^JtXdvyoi Snvd'at sind Alanen. (8. diesen‘^mOn.) 

Nachdem ^die Sarmaten die Uferldnder des Pontns 
fiberschiremmt) drangen^ sie selbst hoch in die FlSohen 
der Mitteldcnaii Tor^ tob woher schon Herodöt Ton no¬ 
madischen Sigynnen Hände hatte) die inawisehen den 
Daken gewichen waren. • Zwar stellt Ptelemefeus nnter 
den groTsen Völkern des Osdandes über der ^ Maeotis 
mit £n Roxolanen^noch Jasyger auf, nennt sie aber in 
der Vertheilimg der kleineren Völker in di^- Zwischen¬ 
räume der gröfseren nicht wieder, sondern nur die Hoxo- 
lanen. Sie waren, wenigstens die Hauptmasse des Vol¬ 
kes^ über die Karpaten gestiegen,^ und-hatten sich an der 
Donau, in der. Nähe oer Quaden., niedei^elassen, wo 
der G^graph sie unter^ der Benennung ^la^vyeg Meta^ 
v&c%ai^ anutelk,. und ihr Land mit der Donau, Theia 
und dem nördlichen Gebirge Scc^fietttxd dipn) um- 
edhreibt (ö, 7)» Die Zeit dieser Einwanderung läfst sion nicht 

{ (enau bestiminm. Strabo nemil .dio Jai^ger npch, viel- 
eicht aber, was tm ihm öfter geschient, aus älteren 
Berichten, hinter den Karpaten; zuerst auf den den Da- 
ken ^genommenen Flädben PitnniS '49 i2* sttpeHora au- 
tem inter Danidnnm et Hercynium saltum usque ad Pan- 
nonica hibemu^Camunti, GFermanorum^e ibi confinium 
campoi ei pUttsk Jazyges Sarmaiaej montes vero et sal- 
tus pulsi ab Us Daci • • tMent*) Die Itotolanen, iUo- 


*) Diese Donausarmaten weiden von den Bömem eis die 
nächsten und ihnen bekanntesten spater Sarmatae ohne nähere 
Bestimmung genannt, wie hei den Griechen die Z'aroAero» vor« 
augsweise £xv^ai, und in diesem Gebrauche steht Sarmatae 
all 'Eiiisalnaine neben* Boxoloni tu 'der^ oben beseichneten 
Inschr. bei Grat. 453: motum orientern Sarmatarum compres- 
sit. Beglbus BastarnarSm et Bhoxolanoruni filios Dacorum . • 
ereptos remisit \ .) bei Spartlanus: audito tunmltu Sarmatantm 
et Boxolanornm.' Adrian, c. unter den Namen der Völker 
des markomsnuischen Kriegs bei Capitolin. M. Antonin. c.S2« und 
desTrirnnphzuges Aurelians: Alani, Boxolani, Aermdtae, Frauci. 
Vopise. Aureim». s. S3i Darum nennt die Tabula Beut., ob¬ 
wohl sie Boxolani eei^, Pannonien gegenüber nur Sarmatee, 
u^ nasbher ist das Volk inunoe Semstao, irar von Tlicmi« 
stlus (ed. Dind. p. OS* 6S> wieder genannt# 
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Tacitaty* bUabm an 

tiaehen Kibte« Jmcadani Sarmmi^ sind in der .Taoida 
Peat» an die Fbbte.im Werten dea Taiais gestellt; sie 
edwiafn jedeeh iiladi dem Abzi^ der . Jazjnj^ den 
I>ODanmtedn|i§eii näier geHidit ra aiem.. Sie &elcni.i]ii 
J. 70 nach ehr.* in -Maesien ein 79);- dast 

aeblofii'Adnan Priede.mit ihrem: HÖnige /Spartian« Adn 
C. 0) ; Jasjger, die jsn ihnen riehe n n saihen, ni^e'der Weg 
dnr^ die römiaeheJEhnarins Daeien (Dio Caaa» 71» p* lABSj. 

Nach Ueberwifaigiing der Sholoten derck die 6ar< 
maten ist im Westen in die Stelle des Shjthennainens 
der Name dar Sarmaten eingetreten ^ bei' den Bömarlk 
selbst in weitem Yerkrekang als diese reichten^ wüirend 
der andere bis an • dm änfsersten Grenzen der bekanntais 
Erde snrückwieh t Scjthamm nomao nsqoeqüa^jae tram» 
siit in SsnnaUs • •; nec aiiis ^risca Uia durant ^ppela 
lado, quam qui txiremi gmnum hatum 
ceieru morUMmi 4egmi. FHn. 4^ iSl • weimatt> in dan 
Tabola Pent. Snani, Sasonae (Svrjßoif Sdmreg PsaLV 
Nomadan hinter dem Aral,, noeb Sarmaten heifsen, nnd 
Ctardns sogar die Terhehtte Behauptna^. aufstellt (7^ 7)) 
genst band procul Thvacia sita, ab Oriente ad 
aeptentrionem se Tertit^ ßariMlafifisiqua non at quidam 
credidera) finkiana»- sedport etl. Abm Ptolemäens debnt 
Sarmatien^ obsabon er da nordwärts nnaigentUck b» m 
das Nordmeer erweitert» östlich nicht über die Stamm>^ 
sitze des YoOiet aus; das europäische Sarmatien reicht 
ihm von Germania und Daeia bis znm Don, das asiatische 
Tom Don bis*zum Bha, zur Wolga ^ von ^ non begingt 
Skjthia, über die Flachen hinter dem« Aaspischen Meere 
bis an den Imaus, Snv^im ilj ivrog vov ^Jb^aov, und noch: 
jenseits dieses Gri>i^es über die Fläcnen Hochasien» 
SmiStla ij ixtog %ov ifMOv bis, Seiica. Da die Ton den. 
6 k^en nach Herodots Zeugniss nicht yerschiedenzün* 
gigen Sarmaten auch nicht einem yexsehiedenen Stamme* 
zogetheilt werdeü können, so ist anzunehmen, dafs yon 
den Grenzen der .Seren Ins zur unteren Donau ein und; 
d^elbe Gesoblecbt ausftebreitet war» was durch die im 
dieser Ausdehnung wieoerkehrenden Namen Bestätigung, 
erhalt. Ortsname am Pontus^ ist aus demsel¬ 

ben Strimne-mif Tofivoig, deUi N*tnen der.Massagetcn- 
kdnigin^ die <]iyras bekriegte, und ^nagyaneidTjg^ K5- 
nigsname der Agäth^^en über der Donau ist vielleicht 
ganz eins ,mlt! Snagyanlcfjg^ dem Namen des ^Sohnes der 
Tomyris. Agatbvrsen zuerst in äiebonbürgen, später am 
Ural» werden auw am Imäus genannt; titfopoo# und ’bVa- 
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Skyßh^ 


l^Slkeniaineii an denuelbra'^OcMrgei 'ihiden sick 
awüm Westen wieder^ dieser in der Benenrong^i^a^a^g 
bei den Pontasskrthen^ und wieder As Volbs« 

oame am Ural nnd am Tanais (PtoL StrAxA. Wüfkdkr 
mid Dnbcstftnmlheit dnrcb 'Attsdebnnng auf Ydlkcr rw- 
sÄiiedener Stimme* kam in den Gebrauch des Namene 
Slgrthen erst) als man seit dem 9« Jahrhundert angefan« 

S en hatte ) die yerschiedenen Ydlkermassen der Gotheny 
armaten, Geten, die von dem ätean Lande Skythiha au» 
ins römisdie Gebiet einbrachen, geradezu mit einem Na¬ 
men Skythen zu bezeichnen {Pollion. Claud. e. 6* Zosim.)* 
Aber wer waren nun Jene Aten Skythen und Sarmaten? 

Man hat in den okythen Finnen zu finden gehabt« 
ans keinem andern Gründe) als we(^ der Aelmlichkeit 
der Namen Tschud imd Skythj^J gegen ihre Anknepfang 
mim nordischen Jagervolke spricht sonst Alles. Niebuhr) 
der die Stellen Herodots fiber die asiatischen Sky^en 
nicht beachtend) den ursprünglichen Gebrauch des Na¬ 
mens Skythen irrig auf die Nordküste des Pontus ein- 
achränkte) sah in mesen pontisdien Skythen eine Mon- 

S olenkAonie (KL histor. Sehr. S. üBdff.)« und fimd Aa 
ie Torzüglichste Stütze seiner Ansicht ^e Stellen des 
fiippocrates de adrO) loois et aquis. p. t9i: novX'fi onniX** 
jtc^as loimSr rJ nai^ 

l'oixe cwtd, wgnsQ ed AAyvnttov. (p. 
zd A'dsa avtiwv na%ia ic%i ncU kcu 

\ßlp(wd‘Qa^p ^ivygd nai äropa^ ai re noiXlai 
naaiwp miXtiwp at %a%w. ov /dp olopte vtjow dret-- 
%riQaivBa9u$ ip totavt^ ^ tmi Spr^g^nct-- 

vMtdai, dXXd did^ nlMXrjy %b %a4 vjqv adguta 

md za eldea liot^ dXXvXoiCi w wd %% ÜQOtpa toTüi dp- 
ceci %ai xd &nXea xoiai di^Xein» Mit Niebuhr diese 
Züge, diese gleichfdrmige Korpeibildung nur auf Mon- 

S olen anwendbar zu finden, gestattet aber keineswegs 
ie so oft bezeugte GlAAiheit aer GestAten in den Stäro- 
men des Alterthnms in ihrer ursprünglichen Lebensweise 
und Abgeschlossenheit} vergleicht doch flippokrates 
selbst darin die Skythen mit den Aeg^ptiem; er utte sie 


^ Csud ist offeAiar di^ B^eniiung der Finiiao bei den 
Slawen; Prusi nannten sie die Aisten) Nimci Ae Deutschen« 
(VgL den Namen Prusi.) Dafs sie aber mit Csud auch wieder Ae 
nomadischen Skythen heseichneten, ist unannebnd^) und^ un* 

S laublich) da(t aer schon im hohen Alterthum weitrerbreiteto 
ame von den fernen Wenden ansgegangen, darum satue Er« 
klirung aus laneni unstaMhaft* 
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ifiif Mm* 

aMh den GemaiM Tergfoidiett» an ifeaen äietA» 
GlelcUormigkeit «c^dem müMen, n^enn er sie geseHeti 
Ütte^ 'Vie Ta^tna a(^ mehrere Jaluduinderte luch ihiia« 
c«roeriimy qämu|aam in tanto^ hominam nnmei^ 
idera enmiEos« GMm4 4* Die MongoleBt .deren «rspnii^ 
liehe 8itse die:öslliidien E3>eii4n und Abseiihun^nJlo»^ 
esiens sind, honnen in se hohem Akerthum. noch.siebt 
herbeigezogen w^en^ sie siBd: er^ in spaterer fosi| 
wdter als die Xönien, ans ihrer fernen Heimatb 
nmdi Westen Terffe^brangem Dhd; es bleiben nodi dib 
Falle, dafs die Mythen einen eieenen Stamm bildelei4 
nder den grossen .benachbarten Stiuneiien« dem persisoin 
medischen oder dem turhischen zngezähk werden müssen« 
Waren die Shythen eia besonderer von ihren Nachbarn 
Tersebiedener Stamm, ,so müCiten .Tpn emer so zahlcek 
eben Kasse noch JSeste rorhandea aain, and rieb, .wemt 
Vollen.in den Flächen ühd Nomadenssepmn 
Terabwindeii. kfpfH^n^ gewiss in den ntächligrii Gebm 
fTf^des Westrandeis Ton Hochasien haben; dock 

em.liaana wehneairmr.TOriiea ni^ persen» Bals'^ahmr 
^e Shj^en anX die Seite der letzteren' md aleUen simcn{ 
daifir zeigen sich ^riaende überwiegende Qründ^ , 

1. Der skymiswe Gdttergknbe ist' identisdk.jinpdl 
dem mediscb-peiriaehem Yon, dem. alyriiischen sdMlbl 
Hepodot4» h9: /uiv fiovvotig rodgde ildwd^^ 

Uotifiy fiiy liü di %b nai Fijp^ 

§Utpy%^g Pijv %oy ^i6g etpai yvpaXxa’ 6i 

90 v%ovg ^AnoXXwpä re xai evQavlTjp ^A(pQ~(S'dt^ 
%tiPf aai 4tpvvo:vg pAp nmprec 

öt ^icvd^ai pepoiitxaw oldi ßaatXjiiot.. JSxv^af. nai 
JIo0€iSi(o^$ diipivffu ovpofid^€W^Ai.2Kvd^iiJ%i'l0ti^ 
uep Taßi%y Z^vg di d^9waw roser ypoifiny wtjp 
iwifp xaXierM Ilct'ftuZog* 1 %' di ^Ania* AnoXXfaP 
oi Oiroavoog^ trdfmpirj dil4q>podpp] lägtifiTtaütt* 
no 0 tidi(ap di &ap&jiaoädag. dyäXfiata di roi ßiOj 
fioyg pal prioyg ov poiil^ovat^ noiieip nXijp ^Agni^^ 
%ov%^ di PÖßitova ^0 Von denr persischen derselbe 
i, 15i: Ili^aac di €^da • • ayoXfiaTa uip nai prjov^Tmi 
ß40podg ovx ip po^tg mn^fiipovg idg^ec&ai , 
pal täiai npuyai pmgirip inupigavüi^ cJg [jiip iuoi do^ 
pieh OPI ovp dp^gißnoipviag ipdfiiüap r<yvg S'eovg, rctr^. 
dfpeg x^i^^'EXXrjPB^'y ewa^.^ot di^POfiiCoua& 
htt td vtfpjXotaTCt twp ovgiiop apaßalvoptsg, S^oidg 
fgdeipj rop PVpXoy napza %ov ovQapov Ala' paXioP%e,^ 
^ovdi di ^Xtta pai atXiqpTj pal yfj^pat nvgi pat. 
vdat$ poi dpißOiüu wvxoiQ^ jiiy djj ßpvpo4C$ dv^ 
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Sk^tisfk 


ßvkiy^ nct^fi 7^e ^AeovgUov fia&oy^ koi Agaßif^^^ ua^ 
iAovitt dk‘Aüavgici, mv ^Aq^gcaSirnj^ M^JUtta* ^AgiißuH 
^-AXkrm^ nigccu di Ml^gaiK < jDie bMdefi *am mew 

«feett li^forsteliexiden Gottheiten ^of^^ytlien waren 
alia^.i^esta^ das^Feuer^ «wie 0?id lehrt: Nec tn afiaA 
ITtttam, qiiam> tintig tntellige fla mmtm* FaBt.’^« 

JlMc^egi AenYateTj der AUgott^ 'Zed^ in meeUC 
eener InterpreUtieni * i Bei den Perser» gedenM Öeredot 
des Feuers nuii iuiieiiijdäi £lemeiii;e)n),i9fare*eeiner 
jdemii* Auszeiclmaisg m erwähnendafs äher bei ihnea 
«sdiv dieselbe Ranyordenng Statt hattd, <wfe bei den Shf«* 
theii> erfahren Wir\dareh Xeaöjidion? ^ Kvgog di iXd-wy 
eixade,^ xai naogav^tmti^og ^EtTrUpTauxg^a^ xcctAit 
xaü %(Hg äkko^ &i<^, iigfiaxo 
sssffr« inai di aig^Xdw^d Kvgog, 

nwK piv %^mvy ßaaiiaSf md 

eSf^triW äJiiff df fKxyö$ * ibid» 7i 6* '67- 

An«äi die skythUwea rBeoeimun^n ddr Gdtter ernakewi 
eoBiPersien Bestitij^aliigiuBd Brlautensiiw#; ebne 

l&imsdi ohitfr zwischen Ci^ank und Bartltiä| und Taßlupa^ 
eine Insel an) där Büste von Perais y -Ton Ptoteraaene 

ste&en.mit anderer Ableitutig aus dem- 
sdlbeA Stamme neben litßitl, und noclv ist neupersfas^ 
tätidm. lea(dttQnt>glänBen, ^rwixxa0»i l6uch^ 

Wia, ^ glänzen mach^ db^i dessün' 'Erwäbx 

iü L»’, ^ Nj*; \ - ♦. 1 

« ' 


r' ^ ^ 'Bn l/Letiißdk Ut t9b, dir B^Vtie^fäbäiiQbiii ron 
e|Üdäden> erklärt: a^^oehdens» üüläii^atitv l^nmmansy 'eale- 
^Mlaii8.,>>oandeüicians et perpoHens ’ld’iiiitorefen,' ut digm §dS^ 
aivauilnni illumii^insy UlastranS) ctiäib c^sfbeiens«, yel inceoA 
4^ii#i-ämh'urciiS foff dar ahg^leiSele.hei Bichaidn 

soiü liumifoi^y (i^esprendant, lydUinU daasliag« brilliant» 
hpght, shinii^, glitteriOjg, illununa^ng. ^ondiA Zwar konnip 
inan, da IXctipcrsisthcEx^oicHün^ ^ter^rTcnuis sci^ (wie 
aus dem eend;. ap :^a(pia aha^ V^sefX» älteres tap'vör- 
äussetzen; allein bei der Zusiammenstlthhiuii^ der Bedeutunr 
d«^* genebenen TV^rzel mit den Namän I^Uiv Tabianäi wird 
iah au^ schon ßär das Altertbum a&zunohMen sein ^ nnd^ darea 
violldHdiC^ das^ Verba'/sWta mit "kimaam iWuss^okal (igae 
malere, .rubere, MenioskM to warm wüh to reddeiHv bliisb^ 
' imtersc^eidexi, und diesem erst ein älteres ' 


Richards.) zu 

tolerzulcgcn, und weiter zp vergleichen das lat. tepiduSt te» 

f erd^ slaw. teplo (warni, heifs, b^antit i^us den Namen Tepely 
iufsVon Karlsbaa, tind TepliU), ’sadUir^tkp flucere’, eollu- 
strsrS;^ calcfaccre , ürere). Hieher kddnten oann auch die 
perscsshen Namen^ TAjta s Stadt in liyreonien bei Strabo» 
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mmg Btrodol 

gehdrt in desselben züPar.dauch anderen Spähen ax^ 
2>er enck noeb der neiip^raiaclien als bdiä^ * Hcroj. 
dot kat dek in der Schreibimg SaneSog vi^ekdu dew 
grieck# jnxTMa^acooaiie^ext^deii ’SsmenBabaif dinessar^ 
matisckaii Köiugs, pennt Jomandes (c. 64* 56)^ webei man 
sack erinaiarei dals anck Wuoten dentaler Maninaiiane kt. *') 
Eben sa^ba^egnen nodk ^ übrigen dtfr^kioUM Cffitterk 
bni'id 


S cstaltdn bei:den persis€kdn..Ydlkern« Ded'Yekrebrab^ 
CT £k*^ bei : den Persern i erwähnt nock i 



hiei di nQdg %d\%m^Ti9 ncät 

liXoxavmoc^ ermita bba qiJIo*:^ 

9 ai%iacav %iivg hinov^ :^Eivu%a Cfpatoey^egf eJe 

^Tffi^aaf^o oi füiyoi^ jTtoimreetfi^ ims 

da Taxidta dad^ ra a(>aoay: ad xai F^jP^^liiaxtro 

Xoaag, 2iai'3‘eoug^^ffldig:\.iiÄA. ii 5* ^der Yer^ 

nmg desLBIiuisvbei deniKärmanietna^'^dletoiniAlteA oad 

Sprache als ein peisisch^iiledischeB^ .Tolk^b^Zteidm^ 

den» .Stedbo 15» p* 727: ovw ie 'dvmtai 

nep nai 4^ßaif%M (im Texte i^tatdudb op* ijtipera^ii 

goyroi), cai!. pay0y; Btt;de4)PexMnrtt'ii«^^ 

visiht. %ßniam%K and jsCinid' Üm :ai^ea| •l'kie^p des 

Staniihes in grofserem Ansene^, wie auch Poseidon, 

Qauiuaoadag (in der ersten Hälfte dem p&P5.* Tölft*- 
^ --- - 

mYsr4 



sern zei 
den S 

d^ , , I 

Genamgk^^'tf .djk ^ 


i Wie «K^niJfetfee 


j > 


j;.— . 


n 


1 

r\ 


f ^ 

' U'l'.l 


Tcrrov^oly Teanij^eoh Vdll^r iir4ls8feii ixdä atallddiAbeiTtob,* 
gikörca/. r ,. ..l ^ - . .-,m V*U i:. •. ..)/' 

*) .Bftcbardssn bemerkt In tbe *std PeftO^, ^1-' 

led tiie Peblevlv sv tfae lakigitagt<ef tkS ^ tlds 

is giren way4>f exoellentstdieMresBe f^, wlrM'^eT' wot^ 
ship. as tbc Patker and priiiicff|ite. oi aÜ tbitigs« Das Wert dürfto 
in das Pehlc^ri, wie se riete «nden^^ aus dem AltpörsilSben mnf- 
flMsxnraen, und hier also der'alte persische Name del Alf^ottes^ 
Bmh, i9a6«9, wie bei den Shfthen, den sebon der lik^isus mit 
dem Feuer Tereinigte, aufbewabrt sein. . .r 

•*) Auf Agatbias AutoHtät"allein , der die l^erscr (2, 2^) 
B^loVy ii’tSp*HQaxX'fa, xcu*Ayntti^a Tiy ui(pQoJtttiy 

verehren läßt^ kann er ihnen nichtViu^esclirieben werden. .Von 
diesen Namen sind Bel und Aiiais' sicher nicht’ porslsch.^ 
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einfaok uit^ den Eleiiientra>^^ ao*elellt eweher 
den Glauben seiner in3rtluaclien ^rache en^leidend» 
SjXtcig und issXrivri iü dieselbe ;B,eihe,: oliM'dcs Namen* 
und dea.s^^ Banges , des • ZQ' gedenken,*) 

Sivährend'er . die aohwestexKeke Gel^ mit ibrem einhei* 
miacben Name^ MLcga für Mi^QH **) geschrieben^ strar 
nennt9 aber sie sonderbar, weil sie aacb bei den- West-% 
Baohbarrölkem verehrt wnrde^ iöt eine dort ent¬ 
lehnte Gottheit aosgibü Sihbras imd Mithri^ bei Hero- 
dot ijXi&QAxni von •«welcher seine mtfiga nicht 

VerscWdm iat> sind., wie^Freyr ond Fveyji^ der Denu 
scheu, Be|^.tind Belisanä der Kelten, alte, echte Gott¬ 
heiten der Perser,***), bei.'denen sie noch in Weitereia 
Formen, a^r gevdss ^noch naler anderen besonderen Be- 
^ennunj^n aumetenu Weder' 

ji9:e(Sy. ol iri^K Eva^azon rt- 

fmaiv Plntaick» LupaU» ^c;( 24 ^ scmeint von .der.Mithra 
.Terschiedehv >r^‘demselben 1 oiwälmte 

Cffr XddTfvq ebesEcreiev.cJkmxert. c. i 

(vgl.^ Freyta als HiiegagoOm 8^ -28); doch wird Von Strabo 
hei denfljuakern nugkiciLeriniäint (p. 744)'ft$^ 
hqi»'u€bi rd wjfg;’i<psi/4sdotf>vd 

..«/l ' ' . .!>.■ 'OM ; . . . . , f;i . 


*) 8trä]>o, der seine ätehs^ iihor den ‘peri. {Sultps last gans 
knsscbre;iBt,' ergänet ihn hier (l5^'jp.,7S2): ri/zcud» &h xal^Xiors 




Sr latagoif. 

•*) An der SchreibungJwirpi» ^ Af/^^akannnn^ dsnun nicht 
et^ä anstöfsha, well sie Hiiibajcn auch hoch in si^ammcngesets- 
feit Nameii’ beobachtet. Wie 1, iiO (bei andefW 

SvMfU^nmeifm j|li<»p*<rctWfg*/*'S, 120,' 
7« 68. 79, 9, 102, neben dem emsigen l/p- 

7) 881 au^ bei Ctesias JSnafUtQug^ jlmÜfitzqtig ^ 


***) Merkwürdig für die magische Behandlung des altes 
Volks^ctlibens^ ist die-Steiles des. Jisl. Firmicns de err. prof* 
relig» i: hi itaqus (l^rsaoet'^Magi) Jovem in duas diri- 
dunt pntestatest naturam ejus ad ntrtusque sexus transfereiitefy 
et yiri et, iemmae simulacra igntsi substantiam deputantes. 
Denn dies ist offenbar soroastrim-Systematische Ansicht, die 
den Allgott» dm Feuer, Alithras.und Mithra yerknüpft. Auf¬ 
fallend, .oafis dia.^endbücher nur einw Mithra isu kennen schei¬ 
nen, und bis jetzt nur eine 8töUe gefunden ist, die-auf swei ge¬ 
deutet, werden bann nach Bumoiu Ta^na p. 351t „j* invo^e, 
ie cdl^bre fes dsaor iti^Buri Mi74rai*%‘in welchor die beiden 
Wörter ahura und miihra ^m Dual stehen 1 ^^oAiirar^ia. milAro- 
ütia,**.' S« daselbst den Commentar» 

• . , - ' ^ ^ i. . . 
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und bei HesTcMi» steht: Zetgijtis,* •*) ) 

Neoen dem persischen Hom gedenkt Stralm 
(11, p- 6i^ lör p. 735) der Göttin ^Avat^f was aber 
aitdier ein fremder, wahrsoheinlich von Armenien aas, 
iro die Göttin nacb Strabo» am meisten verehrt wurde, 
Terbreiteter Name der Mithra istf beider Identität er* 
bellt aus dem Bundehescb, nach welchem Anahid'dem 
Smnen 2k>roa8ter8 Torsteht, was sonst dem Monde zu» 
kommt, und ans ^riechisdien Schriftstellern, die sie 
dnrch^pra^ig oder^^pod/n^ deuten (Hleukers Anh. zum 
Zendav« 2, 67)« Als Nebengestalten «um ^männlichen 
Gott zeigen sidk ^Sifiavo^ iHn andern Lesart Y^juardg» 
^Aftavog) xmiApakf&atTjg (aL Ayaudgarvig), J7ep» 
CiMoi daifioyeg, cvfißcsftoi ^ol bei Strabo (ü? P* 512); 
Oman, Hcanan ist der Cimeus Apollo zuBeleucia bei Ammian 
X23, 6), dessen persische Abkunft der ofIefd>ar identische 
persisäe Mannsnamc bei Herodot {5, 116) be* 

weist. Beide sind mit Recht fdr Aniran und Hinoi (zend* 
Haöma), Izeds im Sjsteme der Zendbücher, erklärt woxv 
den, in welchen letitterer noch in nahem Verhältnisse 
m Mithras steht (Kleuk. Zendar. 2, 251)* Da£k nun der 
akjthische Olrompogniolitststv als eine solche Nebengestall 
des persischen Sonnengottes, oder yiehmehr dieser Name 
eine Nebenbenennung der beiden Geschwistergötter, er* 
bellt ans einer merkwürdigen Inschrift in Gudii Inscr» 
.anti«. p.66, 2: 0EA. SHA0IT02KYPA. KAT. 
AnOAASiNSi. 01T02KYFQ. MISPA. TYL OYA^ 
IU02. ItAOKAMOS.^ NESiK0P02. ANE0. StiXoi^ 
%ocm>Qa wird in 2aXi^yri Ohocxvga aufzolosen sein, 
woraus sieb zu Mithras ,und Mithra noch Oitosk)i*os und 
Oitodtyra fügen« ^) Es kann also auch der Sonnen* 


*) \Zaoljns lafst sich mit susammenhalten, weil 

noch in andern persischen Eiaennamen A vorne hinxutritt. Bia 
ttdqroi hei PtoL^und bei Strs£o 11, ^ 508« 515 heifsen bei leta- 
terem p. 511 auch Anaqytit, die medischen Atd^ok Ptol., bei 
Str. p. 508. 510. ÄfaQdok p. 524 ni^d 523, wo be¬ 
merkt ist: xtei oßtm oi pers« 

Mannsnante bei Pros« B. Pers. 1,18* 

•*) Ob Oh6€rv(ws oder OtidunevQOs die richtige Schreibung, 
möchte wohl schwer su entscheiden sein. Für ^MffvQog läfst 
sich 'rergleiehen Zv^o/utfiUa, N/une einer medischen Landschaft 
bei Pt öl«, *A^aovqa^ pers« Mannsname bei Ctes. 9. 20. 50, Plut» 
Artax. c. 12, vielleicht öyr, Benennung der Freria in de/ Snor- 
raedda p. 37; für die erste Hälfte des Wortes pers« 

Mannsiiame bei Merod« 3, 120, neben X}Q6yi>ig uiidl0^> pers« 
FluTf- und Stadlnamen bei PloL, geslellt. 
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dienst, wenn anders die Yereliruiig dieses Oitosjros da« 
von versohieden war, den SKytben nicht fremd gewesen 
sein, wenn sich auch Herodot nicht näher darüber er« 
hiärt; von. den skythischen Massageten hat er die ein. 
seitige Nachricht nur von diesem Theile ihrer GÖotter« 
verenning: fiövroyifjXttip üißopveti^ z(p 

ovai Xnnovg* vopto^ de ovza^ zt}g •dvaltjg* ztSy 
z(ß taxiere^ niyxiüy zdSy. d'ytjtwy zd zdxiaroy dmioy^ 
zai. 1, 2i6..'^) Im Verhältnisse wie Olzoovgog su Mi« 
thras steht, wild zu.Mithra ferner .genom« 

men werden..düi'fenl, ein Name, der in Persien nicht 
fremd gewesen sein kann, wo der Stamm mir; eigentlich 
«u Hause is^ häufig in zusammengesetzten Namen 

fieyag aQrfiog gedeutet von Heredv« 6, 98)^ und 
mit Ableitungen ^AgzalOi^ (einheimische Benennung der 
Perser üaeh Herodot 7, 61$ ot fjgmg lligacug. 

Hesych»), ^'Agtafiig (Flüfsnaine in Bactriana bei Ptol«), 
^Agzi^ag (H^nnsname bei Xenoplu‘Anab» in fin«). ^Ag^ 
zifxitaaa ^ in der ersten Hälfte identisch ^Agztfiig, 
enthält nodi das Wort pma, das sich auch in den per¬ 
sischen Namen Pasitigris (Arrian. Gurt.), Pasargada zu 
^Agyädtjg, pers. Flnfsname bei Aelian, ^Agyailya, Stadtn« 
inMargumahei Ptol., in IlftacaHig^azn Xatgaxd^e^ örtsn. 
in Bactilana hei PtoL g^ehalten, zeigt«^*) ln solcher Ueherw 
einstimmung kann sidi aber der ivötterglanbe, wie die 
Sprache, nur entwickeln entweder in Völkern desselben 
Stammes, oder in Stämmen, die in sehr naher Yerwandu 
schaft stehen. 

«. . , % t • * 


*) Eben so Justln^s i, 10 von den Persern: Solem Persae 
tinum Deum esse credunt: et equds 'eidem deo sacratös ferunt* 
Auf gleiche Weise ist bei Strabo in der oben gegebe n e n Stelle 
Ares als der eim^ige Gott der Karmanier angegeben. Dies sind 
falsche axii* halbe Nachrichten hin ausgespro^ene Behauptun¬ 
gen, in deren Reihe sich auch Caesars Notizen vom deutschen 






**) Die Göttin Artimpasa nennen die Inschriften aweier 
Weihdenkmale bei Grut. 60, n. 5. 6, aus der Umgebung von 
Tusculum« Aus Persien haben sich gottesdienstliche Gebräuche 
und Göttemamen ins römische Reich verbreitet, dies ist be¬ 
kannt; aber auch aus Skythien? 

***) Aber auch die Türken« liefse sich en^egensets^n, bat¬ 
ten denselben Glauben, und Theopbylakts Bericht aniilbres 
(7, 8): zctyaqovif ot Tbr^Oi liay ixtönmc to nvg» 

a^gtcAkicitt vdiog yigaCgovat^y. vfiyoUci t^y ngofMvyovd 

ds rei &i6y dyofiteCova^ toy Tunottjxita tdy ovpa- 

roy K9ci t^y yijr. &vovcty Imoog nnl ftdttg nul ngofkna* 
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2 . Der permdumeditclie Stamm war im Alterthmn 
neben dem indischen und semitischen der ausgebrei- 
tetste Stamm in Asien, nnd in einer beträchtliehen Zahl 
seiner Ydlher der nomadischen Lebensweise zngethan« 
Herodot sondert die persischen Volker in ackerbauende 
jond nomadische: äkXot de nigeai elai oede, 

Xctloh /JfiQOVüiatoh regfidpiot' ovroi fiiv na^eg a q o- 
%TiQig BiCi' ol de äXXo$ vafid deg f Mdgoot, 

Agomxoi^ Saydqtioi. i, 12ö; elot di rtreg ptyfiddeg 
diw^qc^TWi 2afdgTiX)i xaXeofispöi, iS^pog ^ep lieg- 
aixop xai ^p^, axevijp di fitra^ leyjovai mnotruxi^ 
yrp %e T^aixijg xai irfjg naxzvXxngi 7» 85. Mdgdo^ 
//gißvxeg^^ 2d^gzioi sind bei Ptol. in Media aufgefüW; 
die r^WPfOi, nach anderer Lesart, die durch die spä* 
tere ^Schreibung bestätigt wird, Kagftdpioi^ sind die 
Bewi^er yon Oormania. Persae erif^imiut Sc^tkae^ sagt 
Ammian ( 51 9 2 ), wo er aber, wohl eigentlich die Par* 
ther meint, die sonst häufig yon den Skythen abgeleitet 


iigeXi xexoifiiyot of »at t^p tßp uillCptmv ttitoXg ioxoveip tmU 
nQogayÖQivciv. Dafo dies ^ derselbe Göttercultus mit 
dem der Perser und Skjthen sei, ist nicht zu läugnen; allein 
Theophyläkt theilt diese Nachricht mit, wo er yon den Türken 
am Westrande Hocbasicns, den Skythen (wie er sagt) in Bactrien, 
Sogdiana und am schwarzen Flufs (Jerken) spricht, wo noch 
heute neben den Türken die Bucharen, persischer Abstammung, 
die Haii^bevölkeninff ausmachen, und Theophylakts Schilde* 
rung wird nicht von der Religion der eigentlichen Türken, son¬ 
dern der Altbucharen, ihrer Untergebenen, die er von jenen 
sticht unterscheidet, also wieder von der persischen zu verste¬ 
hen sein. Findet man doch noch in unseren geographischen 
Handbüchern die Bucharen für ein tatarisches (türkisches) Volk 
ausgegeben. Nicht anders, scheint es, verhält es sich mit dem 
Namen Ta^Cmog, des Stammvaters der Skythen bei Herodot 
{TiQyaiat6j far TopytraiJ ? Name einer jaxamatischen Fürsten¬ 
tochter, steht bei Polyaen. Stratae. 8, 55), der sich bei den Awa¬ 
ren, einem sicher türkischen Volke, wieder findet, TVrpy/nog 
Tmp*AßKgtop tfivly dy^g moißumog bei Theoph. 1, 6, sonst aucn 
Tagylttig, Gesanater des Ghagans in Byzanz. Die Awaren sind 
von der Nachbarschaft der Üiguren und Bucharen ansgezogen, 
und wenn Targitius nicht selbst ein Buebare war, so kann der 
Name ein bucnarischer gewesen sein {jdttqyo/ndycg, Adgyidoe 
mnd Flnfmamen in Bactnana bei FloL), wie die Hunnen 8*ch 
cothisehe beilegten, ja vielleicht ist selbit der Name des Vol- 
hes, den es sich nach Theophylakts Bericht erst später wählte, 
aus dem Persischen genommen, wo äwäre eineii Unstäten, Her- 
umstretfenden (also soviel wie im Deutschen Schwebe, Waa- 
deler?) bedeutet« 
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werden ; Scytbne * Farthos Baotrianos^e condideriiintf 
heifat es bei Justinus 2 $ Von den Anwohnern de» 

Oxus unä Jaxanes sagt Strabo p. 6i7 ^ cd ßsp ovt^ 
nalaidv ov noXv diiwBQoy rotg ßtoi^ %ai joig 
7 :(Sv Ji^ofjadijDV pi %e Sofdiavoi xaj ol BwmQiwoi' 

%q6v ö* T^fAsgci^Boa j]p %d rcJr Baxt^taviiv, Dafs 

aber die Bewohner meser Gebenden persischer Ab¬ 
stammung seien, kann man an im'en Eigennamen nicht 
Yerk^nnen. Der Name der (jandschaft Margiana am 
Oxus und ihres- Flusses Margus findet sich in Medsen 
wieder im Namen der Grenzgegend Mctgyntyi] und des 
Volkes MoQycLGQt bei PtoL: Sogdiana wieder an der 
karmanischen Küste im inselnamen SaySmvd (Ptoh)* 
Xct/iQa%d^a heifst bei FtoL eine Stadt am Oxus und 
am Tigris (69 !• ii)« naaaxdpta in Partbien, und Zccr 
dgctxdgta bei Arrian, Xo^a bei Strabo, .in Hyrkanien; 
Xodva bei Ptol. in l^ctriana und in Ue^a, 
bei Arrian in Aria; 0gd%ov bei Ptol. in Bactriana, 
wahrscheinlich auch die persische Form des Flufsnamens, 
wie sie die Semiten geben, Euphrates bei den Griechen, 
findet sich in den persischen Eigennamen Wparayov'yif 
;Her., Fratafemes; ^doi, Dahac bei lat. SchrifrstelJern 

(Volk in Dahestan), in den Feraernamen 


Bemerkenswerth Ist, dafs die Sprache der Farther von 
der medischen unterschieden wird bei Justinus 41, i • Sermo 
his ( rarthis ) intcr Scythicum Medicumque medius, et cx utris« 
que mixtus.v Man hat das Pehlewi diesen Parthembeigelcgt. Wirk¬ 
lich enthält auch die Peblewisprache eine bedeutende Masse 
Wörter aus dem Zend , der alten raedisdhen Sprache, und ewar 
deutlich erkennbar als aufgenommene } denn sie ist eine eigene, 
von der persisch > medischen und der ganzen ^raohenfamilie, 
der diese augehört, zu trennende Spraye. Ware nun die An> 
nähme richtig, dafs das Pehlewi die Sprache der Parther gewesen, 
so wären diese von dem persischen'Stamme ferner zu halten, 
als die verwandten Bactrianer^ sie wären selbst ein von den 
Skythen noch zu unterscheidendes Volk (im Pehlewi finden skT> 
thische Wörter keine Erklärung), etwa ein vo|i den sibirisch- 
hinterasiatischen vorgedrungenos. Nur ist es auffallend, dafs 
die älteren griechischen Na^richten von jener Verschiedenheit 
der Partbjer keine Kunde haben, Parthyäer mitten^ zwischen den 
kactrianisch/-persisch-medischen Völkern kennen, undUcrodot 
nichts von ihrer anderweitigen Abstammung weifs; den Römern 
mochten die* Parther^ ihre unüberwindlichen Feinde, freilich 
als ein ganz besonderes Volk Vorkommen. Im Pehlewi findet 
sich neben demZendischen noch viel aufgenommenes Chaldäisch. 
Ob Azvaresch, Husvaresch ^ wie sich das Pehlewi selbst nennt, 
nicht der assyrische Käme ? 
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Jaiq>dgv7ji^ (X^oph. CyrojK 6 , S* 29; 8 , o. 21) vergli¬ 
chen zu Occgyovx^Sf OaQvov%oq bei Herod. und Xenoph. 
JCfOQMfiia läfst sich mit dem medischen Landscliafts- 
namen Xwpofi$S‘gijvr] bei PtoL vergleichen (erhlärt aus 
dem zend, hvare, pers. dhur, Soritie) und ndt^jiafiovga 
in Hyrcania; die chorasmischen Mannsnamen uigtccv-- 
z^g (Herod. 7» 78) und iDagacudytjg bei Arrian ( 4 , iiy 
sind persisch, der erste ausdrücUigh als Persemame ge¬ 
nannt bei Herod. 9) 116 9 der letztere eins mit Papier- 
udtnjg (Fratafems Sohn) bei Arrian (69 27)» und zu 
\ixa^fiiyf]g (neben und Smtafxiprjg)^ wo¬ 

von das ^rsisebe Geschlecht der Achaemeniden, und 
dem zend. mainjus in Agrdmainjus, Ahriman, vergleich¬ 
bar. Die Gleichheit der Sprache in diesen Strichen be¬ 
zeig auch Strabo, nachdem ec von der Lace von Ariana 
zwischen Persern, Medern,' Bactriem una Sosdianem 
gesprochen (iö, p. 724)' sloi ydg nwg xat 6fioyXümo$ 
futgd pixgoy. Wo sich nicht IHlrhen eingedrängt ha¬ 
ben, wolmen in diesen, Ländern noch Bucharen, und 
dafs diese einen Dialekt des Persischen reden, also ih¬ 
rer Abstammung nach Perser sind, hat Klaproih gezeigt 

i Asia polyßl. p. 239 ff-)* Bucharen reichen über 

en Imaus ninüber noch an den Ufern des oberen Jerken 
hinab, und die Stammväter dieser Ostbucharen werden 
die Skythenrölker jenseits des Imaus sein, die Ptole- 
maeus aufzählt. Bei solcher Ausdehnung des Stammes 
nnd bei der nomadischen Lebensweise, welche die äufser- 
sten Völker in Nord und Nordost beibehielten, könnte 
es nun nicht befremden, wenn sie sich nach den West- 
ländem über das haspische Meer noch weithin ausge¬ 
breitet hätten, und mes bestätigen denn auch die per- 
sisch-n>edischen Namen von den Skythenvölkem vom 
Imaus bis zur unteren Donau. Zum Namen der Sxv^ai 
^Afivgyioi bei Herodot zeigt sich der identische Perser¬ 
name ^Anogng (Herod. 6 , 121. ^Aftogyrjg auch Name ei¬ 
nes Skythenkönigs bei Ctes. Pers. 3 )» und Mccaadyrjg 
(Her. 7, 71) zu dem ^er ; *) zum letzteren 

stellt sich der skythische Yolksname MctaoaXoh zu die¬ 
sem der persische (beiPtol.), ieinnMccaaßcc^ 

tijg^ jpers. Mannsname bei Flut. Artax. c. 17« Tanovgeo^ 


*) Also Massa^etae; «et ist Endung, wie -ot in J’xoldro«, 
verglichen zu den Eigennamen (Herod. /i, 78) und Sco- 

"löpkus (Justin. 3, 4), wie -at in Jaxamatae, Sarmatae. Vgl. das 
sencL Jas>ata (Ised), aus der Wurzelanbeten. 
noch als Skythennam« bei Ctes. Fert. i6. ^ 
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stehen bei Ptol. unter den Skythen em Imans, TanoQOi 
unter den Völkern in Margiana und TaitovQoi in Medien« 
Zagitai in Skythien innemalb des Imaus yergleioht sich 
dem Namen der persischeii Göttin Zagf^tig, und 

S avxai Ptol., SaxdgavXoi Str., in denselben Strichen dem 
er Sayagtwi; Cartasis» Name eines Skythen bei Cur- 
tius (7) 7)« zu Carta in den obengegebenen pers« Städte* 
namen, in der Ableitung zum roedischen Volksnamen 
Margasi« Der Name der an der Wolga bei PtoL 

^6) 14) ist eins mit dem Persemamen l4Cäpr]g bei Herod. 
(7^66); der Name Qvcoayixa^f skytbische Benennung 
yrahrschein!ich eines finnischen Volkes (S. 273* 274) steift 
sich' in seiner Form zu MMGaykxciit und die Skythen¬ 
namen vom Pontus ^A^iavxdg, ^Agictnei^gi ^Aginei^g 
(Herod. 4? 78- 81) sahliefsen sich an die pers. Zusammen- 
setzungeil und Wortbildungen aus ari, wie ldlgioßag^dvr]g, 
lt4glOl^dgöflg{lleroä.)f\^40^da7tt]{Pio\.\ die Manns-, Völ¬ 
ker- und Ländernamen \Agiaiog, AgidcTtrjgf ^Agtioi, 
* ' Agtla, ^Agia, ^Agicixa$ (am Jaxartes bei PtoL); eben so 
die Skythenn^en ^Agaaxofiag, U/IaxipTPtjg, ^ Siaivyijgp 
IH)v&dvrig bei Lucian (Toxar. 44* b7t 61) leicht an me 
pei*sischen ^Agaauhng und ^Aßgoxouag, Siaiudn^g und 
SiodfiPTig, rdvdrig bei Herod. und Xenoph. Das per¬ 
sische Vvort AG (kaum Ableitung, da es im Namen ^Ayd^ 
auch vorne steht) ^ in ^Aatvdyng, Mccaodyrjp 
Mccaa^ay^ixai 9 Qvaa-ay^fsai findet sicn auch häufig in 
Eigennamen auf Inscriptionen von der Nordseite des 
Pontus, wie Aßgayog (zur ersten Hälfte vergl. pers. 
^Aßgoxofiag bei Herod. 7f 224 9 Xenoph. Anab. 1, 7* 12), 
Tovfußayog, Mdxayog (vgl. Siöifidxtjg Herod. 6, 121), 
^Idq>ayog, Movxovyayog,Prixovpayog, ^'Afivayog (vgl. 
JSiadfiPtjg Herod. 5, 26* 7, 66), in Boeckhs Corp. Inscr. 
n. 2070» 2071* 2072. 2078« 20^ in ihrer ganzen Gestalt 
zeigen sich in Persien yneAer^Ogoytag, (Xenoph. 

Anä. 1, 6. 2, 4), ^Agadxrjg (bekannter Name), Occgydxrig 
(Herod. 7, 66), ebendas, auf Steinschriften von Olbia und 
Anapa n. 2060. 2068. 2074« 2150.^2151. Bei Herodot 
i06. 4, 67) kommen skyUiischevor, einmal ar* 
dgoyvvoi bestimmt, bei PtoLam Imaus, beide 
Namen leicht aus dem pers. ner, san^kr« nara (mas) und 
dem privat, a oder e erldärlich. Herodot nennt und er« 


*) Der Conipositionsvocal a erscheint am häufigsten in per« 
sischen Namen, wie Artafemes, Artabasus, Tissafemes, Fama* 
basus neben Farandates, hier Ag-a^tbyrsus neben ldan«tbyrsiis% 
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den skythisclien Naiineb der kiiegerisdieii Jung- 
ixanen der Sarmaten (4, iiO):^ tag ds ^Auat^vc^g %uXe^ 
oviSt SKvdai OloQnata* ovyatai de to ovvofAa tovxo 
%at^ ^Xkada yhSaoav avdQO^xovoi' olog^ydg xot* 
Xiovei xdv Svoga, ird de naxd %%eiveiv. (Hoq scheint 
xuchts als rriov in griechiecher Schreibung, und dieses 

fit veroi 


in g 

das in den verwandten Stammen weit 


ireitete Wort 


lat. vir^ preuss. wyrs, gotlu va&f sanshr. wirasy wira 
auch im &nd (Bumouf xagna p« 256); der Stamm pat 
findet sich zwar nicht selten in persischen Eigennamen» 
als Ilaxti^etd'Tßg (Herod. 5 9 65)» ^Agxanaxr^ (Xenoph. 
Anab. i, 8 - 28)» aber hsum in der angegebenen Beden-* 
tung» sondern wie in den verwandten Sprachen in der 
Bedeutung herrschen, gebieten, wieimzend.paiti 8 » sanshr. 
patis» lit. pats ^dominu^. £s erhebt sich darum auch Ver¬ 
acht gegen die Genauigkeit der philologischen Deutung 
in den historisch verstümmelten Amazonennachrichten 
Herodots, der noch dadurch bestärkt wird» dafs Skylax 
mit den Sandalen ^an der Maeotis rvvamwQaxovfievQh 
nennt: Swgofiatwv di iauv 1i9vog rt^itoxgaxovfieyou 
ed. GaiL p. 285» die offenbar ihre Existenz von den 
Ologftaxa f den kriegerischen» gebietenden Sarmaten- 
frauen haben., Einen für heilig gehaltenen Ort zwischen 
dem Dnieper und Bug, wo eine mttere Quelle Hofs» nennt 
Herodot: fürs (letakv Bogvad’iveog ts noxofiov xai 
^Yndviog xjüi^og' oiVo/ua dk 0 % iati ^Baf^rtaiog. 
4» Bi; und gibt die Bedeutung des skythischen Namens 
4» 62: ovvoiia di tip tgijpri, nai o&ey giei Tip 
JSMv&iOti fjtiy *B^afiftalog, %ttxd di ^EXXfjyioy yXdSa- 
cay ^Igai ddoL Aus dem Zend bietet sich atchja^ 
OBchavany aschauHy atchaon (esch- nach Anijuetils Aus- 
Mrache), heilig» häufig auch asja geschrieben, undpo/e» 
Pfad, Weg; aber mit dem j^ers./>as in den Benennungen 
Mahpäi (Mondgau)» SaUerpai *) ergäbe sich die einfachere 
Bedeutung Heiliggau , heil^er Ort; wäre also auch hier 
philoiogischer Missgriufdes Griechen anzunehmen? 


ein 


igntt * 

in aschfa künnte wohl älterem g* entsprechen, und das 
Wort das griechische ayiog (oiTiOg vergleicht Bumouf) 


*) Breuscrs Symb. 1, 7<06. Das pen. pa» petZTsanskr. 
pmdm, pes» gressus, gradus» aber auch regio, locus, proviucia. 
Potts etymol. Forsch, p. Xkk» Zu vergleichen ist noch der 
pers. Mannsname EnytmaXog Ctes« Fers. 44, neben BaytAog Be¬ 
rod. 3» 128» Buymndxti^ Ctes. 9. Auch akdeirtsche Nameii sind 
mit gowo» aW (Odoaker» ahd. Otadiar) suaaxnmon- 

gesstst. 
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sein, aber derselbe Laut findet sieb aecb dnrdi $ ans« 
gediiickt in Eip^^S 9 in der Keilschrift Khschhersche 
pder Khschwersdie, Achschwcrosch d. i* * ***) Chschwerosch 
(a ist nur prosüietisch^ in der Bibel; die Silbe -an zeigt 
sich ohne Zweifel ableitcnd in persischen und shythiscbea 
Namen, wie Ariobarz-an-es, OvpK^v, Bepyav, Städte in 
Persis bei PtoL, Far-an-dates, lä-an-lhjrsus, Hjp-an-is, 
und hier exan-pai. Plinins gibt den skythischen Namen 
der Maeotis (69 7): Scythae vocant Maeotin Temerinda^ 

S LO significant matrem maris^ ^ Den Ungern heilst das 
eer ienger , Tielleicht von ihren eliemaligen skytbi- 
sehen Nachbarn entlehnt, ^Ton denen sie wahrscheinlich 
auch erar, tausend, das sie mit keinem Volke ihres 
Stammes gemein haben, pers. hesar^ zend. hazagrd^ Jilettj 
Gott, pers. jezdan^ und noch andere Wörter ^ erhalten 
haben. Diesem tenger nähert sich wiede^r das türkische 
dengiij inda kann sich synonym zu Mutter, zend. mate, 
Ternalten haben, wie babai zu Vater, zend. fedre, und 
an dasselbe schliefsen sich ungr. anya, türk* anja, inja.^) 
Auch die alten Namen der Flüsse über dem Pontus' stam« 
men aus der Sprache der Skythen, als JTuoesdg, bei den 
Skythen Jlopatu nach Herodot (4, 48)9 Tvodftßn 

(vgl. Kotdf/ßr],^ Stadt in Persis bei PtoL),''l!^avig,^ 
BopvaS'iyijg 9 ^Öcepog (vgl. \)dpt^og 9 pers. Mannsname 
bei Herod. 7, 71)9 Tdvaig (vgl. Tdvao^dprjg bei Xenoph. 
Cyrop. 8, 7. ii, neben Kva^aprig oder den skyt^ ^Aqno^ 
^aig,^ KoXdBaig; einheimistm wohl Tänai, wie Babai^ 
Achai in und ^Apraxaiijg Herod. 7$ 97* 

££ 7 )«s«) und Bha. Dem letzten gäen die späteren tftr- 


*) 8 . Potts etymoL Forschungen, Elnl. LVIII. 

^*) ]^ei Herodot keifst es blofs (/L 86 ) : 9 re aedf- 

€Ttti xal fjniiriQ tov n6yiov» Man dan vielleicht Maietis selbst 
för eine vollere dialektische Form von mate nehmen; dann ist 
Maeotis, kurz Mutter, Temerinda in anderem bestimm« 
teren Ausdrucke Meermutter. Ist diese Deutung von MaietiA 
Maeotis richtig und wior:i;:vtr, so läfst »ch auf Vokal- 

häuAing im skythischen Sprachzweige schliefsen, wie sie sich 
in den zendischen Ueberresten zeigt. 

***) PKnius sagt an derselben Stelle, wo er den Namen 
Temerinda gibt: Tanain Scythae Säin vocant. Aber aus 6 , I 6 . 
ergibt sich, dafs dies aus der Relation der Makedonier ist, 
die den Jaxartes für den Tanais hielten« Silis gehört'also zu 
Jasartes, entweder ein zweiter Name des Flusses# wie Sau- 
oonna neben Arar bei den Helten, oder andere Benennung 
bei den Nomaden auf der rechten Seite. 
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litftdieii Amrohncr den Namen Etcl, Kl, den man wohl 
früher gehört hätte, wenn sie früher da gewesen waren. 
Den. Namen der Sarmaten, Satigotiärcci bei den Grie* 
chen, haben die Römer genauer wieder gegeben; das 
Wort Sarma U^ln Sagßayava, Stadtnanien in Aria; 
Ter^icben mit ^ovQOydva in Bactriana und ^AßQoyavxx, 
fneben ^dßgaddtag bei Xenoph.) auf Hochasien nei ^oL 
{ö* 16)- Jazyges fügt sich in seiner Form znm Namen 
Si^vyeQf eines Volks auf Hochasien bei PtoL (6,16) 9 und 
Rboxoiaiii^ ^Pw^oXayoi ateUt sich zu den persischen Per-r 
^ sonennamen ^Pco^dyrig (Plut. Themistocl. c. 29)9 ^ia^dvru 
(Tochter Oxyartes« Alexanders Gattin), wahrscheinlich 
nicht abgeleitet, 89 ndeni zusammengesetzt^ mit alani, das 
noch in ^Pan^aXavoi , Namen eines sarmatischen Neben- 
Tolkes bei Ptol. (39 69 jedoch unsicherer Lesart), und 
einfach im Namen der Alanen yorkommt, welche eins 
mia den Budinen des Herodot und gleichzüngig mit den 
Skythen nach Lucian {s. Alanen) dem Sarmaten - und 
Skythengeschlechte zugezähh werden müssen. Und 
Klaprotb zeigt, *) dafs die Sprache der Osseten , der 
Naenkommen ^r Alanen, nach yieler Mischung noch 
dem persisch-medischen Sprachstamme am nächsten stehei 
Jaxamatae, von Jaxama, mit der Ableitung -ama in per« 
siseb-skythiseben Namen wie ^AQadfitjg, Aectdjiirjg^ 

(Arrian. 2 , 2 . 11 . Xenoph. Cjrop. 8,3. 17), ^Agtafitg 
fs. oben S. 290), Corocondama (Stadt an der Maeotis), Axiraa 
\ Stadt in Persis bei Ptol.), steht neben Jaxartes, dessen 
Endsifre «art gleichfalls als Ableitung betrachtet werden 
kann, yerglichen zu Sccvgrig bei Arr., und Sisygambe 
bei Arr. mm Gurt., zu Sccydgriot^ SaydgavXoi und 
yttgig (pers. Waffe). Von den sarmatiscli^n Mannsnamen 
Bapddaanogi Zavrixdg bei Dio Cass. (71, p. 1187) trägt 
auch der erste das in persischen Namen so häufige asp, 
yergleicbt sich der andere der zendischen Form zieantem 
(naä Anquet.), das neupers. zend (viyus) ist, bekannt aus 
dem Namen Zendayesta« ln Usafer, Zinafer bei Ammiair 
17, 12 scheint fer’ die pers. Wurzel fer in 0egccvXac 
(Xenoph. Cyrop. 2 , 3 . 7 n^en ^a^ißavXag ebendas. 2,2.28) 
mit Ableitungen in Oa^aifidyrg bei Aman und 0egey^ 
ddrrjg , Oagmidtrje bei Herod. (7, 67* 9, 76), vielleicht 
spätere Ab&ürzung desselben Wmkes in Aitafemes, Tis« 

4 

• * 

*) Asia pofygl. p. 88. Vgl. dessen Reise in den Kaukasus 
, und Bask Über das Alter und die Echtheit der Zendsprache« 
Bcrl. 18164 p. 10. 31. 


Digitized by LjOOQle 


298 


Skj/then» 

i 

safernes; und Zizais bei Ammian (an ders« Stelle)^ ist 
yielleicbt eins mit dem pers. Namen TiO'atog bei Herod* 
(7y 88)y das erste Wort in Zinafer mit dem zweiten in. 
tiianc^lyTjQ bei Herod. 70)» wie der Name Agatbyrsi 
später Agazziri lautet« Rasparadanns, Sar- 

matenname in einer Inschr. bei Murat« 2099» 7» stellt sich 
zu IlaQqidva,^ dem Namen einer Stadt in Persis bei Ptol.^ 
und zu Respendial, einem der noch erhaltenen alanischen 
Namen, Ton welchen noch(Candid« in Excu legatt. 
ed« Bonn. p. 472) und Fuido (Olympiod. ed. Bonn« p. 464) 
sich der Erklärung auf dem bisherigen Wege fugen^ 
wenn man sie mit der in Persemamen häufigen Ableis¬ 
tung wie inKva^dg^f^Agi^fißd^rjg, Bovßdajijg^ 
Tidgccg bei Herod. und Xenoph., zu den zend. Wörtern 
aspo (e<raus) und gäus, gö» pers. gau» go (taurus) hält« 

3« J^dlich fehlt es auch niät an ansdrüdilicheii 
Zeugnissen für die medisch-persische Abstammung dieser 
Nomadenyölker« Ton den nomadischen Sigynnen, den 
Nachbarn der Agathyrsen» den damaligen Bewohnern der 
ungrischen Ebenen, erfuhr Herodot wahrscheinlich bei 
den Thrakern, neben denen er ihrer erwähnt (6» 9): 
üvai de Mn cq>iaQ äjio lKO vq Xiyova, und 
bemerkt darüber:^ bWg de ovtoi JWijdmr änotxoi 7«/^ 
yaoi» eytS jiip oux emq>QdaMd‘ai* yipoito a av 
n&v ev yQOVto. Bei seiner engen Ansicht 

Ton Skythina muiste ihn mes allerdings befremden« Auch 
die Verwandtschaft der Sarmaten mit den Medern kannte 
man: Tanain amnem colunt Sarmatae, Medorum (ut fe- 
runt) sobolesj et ipsi in multa genera divisi« Plin. 6» 7; 
liefs sie als eine Yon den ih Asien herrschenden Skythen 
Tcrpflanzte Kolonie aus Medi^en kommen: vnd de sou- 
%(oy TcSv ßaaiXetjy (rcJr Sxvi^iSy) noXld fiev xat ziSv 
SXXiOP TcJy xaTamXepLTi^ivTtiv id^P(5y fie%OiXicd‘rj;ya$, 
dv,Q di fieyiiJvag dnoixiag yereffd'ai, Ttjp (ikv hc %uh^ 
^Aaavgiiav (letMtad'eXaav elg ue%ct£d %(igay %^g 
m na(pXoyyoyiag mi %ov Hdytov*^) da ix %t]g 


*) Bei Skylax folgen sich an der SüdkiUte des schwarsem 
Meers: fitra XäXtißas latly . • fj^etd ^'k *Accv^ 

giäy Honphtyovl^ ed. Gail. p. 289. 290. Derselben Land« 

Schaft gedenkt Apollonius, Argon. 2, 948. 966» woeu der Scho- 
liast bemerkt: *A<tGvQ(tty €Jn€ iijy XvgCay t^y XoTiTiadox^ay' xs* 
rec de rtSy apyccfoiy AevxoavQCay avi^y ixäXovy» £s sind die 
Kappadoken, die nördlichsten Syrer, die um die Mündung des 
Haiiys bis an die Küste reichten» und yon Uebersiedlimg Kann 
hier so wenig die Rede sein, wie bei den Sarmaten« 
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Tilridia^ %6 p TavaXv pot^idQwS^HaaVf ToJg 

jLaovg Saygo/xavag opofiaai^ijpau Diod Sic. 29 43 . 
£s bedarf kaum der Erinnerunff, dafs eia ao mäcbtigesy 
^in eroberndes und yielgetbeutes Volk sich nicht aus 
einer einfachen, innerhalb der historischen Zeit gegrün« 
deten Kolonie ableiten lasse. Auch die morgenländische 
Hleidong behielten diese Völker noch im Abeadlande 
heij fiovpovg di dvvafia$ nvd^ia^ai olniovtag nigriP 
%ov^lp%gov ay^gcimvg, voTat oilyofia elvai 2iyvyyctg, 
ia^rjxi de xQ^^f^^^oyg Mi? dix 37 . Herod. 6 » 9; 
maiae gens habitu armisque rariki'cae proxiraa. Mela 69 4; 
locnpleüssimi (Germanorum) veste distinguunlur non 
iluitante, sicut Sarwutiae ac Partkij sed stricta et singcu 
los arttts exprimente. Tac. Germ. i 7 * Die parthisäe 
Tracht aber arar die medische: (PartÜs) yesds' olim soi 
moiis: post^aquam accessere opes, nt Medis, perlucida 
ac flnidL Justin. 41» 2 . 

Aus der Richtung des Handelsweges vom Don nach 
Hochasien, zu den Issedonen über den östlichen Skythen, 
hat Herodot die Namen l^gyimtaiot^ und l^gtfiaanoi er^ 
fahren ( 4 ) 25.27^, welche nocn persische Abstammung verra« 
then, wenn men jlgyinTtaXoi z\iAgyadiya,na4fttgjadawa.d 
^Ogcmnoi (Volk in Bactriana) bei PtoL stellt, und *Ag^ 
fuiCTCoi^ entweder ^Agi-^ftaanoi getheilt, zum häufigen ari 
imd dem pers. Volksnamen Mäamoi (Herod. i, 125), 
oder ^Agtfi^aanoi, mit dem häufigen atp. *) Ueber den 
Issedonen nennt Ptol. 6,16 ^d'äyovgoi. Dürfte man diese 
für die des Theophylakt, ^e Uiguren, halten, so 

\ 


Herodot hörte, sie seien einäugige Menschen, und theilt 
die Deutung des Namens mit: ovyofndCofi^y avxovs 
*AQtfJLttC7iov£* KQXfia yaQ ix xaKovCx Sxv&ax, ctiov dB toV 
dfp^alfidy. 4, 27. Dies ist aber rvohl eben so philologische 
Fabelei, als jenes historische ist. M äre eine Wurzel ffnov im 
Namen enthalten, so müfste er, da die Griechen nur umge- 
staltcn, wenn sie ihren Organen oder ihrer Etymologie an- 
passen, Sras im Ganzen selten, und hier nicht der Fall ist, 
^AQifiaCnovol oder *A^i^atsnvol wiedergegeben sein, wie Xo* 
CQOtjg^ rotßqvfjg aus Cnosro, Gobru, nicht Xoxfq6^ oder FiaßQog» 
Gibt doch Herodot selbst den Eigennamen Targita nicht ein^ 
mal Taqylxag oder Ta^yinig^ wie er später heifst, sondern Fap- 
yttao^. Ist oim f unus im Zend) zum ersten Worte verglichen 
worden? Hat hier Herodot Verdrehungen eifersüchtiger 
Hauflente erfahren? So scheint auch seine Angabe zu bcur* 
theilen, dals die Reisenden vom PonCus bis an den krgippäem 
durch sieben Sprachen durckkamen. Woher diese alle Yom 
Don auch bis in die Mitte von Hochasien? 
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hfitte man hier die Vordersten des spater weit gegen 
Westen yordringenden und sich ausbreitenden Stammes, 
den wir jetzt den türkischen nennen.*) An der Noi'd- 
osts'eite Ton Skythien innerhalb des Imaus stehen bei 
Ptol. (69 14) A\e*AXayd Sgrjn benannt von dem äiiTsersten 
Volke, das bei ihm in dieser EVichton^aufgefOhrt ist: 
(%a%aviy.ov%ah) %r]yägxtovg^Ttaaccp lyWg nfg 
dyycSatovj oi xoivdig, xaXovfispoi ^AXavoi ^xvd'ai, 
worin man eine alte Gesammtbenennung dieses Stammes 
vermuthen könnte, eine griechische yon dXdy, oder eine 
skythische ? Gewiss können diese Alani nicht mit den 
kaukasischen yerwechselt, noch weniger, da der Geo- 
ph das Land westlich durch den Bhatfufs, die Wolga, 




■IM 






(6,5) 4ngel|nüpft werden. Sämmtliche im Osten des 
kaspischen Meeres herumziehenden Nomaden fafst Ammian 
unter demselben Namen zusammen, mit deutlicher Bück- 
siefat auf Ptolemaeus: Tanais Asiam terminat ab Europa. 
Hoc transito in immensum extentas Sc 3 ^iaei solitudines 
Alani inhabitant, ex mondum appelladone cognominati. **) 
« • Alani sunt Orienti acclines, difiusi per popuiosas een- 
'tes et amplas, Asiaticos yergentes in ^actus, quas mla- 
tari adusque langen accepi fluyium, intersecantem ter- 
ras Indorum, mareque inundantem australe. Ibi partiti 
per utramque mundi plagam Alaui ( quorum gentes yarias 
nunc recensere non re^rt) licet diremti spadis longis, 
per pagos, ut Noroades, yagantur immensos: aeyi tarnen 
progressu ad unum concessere yocabulum, et summadm 
omnes Alani cognominantur. 61, 2. Er bezeichnet damit) 
da er in den Nordweststriehen auch längst yerschollene 
Skythennamen mit aufführt, wie es scheint, noch die Gc- 
•ammtmasse der alten Skythen, ^*^) yielleicht auch schon, 


? Der Name *lvQxai bei Herodot läfst sich nicht wohl für 
ürkennamen annehmen (S. 274). Zwar steht Turcat bei 
Mela 1, 21 und Plinius 6, 7, deren Quelle Herodot ist, in 
allen Hss., aber ebendaselbst ist auch der Name 
verderbt in Arimphaei und daran gleich der mons J^phaeus 
angefü^ woraus sich für den kritischen Werth dieser Stellen 
wenig Uünstiges folgern läfst. 

**) Umgekehrt. ^ PtoL nennt die Gebilde, nach den Völ¬ 
kern, wie Öviy^d^a, Iltvxtya, uüjuvya, 

***) Dafür mufs sich aussprechen, wer die in Ammians 
Schilderung vorkommendc corrupte Stelle: „mores et media 
et elTeralam vivendi sed jam uuinaUiram lesen will mit 


Digitized by LjOOQie 


301 


Skythen. 

jb er sie in der SckUdei^iig, die er im Folgenden entwirfii 
mit den Hunnen vergleicht, die neu von Osten vorwärts 
gedrängenen Nomaden, die Türken. Zur Zeit der hun^ 
machen Yölkerumwälzung ist dieser Stamm aus seinen 
alten Sitsen, die man um die Gebirge des Nordwestrandes 
von Hochasien stellen darf, in die Flächen der Skythen 
berabgekommen, und'findet sich bald weitverbreitet un¬ 
ter dem Namen Hunnen, der von nun in die Stelle der 
alten Skythennamen eintritt: ol Ovyvoi xd yeyog, xd 
fjiip TiaXaioy icaxipxovy xrjg Maiwxidog Xifiyrjg xd ngdg 
^TtriXifüxrjy äys/^oy, xai rjaixy xov Tayaidog noxofiov 
^^Ttxixwx&^oi^^) xa^dnfQ xai xd äXXa ßd^ßaga Mihnf, 
dnoea iyxog ^fyaiov^ ogevg dvd xiijy ^Aciay. 
idwfiiya. ovxoi aTtayxsg xoiyf} pey JSxv&air xai 
Ovyyoi inwofuiuovxo. Agath. 6, ii; jivXiSa iyxav&a 
n €^aig i^svgey, rj Kßanla ex nttXatov^exkijS-t]. xd di 
iyb'iyde nedia %i ioxiv InntjXaxa xai vädxaiy noXXaiy 
axexyiSg^'i^nXeaf^xat %mgaf noXXiq . initoßoxog xe xai 
äXXiog vnxia. ov dij xd Ovvywy eO'yrj axeddy xi 
anarxa Vdgvxai axgi vjV MaidSxiy dirjxoyxa Xifiyrjy. 
Proc. Pers. 1, 10; Al^av d« ^y M^fJCoi^yixTig 

ovg vvv Ovvyovg^^) xa}jov4Uy. id.' de beU# 
VandaL i, 11. Im Osten reien'te der Name, dessen Von. 
dringen im Westen wohl bekannt ist, bis an die Grenzen 
der Perser, wo er selbst den denPersem’’'VerwandtenEph- 
thaliten beigelegt wird: ^(p&aXixai di Ovyyixdy fiey 
^di^og elai xe xai dyofid^oyxcU . Ttgogoixovai fisy 
Jligcatg ngdg^ ßo^^dy äyefioy, ov^ dn noXig rogyti 
iiyofia ngdq avxaig nov xaTg Ilegauiy eaxaxiaig eaziy^ 
iyxav&a de negi yijg dgiwy dia/xdxead'ai ngdg dXXt]^ 
Xovg eicü^aaiy» ov ydg yofiadeg eloiy wgneg xd aXXa 
Ovpyixd dXX^ hfi xeigag dya^ijg xiyog ex na~ 


Is. Vossras(Me1a ed.-Lugd. Batav. 1748.p. 796): morcs e Media; at 
cfieraO vivendi secta iimnutarunt. Dafür scheint noch das 
darauffolgende : omnes multipliei disciplina prudentes sunt 
bellatores. Uhde ctiam Periue ^ gut $unt originitut Scyihae^ 
pugnandi sunt peritissimi. Dies waren dann noch fernere Be¬ 
weisstellen für die persisch-medlsche Stammverwandtschafl der 
Skythen. 

*) ttVitTokixmuQOt in richtiger Onenticrung. 

An mehreren Stellen wechselt Prokop (in j^er alber¬ 
nem , vorEuglich bei späteren Schriftstellern nicht soWenen Zie¬ 
rerei , in der neue Völker mit den Namen alter, in deren Siue 
sic eingesogen, benannt sind) mit Ooytfot und Mttceayhcu^. %Yie 
B. Fers. 1, 21, B. Vandal. 1, 11. It^, B. Goth. 2, l. 2. 
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Xatov Xdgvvtai . . yovoi dk OSwmv ovwi Xevnoi. 
Proc. B. Pers. 5* Um die Mitte des 6 * Jahrh« rer* 
breitete die Horde der Türken yom Ektag *) ihre Herr 
•chaft über die stammyerw.andten "Völker, Ton denen die 
X€QX^9f Kirmsen, genannt werden (Menand. ed« Bonn. 

f * 585), und' über die Sogdier und EphthaUten bis zur 
'ersergrenze, und seitdem tritt Türk als GesammtnSme 
an die Stelle des Hunnennamens: Ovwoi d' ovtoi ngo^ 

vticovyrsg Tfp Uegauip TtXrjaidxiogoh oSgaat Tovg^ 
%ovg avaxaXeiP rolg TtoXXoig ypfogipiwxegov* The^hyL 
i, 8 * Wie im Westen die Sarmaten, sind auch im Osten 
auf der rechten Seite des Jaxartes die weidenden Skythen 
imter den naohrückenden Völkern yerschwunden, nur 
am Kaukasus haben sich Alanen und jenseits des Jaxartes^ 
auf der Westseite des Imaus diö alten ackerbauenden 
Völker, mit ihren Stammgenofsen auf der Ostseite des 
Gebiraes, unter dem Namen Buchaten (einheimisch 
Tadschik) erhaken. / 


•) *Exxdy in den Exeerpten ans Menander (ed. Bonn. p.SSI) 
xmd an anderer Stelle wohl verschrieben *Extil (p. 404)/ 
önoc erklärt rd xgvffovy erwähnt au<h Theo- 

phylactus 7, 8)9 das aber in dem türkischen Namen nicht liegt, 
der tu Akt^, der wel£ie Berg? Man nimmt ihn für den AltaL 
Die Tabula reut, hat in diesen Regionen einen Berg Colaro^ 
PtoU jiffxatäyxag. 



Digitized by LjOOQie 



ZWBl'TES BUCH« 

I 

DIE HEÜEN ÜMGESTALTÜNGEN. 


EBSTES KAPITEL« 

DIE DEUTSCHEN WESTYÖLKER. 

I 

1 

Im westliclien Germanien weieben aeit dem Anfang des 
dritten Jahrbunderts^ nach and nach die alten Namen der 
Völker anderen 'vrenigen, dber ausgebreiteten. Die ein«, 
seinen Theile des yimgegliederten Stammes haben sich 
hier in grofsere Kölner yereinig^ deren Unterschied für 
die folgende Zeit bleibend wir^ Zu dieser Umgestal* 
trnng kn Innern kommt ein Fortdrängen gegen die äufse- 
Iren Umgebungen ; die neuen Völker haben auch ihre 
früheren Sitze geändert und in erweiterndem Streben 
mach Aufsen sich in neue Stellungen fortbewegt. 

S. Alamannl. * Der erste der neuen Namen. 
Caracalla, dessen hegierung im J. 215 endete , setzte 

^ Bömische Geschichtschreiber wechseln Alemannia AU- 
müm, Aiamanni^ ^riechhche *AXafiayyoi; derBinde- 

▼okal a steht durcbgcbends bei den spateren latein. Geschichte 
Schreibern y in den Gesetzen und Urkunden. Unkundige grie« 
chische Schreiber haben *jiXafxayoi in *AkßayoC entstellt, wie im 
Suidas ed. Koster. 294 steht, und in den Exc. Dion. Gass. 
•d. Reim. p. 1299. 1300. 1301^ wo Reimar, um etwas nachzu* 
helfenj die JJnform*jUofißayyoi in den Text gesetzt hat. Aehn* 
liehe Verstümmelung ist ndfitoyotv, raJLßidymy nnd ß sind 
hl grteoh. Hss. sehr Ihalich gebildet) für ^Mafdayur bet Dezip- 
puf ed. Far. p. 11. 
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nach einem Siege über das neue Yolh dessen Namen za 
seinen Titeln: qnum Germanici et Parthici et Arabici et 
Alewtonnici nomen ascriberet (nam Alemamorum gentem 
dericerat) • . Ael. Spartiani Antonin. Caracalla c. iO* 
Der Strich am Oberrhem Tom äufseren Wald bis auf die 
Alpenhöhen ist die Heimath der Alamannen. Aber nicht 
zu gleicher Zeit hat das Volk diese ausgedehnte Strecke 
erfüllt, sondern ist in yerschiedenen Epochen yon Nor¬ 
den gegen Süden gerückt. 

1. Alamamten hinter dem römischen Limes; Bildung 
des Volks • , Die Süd westecke des Landes zwischen 
dem Main, dem Rhein und der Donau, einst Besitzthums 
der Helyctier, dann auf einige Zeit der i*ings umher 
streifenden Markomannen, l^atten schon zu Tacitus Zeit 
die Römer besetzt, nachdem sie wieder yon gallischejQ 
Kolonisten beyölkert war, und zu ihrem Schutze über 
sie eine Grenzwehr aufgestellt. Es (ist kein Grund zur 
Annahme yorhs^den, dais die Richtung dieser bewaffne¬ 
ten Grenzlinie damals eine andere gewesen' sei, als in 
späterer Zeit, wo die wiederholten Angriffe'jenseiti¬ 
gen Deutschen es nothwendtg machten, dem Limes eine 

f röfsere Stärke durch eine Befestigung zu geben, deren 
puren sieh, bis auf unsere. Zeiten erhalten haben. Yon 
der Donau zwischen Pföring und Kelheim lasson sieh 
Trümmer eines alten VYalles, des Pfanls, gegen Nordwest 
verfolgen bis Gunzenhausen. Weiter in Nordwest, über 
dem Neckar, zeigen sich yon Oehringen in Nordrichtmig 
über den Kocher und die Jagst bei Jagsthausen Reste 
eines Walles mit Schanzen römischer Bauart als Spuren 
einer zweiten Linie, die sich nordwärts yielleicfat an den 
Odenwald anlehnte. Dafs diese Mauern unter sich oder 
gar mit dem Pfahle , der zur Deckung der römischen 
Besitzungen am Taunus hinter diesem Gebirge geführt 
war, zusammengehangen haben, lafst sich nicht erweisen 
nnd ist uitwahrscheimich. Sie bildeten wohl nur die 
Befestigung einiger Hauptyertheidigungsplätze in Gegen*- 
den, wo die Gegenwehr am nothwondigsten schien, oder 
yon W'o aus man die feindlicdien Angriffe am leichtesten 
jnirückzuschlagiea ho^te. .hn . Umfange dieses vom 

1 t-- • 

« 

*) Aus der Folge der Nachrichten wird sich als wahrschein¬ 
lich ergeben, daCs die beiden Linien zu verschiedaner Zeit, 
doch im Laufe des 3. Jahrh.,,die über dem Nediar durch Perthn- 
fnius gegen die eigentlichen Alamannen im Mainlande^ die an 
der Donau gegen die im Rücken sitzenden Juthungen durch Pro¬ 
bus , ihre stärkste Befestigung erhalten haben* 

s 


i 


Digitized by LjOOQle 



( 


AlatMtmi* 


305 


« 

Ijimes l>egreiizten Bömcrlandes arischen dem ßliein und 
der Donau ist der Ton Ptol^maeus unter der Benennung 
^grifiog tiov^Xovrixitov zwischen der Alb und demBheinn 
langesetzte Landstrich zu nehmen^ Darüber lunaus ge¬ 
gen Norden, also m den Main gebenden, sind noch toü 
uun mehrere einzelne Völker au^ezählt, die OviOTTol, 
ohne Zw'eifel Ot;{Ti7rot% die von Norden her in diese Ge¬ 
genden gezogen waren, und nach ihnen bis zu den Ingrio* 
nes an der Wied Kccgixyoi, Ovag^iwvsg und’/rrou^pyoi, 
Anwohner des Taunus; weiter östlich, den Main aufwärts, 
stehen Mctgovtyyoi, und nördlich neben den Chatten 
TovßavrQi(S, 90.99« 12i). Mit dem Anfänge des folgenden 
Jahihunderts aber erscheint in diesem Striche nur der 

S rofse, bald selbst Ton den Römern gefürchtete Name 
er Alamannen, Gesammtbenennung der ycreinigten kleU 
neren Völker« Wohl haben sich auch noch gegen den 
Main zu den Usipiern ihre früheren Nachbarn, me Ten<» 
cteri, gezogen, die Ptolemaeus noch nördlich über den 
Ingriones kennt, Ton Tacitus (Germ. 52) als ausgezeich¬ 
netes Reiterrolk geiühmt« Als geübte Reiter fanden die 
Bomer die Alamannen beim ersten Zusammentreffen mil 
ihnen am Maine: Antonlnus • • Caracalla dictus ,\ Ala* 
WMrmos^ gentem populosam, ea equo mrificepngnaHiem^ 

5 'ope* Moennm amnem devicit. Aur. Victor de Caes. c* 21* 
ie Tencterer und Usipier dürfen als die Grundlage der 
alamannischen Völkeryereinigung angenommen werden, 
der sich die kleineren Völker im Norden des Odenwal¬ 
des und über dem römischen Limes noch anschlofsen* 
Früher öfter unter den Rheinyölkem genannt, werden 
seitdem die Usipier und Tencterer nicht w^ieder erwähnt; 
die Tubanten, ihre Nachbarn schon in früherer Zeit in 
den unteren Rheingegenden , die ihnen wahrscheinlich 
anch südwäi'ts gefolgt waren , noch einmal neben den 
Alamannen um £is J. 520 in Nazarii Panegyr. 18: Quid 
snömorem Bructeros ? .; Alatnofmoi^ Tubaniesl Sonst nur 
noch unter den römischen HülfsVölkern in der Not. imp« 
{TvbatUei^ TybanieSi Graey. Thes. Antt. Rom. 7, p. 1822^ 
1465} genannt, sind wahrscheinlich auch si^ unter die Ala¬ 
mannen geflossen. In diesem Sinne erklärt auch die Bildung 
des Volkes ein römischer, von Agathias wegen seiner Ge¬ 
nauigkeit gerühmter Schriftsteller , Asinius Quadratus, 
und bestätigt seine Angabe durch die Deutung des Na¬ 
mens, gegen welche sich nichts einwenden läM: ot di 
^Xapavotf clye Kovadgaxti) enead-ai, aySgi 
^IxaXiioxp Mi xd FfguaviM lg x6 digtßkg dvaygaWa* 
fiiyta, ^vyxXvdig eiaiy äy^gtano t Mi fiiyddxgt 

• 20 
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aat tovto dvvatai avtolq ij Histor. 

i, 6- Das neue, aus den verschiedenen Theilen vereU 
nigte Gesammtvolk wird sich den Bimdesnamen Alaman- 
nida (communio)*) betgelegt haben; davon htefsen .dann 
die an der Yer^inigimg l^eil nehmenden Volker Ala- 
manni. 

Die kriegerischen und zahlreichen Alamannen wur¬ 
den den benachbarten Rpmem seit ihrem Auftreten immer 
furchtbarer und gefährlicher, und fielen in wiederholten 
Raubzügen über das benachbarte römische G^iet und 
die nächten Theile Galliens her. Doch haben sie in¬ 
nerhalb des römischen Limes noch nicht bleibende Sitze 

§ enommen» Die Tabula Peut. (aus der Zeit des Alexander 
everus), welche ALAHANNIA hinter der silva Marciana 
(Schwarzwald) nach SLiEVIA ansetzt, nennt noch die ro- 
iiiischen Orte im Osten des Schwarzwaldes. Für ^e 
räuberischen Emfalle beschlofs Alexander Severus diese 
seit Kurzem zügellos gewordenen Römerfeinde, welche 
die Geschichtschreiber dieser Zelt, wie es scheint, vor. 
zugsweise Germani- bezeichnen, in ihrem eigenen 
Lande zu züchtigen: ad Germmicum bellum profectus 
est • • Erat autem, gravissimum reipublicae, atque ipsi, 

3 uod Germanorum vastationibus GaUia diripiebatur; pu- 
oremque augebat, quodvictis jam Parthis, ea natio im- 
minebat reipublicae cervicibus, miae scmper etlam minus- 
culis Imperatoribus subjecta videbatur. Ael. Lamprid. 
Alex. Sever. c. 69. Bei Mainz, von wo die ersten Unter- 
nehmnngcn der Römer gegi^ die Alamannen ausgehen, 
wird er bei Eröffnung des Zuges ermordet (Jorn. c. 15- 
Jul. Capitolin. Maximin. c. 7) ; aber sein Nachfolger 
Maximinus vergröfsert die Brüstungen und verwüstet 
das feindliche Land (Capitolin. Maximini duo c. ii. 12). 
Noch heftiger aber werden, trotz der Vertheidigungs- 
anstalten der Römer, nach kurzer Zeit die Anfälle der 
Deutschen. Posthumius treibt sie (261) von Neuem aus 
Gallien zurück: nimiiis amor erga Posthumium omnium 
erat in Gallica genta populorum, quod submotis onmUmt 
GermanicU gentibu$ Romanum in pristinam securitatem 
rerocasset imperium. Treb. Pollion. trig. tyranrii c. 3; 
wird zum Yertheidiger des Grenzwalles aufgestellt: 


*) Alta. almenningr (eommunitas, unhrertitas). Im Ober* 
deutschen wird das Wort, wie Grimm Rechtsalterth. p. 49S 
anmerlu, erst später genannt: eommunio, quas vulgariter «!• 
siftsdt disitur* Weisth. Ton Wetter (a. 1339>« 
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tratmthenom ürWft# ductfm^ et Galliae praesidem PosU- 
humiam fecimus, Timm dignissimum aeverltate Gallorunu 
Spistola Yaleiiani ap. Pouion. L c* Siebeti Jahre lang 
Termehrte er die Yertheidigungsanstalten gegen den 
Feind, und ohne Zweifel fallen in diese Zeit Sie röml- 
sehen Befestigungen über dem Neckar. .Alles dies wird 
nach seinem Tode alsbald yemichtet, jedoch Ton Lollianus 
wieder in den Torigen Stand gesetzt: et Lollianus quidem 
nonnihilom reipubUcae profuit; nam plerasque Galliae 
fÜTitates, nonnolla etiam catira% qnae Poithumiut per 
Mtpiem anno$ in iolo harbarico aed\fic€tberat , quaeque 
interfecto Posthomio subita irmptione Germanomm et 
dürepta fiierant et meensa^ in statum Teterem reforma^ 
Tit* Poll. trig. tjr. c. 5* Die feindlichen Einialle währen 
fort; die Al^annen erscheinen unter Aurelian selbst in 
Italien: Aurelianus ItaliämrepetiTit, cujus urbes Alaman» 
narum vexaiiomhut afQigebantur. Aur. Victor de Caes. 56* 
Nach dessen Tod (275 ) trugen die Consuln dem Senate 
Tor (Yopisc. Tacit. c. 5): Imperator est deligendus: exer» 
citus sine Principe recte diutius Stare non ^test, simul 
quia cogit necessitas. Nam Hmiiem iratu JRAenum Ger»» 
mofti fupisse dicuntur, occupasse urbes Talidas, nobileSi 
diTites et potentes. Propnlus, der in Gallien befehligtet 
hämpfte nicht ohne Glücdi gegen sie : nonnihilum tarnen 
Gallis profuit (Proculus); nam Alemofmoij qui tune adhuo 
Germofti dicebantur, *) non sine gloriae splendore con- 
tiiTtt. Yopisci Firih. Saturn. Proc. c. d5. Aber den un* 
bändigen , schon weit hinaus streifenden Schaaren fpr« 
ner einen sicheren Damm entgegenzustellen, schien 
nicht mehr möglich zu sein. Nur dem Kaiser Probus 
gelang es noch einmal ihrer Bfeister zu werden:^ quae 
mundi pars est, ^piam ille non yincendo didicerit? • • 
testes franci, inyits strati paludibus, testes Germani et 
Alemanm , kmge a Bhem iubmoii Hieribus. Yopisc. 
Prob. 12.' Aus den Ländern und Plätzm, welche sie 
besetzt hatten, wurden sie wieder in ihre alten Sitze übet 
den Neckar und die Alb hinter den Limes zurückgedrängt, 
Ton den Römern das Terlome Gebiet wieder genommen und 
Ton Neuem befestiget: cum ingenti exercitu ChlHoi po- 
Kt : quae omnei occiso PosUiumio turbatae fuerant, 
interfecto Aureliano a Gennami poitettae. Tanta autem 
illic proelia feliciter gessit, ut a barbaris sexaginta per 


Nickt doch; der Name Alemanni wurde schon seit dem 
Anfänge des Jaiirhonderls gehört, nur die Geschichtschreiber 
brauchten meistens Germani dafür. ' 

20 * 
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GaUias nobilissimas Teciperet ctritatea; praedam deinde 
omnem, qua iili praeter diritias, ctiam efferebanter ad 
^oriam. £t cum jam in nostra ripa, immo per omnee 
« Gallias, securi yagarentur, caesis prope quadrin^entis 
millibus > qui Romanum occnpayerant solum 4 reuquias 
MiUra Nicrim flumen et Alöam removit: tantum bis prae« 
dae barbaricae tulit, quantum ipsi Romanis abstulerant: 
contra urbei Romanai et easira in iolo barbarico potuit^ 
aique illie milites eollocaciU id. c. 15. Die Fürsten der , 
yerschiedenen Abtheilungen des Volks (neun sind zu die¬ 
ser Zeit genannt) erscheinen nach den fortwährenden 
Streifzügen der Römer yor dem Kaiser, und yersprechen 
Unterwerfung. Probus fordert Abgaben, aber unbeachtet 
bleibt des Römers Uebermuth, in welchem er den 
Häuptern der Alamannen auch aufseihalb des Walles den 
Gebrauch der Waffen yerbieten will: dicitur jussisse his 
^egulis novem ex diyersis gentibus) acrius, ut gladiis non 
niereniur^ Romanam exspectaturi defensionem, si essent 
ab aliquibus yindicandi. Sed yisum est, id non posse 
fieri, nisi si limes Romanus extenderetur, et fieret Ger¬ 
mania*) tota prövincia. Vop. c. 14 . Ein Volk,,das nach 
yielen Demütliigungen durch die römische Uebeipoiacht 
immer sich wieder,mit neuer K^ft erhob, muls zahlreich . 
und weit yerbreitet gewesen sein. Die Tabula Peut zeigt 
Alamannia zwischen Sueyia ünd den Armalausi, 
im Rücken des Schwarzwaldes.^ Sueyia, an .der Seite 
der Bructerer, kann aber hier nuV in alterthümlicher Benen¬ 
nung das Land der Chatten und Hermunduren bezeich¬ 
nen TS. 95). Von Mainz aus, wo zu den Unternehmungen ins 
feindliche Gebiet yon den Römern die Rheinbrüeme ge¬ 
schlagen wurde, reichten also die 41amannen, an der 
Südseite dieser Völker, den Main aufwärts, wahrschein¬ 
lich in seinem, ganzen Laufe, und über dem römischeil' 
Limes südöstlich bis zu den Armalausi* Zwar erscheint 
dieser Name nie in der Geschichte, aber seine Echtheit 
^ist aufser Zweifel, da er auch in den später compilierten 
Völker - und Städteverzeichnissen bei^ Aethicus u. A. 
Armalausifiij ArmaUti genannt ist, und noch Armelausaj 
Name eines Kriegsgewandes, yorkommt, wahrscheinlich 
eiu keltisches Wort, yon Isidor yon Hispalis, in seiner 

*) i. e. AlciUaimia. Eben so steht Germania für Alemannia 
in dem übertriebenen Bericht des Probus am den Senat: subacta 
Mt omnis, que ienditur Mt Germama: noyem reges gentium 
^yersanun ad moos pedoi, immo ad yastrost tuppHces stratt- 
que jacuenmt. c. 15. 
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l^eise, unctattliaft aut dem Lätetnisdien erklärt; Amt- 
lavja Tolgo Yocata, qaod ante et retro dirisa atque aperta 
est, i^- amos tantum clausa i masi armiclansa, c litera 
«blata* Oiijgg. 19 , 22 « Am wainrscheinlichsten sind die 
Artnalausi in Gcsammtbenennung nach ihrer Behleidnng 
die hekischeit YöUichen, die PtoK itn Osten der helve¬ 
tischen Eremos Ton den offenbar deutschen Magovty- 
yoi südwärts bis an das Ufer der Donau anfzählt, die 
KovgUjDvtg, Xat/tovtagoif und yielleicht noch die Kdfi^ 
noi» Und Sonach wäre der Main fast in seinem ganzen 
Gebiete der Flufs, der nm sich das Alamanlienyom ent» 
atehen und, wachsen sah« Des Probus Anstrengungen 
nur Behauptung der römischen Grenzlinie waren Ton 
harzer Dauer: unaufhaltbar drangen die AlamanneUf 
wohin sie strenten) nach Süden. 

2. Akmunmen tudwarit bU tum Bodentee ; Ala^ 
matmo^Su^. Was von Probus gewonnen war, fiieng 
nah seinem Tode wieder verloren; nach ihm nahm^en 
die Alamannen bleibende Sitze innerhalb des Römer¬ 
walles« ln Mamertins Lobrede auf Maxüninian (J. 289) 
ist von keinem Limes transrhenanus mehr die Rede^ 
der Rhein wird als die Grenze des Römerreichs be» 
nöichnet (c. 7)* Alamannia erstreckt 'sich von der Rhein- 
brücke bei Mainz bis zur Donaubrücke an der Gün%: 
a ponte Bheni usque ad Danubii irannium Comiientem 
devastata atque exhausta Alamannia. Eam'enii Paneg 3 rr. 
Constantio Caes^ dict. (a. 296) c. 2« Bis zum Bodensee 
wohnten die Alamannen; denn es ist schon gewonnen^ 
wenn die raetische Grenzlinie an der Quelle der Donau 
liegt: Partho ultra Tigrim redacto^ Dacia rcstituta, por* 
recHt usque ad DamWii caput Germaniae BhaeUaeque 
timitibus. id. c. 5 * Zu diesem Vordringen trieb die Ala¬ 
mannen nicht blofs ihre feindselige Stimmung gegen das 
Römerreich 9 sondern auch Anstofs von Aufsen. Die 
Burgsnden waren um diese Zeit, von den Gothen ver¬ 
trieben, von Südost gekommen, und hatten sich des ala« 
.anannischen Oberlandes bemächtigt. Die "Alamannen, 
die vorher vom Mainlande sich gegen Südost erstreck¬ 
ten, wurden.durch die Bürgenden in eine andere Lage 
gedrängt, und verbreiteten sich von nun an vom unteren 
Hain den Rhein aufwärts bis an den Bodensce. Als die 
südlichste Abiheilung des Volkes sind im darauf folgen¬ 
den Jahrhundert die Lentienscs durch ihre wieder¬ 
holten ]^nfälle ins römische Gebiet bekannt geworden, 
ln den Umgebungen des Bodensees führte Constantius 
einen Zug gegen sie: LetUienribus Alasnanmeii pagis , 
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indictam est bellum» collixmtia saepe Bomana latios ir* 
mmpentiboa« Ammiaii. 15» 4; kommen unter Gratian 
bis Argentaria; et jam Leniienni Alamanmcut popututj 
tractibua Raetiarum confinis» per fallaces discursua vio» 
lato foedere dudum concepto» collimitia nostra tentabat. 
id. 51» 10* Da das Südufer des Bodensees noch länger 
römisches Gebiet blieb, und die Notitia imperii östli^ 
Bregantia, Yemania, Campodunum noch als römische 
Städte nennt» so können die an Raetia grenzenden Len« 
tienses nur auf dem Nordufer des Sees gesucht werden» 
und hier lag auch zur 2eit der Gaucinthcllung der Lütz^ 
gawej ohne Zweifel derpelbe Name» nur nicht in sol¬ 
cher Ausdehnung» als in früherer Zeit« Die Brisi- 
gari seniores und juniores der Notitia sind ohne An¬ 
stand Alamannen aus dem Breisgau. In den nördlich, 
sten Strichen des Alamannenlandes werden Bucino- 
bantes *) genannt: in Hacriani locum Bucmobaniibwy 

? aae contra Mogoniiacum gern est Alamasma , regem 
raomarinm ordinayit (Valentinianus). Ammian« 29» 4* 
Dafs das Gebiet des Macrianus an den südlichen Abhän« 

E en des äufseren Waldes, auf der Nordseite des Mains 
lg» ist aus Valendnians Zug gegen ihn deutlich» dafs- es 
aber vor kurzer Zeit noch nicht bis an den Rhein» 
Mainz^ gegenüber, reichte, erhellt aus dem Einfälle Ju« 
lians ins Alamannenland. Nicht auf der gewöhnlichen 
Uebcrgangsstelle bei Mainz wollte der Caesar über den 
Rhein setzen; denn auf dem jenseitigen Ufer lag da¬ 
mals das Gebiet des Suomarius, eines befreundeten Für¬ 
sten » das er nicht verletzt sehen wollte. Aber Macria- 
nua hatte schon» als Valentinianus an den Rhein kam, 
seine Macht yergröfsert und sein Gebiet erweitert: agi- 
tabatur autem inter muldplices curas id omnium primum 
et potissimum» ut Macrianum regem avetum inter muta- 
tiones crebras sententiarum» jamque in nostros aduUit 
viribns exsurgentem^ yi superstitem raperet Tel insidiis. 
Ammian. 29» 4* - Fraomarius, der von den Römern ein¬ 
gesetzte König, war bald wieder vertrieben, und Ma¬ 
crianus im Besitze seiner früheren Macht wagte sich 
selbst gegen die benachbarten Franken zu erheoen, zu 
I Untergänge : periit autem in FVancia postea. 


seinem 


*) Buceinohanttiy Notit. Imp. ap. Graev. 7» wäre ahd.» * 
wio Pestarbenson (Perts 1, 402), Puohhtnapenson,' Bewohner 
des Buchenstriebs, susammengesetst mit bant, das in mehreren 
Gaunamon, wie Bracbant» Teistorbant» die Stelle des häufigeren 
gawe vertritt« 
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4|uaxii dam interneolTe^ rastaBdo peminipit aridius, oppe- 
tiit MeUobandis bellicosi regia inaidiia circumrentua. 
id. 50 9 6. Sind die Bueinobantea nicht etwa nur die 
Abtheilmag der Alamannen zunächat am Rheine, über 
die zur Zeit des Oberbefehls Julians Suomar herrschte, 
sondern die ganze Tolksmasae, über die Macrian gebot, 
so dürften' ihre Sitze von Mainz sich w^it ostwärts er¬ 
streckt haben, vielleicht, wofür xioch die Bedeuti^ig des 
riamens spricht, bis ül^r den Spessart und durch die 
Buchen - und Eichenwaldungen nordöstlich gegen Hes¬ 
sen' (damals Francia), welche in späterer Zeit unter der 
Benennung Buchania^ Puohufma bekannt geworden sind. 
Aufser Maerianus und Suomarius werden noch sechs 
alamanische Könige aus dem Zuge des Jolianus in das 
Land der Alamannen genannt* Er war von Mainz aus 
nicht dui'oh das Gebiet des befreundeten Suomarius, am 
Hordufsr des Mains, eingerückt, sondern südlicher (denn 
nordwärts hätte er Franken gefunden) durch das Gebiet 
des Hortarius und bis an die östliche Grenze des Yol- 
hes, in dieOegenddes Palas, ohne Zweifel des lyhä/f, 
also bis über den Neckar vorgedrungen. Hier erschien 
vor ihm Yadomarius, der am Schwarzwald herrschte, 
und bat um Frieden für seine nördlichen Nachbarn, 
Urius, Crsicinus und Yestralpus, deren Gd>iete durch 
den Zug (der also von Mainz südwärts gegen den Neckar 
gerichtet sein mufste) verletzt worden waren. Schon 
vor Yadomarius waren Maerianus und dessen Bruder 
Hariohaudus gekommen, deren Gebiete erst mit dem 
Einfalle bediwt waren, und also im Norden des römi¬ 
schen Lagers, östlich den Ländern des Hortarius und 
Suomarius, um den Mittelmain lagen. Wie früher 
neun alemannische Fürsten dem Probus, mufste hier die 
Mehrz£|hl der Alamannenkönige das letztemal einem rö¬ 
mischen Imperator, dem Julianus huldigen. Derselbe 
Zug bringt die Gegend zur Henntniss, in welcher die 
Alamannen mit ihren Ostnachbam, den Burgiinden, zu- 
sammetogrenzten; auf dieser Grenze lagerte sich das rö¬ 
mische Heer: cum ventum fuisset ad regionem, cui Ca- 


' *) Biese Könige sind auch im Treffen der Alamannen ge- 

f en Römer bei Argentoratum genannt (Amm. 16, 13), nur 

[ari^audus und Maorianus nicht, dafür aber Ohnodomarius, 
der in römische Gefangenschaft kam, mit Bruder und Bruders- 
sohn, Mederich und Agenartch. Yadomarius war nicht per¬ 
sönlich im Kampfe , imer sein Volk halte sich den TJebrigen 
angeschlossen. 
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peUaiii vel, Fah$ nomen eit, ut^i iep^inplei lapide$ Jbt* 
mafmorum et Burgundiontm atttßfna dhiw^uebant ^ ca« 
iti'a snnt posita. Aromiaiu 18, 2* Wahrscheinlich ist Ca« 
peUatium die alte hcltische Bezeichnung der römischen 
Befcstigungsmauer, Palas, das sich noch in Pfahl erhal« 
ten hat, dasselbe Wort, durch die Deutschen i^in^eformt» 
Da aber hier kein anderer Theil der römischen^Ortenz- 
befestigungen verstanden werden kann, als der über dem 
Neckar an der Jagst und dem Kocher, sö ist anzuneh* 
men, dafs sich vpn d^^ nach. Osten die Burgunden rer« 
breiteten. Eine andere ^ Orenzbestmuauttg gibt nods 
Amniianus 28, 6: Saliitafim finkupoue causa Alamannis 
saepe jurgabant (Burgundii), Welche Salzquellen aber 
hier verstanden wer&n müssen, ist kaum zu entsohei« 
den, da die Bprgunden ebensowohl bei Hall als bei . 
Kissingen sich mit den Alamannen berühren konnten« 
Gewiss ist, dafs die Bergenden von der Donau entfernt 
'Waren; denn nie werden sie während ihres Anfenthal« 
Ces neben den Alamannen als Nachbarrolk von Baetien 
g^enannt, wohl aber die Juthungen« Es darf aber für 
sicher gelten, dafs die Bürenden einen beträchtliclven 
Kaum einnahmen, und deswegen über das ganze ob^ 
Uaingehiet ausgebrcilet waren. 

JFntliirasl ^ SbiCTIs Aufser den Burgunden 
war noch ein anderes bedeutendes Volk ah die ßeite 
der Alamannen gekommen und selbst in ihren Verein 
getreten. Die Juthungen, die unter Constantins in Raetia 
einfallen, h^eUsen, obschon sie noch lange Zeit sich als 
abgesondertes, eigenes Volk zeigen, ^amannent J«« , 
ihnngi , Jlamannorum pars , Italicis conterminans tracti- 
bus, obliti pacis et foederum, quae adepti sunt obse- 
crando, Baetias turbulente Tastabant. Ammian. iT, 6^ 
Eine arge Geisel dos römischen Gebietes sind sie nodi 
öfter in den Umgebungen der oberen Donau genannt! 
in medio Bomani imperü sinu Juihtfigi populabantur 
Rhetias: et ideo adversus Jufhungum Hunnus accitus est. 
Ambros. Epist. (Opp. ed. Benedictin. Paris. 2 , 890)} 
^ihutigi per eum f Aetium comitem) similiter debellan- 


JuiugiTeh, Peut., Juthmgi Ammian. Notit. imp. A'^m. 
Idat«, *£ov^ovyyoi Dexipp. Fragm. ap. 8uid«# Ikutung^Tiro 
Prosp., Vitkuiigi Eumenii Panegjr. Sidon« A^lin. (wn von 
Herausgebern unnölhig Juthupgi geändert^urde) ; th steht für 
t, nrie m Euthlo Venant. Fort., Nuitbones Tac», später Juta^ 
Vitae, woraus mit der Ableitung »iim, «ung Jutiogi, Julungu. 
Yitungl. Vgl. die Namen TsuloBet|^ llii/reKon^oi. 
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tsr et Nori. Cbronic. ad a. 430; A£tios Jhuinm^ 

gorum gentem delere iatendU. TironU Ppesperi Chronifti 
ad a* 429; 

Nam post Vilhungos et Norica bella, aabacto ' 

Victor Yindelico, Belgam, Burgundio ^em trux 

Presaerat^ absolvit (Aetius). Sidonii ApoUin. Carm. 7» 233» 
Nach diesen Stellen können die Juthungen nur in der 
Nacbb^schaft Raetiens« und als Volk des alemannUch^ 
Bundes an der Seite der Alamannen gesucht 'werdeiu 
Die Tabula Pcut. ztxgK Raetia gegeniU>er an der OsU 
Seite der Alamannen noch Armalausi, die Juthungen 
aber über der Donau weiter im Osten, lUTDGI, zwi«. 
sehen die Buchstaben des Namens (^uadi eingeschrieben; 
sie wohnten also damals im Rücken dieses Vmkes oder sm 
dessen Seite. Wie die Burgunden haben die Juthubgen ihre* 
Sitze unter den östlichen Völkern Texlassenim. 
Westen in die Sitze der Armakusi, TOir denen .nichta 
Vreiter verlautet, gedrängt und den Alamannen an^^ 
schlossen, und zwar noch bevor die Burgunden densek 
ben Weg zo^en. A^eliau besiegt^ die Juthungen am 
Ister: o%i ^griXiavdg xatd xQdtog pixfjaag lovg ^lov^. 
9ovyyov^ ^xv9ag, xoti xatd n^Qal^ 

miv^tg rr^v dno(pvyr^v^nQXXovg %;outo}P üV 

XBmoiiBvoi eg üTCOpddg tjxoy xai rtQiaßeiay iateiXayto.. 
Dexipp. in £xc. legatt. ed. Bonn. p. 11; ihre Gesandte 
sprechen vor ihm : piigni lXa%ioT(g rag ngog ^f&tgcg 
noXetg tTteX^ovreg ^IraXiay fjixgoiJ ndoav xareiXi^ipa^ 
/tcr. p. 13. Einen zweiten Einfall nach Italien unter¬ 
nahmen sie, als der Kaiser auf einem Zuge gegen die 
Wandalen (in Pannonien, wie aus Zosimus erhellt) war; 
oi di Xoinoi BardijAoir dtscxeddoO^rjcay xai aTtevoorri^ 
cav öixov, ßaaiXevg di "^Fiofxaiiay . . ini ^JraXiag 
i^ijXavye ertovd^ öid r^y rojy ^lov^ovyytav av^ig 
nagovaiay. id. p. 21.. Diese Bewegungen aber sind 
nach Zosimus Bericht von den Alamannen und ihren 
{«achbam ausgegangen, die erwähnten Kämpfe in den 
obersten Donaugegenden vorgeftillen, nu^ vermengt der 
Schriftsteller beide Züge (l, 49)5 nv^ofuyog di o ßa^ 
eiAsvg cjg uäXafiayot xai %d ngogaixa rovro^g 
yytüfxrjy noiovyrairrlv^IraXiav imdganuv, irti rtj 
xai roXgnegt ravtTjproTtoigelxorwg nA.ioviterpgov^ 
vixöJj, txay7]VTjf Ilaicoyif^ xaraXinwv iTtixovgiav, hii tiJi^ 
IraXiay irgdnm xai xaraavdg lg fidxfjy iv raXg Tteg i 
toy^Iargop iaxaxiaXg, nöXXdg xtipßagßdgiüv dnti- 
teat uvgiddag^ Es kann also kein Zweifel pbwalten, dafs die 
von Aurelian am Ister besiegten Juthungen, die Plündetpv 
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Italiens, schon um diese Zeit Nachbarn der Alamannen 
ssaren« Die Juthungen werden unter den Barbaren zu 
Terstehen sein, die Aurelian aus Yindelicien trieb: ad 
Gallias profectus, Vindelicos obridione barbarica libera- 
vit. Yopisc. AureL 55; iUe Yindelicis barbaricae 

gertitulis amorit. id. c. 4i* Sie können nicht etwa an 

Seite der Quaden gestellt werden, w^n sie neben 
diesen Eumenius in der Lobrede auf Constantius (J. 296) 
nennt (c. iO): nunc rero . • cum todes proculcata esset 
Alamannia, toties obtrita Sarmada ; Vtihungi , Quadi,^ 
todes profligad . •; wie die Namen Quadi, Carpi 
zum Torhergchenden Sarmada zurüekzunehmen sind, so 
Yithongi zu Alamannia. Dafs sie Dexippus Skythen 
nenntI in einer Ausdehnung' dieses Namens gegen We¬ 
sten, in dar er sonst nicht gebraucht ist; beweist nichts 
als des Schriftstellers geographische Unkunde. Aure- 
liua Yictor nennt nur den gemeinsamen Namen der Ala¬ 
mannen (de Caes. 55)- Dafs aber Yopiscus (Aurel. iS) 
nieht den Alamannen, sondern den Markomannen diese 
Stürme zuschreibt, ist wohl aus Yerwechslung beider 

t _ . • 

*) Auch die Alamannen helfsen ihm, wie es nach einer ver¬ 
dorbenen Stelle Scheint, Skythen: h rä 

ndd^ti • . xdg n yalfitdrcAp itdXttfiaymy} 
äyay cq>dg tov ttp dvagQifp&iyti t^g imrugiiCitog tayv» 

x^gay »ai d$>* oKyov i^eyto tijy fisrdyyojaty, ed. Bonn. p. 17, 
aufserdem nennt er einmal, i/vo der Rhein gemeint ist, den 
Rhodanus: rg ydg TrX^^g vfidy ctS^affl t€ ^xtcta icyvet xal <tgo^ 
l^rifiaaty, dji€Ütj7iTtti ydg *Podayov fikv itcto xal xdiy ifi^xigtay 
dgCtay* cnavltg de €<yog^ cvysyofieyoy xal xjj dXXfj laXatnatgr^Cii, 
folg aXysiyoTg xolg fjitv ffvyecu, xotg de fisXlei, spricht (p. 19) 
der Kaiser vor den Gesandten, wohl von dem Gesammivolk 
der Juthungen - Alamannen , das im Westen in der längeren 
Strecke der Rhein begrenzte. Hinlängliche Beweise, dafs auch 
bei Dexippus nur von den obefsten Donaugegenden die Bede 
sein kann. Yielleicht geht auch auf beide Völker die ohne dies 
fOiertriebene Angabe der juthungischen Gesandten über ihre 
Kriegsmacht: Innix^ fiey CjgcaevGayxeg lg fivgtddag d', xal xovxmy 
od fxiyddtoy ovde da&ey^ydXXd^ Yoi/^oi/yyo»' xa&agüg, tav nolvg iip* 
Inno^ayltf Xdyog. danlda di ayofiey iuiUtclay dvydyLeatg x^ in» 
mxfjg, ovd* iyxodrgvgxatg kxigayy ijufii^Caig imCxid^ayxeg xov eqpc- 
xigov ctgaxQvxd dyttyx^yidy^ctoy. p. 13. ln demselben Fragmente 
sind auch Jahresgelder erwähnt, welche vorher die Römer den 
Juthungen zahlten : xdiy Txgoff^ey (potxtSyxtay ^rjfidtiay nagd 
'PtofxaCfay ij anodoxd» p* ü» welche die Ges|maten auch nadh 
der Niederlage wieder verlangen: el dTe xavxa noUty Jds xpf- 
rotxe, vndgxeiy ifJtXy dlxaioy xal offo iy ;|rpveov dc^fiOv re «ni 
intifijfxov doffifft xal dgyvgov nag' vfiüy iifoixa inl qnUag ßeßatOm 
Vin. p. 15. 
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Kamen« Am walrscheinlicbsten haben sieh jte Jathun- 
cen in der aMgemeinen YerwuTong der ]>iDge unter 
GalUenos nd:)en den AUanannen niedergelassen ; sehen 
xn dieser Zeit erscheinen Alamannen in Italien: Ala« 
snannorum ris tnnc aeque Italiam (possedit). Aurel. Vi¬ 
ctor de Caes« 55* Und sonach mfissen -unter den Ala¬ 
mannen , die Probus über den ^Neckar und -die Alb zu- 
rQcktrieb, auch Juthungen yerstanden yrerden: jenseits 
des Neckars wohnten die eigentlichen Alamanneit, hinter 
der Alb die Jutbo^en, une gegen diese ist ^obl erst 
unter Probus der l^ahl über der Donau gebaut worden« 
Ueber die Höhen, auf welchen sich die Gewässer des 
Neckars und des Mains trennen, gedr^gt, mulkten da¬ 
mals die Juthungen sich noch rü^wärls über die Red- 
nttzebene yerkreiten; ihre Verhältnisse zu de|i uniwoh.^ 
Benden Völkern, den Narisken und den Armalausi, blei¬ 
ben unbekannt. An der Donau kennt siO' noch ein 
Fragment bei Snidas (ed. Küster. 2, 123. cf. 1, 697)5 
^ov yy.oi^- övoftia \dvovg . ot di eiteQciiüaapTO 
^laxQOv»^ doPTWP ^Ipav tijp diodov 

y(ap$ ix^e$ xrp npdg ^Pwfioclovg. 


Juthungen sind zuletzt zum Jahr 4^0) in dem sie 
Aedus bekämpfte, genannt; von nun verschwindet der 
Name, und in der Folge heifst das den Alamannen be¬ 
nachbarte und verbündete Volk.Suevi, Suavi: Theo- 
demir Gothorum rex.. ISuevis {Svavis Cod. Mon.) impro visus 
a tergo apparuit.. Quibus Snevis tuiKxjuncli MaMötmi etiam 
aderant . • et tarn Suevonim gentem, quam etiam Alatnan^ 
norum^ nira$que ad inticem foederalaz devicit. Jomand. 
65; 2ovdßot>^) T£ vniQ ÖoQlyywp xat ^AXaßapot, 
lo^gd ed-pij. Proc. B. Goth. 1, 12; in den Jahren 537 
und 638 werden Einfalle der Sueven und Alamannen 
nach Italien erwähnt von Cassiodor, Variar. 12, 7 : at- 
ede ideo illi vel illi, Sueronim incursione vastatis 4 « 
ll2, 28)5 hisadditur^/es!u#wun/»inuperfugatasuBreptio. 
Jemandes nennt bei Erwähnung der Züge des Aötius 
statt der Juthungen Sueven (c. 34)* Die Wessobrun- 
ner Handschrift, die einige alte, meist verklungene Na¬ 
men, unter welchen auch Dumnonii, die alte aus Britan- 


Hier das erstemal Suäbi für älteres Suebi. 

**) Wenn nicht nach dem alten Gebrauche des Namens für 
Markomannen, so sind schon für Juthungen su nehmen die Sue> 
ven berAmmian. 16, 10: Imporator (Gonstantius) assiduis nun- 
tiis terrebatur et certis, indicantibus Steseos Raetias incursare« 
Quadosqae Valeriam et Sarmatas. 
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nien mitgebräclite Benennnng' der gallischen Britonen« 
'wie zur EuträthseluDg aufstellt, erklärt darum durch 
$uapa (-SueTi) den durch sie allein noch aufbewahrten 
ISamen Cyuuüri [Ziuyari], der sich zu ^uthungi eben so 
Terhält) wie des Ptolemaeus TevxovoaQO^ zu dem un« 

. richtig aufgefafsten Reudigni des Tacitus (S. 146» Anim, 149 . 
Anm.S)- ouabi,Ziuvari, Juthungi, Reudigni, 

ein und dasselbe Volk, sind die westlichen Teutones, die 
schon in* der ersten Hälfte des 5* Jahrhunderts ihre 
noi'dlichen Sitze verlassen und zuerst (ums Jahr 250) in 
den Donaugegenden neben den Quaden, Jutngi in der 
Tabula Peut genannt, erscheinen. Au der Seite der 
Alamannen hat das Yolk ^en alten Namen Juthungi zu* 
letzt aufgegeben, und sich den ehemals grofsen Namen 
^evi beigclegt, wie unter 'andern deutschen Völkern 
inre früheren I^chbam, die Werini, die an der EJbe 
surückblieben und später Suevi heifsen, Nordsuevi zum 
Unterschiede von den mächtigeren Sueven im Süden. 

Die Alamannen und Schwaben, zwei zahlreiche VöU 
her, erscheinen seit ihrem ersten Züsammenwohnen enge 
verbunden; es läfst sich für keine Zeit eine bestimmte 
Grenze zwischen ihnen nachweisen , nur sagen, dafs 
diese im Osten, jene näher dem Rheine sich ausbreite* 
ten. Sie sind wie zu einem Volke verschmolzen. Die 
Schwaben, Jutbungen, sind niederdeutscher Abkunft; 
ihre Brüder, die Juten, sind eine Abtheilung der £ro* 
berer von Britannien, der Angelsachsen, und die Teu* 
tones, ihre Väter, sind von Flinius zu'den Ingaeven ge* 
stellt. Die Juth^gen aber scheinen in der Verbindung 
mit den Alamannen schon frühe ihre Mundart in den 
oberdeutschen Charakter umgeformt zft haben; so y^eit 
die Denkmäler hinaufreichen, zeigen die alamannischen 
Mannsnamen schwacher Form keine Ve|:schiedenheit in 
den Endungen. Alamannen und Schwaben, die zwei grofsen 
Namen der beiden in eins zusannuengeschmolzenen Völ-r 
her, sind beide auch als Gesammtbezeiclipung des ganzen 
Volkes in Gebraueh gekommen, Alemannen, der ur¬ 
sprüngliche Bundesname, umfafste wie früher die JuthaB<t 
gen, auch später noch die Schwaben, dagegen steht der 
andere Name Suevi, Suavi, der in der späteren Zeit als 
Schwaben den Platz allein behauptet h^, auch schon 
. frühe in gleichem Umfange mit Alamanni: perveniunt ad 
locum, quem peragrans virDei non suispl^ccre animis ait, 
sed tarnen ob iidem in eis serendam inibi pauUtsper moratu* 
rum se spopondit, Sunt unim inibi vicinae nationes 
rum» Jonae Vita S, Columbaniapi Mabill. Saom 2,26; iteruas 
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propinqua ipsius Turingiae ascribiturpatria Suatorum^ quäe 
et Jllammorum pairiay confinalis existit Italiae. Geogr. 
llaTeiin. 4) 26^ qui montes (Alpes) diridunt inter Pro«/ 
Tinciam et Italiam, inter Bnrgiindiam et Italiani) inter 
Jenoi rSVorof] et Italiam. id. 4t 57; inter banc et Sua^ 
rrim, noc est, Atamaftnorum pairiam. Paul. Diac. 15; 
I^ctnlf ex Stiotommj hoc est^ Alamamnorvm gente ori- 
undns. id. 3» 18; ot reQ^mvol (Oga^yyot), dt 

ee/iq>t TOKTrora^dr elaiy^ dl xaxl^iop rrjp y^y 
%i5y ^Ai^oLpwv \^AXafutpcSy] i ovg xai 2i^vajvag [JSov?/- 
xaXoviJiP* Fragm. ap. Suid. ed. Küster. 2 , 294» 
Han ist selbst gezwungen, solchen Umfang des Na« 
mens Sueyi schon bei Ausontus (4* Jahrh.) anzuneh- 
jnen. An die Kaiser Kifst er den Danubius sprechen: 
«lidom fontem mediis efFundo Suevii. Epigr. 4; 
^uevi werden am Rhein geschlagen nach Epigr. 5 « Des 
Dichters gefeierte Schöne, Bissula, eine Gefangene aus 
den Alamannenkriegen, conscia nascentis Bissula Danu- 
bii (Idyll. 7 ), heilst <S«era virguncula (Idyll. 6 ). In dieser 
Allgemeinheit steht oflTenbar noch der Name, neben Fran« 
hen genannt, in Idyll. 89 v« 29: Francia mixta Suevis» 
Hatten die Juthungen, die Tom Ostlande kamen, wo 
'sich swebische Weise am längsten erhalten hat, den al¬ 
ten ehrwürdigen Namen auch bei den Alamannenrölkeiii 
-wieder aufgelrischt? 

3 . Alamafmen bis an die Vogesen nnd Alpen. Wie 
worher über den Limes, brachen die Alamannen, seit der 
Rhein ihre Grenze geworden war, ununterbrochen über 
den Strom in die jenseitigen Länder ein (Animian. 14 , 
10. 15, 4» 21, 3 . 26, 4- 27, 1. 10 ). Durch den ganzen 
Liauf des 4« Jahrhunderts dauerten die Kämpfe und die 
Streifzüge bis ins Innere von Gallien; in der Nähe hat¬ 
ten sie sich selbst auf einige Zeit über dem Rheine 
festgesetzt: audiens itaque (Julianus), Argentoratum^ 
Brocomagum^ Tabemas, SaHsonem^ JNemeias ei Vangio^ 
nas et Alogontiacum civitates barbaros possidentesy terri- 
toria earum habitare (nam ipsa oppida ut circumdata 
retits busta declinant), primam omnium Brocomagum oc- 
cuparit. Amm. 16,*2. Noch vermochten sie sich nicht 
£u behaupten, und wurden bei Argentoratum durch Ju¬ 
lianus, bei Argentaria durch Gratianus in blutigen Tref¬ 
fen auf das Haupt geschlagen (Amm. 16, ii* 1^. 31, iO)« 
Aber mit dem, Anfänge des 6* Jahrhunderts haben die 
Alamannen, durch die Bürgenden, welche von den obe¬ 
ren Ifaibgegenden westwärts sich zwischen sie und die 
Franken eindrängten, \ind sich noch des gegenüberlie- 
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genden römischen Landstriches bemächtigten, südwärts 
gedrückt, in diesen Jahren der allgemeinen Verwirrung^ 
iD denen Wandalen, Sueven, Alanen verWstend das römi* 
sehe Weltreich durchzogen, das Westufer des Rheins, 
an der Südseite der Burgunden, hun bleibend in Besitz 
genommen, und selbst noch weit über das Bheinthal hin¬ 
aus scheinen sie, ehe d^e Burgunden an den Arar und 
die Bhoue zogen, sich westwärts über Gallien yerbreitet 
zu haben. Hieronymus führt auch die Alamannen wter 
den Völkern auf, die in Gallien einbrachen, und sagt 
darauf : Vangiones longa obsidione deleti, . • Nemetae^ 
Atgenioralun trarifSlati in Germaniam. Epist. ad Ageinich. 
Die Städte um die Südvogesen heifsen alamannische beim 
Geogr. Bav. 4* 26: in qua patria (Alamannorum) pluri- 
xnas fuisse civitates legimus, ex quibus aliqiiantas desi- 
gnare volumus, id est,. Ligones [Lingones],. Bi;änntia 
TVesontio)^ Nantes, Mandroda (Epomanduodurum). Als 
die Burgunden am Jura sal’sen , ^ gehörten ihnen diese 
Plätze, und bei demseloen Geographen sind sie aus an¬ 
derer Qiselle als burgundische genannt (4, 27)* Dafs 
Aetius Franken vom linken Bheinufer vertrieben habe, 
haben die mageren Chroniken aus dieser Zeit aufgeaeich- 
net; aber die Burgunden, wohl zurückgedrängt, oehaiip- 
teten sich im Westen des Rheins» Ob er auch gegen 
die westlichen Alamannen gezogen sei, wird nicht ge- 
* sagt; Avitus konnte sie jenseits des Rheins wohl em- 
schränken, ^er nicht über den Flufs zurücktreiben, 
wie erhellt aus Sidonl Apollin« Carm. 7, 573 sqq.: 

— Bhenumqu^feroj/Alamafme bibeba$ 
Romanis ripis , ei utroque superbus in agro 
Vel civis vel metor eras^ Sea perdita cemens 
^errarum spatia princeps jam Maximus, unum 
Quod fuit in rebus, peditumque equitumque magistrum 
Te sibi Avite legit. . • / ^ 

Ut primum ingesti pondus suscepit honoris, 

Legat qui veniam poscani , Alamanne , furoris. 

Den Alamannen bleiot der Landstrich jenseits des Rheins 
bis zu den Vogesen, den sie als erobertes Land AKsai^ 
AHsaz (nhd. Elsafs), *) den Fremdsit:^, benennen« Viel- 

•) Vgl. ahd. alirarto(ein Fremdredender, Fremdzüngiger, 
barbarus), elibeneo (alienigena), alilendi (Elend, captivitas). 
Grimms Gr. 2, 628 ^ Bechtsalterth. 396« Sat, von sitan, scEon 
bei Ptol« im Ortsnamen 4>ovQfictais (Waldsitz) am Gabrota* 
Walde, verglichen mit Furgulsre bei Falke p. 4S9, und dem 
goth. fairgjuni* 
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leicht begrenssten sdion damals £e Alamannen im Elsafs 
auf der Nordseite die Wälder an der Lauter und Sur 
gegen die nördlich wohnenden Burgunden, wie später 
der Hagenauer Forst in derselben Lage die Franken 
vom Nordgan des Elsasses trennte. Wie auf der West¬ 
seite des Rheins die Alamannen nicht ihren früheren 
Sitzen im Norden gegenüber, sondern weiter aufwärts 
erscheinen, so finden sie sich auch auf der Ostseite nach 
Süden gerückt. In den späteren Ereignissen liegt kein 
hinlänglicher Grund zur Entfernung des Volks aus seinen 
Stammsitzen; er mufs schon in diesen Zeiten der VeUHer- 
bewegungen gesucht werden, über die kein alter Schrift¬ 
steller vollständige und zusammenhängende Nachrichten 
hinterlassen hat. Wahrscheinlich wurden den Alaman¬ 
nen von den Burgunden, die schon unter Valentinian 
eine Bewegung gegen ihre Nachbarn zu Gunsten der 
Römer bis an dra Rhein gemacht batten (Amm. 28» 6)9 auch 
noch die unteren Mainsegenden entrissen, und so lange sie 
am Rheine safsen, noen von einem Theile ihres Volkes in 
Besitz behalten. Nachdem Abzüge der Burgurden aber 
treten Franken in ihre Stelle zu beiden Seiten des Rheins. 
Dagegen ist noch der Neckar der Flufs dei Alamannen- 
gebictes. Bei Sidonius: 

Bnicterus, ulvosa quem vel Nicer abluit unda, 
Prorumpit Fraticus. Carm. 7, 524,' 
kann quem vel Nicer abluit unda nicht als Bestimmung 
zu Francus , sondern muls als Umschreibung für Ala- 
mannus verstanden werden. 

Für die Einschränkung im Norden brachen die Ala¬ 
mannen über den Rhein, und setzten sich bis an die Vo¬ 
gesen, später über den Südrbein um den Bodensee bis 
an die Alpen. Gegen die Mitte des ö. Jahrh. geschieht 
noch eines alamannischen Einfalls in Graubünden, der 
durch die Römer abgewiesen wird, Meldung bei Sidon. 
Apollin. Carm. 69 675 sqq.: 

CoDScenderat Alpes 
Raetommque jugo per longa silentia ductus 
Romano exicrat populato trux AlamannuSj 
Perque Cani quondiam dictoa de nomine campos 
ln praedam centum novies dimiserat hostes. 

Jamque Magister eras, Burconem dirigis illo . 
Exigua comitante manu, sed sufficit istud, 

(Cum pognare jubes, certa est rictoria nostris) 

Te malidasse acies* 

Dm diese Zeit scheinen also Westraetien «und die Nord^ 
gehängo der Alpen noch den Römern geliert zu haben, 
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müssen aber bald von den Alaraannen besetzt worden 
sein, wenn Theodericb der Ostgotlie in dem •eroberten 
Gebiete auch Alamannen zu Ünterthänen hatte: rovzovg 
i^jiXaiiiayovg^ de ngozegoy & 6 vdeQtxog^ d zdiv VoT^wy 
ßactlevg , rjpUa iccct zf/g ^v^i 7 tdaf]g ^IzaXiap exgäzeh 
ig q> 6 Q 0 V dnaycoyfjy nagaazrjadjiievog, 9 cafr]itooy elve 
to q>viov, Agath. 1,6, ed. Par. p. 17; die erst unter Theo^- 
bert an die Franken kommen: tag de 6 fiey (Qfvdigtx^^) 
dTteßio), >0 di /uiyiazog ^IovGxivLav(g re z(p ^Poj(.iai(ay 
adzoxodzoQi iUzi zotg Fozd'oig noXe^og Igwe^gdyr]^ zore 
Fordvi vTwd'coTtevoyzec zovg Wgdyyoi^g, Kai 
^nQ)g äp avzoi^ q>iXoi ze eg za ftdXiota jcai- evpoi yi^^ 
voivzo ^rixavilf-ievoi 9 ezegoyv ze ttoXXojp i^iazavzai 
X^giwy, xat, f^ey dt] xal zd ^AXaf^iay ixdy yeyog 
awieoay . . ovz(o dtj ovy xai z 6 zcoy ^AXaf^iaviSv 
i^yog VTtd Foz^my d(petf.ieyoy Qevdißegzog avzdg 
ix^f’Q^dhazo, id. p. 17» 18. Diese Nachrichten können 
nur von den Alamannen verstanden werden, die am[iSüd« 
schein aufwärts in das römische Gebiet eingewandert wa¬ 
ren, keineswegs von der ganzen Masse des Volks, da 
die ostgothische Herrschaft im Norden kaum die alten 
römischen Grenzen behauptete« Der erste , der mit 
Bestimmtheit das Land im Süden des Bodensces als Ala- 
xnannenland bezeichnet, ist der Gothe Athanarit (beim 
Geogr. von Ravenna 4 1 26 ), der nicht nach dem ersten 
Viertheile des 6. Jahrh. schrieb; er nennt die Plätze am 
südlichen Ufer des Rheins und des Bodensees von Ba¬ 
sel bis Bregenz und noch andere im Inneren bei den 
Alamannen. An den Hochalpen kennt darauf die Ala¬ 
mannen Jomaiides (c. 55) : quious Suevis tune juncti Ala¬ 
manni etiam aderant, ipsique Alvee Bha^iitae omfiino re- 
^entes^ unde nonm:^a fluenta Danubio influünt, nimio 
cum sono vergeniia. Dafs von den Alamannen das be¬ 
nachbarte Römergebiet am Oberrhein schon vor der Er¬ 
oberung Italiens durch die Gothen, unter der Herrschaft 
Odoakei% besetzt worden sei, erhält noch dadurch Wahr¬ 
scheinlichkeit , weil um diese Zeit selbst ferne Gegen¬ 
den ihre Anfälle erdulden mufsten. 

Nicht nur Raetia und Noricum wurden durch die un¬ 
aufhörlichen . Räubereien der Alamannen und Schwaben 
ausgeplündert und verwüstet (Eugippii Vita S. Severini 
ap. Welser, c. 19* 22. 25. 27. 3i), ihre. Streifz^e er¬ 
streckten sich durch das gothisene Pannonien bis nach 
Dalmatien: Hunimundus, iiuevorum dux^ dum ad prae^ 
dandat Dalmaliae transit, armenta Gothorum in campis 
errantia depraedavit . • Hunimundo cum Stmie M«/a? 
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Itr DälmMHk «d mu vererlmtiL Tli^eai^ % # t m 6tovl, 
mi impaiie hoo loorarentar; ad majorem licentiam prosU 
lirenty . • inoBinato proelio •. eot compressit. Jarn^c.6S« 
‘Westlich erscmf inen sie bis Troyes : inter qnos ei 8a- 
bancns rex* Alemannornm emineniins impendebat obse- 

S inm • . Nam jilemamtorum immamloi forte rinctoa 
xerat Bri^tmmies nlvicolat^ ^ partes deiiaii Trecorum 
tncolentea Ticinas. Yita S. Lupi f ok a. 479)} BolL Jul. 
7} 8i- Für ^des Volk wird aus diesen Zügen ein König 

f enannt, bei den Sneven Hnmmnnd yon Jornandes ([c. 55)» 
ei den Alamannen Sabancos in der Tita 8. Lnpi , der 
^»endaselbst p. 70 wohl richtigev Gebaudua heifst; die¬ 
selben sind Wahrscheinlich die yon Euglppina erwähnten 
Fürsten: Ciummundus pavaijs barbam comitatns Batayia 
inyasit.. Tita 8. 8everini, c.~d2; propter *Aiattrannoriim 
ineorsus assidnoa^ quorum rex Oi imdui summa esll^(Sey.) 
rererentia diitgebat. e. IQ** Yon^Jornandes (c. wer¬ 
den genannt} yon denen der zweite wahrseheinlicn Ala- 
nannenkönig , Sneyoruin reges Hunimundui et Alarieui^ 
die sich mit den östlicheren Donauyölkem gegen die 
Ostgoüien erheben. Aber TheodemiT} Theoderichs Ta¬ 
ter , züchtigte« für ihren Uebermnth hart beide Yölkert 
Theodemir rex . • tam Snetorüm gentem, qüam etiam 
Alamamorum detneity vasiamiy etpene Jom« 

e. 65« Nicht aliders} scheint es} yerfuhren die Alaman¬ 
nen gegen ihre Westnachbam, die Franken. * Nachdem 
sie mirch die Borgunden und später die Franken vom 
Maine ausgeschlossen waren } haben sie sich der alten 
Sitze wenigstens auf einige Zeit wieder bemächtigt tmd 
das Rhehittfer bis gegen Mainz genommen. Aus dieser 
Zeit sind die geografischen Angaben des Qothen Atha- 
narit fbehn Geogr. Rayenn.^, mag . er selbst damals ge- 
achrteoen oder erst unter Tneoderichs Regierung ältere 
Notizen (was daraus wahrsdieinlich ist) dafs er auch Landes» ^ 
Besancon alamanmsch nemt) zusammengestellt h^em 
Am lin\en Rheinufer sind WomtS) Altripp, Speier, PforZ} 
und am Maine} der sammt der Tauber bei demselben 
Geo^a^en (4, 24)} ungewiss ob auch aue Athanarit, in 
frSi^sdiem Gebiete augeführt ist} sicher erkennbar 
Aschaflenburg und Würzburg als alamannische Städte ge¬ 
nannt: autem secundum praefatum Anaridum,[ Aima- 

narit) Atbanarit4912.15] praCnominatae patriae no- 

minayi.. Item juxta suprascriptum Rbenum suii|tei,Yi^tateS} id 
est Gormetia, quae confinaiis est cum praenommaita Magun- 
tia ciyitate Francorum) item ciyUate Altripe} Sphira, Porca 
[Porza, yar. leclt. ap. Hudson.], Argentaria'} quae modo 

21 
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StnydbWrgo jAeHui* « . Item cd aliam perlet a«nt eiü^ 
tatea^ id Aogusta )coYa» .lliaiiiis, Turigoberga^ Aaciti 
Ascapbc) Uburzis. *) 4« 26«^ Widerapruehf dafs die 

Städte desselben lAndes bei den Alamannen, die Flüsse 
Jbei den Franken anfgeBähll werden, scheint sich nur 
durch die Annahme zu lösen, dafs die Städte auf einige 
«Zeit wieder unter alemannische Herrschaft kamen, wie 
.derselbe AthanarU Bisanz, Längres den Alamannen z^ 
theill, in deren Händen: sie nicht lange gewesen sem 
hönn.en« Wie die Donau, zogen sie auä den Rhein ab- 
•wär4i.uiid sie waren wohl ^auf einem solchen Streifsuge, 
als sije mit dem Könige der Ripuarier bei Zülpich zu^ 
sammen^tiefsen : Sigibertus pngnans ^ oontra- jUamanno^ 
fipud .Tulbiacefue appidum percussus in gcniculo claudi- 
cabat« Gregen Tnron« % 37. ^ 

^ . WahrMbeinlich gaben ihre Einfalle die Terimlassiuig 

jin dem 2!uge des Chlbdoreus, des herrs^bsftchtigen Ho» 
nigs der udiscben'FrankenI gegen sie, durch welchen 
dem Yolke^ widerfuhr, was ihm schon von Seite der Go^ 
•then gedroht.hatte. An den Ufern des Rheins, ohne 

.2wei^ des Oberrheins, trafen sich beide Heere t nach 
tapferer Gegenwehr unterlagen die Alamannen i contigH 
• « Francormn Regem ClodoTeum Alemannia helloai in- 
ferre,. qiii mne tempotis regno suo per. sie poüti sunt, 
sed non cos ita ofiPendit imparatos ut Tolnk«^ Nsm fortia- 
sims cpllccta manu, Regt circa ripas. Rheni ihunims.ob»» 
Tiarerunt, nnanimes bellica yirtute patriam defendere, 
reljibeisa manu, pro patria mori • . Terga verierutU Ale^ 
viciorifi ^Msü Jiegi ei Fronde. JUmonem erneu 
eubjectie ditiqni% Bex ad patriam redüi . , Yenit auten 
ad Tulium ,Mmduia • • Yita 84 Yedasti ab. Alcuino emen» 
data,. Fehn 1 , 796« Dafs nicht etwa ein Theil, son^ 
dem die ganze Masse des Yolkes Ton diesem Schlage 

S etroffen wurde, erhellt aus dem Schreiben Theoderichs, 
[önigs der Gothen, in dessen Gebiet alamannische Hau¬ 
fen gedrängt wurden, anChlodoreus nach seinem Siege: 
laiduin Regi Francorom Theodoriens Rex • • Aiemanm-^ 
coe popuioef^ caueie forlioribue wclinatoe^ mdrici dtxiera 
eubdiiietü; •« motus yestros in fessas reliquias temperate: 


*) YöllttSndig Aicaphaburg, Uhursihurg (gothitche Schrei« 
bung f&r Uvursiburg, Wursibure), wie auch dos vorhergehende 
Risinit Risinit, wie Bazelaoei demselben fÜrBatela) RitI* 
uftbofc ist, eaatellum Rieineepurch vocitatum, Vita S. Uldarici 

3 1 . VelMr. jp. 6^ iUeiniepurek M. £• CS, 7 ( Beisentburg an der 
enau bei Günaburg)« 
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qma jure gratiae merentur eradere, qao 9 ad parentum 
Testrorum defensionem respicitis confogisse« Estote illU 
remissi, qui nostris finibua celantur extemti. Memora» 
bUis triomphas est, Alamannum acerrimum ita exparisse, 
Qt tibi eum cogas de vitae munere aupplicare. Sufficiaf 
illum Regem cum geniis mae superhia cecidisse; sufliciat 
ifmumerabilem nalionem partim ferro , partim servittö 
sutfngaiam. Cassiod. Vanar. 2« 4i* Auch die Schwaben 
werden mitgenannt in den Gestis regum Francor.' i4t 
nullo modo animum ejus ad credendum commorere po« 
tuit (Begina), donec tandem aliquando bellum contra 
AUxmannoe ouevosque moycret. Der Theil der Alaman« 
neu, der sich zu den Gothen gefluchtet hatte, wurde, 
wde Ennodios In der Lobrede auf Theoderich erwähnt, 
nach Italien veroflanzt, für deren Nachkommen die 
Deutschen der Sette Communi an den tridentinischen 
Yoralpen, oberdeutscher Mundart, gehalten werden dür¬ 
fen. (S. den Namen.) j 

Mit der Niederlage der Alamannen war nicht blofli 
ihre Herrschaft in den Maingegenden und den Rhein 
Tom Elsafs abwäits, sondern ihre Unabhängigkeit rer* 
nichtet, und vielleicht wurden sie aufserdem jetzt erst 
durch die erbitterten Franken noch aus dem unteren 
Lauf des Neckars gedrängt. Aber gewiss ist es über» 
trieben, ein Volk nach einem einzigen Treffen, Hach dem 
es sich dem Sieger unterwirft, aus einem Striche, der 
fast die Hälfte seiner ganzen Ausdehnung ausgemacht 
hätte, verjagen, die Alamannen erst jetzt durch Chlodwig 
Toni Main und den äufseren Hohen bis über die Enz 
und Murg zurücktreiben'zu lassen. Wohl weicht in den 
Tolkerbewegungen nach un^ nach eines dem andern,, aber 
durch einen einzigen bald geendeten Kriegszug ist nicht 
so leicht eine grofse Volksmasse aus einer so weiten ' 
Fläche, aus bevölkerten Thalem^und Städten, auf die 
Seite geschafft. Die Annahme, dafs die alamannische 
Bevölkerung des nördlichen lindes nur in der politischen 
Abtheilung zum Lande der Franken gezogen worden sei, 
ist ungenügend. Wenn auch schon in früher Zeit der 
Name des herrschenden Volks auf das beherrschte über» 

f eht, wie auch die Baiem imweilen Franken heUsen, so 
at sich doch im einzelnen Volke immer der eigentliche 
ursprüngliche Name erhalten; am Maine und nntem 
Neckar aber werden nie in der Folge Alamaimen, son* 
dem nur Franken'genannt. In unbestimmter Erzählung, 

* nicht einmal den Ort des Treffens bezeichnend, lälst 
ohne Belehrung, von dem am meisten zu erwarteu wärö^ 

21 * 
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Alamanni^ Sue^k 


Aev Getohifihudireiber der fVanken, Gresor Ton Tourt 
50): Alamanni terga yertentes in fugam labi coepenmt» 
Comque regem auum cemerent interemtunii Chlodoyechi so 
ditionibus subdunt ^ dicentes: Ne amplius , MaesumuSf 
pereat popaltis t jam toi sumus. At ille probibito bellot 
coartatoque pppnlo,^) cum pace regressus, narrayit Re« 
ginae, qualiter per inyocationem nominis Christi yiotoriam 
meruit obtinere« 

Nur in allgemeinen Beziehungen, ohne' besondere 
Bestimmung, bezeichnet Jemandes die Lage der Ala- 
Uianuen-Schwaben zwischen den Nachbarvölkern (c. 56) • 
regio illa Suevorum ( quibus jnneü Alamanni) ab Oriente 
Baioarios habet, ab occidente Francos, a roeridte Bur« 

S mdiones, a septentrione Thuringos« Seit das Yolh den 
ain aufgegeben hat, und yon dem untern Neckar gewi¬ 
chen und floer den Rhein gegen die Vogesen und an 
die Alpen gezogen ist, hat es seine Ausdehnung über 
diesen Baum benalten: südwärts bis auf die Alpen; im 
Osten bis an den Lech, und jenseits der Donau bis an 
die Wernitz; im «Westen, bis zut* Linie yon den Alpen 
längs der Sanc bis in die Aar, und über den nöidUcnen 
Jura zu den südöstlichen Bergen der Vogesen, der 
Grenzlinie zwischen deutsch und romanisen redenden 
Völkern; in Nordwest an die Vogesen bis zur Quelle 
der Sur, und im Norden an die fränkische Grenze 
über Thäler und Wälder die Sur abwärts über die Murg, 
Enz und den Neckar bis gegen die obere Altmühl. Die 
Orte an der oberen Rhone und den östlichen Ufern des 
Lemaniiersees\ dann an den Südvogesen Busuntius (Be¬ 
sannen), Mandrodo (Mandeure), Portin (Port) sind yon 
dem Geographen yon Ravenna (4i 26* 27) bei den Bur- 

S unden genannt; Soloduniin kennt als burgundische 
tadt noch Eginhard (TransL SS. Marcell. et Petri, BolL 
Jun« 1, 184)* Nach den Burgunden, heifst es bei dem 
Geogr. Rayenn. (4, 57),* lagen die Alpen zwischen Italien 
und den Schwaben; im oberen Rheinthale aber hielt sich 
üm Chur noch ein romanisth redendes Geschlecht, de¬ 
ren GebitgstKal danuU Churewala benannt wurde (Neug. 
n. 663). Im Norden berührte sich auf dem Westufer des 
Rheins der Nordgau desElsassesmit dem fränkischen Speier- 
gau an der Sur; überdei)A Rhein sind als Grenzorte ge¬ 
nannt oderGreUzgegenden erwähnt: Heimbodesieim(fieimg» 




^ Ist dies eoartato populo Alamannorum, oder in Gregors 
Sprsdie coärcito militt / 


Digitized by LjOOQie . 



Ahmanni, 


32 $ 


Iieim bei W^il westlieli too Stqttgart), «w co^finh Fron- 
ciae et Alamanniae. Coatinuat Resinon. ad a. 965i Peru 




lUtTHlI 


F-Tm' 













f rrSTTT 


•n der Nag^old bei Calw : monasterium (Hirsangia^ sitam 
cat in provtficia scilipet,^ €Me dioitur Jiepiofmcm rranda^ 
io episcopato NemetensL Dipl, de a. i07&9 M. B, 29* li 191; 
in alamannUcbem aber Canatadt: lUu'loiiianiiiis com ri- 
disset Alamannormn infidelitatem , cqm exercita ßnei 
eonm irru/nif et placitom instituit in loco qui dicitur 
ConduiaU Ann^. Ikttena. ad a. 746 y Pertz ly 329; übeir 
dem Neckar zwiscben dem Kocher und der Wislaof (diq 
bei Schorndorf in die Rems mündet): oaque ad Cocld. 
nabam, ac aorsum aecus Staigerbachum etaicoer Hmiie$ 
Franeomae ac Saeviae ad aopradictum fontem Wialaufam* 
Dipl« de a« i027y in Cmaü Ann. Sney, 2y 189; an der 


fonteiBy »U dvae wovindae dividnntur^ Swtvia quidem e$ 
FrmnconUu DipL ^ a« 1053y Schnlteahiator, Sehr. 2y346; mit 
den Gebeinen dea h, Yenantina kam Prieater Addo (J. 836) 
Ton dem baieriachen Orte Suolenhua (Solenhofra an der 
Altmühl) nach Holzkirchen an der Wernitz y in locum 
qm Tocator Holzkirchay in Akmamnay Ton wa ihn 
die Alamannen über Truhtimintiga (Waaaer-Trüdingen) 
bia nach Haaariod (Herrieden) begleiteten« Rndmphi 


mon« Fttld« YitaRabani Mauri, BoU. Febr. ly 616« 617* 
EUwangeny Feuchtwangen und Herrieden in diesen aW 
inanniadi > frankiachen Grenzgegenden aind noch ala ala^ 
manniache Kldater aufgeffihrt*) in der Conat. ae aery« 
monaat. rom d* 817 bei Pertz 3y 224^: Alamamna: 

Monasterium Elehenwanc. Monasterium Fiuhtinwanc. 
Monaaterium Nazaruda [Haaaruda], Ueber der Donau 
begrenzt das Dechthal gegen die Baiem (Annal. Einh« 
a. 787). 

O« Franei« Vom Unterrheüiy yon den Alaman- 
nen abwärts bia zu den Mündungen dea Stroma y wurde 

^ Genau kann diaae Anaabe nicht sein. ^ Im Geaentbeil 
gibt nie tJrk. Ton 103S y welche der Grenstcheide bei Wasser* 
trndingen erwähnt y die Erzählung Budolfs von Fuldy dafs die 
alamanniachen Begleiter Addos y die wieder in ihre Ueimath 
surnckkehren wollten y schon vor Herrieden entlassen wurdeny 
und die )etst hier herrsehende fränkische Mundart Grund ge¬ 
nug y die Bevölkerung dieser Orte für fränkisch au erklären. 
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Franci. 


dem Bdmery kura nachdem er den Namen der Alaman*- 
nen Ternommen batte, der Gesammtname der Franken 

S enannt, ihm fald furchtbarer als jener. Zuerst steht 
er Name in der römischen Beisekarte. Ptolemaeus kennt 
. noch die Bructerer an der Südseite der Friesen von der 
Ems westlich bis zum Bhein, und südlich die Sigambem, 
nngei^r in den Gegenden um die Lippe, und diesen in 
Nordost an der Nordseite der Chatten die Chamaren (S. 87.92« 
93.96). Erst nach Ptolemaeus geschah, was ein falsches Ge¬ 
rücht schon vor Tacitus unter den Bömern ausgebreitet hatte» 
dafs die Bructerer von den benachbarten Yölkem verdrängt» 
nnd von ihnen ihre Sitze eingenommen seien. In Yer- 
bindung mit denselben Chamaven, die jenes Gerücht ge¬ 
nannt hatte, erscheinen zwar nicht die Angrivaner, son¬ 
dern die Sigambem auf der Tabula Peut. an der Stelle» 
wo vorher &iicterer genannt sind, an den Ostufern des 
Bheins, da wo er sich aus einem Bette in mehrere Bich- 
tungen spaltet, als die ersten Franken, fai den niederen 
Gegenden, der^InselBatavia gegenüber, stehen Chamav^ 
qui et Franc!, darüber, den Bhein aufwärts, in wei¬ 
terem Baume FBANCIA» und dann ei'st südlicher die 
Bructerer, hier in treuer Wiedergabe des Namens Bur- 
eturi genannt» die in der Folge als weniger zahlreiches 
Volk sich an der I^pe und Buhr finden. Francia ist 
hier das Land der Stgambern. Yon den Bömern unter 
Drusus und Tiberius Bekämpft und zersplittert, und un¬ 
ter dem Namen Marsen aufs Neue gedemüthigt, ver¬ 
schwinden auf einige Zeit die Sigambem > selbst von 
Tacitus übersehen, bis sie Ptolemaeus unter dem alten 
Namen wieder aufführt. Bald stehen sie in neuer Kraft 
und in Yerbindung mit den Chamaven, als wollten sie 
die Börner von nun an strafen für ihren Uebemiuth «und 
die zugefügten Unbilden, in langer Beihe an dem Ufer 
des Niederrheins von der Lippe bis zu seinen Mündun- 

S en, dicht an der Bömergrenze, unter dem heuen Namen 
er Franken, der Freien.*) Dafs aber der alte Name 


*) In seiner etymologischen Verwandtschaft scheint er en 
frl, firoi, goth. freit, und goth. friks, altn. frekr (frech) su 

S ehören , und su letzterem sich zu verhalten , wie der ahd. 

lannsname Lt^an, das Adj. lungar Reeler) zur WurzH lic im 
Volksnamen Ligii, wie standan zum^ goth. studan (=stidän). 
Nach seiner Weise erklärt sich denselben der Grieche, Libanius 
Sophista ed. Beiske 3, 317: l<ri« y^vog Ktkiixov vnSQ *Piyov /lotee- 
fdor, in* «i/ToV tJxiuyoy xa^^xoy, ovitoc iv mtf Qttyfiiyor 
nfog ff< rmy n$Xi^wy njnogfij'OQiay na* uuttoy fv- 
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de» ToUm tßM in ipSterei^ Zeh täxSkl in Vergigssi^»heil 
griuNBmen t beweisen mehrere Stellen iev Alten ge«> 
nag^md Hicis depone colla Sieamber . adora quod 
incendbtiy ineende qnod adoraati, spricnt der Bischof 
Bemigins s«n Franhenhdiiig Chlodwig bei seiner Tanfe 
(Gregor. Tnr. 2, 51); wal^Sv^auß^oi^ 

avsoiDg ^ rfye(AO¥og uaXovotv 
tut %oy na^6r%og ot lugl xai !Pod(tydy). 

Ljdiis de manatraC ^ 248; Cum sia prMenitus elam dn 
Sffgan^r « « Venant. Fortan, an König C^aribert, 

, 4; (Dagobertom, filium rem CUothani) iMe aeoeptnia 
ita altissüna et profnnda enidiit sapientia , nt in Stcam^ ' 
drofweinatioDerexnallBS illi similis foisse narroretnr .Yita 
8. Amnlphi Episo. (ob. iu 640)i aucL anonymo ae«aU| 
BoU. JnL 4, 4Uf 

Nicht lange nach dem ersten yorkomraen am Nieder^ 
fhein findet sidi der neue Name aach weiter den Rhein 
aufwärts bis an die Alamannen ausgedehnt. Franken er« 
scheinen gegen die Mitte des 5. Jahrhunderts bei Mainst 
idem apud Jaaguntiaeum tribunuslegionis sexfae Gallicanae 
franeoi irruenteSf quum yagarentur per totam Galliam, sie 
afflixitf nt trecentos ex bis captos^ septingentis initrem« 
tis, sub corona yendiderit. YopisCf Aurelian, c. 7* 
VFahrscbeinlicfa aus den Mainz benachbarten Gegenden 
zog schon yorher Posthumius seine fränkischen Hül£s- 
schaaren: cum mnltis auxBiis Posthumius juyaretdr Cel- 
ticis ae Frundcit, in bellum cum Yictonno processit. 
Poll GaÜieni duo c. 7* Yor Hurxem wurde noch der 
Name Chatten aus diesen Gegenden gehört. Gegen das 
Ende des 2. Jahrhunderts machlen Ghattcn einen Eiii^l 
ins rtoische Gebiet: CaUi in Germaniam ao Rhaetiam 
irruperant. Capitolin. M« Antonin. Phtlos. c. 8« Caracalla, 
der im Anfänge des 5* Jahrh. gegeiydie Alamannen zog« 
kimpftc auch in ihrer Nähe gegen die Chatten (in Kiyvoi 
haben griechische Abschreiber« die ^AXapapol in[4Xßa^ 
roi yerdörben liaben, den Namen Xd%toi, Kdttoi ent¬ 
stellt« der sich .so noch in den Exc. Peiresc. zeigt): 
inoXlpnae de xai {o^Avtwylvog) nqogtt^yag Kipvovgg 
KeXsixop ^^yag. isouroy [scJy Xaxtiav Exc. Peiresc. 

]{; 749] pvy at yvyaMg uai scJy AXßwiSvy ov pfjy 
oaai ys idXwaay dovXongtneg xe vnipeiyw. Dion. Cass. 

Ottfayoi rivy d*QmicTo(, ot t/jro rwr noX* 

iwr xixkfjvtm d^gttfxoL Und to hait^t donn in der Felge das 
\ olk immer d»(mxtoi bei diesem Criiieiu. 
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Niederfranhen. 


lib. 77« ExCm ed. Reim. p. 1300« In der Reiseharte er*, 
acbeint hier noch einmal ^ das letztemal an dieser Stelle, 
der Suevenname, SYEYIA, den die Chatten in diesen 
Jahren für immer aufgeben. Zwischen dieser Snevia, 
die in Kurzem Francia wird, nnd der niederen Francia 
steht trennend das isolirte Volk der Burcturi in der 
Mitte. Dem neuen Gesammtnamen weicht allmälig selbst 
der alte Einzelname Chatten« Er wird zuletzt genannt 
Ton SulpiciuB Alexander (bei Greg« von Tours 3, 9) aus 
dem Ende des 4« Jafarh« und mit Sicherheit*) noch Ton 
Claudiani» de bello Get. 4i9: 

Agmina quin etiam flavis objecta Sicambris, 

Quaeque deroant'Ca/lax, immansuetosque äiemscos^^ 
Wenn auch die beiden fränkischen Hauptvolker , die 
Sigambem und Chatten, von der Mitte des 3* JahrhunderU 
an unter dem Gesammtnamen der Franken zusammengefafst 
werden, so handeln sie dennoch, wie früher, noch lange 
Zeit als besondere und getrennte Völker, wie die Auu 
mannen nnd Jathungen unter der Gesammtbenennung 
Alamannen; sie haben nur den Namen gemein und ein 
Ton nun an unbesiegbares Streben, die römischen Länder 
zu yerwüsten^ zxt berauben und in Besitz zu nehmenu. 


A* NiederjratikeH. 

* 

Als die Sigambem unter dem Namen Franken auf¬ 
traten, waren sie am Niederrhein abwärts, in den sum¬ 
pfigen und wasserreichen Flächen des mehrfach sich 
spmtenden Stromes, ausgebreitet: quae mundi pars est, 
quam Ule non yincendo «dicerit? Testes sunt iSUrmari- 
QAe in Africae solo yicti, testes Jfrand inciis gireti 
p^htdibtii* Yopisci Prob. 12 ; ^P^yog Sk kg j6y ^£lxgay6y 
%<ig ixßoXdg noieiTcu. Xiftrai di ov 

Fegfiayo^i yd ftaXaioy, ßtigfiotpof Sä-yoc, ou 
noXXov Xdyov yd xay’ dg%ag dl vvy 0Qayyo$ 

zaXovvxai. Procop. B. Goth. i, 12 ; aut ad palmdieolag 
Sicambros, aut ad Caucasigenas Alanos. Sidon. ApolL 
Epist.4,1; 

Tn Tuncrum et Yachalira, Yisurgin , Albin, 

Frofioorum ei peniiügimag paJudeg. 


*) Ckaucttm wird für Chatium su lesen sein bei Sidon. Apol¬ 
lin. Carm. 390: 

Saxonis incurtus cessat, Chaitumuxxt palustri 
Alligat Albis aqua. 
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Niedeffiwiken. 

Intraresy Tenerantibns 8ioainbri% 

Solit moribas inter arma tutas. iA. Cmii. 23) 244« 
SSuerst auf dem Ostufer des RbeinS) erstrechen aie sich 
nach der i^eiclmung der Reisekarte etwa Ton der Lippe 
bis SB den GiamaTen, die nordwärts neben ihnen stenm, 
also noch eine beträchtliche Strecke an der Issel hinab. 
'Wahrscheinlich erhielten sie Ton diesem Flusse den 
dritten Namen MU, mit dem sie noch seit der zweiten 
Hälfte des 4- Jahrh. benannt werden, zuerst bei Ammian 
£7) 8: l^rancos eos ridelicet, quos consuetudo SaKoi op« 
pellaTit.^) Pie Namen Sigsmbri, Salii, Franc! Salii b^ 
zeichnen ein und dasselbe Volk. 

Nicht nur durch Ueberfälle zu Lande, auch durch 
Seeraubereien suchten die um diese Zeit dem Meere be» 
Bachbarten Sigambem den Römern zu schaden. Von 
einem verwegenen Haufen fränkischer Seeräuber, die 
unter Probus Regierung das ganze mittelländische Meer 
vnsicher machten, geben Eumenius (Panegyr. 4i iS) und 
2^ünus ( i, 7i) ßericht. Ihren Räubereien Einhalt zn 
thun. Wurde Carausius, ein Menapier, an der belgischen ' 
Küste aufgestellt, aber, wenn auch anfangs gezüchtigt, 
wurden die Franken bald durch denselben veranlafst, 
sidi zum erstenmale weiter über das römische Gebiet zu 
verbreiten. Da wegen des Yerdachts des Einverständ.* 
aisses mit den Prämien und Sachsen Maximianus den 
Carausius zu tödten befahl, fiel er ab, und bemächtigte 
eich Britanniens (Eutr. 9) 15); die Franken aber besetz« 
len unter seiner Begünstigung Batavia und das Land bis 
über die Schelde* Doch von Constantius, der das ab« 


*) Dasu eine ähnliche Stelle bei demselben 51, 5: Alani • * 

S ios Greuthuneis confines Xanaitas consuetudo nominavit. War 
IO Sala der ältere Name der Issel, vielleicht auch neben die- 
sem bestehend? Der Gau, der sonst dem Flusse eleichnamig 
/i/os, heifst auch Sala: in pago Smlon et in flumine Isula. Dipl, 
d. a. 097 Falke p. noch |etst heifst dieser LandsUrimi, 
nordöstlich über Deventer, Suallaud, Nur Wortspiel, dem Ety¬ 
mologie aus salire vorausgesetst su sein scheint, kann keine Be¬ 
deutung haben für die Erklärung des Namens die Stelle das 
Sidon. Apollin. Carm.' 7, 337: vinmtur illio •«Sauromata clypeOp 
Süliui peae, falce Geionus. 

" ^ Salii und Sicamhri sind, als wären sie zwei verschia- ' 
doie 'Völker, nach einander genannt von Claudianut t ' 

Dt 8a/tiis*jam mra colat, flexosque Sicamirui 
ln falcem curvet gladios. De laud. Stilich. 1, 331, 
in demselben Irrthunie, wie von ihm auch Oitrogothi und Grn- 
thuagi, in Eutrop. 3,155. 
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S^edi^fratthen. SkHL 


trfinm^e Britonnien tfl>erwilttgte 5 ^ worden aooli die Fran¬ 
ken wieder zmückgetrieben, ein Theil in röniisehet Ge¬ 
biet yerpflanzt: mmta ille (Constantioa) trancorum 
km , qui Baiaviam^ aUasfue cii Bhemm ierrat iHWUtrmni^ 
imeHecit, depulit^ ceptt, abduxit. Panegyr, yett 5« 4» 
illa regio diyinis expeditionibus toia , Caesar, yin-«^ 
dicata atque porgata , quam ohUqui$ meaiilm$ SeaUü 

quamqite divortio sui Bäeuus amplecftiutj paene» 
oA cum yerbi periculo loquar, terra non est • . penitns 
aquis imbuta permadoit • • Sed neque iJlae fraudes loco- 
nec qiiae plura inerant, perfogia ailyarum barbaros te¬ 
uere potuerunt, quominus ditioni tuae diyinitatis oomes seae 
cbedere cogerentur. Eumenii Panegyr« Constantio dict* 
c. -7 ; qui 9 dum aediAcandis classibua Britanniae reco- 
peratio oomparator) lerram Bmiaviam^ ntb ipta quwtdmm 
mlmmtio iuo ( Caranaio ) a diverwU Franconm geniibta me- 
aupimtam^ omni beste purgavit« nec contentus yieisae« 
ipaas in Bomanus iromiu&i naitofses^ ut non solum aimai 
eüam feritatem ponere cogerenum Eumen. Panegyr« 
Constantino dict. c. 5« Ton ^nstantius Sohn und Nach¬ 
folger 9 dem Kaiser Constantin 9 dessen Unternehmungen 
yorzüglich gegen die südlichen Franken gerichtet waren« 
wird gerühmt 9 er habe auch die äuTsersten Völker zur 
Udlerwerfung gebracht: purgayitille (pater tuos) JBefn- 
viam, advetta Avsie depulso ^ tibi se ex uidma barbaria 
indigMae populi dedidere. Panegyr. 89 25« 

J>e6ungeachtet fand ein halbes Jahrhundert nachher 
Julianus die salischen Franken wieder nicht nur auf Ba¬ 
tavia, sondern schon im Besitz der Gegenden im Westen 
der Maas. Vom Winterquartiere zu Paris aus unter¬ 
nahm er den Zug gegen sie, und nachdem er ihre Ge¬ 
sandtschaft, die dem Caesar den Frieden anbot, wenn 
man sie in Ruhe lasse 9 abgefertigt, überfiel er sie, und 
zwang einen Theil, sich zu ergeben: quibus paratis, 
petit primos omnium francos, eos yidelicet, quos con- 
auetudo SaHoi appellavit, ausos olim in Bomano goto apnd 
Toximndriam tocfim **) habiiacula Mi ßgtre praeUcenter, 
. • Severo duce misso per ^pam, subito cunetos aggres- 
sus, tanquam fuhninis turbo percidsit: jamque precantea 

. I # . - 

‘ *) Hss. und Drucke haben eoHidüp eoMii yerdorben* aus 
9ra/du, welches einige Hss. bieten, das weiter bestätigt wird durch 
den Beisats obliquis mOatibus, und durch Faneg* S, 4: qui Bau* 
viam aliä$qu€ cis Rhenum terras invaserant. Vahalis in den 
iiec .'ren Ausgaben ist also fälscht Correctur der Herausgeber. 

*') Vgl- S. 211. 
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* 

potiii^ quam resistentes, in opportnaam clemea^ae par- 
Sem enectu yictoriae ilexo, decentes se cum öpibas liber] 
risqae soscepit Amniian. 17, 8. Zugleich trieb er 
Tordi'ingeuden Charoaren zurück (ibid.). Die Beweg¬ 
gründe zur Unternehmung gibt Julianus deutlich an m 
seinem Schreiben an den flath und das Volk von Athen: 

lUxd %ovto, devTsgog iviavxdg xai xgizog* xäi 
Ttavteg fiip dneX^Xayta x^g FaXaziag ot Bdgßagoh 
zrXelazai di MyeX^ipdrjaay zwi^ noXetay^ na^TtXr^elg di 
BgezzayidOc vavg i^atcoaUay vjtJv 

^yjj^ayoy azoXoy, (Jv zag zezgaxoaiag iy ovdi oXoig 
oixa yavnrjyrjcd/ierog, ndoag elgijyavoy elg zoy 
Pijyoy, ^pyoy ov fuxgoy did zovg tTZixe 
yovg^xai nag^oixovyzag nXTjoioy Bagßdgöyg. 
Id yoi3V OXwgiyziog ovzwg 0ezo zovzo addyazoy, ägzz 
ag^gov di^%iXia^ Xizgag vni^x^zo fiiaStoy dnoziaeiy 
Bagßagoig vnig zrjg nagdoov* xat d Kwyczdyzioß 
vntg zovzoy fi<z9(jSy ^Ixoiywtrazo ydg avz(g negi njc 
docecjg) tniazeiXsy avzd ngog jue, ngdzzeiyxeXevoag, 
fij] nayzdnaay alaxgdy fiot^ qiayeii]. i^cJc di Qvx ^y al- 
cxpdy, OTTOV KtjyazayziM zoipvzoy ewayn, Xiay elu^ 
9ozj> d'ff^aueveiy zovg Bagßdgovg^ edo ^ßiy av^ ' 
%oTg ovdiy. diX ini avzovg azgazBvaag, dpvyoyziay 
|iOt xai Ttageazcizwy d^edly, dmde^duTjy fiey fiotgay 
xov^SaXiwy i&yovc, Xaudßovg de t^fjXaaaj ifroXXdc 
ßovg, xai yvyaia fieza naioagicoy ovXXaßdy* ovzta di 
ndyzag idoßTjaccy xai nageaxevaaa xazarrz^^ai z^y 
i/x^y igpodoy, wgze nagaygij/ua Xaßeiy djurjjgovg, xai 
zrj cizonofiTTiif nagaax^lv aoipaXri xof^idr^y. Juliani 
Cfpp. ed. Spanh. p. 279* 280* Ohne des Angriffs auf die Sa¬ 
lier und Chamaven zu erwähnen, berichtet* Zosimus blofs 
Julians Unternehmen , den verwüsteten Städten und 
Schlössern am Rhein Zufuhr aus Britannien zu verschaf¬ 
fen (5, 5)* Dagegen erzählt er ausführlicher den Kampf 
Julians gegen die westlichen Sachsen, die er aus Yer- 
wechslung Quaden nennt statt Chauken, dessen Julianos 
selbst una Ammianus nicht gedenken. Die Chauken über¬ 
fielen die Salier auf Batavia, die ihnen den Uebergang 
ins römische Gebiet, aus h^urcht vor einem neupn An- 
grifiEe durch Julian,♦) veiwehrt hatten, und trieben sie 


*) Tov fjti Tty Xa/aagt dgyyM «rd- 

tHy iip6^ov, Zos. 3, jß. Klsns Andeutu|ig, däl*.dieser 

AnarifT auf die-Quaden (Chauken) nicht mit dem ersten auf dis 
SalTer und Chamaven su verwechseln ist, sondern ein spaterer, 
mit jenem nicht susammenhängeüder war. 
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aoselnaiider« Da Hefa Julianus dla Chaukeo angreifen, 
Salier aber yerschonen, TÖn denen sich dann wieder 
Tbell unterwarf. Gegen die ChaukeU) die den Krieg 
nur in heimlichen Uehei'^llen fortsetaten, bediente er 
sich der Hülfe eines in räuberischen Künsten geübten 
Haufens nnter Anführung des Charietto (3f 6 . 7)# Aua 
diesen Begebenheiten geht herror, dals die Salieri ao* 
wohl diejenigendie sich den Körnern unterwarfen | als 
auch die übrigen in den Sitsen blieben, die sie bei Ju¬ 
lians Ankunft inne hatten. Dafs aber die Salier Vorher 
m diese Striche yorgerückt waren , im Rücken durch die 
Sachsen gedrängt I berichtet ZosimusS, 6 : {Kovadoi^tij 
Bcttaßlijc itQOO%6vxB $, Tjy di%a o ‘PiTWg 

ynaoy noieX, ndaijq novccfziag fi^tova vjjaov^ %6 !Sa^ 
3,l(av td'ypg, Ogdyywy dnofxoiooy, ixtrJgoU 
%tiag vno Sdio^ytay tlg xavtr^y jtj.y 

yfaoy aneX(t9iyxag, i^ißaXXoy. aSttj di rj r^aog, 
ovoa ngötegoy näaa ^Pw^iwy, xore vnd SaXimy ta%^ 

Einige Zeit hindurch scheint das Yerhältnisa der 8 a- 
' lier 2 u den Römern, in welches sie Julianus gesetat hatte, 
nicht bedeutend gestört w'orden au sein. SaHi sind un¬ 
ter den römischen Hülfsyölkern in der Notitia imperii ge¬ 
nannt Wohl geschieht wieder Erwähnung der Räube¬ 
reien der Franken und Sachsen untar Yalentinian (An|- 
mian. 27« 8 ); aber in diesem Jahrhundert wird weiter 
keiner Unternehmung der Römer gegen sie gedacht, und 
noch unter Stilichos Yerwaltung scheinen sie sich ruhig 

f ehalten asu haben nach Claudian« de laud. Stiliclu 
I 819: 

Rhenumque minacem 
Comibus infractis adeo mitescere cogis, 

Ut SaHut jam rura cölat, flexosque ^cambruM 
ln falcem curyet gladios, geminasque yiator 
Cum yideat ripas, quae sit Romana requirat 
Aber im Anfänge des 6 * Jahrh., zur Zeit, wo Gallien den 
wilden Plünderungen der fremden Yölker erlag, erho¬ 
ben auch sie sich zu neuen Streifzügen gegen Westen; 
denn ohne Zweifel sind sie die Bestürmer der belgischen 
Städte, die Hieronymus aufzählt: Remorum urbs prae- 

? otens, Ambianij Atrebaiae^ extremique hominum Morimf 
Vwoetia • • translati in Gennaniam, Epist ad Agent- 
ehianb Vielleicht waren eben diese Gegenden der Schau¬ 
platz des heftigen Kampfes zmschen wn Franken und 
Wwdalen , dessen ein Fragment des Frigeridus (bei 
Gregor. Tur. 89 9) gedenkt 
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Den Anfaiiff m den letslen und erfolgreichsten Be» 
wegnngen mscnen die Sigambem einige Jahrxehende 
»Mer, unter Qojo, in der gewohnten Richtung gegen 
Westen, um dort bleibend ^ch festzusetzen, u|id sich 
Eum mächtigen, herrschenden Volhe zu erheben. Gegen 
Clo jo, mit welchem das Volk seine neue ruhmy<dle Lauf¬ 
bahn eröffnet, kämpften Majorianus und Aetius im Ge^ 
biete der Atrebater: 

Pugnastis pariter, Vrmemi qvn Clcjo paieniet 

Alrebaitm ierratpervfl$era,t. Sidon. ApoUin. Carm. 612 ii* 
Chlogio, Chlodio nennen ihn die späteren fränkischen 
Schriftsteller, und lassen ihn Von Dispargui^ gegen Camara- 
cum ausziehen und seine Herrschaft bis an die Somme er¬ 
weitern : ferunt etiam tune Chlogionem utilem ac nobilissi- 
mum in gente sua, regem Franci^rum fuisse, qui apudDupor- 
gum Castrum habitabat, quod est in termino Thoruigorum» 
Sa bis auiempartibus, ides^ ad meridionalempl^ambabita- 
bant Romani usque Ligerini fluvium. Ultra Ligerim yero 
Golthi dominabantur. ^ Rurgundiones moque Avianoruiii 
aectam sequentes, habilabant trans Rhoaanuni, qui adjacet 
ciyitati Lugdunensi. Chlogio autem misaia exploratori- 
btts ad urbem CamarmcMm^ perlnstrata omnia ipte eecutiMi 
Romanos proterit, cintatem adprehendit, in qua paucum 
tempus resident uMme Humnmmßumum eeosipaesl. Gre^ 
gor. Tur. % 9* Jedoch nicht Tom Lande der Hüringer 
aus, wohl aus der Landschaft der Tuhgem, ist nach Msa 
ZoMmmenbang der Begebenheiten der Zog der Franlm 
ausgegangen, und sollte die Scbreibiuig „in termino 
Tboringomm'* Ton Gregor selbst sein (Hst. ffehen hier 
auch Tungromm, .Tongromm), so.ist schon &fihe Yer- 
fälsebung in den Namen gekommen, wie noch in einer 
anderen Stelle desselben Geachiebtsehreibers (ebendas.) : 
tradunt enim malti, eoadem (Francos) de Pannonia fuisse 
dinessos« . Ft primura quidem litora Rheni amhis tn- 
eoiuisse; dehinc transacto Rheno Tkoringiam [stimmt 
nur zur Geschichte yom Lande der Tongern yerstanden] 
traitsmeasse. Leicht '«i^ar yon den der Urgeschichte ihres 
Yolkes unkundigen Schriftstellern der Franken der Miss¬ 
griff geschehen für den bekannteren Namen der Thürin¬ 
ger, nndlDispargum f Duysboreb in Brabant? ) ist sofort 
Ton einigen unbedenklich über den Rhein gesetzt: pri- 
mns Reu Franoorum Chlodio a Castro Thoringiomm l^s- 
poro profectus Rbenum transiit, superato Romanomm 
popnlo Carbonariam silyam tenuit, usque ad Camaracom 
yenit, ibique interfectis Romanis sedem sibi statuit. Ado 
ap. Bouquet 2 » 666 i habitabat itaque Chlodio Rex in Dis- 
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castiHo in finibua Torinffornm, ln regtone Ger* 
feamae . • Ipse postea cum grandi exercitaRhenum trana* 
tens> multo populo Romanorum prostrato, hostes {ugavity 
Carbonariam siiTam ingressui, Tomacensent urbem ob* 
tinuit. . Exinde uscjue Camaracum urbem properarity • « 
et exinde usque ad Sumnam fluvium omnia occnpaviu 
Geftte reg."Francor. 6 . Nach CWodio ist Meroveus ge¬ 
nannt (Greg. Tur. 29 9)y von welchem das Königsge^ 
schlecht deV Merovinger. Sein Sohn Childerich setzt die 
Eroberung im Westen fort (Greg. Tur. 2 , ,18. 19)» und 
Childerichs Sohn Chlodoveus wird durch Ueberwäitigung 
aller umwohnenden Völker Gründer des fränkischen 
Reiches. 

In den neufen Sitzen vermengen sich die Eroberer, 
von den Eingebornen noch längere Zeit Germani*) ge* 
nannt» init ^n keltisch-römisdien Völkern des L^&s 
tnm Miachyolk der Franzosen« 

t • i * ‘ • 

< fTmiMüirl I Die Chamaven, welohe n^ Tacitns 

• scioD frühe.einmal am Rhein» dann abei* längere Zeit 
in östlicheren Strichen wohnten (S. 88^ 91)» zeigt zum 
erstenmal 'v^leder am Rhein die Tabula Peut., und zwar 
als eii^n Theil der Frankefi« ONIdrdlick über PVanct^ 
dem Lande der Sigambom, setzt sie zunächst an den 
V»Renus-fL^S denöstlioheiiRheinamt» „Chamavi'* mit deuä 
Beisatze », nui-Elpranei^S d. i. qut ct Franci. Wahr» 
sc^einlich natten sie damals ihre Sitze um die untere 
Issel, /an der Seite der Friesen. Als Constantius die 
Sigambem aus den id>errheiniscken Gegdnden» in die 
sie vorgerückt waren» zurücktrieb» wurden* auch die Cha- ' 

\ * *) Wie' ethzelnen IVeiidenvülkem bei den Deutschen der 
name 'Wenden» .Winden» blteb', so den sigambrischen Franken 
bei den Galliern derMane Oermantne Bardälo» . • r^gfut* 
rovg u, of ypy xaloumti, xai Troroftdt^ 

fovy» Froe. B. Vandal. L 5; r^^fmyoi^ et yer 4*Qdyyoi xm^ 
Xovytat. B. Goth. 1» 13; an mehreren Stellen setzt er weiter 
TkQfiuyoC statt 4*Qdyyoi ; T^^^otxol . • iict tjj^ xai dvjfft» 

%(^fxov€Q t6y(yog rwy 4»(myy<oy. iUy d* dy Qvtoi ot ndiai oyo- 
fio^öuiyot ' I^^fUtyöL Agath. 1» 3; vel. noch oben 8. 317 
das Wagm. het Suidas. Darum steht beim Geogr. HäVenn« 
der Gams Bdgica Alobrites (4, 34) entgegen alt Niederbei* 
gien Gallia Be^ea ^snsente, quam modo, nt diximns» JS^mm 
corum ppssidet(generatio (5» 38>• Eben so i» 11: prima nt 
kora noctis Qtrmxnorum est pairis» quae modo a AVeeets domh 
natur, cujus post terga infra Qceanum praedicta insula Britan* 
nia. Gleichbedeutend mit Gallia setst darum Germania =:Francis 
auch Venant. Fortunatus (1» 1; 6» 7. 11; 7» 5. 8.13; 16). 


Diditized by Google 



Chmka$i^ 




märem mit den Fit^tmi'^vpn den' AngriffiM ddr'Qfei^ 
^etrofien, und Abtheilimgen von Urnen nach Gallienirei^ 
fflamst« Arat ergo nunc mihi Ckmnutm et FrisiMa^. eiv 
mnertnoch Eumenüia (Pancgyr, 4, 9), nachdem er. der 
Uebersiedlungen durch den Haiser gedacht hat Am aüdf 
Uchen Abhai^e der Vogesen findet sich noch spät ein 
pagus Ciamavorum, pagus Jmaus , wieder. Die Chamiu 
ren seigen sich dar&uf wieder unter, den Ydlkem, die 
sich gegen Constantius . Nachfolger Constanun Terbdfcr» 
deten: quid.memorcmi Bructeros; quid Ckmmavof? quid 
Chemscos? . . Hi omnes sigillatim, dein pariter armatii 
coDspiratione foedcrataesocietatis exarserunt* Pfiiieg.9> i8* 
Durdi das Vordringen der Sigambem aidf Bataria und 
über die Waal kamen ohne Zweifel .auch sie aus ihref 
Torigen Stellung, und wiu*den, wie es scheint, 'fon den 
rückwärts her drängenden Sachsen mehr südlich gescho¬ 
ben, gegen die Spaltung des Rheins in die früheren \Volin- 
plätze der Sigambern. Sie ^erren zur Zeit des Oberbe« 
ichls des Julianus in Gallien mit denSigambern den Nieder^ 
rhein: wi' ßovkofiiyojy (i&vvatoy iatizrjy 

trjg BgfTzayixr^g t^ri’cQv . cnonoifniccp kni TiofiaUxa 
fQQVQia diani^neatyais Eunap. in Exc. legatt, ed.Bonnl 
p. 42. Sie waren auch auf die. Westseite des Stroms ver* 
Breitet, wurden aber von Julianus zurückgetrieben, wie 
er selbst berichtet; vjtfdf^d^ijy ^ey fiOiQtty xov 
tihovg, Xafidßx)vg de ilt^Xaaa. Opjp. p. 280; und 
Amniunus i7i 8: Chnmavos itidein, auioisimilta^ (^am 
Franc!,) adortos, eadem ccleritate partim cpcidit, parüi^ 
acriter repugnantes vivosque captos compegit in vTri- 
eula: alios praecipiti fuga trepidantes ad sua, »e militom 
tpado longo defatigaret, abire. interim permisit inuocuos: 
^orum legatis paulp ppstea missjs, preca|um consultumr 
que rebus siiis, oumi pix>stratis suh oh^tibus ejus, paceig 
hoc tribuit paeto, ul ad sua redireni iacolunes. Nehi#« 

e t wird oei fkwähnung dieser GesaudtschaCt toii 
aapivs ihr König genannt (ed. Benm- p.' 45)* *) AM 
wohl beachtetes Yolk^ nennt sie wieder neben den Fran« 
ken Attsonms, Itfdselba 4J&: 

Accedent vires, quasFrancia, qtids<|u‘e Chamdtetf ' 
Germaniqae tremant. 

bl denselben Sitzen, wohin sie Julifntos stürückdringtei 
nördlich den Bructererm^ findet sie noch ^egen das Ende 

*) Eins semdmentale Scene swiseken dem- römischea Caam? 
und diesem Ghamavenkönig (eine seltne vniäckm Gcraaaea 
und Bömam) stellt ^ASMlhe Fragment ver. Augen» 
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4* Jdik^limdeHt Arbogast anf' aeinem Zug# rm KSte 
•gegen die ÜberrheiniscbenFrankenTdlker: Arbogastes • • 
transgressusRhenum Bricteros ripae proxini08,pagam etiam 
‘mem Ckamavi (al. CAamani) incolontf depopnlatoa est» 
Salpioius Alexander ap. Gregor. Tur. 2, 9« Sie sind spä¬ 
ter hiebt mehr genannt, aoer ihr Name hat sich ohne 
Zweifel erhalten im Namen Hnmeland^ des Ganes, der 
sich von der Spaltung des Rheins die Issel hinab bis 
Uber Deventer erstreckte, in denselben Strichen, wo die 
Geschichte das Yolk zuletzt nennt. *) Der Gau erscheint 
eis ein Th eil des Gebietes der Sachsen, denen sich seine 
Bevölkerung angeschlossen haben mufs, in Sigeberti Yita 
Theodor. Metens. Episc. ap. Lieibn* 1, 294* Ileodoricmn 
tex psgo Saa^fniae Hamabml. 

Chattowrll« Durch das Voirücken der Salier 
über den Rhein würden ohne Zweifel auch die früheren 
deutschen Bewohner Batavias, die Chattuarier in Ge- 
saramtbezeichnuhg (S. 100), mit in die Bewegung gezogen» 
Obwohl nicht genannt, müssen auch sie am Ilampfe gegen 
Gönstantius Theil genommen haben, da neben dem Gan 
der an die Vogesen verpflanzten Chamaven später auch 
ein pagus jittuariorum genannt V^ird, die wohl nur nach 
bben mesem Kriege mit den Chamaven dorthin versetzt 
sein können. Was von den Chattuariem den Saliern 
Wich, zog sich wahrscheinlich schon damals über die 
Waal in aa% Land der Gubemen, wo sie vielleicht wie¬ 
der in denselben Verhältnissen zu den Römern lebten, 
Wie vorher. Noch nennt die Notitia imperii unter 

* • • t 

tmit, 1 I I I il ■■ \ , 

• • “ 

*) Hameland Steht mit Ahstofsung der veralteten AbleL 
tungssilbc ebenso für Hamaveland, wie Ost-, Westfali für das 
filtere -falaht. Die Ausdehnung der Landschaft läfst sich erken- 
nm aus ihren Hauptorten, welche genannt sind in Saraehonis 
Registrvap. EaU^: im Sutfeno in pago HmtuUnd» 695$ in Duis* 
btMg in psgo Btmtiand. 696; in Dauindre in eodem pago £issss« 
Isni. ,698; wsA in.einem Dipl, vom J. l083 (Lindenbr. Scr. rer» 
septentr. p. 144) : abbatiam Altene (Upchelten bei Eromeriob) 
juxta Rhenum flumen in pago Hamalani» 

**) Die Attuarii bei Ammian (20,10), die vor der Anjinnft 

{ nlians {n Gallien in heRigen Einfulen vom Hügelland über der 
lippe aus das römische Gebiet verletzten, sind nach der siche¬ 
rem Lesart einiger*Hss. die Ampsivarii, die sich kurz darauf in 
der von Ammian bezeichneten Gegend nach einem anderen Be- 
idsiit wieder finden. Bestätigung für die erste Lesart könnte 
awn finden hn Namen des Gaues mtteri an der Ruhr: in villn 
Mundelingheün« (Mfindelheim) in pago ATslfm*, in eonülat« 


Digitized by 


Google 



SiederfrmiüUni Chattuariu 1^7 

den römischen HüUsTöUiem Batayi^ dänh Eqiiltes' Bstari 
•eniores, Equites Batavi [imiores. Zwischen dem Rhein 
. und dex Ma^s, längs der NierSf zeigen die Hattuarier die 
späteren Nachrichten: memorato Ansfrido in pago Hnt- 
luariemi et in rilla quac vocatur Geizefurt} super flurium 
Nerse. Cod. Lauresh».n* quod trado res proprietatis 
Ineae in page Halluaria in Odeheimero marca, iu rilla 
quae dicitur Geizefurt, quäe sita est super iluYium Nersa. 
ibid. n. Ihi‘ Gau am Rhein und an der Grenze des 
fränkischen Gebietes gelegen« war den Anfällen der Da¬ 
nen und der berlaclibarten Sachsen ausgesetzt: in illo tem¬ 
pore (/C. a. hi5) Dani cum rege suo, nomine Chochilago, hum 
navale hoste per altum mare Gallias appetunt, Theudeiico 
pagum jiUoarittß sei alles devastantes atque captiranteSf 
pleiias iiaves de captivis habentesi alto mare intranteSf 
rex eorum ad litus maris resedit. Gesta reg« Francor« 
c. 19* Ein Einfall der Sachsen wird von den fränkischen 
Chroniken zum Jahre 7i5 bemerkt: Saxones TastaTeruiU 
terram Ckaluorwrum* Annal. S. Amandi, Pertz i > 6; 
terram Halnürierum* AnnaL Tiliani. U>id^; terram jäat*» 
iuuriorvm (ab Hatiouriorumy Annal. PetaTiani^ P* 7f 
terram Haltarioirum* Annal. Mettens., p. 623 ; terram 
Hazzoariorum^ Annab Fuld.| p. 345; terra Uattuariorum 
e Saxonibus depopulata est. Gesta abbat. Fontanellens^ 
Pertz 2^ 279* Aus dem 9« Jahrh^ sind sie noch erwähn^ 
in der TheUung von S30:. Ribuarios« Atuarios^ Peru 3| 


Ercofridi. Dipl, do a. 946, Leibn. S, 575; in Tilhi Stombeitt 
(Stimm bei biüblheim) in pago Hatterm in comitatu Gerbardi 
comitit. Dipl. Ueinr. IV., Spaen Hittor. van Geldorland 1, 
152; de pago Haiterun cx villa Heribeddiu (Hcrbede an der 
Rubr). Irans]. S. Alexandri, Ports Z, 680. Allerdings kaun^ 
Wie Paigira := Baiovarii, Hattcra der Na6ne Hattuärii sein; al¬ 
lein in den Urkunden und Chroniken sind die Namen Uattuaria 
Und Halters nie glcicbeeltcnd gebraucht« und nie beiftt der pa- 
gus Hattuaria an der Niers pagus Hatten, oder umgekehrt dm* 
überrheinische pagus Uattuaria, wonach die Bewohner beider 
Gaue nicht als dasselbe Volk, sondern wohl getrennt erschei¬ 
nen. Will man aber dennoch in Hattera die Chattuarier nicht 
äufgeben, so kann man für diese die westlich g^en den Rhein 
gesogene Abtheilung der Chatten nehmen, die P^ol. unter dem 
Gesammtnamen Zourjßoi AnyvoßuQ&ot an der Südseite der Si» 
gambern aih Eheinufer aufstcilt, Vielleicht die Chatten^ die sieh 
nach dem Bericht des Dio Cassius (S. 97) aus den ihnen v6n 
den Römern angewiesenen Ländereien zu ^n Sigambern be» 

g eben hatten, und auch später in ihren Siltcni obwohl von 
(ruoterern, AmpsiTariem ttberflulbet, sich hielten. 

22 
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359; in der Theilung von 870: comitatus Testrabänt^ 
Batua, Hathtariaif Maaaa. Pcrtz i, 4SS* 5) 617; von AIU 
frid in der Yita S. Ludgeri: mulier quaedam de Hatlua^ 
riit • . Pertz 2« 418; auch ^erdeni sie in zwei angelsSclwA 
gischen Gedichten genannt, Heimre im Beowiäf (ed. 
ThorkeL p. 176* 216)« und SMtere ün TrayeUers sontf 
( 66 ). ^ 

B. Oberfranhen^ 

Die römische Strafseiikarte ist aus der Zeit der Etit^ 
itehung und Verbreitung des Fi'ankeiinamens. Nur erst 
die Sigambem und Chamayen urafafst zur Zelt ihrer An^ 
tfertigung der Name Franc!; die Chatten behaupten noth 
die mterthümliche Benennung Sueyi« Aber bald darauf 
-nähmen auch sie mit den benachbarten AmpsivaHem an 
dem Namen der Franken Theil Und an ihren yerheerenk 
den Zügelt g^en das Römergebiet. Ganz Gallien durch¬ 
streiften die Franken, die Aurelian, da er noch Feldherr 
Valeriana war, überwältigte (Vopisci Aur. 7); bis Spa¬ 
nien waren unter Gallienus Frankenhaufen yorgedrun- 
gen, und hatten yon dort zu Meere ihre Züge fortge¬ 
setzt: Gallienus rem Bomanam quasi naufragio dedit^ 
-cum Salonino hlio, cui honorem Caesaris contulerat, adeo 
uti Thraciam Gothi libere prögressi, Macedonas, Achaeos- 
que et Asiae iinitima occuparent, . • Alamannorum yis 
tune aeque Italiam , Francorum gentes , direpta Gallia, 
Hispaniam possiderent, vastato ac paene direpto Tarraco- 
nensium oppido, naclisque in tempore navigiis pars in 
usque Africam permearet. Aurel. Yict. de Caes. 53. Am 
härtesten trafen die Einfälle der oberen Franken den 
Uferstrich am Rhein yon Mainz' bis über Köln hinab. 
Aus dem Anfänge des 4* Jahrhunderts sind die Franken¬ 
könige Ascarich und Merogais, heftige aber unglücklichef 
Römerfeinde, ohne Zweifel Fürsten der oberen Franken^ 
bekannt aus der Lobrede des Eumenius an Constantinusv 
c. iO: Fegeiipsoi Franciae^ qui ^er absentiam patris tui 
paceni yioiayerant, non dubitasti ultimis punire crucia- 
tibus, nihil yeritus' gentis illins odia perpetua et inex- 
piabiles iras. (<^. 11): inde est igitur, Imperator^ pax ista, 
qua fruimur. Neque enim Rheni jam gurgitibus, sed 
nominis tui terrore munimur . . Sciunt posse Franc! 
transire Rhenum, quos ad neccm suam libenter admittaSf 
sed nec yictoriam possunt sperare, nec yeniam. Quid 
ipsos maneat, ex regum suorum ciniciatibus metiuntiir . < 
Ubi nunc est illa ferocia? ubi semper infida mobilitas? 
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'^am ne brobul quiüem Blieniim audetis acbolert^i et rix 
securi flomina iuteriora potatis. Contra liinc per inter« 
Talla disposita magis ornant limitem castella, quam prd- 
tegant. Arat illam terribilem aliquandb ripam inermis 
agricola^ et toto nostri greges flumine bicomi mersantur. 
Haec CSt tua, Constantincj de^fc^rntci Merogairicpxe*) sup- 
pliciö quotidiana atque aetema yictoria. . Constantin be- 
Kämpft auch die Franhen in ihrer Heiroath, baut eine Brücke 
bei Köln : eodem impetuj quo redieras in Gallias tuas^ 
perrexisd ad inferiorem Germaniae limitem • . Ruperat 
£dem gens levis et lubrica barbarorum« et röbore atque 
audacia lectis eruptionis auctoribus, institisse Rheno nun« 
tiabantür; lllico obriiis adfuisti, et praesentia tüa, ne 
auderent transituyi, terlniisti ; • Simulato nuntio majorls 
in superiore limite tumultus, bccasionem ttolidis ac feri- 
nis mentibüs obtulisti in nostra veniendii relictis in oc« 
tulto ducibus 9 qui sepuros adorirehtur • • Toto Rheni 
alveo, oppleto naribus, devectus Urrat eomm w domök 
moestas lugentesqne populaUn ei\ tantamque cladem, 
Vastitatemque perjurae genti ihtulisti}* üt post rix ullum 
nomen habitura sit. Pane^;^. Constatitino oict. 89 21. 22; 
läsuper etiam Agrippimnnpmtefaciundo reKquiis adflictae 
(gentis insultas, ne umquam metus ponat, Semper horreatt 
Semper supplices^manus tendat,. cum tarnen hoc tu maris ad 
glönam imperii tui et omatum limitis facias, quam adfacnl- 
tatem, quoties Tclis» in hosticum transeundi, quippe cum 
totus arinatis navibus RhenuS inst^rubtus sit^ et ripis omnU 
bus usque ad Oceanum dispositus miles hninineat. Eu^ 
inenii Panegvr. Constantino dict. c. 13. Als Julianus ad 
die Spitze des gallischen HeereS gestellt wurde 9 Wa^ 
mit dem umliegenden Vferlande, Köln von den Frankeii 
genommen: (Taurinis) nuntiö percellitur gravi9 qüi hu« 
jper in comitatum Augusti perlatus i de industria silebaturi 
de pärata diffluerent. Indlicabat autem, CoUndam AgHp^ 
pinam^ ompli nominis urbem in secunda Gennänia, per^ 
Hnaci barbarorum obsidione reteraiam magtris ^f4bugf 
ei deleiam» Ammian. 15) 8; nnd 10 Monate in ihreh Hän* 
den, wie Julianüs selbst schreibt: Iv tovtoii ovaav xo- 


^ So ist offenbar die verdorbene Scbreibuhg der Hu. 
Jkadari cinert gaiaiqUe^ AaacoH atmero geaaique, Auaccari cy- 
inero craiiique^ Aaacari cgmtro gaiaiqut beraustellen; in den 
Ausga. unriebtiget* AscaHci Regaitique. Kur den ersten Namen 
gibt Naearii Panegvr. Constantino dict. e. 16: tu feroeiuimis 
regibus Aieotiho et comite tuo captis, tanta laude reS bellicas 
auspicatfia« 

22 * 
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tuXaßtav lycJ tvJir raXntiav, noXiv re äAXaSov xr^y 

ini 'PrjVMj ngo fitjrdip iaXioxvläy 
nov dixcc. Ad S. P> Q. Atneniensem, Opp. 279. *) 
Wie Köln -irerden auch die übrigen Uferstädte von Ju¬ 
lianus wieder besetzt und mit Getraide aus Britaonien 
yersehen: borrea quin etiam exstruerct pro incensis, ubi' 
eondi posset annona, a Britannis sueta transferri. Et 
utromque perfectom est spe omnium citius; nam et hör- 
rea veloci opere surrexerunt, alimeutorumque in iisdem 
saüas condita: et civiiaiei occtipatae sunt seplem , Castra 
HereuHt, Quadriburgium, Tricetimae^ Novesium, Bomuif 
Jntutmacuvk et Bingio. Ammian. i8> 2. Gegen Ende 
des Jahrhunderts waren die Franken Genobaud, Marco« 
mer und Sunno der Schrecken der römischen Umgegen¬ 
den ! eo tempore Genobaude ^ Marcomere ti Sunsume 
ducibus Frpnei in Germahiam prorupere ac plui'ibus 
mortalium limite inrupto cacsis, Tertiles maxime jpägoa 
depopulati, Agrippinensi etiam Coloniae metum incus- 
sere. Sulpic. Alexander ap. Gregor. Tur* 2» 9« Arbo» 
gast, der Befehlshaber des römis^en Heeres, unternahm 
einen Winterzus gegen sie, aus dem die einzelnen Vor¬ 
gefundenen Völuer genannt Irerdcn : Arbogastes Snmuh- 
nein ei Marcomerem suhregnlos Francorum gentilibua 
odiis insectans, Agnjppinam rigertte maxime hieme petiit, 
ratus tuto omnes Fi*anciae recessus penetrandos uren» 
dosque, cum decussis foliis nudae atque arentes silvae 
insioiatites occulere non possehL Collecto ergo ezercitu, 
trans^essus Bhenum, Bricleros ripae proximos, pagum 


^ Den damaligen Zustand des gansen westlichen BheinufeV« 
landes schildert Julianus in dems^ben Schreibe^ an die Athe* 
ner: dtifOet fioi (6 Kfdyaxiimöi) rdSy ergdiToutdäfy ^rijy iqyif40-^ 
yirty dgxji’ »nl ergmivat /niy dypd(oinag rov ctrov^ nolKtSt 
ndyv FtgfiUyäy nsgl tag ntnogd^tjpiyag iy JCtlrolg ndJing ddedSg 
uatoixodyxcßy. 7d pky ovp nJi^&og r^y ndUtoy niyte nov xul 
fieeagdxoyrd iiffh^stX%^ddtfi(inaCfji(ya^dtya resr jrert rüy 

iloteedytsy tggovQlmy. i/g Mfioyto y^g itti rdds di tov *Pgyov mu* 
etig ot BaQßaQQi to /utyi&ogy onoffoy djto r»y pi^ynSy adftay dgx<f* 
fUydg dxe^ *Slxsayov ntQtkapßayt^* tgtaxoda de ccarsl/ÖK x^g 
iftdroc xdv *Pgyov atädta ol ngog ^/uug otxovyng (a / tgT Ot * xptTtJLd- 
ey>y di iy ix* rovioy fiXdrqg xc xaja)^i(f>eiy ißqfioy vno xqgXttiJLa^ 
etag, tyda oddi vffitiP t^iv lotg Atlxolg id ßoexi^axa'^ xai wo- 
li^ xtyig igtipog xdiy iPoiködyxwy « üig obnw naQtyxovy ot 
fagou Opp. p. 278. 279. Dies War also wieder ein Grcnsland, 
wie einst vom Aufsenwald bis zur Donau nach AustreibtiUg der 
Helvetier und Boj^, eine Alarca, in der sich vielleicht, wenn 
es dabei gablieben wire , wieder Markomannen gebildet batten. 
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etiaiB, quem Ckamaci ucolunt, dej^pulatas ett» nullo 
unqaam occuraante, niai quod pauci ex Amp riv a ri u et 
ChaiiiM Müreomere dace in ukerioribus collium ju^ia ap* 
paniere. Ejuadem fragment. ap. Gregor, l'nr. Der Zug 
¥rar also yon Köln aus auf dem östlichen Ufer abwärts 
gerichtet, durch das Land der Bructerer an der Buhr, 
und yon da ins Gebiet der Chamayeu, jenseits der Lippe; 
im Hintergründe, auf den Höhen, zeigen sich Chatten 
und Ampsiyarier. Das Ende der beiden FrankenfOrsten 
berichtet Claudianus de laud. Stilic. i, 241: 

Mareomeret Sotmoqne docent: quorum alter Etroscum 
Pei^ulit exsilium: cum ae promitteret alter 
E3L5u)is ultorem, jacuit mucrone auorum. *) 

Unter dem gemeinsamen Namen der Franken nahm in 
diesen Zögen lebhaften Antheil der Chattexi Nechbarri^ 
an der Nordseite, die 

^LDipslTWrli« Früher Ton den Römern yon den ■ 
Ufern des Rheins yertrieben, hatten aich die Ampsira- 
yrier ins Innere zu den Chatten und Cherusken gezogen. 
Dort sollten sie nach römischen Berichten yernicbte^ 
worden sein (Tac. Ann. 13, §6. S. 91). Aber die Apinslyarier 
erscheinen wieder im 4* Jahrh. hinter den CKamayen 
nnd Bructerem neben den Chatten als heftige Plünderer 
des Römerlandes, gegen die Julianus einen eigenen Zug 
unternimmt: Julianus in limitem Germaniae secnndae 
est egressua; omnique apparatn, quem ilagitabat instant 
negotium, communitus, Tricensimae oppido **) propin- 
quabat. Rheno exinde transmisso, regionem subito per- 
Tasit Francorum i quot J^timriot voca$4t^ inquietorum 
hominum, lieentius etiam tum percursantium extima Gal* 
liarum. Quoa adortus subito nihil metnentes hosüle, 
nhniumque securoa, quod scrupo^a yiayum difficultate 
arcente nullum ad suos pagos introisse meminerant 
principem, superarit negotio lövi, taptisque plurimis et 
öccisis, orantibus alüs, qui superfuere, pacem ex arbitrio 
dedit, hoc prodesse possessoribus finitimis arbitratus. 
Ammian* 20, 10. Alluarii beifst das Volk in den Aus¬ 
gaben Ammians, in Hss. wohl auch Altuurii^ Advariif^ 


' *) Kurze Zeit vQrher ist von Ammian MgtMßudMM, ein kHefe-; 
rischer König der Franken in der Nachbarschaft der ATsyianiien 
genannt (50, 5). Derselbe, wahrichemlicb ans dem Vaicrlanda 
yertrieben, erscheint untey Graiiaa in römisehe^ Hritgsdiea- 
•ten (31. iO). 

♦•) Um Santen. / * » * 
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va^iJbffuitriif aber in fund^™ ^ sichersten Jm$uarn^ Jmti^ 
eam. Gegen das Ende desselben Jahrhunderts findet in den^ 
selben Gegenden, vom Rheinufer entfernter, hinter den 
äructerem und Chamaven Arbogast auf seinem Zuge ge. 
gen die Frankenvölker nicht Attuarii ,' sondern Ampsw 
yarii neben den Chatten: nullo unquam occursante, nisi 
quod pauci ey^Amprivariu (al. Ampsnartis) et CAa//tsMarco^ 
lauere duce w uÜerioriSus coUium jugis appaniere. ^ulpic^ 
Ale^* 1* c* Dafs fluch Julianus ferner vom Rheinufer weiten 
ms Innere und Gebirgige (das Volk safs demnach um diese 
%e\i an der oberen Rmir. wp.^ ehemals Marsen und Si* 
gambem^ gezogen sei, beweist die Angabe Ammians^ 
dais in die Schluchten des Frankenyolks vor dem Cae¬ 
sar noch kein römischer Prinz gedrimgen war, da die 
Völker des Ufers^iches zunächst vor Julianus sehpn Con-^ 
Stan^nus durchzogen batte (Panegjr. ^ 12. 8, 22. 9,18)^ 
Zudem werden Amptivarii um dieselbe Zeit in der No* 
titia imperii unter den rdmisphen Hülfsschaaren auf. 
geführt. ^ 

Während die salischen Franken sieb in ihren neuen 
den Römern genommenen Sitzen behaupteten, wurden 
die oberen Franken und Alamannen von Julianus wieder 
über den Rhein zuröckgedrängt; im folgenden Jahr.1 
hundert, nachdem die benaphbarten Striche und Städte^ 
Mainz, Köln, ^rier in wiederholteu Anfällen geplündert 
und verheert waren (Trier, von wo 418. die Praefectura 
Praetorii Galliarum nach Arelate verlegt wird, zui^ 
zwpitenmal um 412: TrCverorum civitas a Frofteii di. 
repta incepsaque est 'te^nda irrnptione. Ren. Profutur. 
Fngeridus ap. Gregor. Tur. 2, 9; zuni viertenmal, da^ 
Salvianus schrieb, um 440: Treverorum urbs excellentis- 
aima quadruplici est eyersione pröstrata. De gubem. Dei, 
ed. Par. 1669. p. 150; vgl. p. 140. 144; nach gleicbem 

Rheinstädte: Möcontiacensium civitas ex- 


Scbicksale der 


pisaatque deletaest. • Agrinpina hostibus plcna. ibid.p. d50X 
lassen ^auch die Oherfranken festen Fuls im Römerlande. 
Yon einem Siege des Aetius über die Franken am Rhein 
meldet C^ironic. Prosp. und Cassiod.: Felice et Tauro. 
Goss. (J. 428X Pars Galliarum propinqua Bhef^j quam 
Franci poindendam occupai^eruni^ Ae'tii Comitis armis 
recepta.' Auf das 7. Jahr Valentinians (450) schreibt das 
Chronic. IdatU: Idatius Episcopus ad Aetium dueem, 
qui exjieditionem 'agebat in Galliis, suscipit legationem. 
Ünd zum darauffolgenden : superatis per Aetium in 
certamine Francis et tM pace tutcep(i$^ Censorius Comes 
legatus mittitur ad Suevos , supradicto secum Idalio rc* 
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deiiBte« Hier die letzte Gegenwehr der Römer gegen 
den Andrang der Franken am Mittelrheiny nach welcher 
endliche Einwilligung in ihren Besitz des eroberten Lan« 
des und gütliche XJebereinkunft. Da um diese Zeit dae 
linke Rheinufer um Mainz die Burgunden, und in den 
unteren Frankengegenden schon längst die Salier inne 
hatten, so kann der Kampf des Aetius nur m dem Rhein* 
striche zwischen diesen Völkern geführt worden sein, 
gegen diejenigen Franken, die nachher ebendaselbst 
unter dem Namen Bipuarii auftreten, und kurz darauf 
als Hülfsvolk der Römer gegen Attila erscheinen: hia 
(Romanis) enim adfuere auxiliares Franci, Sarmatae, Ar* 
moriciani, Liticiani, Burgundiones 9 SaxoneSf Biparii^ 
Olibriones. Jornand. c. # 6 - 

Biparii, wahrscheinlich lateinischer Name, Ufer* 
bewohner, zuerst in der gegebenen Stelle des Jornand 
des.^) Gregor yon Tours, der wenig eiageweiht in die 
Stammyerbältnisse und ältere Geschichte der deutsohen 
Völker, so wenig den Namen der Riparier hat, als den 
der Salier, sonäem blois den allbekannten Gesammt*' 
namen, erzählt aus der Geschichte dieser Rheinfranhen 
nur, wie ihre letzten Könige Sigiberf, der zu Köln sei* 
nen Sitz halte, und sein Sohn Chloderich durch die 
treulose Hinterlist des Königs der Salier Chlodoyeua 
um Herrschaft und Leben gebracht wurden ( 2 ^ 40)*'Dem 
Volke wurden seine eigenen Gesetze, deren Zusammen* 
Stellung, Lex Ripuariontm, sich erhalten hat, gelassen, 
seine Wohnsitze dem fränkischen Reiche einverleibt, 

*) Die Benennuogen Noricum Ripente, Valeria, Dacia Ripm» 
$iM sind bekannt. Frovincia Pannonia secunda RipareHU$p 
aive Savia steht in der Notit. imp. ( Graev. Thes. Antt. Rom. 7, 
p. 1959)^ in derselben (p. 2005) beaeichnet Frovincia Gallia 
Riparentit den Landstrich an der Rhone, und eine Inschrift au 
Lyon bei Reines, p. 630 n. 64 nennt Annonarii Eiparii, Da 
der Name des deutschen Volkes am Rhein das erstemal eben so 
geschrieben vorkommt, so scheint er römischen Ursprungs, 
und durch deutschen Mund umgebildet die Form Eipueriip 
Ripoariiy auch Riboarii mit romanischer (altfränkischer? Grimms 
Bechtsalterth. p. 776) Erweichung des Labials, wie in scabinus 
fürscapinus, alts. scepeno ( SchöfiBe), Sabaudia, Savoje, aus 
älterem Sapaudia, val Levantina aus vallis Lepontina. Jedoch 
hat Ripuarii = Uripuarii genommen, auch deutsche Etymologie, 
Rippüy Brippa, Hripo, Uriffo findet sich als Mannsname in der 
ostanglicben Stammtafel^ bei Falke und Meichelbeck, wozu nltn. 
kripa, tumultuarie agere. Darum auch wohl möglich, dafs das 
Volk seinen alten Namen Ampsiwaren iuHripwaren umwandehe# 
und fieser erst in römischem Munde zu Riparii wurde. 
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in den historischen Schriften und Urhunden beseichnef 
Ducalvi Kipnariorum (AnnaL Berlin, ap, Pertz 1, 4o4^ 
Excerpta Cnartul. AVcrthinens. ap. Leibn, n, 24)> häiu 
figer Ripariortm y Ripoariorxim, Ribuariortim^i 

porutn fCh$rtaJ. Werthin. 15. 4.9. 25. 35. 44* 51. 68), 
auf beiden Seiten des Bheins von den Arduenna abwärts, 
auf dem dstlichen Ufer bis über die Ruhr, auf dem west- 
Kchen bis zur Maas ausgebreitet, mit der Hauptstadt 
Röln und den bedeutenderen Orten Bonn, Achen, ZüU 

S ich, Jülich und auf dem rechten Rheinufer Werden an 
er Ruhr. VVettcr südwärts an der Mosel wohnten nicht 
mehr Ripuarier; und wenn die Annales Xantenses auch 
das Moselland regio Bipuarionmy Bipuariay König Lo-i 
thar reJC Ripuarierumy rex Bipnariae (Pertz 2% 227.. 230. 
233. 235.) nemien, so setzt der Chronist, ein Ripuarier, 
den Namen« seines Vaterlandes uneigentJich' und in will- 
kührlicher bk^weiterung für Lotharingia. Wer sind nun 
diese Ripuarier? Franken, S^dfranken, antwortet die 
Oeschichte; also Chatten? Wären sie dies, so liefse 
sich, 'weiui auch begreifen, warum sie unter dem besonnt 
deren Namen Uferfranken auftreten , noch nicht ein- 
sehen, warum mit eigenen Oesetzen, mireigetieni König, 
Toh dem nicht erwiesen werden kann, dafs er weiter als 
über das ripuarisefae Gebiet herrschte, was alles dar¬ 
auf zeigt« dafs sie auch ein eigenes, yon den Chatten 
isoliertes Volk gewesen sind, oie sind, wie die gege- 
beneu Nachrichten deutlich angeben, ein neues, über 
den Rhein eingewandertes Volk. Auf den gegenüber« 
liegenden Höben fanden sich die Ampsiyarier noch am 
Ende des 4* Jahrh., vorher wegen ihrer kühnen Streife 
Züge selbst von Julianus bekriegt; Volk und Name ver*^ 
schwindet dort'^ folgenden. Die Ampsivaricr sind die 
JVanken, gegen die die Römer zuletzt am Rheine kämpf¬ 
ten« die, nachdem die unteren Rheiiigcgcnden von den 
Sraliem und Cbattuaiiern besetzt waren, sich um Köln 
den Rhein aufwärts verbreiteten, und in ihren neuen 
Sitzen anfangs, seit dem Friedensschlüsse mit Aetius, 
Bundesvolh der Römer, in der lateinischen in der Ge- 

*) Dazu rcklit nlebt hin die Stelle des Greg. 2, ÄO: cum- 

•tuc illc (rex Sigibertus) egretsus de Colonia civitate, transacto 
Rbeno per Bneomam silvam arobulare disponcret . . Bwconia 
von bolta, puohha ( fagua) ist hier weiter nichts als der Name 
der Köln gegenüberliegenden Waldhöhen, erst später allein 
Besciebnung der ßucfaeiiTfaldaiigeB an der Rhöne und dem Vo- 
gtUbtrg. 
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gend nocH herrsdienden Sprache, als Bewohner beide» 
Üfer, den nenen Namen Riparii erhielten. 

diattlsclie WrfOOkl^en^ Sine Ab^heilung der 
Chatten folgte den Ainpsi rar lern zwei Jahrzehende später 
in die Gegenden an ihrer Südseite, am Rheine, wororKur«! 
zem die Bürgenden wohnten, end an der Mosel, deren An« 
wohner, die Olibriones, noch unter den röinischcn Hülf$.r 
Tölkem gegen Attila genannt werden. Nach der Fahrt de« 
HnnnenkÖnigs werden allein die Oberfranken Herren die« 
ser Gegenden, sind um das J. 454 schon in ihrem Besitze | 
Frameui Germatmm primum^ Belgamque secunduxn 
Siemebaty Rhenomqae ferox Alamanne bibebas 
Romanis ripis • • • 

perdila cemem 

Terrarum ^atia princeps jam Maximus, unum 
Qnod fuit in rebus, peditumqiie equitumque magistrosi 
Te sibi Arite legit. Sidon. Apo}]. Carm. 7, 372.^) 

Dm das J. 472 schreiot Sidoniua an Arbpgast (der comes Tre« 
Tirorum heifst in einem Schreiben des Bischofs Auspicius 
Ton Toul an denselben, Rucher. Belgip. Rom, p. 570), und 
rühmt ihn wegen seiner Kunde der lateinischen Sprache 
unter den Baiharen an der Mosel: potQr Moiellae Tibe« 
rim ructas: sic' barbarorum familiaris, quod tarnen ne« 
scius barbarismorum . . Quocirca sermonis pompn Ro« 
mani, si qua adhuc uspiam est, Belgicii olim sive BAe^ 



diese Barbaren sein; zum erstenmal nennt sie ausdrück« 
)ich im Mosellande Mappinius, Bischof von Rheims,.im 
Schreiben an Nicetius, Bischof von Trier (a. 550), ap. 
Sirmond. Cöncil. antiqq. Gail, i, 292; iteratis scriptis 
(rex Theodebaldus) edfoeuit, beatitudineni vestram, dum 
aliquos FVaf^corum pro zelo divipi timoris corripit, ao 
pro incestisconditionibusaponununione pccleefiastipa remo« 


*) Die fränkischen Chronisten, welche die Frankenabthei- 
lupgen nicht kennen, werfen auch ihre Züge durcheinander: in 
tllis diebus ceperunt Franci Agrippinam civitatem super Bhe- 
Bum, vocaveruntqu'h eamColoniam; multumque populum Ro« 
nanorum a parte Egidii occiderunt ibi, Egidius vero ezinde 
per fugam elapsus evasit. (Aegidius, der mit den salischen 
Franken kämptte, ist ohne Zweifel falsch nach Köln versetst.) 
Veneruni autem Treviris civitatem super fluvium Mosellam, 
rasiantos terras illas, ipsamquo urbem succendentes ceperunt. 
^'fam ante a Cbunis fuerat disrupta atqut adHicta. Gesta regum 
Francor. c. 8, Bouq. J, 54«f 
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Tett scandala . • su 8 Unere.Zu 9 ein^rFraiici^henen 8 is»lelU 
der Geograph yoii Ravenna das Thal der Mosel f4» 26): 
i(cm jui^ta praenominatum fluvium jl/ose/a, quamFranciam 
Fhinentem nominavimus sunt civitales , id est Tulla, 
Scarbona, Mecusa [MetusaJ« Gannia, Treoris, I^obia, 
prin Castell um (Remcastel), Cardcna (Garden), Conbulan«« 
tia (Koblenz). Von Koblenz aufv^ärts ist das Bheinufer 
fränkisch bis zum Porst von Hagenau, vor welchem der 
Speiergau, der äufserste Frankengau gegen die Alamanr 
ncn ipa Elsafs, liegt. 

Der gröfsere Theil dey chattischen Franken ist über 
dem Rheine auf dem vaterländischen Boden in den ur<t 
spiünglichen Sitzen und in ihren südlichen Umgebungen 
zurückgeblieben« Franken zeigt die folgende Zeit zwi¬ 
schen den Sachsen, Ripuariern, Alamannen und den err 
sten Westslawen ausgebreitet vom Thale der Sieg nnd 
<3er Diemel bis an ^e Murg und Enz, durch den («auf 
des Kochers, der Jagst und der Tauber, des Mains bis 
in seine oberen Thäler an die Rednitz und die Werra; 
ip diesem Umfange dehnen sich die ostfränkischen Gaue 
aus. Chatteu haben sich also nicht blofs über den va¬ 
terländischen Boden hinaus verbreitet, sie haben im Ya-r 
terlande selbst eine erweiterte Stellung eingenommen, 
Ucber die Zeit dieser bedeutenden Verbreitung nach 
Süden über den Main bis in das untere Thal des Neckars 
enthalten die historischen Schriften des Alterthums keine 
ausdrückliche Angabe. In der zweiten Hälfte des 4 * Jahr¬ 
hunderts waren noch die unteren Maingegenden im Be¬ 
sitze der Alamannen (Ammian. Marcell. 29, 4- 30« 3), 
ober es ist laicht wahrscheinlich, dafs sie noch lange 
von ihnen behauptet worden sind, sondern dafs sie m 
die Hände der vom oberen Lande vorrückenden Bur- 

S unden kamen, und nach dem Abzüge dieser das ganze 
Lainland an dio Franken übergegangen ist. Waren Ala¬ 
mannen noch zur Zeit Chlodwigs in ihren älteren nörd¬ 
lichen Sitzen, und sind sie dort geblieben (und nach der 
baldigeh Unterwerfung des Volkes unter den fränkischen 
Sieger könnte die Entfernung des Volkes aus einem so 
breiten Striche nicht angenomioen werden), so mufsten 
sie auch ihren Namen erhalten. Aber es werden nur 
Franken am Main genannt; die Lahn, die Nidda, die 
Tauber, der Main sind, wahrscheinlich aus dem gothi- 
schen Schriftsteller Athanarit, im Lande der Franken 
aufgeführt vom Geogr. Ravenn. 4j 24 : in qua Francomm 
patria transeunt plurima flumina, id est« Logna, Nids, 
Dubra, Movit [Marin] . . ln welcher Beziehung da- 
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lieben Aie Städte Worms, Speyer, Ascbaffenburgi Würs« 
bnrg als alamannische genapnlr sein können, ist bei den 
Alamannen Msagt (S. 321.322). Frankmi predigte Sanct 
Kilian das Cnristenthnm, und Franken heiiscn sich selbst 
mit Nachdruck die Mainanwohner um Würsburg in der 
Greneurkunde (v. J. 779 ) bei Eckh. Franc, Or. 1, 675: 
so sagant daz so si Yuirziburgo marcha unte Hettinges- 
yeldono, unte quedent daz in dero roarchu si jeguuedar 
ioh Chirihsazzo sancti KUianes, joh fyono ioh friere 
Franchono erbi. 

An der Grenze der östUchen Frankeri gegen die 
Sachsen, in den yrsitzen dor Chatten, erscheint später 
die besondere Yolksbezeichnuag 


VLemmlj zuerst genannt um 720 ün Schreiben Gre., 
gors 111. an die Qstfranken (Othlon. Vita S. Bonif. ap, 
Canis. ed. Basn. 3. i, 361)« in den historischen Schrifteti 
and Urkqnden Batii^ Hasrii^ Hetsiiy Hegtooet. Ihr I^ndf 
Proyinda Uasiorum, Pravwqui quam Bessi itihabifani^ 
regio Uessonum^ Betgarfim in den Traditt. Fidd. 

(tt* 472. 612. p. 303 n, 80.^ p. 305 n. 4), Pagui Beoi 

S d€m Tradi^ Corbej. , Fra»canitm pagug^ qui diciiut 
atsi beim Poeta Saxo ad a. 774) erstreckte sich Ton 
der mittleren Fulda über die untere Eder längs der 
Weser bis in das untere Thal der Diemel, Der nörd- 
Tiche Theil |m der Diemel, von den vordringen¬ 
den Sachsen in Besitz genommen, hiefs pagus Hessi 
Saxofticus (häuKg in Saraäon. Reg. hei Falke, Dipl, de 
a- 1017 ap. Falke p. 68), der südliche, mit fränkischer 
^rölkerung, pagus Hessi Frat^enieui (Saracho). Selbst 
m diesen, ois in die Nähe von Kassel, waren Sachsen 
gekommen: ad villam cujus est vocabulum Yuluisangar 
(VVolfsanger), quam tune temppris P\anci et Saxonee 
pariier inhabitare md^banlur. Dipl. Caroli M. ap. Falke 
377. Schanniit n. 239- Als Bewohner eines unzwei¬ 
felhaft chattischen Landstriches werden die Hessen sU 
eher für Nachkommen des alten Yolkes zu haken sei^u 
Han hat selbst keinen Anstand .genomnien, den Namen 
Hessi eins zu erklären mit Chatti. Dem wider- 
^richt jedoch die Grammatik, Nicht Hazzi bei den, 
Oberdeutschen ^ Haiti bei den Unterländern, wie der 
Name Chatti im Munde der Einheimischen sich wieder 
zeigen^ müfste, heifst er, sondern H^ssi, Hessin Qesspnes 
bei beiden, eben so verschieden von Chatti, wie der 
häufige Mannsname llessi, Hasso von Hetti, Hatto, Hezzi, 
Hazza (Griinm 1, 172). Auch die Qoschii^hte könnte 
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cfigcn die Identität der Hasn und Chatti Einsprucli thun« 
Könnten nicht bei dem Yordnngen der Saefaaen gegen 
den, vor 'welchen die yordersten Franken ohne Zweifel 
aus einigen Gegenden zurückwichen, auch die klei* 
neren Völker um die untere Weser,^ die Chasüaren mit 
den Danduten und Nertereanen, in diese Gegenden ge¬ 
drängt worden sein? Da jedoch keine Spur sich zeigt 
Ton der Vereinigung dieser Völkchen mit den Franken, 
sie wahrscheinlicher unter die gi'ofse Verbindung der 
Sachsen, ihnen benachbart,^sich verloren haben, und das 
V^ebereinkommen des Namens Chasuarii allein keinen bin- 
länglichen Grund abgibt, so bleibt die Behauptung, dafs die 
Hessen von den Chatten stammen^ der llieii derselben 
sind, welcher im alten inneren Chattcnland zurückge¬ 
blieben ist. Aber nirgends zeigen die abgezogenen 
Theile sich als einzelne Völker, w'cder die Franken am 
Main, noch am Neckar, noch ah der Mosel sich unter 
besondem Namen, sollten die Hessen allein als ursprüng¬ 
lich isoliertes Volk der Chatten genommen werden müs« 
Sen, deren Namen die Geschiente nicht als Gesamrot-, 
sondern selbst als Einzelnamen kennt? Es läfst sich darum 
behaupten, dafs Hessi in seinem Ursprünge nicht 
Volksname ist, der zum Gaunamen geworden, wie pagus 
llattuaria^ Dorahtra, sondcim'umgcKchit Gaunaihe, der 
später als Volksname in Gebrauch kam. Hesn^ *) 

grofser Frankengau an der Fulda und Weser, wie das 
Grabfeld an der' entgegengesetzten Abdachung zum Main, 
war der äufserste gegen die feindlichen Sachsen. 
Die Bewohner dieses fräukischen Grenzstriches, als des¬ 
sen Vertheidiger sie unter besonderer Bezeichnung ge- 
nanht werden mufsten« wurden am einfachsten nacn ih¬ 
rem Gaunanien bekannt, der dadurch allmälig zum Volks- 
nameii geworden ist. 

- \ 

*) Haiiego\cef Batta^ow Ist auch ein thüringischer Gau« 
Häme, auch Boaagotve geschrieben, Batugotce in den Traditt. 
Corbcj.> IlatagQw noch ein ostfränkischer im Ma^ingebiete (wo 
noch die Namen Uasberg, Hasftirt (vgl. 8. 10, Anm. 2), naok 
deren Schreibung mit einfachem s neben der yerdoppelteo,' 
durch die Kurse des Vokals enut^ndenen, auch Hasi, Hesi an^ 
nehmbar ist, und weiter zi| vergleichen der Flulsname Hasa« 
der Ortsname KacovQyi^ bei Ptol. ( abgeleitet wie Visurgit, 
BovdQQyi^, Bov<fovQy{g Vindob. Fontebl., XoftdöQyfg^ 
ytoy) und der Volksname JTifftroi/dposj Chasuarii Als Mannsnams 
Kann Hasti, Hessi erst gebraucht worden sein , nachdem der 
Volksname schon geltend war, wie Alaman, Paigiri. 

**) Beispiele, dafs die nackten Namen von Gauen, selbst von 
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Nacfa der VereimguLog aller FrankenTolker mit dem 
Reiche der talischen Franken yrurde die Gesammtmasse 
unter zwei tianj^tbenennungen unterschieden , als Ost» 
und. Westfranken^ Austriy Neustri^ Austrasii« 
Menstrasii, in der alten Sprache Austras, Niustras.*) 
Autiroiia^ Autiriay jiusier^ war Ostfrankenland, so weit im 
Gebiete des Rheins Franken wohnten, Neuiiria^ Neufler^ 
das westwärts sich ausbreitende Frankengebiet, das Gebiet 
der erobernden Salier ^1 bst. Angaben üb^r die Grenzen 
leider Gebiete sind : qui locus {Lifigi^iica urLt) ^ etsi 
Auttruiioru» ßmbut imroineret, vicinus tarnen Rurgun* 
diae erat* Vita S. Salabergae, Roll* Sept. 69 625; Virdumm^ 
quae sita in corßnio HeuMlriae et jiuslraiiae» Hugonis Vita 
& Magdalvei, Roll. OcU 2 , 542; Pippinus ^A^Curbofiäriam 
ntvam**) perrenit, fiss iermwus uiraqne regna divisprat^ 
• • jamdictam Carbonariara silvam transeunt, hosüliter 
cuncta rastantes ad interiores regni illius partes intre* 
pidi'perveniunt, haud pt'oculque ab oppido Viromando« 
rum )uxta TiUam*| cui Tocabulum est Textriciumi castra 


Orteii, ohne weitere AblcUurig, mit hlofser Pluralcndung züt* ßa* 
seichnueg ihrer Bewohner wie Volksnamcn gebraucht wurden, 
sind nicht selten : Tulringii et Hessis, Bortkaris, NUtresit, IVtdrepii 
etLognmü, Suduosis et Gra^MU, im Schreiben Gregors 111. bei 
Otblon; Fuirziburgö mareba unte HeHtitgetveido/to ^ in der 
XVirsburger Grenzurkunde; in re^ione Sategeevonm , in Provin- 
cia Grabfeläorum^ in confiniis GrabfeldouB ct SalageiconOf m 
regiöne Graplbla in finihus Vueterungöno et Üitgiheifiiono, 
Senannat n. 486. &88. 492. 493, und noch in anderen Stellen. 
So auch ahd. Bcbcima« die Bewohner von Bchcim, die Behei* 
men, Böhmen« selten Bcheimara (Beheimare in der slaw. Völ- 
kcrtafel der Müoehn. Hs.), Bailieimer, wie sbnst Frsntbono- 
furtara, Hrannungero, Obordorfaro mareba u. av iti Urkunden. 

•) Mil der alten Pluralcndung - as (gotb. -6s) für-a, 
welche iiii hiederfrknkischcn Sprachdenkmal der AbrCnuntia* 
tionsformel im Worte genotas steht, auch ih baierischen Orts¬ 
namen, wie Frisingas, Otingas sich eeigt. Kaum anders ste¬ 
hen sich Austrasia Und Neuslria als in der Bedeutung Ost- und 
W^estland einander entgegen, und Neustria für Wistria gibt 
Sonach ein späteres Beispiel eines wirklich im Munde der 
Deutschen gebräuebten prosthetischen N zu den älteren Nut* 
Ihonos, Nerthus. Keinb ändert» Bedeutung wissen die AnnaL 
Mettens. ad a. 688 t Theodoricus rex occidehtalium Ft ancoruwtf 

2 UOS ilH Niteitfrioi dScunt. MaÜ inüfstc aulkerdcm den Namen 
Is abgeleitet durch ^ister, ausniit, neu^ also Neuland, etkllroa 
woßeii« 

**) An der Sambre: juxta Carbonariam in loco qtti voca* 
tur Thuniun (Thuin). Chronic. Reginon. ap. Pertz i, S90« 
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S osuerünt. Annal. Mettehs. ad ä. 690, Pcrüs Ij 3lS. Der 
leograph Von Ravenna gibt nui^ den Namen des West¬ 
landes (6*^ 28); Item Britannia, vel patria, quae dicitur 
tinslricus^ Sed non de insula Biitannia, quae de infra 
' Oceano existit, dicinius, sed haec pritannia intra Euro- 
pam esse dignoscitur. Austrasia heifst ihm F^rancia Rhe* 
tiensis: iterum’ad frontem ejusdem Frigonum [Frisonumj 
patriae, quomodo, yerbigratia^ ut dicamus ad terram spa- 
tiosam ponitur patria, quae dicitur Vrancia Rhinemitj 
quae antiquitus Gailia Belgitia Alobrites dicitur. . . In 
qua Francorum patria transeunt’plurima flumina , id est 
Lognaj Nida^ Dubra, Movit [Mohin], Rura^ Inda^ Arnefa. 
4) 24) iterum desuper quomodo ut dicamus ad faciem pa¬ 
triae Jfrartcomm Bniiiettsium est pätria, quae dicitur Tu^ 
riiigia. c. 25; . . delo [Mosa?] Francia BAeHetise nomi- 
havimüs sunt eivitates ^ id est Nasaga, Dinaptis, Oin^ 
Namon . • Item juxta praenominatum iluvium Mosela^ 
quam Franciatk B/tinetiieni nominavimus^ sunt eivitates • i 
c*. 26. *) Der Name Franken hat sich in der Benen¬ 
nung der W estfranken, der Franzosen, und ihres .Gebietsi 
Frankreichs, und im deutschen Stammlande nur in den 
Maingegenden erhalten. 

IBniCteFi« Hier nicht kis Theil der Franken, 
Welcher Name ihnen nirgends ausdrücklich bcigelegt ist^ 
ilondern als T^vrischenvolK zwischen den oberen und 
teren Frankenvölkern zu erwähnen; Noch nannte sie 
Ptolcraaeus, in kleinere und grölsere Bructerer abge» 
theilt, den Sigambern im Norden. Eine bedeutende Iw 


*) Die Austra^ii sind noch unter den näheren BestlmUmU* 
gen $uperioret, FVanci iuperioretf inferior et erwähnt; Die Fronet 
Muperioreti Autiratii tuperioret (Gesta reg. Francor. c. S7. 56^ 
Gesta Daeoberti, Bouq. 2, 583) sind die Moselfrankcn: dut cx 
ducibus Autird$iae tuperiorit, quam nunc Loikaringiam vocant» 
Vita S. Bosonis ap* Bouq. 3« 591; die unteren Ostfranken die 
Völker an der Schelde und dem Nirderrhcin: süb Fippino 
duce Ftanrorum orientaliumj yidelicet inferiorum a Rktno adut* 
gue Schaldam. Vita S. Fredegandi, BolL Jul. 4, 395; Francs 
•uperiores sind neben den Austra^iii (unter denen hier insbe^ 
Sondere die Franken auf der Ostseite des Bbeins gemeint sind, wie 
l>ei Alfred: beeattan Ritte sindon Eatifrancan, Or. p, (9) erwähnt: 
igitur Burgundiones ct Auttratii et tuperiOret Francis Gesta reg. 
Franc; c; 36; Dagebertus Rex monarcliiam in tribus regnis, Bur- 
gundionum, Autlratiorum^ tupirMum Francorum, saeaciteraccepit; 
Fragment, hist. an. Bouq. 2, 692. Eben so Hessii (in den Anna!; 
Fulaens. und in der Theilung von 839, Pertz 1, 544, 435. 3,375)^ 
io daft Auttratii im engsten Sinne die Mainfranken oezeichnet; 


Digitized by LjOOQie 


Bructeni. 


351 


Itellnng erfolgte nach ihm Ih diesen Gegenden. Dfe 
erste FrankenTereinigung bildet sich Mer ; Chamaven 
tiommen von Osten an die Nordseite der Sigambem, und 
die Brücterer^ in deren Sitze sich nun die Franken und 
die nach rückenden Chanken theilen, erscheinen nach Sü¬ 
den geschoben zwischen BVancia im Norden und Suevia 
im Süden, ih ti’cu wiedergegebener Form Burefuri ge¬ 
nannt auf der Tabula Peut., welche nach Ptolemaeus von 
dort zuerst diese Kunde hat. In den Gegend^i der Lippe 
und der Ruhr, auf dem Vferlahde des Rheinsi sind hach 
dieser Stellung ihre neuen Sitze zu vermuthen *, und hier 
halten sie sien auch in der folgenden Zeit, wenn sqhon 
den Angriffen der Römer, spater der Sachsen ausgesetzt. 
Sie finden sich wieder zu Antang des 4 - Jahrhunderts unter 
den gegen die Römer unter Constantins Oberbefehl verbün¬ 
deten Deutschen: quid memorem Brucieros? quid Cha- 
inavos? quid Cherüscos? . . conspiratione foederatae so- 
cietatis exarserünt . . Innhmerae simul gentes ad bellum 
eoactaei sed uno impetu tuo fuSae, dum collativam vim 
comparani, compendiosam victoriam praestiterunt; Na-^ 
zarii Panegyr. Constantino Aug. dicti c. 18. Sie, das nächste 
Volk, wurden nach derDemülhigung derFrankeh vorzüglich 
vom Zuge Constantins über den Rhein ^ getroffen 4 den 
mit schmeichlerischer Uebertreibung Eumenius schildert 
(Panegi 81 12): ut tarnen Omnibus modis barbarorum im.- 
manitas frangeretnr, nec sola hostes regum suorum (Asca- 
rici Merogaisique) supplieia moererent, eliam immissa 
Brvclerii vaslatione fecisti, Imperator irtvictCi . . Caesi 
igitnr innumerabiles^ capti plurimi. (^uidquid fuit peco- 
n$, captum aut trucidatum est. Vici omnes igne con-* 
Sumti. Puberes, qui in roanus vencrunt, quorum nec 
perfidia erat apta militiae, nec ferocia servituti, ad poe.« 
has spectaculo dati, saevientes beslias multitudine sua fa- 
tigarunt. Auch sie traf wieder gegen das Ende desseL 
ben Jahrhunderts, so Ivie die ChamaVen,’ welche seit dem 
Abzüge der Sigambem vom Ostufer des Rheins ihre 
Nordnachbam geworden waren, der Einfall des Arbo¬ 
gast, durch den sie als Anwohner des östlichen Ufer^ 
bekannt werden: Agrippiiiam rigente maxinIC bieme pe- 
tiit, . . transgressus Rhcnura Briclerot ripae proximos^ 
pagum etiam quem Chamavi incolunt, depppulatus est« 
ouTpic. Alex. ap. Greg. Tur. 2 , 9« Auf den Östlichen Hö¬ 
hen hinter ihnen hatten sich seit der Mitte dieses Jahr¬ 
hunderts wieder die Ampsivarier zu zeigen angefangen^ 
von welchen ohne Zweifel im darauffolgenden den Hini- 
cter^rn cinTheil ihres Gebiets genommen wurde, als sic 
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•ich als Ripuarier über das benachbarte Rheinufarland 
rerbreiteten, da ein ripuariscKer Gau an der Ruhr, .der 
pagut IVuricgpwe, sich bis über Werden hinauf ausdebnte. 
Wenn schon von mächtigen und unruhigen Ydlkem um« 
wohnt, bleiben die Bructerer noch fortwmirend ein selbst¬ 
ständiges Volk. Unter deh römischen Hülfstiuppen 
nennt Brucierii die Notitia imperii. Unter andern Völ* 
hem läfst auch sie dem Honorius huldigen Claudianus de 
ly. Gons. Honor. r. 450: venit accola sylvee Brucierui 
fiereyniae.. Unter den Hülfsvölkern des Attila führt sie 
^uf Sidonius Apollin. Carm. 7, 524: 

l'oringusf 

Bruclertu^ ulvosa yel quem Nicer abluit unda« 

Prorumpit .Francus. 

Unter den deutschen Heidenvölkem nennt sie wieder 
Beda (^Hist. eccles. 6, 10): sunt autem Fresones, Rugini, 
Dani, Huni, antiqui SaiLone&y Borncluarii; sunt etiam alü 
nerplures iisdem in partibus populi, paganis adhuc riti- 
lus servientes. Von dem Unternclnncn des h. Swidbert, 
sie zum Christenthum zu bringen, berichtet ebenderselbe 
(Hist. eccl. 5» 12): Suidbertus accepto episcopa^u de Bri- 
tannia regressus non multo post ad gentem Bonichtario^ 
rum recessit, ac multöseorum pracdicando ad viam yeri^ 
tatis perduxit. Sed expuguatis non longe post tempore 
Boruciuariü a gente äntiquorum Saxonum, dispersi sunt 
cpioiibet hi, qui verbum rcceperant. Pas Schreiben Gre* 
gors III. an die deutschen Volker, denen Bonifacius zu 
predigen unternimmtj ist äuch aii sie gerichtet und nennt 
sie Borlhari (Othlon. Vita S. Bonif.). Aus dem 8. Jahr¬ 
hundert erwähnt ihrer noch Aribo, Bischof yon Freising 
(t 782), als eines selbstständigen und heidnischen VoU 
Kes, nennt sie aber wenige^ genau Nachbarn der ThüriiiA 
g^r, yon denen sie durch die zwischen wohnenden Sach¬ 
sen abgesondert waren: eum genti F^rancorum Veuundati 
sunt« (Quidam ex bis, qui eum pretio redemerat, in par- 
libus Aquilonis ^rhurin^orum gentis cuidam venuncLayit 
in conjacente conhnip rorahioftorum gentis, quae ignorat 
Deum. Vita S. Emmerami, Boll. Sept. 6, 433« Der spä¬ 
tere Bearbeiter dieser Biographie, Arnolfus^ schreibt 
ungenauer Parathani ^ I orientalibus Francis yendiderunt« 
« . Quidam yero, qui hunc exinde yenundatum accepitf 
iub yenali commercio tradidit cuidam Turingo in finibut 
Faraiiakorum f ad id temporis crudeUum paganotum« 


I 


*) Und darin hat man Bsireuther entdeckt I 
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ieett 4« 40* AJ« auch £e Bmcteret* mit 
den Anwohnern des Ostufers des Unteri'hotns unter frän^ 
hische Herrschaft gehommen waren« dauerte ihr Name 
als Gaunaiiie in den unteren Lippegegenden fort. *) 

ni« ThnrfaiaL Wahi^end itn Laufe des Hhetns 
die Alamanden und Franken ununterbrochen die Homer 
heunrbhigen« an der Donau die Markomannen nach ihren 
früheren ölurtneh sich wieder xuhiger halten« verschwin¬ 
den im Hihtek'gründe die Heiinunduri, die hoch amhiar*- 
homannischen KHege Theil nahmen (Capitolin. M. Anto- 
hin. c. 22. 27)« fast aus dem Andenken. SüEViA aüf det 
römischen Reisekarte zw'ischen dch Brüctererh und Ala« 
hianneti bezeichnet in östlicher Ausdehnung auch ihr 
Land. Noch eihthal nennt Hciihunduri Jomandes« ohhö 
Zweifel aus älterer Quelle« Wo er (in Wenig genauen« 
ganz allgetneiiien Beziehungen) nacn den umwonnendeii 
Yölkerh die Lage der Wandalen beslimiht« als sie ihre 
Sitze in Siebenbürgen hatten (erste Hälfte des 4* Jahrh.): 
erant namqhe illis tünc ab Oriente Gcthi, ab occidCnte 
Idarcotaiailhi, a septentriöne HenHUHduriy a mCridie Hi¬ 
tler« qui et Daniibihs dicitür. c. 22» Voh nun ah Weilh 
die Geschichte keine Hermiinduri mehr, sondern seit deih 
6. Jahrhundert an ihrer Stelle Taringij Tfiorifigi^ Thu 
ringt. Dafs diese Thürihger kein verschiedenes Volk 


Paghs ^orak&a in der Vjta S. Ludgeri, Pertz 2, hif» 
inUtkunden: in pago Bortergo in villa quac ilicitur Cästorp, 
s. 8S4; in villa quae dicitur Forriebeoi in pSgO a. 82(1. 

Chartular. Wortbinens. ap. Leibn. n. 25. 51« Hollhebn« Uama- 
ratbi« Mulinhusun in pago Bontetrgm. ]|Sx Registr. Ms; bohbr. 
abbat. Wertbin. Falke, p. 318; in pägo Boratre in Tillä Toeänte 
Ismereleke«. • c't in eodem pago in villa quae dicitur Anaaopa«.. 
lÜinilit^r et in eodem pägö dt in villa cujus vbcabiiluhi est 
Geiske. Dipl, vom J. 833; in pagis Dreini et Borocira ; . in 
Seliheira, in Stockheim. DIpL v. 869; in psgo Borhiergo cur 
tem . . Ericseli. Dipl. v. 966. Wigands Archiv 1. 2« 86. 88. 89 
hiit NacHvreisü^ der Örtsöanien. Pagus BorctiuM ist zu Schrei¬ 
ben für pagus Dorerlnsis bei Schannat n. 511: res et meriuianä 

ß arte Lippae fluminis. km nördlichen Ufer, der ^ppc bis zum 
iamäläna uiid ziim Bbein ist kein Gau erwähnt; einst hier 
die Cliaiiiaven und Rriicterer« grenzten wohl auch später ihre 
Gaue Hamaland und Borahtra zusammen; Südwärts reichten 
die Bructerer bis über die Ruhr, da den Abgaben des PsCudo- 
MarcetUn kaum zu misstrauen ist: Bruno magnus Satrapa Sato- 
Üüm cum nöhili comitätüinproviocia ilfortfCtMortori/nipcrnoctans 
in vico Ratingen, in quadam Boruduariorum villa VeUenberg 
tuunine. Vita S. Strihbrti ap« Iiaibn. t, c. 20. 21. 

23 
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sind ron den frOlieren Hermundttri, liaiin mit Sicberheit 
bebauptet werden, da sich nicht nacbweisen läfst, wohin 
sich diese verloren hätten , von wo anders her ein so 
beträchtliches Volk oberdeutscher MnndSi't, wie die 
Thürinser, ffekommen wäre, und die Bestiniitnmgen der 
Alten die Tnüringer in den Büqken der Franken und 
Alamannen, an die Seite der Sachsen setzen, in diesel« 
ben Gegenden, welche früher die Hermunduren inne hat¬ 
ten: regio illa Suevorum ab Oriente Baioarios habet, • • 
a septentrione Thuringos, Jorn. c. S5 ; desuper ipsam, 
^omodo ut dicamus ad faciem T^triae Francorum Rhi- 
nensium est patria, quae dicilur Turingiai quae antiqui- 
tus Germania nuncupatur , quae propihquatur et patria 
Saxonum. Geogr. Rav. 4^ 2b* Dala sie ihre Sitze an der 
Ostseite der Franken von Augustus erhalten hätten, welfs 
nur Procöp. de bell. Go^. 1, 12 : (uezd de avzov^ 
(Ogdyyovg) ^eg zd ngd^ äviaxovza fjlioy Qogiyyos 
ßdgßaQOi^ dovzog Avyovazov ngoizov ßaaiXewg, logv- 
ectyzo. Ist diese Angabe nicht aus dem Eigenen des 
Procopius, wäs unwahrscheinlicher ist, sondern ihm als 
Sage zugekommen, so gehört sie wohl in den Kreis der 
Fabeln deutscher Völker über ihren Ursprung. Der Name 
Thuringi selbst ist aus dem alten Namen Hermunduri, 
aus der eigentlichen Völksbenennung Duri, *) wie Chat- 
tuarii, Jutbungi aus Chatti, Jutae» Zum erstenmal er¬ 
scheint der neue Name gegen den Anfang des 5. Jahr¬ 
hunderts, bei Vegetius Renatus de arte veterini^a s. de 
mulomedicina 4» 61 ad bellum Hunnisoorum (equonim) 
longe primo docetur utilitas patientiae, laboris, frigoris, 
famis; ToHnjgos deinde et Burgnndiones injuriae to¬ 
lerantes, tertio loco Frigiscos non minus veloeitate quam 
Continuatione cursüs invictos . . asseverant. Aus der 
eweiten Hälfte desselben Jahrhunderts nennt die Thü« 


•) Nur der verschiedene Lingual scheint su widersprechen; 
aber es zeigt sich, dafs er von den Alten selbst nicht treu wie¬ 
dergegeben ist. Während die Römer d geben, hat t Ptol. in 
, und während die Ersten^ die den Thüringer- 
Hainen nennen, Tortn^ttS schreiben, zeigt der mit den deutschen 
Lauten vertrautere Castiodor Thoringi, Auf die Aspirata des 
Zungenlautes weist die abd. Schreibung Durinc , da Toringus 
sicher Zurinc enyarlen liefse. Der dem Römer fremde Laut ist 
also von ihm unrichtig und schwanlieud wiedergegeben worden. 
Vgl. den Namen Hermunduri. 

**) Die thüringischen Pferde rühmt auch Jorn. c. 3. 
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ringer unter Aen HülfsYolkem Attilas Sidonius Apolli¬ 
naris Carm. 7» 525: 

ChimuSf Bellonotus, Nenrus, Bastema, Toringutj 
Bructerus, • . prorunipit Francus. 

Aber gleich bei seinem ersten Auftreten ist der Name 
Thuringi nicht blöfs als neue Bezeichnung der Hermun¬ 
duri zu nehmen, er erscheint auch auf einige Zeit in wei¬ 
terer Ausdehnung südöstlich bis zur Donau rerbreitet. 
Wo früher Narisken und Markomannen, werden nach der 
Zertrümmerung des hunnischen Reiches Thüringer ge¬ 
nannt. Durch diese wurden damals die Donaugegen&n 
TerwOstet: et Rex (RugorumV inquit, huncpopulum, pro 
quo benevolus precator accems, non patiar Alamannorum 
aut Thtfritigorum iniquomm saeya depraedatione yastari. 
Fugippii'Vita S. Seyerini c. 51; Passaugeplündert: qui- 
ciinque enini ibidem (Batayis) contra hominis Dei inter- 
dictum manserunt, Thuringis irruentibus in eadem heb- 
domade alii quidem trucidati, alii in captivitatem de- 
diicti, poenas dedere contemptus. id. c. 27* Diese häufig 
einfallenden Thüringer konnten nicht aus der Feme kom¬ 
men; sie sind in der Nähe zu suchen. Die Flüsse Bac 
^wahrscheinlich aus Naba verdorben) und Reganus (der 
Hegen) sind im Thüringerlande genannt von dem Gothen 
Athanarit beim Geogr. Rarenn. 4 9 25: quam patriam se- 
cundum praefatum Anaridum [Athanaritum] Pnilosophum 
designayimus . . Per quam Turingornm patriam transeunt 
plunma flumina, intercetera quae dicunturBnc elReganum^ 
guae inDanubio merguntur. Auch Sidonius Apollinaris hat 
aus diesen Gegenden unter den Yölkern in Attilas Heer 
w'eder Narisken noch Markomannen, sondern allein Thü¬ 
ringer. Schon früher erscheinen £e Hermunduren nie 

t egen den Rhein hin wirkend, sondern ostwärts im Lande 
er Markomannen und gegen die Sueven. Dies ist auch 
hier wieder der Fall. Nachdem fast alle deutschen Vol¬ 
ker , welche nicht in die Feme zogen, in grofsere 
Verbindungen sich vereinigt hatten , und unter neuen 
Namen auftraten, am Rhein die Alamannen und Franken, 
an den Küsten des Nordmeeres die Sachsen, standen iso- 
liert nur noch die Hermunduren und Markomannen in 
Südost. Bald aber erscheint, diese Völker umfassend, 
auch hier der neue Name Thuringi.*) Die fränkische 
Eroberung des Üstlandes trennte die Verbindung. 


*) Oder wäre die Verbreitung des Namens Thurinei bis sur 
Donau nicht su vergleichen mit der Verbreitung des Franken-, 

25* ■ 
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YollstSndi^a und züsanuncnhähffcnde .Nachrichten 
die Geschichte aus der ersten Zeit des Thüringer<t> 
namens nicht über die äufseren, noch ifveniger über die inne«^ 
ren Verhältnisse des Volkes aufbewahrt. Ais Zeitgenosse 
des fränkischen Königs Childerich wird Bisinus, König 
in Thüringen, genannt, dessen Gemahlin Basiha die Mut¬ 
ter des fränkischen Eroberers Glilödwig geworden sein 
soll (Greg. Tur. 2» l2). Die Könige der Heruler, War¬ 
nen, lliuringer {ThoHf/gomm) werden kü Anfang des 
6. Jahrli. von Theodcrich, dem Könige der Ostgothen^ 
aufgefbrdert, mit ihm üiid den Burgünden Gesandte aii 
Chlödtvig zii schicken, uin ihn zu Terkn^en, seinem wiU 
deil Grimme gegen die Westgotheii Einhalt zu thun^ 
(Cassiod. Väriar. 5, 5)> Nach Bisihus herrschten in Thü^ 
ringen drei Brüder, Badericus^ Hermenefridus und Ber-» 
iharius (Grcgoi\ l'ur. 3, 4)» unter welclien frminfrid die 
erste Rolle spielt. Um sich gegen flen erobemngssüclw 
tigen König der t^ranken zu belesligen, schlyis er sich 
an die Ostgothen, und verband sich mit Arnalalicrga ^ dj^r 
Nichte Theoderichs(Proc. B. Goth* 1, lü). Ihm schreibt der 
Gothehkönig bei Cassiodör4) Her/ttm/tfrüfo Ilegi Thoriri-* 
gorUm Theödoricus Kex. DesidennUus vos uoslris aggre-* 
gare pareiitibtis, neptis chäro pighori^ pmpitia Deitate^ so- 
ciamuä,^üt qui de Regia Stirpe desccudilis, nunc dlani lon- 
gius cläritate ImperialU sanguinis fulgealis . * Ilabcbit fei Ix 
Thoringik, t|uöd nütrivit Italiä liCleris doctain, moribiis 
eruditam, decoram hdn solum gencre, quantum et fe-i 
minea dignitate, ut non minus patria vesti'a istius spien- 
deat moribus, quam suis triumphis. Aber diese Wünsche 
lind Hod'uungen sind fehlgeschlagen. Die Könige der 


des Alamäniieimainens über mehrere noch einzeln und ufiabhan^t 

S ig neben einander bestehende Völker, und hieilien vielmehr 
ie Völker auf der Nordseite der Donau Thüringer als Untere 
worfene dieses Völks? Darauf könnte gedeutet werden Cassiod. 
Variar« äi ii, ut non minus patria vestra (Thoringia) istius 
splcndeat mofibui^, quam mia triumpkia. Allein aus schmei'^ 
chclnden Ausdrücken elftes Schreibens, ^s Glückwünsche für 
die Zukunft ausspricht, ist kein Sicherer ßewäis ku ziehen. 
Gegen diese Ansicht sprechen Vielmehr die Umstände, dafs im 
deutschen Altertliume die einzelnen Völker eines Reiches im¬ 
mer noch mit ihren besonderen Namen aufgeföhrt werden, sel¬ 
ten unter dem allgemeinen Namen der Gebieter, dafs im 
Kampfe der Thüringer gegen die Franken weder von Unter¬ 
stützung aut dem Süden (was zu erwarten wäre, wenn sie dort 
hurrsclucn), noch von einem Zuge der Franken gegen die dur<» 
tigen Völker die Kode ist. 
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iTiiiringer 'vnirden durch den fränkischen Eroberer yer- 
nichtet und das Volk unter seine Herrschaft gebracht. 
Mit dem Untergänge der Freiheit der Thürincer war auch 
die Abhängigkeit der östlichen deutschen Yölker yon den 
Franken entschieden; Nordschwaben, Sachsen, Juten, 
Haiem erscheinen sofort unter der Herrschaft der Franken. 
Theodebert, des fränkischen Theoderichs Sohn, berichtet 
selbst darüber an den Kaiser Justinian: id yero quod digna- 
xnini esse Solliciti, in quibus Proyinciis habitemus, aut quae 
gentes nostrae sint, Deo adjutore, ditipni subjectae, Dei 
postri miserioordia feliciter subactii TA^ringiSj et eorum 
Proyinciis acqiiisitis , extinctis ipsorum tune temporis 
Hegibus, Norsayorum gentis nqbis placata majestas colla 
snbdidit, Deoque propiuo Wisigotis, ^i ineolebant Fran- 
ciae septcntiionalem plagfun, Pännonifini f Aquitaniam ? ], 
cum Saxonibus Euciis , qut se nobis yonintate propria 
ti'adiderunt, per Daniibium pt limitem Pannoniae usqne 
in Oceani litoribus^ oustodiente Deo, dominatio nostra 
porri^tur. Duchespe i, 862. Bouquet 4i 59. 

Eine Yerbindu]^ der Thüringer und Sachsen zu ih. 
rer Befreiung im J. 653 ist ohne Erfolg geblieben, gab 
Veranlassung zu neuer Züchtigung durch die Franken 
(Greg. Tur. 4) iO. Marcellini Com. Chron. ap. Roncall. 
p, 3p2, Yenant. Fortun. 4> 2. 3). Yon Osten her be¬ 
unruhigten neue Feinde, die yprdringenden Slawen, 
und die Nachkommen des jpaächtigen Hermunduri, wel¬ 
che yon der Werra bis zur Elbe wohnten, und ihr 
Ansehen noch weit über die benachbarten Yölker gel¬ 
tend gemacht hatten, sahen sich bald nur innerhalb der 
Saale : Sata fluyius, qui Tkuruigog ei Sorabot dividit. 
^glnhardi Yita CaroL ÄL c. Auf der Westseite trennt 
^ie die Werra, wie eins-t von den Chatten, von den grab- 
feldischen und hessisphen Franken: in ripa fluminis prae- 
dicti {Wirras) quod Uagsiam Thxiristgiaptque dirimebat. 
Eamb. Schafnab,. ad a. 1074) Pistor. Scr. ejL Struve i, 368; 
hier werden Salzungen und Gerstuneen als Grenzstädte ge¬ 
nannt : villa cinus est vocabulum ^Izhvfiga^ inßuibnt Tku~ 
ringiae super fluvium Yuisara siu. Schannat n. 454i cofs- 
ßimo Thurtneiae et Hatsiae, inyilla quae dicitur GertiengefU 
Damb. Scbf&ab. ad a. 1073, Pr 362* Auch auf der Südseite ist 
die alte Grenze, der Wald, nicht überschritten worden; er 
scdiied von den Ei'anken, die sich in seinem Rücken ausge¬ 
breitet hatten: sUva, quae Thuringiitm dirimit a Francia. 
Annalista Saxo ad a, 1078* hn Norden ist der Harz, nach 


*) Es läfst sich nicht erweisen, dafs cs früher aaüers gcM C 
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den ältesten Nacbricliten ans Dentsdiland Grennmaner ziri- 
sehen den Chcrusken und Sueven, es auch zwischen den Thu- 
ringernundSachsen gehliehen: in pago, quidiciturHartha- 
Muvi in saltu, qui vocatur HarzSy gm dividit Sazomam et 
Thurin^am* Vita S. Liotbirgis ap. Eccard. hisU gen. 
Princ. Sax. p. 626* Nur auf seinem westlichen Abhang« 
zurWeseri scheint cs, sind Thüringer ans nördlicheren 
Gegenden, wie Franken aus dem Diemelthale, yor den 
Sachsen zurückgewichen. Die äufserston thüringischen 
Gaue zwischen der Werra und dem Oberharz, das Eichs¬ 
feld, das Onefeld, reichten nur wenig über die Wasser¬ 
scheide der Unstrut und Leine hinüber. Oestlicher sind 
noch thüringische Gaue der Zurego und Helmego an der 
Zorge und wer der Helme bis an den Harzrücken. Zwi¬ 
schen den Unterharz und die Saale sind von den fränki¬ 
schen Königen Chlothar und Sigibert die Nordschwaben 
Terpflanzt worden, in Gegenden, welche die Sachsen 
yerlassen hatten, also wohl an die Nordseite der Thü¬ 
ringer, und somit hatte der Hassegowe (um Merseburg 
und i^uerfurt) im Süden des Schwabengaues noch thü¬ 
ringische Bevölkerung. 

——— I —• 

•en sei. Dafs ein Herzog in Ostfranken einige Güter in Thü¬ 
ringen verschenkt (Eckh.Fr. Or. 1, 311), berechtigt noch nicht 
einmal zur Folgerung, dieser Heraog müsse thüringischer 
Abstammung sein , viel weniger zur Ableitung der ganzen 
Mainbevölkerung aus Thüringen. Was von Eckh. Francia Or. 
1, 314 weiter vorgebracht wird, ist sehr unsicher und unzu¬ 
reichend. 

* 

Dafs der Gau später der sächsischen Diöces Halberstedt 
einverleibt wurde, widerlegt diev nicht, vielmehr spricht dafür 
die alte Beschreibung der Grenzlinie dieser Diöccs (Lcibn. 3, 
131). Erst von der Sale, der Unstrut und der Helme aufwärts 
kommt sie usque ad fossata M'algbusen ct per ascensum fossa* 
torum usque ad teparationem Saxoniae ei Thurtngiae versus mon- 
tana quae dicuntur Hart^ et abhinc usque ad ortum Wipperae 
fluvii. Von derselben Grenzgegend spricht ein Dipl. v. J. 979 
bei Wenck, Hess. Landesgesch. 2, n. 35: a summitate vallis, uhi 
$e 8axone$ et Thuringi äitjun^ni, quae tcutonice dicitur Gi- 
rufde . . Quo se jungunt Sala et Unstrut fluvii • • usque in 
Uclmnaha fluvium et de Helmnaha usque ad fossam supra scri- 
ptam Grofde. ln der Folge haben die Sachsen die Schwaben 
an sich gebracht, wodurch der Hassegau Grenzstrieh geworden 
ist, dessen Orte als Grenzorte zwischen den Sachsen und Thü¬ 
ringern bezeichnet werden : castrum Meresburg tu eonftmm 
Sttjconum, Thuringorum et Sclauorum, Liutprand. 3,9; castellum 
Hiiiieleiiiia [Miiuelcuua] quod est tnler Thuringorum et Suxonmm 
confinia, id. üi, 7. Hier haben sich die Sachsen der Unstrut am 
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Erst «eit dem iO^ Jahrhiuidert wird an der Nordseite 
des Schwabengaues der Landstrich nm Magdeburg« in der 
Ausdehnung Ton der Bode und untersten Saale bis xur 
Ohre, und von der Elbe bis über die Quellen der Aller, 
in Lrhunden unter dem Namen Nortihnringgotce, Norih- 
Ihuritigia^ Sordihnringlant erwähnt, offenbar im Gegen¬ 
satz zu dem südlichen Bauptlande, das darum nicht sel¬ 
ten Sudlhnritigia bezeichnet wird. Dafs der Nordthu- 
ringgau diesen Namen trug, weil seine Einwohner Thü¬ 
ringer waren, unterliegt wohl keinem Zweifel; ^ aber 
schwieriger anzugeben, weil nirgends angedeutet, ist es, 
wie diese Thüringer-in die isolierte Lage, in welcher sie 
durch das Schwaben Volk von ihrem Mutterlande getrennt 
waren, gekommen sind. Die Annahme, dafs die Thü¬ 
ringer zur Zeit ihrer Macht sidb bis dahin verbreitet 
hätten, wird duifch die Nachnchten über die Verpflanzung 
der Schwaben widerlegt, nach welchen diese in Gegen¬ 
den übergesiedelt worden sind, die früher den Sachsen 
gehöiien, nicht den Thüringern; eine zweite, dafs die 
Nordtliüringer zur Zeit der Schwabenansiedlung als Kolo¬ 
nie aus Südthüringen versetzt worden seien, ist nicht 
hinlänglich unterstützt, und dadurch unwahrscheinlich, 
weil die Schwaben früher sich weiter nordwärts ausge¬ 
dehnt und einen gröfseren Raum eingenommen haben müs¬ 
sen, als später der Schwabengau umfafste. Die Schwaben 
sind die älteren Warnen, ein früher öfter genanntes, nicht 
unbedeutendes Volk. Im J. 596 wurden aber diese von König 
Charibert in solchem Blutbade geschlagen , dafs nach 


meisten genähert; nur von dieser Seite kann verstanden und 
auch da nicht als genaue Angabe betrachtet werden , was ge- 
sagt wird in der Transl. S. Alexandrl, Perts 2,675: (Saxones) 
araeridic quidem Francos habentes etpartem Thuringorum, quos 

S raecedens hostilis turbo non tetigit, et alveo fluminit Unttrotae 
irimuntur. Zwischen den Schwaben und Thüringern sind noch 
Hohsingi genannt in den Ann. Fuld, ad a. 853, Pertz 1, 368: (Mi- 
xnida) transiens per Angros, Ilarudos, Suabos et Hohiinget (aL 
llolsingos, i. e. Hocaingös) * • XhuringlanL ii^reditur. Auf dem 
Wege nördlich um den Hans kommt der Kaiser vor seinem Ein«, 
tritte in Thüringen nach den Schwaben, also an ihrer Südseite, 
SU den Hohsingi. Darum darf jedoch dieser Name nicht etwa 
für Uosingi, Uasingi, Bewohner des Hassegaues, genommen 
werden, sondern ist mit Ableitung aus ihrem liauptortc Uohseo» 
hurg, Moesooburg, Seebinrg ( zwischen den beiden Seen ), das 
in mHn Umfang des Gaues Frisonefcld (eines kleineren Gaues 
zwischen dom Ilassegau und Sehwabengan) fällt. Der eigent¬ 
liche Gauname der Hohsingi ist also Fritonefeld, dessen Bevöl¬ 
kerung nach dieser Stelle für sächsisch zu halten ist. 
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Ffisdeffars Angabe nur ein unbedeutender Theil tob Uw 
ncn üDrig geblieben ist (c. iS)« die BeTÖlkeiung des 
Scbwabcügaues^ Nach dieser Niederlage der Warnen 
durften erst die Nordthüringer m ihre oitze gekommen 
sein. Eben damals lagerten auf einige Zeit Awaren an 
der Elhe^ bald darauf drangen Slawen ypn Osten Tor¬ 
warts tmd untemehnieu selbst auf dem 'Westufer der 
Elbe sich fest^seuen; das ganze fi*uher unoezweifeh 
thüringische Eaud zwischen der Elbe und Saale ist nach 
einiger Zeit aufgeoebeu. Safs die frühere Bevölhening 
dieses Striches siä den fremden Ankönunlingen unter¬ 
worfen babci oder dafs alle über die Saale nach We« 
sten gedrängt worden seien, ist nicht glaublich, sondern 
sehr wahrscheinlich 9 dafs wenigstens der nör^iche Theil 
derselben über die untere Saale gesetzt, und das gegen^ 
über liegende nordöstliche Eand der geschwächten War¬ 
nen in Besitz genommen habe. Geiade über diese Er^ 
eignisse an der Elbe mangeln Nachrichten 9 und so we¬ 
nig, wie vom Vebergange der Wenden über ^ic Elbe» 
hat ein Schriftsteller vom Zuge der Nordthüi*in^r Kennt- 
niss. Pie Nordthüringer ^nd in der Folge, wie diu 
Schwaben, an die Sassen gekommen, wimrscheinlich 
zur Zeit der grausamen Regierung Theotbalds und He- 
dens, deren Willibald gedenkt ln der Vita S. Bonifacti 
ap. Pertz 2 9 544* magna quidem eorum couiitum multi^ 
tudo sub Tbeotbaldi et Hedenes periculoso primatu, qut 
lugubre super eos tyrannloi ducatus et infestum vasta^ 
tioiiis potius ^piam devotionis obtinebant imperinm, • . 
Captivata est, in tantum^^ diversis constricta malis, ut 
cetera quae manebat residna populi turba» Saxonum $0 
$uhjicer 0 t priucipafpu Wohl von den ndidlichen Thü¬ 
ringern , und hur allein den Nordthüringern und 
Schwaben (denn auch diese 9 zwischen Nprd'r und Süd- 
thüi'ingem in der Mitte x wurden vorher zu Thüringen 
gerechnet) ^rfte diese Ajueabe gelten« nicht auch von 
den Südthnringem. Im süAichen Lande ist keine Spur 
von sächsischer Henrsebaft zu finden^ hier hat weder 
Pippin noch Karl der Grofse gegen Sachsen zu kämpfen« 
sondern erat im Schwabengau betreten sie das feindliche 
Gebiet, 


WamL Seit Tacitus und Ptolemaeua war durch 
einige Jahrhunderte der Name des femwohnenden Yoln 
kes nicht gehört woiden, bia er zur Zeit der Wände-, 
ruiigcn der östlichen Völker nicht selteiK wieder er-, 
scheint. Leber die Sueven in Spanien setzte TheodericlH 
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J<dnlg der WestgdAen (Mitte dei 6. Jalirli.), AcKialfi 
einen Warnen: Tbeodericus praeponens SaevU, quof 
sobjecerat, clientem Achiulfiun. Qni in breri animum 
ad praevaricationexn ex Suevorum tuasionibus commntans 
neglexit imperata conoplere , p^tins t^rannica elatione 
snperbiepf, credensipie te ea Tirtute provinclaxn obtw 
nere» qua dudum cum domino suq eam subjeciaaet , la 
liquidem erat Warmqrum atirpe genitua, longe a Gothici 
aanguinis nobilkate aejunctuay idcirco nec libertat^ 
studenay nec patrono fidem aervana. Jom. C. 44« Die 
Warnen babep ihre atien Sitze an der Elbe b^aupteU 
Dort noch am Oatiifer dea Fluaaea, den Dänen im Süden, 
fand aie (qm 612) ein Haufe Heruler, der von aeinen 
Torigen Sitzen an den Karpaten nach Skandinavien zog: 
^QQvXoi . . l^QTijiov di %wQav diaßdvTBq nolirr 

Xrjy ig rovg Ovdpyovc xaXov/uiyovg ixtopfj(fay. (ibV 
ovg di7 xai JaviSv %d fyyij napidpafiap. l^ocop. Bell. 
Goth. 2y 15. Zu Warnen flüchtete aas den aümiohea 
Gebenden der liangobarde Riaiulf, nach Procop. de bell, 
Getn. 5, 35: dij lg dvaatdg^riSy 

naxpiurp gdv qXiyoig tiaiv tgtavC öväpvovg avxlxa 
yivy^i , Tt&idtay ot dnQXeXeififilytoy ivtaH^a dvoXv. 
Unter andern nordiachen Höni^n wird auch der Könij^ 
der Warnen zu gemeinachaftliäer Gesandtschaft an den 
unftiedüchen Franhenkönig Chlodwig aufgefordert ’ von 
'fheoderiohy dem Ostgothen, bei Cassiodor Yariar. Sy 3l ' 
Hemlorum, Oiiornorum^ Thoringorum Regibua Theodo.« 
ricus Rex. Nach Prokops Nachrichten wären Warnen 
auch am Rheine zu suchen. Er erzählt eine romanhaf^ 
Geschichte von einer Unternehmung der Angeln aus Brt* 
tannien unter Anführung ihrer jungen Königin gesen 
diese Rhelnwamen und ihren König Radiger und be» 
schreibt ihre Lage: Oiagvoi fiiy irthg ^atpoy mxapidy 
XÖQvvxaty dirjxovai de drp$ te igJlQxeaydy tdy dpxftyor 
nat noraudv ^Prjyor, ogrcep avroiig re diogl^e^ 
xat Opftyyovg xairSXXaStavtrj tdovytai, oitot 
dnayjeg, oooi %d naXaiov d^q>i Pfivov ^axlg^^ey notcu» 
fudy (lixrfyxo, Idiov piyxiyogoyoficcxogexaatiUf^exeXdyx^ 
vfiVy .. inlxQiy^gde teg^ayoiixaXgvytpS^ayte&>^Ov ctp- 
yoi di ^ai ([>gdyyo^ tovtP ßoyoy %Qv ^PijyQti 
td vduig ptetalgv X^ovaiy^ B. Goth, 4* 20« D^s 
Procopiua dm Rhein mit der Elhe verwe^eU habe, ist 


*) Warum? Jomandes ist sehr für den Adel dta Gharak'« 
tera und des GeKUechU der Gothen ciDgenommen. 
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bei den beigegebentn deutlichen Bestiminungen nicht 
ännchmbar* Waren aber wirklich am Rheine um diese 
Zeit Warnen, so konnten sie dahin nur von Osten ge¬ 
kommen, nur ein Theil der östlichen sein. Frocopius 
meldet nichts hievon, unterscheidet nicht zwischen öst¬ 
lichen und westlichen Warnen; die Ausdehnung, die er 
hier den Warnen gibt, passt nicht auf eine kleine Ab- 
th^ilung des Elbevolks; das Ganze passt nur ai:^ die 
Sachsen. Offenbar ist in dieser Erzählung des Proco- 
plus, in der bei Schilderung der Inseln BQixxia (Bri- 
tannia) und BgiTawia (Hibemia, wahrscheinlich durch 
Vermengung mit Britannia cismarina, Bretagne) viel 
Fabelhaftes ,und Entstelltes durcheinander läuft, auch 
in die Namen Verwirrung gekommen, und sind statt der 
Sachsen, die hier nothwendig eine Stelle einzunehmen 
batten, abe/* ganz aulser Sinn geblieben sind, in Britan¬ 
nien heben den Angeln Ogiaoovsg (die nie dort wohn¬ 
ten), auf dem Festlande aber die zu jener Zeit wohl be¬ 
kannten OvaQvot *) genannt worden. Von einer Ab¬ 
theilung Wamen, die in Italien unter Narses in oströ- 
mischen Kriejgsdiensten standen, berichtet Agathias i, 21: 

eg ^QißTivoy rrjv Twhv * tvv zotg 

onoaoi ^avT^ xai ngotegov e'inovzo. inndig yäg Ovdx- 
tcafog o Ov agrog %o yivog oXiyq} ngoregoy 

*dp7]g^ ip Toig jidXiaza deivog ze xai (piXoTZoXsiJto^i 
ayzUa 6^ naig o QevdißaXdog^ {^zovzo yag 

pyofia z(^ naiöi) dgxa zolg tnof,ihoig Ov agvo ig ßa^ 
ci^Xel^ zwp ^FiPtxaUop ngogexoigei yai ig l^ifiT]Poy 
Ttagrjp, tSg avzov ztg Nagarj evzev^ofievog. Die in der 
Heimath zurückgebliebenen ^Warnen treten an der Elbe 
in der Folge unter dem Namen Schwaben auf, auch be- 
^immter Nordschwaben genannt,, zum Unterschiede 
von den Schwaben im Süden, die, einst als Jutungen 
ihre Nachbarn, den Namen aus dem Norden dahin ge¬ 
bracht hatte^i. Nach dem Falle ihrer mäc^itigen Nach¬ 
barn erkanntest auch sie die Oberherrschaft der Franken 


*) ^Iso ein ähnlicher nissarifT wie bei Zosimus JTouWo» für 
f^avyot. Der Verdacht derselben Verwechslung fallt nun auch« 
wenn nicht auf beide, doch auf die zweite der oben aneeführ- 
ten Stellen des Frocopius, wo er meldet, dafs des Langobarden 
Risiulfs zwei S^lmc oei den Warnen surücltgeblieben waren. 
Wohl nicht bei den Warnen, bei den Sachsen d. i. in der Hei- 
math konnten sie zurückgeblieben sein; denn die zurückgeblie- 
henen Langobarden (Barden im Bardengau) schloCMn sieh der 
Verbindung der Sachen an. 

«... M 
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«n: snbacds Thuringis . . Nortavorum [Norsuayoram, 
Nordsuavorum] gentis nobU placata majestas colla subdidit. 
König Tbeodebert an Kaiser Justinian, Ducbesne i, 862* 
Der Name dieser Schwaben ist in der Folge im Gau- 
namen Suevon zwischen der Saale, Bode und dem Un¬ 
terharz geblieben. Daia sie bieber erst nach dem Ab¬ 
züge der früheren Bewohner durch die Könige Clothar 
und Sigebert yerselzl worden seien, berichten, Gregon 
Tur. 5i 15: tempore iflo, quo Alboinus in Italiam ingressus 
est, Chlothacharias et Sigibertus Suavot et alias gentes 
in loco illo posuenint. Paul. Diac* 2 9 6 : Chlotarius et 
Sigisbertus Reges F rancorum Sttavos aliasque gentes in locis, 
de quibos iidem Saxones exierant, posuenint. Von densel¬ 
ben Schriftstellern wird weiter erzählt, dafs die Sachsen, 
aus Italien in die alte Heimath zurückgekehrt, die alten 
Wohnplätze zurückverlangten, die Schwaben dagegen 
nach kräftigem Widerstande das Land behaupteten. Das 
Volk, das sich selbst stark genug fühlte, sicn gegen die 
Franken zu erheben, wurde sehr geschwächt durch die 
fränkische Ueberroacht zu Ende desselben Jahrhunderts; 
mit dem alten Namen benennt es wieder der Chronist: 
eo anno (595) exercitus Cbildeberti cum Wartdi , qui ^ 
rebellare conati fuerant, fortiter dimicavit, et ila Wami 
tmcidati victi sunt, utparum ex eis remansisset Fredegar» 
c. 15 . Nach dieser Niederlage, scheint es, haben auch die 
gedemüthigten Warnen ihre nördlichen Striche den benach¬ 
barten Thüringern eingeräujnt, zur Zeit« als von diesen 
das Land zwischen der Elbe und Saale den Slawen über¬ 
lassen wurde. So im Süden und Norden von Thürin¬ 
gern umgeben, werden die Warnen selbst Thüringer ge¬ 
nannt in der Uebcrschrift ihrer Gesetze: Incipit 1 » 
Jngkorum*) et Werinerum, hoc est, Thuringamm. DaCs 


*) Nur hier sind noch Angeln, neben den Werfnen in den 
£n»gegendcn genannt. Darf man diesen Rest des berühmten 
Volkes, der in der. alten Heimath zurückblieb, im Gaue Frisone- 
fcld, an der Südseite des Schwabengaues suchen? Friesen 
keifsen, wie es scheint, nach der Ausbreitung der Sachsenver- 
aiofgoQg bei den Sachsen diejenigen Völker in ihrer Nachbar¬ 
schaft, welche ihre Mundart von der sächsischen Vermischung 
rein erhalten haben, sonach leicht auch die Reste der nieder- 
deutschmi Angeln. Hiernach hätten zuerst Sachsen, dann die 
VVerinen die alten Sitze der Angeln eingenommen, die zurück¬ 
gebliebenen Angeln aber nur in den südlichen Thcilen sich noch 
gehalten um Holiseohurg, Hoebseeburg (Seeburg zwischen den 
Seen), dem Hauptorte des Friesenfeldcs, und die Anglii dcrGe- 
ictze, die Ilohsingi des Chronisten (S. 359), die Friesen des Frit- 
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die 6cliwaben an dei* Bpde e){);ene Gesetze hatten, her 
^eugt Witichind Cotrbej. 1, p. 634* Suevi yero tramb^ 
dam*) iljam qua^n Inoolont regionem eo tempore inrar 
serunt, quo Saxones cum Longobardis Itplisnn adiere, et 
ideo alhs lepbus ^ qa^m Sai^one^ utunt^r« Die Nordr 
Schwaben babpn sich^ 'wohl aq gleicher Zeit mit den 
Nordtbüringem, an d^e Sapbspn angeschlossen; das er¬ 
stemal erscheinen sie als Sachsen und als Gegner der 
Franken Jahr 748: Pippinus aduna^o exercitu per 
Turingiam in ^axoniapi renieps noes Sa^onnm t quo$ 
^Nardosquavos voga^t, cum ralida manu ip^r^vit, Ibupie 
duces gentis asperae SclavQrum in opeursum ejus rene- 
runt, unapiniiter auxiKum,i]li co^ti*a Saxpnes Tepre pa- 
rati, pugnatores quasi pentum milia^ Suxoxies vero, qni 
JSor^squavi rptpantnr» sub suam ditionem sobactps, coov 
trisosque subegit, Annal. Il^ettens^ ap. Fertz 330b 

W¥* Balwrarii* Nach dem mai^omannische^ 
Kriege kennt die Geschichte die Markomannen vnd <^qu- 
den noch durch zwei Jahrhunderte als Geisel der Naclw 
bargegendeh, jene im 3« Jahrhunderti und rorzüglich die 
Quaden, nachdem dip Markomannen ruhiger geworden, 
im darauffolgenden in heftigen Ausfallen das römische 
Gebiet verheerend. In 2 msamuienhängender Folge setzt 
die rdmisdic Reisekarte. (ans der i^it des Alexander 
Sevex'us) noch die Namen Marepmanni und Qua di 
an das Nordufer der Donau bis gegen Vindobona. Za 
Anfang desselben Jahrbundeits versucht Caracalla gegeu 
beide seine ifie^Xotpgörei da (d tni 

r(j} Todq Bap&ikovq y.bU vpdg Mccgxofidpoyg ^iXovg 
mn^äg aJiJyXotg ovyxcxgovxipai^ xai oxi xat xov xtSy 
JSovädxap ßaotXm Fatoßo^eegop xatTjyogrj&h^a ana-^ 
moPBi, Dio Cass. 77» p* i305* Nachher erscheinen die 
Msi'kouutnaen und Quaden nicht fet*uer in Verbindung; 
*die Quaden treten weiter östlich an den Karpaten wif- 
4er auf in Gesellschaft Sarma^ea. Markomanne» 


senfeMes wSren'dieselbea. Allae genles, deren die Nsehrichten 
von der Schwabenansiedlung noch gedenken, sind wohl die um¬ 
wohnenden Völker, und mtrunter eben die Angeln, die von 
diesen Gegenden noch A^^theile erhielten. Wahl das grofse 
Friesenvom, obschon neben den Siievi genannt, ist gemeint 
von Vensau. Fortun. ad Chilpericiun 9, 1: Terror ck extremis 
%)[i$onihut atquB Snwn, 

*) Richtige Lesart in Hss. (Ecp. Franc. Qr. 1 ^ Falhis 
Traditt Corbej. p. 574), unrichtig transalbini bei Meibom. 
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lilleiii nennt l^i ein^ Kinfa]l unter Yalerita 
1 , *29 2 ^xvd'Cjy de i^ i^O^p a^aozdwfop^^ytctl Ma^xo^ 
uavvwp TTQog tovtoiq eH iq^odov xd nQogoixa rjy foi^ 
fiahov XufQia ZeTjXaröyptiop, t^lg eaxccTÖP^fiip ^ 

0fO(fakopixr] nfgieOTi] xtpSvpoih Wahrend AareUii)i 
Tictor und Zosihms nur von einem ICinfalle der AIa^ 
inanVi’en nach Italien unter A^elian sprechen, schreibt 
VopisCus (Aurehc. J8.21) die heftigen nampfe bei Medio^ 
lanum tihd Pl'acenti'a den Markomannen zu, Ticllcicht 
nur durch Yerwccbslung mit jenem Namen. Eines Sie¬ 
bes der Römer über die MarKomannen ^egen das Ende 
oes Jahrhünderts gedenkt noch Aur. Yictor t[de Caes« 
59)- iiA 4^Jahrh. geschieht keiner Angriffe von Seite 
(der Markomannen mehr Meldung, wehn nicht auf sie. za 
(deuten ist Ammian. Marceil. 16,, 10: nuntiis indicahtibua 
"Sue^'i Raetias incursare. Ihr Name wird seVtener und 
TerKbrt sich allmalig. Bei JoiTiandes '(c. 22) stehen siCf. 
im Westen der Wandalen genannt'^ als diese in Sichen* 
Bürgen Safsen; Amnuanus gedenkt ihrer an drei Stellea 
C 22 , 5* 29j 6. ol, 4)i in der Notitia imperii sind Uono^ 
Hani Marcoinafmi seniores, botioriani Matcomafmi ju* 
tiiofes unter den römischen Hüifsschaaren aufgefilhrt 
GegeÄ “äks Ende Hes Jahrhunderts geschieht ilivp^ bocH 
Erwähnung in Paulini DiaCohi Vita S. Ambrosii c. 36^ 
per idem tempus Fntigil quaedam regina Mah^^matmo* 
HiJVi Christo credidih Ad quam ille ^mbinsius) episto- 
lam präeclaram scripsit in modum catetwsnii, in qua eUaat 
admonet, ut suaderet Tiro suo, Romanis paeein servare. 
^ua äccepta^epjstoia muller suäsit Tiro', et . tum popido 
suo se Romanis ti^didit. Quae cum advenisset Median 
lanum, plorimum doluit, quod smuctom sfat^rdotem, ad 
mem festinayerat, minime reperisset, jam eniui de häd 
luce migrkverati Und aus dem darauffolgenden Jahr^« 
hundert erscheint der Natne nur einmal wieder, unter 
den Völkern in Attilas Heer, iti döt Histor. miscella 
(Murat. 1, p, 97)» nicht bei Sidonius Apollinaris, .der nur 
Toringi atis diesem Striche aiiRuhrh Auch nicht Mar-« 
homannen mehr, ein Name, ^er Seit deutsche Völker 
auf yerschiedeneh Seiten tief ins Römergebiet vorge^ 
drungeii sind, seine Bedeutung terloren bat, erscheincH 
zunächst nach Attilas Tode aus den Gegenden im We<* 
sten des Marchlandes, sondern Thuringi bei Eugippius, 
md in thüringischem Lande sind Tom Geographen Von 
Rayenna aus älterer gothlscher Quelle die JBlüsse Bac 
und Regailum genanht (S. 355). Dafs wie die Namen 
Francl, Alamanni allmälig mehrere Volker uinfarsteiii 
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aucli der neue Name der Thüringer sich zum Gesammt- 
namen der Südostvölker erweiterte, ist angedeutet wor¬ 
den (S. 555 .356). Nach der Unterjochung der eigentlichen 
Thüringer durch die Franken zeigt sich aber auch dieser 
Name nicht weiter im Süden. Franken nennt aus dem Quel¬ 
lenlande der Elbe eine ohne Zweifel aus älterer, yerlor- 
her Quelle*) geschöpfte Nachricht des Geographen von 
Bavenna 1, ii : in qua Allis patria per multos aiinos 
J^rancorum linea remorata est , et ad frontem ejusdem 
Allns Dalia. BaiovarU ersteht nun als der neue Name des 
Volkes von Bojohaim; ^ie BaiovarU sind jene Franken an 
der Elbe nach einer anderen, verdorbenen Stelle desselben 
Schriftstellers (4? 57): quiniontes (Alpes) dividunt interPro- 
vUiciam et Italiain, inter Burgundiani et Italiam, inter Janos 
^uaVos] et Italiam, inter Ranicos, quae modo ab Aunariis 
fintery'r<r//cos, qnae modo u Baiuvariu^ doniinalur**) et Ita¬ 
liam. Das von Waldhöhen umkränzte QueUenland der Elbci 
' Bojohaim bei den Deutschen nach seinen früheren Be¬ 
wohnern, Böjohaemura Vellej., Boihemum Tac., Bovt^ 
ntttov Str., wozu der ptol. Name Batyo%aX^äi 

zu stellen ist , heifst abgekürzt Baias, d« L 
Baia***) bei. demselben Geographen 4i 18 2 est patria, 
^uae dicitur Albis * * ungani f) montuosa per longum, quae 


*) Der gothUclie Schriftsteller Marcomir ist von dem Geo¬ 
graphen (it, 18 ) als die Quelle seiner Angaben über die patria 
Albis genannt. • 

**) Vgl. bei demselb. 1,11: Gerinanorum eit patria, quae 
medo a Francis dominätur. S. S54, Anm. Vielleicht für de- 
Bosninatur ? 

*•♦) Hier also sichere Umwandlung der nndentschen Ver¬ 
bindung oi, oj in ai, die sich schon bei Ptol. in BtttvoxaTutiU 
wie in BaXfioi ankündigt. Eben.so wird aus Mo-in, Mobin, Mo- 
gin (Moonus) später Main und ist Graia (Stadtname) aus Groix, 
das wahrscheinlich wieder aus dem slaw Grodice (Grodexe, 
Grodex, Grodix ist urkundlicher Name des fränkischen Dorfes 
Graiz bei Sprenger Gesch. der Bened. Abt. Banx, p. 291. 29i* 
295. 298). Dieses aus oi gewordene ai wandelt sich aber weiter 
hl e (wie goth. säivs in and. seo) in Pi^ehaim, ßeeUeim ( Pertx 
1, 46. 192) für Baiohaini, abd. üebeima, ^Hicimare, Bewoh¬ 
ner von Beheim (vgl. den Namen Cxechowe), in Ueowinida für 
Baiowinida. Die Abkürzung Baias für Baiofaalm (niits, wie 
sonst noch Bregantias, Perunas in Schriften aus dem frühen 
Mittelalter) ist wie Uburxis für Uburziburg (wogegen Stratis* 
burgo), Ascapha, Rixinis für Ascapbaburg, Risinisburg bei 
demselben Geographen, und liegt noch in Bcowinida, BaiovarU. 

t) Aus 1, 11 zu ergänzen: Albis, quae antiquitus dicebatur 
Maurungani. Ueber diesen Namen s. unter Langobardi. 
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ad orientem multum extenditor, enjns alitjna |>ars Baias 
dicitur. Bie Baiotarii j'^) Fatgtra,'Batem aind die aus 
dem Lande Baia. 


♦) Offenbar Compositum wie Gbattuarii, aus varii ( nicht 
selten noch bei angelsächsischen und nordischen Sclinftstellcrn, 
als ags. Cantvare, qui Gantium inhabitaiit, sigell^ffre, Aothiopes, die 
im Sonaenlande,burhr«re,oeasterr«rfy bur^enscs, eastnfasesjaltn» 
shiprcf^'ar, Schiffleute, vom Sing, shipveri, sehenalsgoth. Mannsk 
mme bei Proc. B. Ooth. 4, 25, Vihat»^r, die Bewob* 

Her der Landschaft Vik, Manre^or in Fornm.so^ 7, 8. 9,.44| 
der Insel Man, Eämpetyar, die von Rom, Bomani u. a., in ab« 
leitendem Sinne gebraucht schon in hohem Alterthume, worüber 
S. 99, Aom. 2. S. 149, Anm. 3) und aus Baia^ dem abgekür^. 
ten Namen des Stammlandes, der sich aufserdem noch in der 
alten deutschen Benennung der wendischen Bewohner Beheihnä 
findet: Boemanai, quosnosBeirtetittVAa voeamut. iPerta'2, 228. 
Die Us. hat htuwinithas ebendaselbBt (p. 2öSi vgU.i, 307) ist 
für das Ghron. Moiss. ad a. 805 der verderbte Tex^: ^xer- 

eitu magno abetikmiidiMet^* verbessert: ad Beuw’idines. Sicher 
stebt der Name zweimal ßeouiniäi, Beouuintäi in der Chronik 
des ungenannten Langobarden (in Ritters Vorrede zum Cod, 
Tbeodos.). Baiovarii ist die alte volle, feierliche, in den tTrkun« 
den gebrauchte Form des Namens, die bei den Letcinischschrei- 
benden in Gebrauch gebtieben. kt , die selbst den alten Df. 
phthong noch'neben Beowinida festbilt (selten begegnet Beo- 
▼arii); im Volke dagegen ist fteine Benennung bl^ durch die 
ikbleituog • ari, -iri aus Baia gebildet: Sing. masc. PffaH 
Schann. 100, Peigiri Meichelb» 19. 306; fern. P^arin Schann. 
88, Meichelb. 51 (als Personennamen). Flur. Paigira^ Peigtra 
Cod. Wessobr., Eckh. Fr. Orient. 1, 441. 855, Beitrag Beiere 
Gloss. bei Schraeller Wb. 1, 160; Paigirolatnt (Gen.) Cod. Wesi 
sobr., in Bejeren {Dat*^ inBaiovariis) Schann. p. 310 n. 51; hiezti 
ags. Btcgcrai Chron. Saxon. ed. Ingram p.118 (Alfred im O^os. 
schreibt Bmgihvart wohl verdorben für Bngovare), ahn. Beiarar 
(a\. Beigarmr f Byiarar) Heimskr. 3, 247, JSetjarar Fornra. sög. 
7, 99, in Betaraland, Bayoraland; nhd, Baiern^ nach der Ana* 
logie von Schwaben 4us Suapa der schwachen Declination zu¬ 
fallend, für Baier wie Thüringer aus Thüringen ( als Landes- 
namen), Gallier aus Gallia. Die diphthongische Natur der Ver¬ 
bindung ai beweist ihr Ueberschwanken in e, und da die neuere 
Sprache die von der älteren im Hiatus entwickelten g und j 
(vgl. S. 25. 26, Anm. zum NamenFrea) eben so'auigibt, wie das 
mit dem Diphthong au wechselnde alte w, so verhält sich nhd; 
Baiern zu ahd. Paigira« Befere, wie nhd. Eier, zweier, Passau^ 
Gau zu ahd. eigir, zweigero, Pazzawa, Pazzauge, gawe, gauge. 
Für die volle Form Baiovarii erscheinen neben den häungsten 
Schreibungen Baiuvarii, Bajovaaii, dann BamarirV, Betoarifp 
ßajoarii (aus Baivarii, Batvaril, wie Alboin, Orimoatd aus Alb- 
wih, Grimwald) noch mehr oder weniger abweichende oder 
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Mit andM das Volk ancli töWie Sitzei 

Aber nirgends findet sieb etÜ alt^^t, echter ^age, der 
aus der ersten Zeit des neuen Namens, von dem Auszage 
des Volkes aus Beheim und den begleitenden Ereignissen 
umständlichere Nachricht gäbe. VVo der nenbenannten 
Baipwaren 4io^ ersten Male beiläufige kurze Erwähnung ge¬ 
schient, sind sie auch schon im Besitze ihres neuen Lande» 
an der Ostseite der Schwaben: regio illa Suevorum ab Ori¬ 
ente BuiWmt *) habet 5 ab oecidente Francos. Jemand, 
o. 65; Venantius Fortunatas kam kurz nach der Zeit, da 
Jemandes schrieb) auf seiner Reise von Italien nach Gal¬ 
lien durch ihr Gebiet: Dravum Nonco^ Oenum Breo- 
nis, LicCam Byoaria ( al. Bnivaria ), DanübiUm Aleman¬ 
nia, Bhenuni Germania transienS. i, i; schickt auf dem¬ 
selben Wege sein Buch, Vita ä* Martini ^ nach ItaUta 
zurück, lib. 4 • 

Pergis ad Augustanif quatn Yirdo et Licca fluehtant} 

. IMio ossa sacrae venerabere martyris Afraei 

8i vacat irc viam neque te Bajoarins obstat. 

Qua yicina sedeiit ßreonum locd, perge per Alpem. 
Die beiden Geschichtschreiber des 6. JahrBündeits, PitK 
hop und Gregor von 'f ours i von denen sich wenigstens 
An^ben (Iber die Stellung der Baiowaren segen die um¬ 
wohnenden Völker und iuro Ankunft an den Alpen er^ 
wartcfn liefsen, nennen auffallemh nicht einmal ihren Na« 
men, obschon der Letztere^ der freilich auch sonst über 
die Abtheilungen der deutschen Völker, selbst der' Fran« 
hen,* gar zuwenig, erkundigt hat, ihres Fürsten Garlbald 
gcdenKt. Bei diesem Mangel an bestimmteren Nachriclu 
ten inufs genügen) was aus 4<^r Vergleichung der näch« 
sten Ereignisse und der Verbreitung des Volkes in sei¬ 
nen neuen Sitzen sich ermitteln läfst. 

In der letzten Hälfte des &. Jahrhunderts würde das 

iforioum Ripense tmd der angrenzende Theil von Beetia 

secunda durch die wiederholten Ueberfälle der nahen 

deutschen Völker i Unter diesen der Thüringer, ver- 
. * « » 

Cnutelltex Bojovariii Bq;o 0 rnJBMgüarii ^ BaugkMfii; mitver- 
Schlungeneiü i 4 Bauvarii, Bavarii, Bavan u. ä. . Audi den Bj> 
äahiiiiern ist der Name nicht fremd gcbliebon: B tiy t ß ä q ild 
ncniit däs Land Constantinus Eörpliyrog. de admin. iiftp. c. 30, 
BdiovQ/j äUdenWOf wo er auch weifii, dafs seine Bewohner 
Njeinsen (Deutsche) sind: iis roV äls ror ^P^yä 

BftiovQij (ixfxi ifk aviti ol liyofuyö^ dd 

cacrim. aulae Bys. 2, p. ‘S9S. 

*) So Uss4 und ed. Lmdenbn^ B^obtarpu Cod. Mon. und eiL 
Mnrati 
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^dUtet* Odoaher befiehlt« die.r6iniftdien Rolonitleti aus 
den Donaostädftn nach Italien abzorufen : Aoiiulfua 
Yero praecepto fratris (Odacharis) admonitus, uftivertot 
juisii ad Iladam augrare Romaaoi. Tune omnes incolae 
tanmam de domo servitutis Aegyptlae, ita de quotidiana 
baroarie frequentissimae depraeaatiohis educti . . Cun« 
cüs noblscum proTincialibus idem iter agentlbua« qui op^ 
pidis super tipam Danubii reRctis , per diversaa Italiae 
regiones varias auae permigrationis sortiti sunt sedes. 
£ugippius y. 8. Severini c* 4o* Eugippius schildeit das 
Elend dieser Gegenden durch die Räubereien der um» 
^wohnenden Völker« aber er weils noch keine Einwan¬ 
derung eines neuen Volkes. Als die Ostgothen Italien 
, beherrschten, lagen die äufsersten Grenzen ihres Gebie» 
tes auf dieser Seite bei den raetischen Alamannen, die 
erst nach Theoderichs Tode an die Franken aufgegeben 
'wurden (S. 520), und an der Sawe, wo noch Yvitigis 
Truppen werben liefs (Procop» B. Goth. 16). Aroala» 
suntha behauptete sich noch an der pannonisonen Donau 
gegen die Beherrscher des Orients (Cassiod. Variar. ii, 1). 
Aber dals die alten Grenzen an«der oberen Donau, die 
schon Odoaker aufgegeben hatte, wieder besetzt wurden« 
ist unwahrscheinlich. Im Gegenthcil heilst das Schlois 
Veruca innerhalb des Gebirges an der Etsch der Schlüs» 
sei des Landes und die Grenzwehr gegen die Barbaren 
(Cassiod. 5« 48): Universis Gothis et Romnnis circa Veru^ 
cam casieUum consistentibus Theodoncus Rex . . Et ideo 
Lieodifrido Sajoni nostro praesenti delegavimus jussione« 
ut ejus instantia in Veruca castello nobis domicilia con- 
struatis, quod a positione sui congruum nomen accepit. 
£st enim in mcdiis campis tumUlus saxeus in rotunditate 
consurgens, qui proceris lateribus silvis erasus « totus 
mons quasi una turris efficitur . • Hunc Athesis, intcr 
fluTios nonorus, amoeni gurgitis puritatepraeterfluit, cau¬ 
sam praestans muniminis et decoris: caslmm penc in 
mundo singulare, ienem clausira prtmticiue^ quod ideo 
probatur magis esse praecipuuni{, quia feris gefUibus con* 
siai obfeciUM • • . Et quamquam, Deo juvante« nostris 
temporibus proTtneiam securam credamus« tarnen pru- 
d^ntiae nihilominus est cavere, etiam quae non putantur 
emergere. Die Brennen ün Innthale zeigen sich selbst» 
ständig und räuberisch gegen die gothischen Unterthanen. 
(Cassiöd. Variar. 1, il). ZWar werden Provinciales JVo- 
rid erwähnt (Variar. 3« 60) und Rhaeiiaey Rhaeiiarum 
Ducalus (Variar. i, ii); allein kaum sind mese Gebiets- 
theile noch über des Gabirga hinaus auszudehnen; mit 
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S lelcheti Worten, wie der Besatzung yoft Veruca wird 
em Dux Rhaeiiarum die Wichtigkeit seiner Stellung ein¬ 
geprägt, sein Gebiet als natürli^es Bollwerk gegen.die 
fremden Völker bezeichnet (Variar. 7» 4)j Fornuila 2)«- 
caiU9 Bhaetiurum. (^uamvis spectabilitatis honor unus 
esse yideatur, nec in bis aliquid aliud nisi tcmpus soleat 
antcferri: tarnen rerum qualitate pei pensa niultum bis cre- 
ditum videtur, quibus coniiiiales populi deputantur, quia 
non est tale pacatis re^ionibus jus dicere, quäle suspectis 
gentibus assidete i ubi non tantum yitia, quantum bella 
suspecta sunt, nec solum yox praccunis insonat, sed tu« 
barum crepitus frequenter insultat. Bhueliue namqne mu^ 
nimina $uni lluliae et cluustra proviitdae, Quae non 
immerito sic appellata esse judicamus, quando contra fe- 
ras et agrestissiinas gentes, veluf q^aedaln plagarum 
itacula disponuntur. Ibi eniin impetus gcntilis exoipituTy 
et transmissis jaculis sauctatur Intibunda praesumptio« 
Sic genlilis impetus vestra venatio est, et ludo geritis^ 
quod TOS assidue feliciter e^isse sentitis. In diese Zeit 
scheint zu gehören die Bestimmung des Paulus Diac. 2, 
i5: inter hanc (Liguriam) et Suaviam^ boc est, Alaman- 
norum patriam , quae versus septentrionem est posita^ 
duae provinciae, id est Bbaetia prima et Bbaetia secunday 
inter Alpef consistunt 

Allerdings stand demnaöh den Baiem zur Zeit, wel¬ 
che die alte Sage für den Uebergang des Volkes über 
^ die Donau ansetzt, im Jahre 608 (Bernardi Norici Chro¬ 
nic. Bavariae ap. PezScr. rer.^iiustr. 2, 65. Aventin. 3, 1) 
nichts weiter im Wege, in das längst verheerte und durch¬ 
zogene Land hinüberzugehen. Ob nun auch wirklich 
dieser Zeitpunkt für den Auszug des Volkes aus Beheim 
festzusetzen ist ? Bestätigung findet sich in echten, 
gleichzeitigen Quellen keine; keine Andeutung bei Cas- 
siocior^ dals sicii ein neues, zahlreiches Volk aufserhalb 
des Gebildes niedergelassen habe. . Bur^ünden, Ala« 
mannen, Schwaben plünderten in den Jahren 537^ 538 
Horditalien (Variar. 12, 7. 28 )5 weiter zeigt sich kein 
anderes Volk aus der Nähe. Dafs die Baiern schon un¬ 
ter Theoderich die fränkische Hoheit anerkannten, von 
dem sie mit den benachbarten deutschen Völkern ihre 
besonderen Gesetze erhielteny beweist die Vorrede zn 
der unter Dagobert (um 630) revidierten Sammlung der 
Gesetze : Theodoricus rex Francorom, cum esset Cata- 
launis, legit yiros sapientes, qui in regno suo legibus 
antiquis eruditi erant. Ipso autem dictante jussit con- 
acribere legem Francorum et Alamannorum et Bajuva» 
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riortrm^ ttnicui^ae genti, qua«hi ejus potesUte erat^ secun- 
dum consuetudinem &uam* Baluz.dapituh 1^26» Ob sie aber 
ihr Gesetzbuch von dem Frankenkönige bereits im neuen 
Vatcrlande, oder in ihrer allen Heimath erhalten haben, 
entscheiden keine Angaben. Weder von Agathias, der be- 
tnchtet (i, 4)9 Theodebcrt die Alamannen und an* 
dere benachbarte Völker sich unterworfen habe, werden 
Baiowaren genannt, noch im Briefe Thcodeberts an Ju^ 
stinian, in dem er sich rühmt, dafs seine Herrschaft längs 
der Donau bis Pannonien reiche. *) Im Jahre 554 
scheint der erste baiöwarische Fürst, Gariraldus Dux 
(Gregor. Tur. ^ 9) 9 deutlich als Vasall des Frankenkönigs 
bezeichnet bei Paulus Diaconus: Cuswald [Theodebaldj 
irex Francorutn ani ex 9ui$^ qui dicebatur Gitribaldy in 
eonjugium tradidit (Walderadam). 1> 21; von ihm weiter 
erwälmt 3, 10. 30* Um eben diese Zeit werden das er* 
Stemal die Baiem von Jomandes Ostnachbarn der Schwa* 
ben genannt. Als Garibalds Nachfolger wird vom König 
Cbildebert im J. 695 Tassilo eingesetzt (PauL Diac^ 49 7)* **) 


•) Oder wäre dennoch der Name lü dem Verdorbenen „Patt^ 
lioniam^^ su suchen, und dafür nicht Aquitaniain, sondern Baio* 
triis EU lesen? Vgl. den Text S. 357. Wenn im Norden wenU 
gor mächtigo Nordsebwaben und Juten eiwälint werden, solltefl 
uii Süden die Eahlreichcren Baiern nicht genannt sein? Der 
Name, weil noch weniger bekannt, vom Abschreiber entstellt, 
Wäre dann hier das erstemal und deutlich von der Donau genannt* 
**) Die Baiern stehen bei ihrem Eintritte in die Geschichte 
tmter fränkischer Oberhoheit, daran ist nicht Eu EWeifelo* 
Uebertrieben patriotische Schriftsteller haben sie davon be«> 
freien wollen, und vorzügliches Gewicht auf den Titel Bex ge* 
legt, den Paulus Diac. dem Garibald beilegt. Aber diesen gibt er 
auch dem Tassilo (4,7)< Tassilo a Ghildeberto regeFrancorum 
apudBaioariam ffJ: ordinalusest. Dafs der Sihriftstellerrex nicht 
in der Bedeutung eines unabhängigen Beherrschers , sondern 
wie dux, princeps braucht^ zeigt er noch 4, 38i una earum 
(filiarum ducis Gisulb) Alaittannorum regt, alio vero dicitur Bai« 
oariortun principi niipsissc. Dux, wie bei Gregor von Tours, 
beifst der Gebieterder Baiowaren in ihrem Gesetze (Tit. 2, 20), ge* 
nus äueaU das Geschlecht der Agilolfinger, unter den edlen Fami* 
lieo des Volkes, den Iluosi, Fagana (beide noch in Urkunden er¬ 
wähnt), Drozza, Uahiliuga, Anniona, dieedelste* Die Baiern kom¬ 
men selbst unter der Benennung Franken vor, aufserden Stellen 
des Geographen von Ravenna, noch bciFredegart Ago rex Lan* 
gobarduruiii accepit uxorem Grimoaldi ct Gundoaldi germanam, 
nomine Theiidelmdain, ex genere jFVanroruiN. c. 34 t >hre Toeb« 
ter: Gun<leberga parens Francütum^ c. 51* 71.' Ohne Zweifel 
datiert sich die Abhängigkeit der Baiern, wie der Sachsen, von 
dem Sturze der thüringischen Macht im deutschen Mittellande« 
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Seit der Name der Meriiomannen erlischt^ erscheitil 
das Volk Ton Beheim, -wie ivenn es seines Namens be«* 

^ raubt nach einem neuen suchte^ zuei'st unter dem grofsen 
Namen der Thüringer, dann der Franken, bis es mit 
neuem Einzelnamen, der an das alte Vaterland erinnert, 
'WO es durch mehrere Jahrhunderte die Grenzen Deutsche 
lands ruhmvoll vertheidigt hat, vor seinem ehemaligen 
Grenzwalde stcht^ in einem Raume ausgedehnt, der zeigt, 
dai's es von einem zahlreichen Geschlechte stammte Von 
den überstiegenen Waldhöhen an der Südwesiseite der 
früheren Sitze und den Gipfeln des Fichtelgebirges ha^ 
ben sich^ie Bajuwaren bis an die Gletscher der Alpen, 
im Laufe der Donau vom Lech bis an die Ens verbreitet. 
Die Alpen nennt die Scheidewand zwischen den Baiem 
und Italien.der Geograph von Ravenna (4 j 37). Die 
Grenze zwischen ihnen und den Langobarden, den Er^ 
oberem des jenseitigen Landes lagen innerhalb des Ge« 
birges ) jenseits der kampflustigen Breunen sind die 
Baiem die Besitzer von Botzen, und liegen in der I}m<k> 
gebung im Streite mit den Langobarden (um 6S5): Ala« 
chis dum dux esset in Tridentina civitale, cum comite Bot- 
oariorumy quem illi Gravionem dicunt, qtn Bauzanum ei 
reliqua cmiella regebat^ conilixit. Paul. Diac. 5,36. Unter 
dem Langobardenkönig Griino^ld war Magies (Mays bei Me¬ 
ran) der letzte langobardisChe Ort (Vita S. Corbiniani ap. 
Meichelb. c. 11. 5^. Ostwärts trennten sie die höchsten 
Felsrücken von den Slawen, den Karentahen, welche die 
Drau aufwärts bis zu ihren Quellen vorgedrungen waren. 
Aguntum in diesem Striche war der Kamniplatz zwi« 
sehen beiden Völkern im Anfang des 7* Jahi^ (Paul. 
Diac. 4« 4i). Auch in seiner östlichen Fortsetzung ge« 
gen das Ensthal trennte der Gebirgsrücken ^ der nie 
Wasserscheide trug, die Deutschen und Slawen. Die 
Ostgrenze der Baiem bildete die Ens in ihrem zur Do« 
nau gewendeten Laufe. Bis hieher waren die Awaren 
vorgedrungen. Der Herzog Theodo, hier im Kampf mit 
ihnen, untersagt dem^h. Emmeram, über den Flufs zu 
ziehen: eo tempore inter Hnnorum^ ei genlem Bajwario^ 
rum orta est discordia, ita ut a vastantium roanibus circa 
ftmftem Jmeem infetjaceniem depopulatae urbes paene 
desertae esse viderentur . . Theoto Bajuvariorum gentis 
dux sc discoi'dare cum Avaris praenuntians, illuc eum 
ire minime sinere professus est. Aribonis Vita S. Emm., 
Boll. Sept. 6f 475. ^) Noch lag an der Ens die Grenze, 

*) Kafi vor der Awaren Ankunft die Baiem weiter- östlich 
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als Karl der Grefte et Hntemahm, die Awaren aut der 
Nähe det Frankenreicht zu entiemen: prima castra ^u- 
per j4fi€9um posita sunt Nam it flurius inter Baioario- 
Tum alque Hufwrum terminos medivs current , certus duo^ 
romregnomm limes habebatur. Annal. Einhardi ad a.791, 
Pertz i, 177. Unter der Awarenherrschaft batten sich 
auch Slawen bit zur Ens Terbreitct, und dieselben Yöh 
her, scheint es, waren um diese Zeit die Bewohner der 
GebirgsthSler der oberen Ens und Muhr. Nach der Zer^ 
.trümmerung des Awarenreichs zogen Baiem in das ge<* 
Bommene Land, das ^Is Grenzland (Mar'cAa, Marehu^ 
cri^aUt^ Regnum cneniale^ ahd. Otiurrichi zuerst 996> 
Meichelb. i, p. 195) zu Baioaria gezogen wurde, und ver* 
breiteten baierisefae Art und Sprache über die zurückge¬ 
bliebenen Slawen und weit über die östlich wohnenden* 
Im Westen kennt schon Jomandes die Baioaren den 
Schwaben benachbart. Zwischen beiden Völkern floft 
der Lech; darauf deutet Yenantius Fortunatut in den 
beiden Stellen, wo er der Baiern gedenkt. Er ist auch 
ftär die Folge der Grenzflnls geblieben: ipse (Carolus) 
cum exercitu, quem secum duxerat, super 
fui AUiwuinnot ei Baioariot dirimii, in Augustae ciyitatit 
toburlMno contedit. Ann. Einh. a. 787« Periz i, 175. 

Nicht die ^anze Masse der Baiem ist über die Donau 
gexo^n, noch ist auf der nördlichen altheimathlichen Seite, 
wo inre Auadehnung später bekannt wird, alt im süd¬ 
lichen Lande, ein nicht unbeträchtlicher Theil zurück¬ 
geblieben. Nicht blofs ist der schmale und waldige Sücl- 
abkang des böhmischen Südgebirges zur Donau bis ge¬ 
gen ihre östliche Grenze *) von ihnen nicht aufgegeben; 

i 

—p. - - I 

über die Ens reichten, ist nicht angedeufet, und unwahrschein¬ 
lich. Die nächst früheren Nachrichten aus diesen Gegenden 
zeigen die Rügen an der |)bnau aufwärts bis gegen die Ens, zur 
Zeit, als die Baiem noth hinter dem Walde waren. Das Volk 
ergofs sich yon Böhmen aus mehr gegen Südwest über dac 
Flachland. 

*) Der Strieh zwischen der*Ilz und unteren Mühl ist noch 
1S83 als Comitia llskeu erwähnt, M. B. 26. 2, 298. Weiter hin 
wurde das Land, in welchem, Torzüglich yor dem Kamp, wal¬ 
dige Ber^ruppen steil bis an das Ufer treten, sur Zeit als die 
Awaren ms zur Ens herrschten, als Grenzland zwischen Baiern, 
Cscchen und Awaren wohl wenig bewohnt, später aber, wie 
das Land unter der Ens, von den Baiern besetzt und ger¬ 
manisiert. An der Narn und Aist werden Slawen und Baiern 
genannt: inlcr Agastam et Nardinam a locis videlicct ubi ipsa 
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denn die Höhen det Waldgebirges (des Nordwaldea) bik 
den die Scheide'i^’and zwischen Baiern und Böhmen: a 
fonte flurainis, quod dicitiir Ilzisa, sursum usque ad fermi* 
num praediclae $ilvae (JVor/f/|#rrf/), qui separat dnas ierras 
baioariam videlicei ei boemiam. J)ipl. de a. iOiOiM. B. 28t 
1, 421 ; Caesar pertransiens castruni Hamb, cum admoverut 
aquiJas Silvae , quae diriwii Bawariam aique Bahemam^ 
cognovit, quod obstmerentBohemi vias per silvam. Cosmas 
Prag, ad a. 1040, cd. Dobr. 1, p. 120. Noen haben hier in weu 
terem Raunife die Baiern längs der nordwestlichen Fort.. 
Setzung des böhmischen Waldes, der sie Toh den Czechen 
scheidet, zwischen diesen im Osten und den Schwahen 
und Franhen im Westen, in einer Spitze bis an das Fich« 
telgebirge reichend, das Land am Hegen, der Nab und 
der Altmühl behauptet, das im Gegensatz zum baierü 
sehen Lande im Süden der Donau der Nordgau beifst. 
Dieser Strich, einst die Sitze der Narishen, die seit dem 
markomannischen Kriege nicht mehr genannt sind, heifst 
beim Geographen Ton Ravenna Thüringerland, woraus 
wahrscheinlich ist, dals seine alten Bewohner, seit der 
Name Thüringer bis zur Donau reicht, sich mit ihren 
Nachbarn, den Markomannen, zu einem Volke verbunden 
haben, Baiern werden aus diesen Gegenden nicht vor 
dem 8* Jahrhundert genannt, erst na^dem Bonifacius 
auch hielier das Christenthum zu verpflanzen begon¬ 
nen hatte ; Willibaldus episcopatum, quod mincupa.. 
tur Eichsieili^ in parte proxima nobis Bognariorum^ id 
est in jNordgoe^ erigens melioravit et custodivit. LuiU 

S ems (ein Ostschwabe), Vita S. Gregorii; Bonifacius 
uos bonae industriae viros ad ordinem episcopatus pro* 
uiovit, Willebaldum et Burghardum) eisque (Wirzaburg) 


in Danubium fluunt , • usque in Nortuualt , , omnes houiines 
qui super easdem res commancre noscuntur, tarn Baioori quam<i 
que Sclavi^ liberi ct servi. Dipl. a. 655, M. B. 28. 1, 45. 46« 
jjie Gegend wurde zum Österreich gerechnet: quoddam nostrae 
proprielatis praedium Nochiliiiga (iXöcliling Ips gegenüber) nun^ 
cupatum in pago quoque Oiterrtche vocitato et inter fluviis Ispera 
et Sabinioha nominatis situm. Dipl. a. 998, ibid. p. 271. Hier und 
weiter abwärts scheinen spät noch die Slawen der Donau nahe 
gewesen zu sein; talem proprietatem, qualcm habüit inter du* 
▼iot Dumilicha et Sabinicha (ist wohl der Bach von Saibling« 
stein, Saibling, wie Persniclia die Perschling) a termino Danubii 
usque ad Mclartnicum terminunt, Dipl. a. 1037, Bf. B. 28. 2, 84; 
usque in cacumen montis Coinageni (Wienerwald) et ita usquo 
ad Haiigintenstein et ita ultra Danubium usque ad JBarevinos 
nitVies, Dipi, a. 985 — 991, ibid. p, 87. 
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fb iatimis orientalimn Franooram partibus et (Eihstet) 
Bagvnrwrum /erjuiVitV eecleaias sibt commissasimpertiendo 
distribnit. Willib. Vita S« Boaifacii c. 10; Wunebaldua 
(Willibalds Bruder) incertos Baioariorum probare vole- 
TOt incolas . • Tune ille sacer Dei famulus sub Otilone 
Duce in iUa repane^ quae vocatur Norifiiusej proprium 
luibitadoms habebat locum. Vita S. Wunebaldt, Oanis. antiq. 
lect. 4« % 522.525; in der westlichen Gegend, über Ingol¬ 
stadt, sind Adelschlag, Kesching, Solenhofen noch baie» 
rische Orte: ricus qutdam in Baioaria regione , P^go 
Cbelesgowe, AdaloUetloch nuncupamine . . . Cheskingam 
dicunt incOlae yillaih in eaäem pronticia sitam. Mirac. 
S- VValpurgis, Boll. Febr. 535* 536 ; Addo Presbyter 
iiißne$ Baioariorum pervenit • , detulit in cellam, mne 
rocatur Snolenhui, sitam in regione Sualavel. Ruooolfi 
Fuldens. Vita RabaniMauri, BoU. Febr. 1, 516 ***) Durch 
die fränkischen Könige wurde dieseV Theii des baieri- 
schen Landes der Herrschaft seiner alten Herren entzo¬ 
gen , seit Karl dem Grofsen, wahrscheinlich, da Tassilo 
noch im J. 777 Güter im Nordgau an Kremsmünster rer- 
sehenht (Lit fundat. Cremisfan., M. B. 28. 2, 197), nach 
der Empörung dieses Herzog im J. 780, über deren 
Beilegung die Nachrichten der Chroniken abweichend, 
und wie es scheint, nicht vollständig sind. Dafs Tassilo 

S egen das Ende seiner Regierung im Nordgau nur noch 
ie zwei Orte Ingolstadt und Lauterhofon besafs , die 
ihm vom Karl dem Grofsen überlassen blieben, erhellt 
aus des Kaisers Theilung vom Jahr 806 (Pertz 5, 141): 
Baiovariamj sicut Tassilo tenuit, excepto duabus villis, 
quarum nomina sunt If/goldeslat et Lulrnhahof^ quas nos 
quondam Tassiloni benHiciavimus, et pertinent ad pa- 
gum , qui dicitur Horfhgowe^ . . Pippinö dileclo mio 
nostro, . • et partem Buwv4triae^ quae dicitur Norfhgow^ 
dil ecto hlio nostro Karolo concessiinus. Hierin liegt vieU 
leicht der Grund, warum Paulus Diac., der unter Karl 
dem Grolsen schrieb, Baiern im Norden durch die Do* 


Nordfilnsa, Dipl, de a. 777, M. R. 28. 2, 197, die Nord- 
yiU, Vils im Nordgau sum Unterschiede von der Vils im Süd- 

ß au (an beiden weroen gleichnamige Orte genannt), welche Vi- 
isa, Filusa ohne weitere Bestimmung im Chronic. Lunatlac. 
p. 19. 81. 

**) Gegen solche Kengnisso steht alt uimenaue Angabe: 
Williboldas et Winniboldus in iuptrioribm traneiüt panibus 
ad HeistateÄse ecelesiae locum pervenerunt. Vite S. Walburg., 
Boll. Führ. 3, 549. 
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na^ begrenst: Nöricomm siqii^dem proriticia, qua» Bak 
oarionun pppulus inhabitabat, habet ab Oriente Panno* 
niam/ab occidente SuaTiam, a meridie Italiam, ab aqui* 
lonii vero parte Datfiibii fluenia* Hist. Longob. 3, 30. 
Sei dem so oder nicht, so Jiann seine Begrenzmig des 
Landes im Norden durchaus nicht für genau bezeich¬ 
nend genommen werden, wird bestimmt durch di# 
Worte Karls des Grofsen widerlegt, der den Nordgau 
partem Baioariae nennt, und wenn auch dieser Theil in 
der Folge von Ostfranken aus als Marhgrafschaft yom 
einem ostfränkischen Grafen verwaltet wird (ducatua j4fi^ 
ilrasionm cum Swalafelda et ^iort^awi et Hessi. Annal. 
Berlin.'ad a. 859) Pertz f, 435) *veie gleich darauf, daca- 
tus Toringubae cfifli marchu tuü)^ so bleiben doch seine 
Bewohuer baierisches Volk mit baierischeu GeaeUen. **) 


*) Das Ihrige au dieser oberftHohlichen Faaamig tchelm 
noch die ungeschickte, auch in Urkunden durch längere Zeit 
brauchte Benennung der Baiovarii tnit dem alten ißunen Aonct, 
der nie über der Donau galt, beigetragen au haben. 

**) Seit früher Zeit vnteiveheiden sieh die deutschen Y6K 
ker in einaclnen Bechtsinstituten und gerichtlichen Gebräuchen, 
wie in der Mundart. Diesen Upterschied bemerkt wohl eine 
Urkunde von 1021, welche nordgauisch-baierische Güter an dar 
Grciixe, die eum benachbarten fränkischen Herzogenaurach 
(f/raAe in altera parte Batenzc, in terra ecilicet et tenntnü Fran» 
eerum. Dipl. c. 1047, Lang. Regest. 1, 83) gehörten, aufzählt: 
nraedia ad curtem Uraha pertinentia atque servieatia, bauuaricie 
legibme eubdrta^ forestem acilicet inter Suabaha et Pagenea üu- 
vios sitam, et villas Crinitilaha, Uualtgeresbruaun> Altrihea- 
dorL Heribrehtesdorf, nominatas ac innominatas terraa, ciütaa 
vel incullas, ceteraque ouinia, quibuscumque usibus ad prae* 
latam curtem rcspicienlia , in pago Nortgouue et in comitatu 
Ileinrici comitis constituta. Cod. dipl. zur Bamberg. Deduct« 
üb- Fürth n. 20; eben so wie dies noch eine Urkunde von 1094 
hervorhebt: Bodo Noricus natione^ vivent bavarica lege. Schan- 
nat Vind. lit. 1, 175. Zu den obigen urkundlichen Beweisen 
kommt noch als unabweisbarer Grund für die baierisebe Ab¬ 
stammung der Nordeauer, daft die Volkssprache in dem Stri¬ 
che, soweit der alte Nordgau reichte, in ihrer Grundlage (mit 
unwesentlichen Abweichungen^ wie z. B., was zuerst aufffiUt, 
die aUhochd. Laufe uo, io zzz ia ie, die der Baier jenseits der 
Donau rein bewahrt und Buoch Fuo£b guot z= ahd. puoh fuoz 
cuot, Liecht tief ^diphthongisch = ahd. lioht diaf spricht, 
der Nordgauer uinsetzt und Boüch Leicht hören läfst) die baie- 
rische ist, eben so scharf von der fränkischen geschieden, ah 
von der schweizerisch-schwäbischen, deren Charakter die frühe 
Verbindung des Nordgauet mit Ostfranken und die späteren po* 
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dgaues die historisclien Angaben 
über die Gründung der baieriscl^ein und fränkischen Bis** 
tkümer geltend gemacht werden. Wenn als die bischt 
liehen Sprengel, in welche Bonifacius im J. 759 mit Ein« 
willigung des Herzogs Baiem eintheilte , nur Passao, 
Salzburg, Regensburg, Freising genannt sind (Willibaldi 
et Othloni Vitae S. Bonif., Gregorii 111. epiit ad Bonif.)^ 
nicht Eichstätt; wenn auf dem Concil, auf welches Harl- 
mann im J. 742 die Bischöfe seines Gebietes ( Episcopos^ 
qui in regno meo sunt) berief, auch Willibald, der Bi^ 
schof von Eichstätt erscheint, so beweist dies noch nicht, dafs 
das Bisthum Eichstätt nicht auf baierischem Boden ge¬ 
gründet war, sondern dafs Bonifacius in seiner kirch- 
iichen AbtheUung Baioaria auf die Bisthümer einschränkte, 
deren Sitzcv auf der Südseite der Donau lagen, die jen¬ 
seitigen unter dem alten Namen Germania (nicht Francia) 
begrtif» AU Bischof in Germania , nicht etwa als fränki» 
scher Bischof war Willibald auf dem Concil von 742; 
den BUchöfen im Süden der Donau hatte der Pabst schon 
759 ein ConciUum zu halten aufgetragen. Damm gehörts, 
als über die Kirchen in Germania im J. 745 von Pipptm 
und Karlmann Mainz als Erzbisthum (Moguntia metro- 
polis, habens sob se • • civitates omnes Gerwaniae gei^ 
tis- Othlon.) erhoben und durch ihren Willen und mit 
des Pabstes Zustimmung dem Bonifacius übertragen war, 
auch Eiobslätt seinem ^rengel an, nicht die Bisthümer 
auf der Südseite der Donau. Chronisten haben die Yen- 
bindung von Wirzburg und EUebstätt als Bisthilmern in 
Germania mit dem neuen Ershiachume Mainz um diese 
Zeit mit der früheren Stiftung vermengt: Bonifacius 
arcbiepiscopus cum auctorilate sedis apostoiieae, annuento 
Karlomanno, duas sedes episcopales constituit, nnam in 
Castro Wirziburg y ubi Burchartum coUegion suum ordi- 


litischen Tertheilungen nUhl veiwischt haben. Jn Baireuth 
und llof hört man fränkische Laute, auf der anden^ sum Nord¬ 
gau gesandten Seite des Fichtelgebirges, um Wunsiedel, baie- 
risch-nordgauische. Wer kennt nicht die Nürnberaer Muftdart ? 
Veeschieden ist schon die der naheliegenden Städte aufserhalb 
des Nordgaues, Erlangen und Ansbach; die Nürnberger sind 
Baiern, die Antbacher und Erlanger Franken. 

Natürlich durften die Sprengel der an der Donau g^l^ 
genen Bisohoftsttse, wie Passau und Begentburg, auch über 
den Flufs hinuberreiohen. 
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Davit epUoopiuny alteram in looD, qui vocatttr Eichstat, 
^üi Willibaldus episcopns ordinatus est. Einh. Ann. Faid. 
md a. 7461 Pertz i, 546. Sanctus ßonifacius annoeate Carolo- 
DMinno autoritate Zachariae Papae duos in parocbia saa 
^iscopatus fecit, W irtzaburgensem scilicet et Eichste« 
:ten$ein. Herniatin* Contract. ad a* 746; erat igitur etdem 
archiepiscopo in finibus Baioariae locus Eibstad dictus, 
äibi a quodam pio et reiigioso, nomine Sutgero, in usas 
divinos traditus. Hoc igitur loco adbuc suae paroobiae 
aubjecto decrevit S. Bonifacius episcopatum faoere, eiqae 
aanctom WilUbaldum praeiicere. Yita S. Willibaldi a^ 
Canis. ant lect, 4* 718. Schon 742« bevor noch Boni« 

facius zum Erzbifcbof von Mainz ernannt war, wu*d Wil¬ 
libald mit dem Bischöfe Burcbard unter den ßis^böfen 
jiuf dem Concilium germanicitm genannt; schon nachdem 
die hirchlichen Einrichtungen in der nächsten Umgebung 
im baierischen Kemlande geordnet waren ( 739 ) 1 war 
auch am herzoglichen Hof (nicht bei Karlmann) über die 
Errichtung eines Bisthums im Nordlande verhandelt, und 
dazu die Gegend um Eichstätt von Suitgar hergeschenkt 
worden; Willibaldus venit ad Duoem Odfioriem • . et 
Inde venit ad Suitgarium • • lllam regionem Eystet Suit- 
garius tradidit S. Bonifacio . . et S. Bonifacius tradebat 
Dostro episcopo S. Willibaldo illam regionem. $ancti« 
monialis Heidenheimens., Boll. Jul. 2, 610. 6it. 

Bei dem Stillschweigen der alten Schriftsteller Ober 
die Abstammung der Baiem konnte es nicht fehlen, 
dafs sich darüber pnter den Forschern des vaterländU 
sehen Altertbuins versohiedene Ansichten bildeten, nur 
auffallend ist, dafs zwei aller Wahrheit ermangelnde ge¬ 
rade zur gröfsten Verbreitung gekommen sind. Die äl¬ 
tere, schon öfter gedrängte, aber immer wieder aufge- 
irischte, behauptet, die Äiiem seien die Nachkom¬ 
men des keltiscnen Volkes der Bojen, welche seit den 
ältesten Zeiten auf der Südseite der oberen Donau Sitze 
genommen und sich da behauptet hätten, und erklärt den 
Namen Bajoaner durch spätere Ableitung aus Boji für 
Bojoarier, die zweite von Mafnnert aufgcstelite oleibt 
zwar bei derselben Erklärung des Namens aus dem der 
Boji, als der älteren Bewohner .des Landes, aber die 
Schwierigkeit der Ableitung deutscher Art und Sprache 
der ßaioarier aus einem keltischen Volke und römischen 
Unterlhanen beachtend, führt sie deutsche Völkerbaufen 
herbei, und läfst Trümmer der Buffen, Heruler, Turki- 
Jingen, Skiren, Gepiden in die alten Sitze der Bojen 
fiuwandern und sich nach ihnen Bojoarier nennen, 2^r- 
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^drend wirkt auf beide'Meinimgen scbon die einfache 
Bemerkung , dafs die Geschichte ea keiner Zeit in| 
l#ande der Raeten , Yindeliker, in dem Uferstriche 
der Noriker, wo spater die Baiowaren anftreten, Bo¬ 
jen kennt, und dafs diese nur durch die falsche Deu¬ 
tung einiger Stellen des Strabo von den Gelehrten 
dabin versetzt worden sind (S. 232. 233- 245). Ihre 
Töliige Unhallbarkeit erweist noch die Grammatik. Es 
ist oiiMÖthig , sich auf das Zdugniss des Paulus Dia.« 
eonus zu berufen, dafs die'Baiowaren mit den Lango- 
baixien dieselbe Sprache redeten (1, 27); die baierischen 
Eigennamen in den Urkunden und Geschichtschreibem, 
angefangen von den ältesten Fürstennamen durch alle 
dahrbunTCite, beweisen allein ihre deutsche Abslainmung 
nnuiRstdrslich. Es bedarf nicht der Erinnerung, dafs die 
Annahme einet Wechsels der angeerbten Sprache mit 
, einer fremden, und völliger Erlöschung der ersieren ht 
einem zahlreichen, wenn schon die Hoheit eines anderen 
anerkennenden, doch immer isolierten und unveimisch^ 
ten* Volke absurd sei. Durch Eigennamen und ihre 
Sprache zeigen sich aber die Baiowaren noch insbeson¬ 
dere als oberdeutsches Volk; wie die Alamannen, Fran¬ 
ken, Thüringer, Langobarden, in deveh Beihe aus der 
älteren Zeit von den östlichen Völkern die Quaden, Mar¬ 
komannen, Hermunduren stehen. Dagegen sind alle die , 
Völker, aus deren Zusammenilufs nacn der neueren An¬ 
sicht die Baicm sich gebildet haben seilen, die Heruler, 
Rügen, Turkilingen, Skiren und Gepiden schon als eh^ 
malige Anwohner der Ostsee, sicher aber durch die auf¬ 
behaltenen sch wach förmigen Mannsnamen auf a ^) als 
nicht oberdeutsche Völker zu erkennen, und wenn man 
auch gegen die Möglichkeit der sonderbaren Mischung 
aus Tiüramern jener Völker, deren Hauptmassen die Ge¬ 
schichte anderswohin verfolgt, nichts ein wenden wollte, 
so wird die Hypothese durch die Abweichung der Dia¬ 
lekte bestimmt zurückgewiesen. Vor/ügtiche Stütze 
schienen besonders der ersten Meinung die Stellen eini¬ 
ger älteren Legenden zu sein: his (YVarascis) ad iidem 
conversis ad ISojoSj qm nimc Ba^oearii voeantnr ^ tendit, 
Vita S. Eustasii (ob. 625) auctore Jona monacho Bobtensi 
Oosevo, MsIk Saec. 2) 117; deinde directo calle ad Bojot^ 


*) SovaQxov^Q iig*'EQovXoi, Proc, B. Ootb. 2, 15| Fava, 
Rugenköoig, Eugipp. c. 8; Edica, ein vornehmer Ski re, Jor^ 
e. 54; Ovikixi yivot, Proc. B. G« 3, i; Fattida, Gepi« 

4saköiwf , Jom. c. i7. Vgl. S. $0. §2. 
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quo$ terrae lUim itiaaUm Bodoariot vocanif perrenenuit 
(Eustasius ct Agilus). Vita S. Agili (c. 66Q) auetore anoit« 
suppari, BoH. Aug. 6i 580; gens Baicariohim (aL Baioa- 
riorum), quam Orosius rir erudkissünus et biatorianuii 
cognitor Bofos prisco vocabulo appellat, m extrema Ger« 
manta sita. Vita S. Salabergae (a. 665) auetore anon. 
suppari, Boll. Sept« 6« 52i. Der Werth dieser Angaben 
ergibt sich nach dem Vorhergehenden Ton selbst; sie ge^ 
hören in die Reihe der uimritischen, nur durch den 
Gleichlaut herbeigeführten, in früher und späterer Zek 
gemachten Combinationen, durch welche unter anderen 
Beispielen die Gothen mit Geten vermengt, die Iberer 
am Kaukasus mit den pjrenäischen, p^pblagonische Eneti 
mit den illyrischen Henetem (Venetern) in Verbindung 
gebracht, die Pannonii von den Griechen als Paeones, 
die Wenden für Wandalen genommen worden sind. Al« 
lerdings stammt der Name Baiovarii, aus Baiobaim, Bojo« 
haim, zuletzt aus dem Namen Boji, aber nicht, wofür 
man die gegebenen Stellen geltend gemacht hat, das 
deutsche Vom von dem keltischen Volke. 

T. Saxones. Aus den nördlichen Umgebusgem 
des Harzes von der Elbe bis zur Ems sind in den lute¬ 
sten Nachrichten als die bedeutenderen Völker die Lan¬ 
gobarden, Cherusken; Angrivarier, Chauken und Cha- 
maven genannt. Nur zwei Kennt die spätere Geschichte, 
welche sich von dieser Gruppe getrennt haben; die Lan¬ 
gobarden sind nach Süden gezogen, die Chamaven haben 
sich gegen den Rhein gewandt und den Franken ange« 
achlosseai Von keinem der übrigen, den Chemske^ 
Chauken oder Angrivatriem geschi^t Meldung, dafs sie 
sich anderswohin entfbmt hatten. Dies sind die drei 
Völker, welche die römische Harte hinter den Franke^ 
den Chamaven am Niederrhein, in sehr entstellter Schrei* 
bung auffübit, aber doch nicht so, dafs die Richtigkeit 
der Deutung einem Zweifel unterworfen wäre.^ Füi* das 
zunächst hinter „Chamavi qui Elpranci^^ mit grofser 
Schrift geschriebene CRHEPSTINI kann kein anderer 
Volksname in diesem Striche aufgebracht werden , aus 
dem es Verstümmelung sein könnte, als Cherusci, und 
das darüberstchende Haci * vapü * varii kann in die¬ 
ser Verbindung nur die Chauci und Angrivarii bedeuten* 
Eben diese Völker sind cs, welche na^ kurzer Zeit im 
Ilücken der Franken unter dem Gesammtnamen Soxomm 
auftreteh, nach den Alamannen und Franken die dritte 
grofse Völker Verbindung im dritten Jabi^andert* Die 
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Horte, die schon den Namen der Alamannen enthält, und 
zur Zeit der Entstehung des Franhenrereins abgefaist 
ist, •) zeigt noch nicht Sazones, sondern noch einzeln 
die Hauptrölker der, Yereinigung ; zum erstenmal er¬ 
scheint der neue Yerbindungsname gegen das Ende des 
Jahrhunderts r Carausius apud Bononiam per tracium 
Belgicae et Armoricae pacandum mare accepit ouod 
Franci et Sttxottes infestabant. Eutrop. 9, IS. Furdubar 
stehen sie mit den Franken im daraulfolgenden Jahrhun¬ 
dert den Römern gegenüber, wie der Kaiser Julianus 
aw eigner ErCah^g bezeugt: (»päyyoi xäi ^dBovsc 
«tov vMq TOP Ptjpov xai Tqp eantgiav »dlaxTap 
ux ftaxifi^axa . . ahuuOt KiXrot xai ‘‘Ißmtc, rtoutu. 
imv Ti ot ngosoixoi to, Ptjpv »ai xß »aUxTn zp“ 
tansgav, r,p üxi P^tavop xgj^ xaXtip, elxe WrXapxtx^p 
»aXartay^, ilxe aUtj xipt xptia^ax ngogoivvaia nooc- 
nxpp, ovx laxv^i^ouar nX^p oxx dd aHiß ngogoixtZ 
Sogfia-xa, xat diagtigopxa xiSp aXXwp Iwr yiyr, 
papßagoiP, ovx axp^ ^op^, y^ntg d,} xvyxäpu nlaxtc 
ovx aatpaltjg. aXX avrp migtf xovxo ix^aßvip 
otoa. Opp. cd. 3 paiih. p. 34 . 56 . ^ 

Noch zeigen sich die Chauken als ein Yolk^aus dem 
inneren Lande zu Anfang des 3 . Jahrhunderts, da sie 
einen Streifzug ms römische Gebiet unternehmen * Bel 
gi^m sancte et diu rexit. Ibi Cauchit Gemaniae n’opulis, 
»pa Albim fluvii^ accolebant, erumpentibus restiiit tul 
multuanis auxiliis provincialium. Ael. Spartiani Didius 
Julianus c. j. Um diese Zeit wohl mochten sie nach 
Westen und Süden drängend, die Ems, die Ptolemaeus 
noch als. ihre WestCTenze kennt, fiberschriiteii und Yer- 
«alassüng gegeben haben zur neuen Stellung der Yölker 
dieser Striche, welche zuerst die römische Karte zeigt 
in der die Bnicterer von ihren früheren Sitzen an den 
Ufern der oberen Ems entfernt in den Lippegegenden am 
Bheinufer stehen, die Chamaven abei^ vorherdi^ 
östlichen Nachbarn der Bructerer, an der Nordseite der 
Franken (Sigambem) zwischen der Ems und dem Rheine. 
Durch den neuen Sachsenbnnd wurden unter den Nach¬ 
barvölkern noch vreiter neue Bewegungen verursacht 
Zur Zeit Julians und nach i)im stehen die Chamaven süd- 


) Nach Yergleichung der übrigen Nachrichten ©ffen- 
bar in den erste» Jahraehenden des 3. Jahrhunderts. Die 
Aufstellung der deutschen Rheinvölker auf der Karte allein 
schon verbietet, ihre Abfassung in eine spätere Zeit herab- 
aiuetsciio 
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liehet) wo vorher die Sigamherti) diese aber als Salier 
auf ^er batavischen Insel) und selbst hier wieder beun¬ 
ruhigt durch die Chauken (Quaden durch Verivechslüng 
bei Zosinms)) die ausdrückuch ein Theil der Sachsen 

f eiiatint werden, als die westlichste Abtheilung dersel- 
en aufirelen: JSaforeg oi narxiov di] 
toi Tiop iy.fioe. ßagficiguivy xai gtiidfj 

üai ttctQTfgiif tij TTfgi rdg vofni^ot^ifg, 

Kovddovg> fioigav offoiy orT«g> eig Trjp vnd 
Fcdiiaiiop yaT^% 0 (.iivriP tyneuTiovOi yfjp» oi ds, vttÖ 
Wgdyxojp 6f.i6go)P avrotg optiov xtakvojtitpoi öiaßij^ 
pai, . . rf/ liataßiqi ngooxoprtgy . . xd 
Ogdyyiov dnouotgov, in rijg oixfiag — a* 

^örtoP flg xtxxnrp rr^p pr-aop ocTr^/ai^frxag, iBeßaXkoPy 
Zosim» 5) 6* Julianus Jiefs sie angreifen, konnte sich 
aber ihrer wiederholteii verstohlenen (jeberfälle, nach 
dem Berichte des Zosimus, nur durch die List eines 
HäuberhäuptiiiigS) Charietto, erwehren« Geradezu An¬ 
wohner des östlichen Bheinufers sind sie bei Claudia» 
nus de laud. Stilich. l, 225 i 

Ut jatn trans iluvium non indignante Cüueö 
Pascht Belga pecus. 

Aber aus dem inneren Lande erscheinen sie noch, wenn 
man den hier nicht passenden Namen Chattus verl^ssem 
darf, bei Sidonius Apollinar. Carm« 7) 590 t 

Saxonis inCUrsus cessat) Chattumque [ChauCunique3 

palustri 

Alligat Albis aqua« 

Nach Ptolemaeus gibt den Namen der Chcrusken die , 
Tabula Peut« wieder, aber verdorben Crhepsiim mit grö« 
fserer Schrift zwischen „Chauci. Angrivarii“ und „äis» 
mavi qui et Franci^*. Daraus iedoch die Lage des Volkes 
zwischen den Chauken und Franken in der Mitte ZU 
folgern, berechtigt dies allein noch nicht, da auch sonst 
die Zusammenstellung der Namen auf der Karte nicht 
immer klar und sicher genug ist. Vanduli in derselben 
Schrift geschrieben stellt sie vor die Markomannen, zwi« 
sehen diese und die Donau, wo sie unmöglich je Sitze 
hatten, wenn sie nicht in der VYildniss des BöhmerwaU 
des Platz nehmen wollten, und daneben ist der Name 
Jutugi mit anderer Schrift sogar in die Buchstaben von 
Quadi eingetragen. Ais das angesehenste unter den 
rackwärts wohnenden Völkern, scheint es, sind die Che* 
msken auf der Karte mit grölscrer Schrift gleich hinter 
den Franken aufgestellt, die seitwärts in den unteren 
Gegenden wohnenden Chauken mit den Angrivarierit 
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> tiocK im Hiiitergrtinde* Tn der Folge stehen die Chaukeii 
als die vordersten Sachsen ira Westen, mit den Franken 
jcusammengrenzcnd. Bei diesen^ den Franken, kann das 
zahlreiche Volk der Ckerusken nicht gesucht werden, findet 
sich von ihnen keine Spur. Die Cheiiisken sind ohne 
Zweifel in ihren allen Sitzen zurückgeblieben, als dee 
Haupllheil der Vereinigung dei* Völker hinter dem 
Harze, unter denen sie s^on in» Aiterthume durch 
Macht und Ansehen ausgezeichnet waren. Mit ihrem 
besonderen Namen sind sie noch erwähnt unter den 
deutschen Völkern ^ die zu Anfang des 4* Jahrhunderts 
sich gegen Constantin verbündeten, in der Bede des Na« 
zarius (v. J. 621)9 c. 18: quid memorem Bructeros? 
quid Chamavos ? quid Cherutcot^ Vailgionas, *) Alamannos« 
Tubantes? Zum letztenmal nennt sie deutlich als ein 
Volk des inneren Landes Claudian. de IV* Gons. Honon 
4ÖO: 

Venit accola silvae 

Bmeterus TTercyniae, latisque paludibus exit 
Cimber et ingentes Albin hquere 'Cherutei. 

Accipit ille preces varias^ taraeque rogatus 
Annuit et magno pacem pro muiiere donat* 

Dafs der Dichter zur Erhebung der Bede alterthüm« 
liebe Kiiiibern nennt) w*o Chauken stehen sollten, darf 
nicht irre führen und die Beweiskraft der Stelle, die 
doch wohl von wirklichen Vorfällen am Bheine spricht, 
schwächen; im Vorhergehenden nennt er neben Sicaro* 
hri, Franci, Alamanni, Bructerus, sämmtlich historischen 
Namen seiner Zeit, in gleichem Wechsel, wie Cimbri 
für Chauci, allein die älteren Bastarnae deutlich statt der 
Gothen. Eben so erwähnt ihrer nach Britannen, Sko« 
ten, Pikten, Sigambem in Verbindung mit den Chatten 
derselbe Dichter, wo er von den Legionen am rheinu 
sehen Limes spricht, de bello Getico 419 t 


•) Vangiones unter den überrheiniseben Völkern? Bef 
Name ist ohne Zweifel entstellt. Hss. haben auch Chahionoi^ 
Lojtcianut; am wahrscheinlichsten dürAe man Verstümmelung 
aus Saxones vermutben, so dafs die Cherusken neben den 
Sachsen genannt wären, wie neben den Alamannen die Tu- 
banten, wie bei Claudian die Sigambern neben den Franken* 

**) Wohl stellt derselbe auch Franken an die Elbe: me« 
diumque ingressa.net Albin Gallica Francorum monles arments 
pererrant. &e laua. Stilich. 1, 326* Aber dies ist nur übertreU 
bender Ausdruck sur Bezeichnung der innersten Franken. 
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S. 

Agmina quin etiam flaTis objecta Stcambrta, 

S uaeque domäitt Cattos, iminansuetosque Chemscöt^ 
uc oranca vertere minas, tutumque remotis 
Excubiis Rhenuni solo tcrrore relinquunt. 

Noch kannten also die Römer die Namen wie der Fran* 
ken-, auch der einzelnen Sachsen Völker. Clierusci nennt 
noch der Browerische Text des Venaiitius Fortunatus in 
seinem Schreiben an den Bischof Felix zu Nantes 3i 43 
novi quidem, te mihi Canobo» Cheruicit accei'sentibus 
myoparonem praepetem , catus et arte armonica tutus 
inter symplegadas se mordentes exiissem. Die sächsi¬ 
schen Seeräuber^ die sich auf den Inseln an der Mün¬ 
dung des Ligers niedergelassen hatten, wären hiernach 
geradezu für Cherusken zu halten. Aber der Name ist 
&>n)cctur aus dem verderbten Canobocherudi der Hss., 
das wohl leichter und wahrscheinlicher aus Canobo Chau- 
cis verschrieben ist, als aus Cheruscis. Von den Sach¬ 
sen haben ohne Zweifel die Chauken als die nächsten 
Anwohner des Meeres am meisten Seeräuberei getrieben« 
Der Angrivarier wird nach der Tabula Peut. hei den 
römischen Schriftstellern nicht mehr gedacht; dagegen 
erscheinen sie noch in später Zeit, in den ChroniHen 
und Urkunden, als das dritte Hauptvolk der Sachsen. 

Seit Sachsen in Niederdeutschland erstanden wa¬ 
ren, war dieser Name dem benachbarten Römerlande 
furchtbar geworden. Zu Wasser und zu Lande fielen 
sie, vorzüglich seit der zweiten Hälfte des 4* Jahrhun¬ 
derts, über das fremde Gebiet her, seinen Bewohnern 
ein Schrecken wegen ihrer Verwegenheit und Raschheit: 
Gallicanos vero tractus Franci et Saxones iisdem con- 
fines, quo quisque erumpere potuit, terra vel mari, 
prae^s acerbis incendiisque et captiverum funeribus ho- 
minum violabant. (Unter Valentinian.) Ammian. Marcellin« 
27, 8; prae ceteris hostibus ^axones timentur nt Hpen^ 
iim. id. 28, 2. Ein grofser zu Land unternommener Zug 
wurde durch Valentinian auf fränkischem Gebiete zu- 
ruckgeschlag^: Valentinianas Sasonei^ gentem inOceani 
litorUms et paludibus inviis sitam, virtute ef agiUiait 


*) Browerus bemerkt su dieser Stelle i Uaee vulg. depra- 
vatissime: Te mihi . . Cojio • • Bocheruch etc. Sed Coloa« 
exemplar nebulam eam dispellebat. Ob er nicht wirklich Che- 
ruscis gefunden hat, ist hieraus freilich nicht deutlich; aber 
noch ed. Venct. hat Canoboeberucis, auch eine von mir einge- 
sehene Wiener Hs. Luchi (ed. Rom. 1786), der hier dem Brow« 
folgt, gibt keine Abweichungen ans den Vatican. llss. 
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pefhndotamfipiaaitis finibiiBf ertpftmoQ mAgm 
4Bole me^Uate», m ipsii Frmcmrum ßmbnt oppremit. 
Oros. 7) S2> (Deuten Köln gegenüber)nennen 

die Chroniken als den Kampfplatz t oaxones caesi DeuiOfi€ 
(unrichtige Lesart ad Lsonem) in regione F^ranconun. 
Chronic» S. Hieronymi, RoncalL i, 514; Valentinianus lY. 
,et Valens IW (373). His Cosa. Saxones oaesi Demsome 
in regione Franconun» Cassiod« Chronic, ap.' BaacalL % 
It2!2. Von einem Ueberfall zu Wasser berietet Amraian 
ftS) 5: et^it Augustis ter Cess»(370) Saxonum nmltkudo 
et Oceani difBcaltatibus permeatis Romanum limitena 
nadu peiebat intento^ saepe nostromm funeribus pasta. 
Weiter erzählt er^ wie dieser Haufe, nachdem er nacJi • 
dem Zusammeiitretfen mit den Römern durch einen Ver^ 
trag freien Abzug erhalten hatte, durch deren treulose 
Hinterlist zu Grunde gegangen. Die Räubereien« 

welche im Laufe des 5« Jahrhunderts das Nordmeer un- 
.eieher maohton« sind wahrscheinlich meist Ton den übeiw 
elbischen Sachsen ausgegangen« Von neuen .Einfällen 
no Lande spricht nur wieder ßidontas Apollinaris (Carm. 

390)» Die den Anfällen der Sachsen ausgeaetate gaL 
.iische Nordküste keifst schon in der Notilia imperii Jiu 
tus SmxomouM* **) Aber erst nachdem die Franken west¬ 


wärts gezogen Waren, erscheinen auch Sachsen als Be« 
.wohner der galliachea Küsten und als Besitzer der liu 
,nein an .der Ligermündung, Ton wo aus sie Eroberung^ 
.mige ins iomere Land nntemehmen* Doch glückt* es ih« 
inen nicht auf .dem Festlande, wo sie den Rönem nnd 
■Franken weicheu müssen. Die Hauptrolle * spielt hier 
Adovacrius: igitur Ghildericus Aurelianis pugnaSL.egitt 
^ddovacriuM vero cum S€ucmibu$ Andegavos Tenit . • . 
-(Aegidio) deftuicto Adovacrius de Andegaro et aliis lo- 
cis obsides aceepit • • Veniente vero Adovacrio Ando« 
nvis, CJiildericus rex sequenti dje advenit \ interemtoque 
Paulo Comite, civitat^ obtinuiu Greg. Tur. 2, 18^ his 
itaque.gestis, in ter Siüamet atque Romanos belhun gestum 
est, sed Saxones terga vertentes nraltos de suis y.Roma« 
lods inseqoentibus, gladio reliquerunt; innthae eotum cum 


*) Däoso = Bivisö, sonst bmtia (wre t)ivona, Üivitiacus 
aus dem kelt. Stamme niv), wie Saletio (Selz) Xäb. Peut. Itin. 
auch Saliso bei Ammian. 16, 2. 

**) AmUiian hrtheilt darüber: ac liCet justus quidäih arbiler 
rerum factum Incusabit perfidum et deforme, pensato tarnen 
segotio non feret ihdigne« inanum latronum cxittalem tandera 
cofia dato captanu 
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multo popnlo 'interemto a Francis ca|^e snbyertM 
sunt • • Adovacrius cum Cfailderico toednsiniit, Alamaii-. 
nosque [Alanosque] . • subju^amnt* id« 2) 19- Elben 
diese Sachsen hat noch Yenantius Fortunatus zu fürch- 
ten« der auf des Bischofs Felix Wunsch (5) 4) U- 
^erim vohiscum ascendissem secundis flnetihus et Nainne« 
tis pccurrissem*^ erwiedert: novi quidetn, te mihiCanoboi 
Chemcia. [Chaucis] accersentihus myoparonem praepe- 
tem, « . tutus . exiissem. Derselbe rühmt die Bemfl« 
hungen des Bischofs yon Nantes^ die iprilden bitten des 
benachbarten Geschlechts zu mildem (S« 9)t 

Atpera gent jSa^o, yiyens quasi more ferino, 

Te< medicante« sacer, bellua reddit oyem« 

Bafs auch auf der Nordküste Sachsen sich festgesetzt 
hatten, * beweisen die SaXonei Bajocaiiüti des Gregtnr 
yon Töur^ 27« 10, 9) und in derselben ^Lsge^ der Gm 
Ot lingus [Otlinga?] Säxo$da in den Capitularien Karls 
des Kälen (Pertz 3, 426h Von einem aus dem innerm 
Sachsenlande nach Italien abgezogenen Haufen, der 
nachher wieder in seine Heimath zurückkehrte, meldet 
Gregor* Von Tours 4^ 4S* post haec SaXone$^ qui emm 
Latigobwrdii in IluHam reneroM, iterum prorumpunt in 
Gallias^ * • scilicet ut a Sigiberto rege oi^cd in loco, 
unde egressi fuerant, stabiiirentur 4 » Hi yerb ad Sigi- 
bertuin regem tranäieuntes^ in locnm^ unde prius egressi 
fuerant, stabiliti sunt* Dafs während ihrer Wanderung 
ihr Lahd yon den fränkischen Königen andern Vdiketn 
überlassen wurde I gegen welche die wiederkehrenden 
Sachsen einen blutigen Vertilgungskrieg erhoben, be> 
richtet derselbe Ges^chtschreiber an anderer Stelle (6, 
i6): et.mia tetnpore illo, quo Alboinus in ItaUam Ingres» 
sas est, Ghlothamarius et /Sigibertus Suavos et alias gen- 
tes in loco illo prosuemnt, hi qui tempore Sigiberti re» 
gressi simt, id est qui cum Alboino fuerant, contra hos 
cousurgünt, yolentes eos e regione illa extrudere ac de- 
lere« ^er die Schwaben bmaupteten das'Land. Die 
Zahl der Sachsen ist auf 26,000 angegeben, yon denen 
20,000 beim ersten Treffen gefallen ^ die übrigen in ei¬ 
nem zweiten gedemüthigt worden seien. DieselDen Nadi» 
richten, ohne Zweifel aus Gregorius geschöpft, nur mit 
verdorbenen Zahlen, wiederholt Paulus Diaconus, und 
gibt den Grund ihrer Heimkehr an (3, 6) : Quantum dator 
intelligi, noluerunt Longobardorum impenis sobjacere. 
Sed neque eis a Lon'gobardis permissum est, in proprio 
jure subsistere, ideoque aestimantur ad suam palnam re- 
pedasse. Aus der Lage, in welcher sich die Schwaben 
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an dar Bade «nd Saale erbalten haben, erhellt, daft dtete 
Waffengefahrten der Lan^obardeo die ehemaligen Naeh. 
hmcn derselben, die sudösUicbsten Sachsen, gewesen sind, 
die Bewohner der Gegenden, die in noch frfiherer Zeit 
den Angeln gehörten. 

Mit dem Sturze der thüringischen Macht durch die 
Franken sind auch schon die Sachsen in die Abhängig, 
keit des übermächtigen Frankenreiches gekommen. Tke^ 
odebert meldet darüber in seinem Schreiben an JTusti. 
nian: subactis Thuringis, • • Wisigotis, . . cum Sasomibui 
£aciis [Eutüs], qui se nobisroluntate wopriatradiderunt, • • 
mguein Oeeam Üioribut^ custodienteDeo, dominationostra 
porrigitur.(ygl. S«567.) Nirgends kommen die Cuten (Juten) 
unter der Benennung Saclmn vor. Beide Namen, sind 
also^ zu trennen; Sachsen und Jüten schlolsen sich, wie 
JBaiem, an den mächtigen Sieger an. Dies bestätigen, 
epatere Nachrichten. Ueber eine Terbindnng der Sach* 
sen mit den Thünngem gegen die Franken unter Cblo. 
thar L berichten, Comes Marcellinus: P. C. Basilii V. C. 
Xn. (a. 653). Quo ipso anno Hlotarins ipse Saxonei 
rebeUanlei juxta tViseram fluvium magna caede domuit, 
et Thuringiam perrasam derastayit. Boncall. 2, 552; 
Gregor. Turon. 4, iO: eo anno rebellafilibus Saxottibut^ 
Chlothachariüs rex commoto contra cos exercitu maxünam 
eorum partem delerit, perragans totam Thoringiam ac 
derastans, pro eo quod Saxonibus solatium praebuissent. *) 
Der Ausdruck reoellare deutet auf frühere Unterwerk 
fang. Mit Bestimmtheit aber wird Ton nun an der Ab* 
gaben der Sachsen gedacht: igitur Chlothachariüs post 
mortem Theodobaldi cum regnum Franciae suscepisset aU 
que Ulud circumiret, audivit a suis iterata insama effer- 
Tescere Saxones, sihique esse rebelles^ et quod tribuiaj 
guae amdi smguHi comuevermi wdmiirarey contemne* 


*) Von denselben EreignUsen tpriekt Venantius Fortua. 

Ä j • 

(Chlotharii) virtus, 

? aam Nablis ecce probat Tborlngia victa fatetur, 
erficieas .unnm gcmina de gente triumpbum. 

Nablis, wie die Uss. haben, ist für Nabis, die Nab, erklärt wor. 
den. Aber die Baiem haben keinen Tbeil an diesen Händeln. 
Nach Mareellinuf mufs der Flufs die Weser sein« Hat der Dich« 
ter in poetischer Freiheit Albis geseut, und den Namen> wegen 
des Versmafses in Nablis umgeformt? Gleich darauf steht eben 
darum Diethcubertus für Theodebertus^ Iir ganzen deutschen 
Norden findet sich kein Name Nablis ; übrigens nennt anderswn 
Fortunatus den Fluls Albis. 

25 * 
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reut tedd'ei^e. Ore^. Turon. 4) 14; itibulum Saxoneif 
mtod reddert eofitueverant ^ praeeeptione Dagobert! ha* 
indultum: quingeritas vaccat mferendales afinii 
guäf a Chloi/iari» seuiore cennti reddebant^ quod a Da*- 
goberto cassatum est. Fredegar. c. 74 (a* 632); Saxone» 
juri Francorum sese, ui antiquituM mos fiierat^ subdU 
denmt) et ea iributa^ qnae (Jltloiario quoudam prae$lite^ 
rani^ pleBiasima aoludohe ab eo tempore deinceps esse 
se redmturos promiserunt« Continuator Fredegarii c. itf 
(a* 747). Häutiger und heftiger als die Baiern und Ala^ 
mannen haben die Sachsen ^r ihre Freiheit gegen dem 
übermächtigen Gebieter gekämpft« Fast durch drei Jahn 
hunderte hindurch hatten die Sachsen ihre Einbrüche 
ins fränkische G^iet wiederholt, die-Franken ihre Ain- 
grifle erneuert und die verweigerten Abgaben ermwan^ 
gen I als Karl der Grofee dem langwierigen Kampfe ein 
ziel setztei,' und das« freibeitliebende Volk als sioher^m 
Bestandtheil dem grossen Beiche einVtrleibte« 

An^arU. Noch ffe* 
schiebt vor den Zügen Karls des Grofsen gegen die 
Sachsen keine Erwähnung innerer Abtlieilungen des 
grofseiT Völker Vereins i noch wird desselben nur untei* 
seinem allgemeinen Namen Saxoncs gedacht, zuweilen 
tnit der Bestimmung (tntiqtii, Mhachsen, sie von den 
britannischen Sachsen zu unterscheiden« *y 'Erst seit der 


*) Sunt autem tresones, Kuaini, t>ani, KunI, äntiqui 
nes, Boructuarii. Beda Hist. eccT. 5, 10 5 cipugnatis non longo 
post tempore Boruetuariis a gente antiquorumSaxonum. id. 5, im| 
Gregoritts Papa üniTcrso populo provhioiac Altsaxonumi Pähstl« 
Sobreiben in Othloni. Vita 6 . Bonif. ap. Canit. ed. Batn. S. 
347} antiquorüm Üaxpnum censuetudo« Annal. Bertin«« Perl» 
437 . Den Angclsaciisen hoifsen die Sachsen des Festlandes im¬ 
mer AltsSchsen: Eald-Seaxe, Chron.Saxon. ed. Ingr. p« 14. 77.109 } 
be nordhan him (Dhyringum) sindon eaid Seäxan, Alfr. Oros. 
p. 20 und an andern Stellen} und von ihnen ist ohne Zweifel die 
Benennung, die auf dem Festlande für das niederdeutsche Volk 
nicht Statt findetausgegangen} und »>;tar afis det* ii^rigen An.« 
sicht, in der sie die deutschen Sachsen für ihr Stammvolk, für 
die älteren, betrachteten: de Saxonrhus, id cst ea regione, 
€{uae nune antiquorum Saxomm cognominatur , venero onenta« 
les, » • meridiani, * . oeerdui Satones. Beda 1, 13. Umgekehrt 
heifsen die britannischen Sachsen Altsachsen: Paulinus Eburac« 
Archiep. non cessavit baptisare omne genus Atnbronum , id 
est Aitioxoaum, Nennius ap. Galo p. 115} d^ud aatiquot Saxi^ 
nst natale duorum Hewaldorum presbyterorum, qui cnm Will* 
brordo qpiscopo venientes in Germauiam üransierunt ad Saxones« 
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r^eiten HilAe des 8* JslirlmfiderU sind die Hanptclicilc 
genannt, in 'welche die Verbindung zerfiel • ein öst- 
Jicher Theil bis an die Elbe, Ostfalahi, Ostfalai, 
Ostfali , auch Osteriindi, Aus trelendiAu- 
s f r a 8 i i, Saxones orientales; ein westlicher bis zum 
Rhein, Westfalahi, Westfalai, Westfali, 8axo. 
nes occidentales; und als der dritte Hanptdieil die Be. 
wohner des Uferiandes der Weser, zwischen dem Ost- 
und YVestrolke, die Angrarii, Angarii: anno 797 • • 
congregatis Saxonibus de dirersis pagis, tarn de West- 
faiakis et Aftgroriis j quam et de Oosijfalfthis • • Capi. 
tulare Saxon., Pertz 3i 76; De Westfaüthis istos reci- 

ß \et Haito episcopus et Hitto comis .• . De OslfalaMs . . 

e Afigrariis . . Isti yeniant ad Mogontiam media qua. 
dragesima. Yortadung sächs. Geiseln vor Karl nach 
Mainz, ^wahrsch« vom J. 802, bei Pertz 5, 89« 90; de eo, 
quod vir et mulier simul conquisiveriht, mulier mediam 
TOrtionem accipiat et hoc apud Wetifalaos^ apud Ost- 
jolaos et Angsirios nihil accipiat« Lex Sax. 9 ; rex amne 
(Wisura) trajecto cum parte exercitus ad Ovacnun flu- 
vium contendit, ubi ei Hessi, unus e prünorihus. Saxo- 
num cum omnilms Ostfalais occurrens, et obsides, quos 
rex inqieraverat, dedit et sacramentum fideJitatis jurayil« 
Inde regresso, cum in pagum qui Bucki vocatur perve- 
nisset, Angrarii cnm suis primoribus occurrerunt, et si- 
cut Ostfalai j, ]uxlsi quod imperaverat, obsides'ac sacra- 
snenta dedemnt ♦ • . Tum demum Wesffalaorum obsidi- 
bus acceptis, ad hiemandum in Francia revertUur. AnnaL 
Einhai'di ad a, 775, Pertz i, 155; tune domnus Carolus .. 
I^rrexit usque Obacenun flu vium« Ibi omnes Austrelendi 
Mxones venientes cum Hassione« et dedemnt obsides • • 
▼eneitmt Angrarii (al. Angarii) in pago qui dicitur 
Bucki uTta cum Brunone et reliquis optimatibus eorum 
et dederunt. ibi obsides, sicut Auttrasti . . Stragem ex 
eis fecit, et praedam multam conquisivit super Westfa- 
laosy et obsides dedemnt, sicut et alii Saxones, Aiinal« 
l^auriss. ad a. 775, Pertz i, 154;, 

Generalis habet populos divisio temoS) 
insignita quibus Saxonia flomit olim; 


MartTrpL Rhabani ap. Canis. ed. Basn. t. 2, 543 ; apud müguss 
ßmxonsi natalis taprtorum Edili et Bvaldoni presbjteromm^ qui 
oum Willibrordo episcopo TenieUtts in Grermaniam transimrunt 
nd Saxones. MarcjroL NotkeH Balbuli, ap. Gauis. 2. 3, 170. 
Und dies wäre ohne Xweifcl riehtiger,. denn diese kennt Ptol. 
schon lange vor der Bildung des Sachsenbundes. ^ 
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390 ^ Sasone^. Ostfah'y Westfali. 

Nomina ntinc remanent, Tiitns antiqoa recessit. 
Denique Weiffalot Tocitant in parte manentes 
Occidua, quoinun non longe terminua amne 
A Bheno oistat; regionem solia ad ortnm 
Inhabitant Oster Hum ^ quos nomine qtddam 
Ostvalos alio rocitant, confinia quorum 
Infestant conjnncta suis gena perfida SclaTi* 

Inter praedictoa media regione morantnv 
Angarü^ populua Saxoniim tertiua; honim 
Patria Francorum terria aociatur ab auatro, 
Oceanoque eadem conjnngitur ex aqnilone. Podta 

Saxo ad a. 773. 

Dem auagedehnten durch die bewegungaTollen Jahrhun¬ 
derte seit aeinem eraten Auftreten ohne Zweifel in aei- 
nen Hauptbeatandtheilen gemischten, durch Aufnahme 
kleinerer Nachbarvölker später noch vermehrten Vereine 
hatten sich für seine ehemals getrennte Theile umfas¬ 
senden Hauptmassen nach ihrer La» neue Bezeichnun¬ 
gen ergeben. Den Bewohner des r lachlandes bezeich- 
nete der Name Falah, Fale; die über das flache Land 
im Osten und Westen ausgebreiteten Maasen die Namen 
Ostfalen und Westfalen. In der Mitte sind die Be¬ 
wohner des Uferlandea Weser, sowohl auf der Fli-* 


*) Falahy mit der spater schwindenden Ableitung -ah aus fal, 
das sich au feld halten lafst, wieSala (deutscher Name von Salsflüs- 
sen), lat. sal, slaw. sol, au sah, Sals, ist buchstäblich das slawische 
poljaky oder poljan^ poljanin, Flachenbewohner, weswegen 
auch der slawische Name Polowci ahd. Falou, Fatones Ott. 
Frising., Vatatee. Falen war den Sachsen Beeeichnung des ge- 
sammten Flachlandes ; der Gau Leri liegt in Falen: in paeo 
Leri in ducatu Falhpn. Traditt. Corbef. n. 55 > in FMam m 
pago Leri. R#gi 8 tr. Sarach. n. 51, derselbe Gau, der su Engem 
gehört nach dem Begistr. Sarach. n. 605 : in Angari in pago 
Leri. Das ableitende h seigen noch häufig die älteren Chroni¬ 
ken und Urkunden; der specielle Gau Fala in Ostfhien heilst 
Falahüy Traditt. Fuld. n. 554 (a. 890), Falken in den Traditt. 
Gorbej., die den Eigennamen Walah IFa/k schreiben, und auch 
als Mannsnamen FeUh geben. Fernere Beimiele über das Schwin¬ 
den dieser Ableitung : Masleld an der Werra heifst Marahes- 
feld (aus Marah, wafarsch. Mannsn.) Sebann. 579* 438* 439* 468« 
556 9 Mareesfeld 376. 391 9 endlich Maresfhld 578. 494. 555. 561. 
Ebenso Alsheim im Gau Womlasfeld Alaheshelro, Aleheshoim, 
Alaisheim, Alaesheim, Alasheim, Alesbeim Cod. Lauresh .9 aus 
Alah, goth.albt, das ^endaselbst noch in den Eigennamen Alab- 
olf, Alaaolf, Alaolf, Alachgart steht; in denselben Urkunden 
auch die Formen des Ortsnamens Arahesheim, Araish., Araesh., 
Areshei». 
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die als in ihrem ThaUtr^hey mil dem besonderen Na¬ 
men Aiigrarü, Angarii benannt worden, der wohl der- 
aeibe ist mit dem ron den alten Schriftstellern vom un¬ 
teren Weserlande genannten Angrivarii, zu dem er sich 
Terbält, wie Pejara, Paigira zur vollen Form Baiovarii. 

Wollte man die späteren Anapcurii ganz für dasselbe 
Volk halten mit den älteren Angmarii, ohne Zumischung 
aus der Nachbarschaft, so naüfste der ausgedehnte Baum 
auffallen, über den dieser Name, einst nur von der un¬ 
teren Weser genannt, später ausgebreitet erscheint* 
Denn die Angrarii bewohnen die beiden Ufer der We¬ 
ser in ihrem ganzen Laufe von dem Zusammenflufs der 
Werra und Fmda bis gegen ihre Mündung* * Dieses 
£ngerland, Mgari, pagus jingerij durch den 

Fiui's in zwei j^lften geschieden, Jngtri in Qfieniali 
regiane (^tengem), Jngarim ocddentaUi^ Jtigtri m 
meddeniaU reftme (Westen^m), bilden die Gaue, die 
sn.beiden Seiten desselben ninab liegen, von welchen 
ausdi'ücklich genannt sind der Leinegau: in Angari in 
pago Lome. Saraohon. Registr, 759; viTlae iuris nostri %u 
tae in Mgrariis in Loem^ imperat* Hiudonuici ap* 

Falke p. 277; der Nilnegau: in Angaria ocddeniaU et 
in pago tiitkega. Sarachon, Registr, 79; der Gau lieri: 
in Angari in pago Lerim Sarach« Reg. 605; im Gau Biicki 
(um Büekeburg) nuldigten Karl dem Grofsen die Engem 
ini 1. 775 (Ann* Einh, et Lauriss.); in der Bremer l)io- 
eese sind erwähnt in Sarachom Reg, n« 754 decimae in 
MiacopaUi Bremens! in Angeri in ocddetUoH regiane. 
xudem machen noch die römischen Nachrichten, welche 
bestimmt Cherusken im Weserthale nennen, wahrschein¬ 
lich, dafs die Angern nicht nur die alten Angrirarii iu 
aidi fassen, sondern auch einen Theil der Cherusken in 
eich avfgenommen liaben, and dafs dieser Name in der¬ 
selben Bedeutung wie vorher, aber in der Aus- 
defanuDg auf den ganzen Weserstrich die Anwohner des 
fruchtbareren Uferlandes im Gegensatz zum öderen 
Flachlande bezeichnen sollte, die auch nach ihren ein¬ 
zelnen Bestandtheilen eben so zu einem einzigen und 
eigenen Volk zusammensohmolzen, wie die Bewohner 
der Ost- and Westfläche, 

Die Cherasken, deren Hauptmasse ohne Zweifel die 
Bevölkerung von Ostfalen bildete^ darf man aber weiter 
nicht blofs unter den Bewohnern des Weserthals , son¬ 
dern auch aufserbalb ihrer ursprünglichen Wohnsitze 
noch in westlicheren Gegenden vermutnen. Wahrschein¬ 
lich habdn die Cherusken, die einst nach den Sigambem 
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mit glücklichem Erfolge den Kampf gegen die Bdmer 
iortaetzten, und selbst im inneren LanttOy unter den unu 
wohnenden Völkern das angesehenste^* eine ruhinrolle 
Bolle spreiten, wie die Sigambem als das den Franken«, 
bund eröffnende und anregende Volk erscheinen, in der 
Vereinigung der Sachsen sich obenan g^^tellt ' und 
ihre alte Würde unter den sich vereinigenden Nach« 
barvölkern behauptet, und zwar so, dafs sie diese im 
sich attfgenontmen und mit ihrer Masse durchdrungem 
haben,’ Die Chauken stehen bei Plinius unter den nie« 
derdeutschen Völkern, dem zu Folge ihr Dialekt der 
ihrer Nachbani, der Friesen war, die Cheruskcn unter 
den oberdeutschem In den Händeln der Saehsen gegen 
die Franken im 4* Jahrhundert zeigen sich die Chaukcm 
als die^westlichen Sachsen,/ und man könnte demnach 
die B^ölkerung von Westfalen für chnukisch ^rklärem 
ln den- südlichen sicher sächsischen Strichen an der 
Lippe'(weiter im Norden lälst sieh sächsische'und frie:* 
sischc Bevölkerung nicht genau sondern) zeigen aber 
die Manns - und Ortsnamen nicht friesischen Charakteiv 
sondern wie im W eserthale • den aitsäehsischen« Hier 
xnufs also Vermischung der Chamken, i wenn sie sich bis 
dahin verbreitet hatten, mit Einwanderern von der We% 
ser Statt gefunden haben, *) und solche Yennisohuug läfst 
sich ierner auch für den noch übrigen Theil' der Chauken 
folgern, det\ sich den Saehsen angesohlossen bat, Denn 
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sem verbunden.; die Büste aswischen der Ems* und Weser, 


*) Als Spur dieser Misehung könnte das Sehwanken der 
Sebwackformigen Mannsnämen swischen a und o in wesifiUi- 
tchen Urkunden betrachtet werden, wo man keine Willkühr 
der Schreiber verniuthen kann, wie in den Traditionen 'von 
Corvei und Fuld, wo in allen aus Friesland genannten Eigen¬ 
namen das friesische a in das äUsäebs. oder frank, o uinge<« 
sebrieben ist. In den Fragmenten aus der Kanzlei des Bischofs 
Meinweib von Paderborn (1009—1036) in Wigands Archiv 9, 
p. 114 herrscht die Endung n vor, wie n. 12: Ekkica eo- 
mee. Decanus Uaica, Werinxa« pseebiter. n. 1$: Ekkica eomes, 
Gcba et filii ejus, Tiedric miles Ekkiconis, .Benmaca et freier 
ejus'Tia^. . TininiBa <;^niea frater ejus Esse, n 16: Bcnna 
comes. et Ekkico. cora.es et Eilbraobt et T^da milites. Und 
n. 22: quldam miles Bruno vocatus, • , Benno, Vito, Sicco.. 
Ehen so gemischt in DipT. fmmadi episc. patherbrunn. de a. 1054, 
Falke p, 215: testes sunt: Escelin. Heriman." Godeka • . Gela 
et frater ejus Eiza. Keie. Araka. Wasa. Sibrah. Couö. Aso . . 
Tamma. Oddo. . Hein. Waldric. Hamaka. Hoiko et alii nMikk 

N. 
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wo da* Äteertkaat mn^Chaohan nennt, Ut in apStärer 

Ton Friesen liewafant, die niobt erst eingewanderl 
sein und das Land den mächtigeren' Sechsen abgenom« 
ment haben könne«, sondciTi es< s4nd die alten Cbauken, 
die üure Kigenthümliohfceit Tor dem sächsisch-oberdeuN 
«eben Etnihifs bewahrt haben, nlad wegen ihrer iViesu 
-sehen Mundart Friesen genanrnt wurden. Ip Beeiebung 
amf die Zusammensetzung der Bestandlheile kann darum 
der .Saohsenverein nicht mit dem der hVanken yerglu 
xben werden, dessen einzelne Völker nicht nur gleicher 
Verwandtschidt wären, sondern sich auch selbstständig 
neben einander behaupseten, wohl aber mit dem der 
Alamannen« Bei ^beiden assimilierten sieb Völker Terw 
echiedener Verwandtschaft, hier die Chauken den €helL 
rusken undAngrirariem, ^rt die Juthungen den eigene 
liehen Alamannen, > bei heidem sind später die Bestands 
thcile se ineinander geflossen, däfs Heine Grenzlinien 
zwiseheil ihnen zd furea sind, bei beiden ^iegte dcH: 
oberdeutsche Charakter der Sprache; Denn obsenon das 
Aitsicfasische, wie es scheint durchr eben diese ML 
achting, Ton der weiteren Förtbüdung, in der die -Spra* 
che der südlichen hochdeutschen Völker fortschreke^ 
nurucUdeibt, und auch in Einzelnem dem Niederdeut. 
sehen sich anschlielst, ss trägt es doch unrerkennbar, 
.iBom Heiimiederdeiitseheii gestellt, den oberdeutschen 
Charakter. 

Zur Bildung dmp westlichen -Masse haben sich den 
HanpiVölkern.wohl'noch die Chasuaren mit ihren NackU 
bai;:TÖlkchen, aau' Bildung der östlichen den Ostfalen die 
zurückgebliebnen Langcmarden im Bardsngau, die DuU 
gibinen, Chaulken, und später noch die Schwaben und 
ISordihüringer als kleinere Theile beigesellt. 

Die Sachsen haben- sich nicht auf die alten Gebiete 
der Völker, welche det Bund in sich aufgenommen hat, 
der Ghemsken, 'des gröfseren Theils der Chauken, der 
* AjigriTarier und der kleineren hinzugetretenen Völker 
beschränkt, sondern seit ihrer Vereinigung die Grenzet 
ihres lAndes beträchtlich nach Aufsen erweitert. Schon 
seit dem 4- Jakrbmidert stehen die sächsischen Chtnken 
am Bhein, und rverdrängen die Salier auf die batavisohe 
Insel ; * Claudian HeBaC die Chauken als Anwohner des 
Piiederrbeins (& 58d). -Die Warnen bei Prokop (B. 
Goth^ 4 9 leekbe deiS Rhein von den Franken tiWnnt, 
sind ^ die Sassen (S. 3öl. 362)* Noch Adam Ton Bremen 
se6st die Westspitze des Sachsenlandes an den Rheltr: 
.{ittsilsQ (SaJMoiae) Jretteinetisntibus^*igoiia tidetur, itn 
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«t primiis asgidus In austnim pwigator ntque ad At#*- 
num flumen. mst« c. i. Die Anwohner dea Rhein- 
ufert, die Bructerer und Chamayen', waren unter ihre 
Herrschaft gekommen; noch gegen das Ende des 7* Jahr¬ 
hunderts machten sie einen Angriff auf die Bmeterer 
(Bed. Hist. eccl. 69 12. S. d& 2 );- das Gebiet der Cha¬ 
mayen , der pagus Hamalaad 9 ist als ein saehsiseher 
Gau genannt j[S. 336)« Aii der Grenze dieses Gaues 
berührten die Sachsen die Friesen und das Reicls 
der Franken 9 nachdem sich diese das Land im Westen 
der Issel unterworfen hatten: m cot^finio Francgmm at^ 

f ie SaXimnm $ecui fluvium lih. Vita 8 . Liudgeri ap. 

ertz 29 408« ln Nordostrichtung zog .sich yon dort die 
.Grenze zwischen den Sachsen und Friesen in unbe¬ 
stimmter Linie ^er die Ems 9 und an der Südseite der 
friesischen Gaue zwischen der Ems- und Wesermün* 
dunff (s. Ostfriesen) ostwärts bis an die Weser. Im 
Büchen der ripuarischen Franken haben die Sachsen 
das Gebiet der oberen Ruhr besetzt 9 und sind auf der 
östlichen Abdachu^ig zur Weser in den nördlichen Theil 
des hessischen Gebietes an der Diemel ehigedrun^en, 
der nach ihrer Besetzung pegus Hessi SM 0 $nc$is 
keifst ( 6 . 347)* Von da aufwärts trennte die Weser und 
die Werra ' den ostengrisebea Gau Logne yom pagus 
Hessi Franconicus bis zur Grenze der Thüringer. Gegeii 
diese haben die Sachsen ihre Grenzen bis auf die VVas- 
sersoheide zwischen der Leine und Unstrut vorgeschoA 
ben; die Gaue Logne und Hlisgo sind hier die äuTser- 
sten sächsischen Gaue. Weiter ostwärts trennten die 
Höhen des Obeiharaes und der Rücken des Unterharzes 
beide Völker so 9 dafs die Sachsen noch däs Harzland 
selbst 9 die Thüringer nur das Flulsgebiet der Unstrut in 
Besitz hatten (vgl. 8 » 5ö80 Am östlichen Abhange des aus- 
lauf^den Unterharzes haben an der Nordseite der Thürin¬ 
ger yorhet von Angeln bewohnte 9 dapn yon Sadhsen besetzte 
Striche zuletzt die Nordschwaben behauptet 9 sich aber 
selbst \n der Folge mit ihren nördlichen Naehbam 9 den 
Norddiüringenit Mn Sachsen augeschlossen (S. 560.564)* 
Hier lagen die südösdichaten Ebenen des Oslsachsen- 
landos, wie yor der Uebersiedlung der Schwaben, so 
auch nach ihrer Verbindung mil den Sachsen : ipse (Ha- 
rohis) per Thuringiam iter faciern renit in C4mpe$tria 
SaMtomae ^ f/uae Alü^ afqme Sähe flnrninibm aafact^f 
depopulalisquie orlentalium Saxonum agm . • in Franciam 
regressus esu Annal. Einh. ad a* 78^ Rertz 19 167« Von 
der Weaemiünduug und den Qaitfriesen bis bieher 
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Suxonen. Nord€Uhingi. 

Saafanündviig tuntc&Iofsefi dat Meer und die Elbe dat 
Land der Cmaacbsen: secundus vero (aneulua Saxoniae) 
inchoans a maritimit Hadeloae regionia longo secns AU 
biam limite protenditur in erientem uaque ad Salamßu^ 
mm; ibi est angulua tertiui.' Ad. Brem. c. i. 

IVorUlitiiSi. ' Als vierte Abtbeiliuig der SadH 
•mrereinigung sind die Sachsen xa zählen, dte seit dem 
Zügen Karls den Grofsen von jenseits der Elbemüadung 
bekannt gevrorden sind, nach dieser Lage benannt Nor£ 
albingi, l^fordlindi, Saxanes transalbiani: 

Saxonnm popuhis qiudw, ^os dondit ab aostro 

Albia aejsncti^ positos a<{uilonis ad axero. 

Hos NoHka&tng 09 patrio sermone vocamns. Poeta 
Saxo ad a. 798; omnes Bardoaganenses et anilti de A/ofvi- 
leudi baptizati snnt. Annal« Lanriss. ad a. 780i Pertz 
150; NordUudi trans Albicn sedentes, sedidone coinmota, 
legales regios ooinprehendnat. Arai* Laur. contrn. ab 
Einh« ad a. 798« Pertz i, 184; Saxonei iramalbittm le^ 
galoa regia • • comprehensos imterficiunt« Annal. Einh. 
ad a. 798) Pertz 1, 185* Nordvrärts bis zu dem Dänen in 
den Eide^egemden, und gegen Osten auf der Halbinsel 
fiber die Hälfte ihrer Breite hinüber bis zu den einge¬ 
wanderten Slawen ausgedehnt, nahinen sie, wenigstens 
zum grofseren Theile, eben die Gegenden ein, welche 
die Saxones, die Ptolemaeus hier aufiitellt, die britanni- 
achen Sachsen, .inne hatten, und sind wahrscheinlich eine 
Jlischui^ ans Zurückgebliebenen dieses Volkes und aus 
.westelbischen, >aus dein Lande des Vereins eingednu»> 

J enen Sachsen. Die Angelsachsen zeigen sich in der 
olge als ein niederdeutsches Volk, mehr den Friesen 
Terwandl, als den YVesersachsen; die Nordalbinger neimt 
Chlotar an Pabst Leo ein Milchvolk aus beiden: est enim 
gens in partibus nostri regni Saxonum iciKcet ei Freite 
num commixta, in confinibus Nordmannorum et ObodrU 
torum sita. Ruodolfi Fuldens. Transl. S. Alexandri, Pertz 
S) 677. Nur bis zur Eider ist der Sat^senname von Sü¬ 
den herauf vorgedrungen ; nordwärts folgen auf der 
Küste bis an die Widaa die Nordfriesen, wahrscheinlich 
die unvermischten Nachkömmlinge der in der Heimath 
zurfickgebliebenM Angelsachsen. (S. Friesen.) 

ln drei Ahtheilungen zerfallen die Nordalbinger, 
Thiedmarsi, Holtsati, Sturmarii: ttansalbianorum 
Saxonnm tressuntpopuli: primi ad Oceanum Tkiatmangei 
fal. ThiedxHtrsi)^ et eorum ecclesia Mildinihorp (al. Meiin- 
dorp); secundi UoUzaiit dicti a sylvis, quas incolunt, eos 
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Sturiaflüknrainterfluit, quonim ecctesia Soonenfeld; tertii, 
qui et nobiliores) Slurmarii dicuntur, eo- qaod seditiom» 
l>us illa gens frequenter agitur. Inter quo« sietropolti 
Hammaburg caput esLtoUit. Adam. Brem. Ui^. eccL o. 61; 
habet utiqiie Hainmenburgensis ecclesia praescriptos ter» 
iiiinos suae parochiae, ulümam scilicet partem Saxoniae, 
quae est trans Albiam et dicitur Nordalbingia,' conlinent 
tres populos, Teihtnantos^ HoltaUs^ Slormarios, Hehnold. 
Chron. Slavor. 6 ; attritae sunt vires Saxonum, et ser- 
vicrunt Cruooni sub tributo, omnis terra videlicet Nord- 
albingoruni, q^c disterminatur in tres populos*: Holzaie$^ 
Üturwarios , ihelmnrchoi* .id. 26* Grensflüsse sind 
genannt, in 8üdost die BiUe« vom Scholiasten Adams von 
Bremen, sur obigen Stelle : Sturmariös afttuit ab wiente 
^ikfta fluvitiS) qui mergitur in Albiam ilumeti. Im Ostern 
die Sohwale: ad rivulum qui dicitur Ümle , quique dister^ 
fnutat Saxonei a Slavis. Helinold. €)u*on. Slavor. 1,25;**) 
im Nonien die £ider.( an. deren oberem Lanf nach ande« 
aren Zeugnissen noch Slawen wohnten) : fluvius nomine 
Egidora, qui illos (Ihmea) ei Saxouei dirimii. AnnaL 
Fuidens. ad a< 875« Pertz 1, 586. 

Aus diesem aaTseriten Sacbsenlaade gescbeheii 
Uebersiedlungen in südlichere Gegenden noch in später 
;Zeit Yon Verpflanzimg einer Schaar Nonrdalbinger und 
ihrer Nachbarn auf dem gegenüberliogendtn Elbnfer 
durch Karl den Grofsen berichtet Eginliard (Vita CareK 
‘U. c. 7): deoem milia hominum ex his, qui utrasque 
ripas Albis flumiois incolebant, cum uxoribns et parvulis 
auolatos transtulit, et huc atque illuc per Gailiam et Gev. 
maniam mnltimoda diviaione distribuit. D^s Cfaron. Mois« 
•iac. ad a. 804 (Peru i, 507): et deinde misit Imperator 
acaras suas in \\ imodia et in Hostingabi et in RoMgavi^ 
nt iliam gentem foras patriam transdoceret; noc non e^ 


. Tbiedmarsi, Thelmarsi seheant naeh der Scbraibnag 
.Thiatmarsgoi bei Adam von Bremen aus;r Xhiodmarsgowe ala 
Gaubenennung, Sturnvarii, Stürmer, nach Adams Erklärung 
Holtsati, Holzsafsen, plattdeutsch Holsten (für Uolseten,, IloU- 
scten), ist hochdeutsch durch Missverstand Hohttiu geworden» 

**) Genau beachreibt Adam von Krewen HisL. eeel. €« 6^ 
die östliche Grenzlinie gegen die Slawen, „limitem Saxoniae, 
qui trans Albiam est, praescriptuin a Carolo et ceteris imp^ 
ratoribus“, von der Elbe bis zur Mündung der Schwentine in 
^die Ostsee, ohne einen dieser Pnnhte xu nennen, wenn nicht 
sein ÜitVHis DetuHfid&y a1. Belwoda, Bjelawoda (W^ifs- 

wasaiCr) gakaen, die Bilena^ Bille ht. 
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tllos Baicones, qui ultra Älbiam eraÄt« tranftäutit foraa« 
diriiit eos in regnura auum ubi Toluit. Debertrieben 
die Annal. Einh. ad a. 804(Pertz 191): aestate in'Saxo*- 
^tATn ducto exercitu > omnes qui trans Albiam et in Wih. 
-muodi babitabant Saxones cum mulieribus et infantibos 
ti'anstulit in Fraitciam, et |>ag 08 tranaalbianos Abotridis 
dedit. Dais in Oatfranken Nordelbingen Sitze erhielten, 
ceigt eine Güterbeatäligungsarkimde mr die Kirche Wirs^ 
bnrg vom KaUer Otto vom J. 996> M. B. 28* 1, 268: 
ejo^em eodeaiae aervos, vel sclavos sive parochos, qtida 
bnrgiidon dicunt^ sen S/txones, qni ^ortktlbifiga dicufh- 
dfir, sive ceten» accolas pro liberis bominibtis in ejns* 
dem ecclesiae nraediis manentea. Hoitaaten ziehen un«- 
tmr Heinrich Iv^ «n den Harzs in diebua illia aurffeteruttt 
de populo üoizaUfrum ampliua quam aexcentae famiiiae, 
transmiaaoque amne abierunt via iongLssinta, quaerbntea 
wbi aedea opportuaaa, ubi fervorem peraecntionis decii-^ 
«erent. Venemntqee in momitt Unrlieot , et mansernnt 
4bi, ipsi et hiii.et nepotes eorum usque in hodiemnm 
dieiaa. H^m. Chi^ii^Slav. l^ 964 


. w^la I^PIUla ‘ Während im* dentscheo Weatlaiide 
■rege Beiregiuig die Völker gegen Westen drangt^ ^and ^ 
fOr neue Yeihindungen neue Namen erwachsen , sind 
hinter den Franken tmd Sachsen auf dehi äufser^ten 
^ande des Landes die Friesen das einzige hedeütende 
Volk, welches in den angestammten Sitz|fn den alten 
Nainen« der noch in der Benemiuiig Friesland datiert, 
:ca‘halten hat* hn Haupdande zwischen der Ems^cAid' dem 
Ostrhein behaumtet das Volk seine alte Stellung, und 
wieht an seiner Südaeke die Bnicterer von den Charoaven 


wnd diese wieder von den Chauken verdrängt werden» 
•Auf den weslHc^ien Ufern dea Oatrheins (der lasei) und 
seiner Seen wohnten Friesen schon in alter Zeit, nur 
ferner gehalten von den Anlage der Bönier 5 nach ihrem 
Abzüge eracbeiuen sie hier in ungehinderter yerbi^ihmg. 
Im Westen des Hamalandes erstreckten sich die friesL 
atdien Gaue Feluwe und Fkeilbi bis an den Mitielrhein, 
der sie vom Gaue-Batawa (des Umfangs der Gegenden 
Ober*- und Niederbetuwo von.der Trennung des ilheins 
bis zur Stadt Buuren) schied. Dafs die Friesen Vuah 
diese Oaihälfte der bataviachen Insel in Besitz genommen 
hdUen, ist nicht erweislich. Das Land war von den Fran¬ 
ken besetzt, und ist auch nach ihrem Abzüge noch Tran-» 
hisches Gebiet geblieben. Der Gau Batua ist nirgends 
ein ixieaiacherCUHi genannl. Der Geograph vui^Aaveiiiia 
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« 

fahrt die Orte an der Romerstralse, welche die Td>iilA 
Peut. an das Südufer des Rhenus (des mittleren Rhein- 
arms) zeichnet, selbst noch die in den westlicheren Thei- 
len der Insel, in Francia Rhenensis auf; Dorstat am nörd¬ 
lichen Ufer dagegen nennt er im Friesenlande : ingre- 
ditiir.vero ipse Rnenus in mare Oceanum sub Dototlale 
JPrigOHum palria* 4« 24; secunda ut hora noctis ex parte 
ipsa Germania yel Frbcauum Dorotlaies est patria. i, ii. 

Zu beiden Seiten seiner früheren Ausdehnung, länn 
der Küste hin, hat auch der Friesenname beti'ächtlicne 
Cr Weiterungen erhalten. Auf der einen Seite zeigen 
sich Friesen in der Folge nicht nur über den westlichen 
Theil der batavischen Insel, sondern auch über die was¬ 
serreichen Gebiete der südlicheren Strommündungen Tet^ 
breitet. Noch wohnen sie an den Ufern der Maas unter 
ihrer Vereinigung mit der Waal; bis hierher reichte süd¬ 
wärts der Gau Testerbant mit friesischer Bevölkerung: 
FriiiotieSi qui vocantur Detlarbenzm. Annal. Fuld. ap. 
Pertz 1, 402. Hier war die Grenze gegen die südliche 
ren Völker: fluvius Mosa Rh^i fluminis aquis infectns 
et turaidus • • non longe a märi Anglico Taxandroi et 
eeteros ejusdem regionis incolas a Frumibu» ditidit. 
Nicolai (saec. 120 Vita S. Landeberti» Boli. Sept. 5) 609- 
Noch weiter bewohnen sie die Küsten an der Mündunj; 
der Schelde: yilia Schaltheim, quae juxta ogtium ScmUu 
ßtminii im maritima Frtamum regione posita est. Egin- 
nardi TransL SS. Maroeliini et Peti*i, BoU. Jun. i, 302; 
Fiandrenses atque Andoverpenses, Friiimeg et Suevi et 
barbari qmque circa maris littora degentes. Vita S, Eligii 
2» c. 3 (a Achery Spicil. 1, 9i)* Eben diese C^end be¬ 
zeichnet Lambertus Schafnab. ad a. i07i: Frinaj quae 
cOnfinis est Flandriaa* Wenn auch keine bestimmte 
Angabe über die Zeit des Vorrückens der Friesen im Hü¬ 
stenlande gegeben ist, so läfst sieh dennoch annehmen, 
dafs während die Franken die ösüichecen Striche am un¬ 
tersten Rhein einnabmen« die Friesen schon zu gleidber 
Zeit sich längs der Küste ausdehnten, wo sie mit ande-^ 
ren Völkerhaufen, cwisehen den Rheinarmen, schon 
lange vorher von Plinius genannt sind. 

Ostfirteseii«. Auf der andern Seite reicht in 
späterer Zeit der Friesenname noch id>er die Ems, den 
alten Grenzflufs, an der Küste bis zur Wesermündung. 
Die erste Kenntniss dieser östlichen Erweiterung zeigten 
die Nachrichten des Gothen Marcomer beim Geograj^en 
von Ravenna (4, 25), wenn der daselbst bei denFnesen 
genannäi Ortsname ü^cdae entstellt ,Nordac oder Norda 
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(NerdiH^ Uordh^nmwig Perias ^00. 2» 669) Norden in 
Ostfriesland) wiire« Noch nicht Bonifacius, erst Liadger 
brachte das Christentham den Oberemsischen Friesen* 
Altfrids Lebensbeschreibung desselben nennt ans ihrem 
Lande den Ort B/eri (Leer) juxta flnvium Lade^ Ports % 
413; ^er ihnen die Insel Foieietland (He^oland), im 
catrfimo t'resomum algue Danormm^ p* 410- Früher hatte 
es Willibrord Tersucht und war auf dieselbe Insel ge^ 
'kommen: in co^finio FreiOfium et Denerum ad quandam 
imulam« ouae • • Fonieaiattd appellatur. Alcuini Yita S* 
'Willibrorai c. 10« Ihre Grenzen bezeichnet der alte Scho- 
liast SU Adam Ton Bremen Hist* eccL c* 9: hanc Fresiae 


Enusgoe terminat et mare Oceanus* Nur Chauken waren 
in frtterer Zeit die Bewohner dieses Küstenlandes) und 
Heise sidi keine Gemeinschaft zwischen diesen und den 
Friesen annehrnm, so müfsten die Ostfriesen als spätere 
Einwanderer betrachtet werden* Da es aber wenig 
Wahrscheinlichkeit hat, dafs die Sachsen, welche nicht 
mir ihre alten Länder^ nicht aufgaben, sondern fast auf 
edlen Seiten sich weiter ausbreiteten, das Land der reiw 
kündeten Chauken an Fremde überlassen hätten, so 
bleibt nur die Annahme, dafs die alte Berdlkerung ihr 


der Seite der*Friesen, ihnen in der Sprache näher ste¬ 
hend sds den Sechsen, mit dem Namen des zahlreichen 
Westnachbartolks bezeichnet worden sei. 

]NfordfirlraMi« ^ Dasselbe gilt TOn den Nordfrie¬ 
sen* Von der Eider bis nach Tendern zur Widaa auf 
der Küste und auf den benachbarten Inseln, nnter denen 
Nordstrand, IPöhr und SUt die bedeutendsten sind, woh¬ 
nen diese Friesen. Ihr Gebiet heifst bei Saxo Gramm* 
tp. 3* 260) Frisiaimnöry zwar als fruchtbares, aber auch 
m niedriges, gefährlichen, Menschen und Dörfern TCr- 




sdiildert, Frisia Eydarensis in Hamsfortii Chronologie 
{bei Langebek 1 an rielen Stellen), wo ron mehreren 
Ifeeresüberfluthungen berichtet wii^ Saxo sagt p. 260: 
hos a truotmm gente eonditoiy^ nominis et ling^e so- 
cietas testimonio est. Aber es ist nicht glaubliä, dafs 
dieses sumpfige Land westliche Friesen sich zum neuen 
Yateriande gewählt haben, sondern wahrscheinHoher, 
dafs das Yolk der nördliche Rest der überelbischen Sach- 
sen in der alten HeimAh sei (vgL S* 396); eben die drei 
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^erk»Anten Infteln^ darf matt fflr die drei S&chaehiiii^Iti 
bei Ptoleinaeus jhalten (S» 150)* Ihren alien Namen 
hoanten sie nicht mehr tragen, Seit die VYeseraachsen 
bia.ttu ihnen verdrängen^ von denen sie,sich wie die Frie»> 
sen, ihre nächsten Verwandten, unterschieden; sie wur«. 
den mit eben diesem Namen benannt, der sich so über 
eUes, was auf dem F^tiande noch ingaevisch war , er¬ 
weiterte. 

Vom römischen Gebiete getrennt durch die Franken 
.tmd Sachsen, mit welchen sie nie in .Gesellschaft wr . 
Jionunen bei den Einbrüchen ins fremde. Land, veiv 
«schwinden die Friesen auf einige J^it.fast aus der Ge* 
schichte» Im Texte der Ausgaben s^ei^ ihren Namen 
eilte SteUe des Capitoltnus in Clodius .Albiittts *o» 6 2 . per 
Commodum ad Gallias translatus ,• in qua fusis hiisüt 
trenarhepanis, cele^re nomen suum et apud Romanos et 
ttpud Barbaros feeit« Aber nur durch eine «sehr gewagt# 
Verbesserung der verderbten Lesart der Uss. in qua fusis 
fugientibus [gentibus?} trausrhenanis^ Auch die Tsbula 
Peilt, übergeht ihren Namen» Nur ein einnigesmal nochmia 
der Zeit der Röfnorhjerrschaft ist ,er, gmiaimt nach dem 
iSuge des Constantius gegen die Franken auf der batarrv 
sehen Insel, nach welchem aufaer den fränkischen. 
kern, den Chamaven und Sigamberni tch Friesen, vieh 
leicht schon damals Bewohner der westlichen Theile der 
Insel, ins rpmische Gebier verpllinizt, wurden i> arat erg# 
Buno mihi Cbamavus #t Jt^risms* Eumen. Paneg. Constantt* 
diot» c. 9 . Auch nicht in den folgendonIMiwäUungen in de# 
benachbarten Ländern ttreten sie mitbandebidauf. Irrig sind 
die Friesen ( 0 Qi 00 QVßg) stM der SaebagOttnter den Väkem 
auf Rritannia genannt vpn Prokop (B. G^h^ 4,20.S. 562). Dem 
ersten fränkischen Untemehmuogen gegen die überrhrib 
juschen Völker ferner liegend, werqen sie auch in de# 
fränkischen Annalen erst später erwähnt^ nur Venantius 
Fortunatps spricht vpg ihnen schon i#i Verhältnisse xiiitt 
Frankenkönig Chilperich (c. 5S0) 9«is 

Terror et extremis ^HsmiLug atque Suevis, 

(^ui neque bella parant, sed tu^ fi*ena rogant» 
t)er erste Kampf der Franken gegen die Friesen ward# 
von Pippin dem Aelteren geführt_(J. 689)» in der Gegend 
von Dorstat, gege# den König Ratbod ( Contin. Fredeg» 
c. 102)* Dem Frankenreiche wurde^ dadurch das wesU 
lidte Friesland ein verleibt, das östUeh# ist erst düi#ii 
Karl den Greisen }u3^m%^}iotameiu 


I ^ • 
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KWETTES KAPITEL« 

- • t' 

DIE DEUTSCHEN 08TVÖLRER. 

Des Land T<m der Elbe bis «tir Weichsel, vom Nord* 
neer bis 211 m Harpat ist von seinen' früheren Bewohnern^ 
eahlreiehen deutschen Völkern, geräumt worden.' Sie 
•ind neoe Heimath suchend in die Feme gezogen, um 
dem lange bekfunpftcn Bömerreiehe den Untergang zu 
bringen , aber auch dort unter fremde Völker zu ver- 
•chwinden. Nach den Verbindung^en, in welchen sich 
die vorrück'enden Volker zusammengehalten haben, las¬ 
sen sie sich in vier Hauptgmppen aufzählen, von wel¬ 
chen nur einige^ eine besondere, isolierte Richtung neh- 
Biend, sich ausgeschlossen haben« 

t 

SüdöttUche Gruppe. GatlUeche VoOter, 

« 

% 

«•«hi. Während die Westvölker den Romeiti ge«^ 
genüber sich längs dem Rheine aufstellten, schlugen dtO 
Oströlker, nachdem sie ihre nördlichen Stammsitze ver¬ 
lassen hatten, bevor sie in das Römerreich eüazoge«^ 
ihre Sitze längs der Donau auf; in ihrem untersten Limfei 
M ihren Mumungen^tind am Pimtus Euxinus, die Gotben» 
Zum erstenBfiil aus diesen Gegenden erscheint ihr Name, 

(noeh richtiger Gotti geschrieben und näher der alte¬ 
ren Form Guttones,) zu Anfang des 5* Jahrhunderts, 
gleichzeitig mit dem ersten Auftreten der Alamannen im 
VVesten: (Caracallos) cumGerroanici etParthici et Arabipi 
et Alemannici nomen adscriberet (nam Alemannorum ge»«^ 
tem devtcerat), Heirius^ Pertinax, Hlius Pertinaeis, dicitur 
joco dixisse,»Adde, si placet,, etiam Getieus Maximus,'' 
^od Getam occiderat fratrem, et Gotti Getae diceren«^ 
tur, quos ille, dum ad orientem. transiit, tumultug^s pt*öe- 
|üs deviceräf.“ Spartlanus in A^^Ptiin.. Carac. c« 10J 
llelvius Pertinax recitanti FausUno praetori et dicenti, 
Sarmaticus Maximus et Parthicus.Maxunus, dixUse ^icttur,- 
Adde et Getieus Maximus,, quasi GaUiom* id. iu Antonia« 

srs 
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Geta e. 6* Das letiBtemal vor dieser Nachricbt nennt 
Ptolemaeus die Godien noch am Ostufer der Weichsel; 
|hr Zug nach dem Süden fällt also in die zweite HälftÖ 
des zweiten Jahrhunderts. Spuren dieser Wanderung 
zeist der Krieg tnit den Markomannen, hinter welchen 
yöiKer am Kampfe Theil nehmen, ^reiche später ih Ver¬ 
bindung mit den Gothen ;Torkommei^, als Yictohalen^ 
Astingen und vielleicht Gepiden ( Sicobotes = Sigipedes, 
Gepidae?). Däfs die Erhebung der. DotiauvölKer um 
diese Zeit ihren Grund zum Theil selbst in den Völker- 
bewegungen im inneren Lande hatte, wufsten die Römer i 
Victovalis et Marcomannis quncta turbantibus, aliis etiam 
gentibus, quae^puUae a tuperiorihu$ burbaru 
nisi reci^rentur, bellum inferentibus« CapitoJin. BL 
Antonin« Philos. Ca 14« Gothen selbst erscheinen nicht 
unter den Völkern im Bücken der* Markomannen ; sie 
haben sich bei ihrem Verrücken weiter im Osten gehal* 
ten, wie Jemandes aus älteren Schriften und den gothi« 
sehen Volksliedern berichtet (c. 4)* tbi vero (in ripts 
Oceani, sedibus Ulmerugorum) magna popnli nümerosi^ 
täte orescente , etiam pene <|uinto rege regnante post 
Berich, Filimer, iilio’Godarici, coosilio sedit, ut ettndd 
cum familiis Gothorum promoveret exercitus \ •. pervenit 
ad Scythiae terras, quae lingua eorum Ouin vocabantur, •; 
ad gentem Spalorum adveniunt, . . exindeque jam velut 
victores ad exiremam Scythiae partem , ynae F&nlieo mafi 
fdetna properant: quema^odum et in prisek eonän 
earminUHis pene historico ritu in commune recolitoTf 
quod et Ablabitis desenptor Gothorum gentis egregins 
werissima. adtestatur. historia« Die Zeit vor der WaMe<» 
rotlg,. die Urzeit des Volkes, ist in seinem Andenken ver« 
duokelt, ufüd fabelhaft geworden, wie bei anderen deuU 
stdieu Völkern«*) Joriumdes fand in den alten Liederil 

3 Wie die Gothen fabelten auch die Langobarden voll 
inavia als ihrem Stammlande. Die ßurgunden Wähnten 
AlÄörfimllUge der Römer su sein, wie schon Amroian meldet 
fam inde temvoribus priscis ioMmnit esse Rommumm 
mi^itidii trhifit, Dais die Fibel aus dem Hainen entstanden 
Sisif erhellt aus Oros. 52: hos quondam.subacta interiore Ger<> 
tnaoia a Druso et Tiberio, adöptivis filiis (kesark, ptreasirm dta» 
pQiiioi in magnam coaluisif gentem t atque ita etiam noroen ex 
dpere* praesumsisse, quiä crebra per limitem habitacula consti*^ 
tu ta 5ftrg0t vocapt. flieh er gehört auch Prokops Angabe, die 
Thüringer hätten ihre Sitee vom Kaiser Augustus erhalten 
<8. S5ä>. Die Franken leiteten ihr Gescfaleeht von den Troja- 
nani: Ansabisi noasen ab Anchise patre Aaneae« qui a Troja in 



^'igitized by 


\ 

Goögle 




/ 





I 




Und bet Ablabtus^ die Godien ieien in ibre Sitee am 
Nordmeere aus der Insel Scandia gekommen , eine uiw 
zweifelhaft falsche, doch des grofsen Volks nicht so an«, 
würdige Nachricht, eis anderweitige Angaben, dafs sie 
aus Britannien aus der Sklayerei entkommen seien. Jor« 
nandes, diese Albernheiten Terschmäbend, glaubt in dem 
ersten Betichte allein die Wahrheit zu finden (c. 4)i 
hac igitur Scandza insula, quasi officina gentium, aut certe 
Velut Taglna nationum, cum rege suo nomine Berich 
Gothi quondatn memorantur egressi: qui ut primura • 
nayibus exeuntes terras attigere, illico loco homen de*> 
derunt. Nam hodie illic, ut fertnr, Gothiscandza vocaturw 
tJnde mox promoventes ad sedes IJlmerugorumj qui tune 
Oceani ripas insidebant, castra tnetati sunt, eosque com«^ 
tnisso proelio propriis sedibus pepulei%nt. ^ c. 5 ) t nec 
eorum fabulas alicubi reperimus scriptas, qui eos dicant 
in Britannia vel in una qua übet insularum in serritutem redfr> 
etos et unius caballi precio a quodam ereptoSi Aut certe si 
Uuis eos aiiter dixerit in nostro orbe, quam quod nos diximus« 
iuUse exortosynobis aliquid obstrepet contrarium: nos ^nim 
^otius lecdoni credimus« quam fabulis anilibus consentimtu. 

Mit denselben feindseligen Bestrebungent wie die 
Mheinvdlkert stellen sich me deutschen Völker an der 
Niederdonau den Römern gegenüber, unter ihnen Tor- 
jiüglich durch verwüstende Einfälle furchtbar die Gothen, 
als Eroberer der Länder, die früher Skythen und Geten 
he wohnten, auch Geten, und in Gesellschaft der umwolu 
' nenden geüschen und skythischen Völker häufig Skythen 
henannt. Da sie vorzüglich in der ersten Zeit ihrer Er¬ 
scheinung über der Donau mit den Geten verwechselt 
Wurden (Spartianus in den angeführten Stellen), *) so dür¬ 
fen auch me Gaeie über der Donaumündwg in der Ta¬ 
bula Peut, welche den Namen Gothen nicht ^igt, für 
Gothen genommen Werden. Skythen heifsen die Gothen 
mit ihren Nachbarvölkern nicht nur bei mehreren grie¬ 
chischen Schriftstellern, sondern selbst bei einigen der 


Itatiam olim Venerat, ereditur esse deduotum. * Kam gens Fran* 
cor um, i$cui m vetdribmt €it iradiiump a Tr^janu pnnapiä trakii 
Bxordium. FauL Wamefir. Gesta episc. Mettens. / Peru ft, 264« 

*) Desselben Irrthums macht sich noch Jemandes schul¬ 
dig, der getisebe Geschichte in die eothische mengt« Prokop, 
der die Gothen und die ibhen benachbarten deutschen Völker 
als eigenen Stamm aufstellt, den er den golhischen nennt, sagt 
nur ein paarmal: Fettaedy fd(fi^yof <pa<rt tovs Fdt^vs ityut. 
Bi Goth. 1, itiridi ot aoi FeuKu i&yij tuvi* (tu Fot^ind) 
huUGvy* Bk Vandi 1, 9» 
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sonst genauer bezeichnenden Römer (CapitoHn., Trcbclli 
PoUio), doch nur aus griechischen Schriften. Seit ih¬ 
rem Auftreten im Süden stehen die Gothen als geachtetes 
Volk an den Grenzen des Römerreichs, dem schon unter 
Severus Jahresgelder gezahlt werden müssen (Petri Pa- 
tricii Exc. legatt. ed. Bonn. p. 124)* Bald erheben sie 
hier jene verheerenden Stürme, welche alle Abtheilun- 
gen aes gesammten germanischen Stammes in den letz¬ 
ten Zeiten ihres Heidenthums, durch den kriegerischen 
Geist ihrer Götterlehre angefeuert, gegen ihre Umge¬ 
bung losgelassen haben. Der Anfang meser Bewegungen 
wird in die Zeit der Oberherrschait des llfaximus und 
Balbinus gesetzt : sub bis pugnatum a Carpis contra 
Moesos fuit et S^fhici heUi prindjnnm , et Histnae ez- 
cidium eo temp^e: ut autem Dexippus dicit, Histricae 
civitatis. Capitolin. Maximus et Balbinus c. 16 > unter den 
Gordianen ist Arguntis der Führer der Züge genannt: 
Argnntii Scytharum rex finitimorum regna vastabat^ 
maxime quod compererat, Misitheum perisse, cujus con- 
silio respublica fucrat gubernata. Capitol. Gordianus ter- 
tius c. 3i. Gordianus heil’st victor Oot/tomm (Capilolin. 
c.'34) und Jemandes (c. 16) gedenkt eines gotnischen 
Feldherrn Arguifus^ welchen der Gothenkönig Ostro» 
gotha nebst Guntherich unter der Herrschaft des Philip¬ 
pus an die Spitze seines Heeres gestellt und zur Plün¬ 
derung Marcianopels über die Donau geschickt habe* 
Antrieb zu neuen Unternehmungen gab den Gothen der 
glückliche Erfolg ihres^ Kampfes gegen Decius, durch den 
der römische Kaiser in den Sümpfen der Donau (Tanais 
irrig bei Zosimus) seinen Tod fand (251) und sein Nach¬ 
folger Gallus gezwungen war, ihnen einen jährlichen 
Tribut zu zahlen (Zosim. 1, 23. 24)* Darauf folgte eine 
unausgesetzte Reihe verwüstender Züge zu Wasser und 
zu Lande , aus welchen die Haüptunternehmungen zu be¬ 
zeichnen hier genügen mnfs. Als theilnehmende Völ¬ 
ker wei*den aufser den Gothen noch die Heruler^ Peu- 
kinen und die nicht germanischen Bofanen, Urugundea 
und Carpen genannt. Die erste verwegene Fahrt über 
den Pontus, die Eroberung von Pityus und Trapezunt ist 
den Boranen allein zugeschrieben bei Zosimus ( 1 , 31- 
32. 33); aber Gregor von Neucacsarea (ed. Ger. Voss, 
p. 120) nennt mit den Boranen, die er Boraden heifst, 
auch Gothen (s. Boranen). Durch ihr Gelingen aufge- 
muntcrti zogen Andere nach anderer Richtung, gegen 
Byzanz, nahmen Cbalcedon und plünderten die umTio- 
genden Gegenden von Kieinasien (Zos. i, .34* 36)* Auf 
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elftem dritten Seeznse, nnter Gallienns (mit 1000 Fahr« 
sengen, Pollio im Claud, c. 8)> Terbrannten sie Ephesus, 
Tcrwüsteten Cyzicus, nahmen Athen, Argos, Sparta, 
dorchpiünderte^ die illyinsche Halbinsel in ihrem gan- 
sen Umfang (Trebellii Pollion. Gallieni duo. c. 6. 13. 
S^celH Cosroogr. ed. Par. p. 382. Zos. 1, 39). Einen 
Tierten Zug unternahmen unter Claudius die Gothen, 
Peukinen und Heiniler mit 2000 (6000 Zosim.) Fahrzeu¬ 
gen Tom Dniester aua gegen die Inseln (Ci'eta, Rhodus) 
und die Küstenländer des Archipelagus. Die Hauptmasse 
belagerte Thessalonich, und zog von da ins innere Land 
gegen das anrückendc Heer des Kaisers Claudius, der sie 
bei Naissus zerstreute (Treb, Pollio im Claud. Ci. 6 — 9. 
Zos. 1, 42—46). Fast wären die Gothen schon 'diesmal 
iu der Mitte des römischen Reiches Herren des Landes 
geblieben, sagt Aurelius Victor: (Claudius) pellere Go.> 
tbos (cupiens;, mos diuturnitas nimis Talidos ac prope 
fHcol^ effecerat. de Caesar, c. 34« erkrankte Clau¬ 

dius konnte dem Unheile nicht wehren ; erst Aure¬ 
lian trieb die Gothen naeh mutlngem Kampfe über die 
•Donau zurück, mufste aber die Provinz Dacia den 
inseitigen Völkern überlassen. Die Stürme schienen 
sich hierauf gelegt zu haben, und die Gothen yerhielten 
sich stille, bis unter Constantin dem Grofsen (J. 321) die 
Römer eine neue Fahrt beunruhigte, die^ jedoch dei^ Kai¬ 
ser abwehrte: cum Constantinus Thessalonica esset, Gothi 
per neglectos limites eruperunt, et vastata Thracia et 
Moesia praedas agere coepemnt. Tune Constantini ter- 
rore et impctu repressi, captivos illi impetrata pace red- 
didemnt. Anonym. Valesii p.,660. Bei Zosimus (2,21) heifsen 
diese Plünderer ^avgouazai rrj MaiwTidi^ ngogoixovv^ 
ihr Anführer "^Pavaipodog*, o aq)(Sy ßaa^Xevtap, ein 
offenbar deutscher Name. Nach Beendigung nies Bürger¬ 
kriegs , in welchem der Gothe Aliquaca dem Licinius 
Hülfslruppen zugeführt hatte, unternahm Contantinus ei¬ 
nen Zug gegen sie in ihr eigenes Land über die Donau, 
trieb sie zurück und schlois Ffioden mit ihrem König 
Ariarich (Eutrop. 10, 4» Anonym. Valesii p. 661- Chronic. 
Hieronymi ad a. 336). Durch drei Jahre hindurch (567—569) 
brachte aus gleicher Ursache, weil sie seinen Feind Pro- 


*) Eutrop. 9, 9: Golhos strenulssime vioit. Vopisc. Aure¬ 
lian. 33: in. Thraciis et in Illyrico occurrent barbaros viett: 
Gotkerufn emm etiSm ducem Cannabam stve Cannabaudem otim 
quinque milftbus honiinum trans Dautibium interemit. Zu ib- 
Ben stimmt auch Anunian. 





Digitized by 


Google 



I 


406 Oothi. Tertingiy Oreutungi^ 


eopius nnterstfitzt butten,*) ^er Kalter Valens den Krieg 
in das Land der westlichen Gothen unter dem Fürsteii 
Athanarich, war aber, nachdem er dem Volke, das sich 
hei seinen jährlichen £m^allen^ ins Innere znrnck^pgi 
wenig Schaden zuzufägen vermocht hatte, am Ende den-« 
noch genöthigt, das friedliche Verhältniss mit den dro-» 
henden Schaaren wieder herzustellen, und weil Athanav 
rieh geschworen hatte, nie das römische Gebiet zu be* 
treten, sah sich der römische Kaiser sogar gezwungen« 
zu dem gotbischen Fürsten über die Donau zu setzen, 
und mitten auf dem Strome den Frieden abzuschliefsen 
(Ammian. Marc. 27« 5)* Bis zur Zeit, wo ein Anstofs 
Ton Osten in neuen Strömen die pördli^en Völker über 
die Nachbarländer trieb, hatten die Gothen durch ein 
Jahrhundert hindurch sich seltener wieder erhoben und 
geruht von ihren verwegenen Zügen. Einen Rückblick 
auf die G'otheneinfälle gibt Ammianus 31 9 5 : Duobus 
navium millibus perrupto Rosporoi et litoribus Proimn« 
tidis Scj^carum gentium catervae transgressae, emde-« 
runt quidem acerbas terra marique strages: sed amissa 
auorum parte rna^ima revertemnt. Cecioerant dimicaudo 
cum barbaris Imperatores Decii, pater et filius. Obsessae 
Pamphyliae civitates, insulae populatae cpmplures, inflam- 
luata Macedonia; omnis diu multitudo Thessalonicam cir# 
cumsedi^ itidemque Cyzicum. Anchialos capta, et tempore 
eodemNicopolis, quam indicium victoriae contra Dacos Tra^ 
janus oondidit Imperator. Post clades acceptas illatasque 
multas et saevas, excisa est Philippopolis, centuin hominnm 
millibus, nisi fingunt annales, inti'a moenia jugulatis. Vagati 
per Epirum Thessaliamque et omnem Graeciam licentius 
nostes externi: sed assuintP in imperium Claudio glorioso 
ductore, et eodem honesta morte praerepto, per Auro^ 
lianum acrem vii*um et severissimum noxarum ultorem 


pulsi, per longa saecula siluerunt immobil^: nist quod 
postea latrocinäes globi vicina cum sui exitio rarius in« 
cursabant« 


Tervlnsl ^ €ljpc«tangl % WtelsoHtl) 

Avustrogotlil# Die Gothen über dem Puntua tob 


*) So Ammian mit genauer Angabe der einzelnen Umstände 
und Namen, also besser unterricktet als Zosimus, der nur in 
allgemeinen Zugen den Krieg schildert (4, 10« 11 ), und mit Eu« 
uapius (ed. Bonn. p. 46. 47) als dessen Veranlassung angibt, 
weil die gothischen Hülfstruppen auf Athanarlcbs verladen 
von Valens nicht surückgegeben worden seien« 
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4ien Poi^egmiäen bis cn die Doeamnfi&daiigeii imd die 
efidwestlichen KeUen der Karpatei) ausgedehnte^ h^eik 
flieh in dem weiten Lande ihrer neuen ^eimath in zwei 
Hauptmiissen gesonderte die Greutun^i in den sandicea 
Steppen des Ostlandes, die Teryingi in den waldreicme« 
aren VVestgegenden. Nach ihrer gegenseitigen Lage 
iieifsen epen diese Abtheiluagen auch Austrogothi, 
Ostrogothi odCr Wisigpthi, mit jenen gleich alte 
Benennungen, wenn schon der erstere aus der Zeit der 
Bömerherrschaft haum ein paarmal, der letztere erst 
fpater genannt wird« Qenn PolUo, derselbe, der zum 
^rstenn^ die Greutungen npd Terwingen nennt, zeigt 
auch schon AuMtrogotki^ and wenn der ^apie etwa als 


*) Ttningi tob trin, Baum, uiMetefst ULr Treyingi, TH- 
yingi, Bewohner der Wal^egeii4e]i y Greutungi, genau Gnutingi, 
Griutungi (goth« Griutungos) yon griut, Griefs^ Bewohner der 
ßandgegenden, ßteppen. Nach derselben Lokalität heifsenauch 
später die slawischen Bewohner dieser Striche (nur etwas wei¬ 
ter im I^orden) in den westlichen Waldgegenden Derewljane, 
^iQßUrlro^ CoBstantin. Porphyrog. (= Tervinei, von drpyvo =5 
triu), dstlieh auf den Ebenpn am Dnjepyr Poljanp, Flächenbe¬ 
wohner: (Slowjene) sjedotaa po Dnepru i narkossasja Poljanty 
B drusii Dtrew^oM^ sane sjedossa w ijesjecb. „Slawen lieCien 
aich am Döpper nieder und wurden Polen genannt; andere Oera- 
wier, weil sie in Waldungen safsen.*^ Nestor ybn Schiöser 2,83# 
pie Alten gebpn die beiden deutschen Namen jn verschiedenen 
Schreibungen oder Entstellungen ; den ersten euerst PoUio 
Claud« 6 mit merkwürdiger Umsetzung FtWtn^ut, offenbar aus 
Triyingi , nach Mamertinus im ranegyricus an Maximian 
(291) Tervingi^ auch Tcrrtgtt nach Hss. und ^ten Drucken (von 
spateren Herausgebern voreilig inXheryingi corrigiert), Tmvingi 
NoUt. irop. Orient, p. 1463 und Eutrop nach yielen Hss. und 
sein Paraphrast Paeanius, Ammian Thervingi mit 
(h für t, wie hei ihm auch Vithimiris, Greuthungi. Die Greu- 
tungi, zuerst bei Pollio Claud. 6 verschrieben Truhmgif bei 
Vopiscus Prob. 18 im God. Palat. Grauthungi, in den Ausga¬ 
ben verdorben Gautunni, heifsen bei Ammian noch am rich¬ 
tigsten Greuthungi, bei Claudian mit falscher Oorreption der 
erstep Sylbe Grutungi (nach dep meiflcn Hss., in einigen ver¬ 
dorben Grutugni ^ Grofunnt, Gtothunni, woraus Philologen 
Gothunni ausgeheutet und Got-hunnl erklärt haben ). Zosimus 
schreibt entstellt npoS-iyy qi, Idatius Greothingi, Fqo i/y- 
yoi ein Fragm. bei Suid. ed. Küster. 3, 329: wn\ ffxrjipa^iytoy 
viyuy n^odixrttty ofioyltaffgetr jolg J^xv&aig, tolg xttkovfiiyoig 
FQOv&iyyo&g, Der Mannsname ahd. Gruzing, Griuzing 
Sehann. 120, alm. Grtuing Saracbon. Reg. ap. Falke n. 722, 
altn« Griftingr Heimskr. 1, 79. 134- 272 ist in seiner Bedeutung 
vielleicht zu marigrioz (Perle) zu siehem 
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Wuig^hi^ Austro^othi'. 


Clotse imü rorhergeheiiden Gratangi yecdächtig scb^- 
nen solltet so nennt scl^n frühe genug noch Claudianiis 
(in Entfop« 2$ 153) (hirogoiki* Jeden Zweifel benimmt 
der Name des Gothenhönigs Oilrogoiha in der Ge« 
st^hlechtstafel der Amaler bei Jomandest und nach dem¬ 
selben Zeitgenofse des Kaisers DecinSt der auch Ton 
Cassiodor (Variar. 11^ i) nach Amalus, dem Gründer des 
Amalischen KönigsgeschlechtSt aufgeführt ist. Wie aber 
die alten Mannsnamen Franco, Saxo, Friso, Paigiri of¬ 
fenbar diese Namen als Yolksnamen vor sich haben, so 
mufste zur Zeit des Königs Ostrogotba die Bezeichnung 
Ostrogothi schon bestehen,*) und dem zu Folge auch 
die entsprechende Volhsbenennung Wisigothi^, aie erst 
raäter bei den Schriftstellern yorkommt, zuerst abgekürzt 
PetuM bei Sidon. Apollinar. Carm. 7> 699» 451 und 6^ 
476: Burgundio, Vesui^ Alites, Bisalfa, Ostrogothus • 



Theodeb., Wisigothi bei Isid. und in den Gesetzen.**) 
Die Behauptung aber, dafs die Namen Austrogothi und 
Wisigothi dieselben Abtheilungen der Gothen bezeich¬ 
nen, welche in früherer Zeit Mutiger Greutungen und 
Terwingen hiefsen, scheint sich für den Anfang nicht 
SU bestätigen. Die beiden ältesten Stellen nennen ge¬ 
rade die Ostgothen neben den Greutungen, als wären 
sie yon diesen yerschieden: Scjtharum diyersi populi, 
Peucini, Truiungi^ AuMirogoihi y VirliMui . . rollion. 
Claud. 6; 0$trogoihi$ colitur mistisque Gruiungii Phr^x 
ager. Claudian. in Eutrop. 2, 155* Leicht ergäbe sich 
hieraus die Meinung, dals die Ostrogothi zwar nach der 


*) Zu jener unkritischen Weise der Alten, «die Vdlkemamen 
aus Königs- oder Heldennamen ahsulcitcn, schwankt Ahlabiiia 
bei Jom. o. 14: pars eorum, qui orientalem plag^m tenebant^ 
eisque praeerat Ostrogotba, incertum ulrum ab tpstat nomine^ 
an a loco orienialij dicti sunt Ostrogolhae. lAv^ 

heifst auch ein Gepide, Sohn des Königs Eleimind, bei 
Provop. £. Goth. 4,37, das einzige Mal, wo bei ihm, der so 
yiel yon den Ostgothen, die ihm immer geradezu Föi^os hei^ 
fsen, zu sagen hat, dieser Name steht. 

**) Wisigothi, Wesegotbi ist ohne Zweifel Westragothi» 
und zeigt, dafs t in west nicht wurzelhaft ist, wie es aum ab- 
leitcnd erscheint, obschoo es hier die gotbische Form enthalt« 
aust, ost, Tcrglichenmit mv^ov, aurora für ausora, wieso- 
rer für sosor, sanskr. swasri, gotb.~ syistar, akw. sestra. Grimina 
P. Mjthol. 181. S49. ( 
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Bedentimg Namens der dsdiclie Yolkstheü g^eseti 
seien, die Gveutunsi aber davon verscbieden, sonach 
•och Teryhigi von den Wistgothi, etwa nnr Unterabthei- 
Inraen beider Völker oder nur eines derselben, viel« 
leicnt der Westgolhen. Dieser Ansiebt sind die Gegen* 
apründe überlesen. Einmal, dafs nach der Angabe des zuverw 
lässigen Arami^us die Greutungen im Osten bis an die 
Anwohner des Dons, die Alanen, reichen (51, 5): per* 
Tasis AJanonun regionibus, (juos Greutkuugis conjines 
Tamaitai consuetum nominavit. Hiernach ist an der 
Ostseite der Greutungen für die Ostrogothen als eine von 
ihnen'Verschiedene Abtheilung kein Platz und können 
Greutungen keine Westgolhen sein, so wenig Terwim- 
^en, die Ammian in dem westlichsten Gothenlande nennt, 
in die Ostgothen gestellt werden können. Zw'eitens, 
dafs nach Anunians Darstellung der Ereignisse Erman- 
rich als König eben dieser ien Alanen benachbarten 
Grmitungen erscheint nach Jpmandes aber aus dem kö* 
niglichen Geschlechte der Ostgothen, der Amaler, stammt 
Austrogothi und Greutungi bezeichnen demnach nur die¬ 
selbe Abtheilung des Gothen Volkes, die östliche, und 
folglich Tervingi und Wisigothi die westliche, und wenn 
in den gegebenen Stellen Austrogothi und Grutungi wie 
verschiedene^ Völker neben einander genannt sind, so 
ist dies Irrthum der Schriftsteller, welche verschiedene 
Namen auch für Bezeichnungen verschiedener Völker 
genommen haben. Die beidra Namen Tervingi und 
Greutungi, nur lokal für das Land über dem Pontus, sind 
verschwunden mit dem Auszuge der Gothen aus diesem 
Ijande, AustrMothi und W^isigothi nar bleiben noch, 
weil auch die beiden Abiheilungen, wenn auch weiter 
von einander getrennt,' in der uten gegenseitigen Steh 
lang geblieben sind. Schon vor Jornandes Zeit, scheint 
es, waren jene Namen verschollen; er weifs nur die 
leuteren, und braucht sie nicht nur in der Darstellung 
der späteren Ereignisse, sondern auch aus seinem Vor* 
ginger Ablabias allein für die Zeit des Aufenthalts 
über dem Pontus (c. 44) ' Ablavius entm historicus re* 
feit, quia ibi super litnbum Ponli, ubi eos diximus in 
Scythia commanere, pars eorum, qui oHertfalem pingam 
tenebant,.. dicti siint Osirogofliae^ residui vero Ire^ega* 
ihae in parie oeddua* üeber die Begrenzung der bei¬ 
den Abtheilungen der Gothen in ihren Sitzen über dem 
Pontus unter sich und gegen die benachbarten Völker 

£ ‘bt nur Ammianus einige Bestimmungen. Am Dniester, 
^ssen Thal noch vallis Greuthiing^ua heilst^ stellt siob 
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Ath^naridi, der Westgotkey auf zur Yertheidigpuff seines 
Beiches (oiy 3): Athanaricas, Therviugorum judex, • « 
castris denique |)rope Danasti ni^rghies ac Gr^uthungo^ 
rsfi vedkm longius opportune metatis, Manderjchum • • 
cpm LagaHmano «i . misit, hostium specula^uros adyen. 
lum. Der Dniester, der an der Grenze der flachen Ostr 
steppen pitd des waldreicheren Hügellandes im Westeii 
flickst, trepnte demnach beide Opthenvölker. ln den ua^ 
ruhigen Zeiten des uns^äten Heramwandenis der Völker 
konnten die Grenzen untpr den Nachbarstämmen, swi- 
schpn ^reichen sich oft noch heftige Biiege entzjundeten, 
nur schwankend und wechselnd sein. Greuthungis cos? 
ßnet T(mäiißi nennt Amihian (31, 3); die Alanen, Tor 
dem Hunneneinbruch Anyrohner des Dons, sind das Nach¬ 
bar yolk im Osten. An der Nord r und Westseite wird 
heftiger Kampfe der Gothen gegen die nachrüekenden 
Deutschen gedacht; der Ostgothen gegen Kurgunden (hier 
Urugunden?), der mitThaiialen yerbündeten Westgothsn 
gegen Wandalen und Gepiden: Golhi Burg^ndioi penitus 
exsciqdunt. Burspm pro yictis armantur Alamanni^^/^t] i 
itemque Teryingi, pars alia Gothprum, adjuncte manp 
' Thcdfißhrum adrarsum Vofidafof, Giptdef^ne cpneurrupt. 
Hamertini Panegyr. (a. 291) c. 17* Jemandes erzfJilt 
(c. 17) einen siegreichen Zug dps Os^tgpthenkönigs Ostro- 

S otba gegen Fastida, den König der Gepiden, der mit 
en Seinigen die westlichen WaidhÖhen bewohnt, und 
(c. 22) eine Untemehmung Geberichs, Zeitgenolsen Con- 
stantins des Grofsen, gegen'die Wandalen, damals NachT 
bamim Westen, dio an der IVlarpsch geschlagen und zur 
Auspfanderung gezwungen werden. Zur Zpit des Hun^ 
neneinbruchs nennt- Ammian puf dem Qebirgslande an 
der Wcst|ieite der Wustgothen Sarmaten, nach dpren 
Yerjagung Athanarich selbst das Hochland beaetzl: 
(Athanaricus) ad loct/tm altitudine 


^) Da Dniester und Dnieper, deren älteste phpe Zweükl 
' pkythischo Namen Tjras und Dorysthencs sind, erst genannt 
werden, seit Götzen an denselben ihre Silse^ufgcsclilagen ha¬ 
ben, so scheinen dies die gothiseben Benennungen beider Flüsse 
susein. DanastusAinm.yDanaster Jorn. gehörte uann in seiner Ab* 
leitung neben Indistra (Innerste), Alistra (Elster); die Ableitung 
▼on Danaber Jom. (‘abr) zeigt sieb spater nicht wieder, wie 
auch nicht vollständig die in Visurgis, spater WUura. -d>a 
ist gotkische Adverbiuableitung. 

**) Caucalandensis locus, gotb. bauhaland, Hochland, wokl 
Bastickaung des siehMbürgischen Gebirgslandes bei den Ge- 
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vIlTanim inaccetsum et montinm imm suis omnfbus de« 
cltnaTit, Sarmatis inde extrusia. Si» 4- Sfidwärts iraren 
die Westgothen mit den benachbarten Thaifalen ohne 
Zweifel säon seit längerer Zeit in das ehemals römi* 
•che G^iet dber der Donau eingerüokt, wo sie in den 
letzten Jahren ihres Aufenthaltes über dem Strome Eu« 
tropius nennt (8y2): Dacia prorincia trans Danubium 
facta in his ^ris, mos nunc ThaipkaH habent, Yicto^ 
liaü et Tervif^^ Vom Pruth bis an die Donau, das 
Land der Thaifalen Toibei, führte Athanarich nach seU 
nem Püchzuge Ton dem Dniester, wie Aminian berichtet 
(3i, 5), eine Mauer auf, sein Gebiet gegen die Hunnen 
fsu schützen, das nach diesen Andeutungen über den ' 
Thaifalen (in der heutigen VVallachei) und yon dem Pruth 
seitwärts von der Donau sich gegen das Gebirge yer* 
breitete. Es wird yon dem Heere des Valens yon No« 
Tiodimum aus erst nach einigen Märschen durch fremdes 
Gebiet erreicht: per Noyidunum nayibus ad transmitten«. 
dum amnem connexis^ fffrapio barbaric9 cofittnuaiis 
itineribus longtus ageutes Greuthungos [Theiringos, aus 
Verwechslung] bellicosam gentem aggressus est, post- 

T ie leyiora certamina Athanaricum . . coegit in fngam, 
mmian. 27) 6« Noch gedenkt Ammian pacn Erwähnung 
der Grenzwehr der Gotnen Athanarichs anderer Gothen, 


welche der Einfall der barbarischen Hunnen aufsobrechte 
(31, 3); fama tarnen late serpente per Gothorum reHquan 
genlei^ f • populi pars major, quae Athanaricum attenuata 
necessariorum penuria deseruerat, quaeritabat domicilium ^ 
remotum ab omni notiiia barbarorum« Diese übrigen 
Gothenyölker können nirgends anderswo gesucht wer« 
den, aU in^ den südlichen, dem Stroms nnd dessen Mün-* 
düngen benachbarten Strichen, können keine anderen 
sein, #ls eben die Westgothen, die sich yon Athanarich, 
nach weiteren Nachrichten schon yor der Ankunft der 
Hunnen, getrennt hatten,*} die Gothen Fridigems, yon 


> _ 

theo. l^cos (wo ein Volk sich niederläfft) ist hier offene 
bar für regio , terra su nehmen, wie in Toxiandria locus 
demselben (S, Sil). Die Aspiration im Anlaut gibt A m m i a n 
durch C auch im Namen Comeus (S. 289). 

*) Nach Ammians nicht hinlänglich bestimmtem Ausdrucke 
ackeint die Trennung der Westgotben und der Abfall von Atba* 
parich erst während des Kriegs mit den Hunnen erfolgt su sein. 
Aber schon aus der Zeit des Kriegs des Valens gegen Athana-? 
t«ch dürften Andeutungen Von mehreren Abtheilungen unter 
den Wsstgotkes sein, daifo Themistins yon mehreren Königea 
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CrOthi* 


welc^eii ^er Anfang gemaclit worden ist zn den neuen 
Bewegungen, die Unheil und Zerstoiiing über das rö¬ 
mische. Beicb gebracht haben. Der Anstois zu diesen 
Stürmen und zur Umstellung der Völker im Nordenvder 
Donau ist von Osten gekonunen. 


dor Skythen spricht, dafs Ammian selbst den AthanarSch den 
mächtigsten Richter der Terwingen, also nicht den eioKigen, 
nennt, dafs das römische Heer, ehe es ihn erreicht, xuerst 
durch fremdes, jenseits der untr.rsten Donau aber doch wolil 
v/estgQthischc$ Gebiet zieht (perrupio Larbarico continuatis iti- 
neribtis longius agentes . . aggressus cst). Dafs zur Zeit des 
Bunneneinbruclis zwei Ahfheiliingeh der AVestgolhen schon be¬ 
standen, wird gewiss durch den Bericht des Sokrates, der jener 
Zeit nickt ferne lebte ( Hist, ecclcs. 4, 5.^) : oi 7i^()e(y rov ^Ictqov 
ßoQßa^Oi ot xctkovpLiVOi r6%&ot TiQog htwiovg xiyrjaaviic 

TioiipLoyf iig^vo hfjii{&ti(5ay' toy tov kyog r,YßUo^QtTiyfQy*i 9 , 
rov ifk iz^gov *jid-uyf<(Hyog, imxQaiiCi^QOv di. rov Id^ttyagixov 
ipay^yjog, ^^Qniy^gytig noogq ivyet. ^PiopuCotg, xai jt^y itvitoy xmd 
10V ttytt7iü).ov iutX(ck^\T0 ßotjd'iiay, yy(i)Q(^eT(u zuvtu i<p ßticikü 
OdfcXiyrt* xai xelivtt rovg fvtdgvp^yovg x((itt rr^y Sg^xtiy cxQti- 
rttSrag, 'ßotjMy toTg ßttgßizgotg xttrn ßngßägoiy cr(faT€vovCi, xol 
ntHOvmat y£xijy xard i^&ayagtyov 7j/p«y rov Y<rr()Oi;, zroJlc- 

piip^vg' iig tpvy^y aüitj 7tQ6q>(t<rig '^fyoyi, toü ygicna^ 

yovg yfy^Cthci ra/y ßuQßdgofy noXXovg» 6 yttg ^gijiy£gtnig 
cbrodicToi/V foy iviQ^'ireUo, t^y ^QtjCxeiay lev ßaCiX^tog >jG7fn(itQ, 
X€(l rovg lavKp rovio uoieli'7i()0{7()^7i€ro. d/d xzti 
nkftovg oi ToiS^ot i^g t^gaecy^g ^gt^exibreg oyreg TvyxdyovG*, rdre 
dtd i6y ßafftkba tavrp ngogd-bpnvoi» ton dt xai Ovkq.bkug 6 tiap 
Idt&fay inlaxortog ygdppata £(f€vge rotxktxd xat tag &€fag y(H*- 
^dg (ig trjy röi&coy ^teiaßttkoiy rovg ßccgßagovg fiayd'Xreiy nt 
■^«lo kdyta nagfcxfvaafy, de Ot;7r/’U^ ov fidyov Todf vm 

4^my£gyiiy, akkd xai rovg v^rd ^Adttydgzyoy rarxoptfyovg ßagßd^ 
gov^tdy /pfe7iariO)udy (l^edtdaGxey, 6*Ad<tyugtx^i THtgayugatiG^ 
fi^ytjg J^g 7iaTg(gov dkgtiGxsiag, nokkovg ndr x^^^^^y^CdytVfy zifita^ 
gCntg virbßukey , digie yeviGxkfu ttjyixtcvta ßagßagovg 

ttofiay/^oyrag. Dasselbe wiederholen '^aus ihm Isidorus iia 
Chronic. Gothor., und wörtlich Cassiodor Hist. cecl. 8, 13, 
welcher schliefst: quos Ariani martyres nnnc appellaxt. Die 
\^’ahrheit des Berichtes über ülphilas ist aufser allem Zweifel. 
Der Üebertritl Fridigerns zum arianisel^en Cfaristcnthum und 
das Alartyrthtiin ariauischer Gothen iruter Athanarich wird, 
scheint es, selbst durch den mailänd. gothischen Kalender be¬ 
stätigt (Maj. Specim. p. 2 €, aus der Hs. vefbess. von Mafsmami 
in Skeireins p. 9ii. 182) : thia^ ana GuUhiodäi managäise lUarv- 
tre jah Frithareikeikeis [oder Fritfaakeireireis, wegen dcrAcbn- 
liclikeit des aolh. k und r]. Nimmt man den in seiner letaten 
Hälfte offeiihar entstellten Eiaennamen für Frtdigera’, ge4h. 
Frithaoima, so ist es: (Gedeiäeo) der vielen Mar^^er im Go- 
tbcjrvolke'und Frithagem. ' Eben an wenig bcftobt gfgtn dea 
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' WestgvflieB« Nachdetn dl^ Macht des östgo- 
thischen Königs Ermanrich durch die aus fernem Osten 
TOrrücheoden Hunnen zertrümmert und sein Nachfolger 
Withimir im Kermpfe gefallen war, beschlofsen'die Heer¬ 
führer Alatheus und Safrach , sieh mit Witbimirs 
^endlichem Sohne Witherich gegen die West grenze des 
Beiches zurückziehend, dem fremden Geschfechte aus- 
zuweichen, dessen wildTordrängender Fluth auch Atha-> 
narich mit den Seinigen einen stärkeren Damm Cntge» 
gemrastellen nicht vermochte. Da' suchte der südlidid 
Theii der Westgoöien Znflücht vor den Barbaren jen- 
seits der Donau, bat den x>8trömischen Kaiser um Aul- 
ttahme, und zog im Jähr 575 unter Aniühiung hndmemis 
und Alavivs über den Strom. DiC mit ihrem Könige 
Witherich folgenden Ostgotheli, welche Alatheus^ Sa^ 
irach und Farnob führten, wurden dagegen aJbgewiesen^ 
Atbanarich, eingedenk seiner früheren Verfaaltnisse zu 
Valens, verschmähte es, bei ihm Oilade‘ZU suchen,^und 
zog sich ins Gebirge zurück. Nach dem Willen des 
Kaisers Valens sollten Lebensmittel und Ländereien, wis 
es scheint, in Niedermoesien und im südistrischen Shy*- 
thien, unter die Schaaren FridigCmS vertheilt werden, 
sdmr noch vor der Ausführung seiner .Besliinmangeii 
krach ob des eropörendeti Uebemitiths der römischen 
Oberen und der schimpflichen Behandlung das Volk m 
Empörung und wilden Aufruhr aus , schlug den römi« 


Sokrates übrige Angaben gegründeter Zweifel. Von ihm in der 
Zsiibestimmung abweichend aetzt Sosomenus (6, 57) den* Zwist 
erst nach dem Uebergang über die Donau^ aber oifenbar falseh. 
■Von. Valens, nicht seiaein Nachfolger, konnten die Gothen den 
■Arianismus erhalten; aber alsbald nach dem Uebergange bra¬ 
chen in Thrakien die Unruhen, aus, und von da bis an seineil 
Tod war für den Kaiser keine Zeit, Gothen gegen Gothen eu 
unterstützen und zu bekehren, sondern sie zu bekämpfbo; so- 
dem blieb Atbanarich unter Valens noch im Norden der Dona«. 
l>fe Gothen FridSgems waren um diese Zeit schon Christen; 
Frtdigern selbst unterfaaadelt durch •emeo christlichen Priester 
mit Valens ( Amm. 51, i2). Zwar waren die Gothen naeh 6a- 
Juratea Angabe (k, 3k > kurze Zeit vor dem Einbrüche der Han¬ 
nen unter siclr wtederofriecilich geworden^ aj>er die Trennung 
war schon begründet in den vorhergehenden EMgnissen, die 
dem Aminian unbokawa geblichen sind. i>aUer die ieichio'Auf- 
aahme- Fridigerns, wählend die übriceit Gothen abgewiesen 
werden: et primns eunr Alavivo sussipitur Fritigemus, quihos 
jet aliincnla pro * letiipare et sobigendos agros tribui statuerat 
Impecotor. Amos. 3if 4* * ' ■ 
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toben Feldberm und durchtobte dar Laud^ Nirgend# 
vermochten die römischen Heerführer der aufgeregteii 
Henge zu widerstebent Verstärkt durch die gothiscnen 
Hanteü unter Colias und Sueridus^ die in Adnatiopel iU 
römischen Kriegsdiensten standen^ und die Greutungen* 
tchaar unter Safracli und Alatheus ^ die inzwisäeU 
über die Donau gegangen war, konnte FiidigerU selbst 
dem Kaiser Valens die Spitze bieten, der mit frischen 
Truppen aus dem Oriente vorrückte und die Hölfsvölker 
Gratians aus dem Alieitdlande nicht abwarten wollte« 
Im TreffeU bei Adrianopel wurde das römische Heer in 
die Flucht geschlagen, der Kaiser getödtet, das Land 
darauf bis zur Hauptstadt, die sich noch gegen den 
Feind hielt, und bis zu den julischeil Alpen durchstreift« 
Soweit folgt voin Hunneneinbruch an m ausführlicher 
Darstellung dem Gange der Ereignisse Ammian im Öl« 
Buche seiner Geschichten, dessen sichere Führung wei* 
ter um so mehr vermisst wird, je gröfser die Wirren 
der folgenden Zeit, je fragmentarischer die Berichte 
seiner Nachfolger sind» unter Theodosius, der sich 
Gratianus zum Genofsen des Reiches wählte, erweiter« 
ten die Gothen ihi'e verheerenden Zöge nach Süden und 
Norden: Theodosio Principe • ^ Fridigernus nd TAenü^ 
Hum ' praedandam^ Mpiroi et Achuiam digressns estl 
Alatheus vero et Safrach cum residuis copiis Fofmomam 
petierunt« Jom» o« 27* Hier enden die Ngcbrichten über 
Fridigern, den Heerführer der südlichen Westgothen**) 


*) Ein merkwüi^diges Beispiel, wie ThatsSeheA durch nabe» 
sonnene Schriftsteller entstellt werden können, ist, was Zosb 
nmt von den Gotkonfülirern mittheilt« Nachdem er den Ueber- 
gang der Gothen über die Donau dargestelit, 'und dabei keinen 
anderen Namen als den der Skjlhen genannt hat (4, 20), kom¬ 
men ihm (4, 34)/ erst unter Theodosius, swei GermanenhaufeA, 
der eine von Fritigemus, der andere von Allothusund Saphrax 
geführt, vom Bheme und GklHen her, weil ihnen Gratian Pan^ 
jaonien und Überlnoesien anbiotet, Wenn sie die Kelten nickt 
weiter beunruhigen) sie schiffen sieh daher auf dem Ister ein, 
wollen aber nach Grieobenland Sieben, und vertreiben, um im 
Kücken frei eu sein, den Atbanarich, Ttuytdf tsv 

^xü0tdff Y^yQvgl Was daraus zu mehem 

wäre etwa, dals Gratian mit Safrach und Alatbeiis, dio nach 
Jornandes sich nach Norden wandten, wahrend Fridigcm gegen 
Griecbeidafid Sog, unterhandelt habe, ihnen Obermoesien und 
Pannonien einaurfimmeii, wenn sie ihre Züge nicht in die West« 
Iknder fortsetaten, und dafs eben diese die Gothen Athanarichs 
(tegen ihren Fürsten, der bis dahin unthatig blieb, aufregleni 
da auch Ammian (37,5) davon spricht, dafs Alhanarich von des 
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Beine Seliaarfn, yreAn anch-dnrcli manche Nie4erlageni 
rater welchen Zosimns die diircli Modares^ einen gothU 
sdien Ueberlänfer , ihnen Imgebrachte ana£tthrUclier 
schildert (4i 1^6)^ geschwacbt^ bleiben Herren hn Landen 
daa sie seit der Niederlage des Valens als ihre Brobemng 
betrachteten: Wesegothae Titadaw Daeiamfwß Ripeksem 
post tanti gloriam trephaei, inngutm solo gemtöti poliii^ 
coepemnt incdere. ilorn. c. 95« Nene Hänfen Gothen oetz* 
ten zn Anfang der Regierung des^ Theodos^us bber die 
Donau: de noXXov stJv viti^ xdv^Iüt^v 

Fox^toy kifis 9tai Tai^dkwp, xai Saa xovrot^ 
6fiodiaa:(t To^ovfpoy Tsegaito'&iytwpy . . o 

fiep ßaaiXevg Geodoatog eg noXefdOP ndpargaTi^ nage^ 
axeoaCere. Zosinu 4, 26j ou iiti Qeod&aiov tovg 
ngdxavg tgdpovg %r^ ßaatXeid^ 
i^pog iitXavpQfiepoi xrjg ^v/rd twp ^OvvvmPt 

xwp q>vXt5v ^yeßopeg, d^ttSfuari xdt 
fdvei ngoriiiopzsg^' Sunapii £re» ed. Bonn. p. 59. Daa 
Volk Athanarichs waren, scheint es, diese Gothen^ daa 
non den Hunnen iveiehend das Gehirn über der Denan 
▼erüels und sich seihen siegreichen Stanimbrüdem wie^ 
der anschlofs. ; Athananch erscheint bald selbst als Nach«, 
foiger F ridigems und im Bunde mit Theodosius: Alhee^ 
nuricum qvioqne regenn qui imnc Fridigemo iueeeiserki^ 
datis st bi nuineribus sociarir,.. ad se eum in Constantino-« 
polim aocedere inritarit (Theodosius). Jorn. c. 28. Des 
zahlreichen, Totn Norden neu verstärkten Volkes durch 
VVaüengewalt Meister zu werden , war Unmöglichkeit 

g eworden $ nur durch freundschaftliche Vereinigung 
onnte es in den .Verband des Reiches gebracht und 
ihm dienend gemacht wei'den. Dafs der Hof in Con.« 
atatiiitiopel diesen Weg einsclilug, spricht deutlich der 
Zeitgenofse Themistius aus (Orat. XVI., ed. Dindorf« 
p. 252. 255. 256). Von dieser Ausgleichung zwischen 
beiden Völkern sprechen noch wichtige Zeugen: 
yag Tivi TiQoroi^ vnd rovg avrovg xd 

daQCjy tjf'pri avxi{i^{Qeodo0i(o) vnexdvxexo, ei' ol^ xäl 
ui^apdatrog 6 xoip Fox^toP dgxriyog vnnxQÖP 
eavxop apa rrp oixeivt nXrjd‘*ei nageüxePf og 
mai evMg ev Kiopototpxipov noXei xop ßiop xatiatgeißePi 
Socrat« Scholast» 5, iO; ( Theodosius ) foedns eum Alha» 
narico rege GoiAohtm percutnt* Athanaiicus autem, Coxu 

Sainigen verlriebaa (proximorum factioMa genitalibtls terrii 
expuUus) uacb Cuastantinapal gekoaunan, sei. 
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tiniio nt Constantinopolini Tenit, dibm obiit: Oros. 7, 34) 
Eucherio et Evagrio Goss. (a. 381). Athanaricus i-ex 
Gothomin, cum quo TbeodoBius Imp. foedui pejngerat^ 
Constantinopolim mense Januario yenit, eodemque men## 
morbo periiL Marcellini Comit. Chrwic.« Roncall. 2^ 268« 
Nach Athanai'ichs Tod standen die Gothen ohne 
meines Oberhaupt, wie er und Fridifjem waren, in 
mischen Dienslem, nicht ohne Parteistreit unter ihren 
einzelnen Anführern, ob der Vertrafj mit‘4en Römern 
zu halten sei oder nicht (Zos. 4)^56). 'Auf seinem Zage 
gegen Euzenius hatte Theodosiut in eeinem Heere 
iOiOOQ Gothen, unter deren Führern .auch Alaiich «war 
(Zos. 5» 5. Socr. 7, 10. Vgl. Oros. 7, 36*). Es. war ^es 
Alartch, der nach Theodosius Tod plötzkck aus der Mitte 
der übrigen Anführer emporsteigt, und von den VVesU 
gothen, die sich den Römern wieder feindlich entgegen« 
stellen, an ihre Spitze gestellt wird. Jemandes nennt 
sein Geschlecht, das Geschlecht der. Bakhen, nach den 
Amalern das vornehmste unter den Gothen. *) Nach des 
Theodosius Tod brachen die Gothen unter Alarieh yon 
Thrakien auf, zogen ungehiu|lert durch die Thermopy« 
len, nach Theben und AUien, das allein mit Schonung 
behandelt wurde, plünderten Corinth, Argos und Sparta, 
'wendeten sich wieder rückwarta gegen die Städte 
yon Epiros, und yerweilten in diesem Lande (Zos. 5, 5« 
6. 7* 26). .Wie inzwischen ein, anderer gothUeher Heer¬ 
führer Gaina im Osten es yersuofate sieh der Haupt¬ 
stadt und der Herrschaft na bemächtigen, aber gezwun¬ 
gen wurde, sich mit den Seinigen wer die Donan zu- 
rückzuziehen, erzählen ausführlich Zosimus (5, 13 — 22) 
und Sokrates (6) 6). Darauf erscheint Alärich-wieder 
' als Duz: lllyrici ki römiachen Diensten (Claitdian. de 


*) 0. 29: Gothi ordinant super se regem iflericiaa, cm erel 
po»i Amalot iecunda nobilitaMy Baltharumque ex genere origo miri* 
ßcOf qui dodiiifi ob audaciam rirtutis Balihu, id cst audax, no« 
men inter suos acceperat. Nach der leisten Angabe könnte et 
scheinen, daft Alarieh mit dem Beinamen Baiklia der Gründer 
des .Gesehlecbtas der Baithon geworden sei, aber das vorher*' 
gehende „eui erat Baltharnm ex genere origo mirülca^^ gibt um* 
geswungen a^fgefafst nicht diesen Sinn, der wenig/steos „cui(ex 
quo) erat Balüiarum geueris origo inirifica^^ verlangte. Jor* 
nandes sagt hier nur, dafs er wegen seines kriegerischen Mulbes 
Baltba, der Kühne, genannt wurde, und zugleich von den Bat* 
tben stammte, die er als herrschendes Geschlecht schon in dio 
Sitze über der Uoaanyersetzt <e. 5), ob aut Hecht, enUchef» 
den keine anderweitigeu Nachricbteiu 
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Gct. 595^—ü) Eutrop. 8^ 216)* So an Aer Crenne 

Weitreiclia gelagert, wendet mn Alaricbr seinen 
Jiitck aa£ das no^ -ungepiOnderte Italien. Vom Anfang 
•einer neuen lintemehnningen, der ins letxte Jahr des. 
lg. Jahrhunderts • föllt (Piwap., -Gassiod. Cbron.)^ ist nicht 
liäheres hehannt. Das Treffen mit dem Heere Stilichoa 
hei PoUentia nach einem netten Einbrüche, über welches 
-die Angaben der Alten in geradem Widerspruche stehen 
^CJaudian. P mdc nt; Oros. Cassiod. Jom.), scheint (nach 
‘Proap. Aquit.^ ohne Entscheidung gewesen su sein; Al». 
arieh sog sich in seine vorige Stellung auruck (J. 404)* 
j4it diesen EUnfällen hat Alarich die bahrten der Gothen 
nach Italien eröfihet^ cbs vorher nie ein GoAieBheer auf 
•amen Ebendn gesehen hatte. 

Gleich im darauffolgenden Jahre zog ein anderer 
Heerführer, Radegais, mit zahlreichen Schaaren, die man 
für Gothen erkannte, über die Alpen. Darüber schreibt 
■der, wenn nicht iiii|iarteiMche, doch gteichseilige Angis. 
adnns : qnod tarnen nostra memoria recentissnno tens» 
wäre Dena mirabiliter et miseiicorditer fecit, . « com 
•lUadmgmHiM rtx Gwikorum agmine ingend et immatii 
jam in nrbtt vicinia conatitulxis Romania eervteUma 
^mmineret, nnn die tmta celerUate sic victns est,> ut ne 
«ino qnidem non dicam exstincio, sed vulnerato Romano» 


-non, muito ampHus quam centum miUtum proslemeretnr 
i^Bs exercitns, atque ipse coni hkiis moz captns poena 
dmta neearetur. De civitate Dei ö, 25; victi sntit GoUd 


-cmm Rhüdagauen Mementote, fratres, mementote, non 
-est longum, panci anni sunt, recordamini. Eversts m 
tebe Roma Omnibus simüiaoris, Bkmdifgmtm reX Gmth^ 
sym com ingend exerciui, molto nonterosiore, quam Ala- 
aici fuit, venit. Paganos homo erat Rhadagaisus, Jovi 
aacrifica^t qooddie • . Yictoa est Rhadagaisus, adjnvaate 
Deo, miro modo. Sermo 105,10* Nur von Gothen spricht 
der Bericht; audi nur Gothen nennen Orostns, Oljm» 
piodor, die älteren lateinischen Chroniken; Orotius und 
Onnes MarceUinus auch Sk^en, d* L heidnische Gothen. 
Abweichend sind die Angaben über das Ende des Zuges. 
Dafs die feindlichen Sdmaren von den hunnischen und 


S ehen Hüifsbeeren unter Sarus und Llldin in den 
ssen von FaesaJae eingeschlossen, in GefdngeiK 
gerathen und verkauft worden seien, Radagais 
auf der Flucht ergriffen den Tod erlitten habe, schreibt 
Orosius, und nach ihm MarceUinus Comes und Jemandes 
.(de regnor. success.); von einer Ausgleichung spricht 
.O[}mpiodorus : oti ttfy /uw ^JPodo^aücoy of 
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ItttXovvro, dtidsua 

POVTsg <^Q xawnoXsfii^aag 2%^Xix4ay ^Po do^ 

fdlaov nQog7]€ai gia a%o, £xc« legatu ed. Bmiu 
p. 45Q- Spurlos versehwiuden diese Sobsereo, deren Zabi 
Ton Orosius, Marcellinos und Joroandetf auf 20(M)00« toa 
Z osimns s^ogar auf 400)000 angegeben ist« Zur Aufhellung 
dieses geheimnissTolleh Zuges nöte sich leicht die Yer- 
mothung, dafs diese Haufen keine. anderen Völker ce- 
.'wesen seien, als die Wandalen, Svleren und Alanen, die 
im darauffolgenden Jahr in Gallien aufti^aian, und diese 
also den Weg über Italien gekommra. seien« Ak Zeu¬ 
gen dafür könnten sogar aufgeiührt wetden^ Tiro im 
Chronicon, der von drei..Abtheilungen des feindllebea 
Heeres berichtet: multis ante Tastaiis urbibus Badaga|ua 
oociubttit: cujus in jper/e# per dtrersoa principes di- 
iTisuji exercitus aliquam repugnandi Bo^nis aperuit fa- 
ciuUalem^- Insigni irtumpho exerciinm tertiae parlis bcu 
stium, ciiTumactis Hunnorum auxiliaribus, Stilico usdue 
mA iiitemecionem deleviL «Roncall. 746-; >Zo^imus, <aer 
•ensählt ( 6 ) 2« 5)« dafs der Ikurpaior ConsUntüitts g^gM 
den IJ ebergang der Wandalen 4 Soeben*, tund Alanen die 
xottisehen Alpen besetflte«> Dagegen erhebt sich, dafs 
ZosimoS) wegen .der: Verworrenheit .i^siMT I>arstcdlQng 
immer yerdächtig^ hier .wohl die Beaetziing der Pyrenäen 
' 0 >it der der Alpen yerweohselt hat*; dafs . der Zug der 
.Wandalen, Sueyen utfd Alaüen nach sicheren Zeugnissen 
\über den Oberrhein gerichtet war 4 . also Ton Osten go^ 
kommen ist. Zudem erscheint Radagais fkdion beim eiw 
4 Sten. Gotheneinfall in Verbindung'mit Alaricht. Stilicone 
et Anretltano Goss. (a..400)». Gothi itakam Alarie» H 
Jähadagaiso ducibus iugressL Prosperi Aquit. Chroitic«. 
Aoooafi* i, 643;. Sulieo. et Aurebamli. Hia Cosa. Goibi 
Jlalariea ei Radagaiie regibus iorgrediunlur Italiam« Gas» 
siod. Gbron«, Rone. 2 , 225« Es l^n jene Meinung deas- 
JMch immer‘noch‘Hiebt festen Fufs gewinnen ^gen die 
Angaben der Alten, nach welchen noch wahrscheinlicher 
bleibt, dafs des Radagais Schaaren Gothen, nicht nur 
.Westgothen, sondern der Mehrzahl nach heidnische Ost- 
Aothen, darunter‘irieUeicht die Haufen Safrachs und Ak(- 
imeua. waren, die sich, gegen die Sawe gewendet hat¬ 
ten deren Beste nach dem unglüdtUcnen Ausgange 

Des Zosimus ]^ach rieht (5,26), dafs Radagais saine Heere 
jenseits des Rheins und der Donau gesatnmelt habe, i» fsür 
toy *[<riffoy ieal roy *P^yoy JCfXtixtoy re xai Ilßn^aytxmy 
f^eäy', verdient bei der Unsichet^heit und Unbestimmtueit der 
geugraphiachen Angaben dieses Schriftstellers nicht mehr Be* 
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äet Zaget» äm 4»e päriemdheii Alten in ZabUa und Unt- 
itändeii üheitiieben beiiditra» . unter die romitekeo 
Hülfttroppen Tmchwunden sind^ 

Dtrenf trat Alarich wieder an den Grensen des Wett> 
treiefas auf mit der Fordervmg ani‘ die .Geldsnnraien, die 
ifam bewilligt waren (Zosim. 5, 29« Olrmpiod. fjLc^.ed. 
Benn. p. 449)* Vergebens dieng Stilicne auf die ErfuU 
hmg des Verirags; HoBOiiutrdberliefs ihn den «neuohle» 
rissen Hinden seiner Feüidei De bricht Alarich ^auf 
des erwach rertbeidi^e Land*los^ rüeht..dreimal vor 
Betn» das seit dem Aoialle der. Belten das ei^temal Ton 
Fremden wieder genoauneny . wieder feindliche Ydiher 
«ns. dem Norden in seinen Mauetn sieht. Von R6m wandte 
sieh der Sieger nach Unteritalien. und endete • dort i seine 
lisufbahn. Nach seinem Tode trat Athaulf, seiner'Ge*> 
snehlin Bmder» der ihm mit -einem zweiten Ueere gefelgt 
war^ an die SptUe.des Volkes. 

Fridigem». Athaoaiich und Alarich ftihrteirdie West» 
nothen in den bewegtesten Zeiten ; Athaulf und^ Wjdlia 
brachten sie an das Zie;l ihrer Wanderungen. ^ Alarich 
zeigte» dsfs er der Herr tow.I talien sei» ^er wollte 
nicht selbst dem'Thron einnebmen; Athaulf zog es sogar 
Tor» sein V^elk .weiter «t führen und dsji gewenilene 
d^and aufzugehen. * Gegen die .Abtretung. des^sOdiiehen 
<^aliiens glengen die Westgethen hn jär 4i2 wieder 
4her die Alpen zurück» und zogen nach kurzem Aufent> 
luiltc in Södgallien in das Land jenseits der* Pyrenäen, 
.wo Athaulf bwd durch Meuchelmord hei. . . 

Naohdem Waliia im Bunde mit den RdmeTn fOr^ sie 
.die Wandalen und AUnen 'in Spanien bekämpft * hatte» 
^erhielt er mit den Seinigen Sitne in Westgallten : Gothi 
intermisso certamiue» quod-^agebant, per Censtantuinr ad 
-Galltas reiVocati». iedet in jt^Ufuica a Tahiti wtms «d 
(heanum ttccepernnU Idatii f^ron* ad a. Arcad. et Honor* 
XXiV.» Ronculi. 2, 19; Mazifno et Plinta Goss. (a.'4i9)* 
Constantius pacem' hrmat cum-Waliia» daiäei ud naii» 




:* J 


nchtttiig» als nahen den andsrsh'Zettguissett setbtr Ersähfung» 
dafs Btiitcbe des Rad^ais BtdfäUe*siivorkofnmeDd^->i4m'am Ister 
j^tchlagsfi dftsbe. Bei ihm wie hak Olympiodor loutet der Name 
rh^cet .hei den dMwdgen nadagaitua» lahdw Rata- 
Maliger» mU;asin r aus.t i^^u.jm warniacben (säuischen) 
(ist Radiger su debmeou wisTciU/ifp GaiUliierist) hei 
Proc. B. Gotbl ä» Stt. Falsch steut Böckb ( Corp. ioscr. 3. 1, 
.)>• 116) den olFeilbar dentseben Manien mit dem diyth. 
eroc (Inscr. n. 3070) susammen Und möchte den GothsMuhrsr 
fiir einen Be rm aisn;haitau. ' a.i: .. 
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iüiiflum Jq^üania iicundm et gaibvktml^ eitiiaiihtä 
ßniwm provifidantm. Proiperi Aquit» GhronicM Bonc. 
651. Dui'ch Theodericfc' tuid ThoriMmitid nach siegreU 
clian Kämpfen befestigt und Ton Theoderioh II« auf bei* 
Nden Seiten der Pyrenäen erweitert, bam das westgo^ 
tbische Reich in der zweiten Hälfte des 5. Jahrhun- 
deits unter Eurich zu seinem höchsten Glanze. ' Der 
König, der über Spanien und den gröfseren Theil Ton 
X^lien gebot ^ hatte seinem Sitz in Tolosa (Hist. misc. 
wfp* Mnrati i, 98) oder Arelate (Jorn;'C. 47) oder Bürde* 
gaia, welche Stadt Sidonius ^Rpist. S, 9^* als den Sitz der 
westgothitchen Macht und dm lebhaften Sammelplatz 
der Terschiedensten Völker schildert«' Aber nach Euricbs 
Todmufsten die VVestgothen auf der OstSeite der Pyre^ 
näenjalimälig den Franken W'eioben, *wb unter der fran* 
hiachen Herrschaft nur der^sttdliehe Küstenstrich nadi 
ihnen den Namen Gulia^ Gtniu behielt ( Pertz ii 9* 86* 
lenseits der Pyrenäem untetdagen sie zwei Jahr- 
himderta später dem Andrange morgenlähdisdiier Völker« 

I »* • > 1 

Ostgotlienu . Ton den Oreutnngen waren hur 
dieientgenv die sich um die Führer Alatbens und Safrack 
sind den }ungen König Withimir gesammek/hatlen, über 
die Donau^ gegangen ^ .naahdem sie auf ihre Anfrage um 
Aufüahnte vom Kaiser zurückgewieaen.^- eine günstige 
.Gelegenbeit zuin Uebersetzen uoer den Strom ergiittea 
haUeirt^AnuaaL 3i, 6)« Mit Fridigeiii vereinigt drang ihre 
Reiterei unaufhaltsam in die.Remen der Fieiflde (Ainin.dA 
12 )» haeh*dei:en Niederlage sie gegen Pannonien zogeiif 
wäbreod Fridigeni in süduchere Länder vordrang (Jom. 
c« 27). : Sih.haben sich in'der Folge vielleicht im Heere 
des'jRadagaia oder unter die‘Westgoten verloren, von 
denemsiedo^'iiand^s» ’'unsuvhrlässiger in der älteren Gtv 
aehichte dea Volks ^ nicht oiiunal untersdeidet« Da& 
Ak^eua Scharen nur.ein.Haufe der Greiitimgen waren, 
wird 'Ammian nicht*geeagl, aber durcE^^e folgendes 
Ereignisse bewiesen. Unter der Regierung des Theo* 
dosima,.'na|^dein die Wes^goOten in Thrakien schon bop 
rubigt waxen $ erschien an den Dooaiitnündtingen eine 
zahlreiehft; Volksmatse ifom: Norden, am- Überzusetzeii, 
wu^e aber durch eine blutige Niederlage von dem römi¬ 
schen . FeWherm zurückgewtesen. Keinen andern Na¬ 
men, als den ihres Anführers , Oidotheus, nennt Zosimus 
4? 35 V JZß^WTOg 0 CTgavj^yog %uiv ua%d 

avpayayopvi oy 

porop ex liSp ngogoücu)p iJ’Piäp, aXim Kai ttJp 
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itjh> mt afptäcmw, «t#* hreX^ytt «rrpcrrr^ 
mci ns^iovfiiw^^ %6v noxa^Wi än^tyrr^aa^ 

m^af» vot^tov tlgydaaxo (povoy^ iSgte tat 
^6y ixoxet^^ Tt^odijvat ystgwv^ tat %o^g iy yfpnt- 
m4y%ctg w g^dicjg dgid-fujS^img, Da£i. aber diese 
TÖlker die Grentmiffra waren, mnteriiegt nach wetteren 
Sencbten kemem Zweifel. Dasselbe IVefFen schildert 
Clamdiaii und stellt den Theodosius selbst in den Kampf 

S ^en den Edetbeus*) und die Gmtungen, de lY« Cons* 
onor. 6%S sqq.: 

Ausi Danubinm qnondam tranare €hrv(ungi 
ln Untres fre^re nemus ^ ter mille mebant 
Per fluTium plenae cuneis immanibus alni. 

Dux JBdoiheut'^erat* Tantae cpnamina classis 
Incipiens aeftas et primus contudit annns. 

Submersae se^re rates, fluitantia nunquam 
Largius Aretoos pavere cadavera pisces. 

Corporibus preimtur Peace, per quinque recurrens 
Ostia barbaricos yix egerit unda cruores. 
Confessesqne parens Edoihei regis opima 
RettuKt, exunasque tibi: cirile secnndis 
Conficis auspiciis bellum: tibi debeat orbis 
Fatä Gruthngorum, debellairnnque tyrannum« ’ * 
Ister sangttiiteos egit te Consnle montes. 

Zosimus selbst VcQs auch den Namen des V'olkes. Aber 
ln gleicher Verwi^T^ng, wie er die Gotlien, die unter 
Valens über die Donau trogen« in der Darstellung jener 
Vorfälle nur Skythen nennt | ihre Führer Indigenii Alä- 


*) Asefabaeh (Sescii« der Wsstg.'p. 61. 62) lÜfst ISdotbeus 
nait AlatlieuS' ei|ie Persoa sein und führt ihn nnd Safracfa nill 
ihm Gothen f sl* dem/gaiuea Greutungenvolke« wieder über 
die bonan suiüdu Aber abgesehen davon, dafs ein 'so sahl- 
reiehes Volk, wie die Ostgothen, nicht so leicht hin und her 
gMetst Werden kann^ und jene-Führer das letetemäl weit im 
westen, in Pannonien ersehemeny widei^pricbt bestimmt dis 
l^icberte Abweichung in derScbreibnng des Namens, der bei 
den beiden von einander unabhangigen Zeugen d hat. EdoMetrs,- 
wiein denmeiststk^Hss* des Claudia», in einigen OdHheuf^ÖthodeuM, 
0dk»da€Uif Afdteihsns, Q/efdasog Zos. weniger genau, ist goth> 
Idatlktns (vgL akn. IdhnreUv, dbA kabe^ga Perto 1, S16, Ithart 
Sebanm n. 55, Compos. aus idb, it*, ngt« ed-, G^iiBm2,757) 
und vom AlaÜiena,-aotk. Alatbius, dbea so verschieden (wenn 
eebon dicke Namen ms-'ifarbr'Bedeidung steh vielkickt nahe ste-* 
ken^) wie ^cftf/Ss;iror Gosnin» 44, TSpsiat. 6, 2« 

udn doeoBv Olympiod.- £xc* ed» 

Bonn* p. 452. ife 1 . ... . i ~ . 
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thsM iiio4 Safracli dier .ent tpiter yoa Rheine herbei* 
ÄÄrt» terserrt er a«ck dteaes Erei^its,^) und läHiti 
nachdem er yorher des Edotheua «redaoht, die Gnitunaeni 
die er' JlQod'iyyoi adbreiht^ dieaemen, die schon mit AU-« 
tbeus und Edot^eus aufget^ten waren, zuletzt erst ah 
ein ganz unbekahntea Volk ans dem Werden herbeikonu 
men (4, 58) 2 i!ht6 de TOt?g avtoi^g ypovovei^t, 386) ltdvoq 
ir^ Savd'iicop vnig tov^Ie^guv iq>apri ^' ^äaiv ayvtaütop 
%oJg ixeice vofiaaip./ixäiovp de TlQty^lyyov^ avrovq 
Ol TavTfj ßdgßaqoi, nlf^^og xoiwp oWf^, jfcti 
aiiivoi iaxd x6 viop, -mn ye dietgdgop^ 

' Qd<^%u diadgctfiQPxeg %ovg iy ßagßdgovg naq^ 
avxi^y ilfjXv&aai tov^^Jatgov tt^y ox^W 
ßaaiv a^xQig ytovy ^ni%ga^v»i %ov nOfWfAOv^ Hgo^ 
fAonog ds . . dvypctXiaag' xiSy alod^^yofiiviav xrfg Izec* 
ywv öialintov xiydg . . ini. Tvgodaai^ nitd‘tiycn< Xoyov^ 
xoig ßagßdgoig xovtoig, dq>itjoiy . « und nun in aus- 
fflhrlicber Erzähhing, dorcb welche. Yerrädierei Pix)mo« 
tus die Feinde herbeiloehie % welche Anstalteti er zum 
Empfange der arglosen .Gothen macb^f lund wie er zu¬ 
letzt noch den Ineodoaius zutn Zeugen des Sieges aut 
der Nähe herbeigerufen habe (Ci» 58. S9). £iae*Hs. des 
Claudian (ed. Petr. Burmailn. Amstelod. i7€0. p. 790) hat 
jBur gegebenen Stelle des Dichters die GduMet in anno 
priiDO consulatus hujus yictus est a patre suo JidofkeuM 
rex Grotunnonm et ex;erpitus ej^s Sjubmersus. Zum 
ersten Consulät des Hononus (J. 386) melden die Fasd 
Consulares Idaliani ^ äonprib Nobuissimo et E^odio. Hia 
Cosa, victi atque expugnati, et in Romania captivi adducd 
^ens Greothingorum e nostris Theodosio et Arcadio, de- 
inde cum (victorta - et tiiunipho ingressi simt Cotoal^nti- 
nopoKm die lY. Idus Octobres;* Roncall. 9,>9S; Idatita 
im Cbronicon ad anB«‘Tlmodosif-^Ytt.^^‘^reoMt»gofwzi 

e) Es' ist erstaunlich,.in welcher Unordnung die Dinge*im 
Kbpfe* dieses Histordiers sich oO<durchkreus«D.| nicht mar Na«, 
men (statt des Danubius atefat Tanais, statt Ghauken Quaden), 
soaderu die-Ereiraiase selbst*in Folge, und. YerbiaduDg^ 'wel- 
eher historisehen Uscerrrekthak seine blstorlsalm'Taktlosigkeit, 
in der er Unwichtiges weit auSbreiftt, 'WicbtigtS'lLiirs abfertigt^ 
noch zur Seite steht. Trotz dem Ist nntv^Zosimns ein werlker, 
fast wegen dieser^Fehler,schätzbarer Schriihteller , wenn er 
durch den letsteu^andecswo*gslasieiie.Lücken.hKdec Geachiobte 
ausfäilt, durch'den ersten‘Erei|misse doppehy»elso yoUstä n dige e 
mittkeik, als er ohne dies .yi%eicht:eethan hätte. Nur nn^ 
men seine^Verschobenheit eurechC stellen wasu mUn Glücke 
tick aufser ihm noch Mittel Ünden. 
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falls« Theodosfo tnperaliir. RoAcall. 2, i6. Zelm Jahre 
Mch dem Uebergange der Terwingen erscheinen hier 
die <>reatnigeii als gefürchtete Schaaren im Norden« 
Theodofios und Arcadius hielten nach dem Siege einen 
Triemphxugy tnid Arcadius errichtete seinem Vater eine 
Denksäule auf denselben (columna Theodosiana); denn 
es war ein wiektiges Ereigniss, die andere Hälfte der 
Gothen, welriie nach ihrem Einfalle die Auftritte der 
Terwingen erneuert, ja in Verbindung mit diesen den 
Untergang des* Reiches unabwendbar herbeigeführt hat* 
ten, mit einem empfindlichen Schlage zui*ückgeschreckt sn 
haben. Die Greutungen aber, deren Hauptmasse sonach 
bnher über der Donau zurückgeblieben war, Terrätbe- 
riseh yon den Römern überlistet und gedem.üthigt, moch¬ 
ten sich wohl nicht weiter Sitze in ihrer Mitte wtaschen 
und Yorziehen, auch ferner in ihrer nördlichen Heimath 
nurückzubleiben und den Hunnen sich anzusehliefsen. 
Kriegerischer Thätigkeit gewöhnt, richteten sie ihre 
Waden gegen die umwohnenden inneren Völker, v yon 
denen die Anten, Sveyen, Gepiden genannt sind {Jom. 48); 
in das römische Gebiet ist w^mnd der Dauer des Hunnei^ 
reichs von ihnen keine andere Fahrt gemeldet, ^als die 
gegen GalHen im Heere Attilas, in welchem ihre Kriegs- 
schaaren unter der Führung der Brüder Walamir, Theo- 
demir und Widimir mit denen der Gepiden die* bedeu¬ 
tendsten Theile bildeten (Jom. 98)» Dals die Ostgbthen 
während der Herrsriiaft der Hunnen, deren Hauptmasse 
in Dakien rereinigt war, ihre Sitze an der*Ostseite der 
Karpaten yeränderten, wird nicht angedeutet, und ist un¬ 
wahrscheinlich nach dem, was Jemandes anzugeben weift 
{c. 48) • Ostrogothae Hermenrici regis sui debcssione a 
Wesegothts* dtrist,'Hunnorum subditi ditioni, in eadeM 

« itria remoiwti sunt.* Erst nach der Zertiümmerung des 
unnenreichs, nachdem die Gepiden sich nach der Nie¬ 
derlage der Söhne Attilas Dakiens beqiächtrgt, die*Huii- 
nen sich wieder gegen Osten zurückgezogen hatten, 
scheint es, suchten sie sich ferner von dem angefeinde¬ 
ten Volke neue Sitze, und treten nun in Pannonien auf^ 

d€is ihnen die Römer überliefsen : Gothi yero cementes 

/ _ * 

Gepidas Hunnorum sedes sibi i^efendero, Hunnorumque 
populum suas antiquas sedea occupare, malueiunt a Ro¬ 
mano regno terras peSere , »quam cum discrintne suo in- 
yadere aiienas : accifiemie$ PiHi mnimn v >quae ■ in ■ longa 
porrecta planicie habet ab Oriente Moeriam superioreni, 
n meridie Dalmatiam, ab occasn Norienm, a sepientrioiBe 
Danubium. Ornata patria ciyicatiinu plurimit.i quanun 
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S rina Sirmisy extreitia Windomina. Jorn. 60* Ton daai 
rei königlicheh Brüdern y unter welchen die Ostgothnn 
mit Attila nach Gallien gezogen waren imd nachher die 
Macht seither Söhne gebrochen hatten, beherrschte jeder 
einen besonderen Theil des Volkes» Walamir im Norden, 
südwärts llieodemir und Widemir: OsUrogothae in 
Pannonia sub rege Walemir ejusque germauis Theode» 
mir et Widemir morabantur, quamvis divisa loca, con-» 
iilia tarnen babucre unita« Nam Walemir inter Scamiun« 

f am et Aquam nigram fluvios , Theodemir juxta lacum 
'elsodis, Widemir inter utrosque manebat. Jom. 53. Bei 
einigem Zusammenwirken ihrer HeiTscher standen die 
Ostgolhen wieder wie früher drohend vor den römischen 
Ländern, an den Grenzen des Ost- und Westieiches» und 
überlegen den umwohnenden nördlichen Völkern. Zwar 
spricht von Behauptung Noricums gege'n die unruhigen 
Nachbarn Sidonius ApolliOaris: Noricus Otlrogethum quod 
continet, iste (Ricimer) timetur. Caim. 2, 377 y doch plün¬ 
dern Gothen bis Tibumia (im oberen Drauthal): cires 
Tibumiae^ varto cum Qb$ideulibu$ Gethu certamine di- 
micantes« Eugippii rita S. Severini c. Das Ostreich 
aber, gegen welches die alten Forderungen auf jährlichen 
Tribut wiederholt wurden, Ton den Ostgothen in seinen 
westlichen Proyinzen alsbald überschwemmt, nachdem 
sie sich vom Kaiser Leo einer anderen Gothenabtheilung 
nachgesetzt sahen, konnte sich den Frieden nur durch Geld¬ 
summen erkaufen (um 460« Jom. c. 52)« Als Unterpfand der 
Ei'haltung der Buke wurdeJl'heoderich, Theodemirs Sohn 
nach Jomaudes, nach Andern Walamers, dem Kaiser 
übergeben, damals ein Knabe von sieben Jahren, bald 
der gefeierte Führer der Ostgothen in den letzten Zei¬ 
ten ihrer Macht, und glückliäer als Ermanrich in den 
ersten war. Auch den Feinden im Bücken haben die 
Ostgothen ihre Waffen furchtbar gemadit. Zwei Aiw 
gritte der Hunnen, welche die Ostgothen als endaufene 
Sklaren betrachtend die alte Herrschaft wieder aufzu- 
richten suchten, hatten sie muthig zurückgeschlagen 
(Jom. c. 52. 53), als die Schwaben fürsten Hunimund und 
Alarich antiengen, sie von Norden her zu beunruhigen, 
und sich gegen sie mit den .Völkern über der Donau, den 
Sarmaten, Skiren und Bugen, yerbündelea. Aber nadi- 
dem die vereinigte Macht m Pannonien geschlagen war, 
wurden die Schwabe» und Alamannen solhat im Heimatlu 
lande gezüchtet (um 470« Jom. c. 54* 55)* Bei den Bugen 
nennt Lugippius um diese Zeit den König Flacciteus, der 
durch die Gothen den Untergang seiner Herrschaft fürchtet; 
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Bä^mn •wpüj km rer, ncnnine FbcdteoB, in i]pns Tt^^nS' 
%ni eoepit mitare primordüs, habens (hiioi fjr■ mf a ria re 
Fmmoma vehementer infemos, qnorum innumera 
tvdine t^rrebatur. Yita 8. Severini ci 5> Die gothiacbei& 
Fürsten hätten ihm den Uebergang nach Italten ver« 
sagt, nnd ihm drohe deswegen Todesgefahr , eröffnet 
der Böiiig. dem frommen Manne^ der iJnn die Antwort 
ertheik: Gothoriun neo copia nee adversitate tnrbaberu,' 
qoia cito secuma eis discedeBtä>u& tu desiderata prosperi^ 
täte regnabis. Bald erheben sich, die Gothen eu grö£se«i 
ren Unternehmungen.' Nach dekn Tode Walamirshatten 
die beiden anderen Brüder den Entschlufs gefaf^y- gege» 
die beiden romlsehen Reiche aafzubieohen (Jom. c. 66)w 
Widemir, der jüngere, führte die Seinigen nach Italien« 
l<iach seinem Tode wurde sein Sohn Widemir vom HaU 
ser Glvcerius durch Geschenke bewogen, nach Westen 
zu ziehen und sich den Westgothen anzuschliefsen. 
Theodemir aber und 'llicoderich, der nach seiner Bück* 
hehr von Constaiitinopcl im Kampfe gegen die Sarmaten 
sich schon als den künftigen Helden gezeigt hatte, dran-i 
gen in das östiiehe Reich ein, und hielten sich erst ruhi¬ 
ger, als sie von den Ostromem Geschenke, Ehrenstellen 
und Ländereien erhalten hatten. *) Zwischen der Mie- 


*) Jomasdet läfst die Gothen nach dem Uebergmige über 
die Sawe geradenwegs gegen Thessalien sieben, wie sonst Öfter, 
mck hier weniger eenau und unvollständig in seinem Berichte. 
Umständlicheres gebeii die Bruchstücke des Malcbus (die in den 
Excerpten nur etwas unordentlich durch einander liegen). Wie 
spä ter die Awarenzuge, scheint auch die Fahrt der Ostgothesf 
siuerst ihre Richtung die Donau hinab genommen zu haben. In 
Biarciano^l ist Theoderichs Heerlager : avtor 
§do^€ Xiy/jffttyra njy avTOv dOya^ty, iy Magxtayoi TidÄss 
rijy 7itt€ap tdQvfiiy*iy^ ifg to iXiu^yiiy» 8er. Byu. ed.' 
Bonn. 1, 264. Der byzantinische Hof, sehon länger düreb einen 
suideren Gothenbäuptling, Tbeodericb, des Triarius Sohn, ge¬ 
quält, setzt sich mit dem Ostgothen in Verbindung, r^t ihn 
gegen den anderen Gothen auf und verspricht Hülte, oüenbar 
nur in der Absicht, beide durch sich selbst zu verderben. Denn 
aiicbts erscheint von der versprochenen Hülfe der Griechen und 
Wegweiser führen dieOstgotnen durch Schluchten des Haem^ 
in welchen sie auf ihre Feinde stofsen; aber die Gothen sthlie« 
Isen Friede unter sich (p. 240. 254. 367). Noch haben die Ost- 
gotbankeine Sitze; von den Gesandten der beiden GothenfUhrer, 
welche die Nachricht über ihre Aussöhnung nach Constantino- 

S ei bringen , verlangt der des Theoderich unter andern For- 
erungen (p. 240): iy a fi(yoi^ doO^ytu. Nun tritt 

der Oetgothe in Aiakedamen anf, plündert Siobii nähert «ich 


Digitized by LjOOQie 



4 


42 # O^tgothen* 

jlei^onäiT und dem Haemns erhalten sie naclt ihren'Strei£> 
aftgen'mitten im Römergebiete neue Sitze: Trooonde et 
Se^erino Goss. (a. 4B^)« Theodoricus cognomento Vala« 
mer utramque Macedonlam, Thessaliamque depopulatut 
est, Larissam quoque metropolim depraedatua. Fauata 
iolo Cos. (a^ 4^5). Idem Theodoncue rex Goibonxm 
,£enonia Aug« nnioHicentiis pene pacatuS) Magiaterqae 
praesentia miliiiae faotua, Conaul quoque deaignatus, ere- 
Mi RipeniU Daeiae pattem^ Meetiatqve inferia^ 
riij cum $uü saielliiiiut pro tempore teuniU MarcelHni 
Comit. Chronic., RoncaU^ 2, 300^^) Ala Theoderich% 

Thessaloiiicb und Haraelea (p. 245. 246), vras erat den Haisee 
Mncigt macht, ihm die Landschaft umPautalia ( zwischen Sar- 
dlca und Stobi) absutreten (p. 247K dovyoi ir 

IßavTakC^, ^ t^g fjuy *fU.v^ix^g innexia, oc noiv 

d€ dntxpvca tüy tigfiok^y j^g GQuxrig^ oniagt tUe G€vdt()ixog d 
Tqio^Iov xtysly^ ttfedQOy f;fOi üvtov iyyvOey ta^ 

ixiCvov, ttrs (tvtog Taqfinsiy la cvyksifitvti d-fkoi^ iy fttcii} avioy 
t/tay rojy te ^IkkvQtxtSy xai T(ay Gfiaxlioy ^vyäuttoy svxoktSrfgoy 
ttvTOv TifQtflyat dvyatro, Tlicoderich setzt sich weiter mit $idL 
Biuttd, einem Gothen im Dienste des Kaisers, in Verbindung, 
und bewegt ihn (p. 248) i i^ive^fy xai evunoa^a* rponw, oa 
t€ ‘Enidäfiyov xtd r^g äJiMg*Jine(QOv,qvytis-^^ti 
yai t^g nokXTjg nkdy>jg. Hier, bei Epidamnus, wirft ec dem 
Gesandten des Kaisers die griechische Hinterlist vor, die Ur- 
' aacbe seines Grolles (pu 2.53); iyui fuy, x^g S^k^g 

%^ßW ftQOVfjttjy, nOQQOx nqog tijy ^ xv öi«y^ ^Sjiov ^yvx 
övts tyoxksly iy6/ui(oy Qvdtya, hotfj,(og dl ßttctkBl'vnaxovexeOiu 
iyx^vOey ig Oj xi TtQogjd^siey^ v/xe}g dl xakiettyxef tae int 
Toy ndksfjLoy x^ xi^Qog Gxvd4()ixoy • . . iyxßvOa uyftyxaiay 
ißiäeO^y ov/xfittety xiQog qvxovg (xovg 7tokefiiovg) Tioviotto^mm 
Der Gesandte weist nun den Gothmi auf Dardanicn d..i, 
Fautalia, (p. 255): daty oiy» €i adxtji nxi^oiro, Ixlintly (Ay x^r 
^UngiQOV xuX xdg avxoOi udkitg^ (ovdtyi yig ilyat (foetjtoy nokitg 
cSxfo ueydkag^ t<wv oixuiqgfay IxßhiOitnuty, vn* avxov, xttiix^ 
O0xu,j rv dl eig ^aQdttyta'y, 4y ^ x^Q^^ elvat xtokkije 
Txapd xd plxov/ueya, xaktjy ^Ir xai evyciQy, iydxa dl o/xJ^rdpMVt 
^y dvyatax ysotQytay iy Tiuffiy d(f,06yotg avxQV üTQaxUay dm- 
yxiv, Sabinianus besiest aber hierauf die Gothen in einem Tref¬ 
fen, was die Unterhandlungen wieder rückgängig macht ( p. 257« 
258)« Diese Händel meint wohl Marcellinus im Gbronicon, Bon¬ 
call. 2, 299: Zonone Augusto 111. Cos. (a.^479). Theodoricum 
idem Sabinianus regem apud Gra.eciam*de6acchantetn ingenio roa- 

S it, quam virtute oeterruit. Erst einige Jahre nachher, nach 
em Tone Tlieodefichs, des Sohns des Triarius, und der Plün¬ 
derung von Larissa, meldet derselbe die Abtretung Niederraoe- 
•ions an die, Ostgothen. 

*) Anch hievon weift Jornandcs aoviel wie nichts. Gentem 
an tllyficQ ( ut diximu»), restdcala», weilk er (c. 57) snr Wtaua 
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(htgtftim, 49T 

* 

tiemm CivitM Nora (Ntkcrpail an der Donau*?) mnli^ 
rere 25e«gen: Friderichus ad Tbeodoricnm regem , <{iii 
tone apnd N&wm dviiaiem f^amneiue Meetiae mötahainr^ 
prefeetns est. Vita 8. Severini c. 45; Zeno misit ad ervi- 
taiem A'otwai , in ^na erat Tieeäericns dux Gofi&mm^ 
fiUna Walameris, et eum inritarit in aoktinm aibi adreraus 
Baailiaciim. Anon. Yaleaiip.665; anperTeniente Theoderico 
Patrieio de ciritate JSora cam gente Gothica . • ad defen« 
dendam aibä llaliam. id. p. 664; Theodoricua ad Neventem 
Üketime chitatem, nnde ad venerat, retaeavit. Cornea Mar- 
ceUin., HencalL 3, 302. *) Zwei Gotbenfuraten, aofaer 

( r ^ i • * * • . 

✓ - - ‘ \ 


Zeit dea Ivfenthaltef dersefben inf Daten , auf das Töraiis^« 
bende auriiekweisend, wo er von dan Zügen der Dotbebführei* ' 
Folgendes erÜiifidigt hat (c. 56): Tbeodeniir Naissnm primam 
urbem invadit //(yrici, filioque tuo Theoderico consoohilns ad- 
atatj et in villam comites per castrum Hereulis transmittit IJL> 
pianam. Qui venjentes... accipiunUnooixullaquc loca lltyrici inac- 
cestibilia sibi tune primum pervia faciunU Nam Heracljam et La* 
Htsam civitatetTbcssaliae, primum praeda capta, jure bellico po* 
tiuntur. Tbeodemirvero rex.. egrediensNaissitanam urbem^ pau- 
ets ad cnstodiam derelictis, ipse Tbessalonicam petiit.. und nun 
gleicb Bondniss mit dem Römer: initoquo foedere Romanod 
ouete^ enm Gothis loca eis jam sponte, quae incolerent; tradi- 
dit, td est Crrra« PW/m, Europa^ Medirnkm, Pettna, Berem et 
alia, quae Sium vocantur, Vbi Gotki cum rege sno ,aenu$ 
pofi/fi compotita puce quieecunt. Also rechnet JornMd,ea djese 
Gegenden sd llljricum? Aber diese‘Namen (die ich pacb 
Ifönchn. Hs. cebe) finden sich in Makedonien'(Pclla,'ßeroea, 
bekannte SlSdte^ Gerra, gleich darauf hoch einniar (7rrrM ge* 
nannt, entweder Serrae östlich, oder Cellae westlich xpn Thea» 
salonicb^ Europa, Europus am Axiut; Sium verderbt aus Dium an 
der Westküste ^s thermaiseben Busens Petitaav Mediana^. Pydnn 
und Methone nördlich von dem vorigen an dörselben Hnste)f 
und die gaose Angabe man sich auf die Anweisuna von Paatalin 
besieben, oder auch wirklich das Land vom Gtmirge> bis msm 
Meere den Goiben nach den von Malcbus erwähnten Unterband«^ 
iui^en und vor ihrer Niederlassung an der Donau auf einigt 
init überlassen gewesen sein, 

*) Von dieser Gothenresideai Ififst sich bei den Bysahti- 
nem, welche die Händel gegen die Awaren an der unteren Do* 

MU emählen, nähere Angabe erwarten. Aber nur einmal ist 
eine N4a n6hiq genannt bei Theophylactus t, 10: MuqxXvog (T, 
is rd Teeql Nfav noiiy yer^fityog, treu de rdr Xaydvoi^ 

• 90 , TS *AßuMu6y auU^OfAsyoy iysex6nsvsy. Der Name ist sonst in 
TofjujUa TsoJUc entstellt, wie bei Tbeophanes, wo er von demsel* 
bra Zu^e.spricht (p. 217): Maortyog dk sts td nsqt Touatar 
tqy nolty ysi^pisyoc • • Dafs dies nicht etwa Tomi am rontus 
m Scythia mtnor sei, erhellt datfttleb ans einem anderen Un* 
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d6ia frtiier tigteft Theodertch, ^es Triartos Solm; 

iHip auch Theoderic)^ «der Ougothe, eh der Spitze kanpf«. 
lustiger Haufen, in nicht greiser £nt£emong von der 
Hauptstadt j beide mit übertriebenen Forderungen auf 
Gel^ummen und Ehrenstellen auftretend , vNu^en unwilU 
bommene Gäste in der Milte des Reiches. Sie unter 
sich zu entzweien und durch sich selbst aufreiben zn las« 
äen, mit einem derselben sich zu verbünden und ihn ge«, 
gen den zii^eiten aufzutegen« und im Falle des Missliiu 
gens selbst wieder Veroindungen mit der vorher für 
leii^dlich erhlärten Partei gegen die erste anzühnüpfra« 
dann suchte Gegenmittel der Hof in Constantinopel« 
Daraus sind die schwankenden Verhältnisse zwischea 
Theuderich und den Byzantiem enUtanden, in wel« 
eben er bald als Patricias und Consnl und mit Ehren- 
stellen überhäuft erscheint ^ bald als ihr Feind das Land 
bis an die Hauptstadt und westlich bis an die Meeresküste 
verwüstend, em Wechsel, dessen Jemandes, wie häuGg, 
auch hier oberflächlich von der Geschichte seines Voll 
kes unterrichtet, nicht gedenkt, den aber die Fragmente 
des Malchus umständlicher behandeln, und von dem selbst 
der Chronist MarceUinus Henntniss hat : Boethio solo 
Cos« (34487)« Theodoricus rex Gothorum Zenonis Au« 
gosti nanquam beneGciis satiatus , magna suontm mann 
msqne ad regiam civitatem et Melentiadam oppidum in« 
festus aecessU, plurimisqüe locis igne crematis, ad No« 
vensem Moesiae civitatem , unde ad venerat, remeavit. 
RoncaD. 2} 502* * Nach dem Tode Theuderichs, des Tria« 
rius Sohns» sich auch seines zweiten Gastes na entledi« 


temehmen gegen üen Chagan, der vor Tofiia n6lK 1» thraki* 
scheu Mjsien (doch wohl nur jMloesia mfhrior) siebt, 

ti&qI t^y ^g^txify Miftslay fZr« Töfkifjt vj} 

mdke* Theo^jlact« 7, 13; ifpv» itpl€T4ni& 

nnlt^y TofA09(ity n^k%y Xmß^ly, Theopban. p. 592. 

Den Chagan su vertreiben sieht Priscus von Singidunum herbei, 
von der andern Seite her GommentioTus. Dieser lagert hei 
nid^ßtt ( Sucidava bei Dorostolum), und lückl dann in 7 Tagen 
nach Jatros am gleichnamigen Flufs (Jantra), wohin ihm der Cha« 

S an entgegen kommt. TofAia nokiQ liegt also im Westen des 
atrus. Der Name ist waliracheinlich von den Griechen in der 
Folge wieder geändert worden, leicht in ßfix^icoktt» Nicopolistm 
der Donau, verschieden von dem älteren von Trajan erbauten Ni- 
copolia, welches am Jatrus lag (jetst Nicobi). Weniger wahr» 
acheinlieh würde man das untere Novae vermuthen , da. dies 
Prokop ■A'o/lfu nennt, und von demselben Theophylaotua ( 7» 7 ) 
noch Nußai tag qyta unt^ackzideU 
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nrnfste Z^os nScbstes Bestreben sein. 1>a l>racH 
Theederidi, der Ostffotbe, wohl selbst der Arglist derBy* 
mitier müde, anfgetordeit Ton^dem Kaiser, sieb Italiens^ 
•mo^ Odeaker die Herrschaft der Bomer vernichtet hatte» 

die Seinicen eu bemächtigen (Procop. B. Goth. % i\ 
jnim leteten Z«ge mit seinem Volke ans Moesien nacn 
•Westen auf (489 X und mundete im Btammlande der ro* 
jDsischen Herrschaft» auf den Trümmern der besiegfeia 
Ifaeht Odoakera, das Reich der Ostgothen, gegen weiche 
eich keines der benachbarten Volker zu erhebt gewagt . 
hat» so lange der tapfere Führer an ihrer Spitare stana. 
Aber mit dem Ende^Theoderiehs nahte aacn das Ende 
«eines Volkes. Während der Zvdstigbeiten in der herr-. 
jagenden FamiKe voit Anfiien angegriffen, warde das 
Gebiet der Ostgothen, wenn auch noch muthig verthei- 
digt, eine Beute des oströraischen l^iches, und di^ OsU 
Rothen horten auf, ein selßstständiges Volk zu sein. ' < 

Einzelne Abtheilongen der Gothen sind auoh in dien 
früheren Sitzen zurückgeblieben 

CSotill miiiordi« Von einer bedeutei^ii An¬ 
zahl Gothen, die in .Moesien geblieben sind» «(.wona^X 
hian sie auch Moespgothen genan]^,]baX),,jQrnande4,c. 61 • 
'erant stquidem et.alii Golhj qm diqmtur Minorti 
pulus immensi^ cum suo ponüfice ipaooue primate ViÄ- 
nla, qui eos dicitur et literis instituisse, nodieque* suiitin 
llioesia regione incolentes Nicopplitanfun (al. ^copoUu^ 
namX Ad pedes epim montis gens multa sedit pauper 
et imbellis, nihil abun^ns, nisi si’mento diversi gencri« 
pecorum et paseuis , silvaque lignorum, parepn nabens 
tritrei^ ceterarura specierum est terra fecunda. - Vineis 
Tero nec si sunt alibi^ certi eorum co^oscent, ex vicinis 
locis sibi vinum hcgociantes: nam lecte aluntnr« l^ach 
der Angabe • dafs bei dem zahlreichen ackeihanenden 
Volke VVulfila Bischof g ewesen sei, der in den früheren 
Nachrichten bei den Gothen Fridigems genannt iftBcl» 
.können diese kleinen Gothen nur für VYesigothen gehalten 
.werden, welche eine ruhige Lebensart und den Ackeiban 
dem nnstäten kriegerischen Treiben vorgezogen und nach 
ihrer Uebersiedlung in Moesien feste Sitäe genommehhäben. 
Als 'zahlreiches Volk aber lieferterr sie den gotfaischen 
TleerfBhrem immer noch frische‘Haufen; aus diesen 
Massen ergänzte wahrscheinlich Alarich sein Heer ^ 
führte Atliaulf neue Gothenschaa^eh seinem Schwager 
hach Italien nach., ans.diesem Volke zog nachher Theo- 
derich, des Triarius Solm, seine Krieger, mit denen er 
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GoU vfid (EhrenfteUen vob dem Kaiser eypreaafct 
ui)d, ^siob dem Ostgothen Theoderich gegenüberstelke* 
Joi'Dandes bemerkt, dafs dieser Tomebme Gothe niclit 
aus dem ostgothische« Königsgeschlechte stammfee 
Xe..62.),: .roissa. iegatione ad Imperatorem Tident (OstrciU 

S othae) Tbeodericum, Triarii filiuih, et hünc genere Gck 
)^ co, alia tarnen itine^ man Amalae procreatumj omnkio 
^orentem cum suis llomaii^rümque jamictiiis jüncinm, et 
annu^.splenma eofisequentem«^) Nach dem Tode Theo» 
derichs .TriaHus > und^ dem Abauge der Ostgotheo eiidea 
die Unternehmungen der Gothen im Süddonaulande. .Die 
jloesogothen, welche auOh die Ostgothen Tor sich vor» 
überziehen liefsen, ids Ajiwohqer>des Haemus noch yom. 
Jornandes gekannt, sind unteir denrneuen Völkerstinnneiii 
.welche-iU>er; das Isterland hereinbrachbn, rerschwmideir* 

'' CaOthl Teträxitae* Vbn diesem Gothenreste 
an der Maeolis ^ibt zuerst Prokop Nadhricht. Sie safseti 
dtimnterischeniKleeren^ : jn MetnSng xalovjuitnj^ 
XiiLiPTj kg zijy anzi^p itovz^ tov Bv^eipov tdg 
nonirai . . naget de zdv xcJpo»' aviroV^ aj zijg 

jLifttnjg &QXet(j^i^t'*r6xiyo^i ol ’^T.etgxx^ticci.tc^ 

4i&vu€vöf> qiXTjrrat, vv noXXoi oyreg* Bell*. Goth. 4» 4; 
Dals die^ser in ddn fernsten GegcndeH*','*'wohin sich Gol 
then ' verbreitet' hatten, ’zurfickgebliebfene Haufe Ostgo» 
-then waren, die vielleicht in diesem Winkel ihre Unab» 
jiiähgigkeit zu behaupten bofllen, unterfiegt keinem Zwei¬ 
fel.* Ihre früheren Sitze setzt Prokop auf die Westseite 
des kimnicrischem ßosj^rus, also hi die Halbinsel Krim': 
’XiflPtit^ de ii;V Maitoz^y xai athijg 

i ev^^g ft^ ig avztiv rtov rtjy zavTTjg cTxriJy of 
^ezga^tzai xaXovpiePOirdzd’Oi td naXatoy f^xijrro. 
«B. Goih. 4s 6. Wie, sie auch auf das gegenüberliegende 
4Jfer*kamen, erzählt er im Folgenden. Auf ihretti Heiitt- 
JfeOgO:' knis dem WOSten seien die uturgurischen Hiinn^ 
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i> • "vj Ostgdthon nennt aebie Leut^’id spfitefer irriger Hinzd- 
jsetmng nur der GoSipilator der Hist.-miftcelie, Murale 
^fb^odcricjus oegnpfnentO'Strabo, Triarii ülius, cUm mii^aa 
Oitrogothorum iiiullt4udine usque a<).qusr.ivm urbis miltariiiA 
armatuf advenit,.coiUinttoque iii,lU>i;tcu4U> reversus esitiiietps 
*est. Die Quellen, aüi denen dieses gesekö^ ist« Jornandes {dft 
iregnor. success.) und Morcelliniis, haben: Thebdoricus, Triani 
*filHis, (Jorn. cognbitientö Straho,) rex Gotboruni, adscitis väU 
ad Anaplum 4^arto urbis miliario armatus advenit. 
Hierauf di« Ersäbiung von der Art seines Todes auf dem Adcb* 
*mego. . . I . . ' t- . r . : . 
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iurf diese Godfen gestöfsexi, und hatten in Siremliiitha 
jind/ihrer Lage unübcrst^gliehe Hindermsse <geriiiide]ii: 
av'foi ydgaixiftioTaxoi topy ßugßuQiav, %oU 
ji^ojTt] z/jg31aiaizidog txgoi], ov dt] rare ol Tizga^Xtat 
TÖTd‘o$ XdgvvxQ^ tp xokmg^^vptovaa fir)Po%idfif yrew 
gißaXovad t€ avzovg ax tov knX nkaiazop, fiictp 
xtvTOvg aigodop ov kiccp" evgeiap toXg intovat Kagti^ 
^%o^ Zuletzt aber seien beide Theiie übereingekamnien ; 
Hy* y dpafiix^iPTeg xoiv^ noir]aov%cH zr^v dicr^aon^ 
zbai ot roz^ot id^aovz'akfup iv zfj dyTmegag inTiaigif 
av'pjy %ilg ixßoXijg fiäXtaw ztijy dxttfp, iva di] 
Moti zavvv Xdgvvwii q>iXOt ds xai ^vß^axoi zd’lomdp 
JOvzovgyovjgoig opzaa im zij XaT} xai ofioia uipLa^p ip^ 
ßtwaoptm xov Ttdtnut .aioiya* Auch ersohoinati 
sie unter Justinian in WafTeitgesellscliaft mit ddn ‘Utvn. 
goren: ot de (Odzoiigyovgoi^ zuiv 

ngogoixutPf o'l.dt] Texga^Xxat xttXovytftci^, 
idigXiXiavg,,.eg^^vi^timxictp imx^fupop^ diißrjaaprmtp^ 
,drmel notafidy TdyaXp. ProC^ BelL Goth«‘4f 18 . ' Prokop 
•rCämt ihre Neigung :zuln Cbdk^enthujne undiaerir&hU) 
dafs sie vom Kaiser Justiniati. einen Bischof 
JB. Goth^ 4» 4^ riVe di zijg do^Tjg iyivQptd mne 

jot iTor^o^^ovzoh ä^ßTtag ttäi td äXXa rovd^mi %^tn^ 
^i'ze xai aXXo. ri ditwi tß\d6^ udtoXt ^foei/teq 
ixotjlTtaXv^' inei ovdi avtoi^mmmp, aXX" oyeJle^ te 
%mvvvxott ^ngopypioovv^ noXX^ xt^diai zjjy dd^g^p^; ‘vSr6i^ 
^Xiyfg^Ttgozagop (keyii di, Mixa.jxocSzop t 9 xcci eixo^ 
MOP Irog ""iovatipiapog ßocaaiedg Wfp avTOxgtfvogd cZ- 
^ep dgXtjp) Txgsaße^ zi^agag eg Bv^dpriop 
ojzjictumgp %utd dadfiepm d^pav inet ogttg piip 

juvtoig teqevg^^Uf tezeXettTJ^ei ov noXXto TtooTegop. 
^ypüHf^p di tag xtpi ^AßaoyoXg iegid ßctüiXevg eneftipe^ 
Meu avzot^ .ngo^^idzocxa ^loiMtPiapög ßaaiXevg km^ 
zeXrj not}füctg tijV dirjatv dnenifiipato. Ihre, Land¬ 
schaft bildete in der Folge ein griechisches Bisthum. 
Aus dem 8« Jährhm4^rt ist uirPischof Johannes, dei^ sich 
Tnit dem ganzen Volke der Herrsehaft der Chasaren w?« 
dersetzt, bekannt aus der Vita 8. Joannis, ex Cod. 
Vati^c.^ap. Boll. Juh. 6, 1^^ 191: *övTog d oaiög nccztj^ 
*rju(Sp ^Icjdpptjg initjxori^g ^p To xd'tag int Kjffjpozayr 
\%ipov xai Aiopxgg ziup ßajfji(}iu}y^ ogfA(jiu£Pog \ ix 
'jiegazixflg ziSp XiwgoGxv^(Sp> yrjg,4tz^gvno xtigoLp 
%iSp roz^atp^MXovotfg/ifmogiocO'keyofiipov Hagil^ePi^ 
'wPr AeopzogMoUf^ ithiazeiprjg'>vi6g yeyoro/^ d di Smog 
ovzqg inioxpnog Xotdpprjg fiezd zavza fiezd tov Idiov 
Xaov zoXg ä^x^^^ Xa^dg<»p iJ^edd^tj, düt %d cv- 
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’ 0 raf^tnu «rdvfp Ti^ rot^tjpeCy italkotg Hg^ovotP 

£nhw itai netvrt toj kaftJIj ftQOQ to fii} xc^taxvgievffM 
%^g Xfopctg^avtiSy elgtifniyovg XcctaQovg, dnotnei-^ 
A«g yaQ 6 A^ofycfj/og nctokial^s %ä^ xtiorgop adruiv rd 
Jisyofisvoy iy^svog ivavrt^ q>vXaxag TC4|arot;^» 

ifoti i^tdi^’^Fv O' >elQi]U€Vog ha^og inioxonog fietti 
€ 0 v kaov avTOv y xai idg xXrjaovgccg ixgaTtjaep. ln 
jderl^otitia ^aecorum Episoopatuum (Codinus p. 581« 403) 
iat'«ojcli rötd'ie^ aufgetükrt. Noch lange Zeit haben 
•diese Gothen ihre Eigenthümlichkeil behalten. Der 
Reisende. Robruquis (^253) >4eiik ^eatteb redende Go^ 
•iÄeii*>a.uf der Halbinsel Krim (Bergeron i, 5) : ii j a des 
^rands pitomontoires ou caps sur cette raer dejfois Ken. 
(aetBa>4o8^ne aux eiuboucburea du Tanaia et enyiron qaa- 
4sante ehateaux entre Kersona et Soldaia, doht chacun a 
na i^gue particulierew« tl y a auani plusieurs Goihi, qtd 
Ttiiimtxut encore kt Allemattdi^. Und nach ihm 

Josafa'.Barbare (1436)f ‘v^r^o-d’ Atana'(Ramusio 2, 97)« 
dritte «dell* isolä di Opha d"intomo, ch^ e su ’l mar mag^ 

f iore» ni truoua h poi T Alania,' laqual Ta per 

isola frerso Moncastro v Botin parhmo in Todeico. Se 
Tjuestö i perche bavend^ yn famiglio Todesco con me^ 
jparlauanoi insieme et intcndeuansi assai ragioneuolmenteii 
Coati come sUntenderia<un Furiano cem tin Fiorenrine. ^ 
Noch Bosbequius hatte von Deutschen auf der Halbinsel 
Taurien geböit ( Augerü^Gislenii Busbetpiii D. legadonis 
Turcicae epistolah quatuor. Francof•^i596. P. 257): de 
gente. accepi, quae eünnmum meotit 'Tättricam Cher$o>^ 
nesfit^ y quam saepd audiTeram sermone, moribus, orh 
denique ipso et coi^oris l^itu originem Gepmttmeam re- 
ferre^ Während seines.Aufenthaltes als. l^iserlicher 
.aandter in GonstaiiiiiiwW (1Ö57~ 1564) er xwet von 
Jenem Volke an den dultan gesandte Männer*^) hennen^ 

* v t 

. > * 


i .*).Ber Bericht fahrt noch fort: da questa vicinitä de Gothi 
^eon Alani credo, che sia deriuato il noeie di Goi^tam. Alani 
erai|o prima in qucl luogo, soprauenaero Go^hi ct cönquistomo 
quei pacsi et fecero tina mistura dol nome loro co 1 nome degK 
Alani et ti chiamaronö GotHaläni^ si epme quelle genti erano 
mescplate con queste. 'Tutti quefsti fanno alla Greca et siinil« 
men^ i Uircassi. Ich vietfii nichts ist der Name Gx>thalani echt« 
und von dem Reisenden vorgefunden > oder wähnte er ihn als 
einen alten Namen, etwa wie man im ClaudlairGothunnf, Gotb- 
Huofien, gefunden hat.^ Nhch dem Obigen lagen Gothia und 
Alania-neben einander. 

Den einen von ihnen fand Busbeck wie .einen UoUändcry 
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tmd TOD Urnen (p. 25S): gentem esse bellioosaniy 

^ae complores pagos hodieque incolerety ex qnibns Tar. 
taroimn regulus, cum expediret, octhigentoa pedites sclo« 
petartoa sciiberet, praecipniim suarum copiarum firma* 
mentum: primariaa ^mm iirbes alteiiam Maneup yocari» 
alceram Sciuarin. Einige Spracbnroben, die er mittheilr, 
zeigen, dafa ihre schon yiel, waiirscbeinliGb mit TürkU 
acbem (oder Alanischem ?), gemischte Rede Ton der 
hoclideutscben LautTerschiebnng sich frei gehalten habe. 
Den Namen Gothen hat liaabeqii;»s, wie es scheint, nicht 
mehr geholt, denn er xweifelt^ soll er sie für Nachkom« 
men der Gothen oder durch Karl den GiHifsen yersetate 
Sachsen (!) halten. Auch diese loteten Spuren sind 
nachher yollends yerschwunden. 

I 

ThaifaU. • Ein neuer, erst yon der Donau aus 
bekannter Name. Die Thaifalcn, ein Nebenyolk der 
Gothen, wie die Silingen der Wan^Ien, zeigen sich fast 
immer mit den West^then, und sind zuerst genannt als 
Kampfgenofsen der Terwingen in der zweiten Hälfte 
des 5* Jahrhunderts vom gleichzeitigen Mamertinus, im 
Genethliacus Maximiane Ang. dictus (a. 291)» c. 17: Ter- 
Tingi, pars alia Gothorum, adjuncta manu Thaijulonim^ 
adversum Vandalos Gipedesque concurinint. Aus noch 
früherer Zeit nennt sic Jemandes unter den Hülfsydl- 
hem des Königs Ostrogotha gegen Decius (c. 16): Ostro* 
^otha mox trigints millia yirorum ännata produxit ad proe- 
num, adhibitis sibi Thaiphaäi (al. TaiphaHt , Taifaln ) et 
Asdingts nonnullis. Als Bewohner der ehemaligen römu 
sehen Provinz Dacia kennt sie Eulropius (8» 2. S. 411)* Wei¬ 
chen Thei)dieses Landes aber sic inne hatten, läfst sich 
nur aus einigen Andeutungen des Ammianus entnehmen. 
Als die Römer unter Anfimrung des Kaisers Constantius 
die Sarmalac Limigantes, welche, früher Sklayen, ihre 


fp. 358): alt^ erat procerior, toto ore ingenuam quandam sSm- 
fuicitatein prae se ferens, nt ihander videretur avt ßatavus» 

•) Auch Thaipkaiif TkeifüHy Taifali; Baftpnlot und Tut* 
^paioiZoA, Kaum Eusanimengesetst'Tnai-fall, sondern abgeleitet 
uns verlorner 'Wursel goth. theifan^ urie Wandali aus wiodan. 
Dem Stamme scheint th eu gehören, das die meisten schreiben, 
t nur Aur. Victor, Eutropius nach mehreren Uss. (nach anderen 
mit tb, und Batipidoi der griech. Uebersetser), Notit. imp. und 
Ammiaa, der auch sonst gotbisches th durch t, wie in Fritiaer* 
' nus, t durch th gibt. Angels. tbäQan (favere), das Grimm (Mftbol. 
p. 60) SU Tanfana hält, ist ^vohl eher goth. tbäifjan? Hierher 
der Name Tufa (FeJclheir Odoakers) für Tifa, Tbifa? 

2S 
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4 ^ Thaifali* 

Heiren Yertriebdn hatten und in das römische Gebiet 
eingefallen waren ^ für ihre Vergehen ssüditigten und 
aus ihren westlichen Sitzen um die Mündung des Par- 
thiscus (det Theis) verdrängten s fanden sich unter ihren 
Hülfsvolkern aus der Nachbarschaft freie Sarmaten und 
Thaifalen. ■ Nach Beendigung des Zugs würde das ge¬ 
nommene Land auf folgende Weise vertheilt ^i7i id): 
tractus contiguos Moesiae sibi miles elegit; TatfäH pro» 
xima suis sedibus obtinebaiit; liberi (Sarmatae) ten*as occn« 
paverant e regione sibi onpositaS. Da das innere Land die 
Sarmaten selbst noch behaupteten, so können den l'hai- 
falen nui* die südöstlichen Tneile zugekotninen sein^ etwa 
die Grenzgegenden der Wallachei zum Banat 4 und die 
Thaifalen müssen in dieser Richtung hin ihre Sitze ge^ 
habt haben. Im Osten reichten sie bis an die WeetgOi* 
then, an deren Seite sie auf ihren Wanderungen gebiie» 
ben sind. Dafs sie südwärts bis an das tJfer der Donaü 
Wohnten, scheint aus der .Nachricht Ammians hervorzu» 
gehen, diUs Athanaric|i Schutzmauem gegen die liunnen 
vom Ilusse Gerasus (lepäaog Ptol.^ F^th) bis an die 
Donau, das Land der Thaifalen Vorbei, es also mit ein- 
schliefsend, aufführte (31 4 Ö): a superciliis Gerast flumi» 
nisadus(][ue Danubiiim iertaspi^aeiitingeM 

ros altius erigebat. Die Thaifalen bedecKten sonach einen 
weiten Raum (fast die ganze Wallachei) oder haben doch 
über eine weite Strecke geherrscht, Wenn die Erklärung 
der ^ letzten Stelle sicher, und diese Ang^e nichti 
weniger genau 4 nuT als allgemeine Bezeichnung der 
Richtung zu nehmen ist, da nach dem Berichte desseU 
ben Geschichtschreibers (27> 6 ) noch weiter in Südwestf 
beim Kastell Daphne (östlich von Giurgewo),*) das Heer 
des Valens in gothisches Land übersetzte. Erst nach 
der Räumung der Provinz Dacia durch die Römer konn¬ 
ten die Thaifalen in die bezeichneten Gegenden eingezo* 
gen sein, seit welcher Zeit auch ihrer Einfälle ins römi¬ 
sche Gebiet gedacht wird» Von einer Unternehtnütig ih¬ 
rer B eiteret,^ der selbst Kaiser Constantin gewichen sei« 
heriebtet^Zosimus 2 , 31:^ insXd’oyroH^ di Öai'y a jlctir# 
Skvd^ixov yipoijg, inneva neyrantoaioig, ov povoy owt 
ayreva^aTQ wijvoigi äXXä xai noXv x^g dvpdfi^wt 

mrnrn^imm^ ^ ■ h «i 

. . Die Lage Von Daphne bezeichnet Procop. de aedif. U 

fo T^fiaxttpi€ica (Trasmaritea Tab» Peut., ZSMiiliar. vor Du* 
roftc^um, mliptiria) ovne^ ktnuyttte^v 4y 

X&ßyVTuyrlyöf TiOre 'Pica^tt^wy /kfOjivt 

ovx pkodo^ccTQj ^uqjytjy oyofiu. 
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'nnoßtxhhv xal rrf fiixP^^^ovxapnexog eriJtOifgXfjiTc^ 
fiiyovg IdiJyf ayaTtrjTiSg dnodgag ducii^Tj. Nach der 
Ankunft der Hunnen schlefsen sich an die aiitwandemdea 
Greutungen auch Thaifalen an ^ und kamen mit ihnen, 
nachdem sie unter Anführung des Famobiua, eines for* 
nehmen Gothen, der mit AlaUieus und Safrach gekommen 
war, über die unbewachte Donau gesetzt hatten, mit dem 
römischen Feldherm Frigeridus in den Kampf: {Frigeri- 
dus) Gothorum optimalem Farnobium cum Taitatoriis 
cIoIms Tagantem licentius occupavit, ducentemrae 
Jof, nnper in societatem adhibitos: qui, si aignnm est 
4ici , nostris ignotarum gentium terrore ddspersit, transi- 
ere flumen direpturi yacua defensoribus loca. Amnu 
öii 9- Naehdem der Geschichtschreiber die Niederlage 
dieser rereinten Haufen und die Versetzung des Bestes 
nach Italien um die Städte Mutina , Hegium und Parma 

S emeldet, fügt er noch über ein Laster dieses Volkes, 
as bei den Deutschen, den westlichen wenigstens, sonst 
merhort, Ton Diodor ron SicUien(5,52) den östlichen VöU 
kern am Pontus zugeschrieben wird, folgende Nachricht bei: ^ 
kane Taifalorum gentem turpem ac obscoenae vitae fla* 

f itiis ita accepintps mersam, ut apud eos nefaudi concu- 
itus foedere copulentur maribus puberes, aetatis Tiri- 
ditatem in eorum pollutis usibus consumturi. Porro st 
qui jam adultus apruqn exceperit solus, Tel interemerit 
nrsum imuianem, coHurione liberatur tnceslL *) Die 
Hauptmasse des Volkes ist erst, wie es scheint, mit den 
Gothen Atbanarichs zu Anfang der Regierung des Theo- 
dosius über den Strom nach Thrakien gezogen, wo sie 
nut dem Gothenvolke aufser Zosimus ^S. 415) Aur« Victor 
nennt: (Gratianus) quum animadvertisset Thraciam Da- 
cianique tauquam genitales terras possidentibus Gothis 
7na/<iitsque, atque omni pernicie atrocioribus Hunnis et 
Alanis, extremum periculura instare nomini Romano, ac- 
cito ab Hispania l^eodosio • • imperium commktit. Epu» 
tome 47- Sie sind auch bei den Westgothen geblie¬ 
ben und mit ihnen nach Westen gewandert, wo sie in 
früher westgothischem Gebiete, an der Südseite des Li- 

S ers, noch von Gregor von Tours wieder genannt wer- 
en: Beatus Senoch, gente TAeipAuJus^ Pictavi pagi, 
quem TheiphaHum vocam, oriundus fuiU Viue Patruni, 


*) Auch von den Herulern schreibt Proeop« de bello Goth. 
2 , 14: xoi ovx ocUti rstodoiy« uUntg ti xai nxl 
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c. 15; Senoch gcnere Hist* Franc. 6» 7; (Austra- 

pius dux^ regressus ad (Yallense) castram suum mota super 
se Theijalorum seditione , quos saepe graraveratf lancca 
sauciatus , crudcliter vitam liniTit. ibid. 4» 18« Der Ort 
Tifauge an der Serre scbeint ihren Namen erhalten zu haben. 

CiCpIdAC« ^ ,Wie Thaifali, ein neuer, erat aut 
den Südgegenden genannter Name. £s läfst sich bäum 
zweifeln, dafs in de^ .Treb. Pollio (Claud. 6) SigipedeSf 
unter den gotliisclien Völkern genannt, und noch früher 
indea Capitolinus (Marc. Antonin. c. 21) Sicoboies^ in der 
südöstlichen lleihe der Völker, die am markomannischen 
Krieg Theil nahmen, dasselbe Volk bezeichnet ist, und 
dessen erßte Meldung geschieht, da wie Sigamln*! für 
’ Siggambri, Sigipedes für Sig-g^edes genommen werden 
darf, welcher Name in der Folge nur abgekürzt ge¬ 
braucht wird, während umgekehi't für jenes Volk Garn« 
Lrivii seltnere Benennung geblieben ist. Vermuthea 
läfst sich noch , dafs schon jn der Tabula PeuL Fiii 
neben Gaete (Gothi) über der untersten Donau Entsteh 
lung desselben Namens sei. Zuerst nennen das Volk 
mit dem ^äter allein gebrauchten Namen, Vopisous aus 
der Zeit des Kaisei's Probus, der yergebens einen Theil 
in das römische Gebiet zu verpflanzen suchte: cum et 
ex aliis gentibus plerosque pariter transtulisset, id est 


*) TVie Fastida, Winidae gebildet, also in gotli. Form Gl* 
'pidos^' mit dem Wechsel mit e(wie Wenodae) Gepetime, und ge^ 
mischt Gipedae , Gepidme» Darum brauchen lateinische Dichter 
(Panegyr. in laud. Justini min. fragm. ap. Jaeger, 12; Goripput 
in laua. Justini min. i, 254) Gepidcs, Gjpides richtig die bei¬ 
den Vokale kurz, Sidonius Carm. 7, ^22 falsch Gepida. 
effs' bei den Byzantinern ist in der späteren Aussprache (in der 
euch Attila, BttrdtfJLoi := Vandili mit kurzem i, wie 

auch BeXijd 0 t bei Dio Gass. durch spatere Abschreiber für Bc* 
Mdrt, Beil/<f«=VUida gesetzt ist) nichts als Gipedes, weawegen 
ituch Agath. cd. Par, p. 15 ilOiecfe^und FtTifdtxdc, Lydnsdemagiatr« 
p. 207 nnatdes, Gbronic. pasch, p. 270 Der Stamm 

ist yiefleiebt, nur mit dialektischer Verschiedenheit des Labials« 
derselbe; der in DuTgibini (Dulg-gt^tAt), Gubemi, und mit auf- 
getiommenem n in-Gambrivü liegt, so dafs der veile Name Sw 
gipedes ganz mit Sigambri übercinkäme. Bemerkenswerth 
schreibt der anonyme Langobarde bei Ritter durebgehends mit 
b, Oibidi« Gibeui, Gebedi (an zwei anderen Stellen Gibitec« 
Gebeti). Wie die Alten an diesem Namen ihre etymologische 
Kunst versucht haben: Jn^naideg^ohril Pitaides, oiPei^^ 
naideg» Etymol. Magn. 2S0 ; (Gipedes pedostri proelio magis 
quam equestri sunt usi, et ex bac causa ita vocati. Isid. UUpa- 
lens. Origg. 9, 2. 


t 
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et Gepidit, Grantungis et Tandalis, illl omnes fidem 
frcgerunt. Prob. c. iS^ Mamertinus im Genethl. Max. d. 
c. i7: (Tervingi) adrersum Yaodalos con- 

currunt. Aus älterer Zeit, von ihren früheren Sitzen, 
ehe sie südwärts gezogen sind, weils nur Jornandes zu 
berichten, dafs sie ein den Gothen verwandtes und be« 
nachbartes Volk einst im Norden an der Mündung der 
Weichsel ihre Wohnung hatten, Angaben, gegen welche 
sich kein gegründeter Zweifel erhebt, so lange sie sich 
innerhalb des Festlandes halten; aber eben so wie die 
Grammatik die Ableitung des Namens aus Gepanta als 
irrig verwirft, weist die kritische Geschichte us Fabel 
zurück die Sage vom Auszuge wie der Gothen, so der 
Gepiden ans Scandinavia, welche Joimandes aus gothi- 
schen Yolksliedem mittheilt: quomodo vero Getae Ge^ 
pfdueffpe sint parentes, si quaeris, paupis absolvara. Me« 
minisse debes, me iiiitio de Scandzae iusulae gremio 
Gothos dixisse egressos cum Berich sue rege, tribus tantum 
navibus vectos adripam oceani citerioris, id est Gothiscan« 
dzam, quarum trium una navis, ntassolet, tardius vecta, no« 
xnen genti fertur dedisse: nam lin^a eorum pigra gepanla 
dicitur. Hinc factum est, ut panlatim et corrupte nomen 
eis ex convitio nasceretur. Gepidae namque sim dmbw 
€X Gothorum proiapia duemi ariginemj sed quia, ut 
dixi, gepanta pigrum aliquid tardumque significat, pro 
gratuito convitio Gepidarum ndlnen exortum est, quod 
nee ipsum credo falsissimunu Sunt enim tardioris in* 
genii, graviores coiporum velocitate. Ui ergo Gepidae 
commanebant in insula Visclae amms vddu drcumacla^ 
quam pro patrio sermone dicebant Gepedojos. Nunc 
eam, ut fertur, insulam gens Yividaria incolit, ipsis ad 
meliores terras meantibus. c. 17* Auch im Süden haben 
die Gepiden ihre Wohnsitze zuerst in der Nähe der 
Gothen genommen, und zwar wie es scheint, an den 
Gebirgen auf der Nordwestseite der Westgothen, da sie 
nie gegen die Donau hin zum Yorschein kommen. Als 
ihren mächtigsten König um diese Zeit nennt Jornandes 
(c. 17) Fastida, der seine Herrschaft selbst über die be« 
nachbarten Yölker erweiterte, nach einem vollständigen 
Sieg über die Burgunden sogar sich gegen das Gothen- 
roimi unter Ostrogotha erhebt, zu dem er die Sprache 


•) So Codd. Monac. Vindobb., Gepidojoz Ambr., G/tpidoi cd. 
Lindenbr. Das letzte Wort gotb. äis (oviun ), oder entstellt 
aus avi (insula ) ? 
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fahrt! inclumm se mmUum qaeritcnt atperiMe. iUvarum^ 
que dentitale cofisificlum j unam poscens e duobas, ut aut 
bellam sihi« aut locorum tuotum spatia praepararet. Bei 
der Stadt Galtia am Flusse Auima*) demüthigten die 
Gothen den Gepidenkonig und warfen ihn in seine ro- 
rige Stellung surOck. Noch spricht nicht lange nach 
£eser Zeit Mamerttnus von feindlichen Händeln zwischen 
den Terwingen und Gepiden; aber von da bis zum Elin« 
bruche Attilas in Gallien erscheinen nur einmal Gipedet^ 
Ton Hieronymus (Epist. ad Ageruch.^ genannt als Plfin« 
derer im römischen Gebiete. Wie nie Ostgothen waren 
sie unter' dee Herrschaft der Hunnen ziii'ückgeblieben, 
neben welchen sie seit Attila wieder als zahlreiches und 
mächtiges Volk auftreten. Gepida trux steht hei Sido« 
donitts (Carm. 7« 322^ unter den Völkern des grofsen 
hunnischen Heerzuges nach Gallien. Der Anführer der 
Gepiden, nach den Ostgothen der zahlreichsten Schaar 
im nnnnenheere, warArdarich, Attilas/Vertrauter (Jonu 
€. 38 )i der tapferste und berühmteste König dieses VoU 
hesv D^nn«derselbe war es, der bald darauf, nach Aiti« 
las Tod, zuerst muthig die Waffen gegen die Söhne des 
Gewalthaber^ erhob, die deutschen Völker vom hunni« 
sehen Joche befreite, und sein Volk in die Gegenden 
einführte, aus welchen er die asiatischen Fremdlinge 
Tertrieben hatte. Das Land an der Theis, das wie kein 
anderes im Laufe der ^iten die rersefaiedensten Völ¬ 
ker beherbergt hat, halte von nun an G^iden zu sei¬ 
nen Beherrschern: Gepidae Hunnomm sioi sedes viri¬ 
bus vindicantes, toiiut Daciae fines velut victores potitL 
Jemand, c. 60; Duchm dico antiquam, quam nunc Ge- 
pidarnm pojmU possidere ooicunfur. Quae patria in con- 
^ectu Moesiae trans Danubium corona montiuip cingitur, 
duos tantum habens accessus, unum per Bontas, aherum 
per Tabas • . Daciam appellaverO' majores, quae nunc^ 
ut diximus, Gepidia dicitur.^ id. c. 12- Mit der Theis, 
der Donau und dem karpatischen Gebirgskranze, der sie 
von den Slawen trennte, über den sie, wie es scheint, 
nur an seinem südwestlichsten Ende bis zur Donau hin¬ 
überreichten, umschreibt ihr Gebiet Jemandes c. 5! in 
qua Scythia prima ab occidente gens sedit Gepidamm^ 
quae magnis opinatisque ambitur iiuminibus. Nam Tisia- 
nus per Aquilonem ejus Corumque discurrit. Ab Africo 
vero magnus ipse Danubius, an Euro fluvius TausU ae« 


*) Verschonene Names. 
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mt« qu npiim «c Terdoosns in Hittri flnmta fiixmt 
deYolTitnr* iatrorsus illi l>acia est ad coronae tpeoiem 
arduia Alpibna emonita« juxta.qaorom iimstram lat^ 
Winidarum ntio populosa consedit« Kaum anderswo, 
als an der Südostseite des Landes, wo Jemandes den 
sonst unbekannten Flnüs Tansis *) nennt, ist der Grenz« 
Hofs Uica (für Ulta, die Aliita?) za soeben, an dem die 
Gepiden Smatzmauem (wahrsäieinlich gegen die Ein« 
falle der dstliehen Völker, der SUwenen und Boigaren) 
anfgeführt hatten, and an dessen Ufern sie sich dem 
Zage der« Ostgothen (die demnaeh aoeh aof dem Nord, 
ttfer der Donau westwärts dränge^ yergebens entgegen« 
stellten: UJea fluviut et totela Gepidarum^ quae yice 
a^erom numit audaces, et in |ogoram morem latus pro« 
Tinciae quibusdam muris ampieodtur, nollo ariete fru- 
strandis. Ad ha;ie te callis toi rigor adduxit c ubi pro 
legatis et gratiae postnlatione obsistendi animo gens diu 
inyiota properayit , • • Cesserunt confertissimis hostiom 
tttonun tnrmis, quos nlterior ripa snsceperat* Ennodii 
PanegiT^ Theoderieo regi dict. ap. Sirm. n. i600. iöOL 
la Sttdwest gdiörte den Gepiden noch aal dem rechten 
Ufer,der Donau ^e Landschaft um Sirmiom und Singi* 

. dunoüi: ümita (petd %odg Fo^&ovg) Djna^deg ph %ä 
apwi Siyyjjioya re xai %(aQla \c%0Vf 

iy%Qg re' mi betög natafiov ^tfrpot;# iyd'a uai ig 
ifii l'dprvrcu« Procop. B. YandaL i, 2. Sirmiom, die 
äufserste Stadt des Westreiches, und schon den Ost^o« 
then während ihres Airfenthaltes in Pannonien gehörig, 
xuudi ihrem Abzüge Ton den Gepiden besetzt, gab Ver« 
anlassuag zu Feindseligkeiten zwischen den Gothen und 
Gepiden (Proc. B. <^Ui. 1, 3* 11), in weicht sich auch 
die Oströmer mischten (Ennodii Panegjr. p. i607* 1608); 
aber wenn auch die Stadt yon den Gothen genommen 
war (Cassio^ Chronic.), so wurde sie seit dem gothi. 
sehen Kriege doch wieder eine Besitzung der Gepiden 
(f’roc. jäiat. arc. c. iS« B. Goth. 5, 33. Lydus de magistr, 

5, 32). Der gefährlichste Feind kam den Gepiden in , 

*) Entstellung desselben Namens scheint Flantasis^ beim 
Geogr. Ravenn., der aus Jomandos schöpft (4/ 14): patriae 
apatioslssimae , quae dicuntur Datia prima et secunda, quae et 
Gipidia appellatur, ubi modo Uni, qui et Avari, inhabitant • • 
Tjsia, Tibtsia, Drica, Murisia, Arinc, Gilpit, Gratia. Quae 
omnia flumina an Danubio merguntur : nam fluTius FUniami 
finit ip»MM peirteJR. Tarnen ipsas patrias praefatus JovdanU 
Cosmographua subtil ius cxposuit. 


\ 
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den Langobarden« welche^ im Norden der Theia Sitse 
genommen batten, und atch von da über die Donan nach 
Fannonien verbreiteten« xiach Procopina (B. Gotk. 5 , 55) 
vom Kaiser Justiniau herbeigerufen und durch die jähr- 
lieben Gelder unterstuzti die er den Gej^iden« 'weil sie dae 
römische Gebiet beunruhigten« verweigerte« Eine dan* 
emde, unaua^ichbare Feindschaft entspann sich zwi-> 
sehen beiden YÖlhern. Schon unter der Herrschaft des 
Thorisin (/rurisend Paul« Diac.) bei den Gepiden« und 
Andoins bei den Langobarden, hatten die Gepiden« nach¬ 
dem beide Völker zweimal in kriegerischer VVuth gegen 
sich losgegangen, aber nach gfitUmier Vereinigung wie¬ 
der heimgezogen waren, bei einem dritten Ausbruche 
von den Langobarden mit römischen HOlfsrölkem eine 
Niederlage ei*liuen (Proc. B* Goth. 5« 34« 4» 18« 2&). 
Aber zum völligen Untergange Kunimunds« des Sohnes 
Thorisins, und zur Ueberlieferung des Gepidsniandes 
an seinen Bundesgenolsen vereinigte sich, in blinder 
Leidenschaft gegen seine Gegner erbittert, Alboin, Au» 
doins Sohn, mit dem Chakan der Awaren (Menand. ed. 
Böhn. p« 503) und brachte die Stammgenolsen, einst die Be¬ 
freier der deutschen Völker vom fremden Joche ^ unter 
die Knechtschaft der Fremden, unter denen sie sich 
ohne eignes Oberhaupt verloren naben: Gepidorum vero 

S enns ita est diminutum, ut ex illo tempore mlira mom 
abuenmi regem ^ sed universi« qui superesse bello po- 
terant, aut Longobardis subjeed sunt« aut ui^e ho4ie 
Bumt eonim patriam possidentibus duro imperio eu^ecH 

S emunl. Paul. Diac. i, 27« Als der ostremische FekU 
err Priscus im Jahre 600 in das awarisebe Gebiet ein» 


*) Nach der langohardischsn Ueberlieferuaz waren die GepU 
den vor der Ankunft der Awaren von den Langobarden allein be¬ 
siegt worden; nur vom Siege des Cbakans spricht der awarisebe 
Gesandte Targitius, der in Constantinopsl die Abtretung vonSir- 
mium verlangt: rd rtoy riinaldnevTi* avjov(BttYayovjdr/q)Sa^ 

TO nqdyfitnui Menand.ed. Bonn.p. 510, und p. ^0: 

yijeoy) dtymoxara xal nQOftjxeiy avi^ F^naidtty npdr^poK 
y^yofjJytiy , avt^y di vnd *Aßuqtay ln Me- 

aanders Bruchstücken geschieht nur noch Brwähnuag der Ueber- 
sinkunft Alboins mit dem Chakan Bajan, nach welcher dem Ists- 
teren der sehnte Theil des gesammten Vermögens der Lango¬ 
barden an Vieh (imy nxqtnüduiv undyrmy)^ im Falle des Sie¬ 
ges die Hälfte der Beule und das Land der Gepiden verspro¬ 
chen wird, nicht des Kampfes selbst« den die schwächeren Lsn» 

S oberden nach allen diesen Umständen ohne Zweifel nicht ohns 
ie Awaren gewagt haben« 


Digitized by LjOOQie 



I 




O^idae. 441 

fiel, lief er jenseits der Tlteis snf drei Gepidendorfer 
(Tbeephylact. 8, 5)* Die letzte Kunde ron ihnen gibt 
ein nneenannter ^Izburger aus der zweiten Hälfte des 
9- JabrnuDclerts (JuraTta p. 15): Huni expuleinint Roma¬ 
nos et Gotfaos atque Gepidos. De Gepidis autem quidam 
mdkuc iU retiient* 

Mur die aufgezählten Yölher dieser Reihe, die Ost- 
imd Westgothen mit den Thaifalen und Gepiden, die 
enge Yerbindung unter sich od^ Yerwandtschaft zeigen, 
könnten mit dem Gesemmtnamen gothisehe Yölher be- 
seichnet werden. Aber in noch erweiterter, uneiMnt- 
Kcher, TtMi ihm selbst erfundener Benennung heifst ^o- 
coptns gothisehe Yölker alle die aus dem deutschen 
Stamme mit dem Ostreiche in unmittelbare Berührung 
gekommen und Ton ihm selbst als Yölker derselben Art 
und Sprache erkannt waren, darunter die Wandalen mit 
oKenbar Ton der gothischen Terschiedener Mundart, und 
sogar fremde mit eben diesen Yölfcem in Gesellschaft 
auftretende lAlanen. Während er die deutschen Yölker 
in Mordwest mit ihren besonderen Mamen nennt, dar- 
fister die Franken unter dem Mamen Germanen, den er 
wohl auch als früheren Gesammtnamen weifs (B. Goth. 
4) 20), und sieb um ihre StammTerwandtsebaft nicht wei¬ 
ter Mkümmert, bildet er sich aus jenen einen eigenen 
Stamm, den er den gothischen nennt: roxQ'iii^d 
^oXka uiy xat äXka nQoxtQov xe yat xavvv ioxi, 
de OfJ Ttdyxojy uiyioxd xe xal d^ioXoyiSxaxa Foxd^oi 
xi eloi xai BaydiXoi xai Ovioiyoxd’oi xat FiqTcaide^^ 
ndXai fiiyxoi ^avQOfidxcu xat meldjyr^aiyoi^ wyojjia^ 
Covxo' eiai de dt xai Fexixd Md^yrj xavx^ exdlovy. ovxo& 
Snavxeg ovofiaüi^ /uev dXiifXwy dtawigovaiy, al^ep el'^ 

f rjxai, i'XXoß di xwv navxwv^ ovdeyi diaXXdaaovat. 

evxoi yd^ anavteg xd atofiaxd xi elai xat xdg xofnag 
^ayd‘ot, evfiijxeig xe xai dya^oi xdg oipeig^ xai vo^oig 
fiey xoic avxolg xgdivxai, ofioitog de xd ig xdy ^eop 
wtvxotg rlaxmai. %qg ydg ^Ageiov doärjg eiaiy dnayxeg, 
wmnj^xe avxolg iaxi uia ^ Foxö^txq leyofUyrj ß xai fio& 
doxj^y ivdg juir elyai anarxeg xd naXaidv %^yovg, 
ovofiaai di vexegor x<lSy ixdaxoig T^riaafxivcoy diaxe^ 
xgiad'ai. Bell. Vandal. i, 2; noXXig de ärcoS'ey 
Maicixidog) Fox^oi xe xai Ovlaiyox9oi xat BavoiXo^ 
xat xd äJJja Fox^ixd yi^yq ^/Linayxa Xdgvvxo* Bell. 
Goth. 4, 6; ot di ^Poyoi ovxoied'yog fiiy elai Fox^ 
3‘ix6y. B. Goth« 5, 2; Sfd^govg xe xai l^Xayodg xat 
£XXa Sxxa Fox&ixd B. Goth. i, i; BardiXg^ 

^AXavavg ixaigiodiuyoh Fo%i^v\idy%9yog. B.Yand. i, 5- 
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SUStemiM^ PMMIiiI« Seit einigen Jabru 
liiinderten waren die Bastamen Vorgänger der Godien 
im Zuge nach Süden und in der Beherrschung der Ge« 

S enden über den Donaumündungen gewesen* Sie sind 
Iren zahlreichen Nachfolgern bald nach ihrer Ankunft 
gewichen. Noch stellt die Tabula Peut* Blatiarttt [£ka* 
stamij an die Ostseite der dakischen Berge^ ^die sie 
selbst nach ihnen Alpes Baslarmcae nennt. Ala Bundes^ 
genofsen des ostgotnisehen Ködigs Ostrogothd kommen 
noch ror Peucetn^ ab insnla Peuce, quae estio Danubü Ponto 
mergenti adjacet, bei Jornand. c. 16; und unter den Ge« 
then, die unter der Regierung des Claudius auf Seeraub 
ausisieheh, bei Treb. Pollio (CTaud. 6) Peudm^ und TL^v^ 
[n^vnuvoi] bei Zosimus i, 42- Nach Verpflanzung 
über die Donau durch Kaiser Probus sind dieBestarnen 
nicht ferner erwähnt, *) und haben unter der römisidien 
Herrschaft aufgehöit ein selbstständiges Volk zu bilden: 
facta pace cum Persis ad Thracias rediit ei centum roil« 
lia Basiamanm in solo Romano coMiiuü: qui omnes 
fidem serraveruht. Vopiscus in Probe c. iS; ßctavi^ 
vccg de, ^xyd'ixop l'O’vqg, vnonecoyrncg yrpogii- 

fiepoq xaTOfxsae Q^ijcuiosg^ %iaQloig' xai dte%ileiHS¥ 
soZg Poffialwy ßsotevovteg vofioig* Zos. i, 71* 

IL Südwestliche IReihe. Ligiery Wandalen^ 
Sueven und Nebenvölker .. 

Noch kennt Ptolemaeus an den Abhängen 
der Gebirffe, Ton welchen die Weichsel und Oder Um 
ersten Zuflüsse erhalten, in weiter Verbreitung bis in 
die Ebenen hinab den Namen der Ligier in drei Zwei* 
gen, den Buren an den (Quollen der Weichsel, dann ei¬ 
nem westlichen Haupttheile am askiburgischen Gebirge 
(Aovysoi Jovvot), und einem östlichen an der Süd¬ 
seite der Burgunden {Aovyios ^Ofwroi). Am Ende 
desselben Jahmunderts werden aus diesen Gegenden, 
deren Bewohner lebhaft Antbeil nehmen an den Kämpfen 


*) Claudian scheint unter Bastamae (de laud. Stilich. 1, 
96; de IV. Gons. Hon. ^50) Gothen su beseichnen. Bastarnen 
sind in der ersten Stelle die Mörder des Promotus ( vgl. Zosim. 
4t üi), die Stilicho süchtigt: 

«« quis enifh Mysos in plaostra feroces 
Beppulit, aut saeva Promoti eaede tumenles 
SastarHos nna potuit delere ruina? 
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der DoBMiTölker gegen die Römer nicht mehr Li^er 
genannt, sondern unter besonderen Namen noch die Bo^ 
ren, und an ihrer Westseite Wandalen, östlich Yicto- 
halen. Dagegen stehen zu Anfang des darauffolgei^ 
den Jahrhunderts Ligier an der Nordseite der römi¬ 
schen Provinz Dacia, Lnpitmes verschi'ieben für Lugio- 
nes in der Tabula Peut^, wie die nahewohiienden Venadi 
mit dem Beinamen Sarmatae, denen sie von den Römern 
BUgenau beigezählt wurden. Diese Ligier hönnen, da 
sie in der Folge keine Bedeutsamkeit zeigen,^ nur Sine 
einzelne Abtheilung des grofsen Ligiervolks- sein, welche 
wahrscheinlich aus dem zunächst wer dem .Gebirge ge¬ 
gen die Burgunden und' Gothen hin liegenden Ligier- 
Tande über me Karpaten an die Seite der quadischen 
Sueven, Jasager und Daken hinübergestiegen ist, wohl 
dieselben Ligier, die schon unter Domitian mit den Sue- 
Ten und Jazygem im Theislande im Kampf lagen, und 
Tielleicht seit der Plünderung des Suevenreichs des 
Yannius, an der Ligier Theil nahmen, hier festen Fufs 
gefafst hatten (S. ii9* 126)* Gegen die Römer, solai^e 
aie im Besitze der Provinz Dacia waren, scheinen sich 
diese Ligier ruhig gehalten zu haben. Erst na^dem 
das Land von Aurelian aufgegeben ist, stehen sie, in 
das vorher römische Gebiet vorgerückt, als Feinde ge¬ 
gen Probus, da er an der unteren Donau befehligt: 
\Aoyi(ayag, Fegfiayixdy^, xcctayioyiodfjisyog, 

xai 2ifiyioya ^(ayg^aac afia z(g naidt tov zovztoy^ 
fjyoxfueyoy, Jxerag^ idf^ccro xal tov^ alxficcXiSzwg^Mt 
%r]y Xeiay näaay, ijy elyoy, äyaXaßwyy int gTjtaig ofio-- 
Xoyiaig xat*avrdy 2ifiyu)ya fiizd zoy Ttaiddg 

dnidiaxe. Zosim. i, 67* Von da an verschwindet der 
Name der Ligier ganz aus der Geschichte, und diese 
AbtheHung der grofsen Vereinigung, welche den fi*ühn- 
ren Gesammtnamen für ihre Benennung noch fortgeführt 
hat, scheint sich an die Wandalen, welche in eben dim» 
aen Gegenden bald darauf als mächtiges Volk aufgetre¬ 
ten sind, angeschlossen zu haben. 

WandaU.« Am askiburgischen ’ Gebirge, an wel¬ 
chem Ptolemaeus noch Aovyiot Jovyoi^ nennt, sind im 


*) Im VerhSltniss des Ablauts zu Vindils Plin., mit Ihm und 
Suevi wohl gleicher Bedeutung (S. 57). Auficr den regelmSCiigea 
Schreibungen Faadc/t, WanMi^ VuxndM (Capitolrn. M. An« 
tonin. c. 17, Notitia imp,, Gassiod., Jomand.), OiiuvdaAod 
(£z€. Petri Patric« ed. Bonn« p« 196» Sozom. 9,13), Ovdydtt^ 
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niarhöinaTimsclieTi Kriege Wandali anfgetreten. Da die 
Bari za dieser Zeit noch in den Gegenden stehen^ wo 
sie Ptolemaeus als Ao'vyiot Bovqoi Kennt, so ist auch 
kein Grand vorhanden , ihre westlichen Nachbarn, 
die dänischen Lagier aus ihren Sitzen zu führen; sie 
sind geblieben, aber zeigen sich Ton nun an, nachdem 
der Gesammtname liigier aufgehöit hat, und Aovroi Be¬ 
zeichnung des Volhs nach seinen Wohnsitzen war, nur 
unter dem besonderen Namen Wandali. Schon Tacitus 
(Germ. 2) nennt Vandilii, aber neben Suevi wahrschein¬ 
lich noch als Gesammthenennung, nicht verschieden von 
Yindili. In die Geschichte ti'eten die Wandalen ein als 
'Waffengefährten der Markomannen und der benachbar¬ 
ten Donauvölker auf ihren Zügen ins römische Gebiet 
und ihren Kämpfen gegen Marcus Antoninus: Pannonias 
ergo et Marcomannis, Saivnatis, Waad^liSi simul etiara 
t^uadis cxstinctis, servitio liberavit. Capitolin. M. Antonin, 
c. 17 1 (Marcus Antoninus^ bellum Marcomannicum con- 
fecit, quod cum his Quadi, Vaudali ^ Sarmatae, Suevi, 
atqne omnis barbaria commoverat. Eutrop. 8) 6* Aber 
mit ihnen scheinen sich die Römer schon früher fried¬ 
lich abgefunden zu haben, als mit den Markomannen 
\und Quaden. Diesen legt Cominodus im Friedensschlüsse 
aufser anderen noch die Bedingung vor: ngog da xal, 
%va iir\%a %oig roTg Bov^goig, /ijfre zolg 

BeevSvXo tg noXafXiSoiv, Dio Cass. 72, p. 1204 Rdn^ 
Caracalla vermochte selbst Zwistigkeiten zwischen ihnen 
und den Markomannen zu erregen: di 


Zo4 (Oljmpiod. Exc. ed. Bonn. 461. 462) mit wechselndem Vo¬ 
kale der Ableitungssilbe VanduliTah, Peut., BaydiXoi (^sim. 

1, 68« 6, 5. Dion. Cass. Fragm. Beim. p. 1305, bei Prokop 
hau^, Lydus demagistr. p. 94, Suid. ed. Küster. 2, 617), Bar- 

(i^rVandili, y9ie*^TtijXag, ob richtig acoentuiert 
io4?), Bdydtj^ot- (Dion. Cass.Fragm. p. 1204, Dexmpi, PHsci 
Exc. öfter, Malcfa. Exc. cd, Bonn. p. 235, L^dus de roagistr, 
p. 228.248). Gothischer Mannsnaine ist VnaadiVbei Cassiod. Varlar. 

2, 38, althochdeutscher Vuentil bei Sehann. 117, altn. Drag- 
fandili, -eendtV/Fornald. sög.2,157f 154, Snaresfid^/3, 512, Avr- 
vaiidil^ Biesonname in Skald^aparro. p. 110; mit der Ableitung -ari 
Wandalariui (Wandeier) Jorn. c. 48, Outifaydog BtiydalnQtog 
Proc. B. Goth. 1, 18. Die Ableitungssilbe immer kurz bei den 
Dichtem, Sidon. Carm. 2,343: Van£ilus hoslis, am Schlosse des 
Verses, und 364: Vaudalicas turmas. Prudent. Cariu. conira 
Synimachi orat., 807: — Vandalus Ilunmis. Gorippus in laud. 
Justini min.: AYandalici calcantcm colla tyrauui. 1,286 ; —Waar 
dalici ceciderunt strage tyranni id. ^ 384. 
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tni wvq BtAv^dlXovq. xat'zodg Mafxo^apovg q>U 
Sv%ctg aXXfjXoig cvyx^x^ovxipai, Dio Cats. 77* 
p. i505« Dafs die VYandaleiu in der Nadibarschaft der 
Harkomannen und Quaden ihre Sitze hatten, erhellt aus 
diesen Stellen, weil aber die Geschichte nur die^ letzte¬ 
ren an der Vorderseite über der Donau weifs, so kann 
nur in ihrem Rücken die Heimath der 'Wandalen gele¬ 
gen sein, wie die der Buren, und da eben diese die Er¬ 
eignisse dieser Zeit in östlicher Lage gegen das daki- 
sene Gebirge zeigen, so bleibt für jene nur Platz gegen 
das westliene Gebirge. Dieser Stellung bringt sichere 
Bestätigung, dafs eben dieses Gebirge,^ das G^irge, aus 
dem die l^be iliefst, das wandalische heifst: ^aZ da (s 
*u4Xßiog) ex zcJp Ov apdaXixw p oquip, Dio Cats« 
55, 1; und dafs die Silingen, auf der Tafel des Ptole« 
maeus an der Südseite der Semnouen und nach seinen 
Stellungen der östlicheren Volker WestnacLbam der 
dunischen Lugier, an der Seite der Wandalen in Spa¬ 
nien auftreten, läfst noch vollständiger den Nordabhang 
des askiburgischen Gebirges zwischen den Buren una 
Silingen, das lisnd der Aovyioi Jpvroi, als das Stamm¬ 
land der Wandalen bestimmen, ln der allgemeinen Be- 
wregung brachen auch sie bald nach ihren ersten Käm- 
jpfen gegen die Römer aus ih^er Heimath auf, und be¬ 
gannen den langen Zug, der sie längs durch Europa und 
noch übdr seine Grenzen hinaus in einen anderen Erd- 
theil geführt hat. Wann sie den ersten Anfang zu die¬ 
ser Fahrt gemacht haben, lassen die Quellen nicht mit 
Genauigkeit bestimmen. Die l'abula reut, stellt VAN- 
DVLI zwischen die Marcomanni und die Donau, und 
daraus könnte, wenn auch nicht anzunehmen ist, dafs 
tie sich in das 'Waldgebirge an der Südseite der Blar¬ 
homannen gesetzt haben, doch geschlossen werden, dafa 
sie der Donau näher gerückt waren; allein die Stellunjj^ 
der Tabula,^ die gleich daneben sonderbar Jutugi mi( 
Verschiedener Schrift in die Buchstaben von Quadi hin¬ 
einschreibt, an deren Vermischung doch nicht gedacht 
Wrerden kann, ist nicht ton hinlänglicher Sicherheit. Blög- 
Uch, dafs dieselbe Schreibung im Original auch bei den K.-i- 
men Vandali undMarcomannibeobachtet war, und durch die 
Verschiedenheit der Schrift die gröfsere Entfernung d< s 
einen Volks, oder das Zusammenwobnen über einander 
ausgedrückt werden sollte. Wie ihm sei, aus der 'J'abula 
läfst sich nicht mehr entnehmen, als dafs zur Zeit ihrer 
Anfertigung die Wandalen noch Nachbarn der Marko¬ 
mannen waren. Auch bei Erwähnung ihres zweiten 
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Einfalles in Pannonien nnter Aurelian (sie sind die Sky« 
ihen bei Zosimus 1, 48. 49$ niit denen der Kaiser selbst 
kämpft, aber bald Friede sebliefst, um nacb Italien zn 
eilen, wohin die alamanniscben Völker über die raetU 
sehen Alpen eingebrochen waren) geben die Schriftstel¬ 
ler keine Andeutung, dafs sie damals anderswo, als frü¬ 
her, ihre Sitze aufgeschlagen hatten. Dexippus sagt nicht 
mehr, als dafs der Haufe der besiegten Wandalen (nach 
Zosimus war das Treffen unentschieden), der nach den 
Unterhandlungen mit den Römern, wobei zwei Könige 
(der eine der verbündeten Silingen?) erscheinen, nicht 
in römische Kriegsdienste trat, nach Hause zog, von den 
Römern mit Lebensmitteln versehen bis zum Lster: ors 
ifti AvgriXtavov ol BaydrjXo i xard xpdrog 
reg ^PcjfLiaiuiy ngecßeiap lnot^cav%o ngdg 

fiaiovg itegi diaXvaeiog noXkjiov xat avftßdaeußg. xai 
TtoiJid dvctfJLeTa^v elnoyrioy aXXtjXtoy, rov re ßaaiXitac 
yai.TcSy ßapfiaguy, dieXvDTj fiey 6 avXXoyoß . . • os 
Sk x(oy ßotgßaQtjy ßapiXetg xai uQ%oy%eg jjxoyreg . • 
tdoaay ofir^gov^ . . ol* re ydg ßaai/LeZg rovg nalda^ 
ixdzegot dtioaaiy kgTi^ydfirjpBiayf kydoidaayxejg ou- 
Sey, Ml %tegoi afia avtoig ov fxdXa no^gw d^iiiceiog. 
xai erti tovroig extogrjady^ re ng6g^ ovfi^aaiy, xai at 
crtoySai eyiyoi*ro. avyefidxovy Sk and rrjgdercofiaioig 
BavdinXiay^inTteiQ elg digxiXiovg, oi fiiy rtye^ aigerpi 
ix Tov nXi]9‘ovg ig rrjy ovfifiaxiay xaraXer^eyreg, 61 
Sk Mi kS'iXoyreg exovüioy Organdy vnoovo^evoi, <f 
Sk Xoindg 'BayS^cjy ofiiXog in^ olxov ixo/ai^ero, 
naghovrog roi pia^aiiay agxoyrog dyogdy tWe ini 
rdv largoy. Exc. ed. Bonn. p. i9. 20; und wieder nach 
Erwähnung der Streifereien einiger Haufen und ihrer 
Züchtigung: oi Sk Xoinot BavoqXioy SieaxeSdodr^oay 
xai dneyoorrjoay en^ olxov, p. 21. Aber nur we¬ 
nige Jahre nachher zeigen sich die Wandalen mit einem 
Male fern von ihren Stammsitzen in dem vorher römi¬ 
schen IJakien an der Seite der Gothen und Gepiden, im 
Kampfe mit dem Kaiser Probus, der sie zum Dnheile des 
Bömergebietes zu übersiedeln versuchte: cum et ex aliis 
gentibus plerosque pariter transtulisset, id est ex Gepi- 
dis, Grautungis et Vandalü^ illi omnes fidem fregerunt, 
et occupato beliis tyrannicis Probo, per totum paene or- 
Lem, pedibus et navigando, vagati sunt, nec parum mo- 
Icsliae Romanae gioriae intulerunt. quos quidem ille di- 
versis vicibus, varüsque victoriis oppressit, paucis do- 
' mum cum gloiia redeunltbus, quod Probi evasissent m^ 
BUS. Vopisc. jProbus c. iS* Der Feindseligkeiten zwi* 


Digitized by 


Google 


f 



VamdalL 


447 


ÄGbeii den Wandalen und Probns gedenkt anck Zotimua 
Cly 68)9 nnd nennt neben den Wandalen noch die Bnr^ 

E nden, nachdem er knrs vorher der Händel deMelben 
iaers mit den Logionen erwähnt hat, die nachher 
nicht wieder genannt werden und sieh wahrscheinlich 
mit ihren nachrückenden Stammverwandten vereinig ' 
haben. Nach dem Abzüge der Bürgenden kennt sie mit 
den Gepiden in feindlicher Stellung gegen die benach. 
harten Terwingen nnd Thaifalen bald darauf Mamertinns 
(Paneg 3 rr. 2 , ö. i 7 )* Alsbald nachdem Dacia von den Rö¬ 
mern verlassen war, haben sich demnach-die Wandalen 
gegen das auf gegebene Land in Bewegung gesetzt, und 
unmittelbar aus ihrem nördlichen Heimatblande, wenn 
iracb nicht in raschem Zuge, scheinen sie an die römi- 
ache Grenze gezogen zu sein nach einer Angabe, die 
Jomandes aus Dexippus aufbewabrt bat: (Dexippus) eos 
ab Oceauo ad nostmm limitem vix in anni spatio per- 
veniste testatur prae nimia terrarum immensitate. c. 22 - 
Ihre Lage ist von Jomandes, wo er der neuen Händel 
des Volkes mit den Gothen unter Constantin dem GrcH- 
fsen gedenkt^ dednreh näher angedeutel, dafs er die 
Haros und Körös unter den Flüssen ihres Gebietes 


Nur ist alles^ ia seiner Art wieder in leichtsumiger Vei^ 
wirruug. Nach-seiner Darstellung scheinen alle Kämpfe des 
Probns am Bhein geführt worden tu sein. Im vorhergehenden 
Bapitel läfst er ihn am Rhein auftreteu, im Anfkng des vor¬ 
liegenden 68ten spricht er von einer Schlacht gegen die Fran¬ 
ken (doch nur durch des Kaisers Feldfaerm ), und jm folgenden 
Dttirterfort: TOvt0yvvtt»n^Qlioy*Piyop(t^i^^tU7toi(fit^O^(yt<i}9^, .• 
Aber ein Schriftsteller wie Zosimus, der von Fatstellung der 
Breignisse aus Unkunde des Sokauplatses mehrere Beispiele lie¬ 
fert (S. 41418.422, Anmm«) ist keine Autorität sur Abweichung 
Von der Richtung, welche gleichseitige Nachrichten dem Zuge 
der Völker geben, sondern seine Confusion ( die in seinen Be¬ 
richten über die deutschen Völker grofsentfaeils ihren Grund 
darin hat« dafs er die Germanen, oie ihm doch auch von der 
l>onau genannt worden sind, von den Donauvölkem, seinen 
Vermeintlichen SkjlBen, trennt und sich nur am Rheine denkt) 
tnufs durch eben diese geheilt und geordnet werden. 

Diese lassen sich aus seinen Flufsnameu mit Sicherheit 
e Ae nn en , wenn man datu Constantin Porabjrog. de admin» 
imp. €. 40 hält, wo die Flüsse in Tov^xitt (Ungern) der Reihe 
nach von Süd gegen Nord aufgctählt sind : cf ds Ttort^of €t<ni^ 
ndtc«* Tiota^og ngniog q Tifjtijtrijg (Temes)* nortefLiog 
Tovujg (Bega ?). nontfi^g /. d ^ap>!^Vv((Marisia, ungr. Maros).<r. • 
KülGog (Grista, lyrisch geformt HärÖs). xnl nuUy irepoc ^ 0 * 
tufiog^ V (Tisianus 3ora., ungr. Tista^ Thejs). M as Jor- 
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xienht (c. 22 ): Mo tempore crant m eo loco manentes, 
nbi Gepidae sedent, juxta flumina Marina y Miüare e€ 
jGi^l ei Grisuty qui amnes supnadictoa excediu Erant 
Baioque illia tune ab Oriente Gothi, ab occideAte Marco« 
ttianni, a septentrione Hermunduri, a meridie Hister, 

3 ui et Danubius dicitur« Ueber die ferneren Schicksale 
er Wandalen an der Grenze des Römerreiches beobach¬ 
ten die gleichzeitigen noch 'vooi^andenen Schriftsteller 
ein gänzliches Stillschweigen. Nur der spätere Jomandea 
iuUt diese Lücke ihrer Geschichte aus. Nach seinem 
JBerichte (c. 22 ) erhob sich der Gothenkönig Geberich, 
der Nachfolger des Ariaricus, dessen Sohn Constantia 
im Friedensschlüsse mit den Gothen als Geisel erhalten 
hatte (Anonym. Yales» p. 661)9 und des Aoricus, den Ruhm 
seines Gesdilechtes und seiner beginnenden lVegieran|( 
zu verbreiten, gegen die Wandalen und ihren König 
aumar aus dem Geschleckte der Aadingen, und vernich¬ 
tete ihn mit einem grofsen Theile seines Volks an der 
Marosch; der Rest erbat sich vom Kaiser Constantia Sitze 
in Pannonien. Es ist auffallend, dafs Ammian,. der die 
Einfälle dör Quaden und Sarmaten in Pannonien in der 
^weiten Hälfte dieses Jahrhunderts und die Kriegsereig¬ 
nisse daselbst ausführlich darstellt ^ mit keinem Worte 
der Wandalen gedenkt, und doch mnfsten sie wohl dort 
schon ihre Wohnung haben, da eir sie bei Erzählung der 
Ereignisse auf dem linken Ufer der Donau, der W irren 
der Gothen und Sarmaten, noch weniger unberührt las¬ 
sen konnte, wenn sie dort noch zurück waren. Jornan- 
des fügt bei, dafs sie sich in Pannonien bis zu ihrem 
'Aufbrilche in Unterwürfigkeit gegen die römischen Kai¬ 
ser gehalten haben : tune perpauci Wandali <{ui evasis- 
aent, collecta imbellium suorum manu, infortunatam pa- 
triara relinquentes, Pamioniam sibi a Constantino prin¬ 
cipe petiere, ibique per LX unnot plus minus sedibus 
locatis, Imperatorum decreiis ui, incoiae famularuuL 


nandes noch, ohne Zweifel aus älterer Quelle (wie wäre er su 
den Hermunduren gekommen?), hinzufügt, enthält nur sehr alb 
gemeine Andeutungen. 

*) So Codd. Ambr. Monac. richtiger als „per der Vulg. 

^*) Damit stände die Nachricht im 'Widerspruch, die Jor- 
nandes selbst anderswo mittheilt (c. 27): quod quum Graliaiuis 
Imperator, qui tune Roma in Gallias ob incursioneiu ffVrjiä#- 
iorum recesserat, comperisset, • • mox ad cos (Alalheum cl v>«i- 
fracem) collecto vonit exercitu, . • paccmque fccit. Aber es 
ist hier ein offenbarer Missgriff im Namens und muTs Alaman» 
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iJn^ Io rurchtbai^er erhöben sich die Waiidaten tnk Anfang 
des folgenden Jahrhunderts aus ihrer Ruhe, sich in vei% 
beerendem Strome über das westliche Europa ergiefsend« 
Unter dem sechsten Consulate des Arcadius mid Probus 
( J. 4>06) eogen sie plündernd über den Rhein und brache 
ten mit SueVen und Alanen in Verbindung Verwirrung 
und Zerstörung über Gallien : rjdrj rrjp vncttot^ 

^XO¥tog d{}Xf]v ^Ag^adiov xat ÜQoßov , BdvdiXoi 
C^vi^ßoig xat AXapotg eavTOvg, dytcfiliavtcg^ 

%otg vneo ^'AXftaig tiypetsiv iXv^u^papro. Zosim. 6, o| 
Arcadio VL et Probo Goss. VmidaU et Ahni Gallias 
trajecto Rhenö pridie KaL Januarias ingressi» Prosp» 
A^uit. Chronic«, Roncall. i, 6^; Arcadius VL et Probus» 
His Goss. WantiaH et Alaui trajecto Rheno Gallias in«, 
traverunt. Gassiod. Ghron., Rone« 2s 226« Die Aufregung 
dieser Völker schreiben mehrere Schriftsteller dem ße& 
treiben des Stilicho zu, aufser Jornandes (c. 22) und 
Tiro (Chronic, ad a« XllL Arcadii et HonOrii, Rone« i\ 
746), auch Orosius i Stilico Eucherium filium suum 
in Imperium quoquo modo sustinere nitebatur; « « prae^ 
terea gentes alias copiis yiribusque intolerabileS) quibus 
nunc Galliarum Hispantarumque provinciae premuntur^ 
hoc est, AlitHorum^ ktievorum , Vandulortm ^ ipsoque si«. 
mul motu impulsoiMira Burgundionum, ultro w armueoU> 
Hcilant^ deterso semel Romani nominis metu, iuscifavith 
Eas interim ripas Rheni qifatere et pulsare Gallias Toluit» 
sperans miser sub hac necessiiatis circumstantia, quod et 
extorquere Imperium genero posset in iilium, et barbarae 
gentes tarn facile comprimi^ quam commoveri Valerent. 
7 , 58; excilaiae per Stiliconera geniei Alanomm^ ut dixi, 
Suevomm ^ Vafidalomm muliaeque cum his aliae Fi*ancos 
proterunt> Rhenum transeunt, Gallias invadunt^ directo- 
que impetu Pyrenacum usque perreniunt: cujus obice ad 
tempus repulsae s per circumjacentes prorincias refun* 
duntur« 7^40; und Gomes Marcellinus, Rone« 2i 277t 
Stilicho comes spreto Honorio regnumque ejus in« 
hians, Aianornm ^ Suevorum^ Waudalonirnque geftlee 
dofdt peamiisque illeciat contra regnum Honorii excU 
tavit, feuchenum filiüm süum paganum et adyersutn Chri- 
stianos insidias molientem cupiens Caesarem ordinäre, 
ln lebhaften Zögen schildert das Unglück Galliens au 


börtim^hcifien J firatian hatte eben den Elnbrücti der Alatnan- 
nqn hei Ar^entaria abgeschlagen, als er gegen die Gothen ansog 
(Ammian. 51, 10). 

29 
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dieser Zelt nicronyxniis Brief an Agemchia, gescliriet>eik 
im Jahr 409 noch vor dem Einbrüche,nach Spaniens 
InnumCrabiics et ferocissimae nationes universas Gallias 
occuparunt. Ouidquid inter Alpes et Pjrrenaeum est, 
cpiod Oceano ct Rheno includitür, (^uadus, Wandalus, 
Sarmata, llalani, Gipedes, HcruH, Saxones, Burgundiones, 
Alcmanni et o lugenda respublica*! hostes Pannonii ya* 
slaront. Etehim Assur venit cum illis» ^ Maguntiacum 
nobills quondara civitas capta atque subvei*sa est et in 
ecclesia multa hominum millia irucidata. Vangiones longa 
obsidione deleti. Remorutn urbs praepotens, Ambiani, 
Attrebatae, extremique hominutn Morini, Tomacus^ Ne^ 
mctae, Argcntoratus translati in Germaniam. Aquitaniae^ 
novemque populoram, Lngdunensis et Narbonensis pro* 
yinciaä praeter paucas urbes populata sunt cuncta; Ouas 
ct ipsas foris gladius^ intus vastat fames; Non possunt 
absque lacrymis Tolosae facere mentionem, quae ut ha* 
cusque non rueret, saned Episcopi Exuperii merita prae- 
slitcrunt. Ipsae Hispaniae, jam jamque periturae^ quo«- 
tidie contremiscunt, recordantes iiTuptionis Cimbricaei 
et quidquid alii semel passi sunt, illae semper timore pa« 
tiuntur. Opp. cd. Martianaj 4* 2) 748« iBs wird keiner 
Rhslungen ge^en die vereinigten Volker von Seite der 
römischen ReTehlshaber gedaent^ aufser von Constantin^ 
der in dieser Verwirrung vom britannischen Heere ämm 
Kaiser gewählt, auf das Festland übersetzte, um sich GaU 
liens für sich zu bemächdgen, sich mit dem Fremden 
schlug (Zosim. 6> '5) und wenig beachtete Bündnisse 
schlols (Oros. 7? 40)* Von einem heftigen Kampfe der War* 
dalen unter Godegisil gegen die Franken berichtet ein Frag¬ 
ment des Renatus Profuturus Frigeridus bei Gregor von 
Tours 2,9: Bespendial, rex Alamannorutn[AlanorumJ) Goare 
ad Romanos transgresso, de Kheno agmen suorum con- 
vertit, Vandttlis francorum hello luboraniibiit^ Godegisil^ 
rege ahsvmfo, acie viginti ferme mHHbui ferro peremtiij 
cuneds Vandalorum ad intemecionem delendis^ ni Ala« 


*) Sarmaten, Gepidon, Pannonier^ nur von llierohylniis 
neben den übrigen genannt, sind nur einzelne Haufen aus die* 
sen Völkern, \yclche den llauptheeren folgten, eben so Quaden, 
wiewohl diese wahrscheinlicher statt der SueVen stehen, die 
nicht genannt sind. So fanden auch die Langobarden vonPanno* 
nien aus nach Italien zahlreiche Begleiter aus den benachbarten 
Völkern: Gepidos, Bulgares, Sarmatas, Pannonios, Suavos, 
Noricos. Paul. Diac. 2, 26. Die Heruler kamen um diese Zeit 
i^ls Seeräuber im Nordmeere nach Gallien. 
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Bomm' vis iti tempore tobyenlsset. Dafs die Ydlker über 
den Oben'hein um die Mündungen des Neckars und des 
Mains nach Gallien yorgedrungen sind, darauf deuten 
die Anfälle auf Mainz und Speier und der Anstofs der 
Bewegung auf die Burgunden, bestätigt ferner Salvianus, 
der dem Zuge weiter folgt: ercitata est in pemic^em ac 
dedecus nostrum gens (Wandali), quae de loco in locum 
pergens, de urbe in urbem transiens, uniyersa yastaret« 
Ac piimurn a solo patrio eüusa est in Germaniam pri^^ 
mam^ nomine barbaram, ditione Romanam, post cujus 
exilium primum arsit regio Belgarum, deinde opes Aqui* 
tanorum luxuriantium, et post naec corpus omnium GaU 
liamm. De gubem. Dei ed. Par. p. 164; über die nach* 
lässig bewachten Pyrenäen haben sie nach drHjährigem 
Aufenthalte in Gallien ihre Fahrt nach Westen fortge* 
setzt, um gleiches Unheil über Spanien zu bringen: injy 
ini zag ^TTccyiag naQodov) S^oiiivoig ^näroig xard 
TO i&og ^vXccTzsiy, ovx insTpei/zcy (KoyCzagJ* 

o xai curiop ylyove uezd zavza zrjg dnuX^ia^ xwy 
xffSt, xaTfxmüovur]g yag xijg Kioyatayrlrov dvyajdewg, 
d'yaXaßoyifg^ iavtovg OvavdaXoi xs xai ^ov'ißoi 
xai ItiXavoiy ßdgßaQa^ xijg nagodov hgdxTjaay, 
xai noXXd (pgovgia xai ixoXeig xwv ^lanaviSv xai Fa^^ 
XariJy flXoy xai rovg agxopxag xov xvgdrvov^ Sozom, 
9^ 12; Honorio Ylll. et Theodosio 111. Goss. (a. 409)* 
VaadaH Uitpafiutt occftpareruni* Chronic. Prosp. Aquit. 
etCassiod., Roncall. 1, 646* 2, 226; jilam et Wandalvet 
Siuevi Hitpama^ ingressi aera CCCXLYIl. alii quarto 
.Kalendas, alii tertio Idus Octobris memorant die, terda 
feria, Honorio Ylll. et Theodosio Arcadii filio III. Con- 
sulibus. Idatii Chronic, ad- ann. XY. Arcadii et Honor., 
Bonc. 2, 15* VYie sie Gelegenheit gefunden, sidi der 
Pässe über das Gebirge zu bemächtigen, berichtet um* 
ständlicber Orosüis ( 7« 40 ). Das Uiand, das den Zügen 
der nordischen Yolaer ferner gelegen, bis dahin yon 
ihnen liur wenig berührt war, saK nun auch, zu gleicher 
Zeit yon den fremden Schaaren yerwüsiet und yon der 
Pest verheert^ Gräuel, wie nie vorher: debacebantibus 
per Hispaniaa barharis et saeviente nihilominus^ pestilen- 
tiae malo, opes et conditam in urbibus subsiantiam tjran- 
nicus exactor diripit et miles exhaurit: fames dira gras* 
satur, adeo ut humanae cames ab humano genere yi fa- 
rois fuerint devoratae: matres quoque necatis Tel coctis 
per se natoi*um suorum sint pastae corpdribus. Bestiae 
occisorum gladio , fame, pestilentia cadayeribus adsuetae 
qnosque honiinum forliores interimunt, eorumque carm* 
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l>uft pastae passim in humani generis efTerantnt ihtnritoiiu 
£t ita quatuor plagis, ferri, fainis, pestilentiae, bestiarumi 
libique in toto orae saeTientibus ^ praedicta^ a Domino 
per prophetas suos adnunüationes implentur« Idatli 
Chronic, ad a. Arc.> et Hon. XVI., R^nc. % 15* Dm sich 
nach dem langen Zuge, dem nur das Meer ein Ziel setzte« 
und den heftigen Kämpfen in Ruhe zu setzen, vertheil- 
ten sich die wandernden Völker in den südlichen undwesU 
liehen Theilen des Landes, am äufsersten Rande Europas« 
auf folgende Weise (Idät. Chrpnic. a^ a. XVIL Are. et Hon.| 
ans ihm Isid. Hist. Wandal.): sorte adhabitandum sibi pro» 
Tinciprum dividunt regipnes. Gallaecium Wandali occh^ 
pantj^et Snevi silam in exiremiaie Oceatiimarit oeddna^ 
Alani Lnsitaniam et Carlbaginiensem proviticias ^ ei Wau^ 
dali cognomine Siängi Baelicam sorliunlur^ Hispani per cU 
Titates et castelläresidui a plagis, barbarorum pcrprovincias 
doroinantiuin sc subjiciunt serviluti. Rone. 2, iö^ Die Yer.» 
theidigung des bedrängten Landes konnte das geschwächte 
Rom erst dem Volke ^ das noch vor Kurzem sein eigner 
siegender Feind war, den Westgothen, übertragen^ 
naendem sie den Wandalen in die östlichen Thöile Spa^ 
niens nachgefolgt waren, und ihr König Wallia sich mit 
dem römischen Hofe verbündet hatte. Wallia vernich¬ 
tete die Alaneq und Silingen, und erhielt von Rom Aa* 
für Aquitanien zum Wohnsitz. Die Wandalen safsen niit 
den Sueven ferner und sicherer im* gallaecischen' Ge- 
birgslande» Hier kam es nach Entfernung der Gothen 
unter den beiden Nachbarvölkern selbst zu kriegerischen 
Händeln, nach^ welchen die Wandalen unter Gunderichs 
Anführung südwärts in die Striche rückten^ die tor Kur-» 
zem den Silingen gehörten: inter Gundericum Wanda^ 
lorum et Hermericum Suevorum reges Certamine orto« 
Suevi in Nervasiis montibus obsidentur a Wandalis# Warn 
ditli Suevorum obsidione ditnissa , instante Asterio HU 
spaniarura Comite, et sub Vicario Maurocello, aliquantia 
Bracarae in exitu suo occisis, reUcla GalUieda aa Bae-^ 
iicam IransierunL Idalii Chronic, ad annos Are. et Honor. 
XXV. et XXVI. (419.420), Rone. 2,19. Nachdem ein 
anfangs glücklicher Angriff des römischen Feldherra 
Castinus auf die Wandalen in^Baetica durch die Verrd.^ 
therei der westgothischen Hülfstruppen mit gänzlicher 
Niederlage der Römer geendet hatte (Chronic^ Prospj 
Aquit. ad Cons. Hon. XIII. et Theodos. X.^ a. 422* IduUi 
ChroQ. ad a. XXVIII. Arcad. et* Hon.), waren alle be** 
nachbarien Länder und Städte ihrer wilden Verheerung 
ausgeaetzt: Waudali Balearicas insulas depraedantui*: 
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Feinde CarAarine, Spartaria et Hispali erersa, et Hia<* 
^niis depraeaatis, Mauritaniam invadunt. Idatii Chronic, 
ad a. Valentin. 1. ( 424)9 Rone. 2,22. Im Jahr 428 starb König 
Gunderich bei Prokop, Godegisils Sohn) in Se« 

TiJla, das er erobert hatte; ihm folgte sein Bruder Gaise- 
rieh,*) der berühmteste König der Wandalen, weil er sein 
Volk an das Ziel seiner Wanderungen geführt, ein deutsohes 
Reich aufserh^lb Europa gegründet, und fast durch ein haU 
bes Jahrhundert seine Macht den europäischen Herrschern 
furchtbar gemacht hat. Von Bonifaoius, der durch Aetius 
gedrängt, abgefallen war, ^u Hülfe gerufen, führte er, 
nachdem er zuvor die im Rücken plündernden 8ueven 
icarückge*schlagen und ihren Führer Hermigar getödteC 
hatte, das ganze Volk der Wandalen, 80,000 Mann, mit 
beigemischton Haufen von Alanen und Gothen, im Mai 
des Jahres 429 über die Meerenge, brachte dem Bonifa- 
eins zuerst Hülfe, bald Krieg, und erhielt im Friedens- 


*)^ GalMHcüi am mehtleatdu Idatius, goth. Gäisar^lkaf aus gäis, 
ghd« ger,ker (telum), Merogais, Notker und häufig tu 

Eigennamen. Bemerkenswerth ist die Aussprache des Diphthongs 
'als Nasallaut in Ginsericus Cassiod. Chronic., GensericusVictor 
Tunnun., und der des slawischen je, ja(cbljeb, Brodzz: joth, 
hläibs) In Svantoyitus, slavr. Swjatowit, ewja- 

toslaw, sü vergleichen. Ungenau dieBys. wie 

das Geilnner Com. Marcellin., Geilamer Prosp. Chroilf ex Mt. 
Aug. ap. Roncall. 1, 703, goth. Gailamdrs ist. 

**) ProV enft, ut manus Ingens diversis telis armata et bellis 
exercitata immanium bostium Wandalorum rf Alanorunty conH 
mixtam iecum kaben$ Gptkorum gentem aliarum^ue diversarum 

S ersonas, ex Hispaniae partibus transmarinis navibus Afrieae in- 
uxisset et ir rui^et. Possidius in Vita S. Augustini, BolL Aug. 
Bj 439; effera geus Vanäalumm, Almorum et Gotkhotum ab Rs- 
tpaniis Africam transi^ns omnia ferro, fiaminarum rapinis simid 
et ariana iropictate foedavit. Chronic. Ruin. an. Honcall. 2, 260^ 
per Rest der Alanen hatte sich in Spanien dem König Gunde- 
xich unterworfen, und Hunerich nennt sich Hex Wandalorum et 
Alanerum in seinen Edikten (s. Alanen). Gothisch' war, wenn 
sich niobt einseine Gothenhaufen angeschlossen haben, wenig* 
stens die Priesterschaft, die den Arianismus su Wandalen 
brachte; die Pniestemamen Cirila, Pinta, Abragila(S. fiO) eeigen 
gothische Pofm; aufserdem Geilimers Gesandter (Proev 

Jd. Vand. 1, 24), und F(ütSas, FCtykoi lo yivoz (ibid.c. 10), ,Die 
Umstände des Zugs nach Africa er:5äblen Procop. B, Vandal. 1, 
3. 4. 5, Victor yit, de persec. Vand. (der die Mannschaft dot 
Wandalen auf 80,000 angibt, während Prokey) nur 50,000 nennt), 
Idatius im Chronic, ad ann. V^aFentioiani Y. ap. Rone. 2, 23, 
Jofoattdes e;'S3r Augustin. Epitu 220,’c. 4 . < ^ « 
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•chlosse mil den Röinerta einen Theil ron Nordafrika« 
Zehn Jahre nach der Ueberfahrt bemächtigte er sich un- 
erwartet Karthagos, wo er seinen Sitz nahm, sein Reich 
befestigte und erweiterte. Aber mit ihm gieng die Starke 
der Wandalen unter. Schwach durch den Hais zwischen 
der katholischen und arianischen Bevölkerung wurde das 
Reich leicht eine Beute Justinians j mit dessen Sturze 
auch die Wandalen als selbstständiges Volk aus der Ge¬ 
schichte verschwinden. 

Eine Abiheilung der Wandalen wollte dem Gode- 
l^silf der sein Volk über den Rhein in die Westländer 
führte^ nicht fol^cfn^und blieb in den alten Sitzen zurück: 
fAOigd tig dmleinexo, oIq drj 

fxgdg ijdoyny Fodiviaxlig inianec^ai ovx f^y, erzählt 
Procopius de hell. Vandal. 1« 22; diese hätten nach der 
Eroberung Afrikas durch ihre Landsleute auf das von 

I 'enenverlasseheLand, das sie sonst nicht länger behaupten 
Lönnten, sich von Gaiserich das ganze Eigenthums« 
recht erbeten, um dann als dessen sichere Besitzer bei 
einem feindlichen Angriffe dafür ihr lieben zu lassen; 
sie seien aber nach eines weisen Alten Erinnerung an 
die Unbeständigkeit des Glückes zurück gewiesen woraen. 
Von diesem Reste in der Heimath weiis Prokop selbst 
zu seiner Zeit nichts mehr: tovtioy fuey ovy BaydiXojy, 
o'i tfiBiyccy Iv yij oiSie Tig ovxb 

Syofia awgexai. a%e ydp, dXiyoi^ %iaiv 

i^aiy 71 ßfßidcO^ai ngpg ßagßagcay %wy aq>iüiy ofiogufv 
W dya^efiixd'cii pvxtr dupvoloig xervxrjxe, xd xe oyofia 
ig avxovg txtj dnoxexgia9ai. Aber auch von den älte¬ 
ren Zügen der Wandten hat Prokop nicht das Mindeste 
erkundigt und wähnt ihre Heimath, wo er sich über¬ 
haupt die ersten Sitze der deutschen Donauvölkcr, die 
ihm die aken Sauromaten undMelanchlaenen sind (B. Ycuid. 
dt 2* S. 44i)» Torstellt, an der Maeotis, die sie durch Hun- 

I ;ersnoth getrieben gleich zum' Zuge nach Westen ver¬ 
aasen haben sollen: BaydiXoir di duq>t xrjy MctiiSxiP 
ffxmiiyo^ Xi^yrjy, ineidj} Xif 4 (g imi^oyxo, ig JTep/io- 
vovg XB 9 0^1 vvy Ogdyyox xaXovyxai, xdi noxaftoy 
Prjyoy ixdgovv, ^Ahtyovg exaigiad/ 4 €yoi 9 Fox^ixov 
i^og. B. Vandal. 1, 5* Liegt, wie nicht unwahrschein¬ 
lich ist, jener etwas mährchenhaft gestalteten Erzählung 
irgend eine Thatsachei zum Grunde, so wird die zurück- 

S ^liebene Abtheilung nur da zu suchen sein, von wo 
te Wandalen mit God^gisii zu ihrem letzten grofsen 
Zage aufgebrochen sind, in Pannonien, an dessen süd- 
wostlichen Grenzen sich bis auf heute mitten luiter Fram- 
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WandßU Stlingi, Sueri. 

4«n eia denttcfaes Yolk^eti erbaltep hat, das sich nicht 
ohne Wahrscheinlichkeit für einen Wandalenrest halten 
lalat, nämlich die Gotscheer (s. diesen Namen). 

WandftU Sillni^* Sie sind ohne Zweifel die 
SiXiyydt dijs l^tolemaeus an der Südseite der Semnen, 
die ältesten Bewohner der Oberlausitz (S. 127* iSl), und 
waren in den Stammsitzen Nachbarn, dann Waffenge- 
nofsen der Wandalen, auf dem ganzen Zuge unter ihrem 
Namen Tcrborgen, bis sie im Westen am Ende der Be¬ 
wegung und ■ bei der Besitznahme des Landes wieder 
mit ihrem besonderen Namen auftreten. Nach Plole- 
inaens nennt sie allein Idatius wieder, aus Spanien, 
und zwar immer, wenn sie auch von den Wandalen ge¬ 
trennte Sitze und verschiedene Schicksale hatten, un¬ 
ter der Benennung Wandali, wodurch sie bestimmt als 
ein den Wandalen verwandtes Volk, als begleitendes Ne¬ 
benvolk derselben bezeichnet sind. Während die Wan¬ 
dalen, in Nordwest sich niederliefsen, erhielten sie Sitz6 
im südlichen Spanien neben den Alanen : Alant Lusi- 
taniam'et Carthaginiensem provincias, et IVandali cogno-* 
mitte SiKft^ Baeiicam torlinntur. Idatius im Chionic. 
an. Boncall. 2, 15. Mit ihren Nachbarn theilten sie 
gleiches Schicksal, wurden mit ihnen, den ersten Aii- 
g;riffen der Feinde blofsgestellt, während die Wandalen 
sichrere Stellung im ferneren Gebirgslande halten, vom 
Westgothenkönig Wallia, der für Rom den Krieg führte, 
aufgeriehen: (Wallia) cum Patricio Constantio pace mox 
facta, Alanis et Wandalit Silingit in Lusitania et Bae- 
tica sedentibus adversatur. Idatii Chronic, ad a. Arcad. 
et Hon. XXII. (416), Rone. 2, 18; und zu den beiden fol¬ 
genden Jahren : Wallia rex Gothorum itomani nominis 
causa intra Hispanias caedes roagnas efficit barbarorum. 
Wattdaä Süingi in J^aetica per Wallt am regem onme$ 
exiittclu Des Untergangs dieses wandalischen Volkes 
gedenkt auch Sidonius Apollinaris Carm. 2, 565 
Tartessiacis avus hu jus Vallia terris 

VandaHcas turmas et juncti Martis Alanos 

StraVit, et occiduam texere cadavera Calpen. 

Snevl. Auch in die Bewegung gezogen und in 
fremde Lander entfernt erscheint der in der Heimath 
«eit dunkler Vorzeit ehrwürdige Name der Sueven: auf 
dem Zuge über den Rhein und über die Pyrenäen kennt 
die Geschichte Sueren als Begleiter, in den gei^omme- 
nen Sitzen am Westrande Europas als Nachbarn der Wan~ 
daien, und nach ihrem Abzüge aus Spanien als HercT 
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gelier Ini Lande. lieber die frAberen Sitre diegee Wan-, 
derrolbs, ihre Herkunft und die Umstande ihrer Verbind 
don^ mit den Wandalen und Alanen gibt aber kein gleich<% 
geitiger Schriftsteller Nachricht^ Uiti so schwieriger 
müfste darum bei der Verbreitung des Sueveonameng^ 
den sich zu verschiedenen Zeiten verschiedene deutsche 
Eingel Völker aneigneten, unter dem um diese Zeit noch 
die östlichen Quaden bekannt waren, bald darauf die 
Juthungen neben den Alamannen bekannt zu werden an-. 
Sengen, dag Slammland und das Stammvolk der wandern-« 
den Sueyen zu bezeichnen sein, wenn nicht auch hier 
die Grammatik der Geschichte willkommene Hülfe böte^ 
pie Endungen der sueviseben Königsnamen Reohila, 
M«^ldra, Audica*) beweisen, dafs das Volk nicht zum ober-« 
deutschen Zweige gehöre« Pie Sueven können durum 
nicht die Quadep sein, wenn auch Hieronymus unter 
den Ggllien verheerenden Völkern keine Sueven, son^ 
dem dafür Quaden nennt. Die quadischen Sueven zei« 
gen sich schon aus früherer Zeit als. oberdeutsches Volk, 
und finden sich später noch in Ihrer lleimath, wo sig 
Ton den Langobarden bekriefft werden« * Pie Sueven 
aber von den Sueven neben den Alamannen abzuleiten, 
ist aufserdem i dafs diese nach dem Zuge der Wan^r 
dglen in den alten Sitzen noch als zahlreiches .Volh 
Stehen, das selbst gegon die Ostgotlien sich zu erhor 
ben 'Wagt, noch dadurä unzulässig, weil für die Nadu 
bsm der Alamannen zu Anfang des 6« Jahrhunderts 
noch nicht der Name Sueven (wenn auch schon Spu-r 
reu davon bei Ausonius, S, 517) sich festgestellt batte, 
sondern noch der Name Juthungen in Gebrauch war, 
die Sueven in Gallien und Spanien aber nie als Juthun« 
gen Vorkommen. Wenn non auch die Ugischen YöL 


Wohl haben Istd. Hiskor. Suevor, ap. Lindenbr. 180, 
Joanu. Ahh. Biclar. ap. Rone« 2, 384 und Greg. Turon. 6, auch 
den sueviseben Namen Miro; aber dieser einzige, wahrscheinlich 
nicht treu wiedergegebene (Mirus beifst er auch bei Gregor, 
Tur, 5# 42) beweist nichts,gegen die sichere Form der übrigen, 

**) Gregor von Tours, der nicht einmal die verschiedenen 
prankenvolker seiner Zeit zuunterstbeiden weifs, und dem dämm 
die wenigste Kenntniss der inneren Verhältnisse der deutschea 
Völker zuzutrauen ist, nennt wohl nicht aus älteren Quellen, 
sondern weil er in Pcutschland nur Alamannen-Sueven Kannte, 
auf dies hin auch die spanischen Sueven Alamannen (2, 2)^ 
Vandalo« secuti Suevi , td e$i Alamanni , Galliciam adprehen- 
dunt. ln der Folge seiner Darstellung sind sie gegen allen wet*« 
tcran Gebrauch nur Alamanui genannt. Dagegen scheiuS Mia« 
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ker stell alr obe rfeuti che erweisen, so können die Sneren 
nicht Ton einem Volke stanunen, das bis dahin an 
dien römischen Grenzen gestanden, sondern müssen aus 
dem inneren Lande gekommen sein. Die Geschichte 
begleitet die ligischen, die gothischen Völker, die Buft 
ffnnden auf ihren 2^gen aus den Stammsitzen in die 
xeme, sie führt die Anwohner der Ostsee, die Heruler, 
fingen, Turkilinceii, die Sachsen, Angeln und Juten, die^ 
weniger ;sahlrei^en Langobarden, alle Völker rings um 
die Semnonen aus den beünathlichen Sitten, und dieses 
sahireiche und berühmte Volk sollte keinen Antheil an 


den Thaten der Stammgenofseri genommen haben und 
spurlos Terschwinden? £}s ist kein Zweifel, dafs auch 
sie der allgemeinen Bewegung gefolgt sind; nach Aufr 
losung der alten heimst blichen Verhmtnisse aber, wäh-r 
rend deren Dauer nur ihr früherer Name Semnen, Ver-: 
sammlungsvolk, Bedeutung hatte, konnten sie, einst das 
Haupt der Suerenrölker, das edelste, erste Volk in ihrem 
Bande, unter keinem andern Namen auftreten, als dem der 
Saeren« Die Sueven sind demnach die Semnonen, welche 
worher sich noch im inneren Lande gehalten, aber nach¬ 
dem auch die Stürme auf Italien begonnen hatten, sich 
mit den Wandelen und Alanen vereinigt haben, um den 
Westen anzufallen. Zuletzt nennt ihren früheren Namen 
aut der 2Seit des markomannisebe^n Krieges ein Fragment 
des Die Cassius 71, p. 11891 o/gre nmi tox\ KQVadovq 
fij] g>igovxag %qv pifraorffvair navdriitiel 

^ejuyouag hrixsigijaai. 6 is ^AytmAvog yrpo- 
ua^iiv Tfjv didvoiav avzujy, rdg dtdSovg dnocpgal^ag, 
SxaiJLvoey. W ohl mochten schon um diese ^it sich (eere 
Striche an der Ostseite der Somnen finden, da sich 
die Gothen nach dem Süden wandten , die Burgundea 
ihnen nachzurücken anfiengen, und Lfigier, wie es scheint, 
schon in Dakien sich festgesetzt hatten« Nachdem sich 
sach die {furgunden gegen Süden, dan;i gegen Westen 
^tfemt hattea, stand den Semnonen das w^ite Ostland 
offen, und sie sind vielleicht, dann das erstemal unter 
dieser besonderen Bezeichnung, die Sueven, gegen 


ronymus Quadeu unter die Plünderer Galliens statt der^Sueven 

f estellt SU haben, weil ihm, einem Pannonier, die seinem Gei ' 
UFttlande henaehbarten Quaden unter ihrem eigentlichen Na.i 
men wie ihrer Nebenbenennung Sueven bekannt sein mufsten, 
Beide irrten auf gleiche Weise, jener, weil er aufser den Alaf 
mannen, dieser, weil er nufter dra Ouaden von keinenmidercn 
Sueven wufstet 
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BuevL Buri., 


welclie dort des Ostgotlienkönigs Erraenriohßolin kämpft: 
Hunimundus tilius quondam regis potentissimi Uerman- 
rici contra Suevorum ffentam feliciter dimicavir, Jom. 

€. 48* Aeitere NachrLcnten römischer Schriftsteller kön¬ 
nen nicht Ton dem noch im inneren Lande wohnenden 
Volke verstanden werden; die Sueven gegen M. Anto- 
ninus (Capitolin. c, 22) und gegen Aurelian (Yopisc« 

€. iS« 35) sind ohne Zweifel die quadischen Sneven. 
I^achdem die Sueven mit ihren YVaffengenofsen die Fahrt 
bis an den äufsersten Rand des Festlandes vollendet,^) 
nahmen sie mit den Wandalen ihre Sitae in dem äufser- 
aten Winkel Europas« im Gebirgslande Gallaecia (IdaL 
Chronic. Isid. Hist. Wandalor.)« wo beide Völker vor dem 
Angriff der Westgothen sicherer waren, {edoch bald un¬ 
ter sieb selbst in Streit geriethen. Nachdem die Wan¬ 
dalen sich südwärts gewendet, und bald darauf mit dem 
Beste der Alanen Spanien ganz geräumt batten, verbrei¬ 
teten die Sueven, nun allein von den wandernden V^öl- 
kem noch zurück auf der Halbinsel, von Gallaecia aut 
ihre Herrschaft nach und nach fast über das ganze Land 
V (Idatii Chron«), und wenn sie auch den Miaffen der WesU 
Mthen wieder weichen mufsten, behaupteten sie ihre 
Selbstständigkeit und Herrschaft tu ihrem Gebirgslande 
noch längere Zeit, bis sie von Liubi^ild den Gothen un- 
tertrorfen, aufhören, als eigenes VoIh in der Geschichte 
zu handeln (Isidor. Hisp. Chron. Wisigoth, HisU SeeT« 
Greg« Tut« 6 , 43« Joann. Abb. Biclar.). 

Snri« Sind noch Nachbarvolk der Quaden , ohne 
Zweifel nur von der östlichen Seite, also noch in den 
frfibereii Sitzen, wo sie sich aber längs des Gebirges 
weiter ausbreiten konnten, nachdem Ligierhaufen, Nach¬ 
barn auf der Ostseite, über die dakisenen Berge gestie¬ 
gen waren^ Mit Jazvgeru und Wandalen, zwisäen wel¬ 
chen ihre Heimath W, sind sie in der Nähe der Qaa- 
den genannt in den Bruchstücken des Die ^ssius: ^ ov 

oilrs ovzoi {oi Va^uyec), ovrs ot 
Sov^QOi avfijticcx^trcci zeig ^(auaioig ^9‘iXrjactp, ngty^' 
nicreig nagd Mctgxov Xaßeiy, fj Ttetyzog ttß 

noXifiig icpoßovvto ^dg, (i^ xazaXXayelg 


*) Im Zuge über den Rhein sind die Sueven mit den Wan¬ 
dalen und Alanen nur bei Orosiui, nicht bei Pfotpar und Ca§- 
siodor, die nur die beiden leisten Namen seigen, in Gallien bei 
allen ^hriftttellern genannt, autgenommen Hieronymus, der 
statt ihrer t^uaden auilührU 
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%eSg Kovadoig', tüptsp xal npoxfpoy, ngogotxovg 
cq>ioi^ TtoXefiiov^ vnoi^iitrixat,. 71» p. 1188; iVa fiXiXB 
%oig roTg Bov^goig^ /ai]te %Oig ^poi^- 

Xoig noliidwaip (ot Kovadoi xai Magxo^dpoT). 72» 
p. 120^ AuTserdem 'werden beim Friedensverti'age, den 
Comm'odus auch mit, den Buren schlofs, nachdem er sich 
mit den Markomannen und Quaden vereinigt hatte, mi^ 
ihnen noch andere ungenannte Völker» die näher gegen 
Dacia hin 'wohnten^ erwähnt (ebendas, p. 1204-5): xai %ol^ 
Soif^^oig di o.Kofifiodog ilQT^vrjv ^ätaxe^ngiaß^v^ 
aaai. ngoTsgop ^lip yag^ xairoi noiXaxig a^vijp alTij^ 
^eig , ovx inotr^aaxo , %b It^gwvxo xat ovx ei^ 

9 dXXüt «pox^y ig^ to nagaoxivüaad'at Xaßsip 
^^BAöP, %6 tb 6b 9 BTtBiÖT] i^ftgvxoi^^oaPf avpTjXidyji 
ctpioip^^ o^rjgovg Xaßojp xai al^aXoirovc nagd %b. twp 
£qv^ gcjp noXXovg, xai naga t(Sp SIXXiüp ^vgiQvg 
Kai TiBPraxtg^iXlovc^iioiniüdfiBPOg xal dpayxdaag tov^ 
SlXXovg dfioaai 9 Hgre juil] ipoixijaetp 7 TOTB 9 ippi^ 
fteip %füGagdxop%a ctdcta r^g a(ftSp 9 tilg ngog 

Jaxiq, ovarig. Wahrscheinlich safsen diese Uebrigen 
an der ^dostseite der Buren und sind die Yictohaleto» 


Asüngen, Lacringen, Colinen» die in einem änderen Be« 

' richte (p. 1185-86) in den nächsten Umgebungen des rd« 
mischen Dakiens handeln. Unter den Völkern des mar«* 
hon^anntschen Kriegs nennt die Buren auch CapitoKnn^» 
11 . Antonin. c. 22 : Quadi» Suevi, Sarmatae» Latringes 
et Barri. Die Nachrichten des Dio vom markomanni- 
sehen Kriege zeigen sie als bedeutenderes Volk neben 
Quaden» Markomannen, 'Jaz^gem und Wandalen, wie 
auch schon die von der Eroberung Dakiens durch 
die Römer» wo vorzüglich sie aus den dakischen Bundes- 

t ^enofseh genaimt weiden (Dio Cass. 68» 8* S. 126). Zum 
etsiemnaf gibt ihion Namen die Tabula Peut. z'wischen 
den Sarmaten und <^aden über der Donau» unvollstän¬ 
dig BVR» oifenbar^Bcrn*. Da aber die Stellungen der 
Namen in diesem Striche, als die der Vandali, der Jutugf, 
auf der.Tafel mit Recht verdächtig, und wie vor ihr, 
auch nachher (bei Ammian) die jazygischen Sarmaten als 
unmittelbare Nachbarn der Ouadeh genannt sind» so ist 
ihre Autorität allein nicht hinreichend» die Buri zwi¬ 
schen beide Völker hinein und an die Donau zu fihren» 
Wahrscheinlich safsen die Buri noch immer im Rücken 
der Quaden» und haben sich später dort vielleicht seihst 
unter die nachrückenden Slawen verloren» wenn sie nicht 
unter die Wandalen geflossen, sind. Eine siohöre A^, 
gäbe über sie flndet sich darauf nicht mehr» und die 
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Victo^h, 


t « 

BOQctyai den Gothen (Zosim. i, 27» 5i) «ind irehV 
kein anderes Volk als die BovX&Ji^eg des Ptolemaeus. 

Zwischen den beiden südlichen Völkerreihen, der 
gofhischen und der Ugischen, erscheinen durch einen 
Kürzeren Zeitraum einige Volker, die weder vorher her 
hannt waren, noch nachher wieder Vorkommen, die Victo- 
halen, Astingen und Lacringen. Den Römern zuerst 
im markomannlsehen Kriege von der Rückseite der 
Markomannen, Quaden und Buren her cen^nnt, schei¬ 
nen sie , da man sie kaum für Verwandte der Gothen 
halten kann, die sich etwa westlich gei^vendet hatten, ein¬ 
zelne Haufen aus dem östlichen Ligierlande zu sein, von 
woher schon dem Tacitus einige, a^s Nah^mArvali, Arii, 
Manimi, bekannt geworden sind. 

Tietehali. Wie es scheint ein starkes Volk, 
zeigen sich die Victohali (auch ViQfovafi geschrieben) 
ZuiQ ersten male um Ende des 2* Jahrhunderts als die wiU 
desten Plünderer des römischen Gebiets mit den Mar^ 
kqmannen, und sind an der Spitze einer zweiten, hin-« 
ieren Reihe dev Völker des markomannischen KHeges 
genannt: profecti itaque siup^t paludati ambo Imperatores, 
riciQvali$ et Marcomannis cuncta torbantibus. Capitolin, 
Id« Ant. c, 14 9 gentes omnes ab lllyrici limite usque in 
Galliam conspiraverant, Ut Marcomanni, Narisci^ Hert 
nomnduri ... hi aliique, cum Viefovaiis Sosibes, Sico-t 
hotesy Rnozolani, Rastarnse, ^lani, Peucini, Costoboou 
id, c, 22* Sie scheinen sich in den östlichen Stricken 
über dem Gebirge gehalten zu haben, nur südwärts in 
das vorher römische Dakien voiTückend, Die Sarroaten, 
pewohner der Theisebenen, von ihren Sklaven vertrie-* 
ben, flüchteten sich nach den Nachrichten Ammians (17i 
12 )> ad Vidokalos discretos longiuß. Zum letztesm^e 
stehen sie .als Bewohner von Dacia neben den Ter- 
wingen und Thaifaleq (wohl ^ ihrer Ncirdseite), bei 

— ■ ■ L »i 1 , 

*) Nur. bei Gapitolliius, die erste Sshreibune bei Atmnian 
wie bei Eutrop, in dessen gewöhnlichem l'exte V^ctopktUi ohne 
Zweifel nach dem vorhergehenden Xhaiphali verderbt ist. Die 
Ambros. Hs. der Hist. miscelLa, di^ diese Stelle aus ihm aufge* 
nommen hat,^ schreibt Viclohßli^ der griechische Uebersetser 
Faeanius Btxxoalot, Hss. haben auch Fictoliali, Vicioali, VictHalit 
Ein Ensammengesetzter Name, dessen Bedeutung, wennschon 
seine ßostandtheile sich sonst zeigen (Victa, Weetü^ angelsachs. 
Name in den Gesehleehtstafeln der Könige, Weeteari langobar- 
dUeher bei Paul. Diac. 5, 25. 24, und sowohl die Wurael uk% 
gla VAL), schwer aasugeben ist. 
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fetatFopios ^ 2: (t)aciam) nunc Tbluphali halient, VietoiidH 
et Terringi. 

genauer Asdingi ^ gotisch Azdihg^ 
^onst als Gescble'cmsnaine bekannt, und Benennung der 
Glieder der königlichen Familie bei Wandalen und Wesu 
gothen, *) hier Volksname. Sie beunruhigten unter Mar* 
cusAntoninus die Umgebungen der Nordgrenue des romU 


*} Bei den WSndalen i Visumar regem Aidingonan (so Oodd^ 
Ambr. und Monac., auch ist c. 16 Atirittgi wohl aiis Asdingi 
entstanden, Aaingi an beiden Stellen LIndcnbr.) e stirpc. Jorm 
te. nominis Asdingui bella triuraphigcra. Dracontii Satis- 
factio, V. 22 (Carnu ed; Arevali. Born. 1791, pi 371)^ Hilderied 
Regi Wandalorum Athalaricus Rex . . Si ibter Ha$diHgormm 
fltasdingorum] stirpem retinuissetis Aroäli sanguinis ptirpiireafli 
dignitatcm. Cassioo« Variar. 9, 1^ PtXi^fQa avioy irvy roic iydd^ 
^oig Tov i&yovc, ovg fxdkovy lyyovg ot ißuQßu^oi. L/diisdo 
inagistr. p. 248. Per Name, der \\ urzcl goth. isdan, aus weU 
eher altn. edda, ahd. ort (Spitze) mitUebergang des z in r, und 
unser Art, wäre abd. arting und rerbält sich ih seiner Bedcu« 
tUD^ wie altn, konüogr, abd. chuninc (König), aus altn, kon# 
{nooilis), gotb. kuni, ahd. ebunni (genus), worüber S. Der 
Uebergang in r schon bei Victor Tunnun. ap. Boncall. 2, 364i 
Belisarius Gunthinicr et Gebamundum Garätxgoi Regis fratres 
peritnit. Bei den Westgothen: Legg. Wisigotb. lib. II., fit. 1, ii 
videntibü^ cunctis sacerdotibus Dei , Senioribusque palaüi ai« 
«rae Gmrdingu. Lib. IXv, titi 2^8: seu sit Dux aut Gömet, 
tniufadns aut yiearius, Gardingu$ tcI quaelibet (lersona. Lib« 
ix., tit. 2, 9: si majoris loci persona fueriti id estDux, Oomet« 
4ive. etiam Gardingu$, Lib. XII., tit. 1, 3: secundus cst Canöil 
de accusatis sacerdotibus, seu ctiam optimätibus palalii atque 
Gardiugii, Vita S; Fructuosii Mabill. Saec. 2, 587: Benedicta 
claro gencre exorta atque ex Gardingo Regis sponsai Zu deite 
prosthetischen g zeigt sich als weiteres Beispiel weniger enU 
sprechend Gulfilas (Isidor. Cbron. Goth. ap.Lindenbr. p. 166)i das 
Wahrscheiblich Gwuliilas, wie Gwodan, guerra, aus W'ulfila^ W'o* 
dan, wirra,als Gaspar, in hochdeutschem 5lunde Kaspar, aus Aspar^ 
alanischer Name (Kxc. Icgatt. ed. Bonn. p. 472)7 wahrsebein- 
lieh punisch ist Aspar, Name eines Numidiers, bei Saiti«.tiiis 
Jug. e. 108; Die Benennung Asdinge, Afiinae, mufs auch nurh 
bei andern deutschen Völkern gcaolten haben ^ und Uebor* 
iragung derselben scheint regales bei den lateinischen Schrift« 
s'tellerh zu sein; Bei Quaden: regali* Vitrodorus Viduarii 
Blius regis; Amm. 1^, 12; bei den Alamannen: reges numero 
quinque, re^a/rique deceiti, et optiniatum serics magna» id. 16, 
12 ) liortarius rex reges omnes et rtgaltt et regulos ad con- 
▼iyium corrogatos retihuit; 18i 2j Alamannus regalit Rando 
nomine. 27, 10) hei den Franken! Marcomerc et Suiinone 
Francorum rogalibui .. Sulpic. Alexander ap. Gregor. Tur. 2, 9; 
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AMf^. Lacringu QMadi. 


tchen Dakiens^ i/nirdeii aber durch ihre eigenen Lands« 
leute, die Lacringeji, gedemüthigt, worauf sie Aufnahme 
bei den Römern fanden: yo i de, wp ^Päog ts 

tcai ^Pdmog rjyovvTO , ^Xd'oy fxev ttjp Actxiay olxn^ 
jaai, kXnidi tov xal ygri^axa xat ywQav int avfifiaxiif^ 
Xrjipeöd'at: fdrj Tv^opxeg di adrcSpy nagexazijd'erzo zag 
yvvaixag xat rovg naiSag x(^ KX^utvzi, aig xat zjjp 
züiv Koüzovßtoxii}v ycigav toXg onXoig xTrjooftn^oi* 
vixiqaavzeg di i^ieivoDg xat ztjp Jaxtav ovdiv ^zzoy 
iXvnovv. dsicainEg di ol Adyxgtyoiy jut] xat d KXri^rig 
qiOßrjd'Btg, cq>dg ig zrjp y^y, rjy avzot iydfxovy, tg* 
ayd^rj^ ini^^erzo avzoT^ fxiq noogdexof.iiyoig xat noXu 
ixgazrjoay* dJgze fxridiy \ti noXlfxioy zovg ^Aaziyyovg 
Ttgog zovg ^Pwfiaiovg ngdlgai, noXXd di drj zov Mdgxop 
IxtzEVOavzag avzov Xaßeiy xat x<^^ 

gay ye dnaizrjaai,. äy yi zi xaxoy zovg zocs noXtfiüvv^^ 
zag ot dgdcoßai, xat ovzoi fiiy i'nga^dy zi luy vni^ 
üxoyzo. Dio Cas8. 71, p. il85* 1186 Reim. Aus dersel- 
,ben Zeit berichtet ein Fragment des Petrus Patncius: 
ozi^r^O'py xat^l4(^'^iyy'0$ xat Aaxgiyyot tlg ßo/jd^eiay 
zov mdgxov^^ Exc. legatt« ed. Bonn. p. 124*. Noch ein* 
mal zeigen sie sich neben den Gothen, als Hülfsvolk des 
Königs Ostrogotha gegen die Römer: Ostrogotha mox 
triginta millia virorum armata produxit ad proelium> ad-» 
hibitis sibi Thaiphalis et Asdiagu’ nonnullis. Jorn. c* 16- 

* Kommen nur im markomannischeii 
Kriege vor, bei Dio und Petrus Patricius in den gege¬ 
benen Stellen mit den Astingen genannt, bei Capitolinus 
(M. Antonin. c. 22) mit den Buren. 

OllfUli* Bleiben und verschwinden an der Yor- 
ders^te des Stammlandes dieser Reihe. Seit die Qua- 
den nicht mehr in Terbindung mit den Markomannen ge¬ 
nannt werden (S. 120» 564)9 kommen sie in Gesellschaft 
der Sarmaten (Jazyger) vor, zuerst unter der Regie¬ 
rung des Gallienus: Pannonia a J^rmaiis Quadi$que po- 
pulata est.* Eutrop. % 6* Mit ihren fremdzüngigen Nach¬ 
barn verwüsteten sie durch die zweite Hälfte dieses Jahr¬ 
hunderts in wiederholten Anfällen die zunächst liegen¬ 
den römischen Provinzen Yaleria, Unterpannonien und 
Obermoesien : Imperator (Constantius) assiduis nuntiis 
terrebatur et certis indicantibus Suevos Raetias incursare, 


*) Die am meisten bestätigte S<5hreibung. Aaxgtyyol Petr. 
Patr., Lutringti Capitol. ( Mss. auch Lmcringe»)^ /^äyxgtyoi ent¬ 
stellt Dio Cass. 
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tttroilofqve Valeriain, et Sarmafai^ talrocinandi pcritis- 
simum senus, 8 i 4 >eriorem Moesiam et secundam populart 
Pannoniam. Ammian. 16 1 10; Augoato (Constantio) in- 
dicabant nuntii graves et crebri> permixios Sarmatas ei 
Qwfdos^ yicinitate et similitudine morum arraaturaei^e 
concordes, Pannoniaa Moesiarumque alteram caneis in- 
cursare dispersis. id. 17,12; ^wfi^yog ds {Koivatavriog).. 
Kovd dovg de xai JSavgoftaTag entnoXkilgaöeiag 
Tlaiovitty Mxavgexovrng Mi tr]v dt'wrego} Mvaiav. 
Zosim. 5, 1; o Kcjvüzd^iog nvzd^ jaep ini Hatopiap 
xai Mvaiap ixwgec xdptavd^a %a nagt Kovddovg 
xai ^avgofidrccg olxorofii^aag, ini %^p tqjap erpi- 
ftezo. id. c. 2. Unter Yalentinian: GalHas Raetiasque 
sinriul Alamaniri populabantur ^ Sctirmatae t’annonias ei 
Qvadi. Amin.^26) 4; ^nvgofxdzai. xai Kovddoi . » 
fiezd zrjp tiop GzgazKaxuip elg ^ißvr]p dnodrjuiap, 
inid’epTO Haioai xai Mv'ootg, Zos. 4 ^ 16 ; über die 
treulote und meucblerische Ermordung ihres Königs Ga- 
biniua durch den römischen Feldlieri^n erbittert^ fallen 
die Quaden mit den Sarniateh aufs Neue verwüstend in das 
nahe Römerland ein (J. 374h verbrennen die Städte, Vernicht 
len fast zwei Legionen, wie ausführlich Ammian (29, 6) 
berichtet. Auch nur in den den Sarmateii zunächst ge¬ 
legenen StrichenV auf den westl^hen zur Donau abfal¬ 
lenden Ketten der Karpaten, BVegetio (uro Komom) ge¬ 
genüber, erscheinen diese Quaden: Bregeiionem castra 
cominota sunt, ut etiam ibi belli Qvudornm reliquias, cyrea 
iUei agitofUiain Iractnt^ lacrimae vel sanguis extingueret. 
Amm. 17, 12; von Acincum (bei Altofen) aus fiel ihnen 
Yalentinian in den Rücken: Yalentinianus jichicum pro¬ 
pere castra commovit: navigiisque ad repentinum casum 
conjunctis, et contabulalo ceieri Studio ponte, per partem 
aliam transiit in Quado$y speculantes quidem ex dirvflit 
meniibut ejus adventum , quo plerique ancipites incerti- 
que accidentium cum suis caritatibus secessorunt: sed 
stupei*e defixos^ cum in regionibus suis, contra quam opi- 
nabantur, augusta cemerent signa. id. 30, 5. Diese Ge- 
birgsquaden^ Waffengenofsen der Sarmaten, in densel¬ 
ben Gegenden, wo einst der Quade Yannius unter dem 
Schutze der Römer ein swehisches Reich gegründet hatte,, 
sind kein andei'es Yolk als eben diese Sweben, die Nach- 
hommen' der mächtigen Baimen des Ptolcmaeus, die von 
qusdischen Königen beherrscht, und ohne Zweifel durch 
die benachbarten f^uaden aus dem Marchlande verstärkt, 
nun unter dem Namen Quaden anftreten, ohne die ältere 
Benennung Sweben auuugeben. Zwar nennt noch beide 
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Namen tiet>encinander Gapitolinus ruhtet diBii Vdlkeite 
Markomannenkriegs im M» Anton, c. 22: Quadi^ Suevi^ 
Sarmatae^ Dafs jedoch zur Zeit dieses Krieges der Name 
Quaden schon im Osten herrschte > be'weist der Kaiser 
Antonin selbst in seinem Werke elg tavzo^, am Schlüsse 
des ersten ßuehes) das er am Granua (Granilufs) been« 
digt: Td ip KovdSo ig rtQog Fgeevovif. Von i^ua« 
den in den alten Sitzen im Martnlande ist nicht weiteir 
die Hede; in der zweiten Hälfte d^s 6* Jahrhunderts sind 
diese Gegenden ¥on den Rügen besetzt. Hatten alle 
Quaden sich östlich in das Gebirge gezogen» sich nicht 
auch Abtheilungen zu ihren Westna^barn, den Marko« 
inannen^ gewendet? Dafs die Quaden von ihrer früheren 
Macht herabgekommen seien ^ sagt Ammian 29? 6: 
dornm naiio y parum nunc formutanda^ sed immensum« 
tjuantum antehae bellatrix. Das letzte, was bei Ammian 
und Zosimus von ihnen gemeldet wird, ist die Ab»> 
Sendung einer Gesandtschaft an Valentinian, sich über 
frühere Vorfälle Zu entschuldigen ^ w'orüber der Kaiser 
in heftigem Zorn entbrannt, plötzlichen Tod ßndet(Amm» 
SO, 6., Zos. 4) i7)* Noch nennt die (^uaden Hieronymus 
(Enist. ad Ageruch.) für Sueven unter den Völkern, die 
in acn ersten Jahren des 5. Jahrhunderts Gallien verwü^ 
steten, die Historia miscella (Murat p» 97) unter den 
Hülfstrhp[)en Attilas. Dafs der alte Name Sueven immer 
noch gehört wurde, beweist die Nachricht bei Vopiscos 
• im Aurelian c. 18: Aurelianus contra ISnevoß et Sarmatas 
iisdem temporibus vehementissime dimicavit ac florentissU 
mam victoriam retulit. Das Volk wird selbst die letzten 
Male unter diesem Namen erwähnt Paulus DiaconuA 
schreibt von W'acho, dein König der Langobai'den, die 
damals iti den Theisebenen safsen, er hab^ sich die Sue*» 
Ven unterworfen. Wohl scheint es den Schrifuteller zu 
befremden, wie die Langobarden an die Sueven, die er 
ln ihrer Nachbarschaft kaum vermuthete, gekommen, aber 
Cr erweist nachdrjticklick die Sicherheitder Angabe: Wacbo 
super isuevüs irruit eosquC dominio suo subjugavit Hoo 
si quis mendaCium et non rei ezistimat veritatoin, relegat 

{ »rologum edicti, quem rex Rotharis de Longobardomm 
cgibus composuit ^ et pene in Omnibus hoc codicibusy 
Sicul nos in hac historiola inseiiiimus, scriptum reperiet 
Gest. Longob. 1, 21. Eben so der ano'nynie Langobarde t 
inclinavit Wacbo &uttuu9 (sic) sub regno Xiangobardoruim 
Wahrscheinlich ist es auch mit ihneu geworden, wie mit 
den benachbarten Gepiden ; sie haben sich unter die 
Uachrückenden frcmdcu Völker verioreu* Wie Gepideiif 
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Huid iipcli Ti^ch Sfiaf^ enter den .Yolktlita^m; j^enaiin^ 
welche sieh dem ^nge der Langobardea na^L Italiea 
anschlofsen (Paul. Öiac. dy 26)i ^ 

1. ' p • » ' 

ln yii^ifache Berfiliräng tnit dm Südrdtkern gekbmL 
tnen^ |e^ch in eigenen gesöpdeVtea Richfnägm ge^bgei^ 
sind die Burganden und Langobä'rdeii« 

IBonpÄndiOllCiB« ^ DieBorgiondmf in den6ta|iiiii^ 
sitzeil die VKeatnachbern 4er Gothen ^ stehen a^ch nacfii 
4em 2^ge gegen .Süden* bald in tfatm. llniEgebiingen. ^ 
^U8 den Theten. des Gepidenkonigs Fastida^ der Von 
nen waldieen Gebirgssiueaan den Karpaten seine Macht 
«ber d^ penachbaiien Yolker erweiterte, ist. sein Sieg 
fi^r die Burgunden herrorgehoben i Gdpidarum rex Fa^ 
stida, qui etim gentem. excitans patrios hpes per .srins 
4ilataTiu Btirgtstnaooea paene .üs^e ad intemecionem de« 
levit, aUasqne no.nnollas gehtea perdomuit« jornw c« 17» 
l^ach dem Abzüge der Körner vom Nordufer der. Donau 
seigen sie sich mit den Wandalen an der Westseite der 
Goäen am Strome selbst gegen den Kaiser Probns: (rod$ 
) äui atQatjj^alK %a%c^d%ogL. v^PiwjXdig, 
avzog Rov^f\ovvdoig xai JBardiXoig iftax^tp. 2os. 
i, 68« **y Aber es ist ilucien, nicht gelange^ in den Umee» 
bangen so vieler kriegerischer Völker einen bleibenden 
Sitz zu erkämpfen und'su behaupten. Wahrscheinlich 
auch Tbn den Wandalen verdrängt, wenden sie sich wes'u 
wärts gegen den Rhein ^ und. die Alamannen i zu denen 
yor nicht langer Zeit auch die Juthungen gezogen waren, 
vad nehmen Besitz vom Lande ira Rücken dieser Völker. 
Mur der Lobredner Mamc^nus gibt Nachricht von die« 
sen Bewegungen; vor dem Kaiser Maximian (J. 291) 
wünscht er. dem römischen Reiche Glück zur Verwirrung 
der Nord Völker t Gothi BufguMdi^t perntus exscindont. 


*) Mui bat Burgundern auch über das Meer geführt und auf 
^mholm gesetzt. Aber der einbeimiSebe Name der Insel ist 
JIBorgumäarhölmry nicht Borgundabolmr^ nickt Burcundorum in- 
sula, sondern insula Burguncli, von Burgund als Mannsnamen. 
Dafs aus dem Reisebericht Wulfstans Alfred Burgenitu, Burgen^ 
äalmnd hxtf reicht nicht aus, da von ihm die Eigennamen nicht 
selten ungenau und entstellt gegeben werden; er hat hier eben 
so unrecht den Namen des Volks vorausgesetzt als andere. 
Will man auch die alte nordraalinische Stadt Borgriutd (Heimskr. 
2, 5U8. S09), d^n friesischen Ort Burcund (Sarach. Beg* ap. 
Falke n. 667) ^nU Bürgenden bevölkern? 

**) Ueher den Scbauplats des Kampfes S. 4A7* 
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466 Burgundiones. 

Burfttttn pvd vt^is annaiilar AlafnaTii [Alani].*) • i 

Alaiiienoruiti a^o*a ^cupavere, aed aua quoque 
clade quaesitos. Alamanv tarras amiaere, aed repetudt. 
Q Tint jHumiiiia i^osti:!,! ^Paneg. 2, 17. Bur- 

giindii (werd,^!! keine, abweickendeii Sckreibungea 
gegebeh) Mnd zuerst, von Gothen, und zi^ar 

Ostgotheri ubemältigt, , doih von Alaneii unterstütztf 
Burgundiones dahn, nath E^ahnung der Kainpfe der 
Terwingeh und-Tbaifalen>gegeii-ihre Nachbarvölker, als 
Sieger neben Alamannen.* 'Wären dtese Namen nicht za 
unterscheiden, so inüfsteit Bvnrguiiden von der Dbnau Mrie« 
der rückvrärta nach Nordost^und von da erat nach West 
gegen den Rlicin gefühH werden. ' Aber der Redner, der 
eine lange Reihe von Völkeril iiacheinander aafzählr^ 
mehlt in'dem* lotzien Volke käiith wieder • dasselbe, des¬ 
sen er zuerst erwähnt bat*; i er meint in dem östlichen 
Volke die Würugündeti (OdgQvyovvdöi Zos«, liorwov^ 
yovvdoi Agath.'err Wururandi, s.'unten) iind hat nui* 
die beiden ähtiKch lautenden Namen mit einander ver¬ 
mengt und* gleich: gebildet; Der Burgündeh gedenkt 
er aus dem Weltlande \ ‘drd sie mit den Alamknne'n 
das Römergebiet anfallen; schon einige Jahre früher in 
seiner Rede, vor Maximian (J. 2S^): cuth omnes barbarae 
naliones excidium tinivcrsae Oalliae minarentur; nei^e 
mLuoi Bu¥gundiohe$ et Alämanhi ... in has prövüicias 
irmissent, quis deus tarn insperatam salütem tiobia attu- 
lisset ^ ntsi tu adfuisstes ? Paneg. 1^ 5« , Neben den Ala¬ 
mannen, die kurz Vorheh vom naiser Probuft hinter ded 
Neckar zurückgetrieben; durch diesen Einfall Von Neuem 
und für innner, weil ihnen der Raum zum Rück¬ 
züge . genommen wurde; ins römische Gebiet vor¬ 
wärts gedrängt sind; haben sich die Burgundeh be« 
hauptet und ülior ein Jahrhundert ruhig und den Rö^ 
mein unschädlich hingebracht. Ihr Gebiet bleibt daher 
im Kriege Julians mit den Alamannen unangetastet, und 
an ihrer WestgrenZe aln Pala^ (dem Pfahl an der Jagst 
und dem Kocher) schlüg der Caesar’, um nur die unm- 
higeh alamanniscnen Könige zu Vernehmen; sein Lager 
auf. Da südwärts gegen die Donau die Juthungen s'afsen, 

und im untern Lauf des Maitis bis zum Rheine die Gc«^ 

* 


*) Alamanni und Atani sind in den Hss. nicht selten ver¬ 
wechselt. ln der östlichen Lage neben den Gothen kann von 
keinen Alamannen die Rede sein. Dafs unter ^en Gothi die 
Ostgothen au verstehen sind, gibt das folgende: Tervingi pars 
.alia Gothorum. 
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biete 4er AlamannenltSnige Hariol>ao4iiik tin4 aetliM Bra> ' 
der8, des mächtigen Macnan, sich ausbreitefen (6.5i0* 31i)> 
BO waren die Gegenden des obel'cn Maingebietes um 
diese Zeit Burgandenland, Wahrscheinlich weit rückwärts 
bis an die Waldhöben. Hier nennt sie Ammian (28» 6) 
bellicosos et pubis immensae TiribuS affluc^ntes ideoque 
metuendos iiniiimis universis. Sie hak)en sich gesondert 
gehalten, nicht, wie die Juthangen, an die Alamannen 
angeschlossen, sich vidmebr gegen sie wegen der Gren- 
’sen und Salzquellen in häufigem Streite erhoben (S. 512)* 
I>em Valentinian war es darum nicht schwer, sie gegen 
die Alamannen Bufzuregen, und selbst zu einer bestimm« 
ten Unternehmung gegen dieselben zu gcwiniiem Ein 
auserlesener Haufe diung bis an den Rhein, war aber 
den nichts weniger als dazu vorbereiteten Leuten des 
Kaisers, der die Völker Über der Donau und dem Rhein 
nur hinterlistig und treulos zu behandeln gewolmt war, 
blofs zum Scnrecken und zog unmuthig 'virieder heim 
(Amm. 28, 6)«^) Schriftsteller, welchen der Name der 
HurgundeU aus früherer Zeit nicht bekannt war, und 
von den Umständen dieser Begebenheit nicht nähere 
Kennmiss batten, haben sie so entstellt, als seien die 
Burgunden jetzt erst, ein neues Volk, im Westen und 
Bwar amr Rheinufer aufgetrelen: Btir^ndionum quoque, 
notorum Aosiinm twvum nomen, qui plus quam octogmta 
millia {ut ferunt) armatorum ripae Rheni fluminis inse- 
derunt. Orosius, zur Regierung Valentinians, 7> 32. 
Zwar setzt Ammian den Vonall in das 3te Consulat der 
beiden Kaiser (J. 370 )i das Chronicon des Hieronymus 
ober die gegebene Notiz nur ein paar Jahre vor den Tod 
Valentinians, und aufs Consiuat der Kaiser (373) das 
Chronicon Cassiodors mit denselben Worten als Hiero* 
nymus: Btnrgundionum LXXX fere millia ^ iqaot nun« 


*) Ammian fügt dieser Ersldtlung die Nachrichten bei t äpud 
bot (Burgundios) generali nomicie rex appellatur et 

rittt veteri potestate deposita removetur, si sub eo forluna lita«, 
baverit belli, Tel segetum copiam negaverit terra: ut selenC 
Aegyptii Casus ejusmodi suis assignare rectoribus. Nam aacer« 
dos apud Burgundios omnium maximus vocatur ^Nttslais, et esC 
perpetuus, abnoxius discriminibus nullis, utregea. Ucndinos itt 
<ias goth. kindins sinistus das goth. sinista^fn^eo/Sd- 

)• Auch die Sckwedcn schoben bei grofseV Hungersnoth 
auf ihre Könige die Schuld (YngL saga c. 18. 47). 

Hierauf das Mihrchea Ton der römischen Abkunft der 
Burgunden. Vgl. 8. 402, Anm. 
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quam iantea« ad Hhenum .deacenderuat Bonc. i, 6444 
2 ) 222 . Daraus aber zu acbliefsen 9 dfifs.d^e Burgundeit 
einen heuea Zug iß Masse ^gen Westen unterno<nnMBn 
und nacb Yerdrapgung der Al^annen sich jetzt schon 
an den Bheia gesetzt hätten, ist danm iinzulässigi ,wei{ 
beiAinmian, der die Ereignisse am Bhein unter Yabsntinian 
umständlich dar^tellt, von keiner weiteren Bewegung der 
Burgunden die Rede ist^ im jG.egentheil der alaiqaniiisch^ 
König kiacrian mächtiger undT furchtbarer als vorher 
Mainz jgegenüber auftritt 9 so dafa Valentinian ein^ Jahr 
Vor seinem Tode gezivungen war 9 ^ zu ihm überzuschif« 
fen und mit, ihm Frieden ;sn. scnliefsed (Amqi* 30 9 3). 
£rst der grofse Sturm der Wandalpn, Sueve.n undAldneuauf 
Gallieii Teränlafste eine neue Stellung der ols^ren Rhein* 
Völker. Nicht nur die Alamannen wurden in die Bewc* 
gung ' stehen seitdeyn aych auf dem, Westr 

ufer des Rheins 9 im £lsafs)i sondern auch Burgunden^ 
(gentes) Alanorum^ Suevpium 9 Tandaloinihi 9 ipsogue tf* 
miil fnQtn imyuUorum Bur^undionum^ • . suscitavit (Sti* 
lico). Oros. 79 58. ,. Sie zeigen sick darauf in der Um¬ 
gebung von Mäinz^ wabrschemUch zu beiden Seiten de^ 
Rheins und in ihrem grolsejen Th^&ile noch, auf dem 
Qstufer in dem vorher alamannischen . Gebiete 9 ge¬ 
lagert« In Mainz wurde (J. 4 i 2 ) durch ihren König 
Guntiar und den Alanen Goar 9 der mit den Reini¬ 
gen. in römische Knegsdienste getreten und am Rheine 
zurückgeblieben war (Frigend. a|>. Gregor.^^Tur. 29 9)» 
Jovinus zum römischen Kaiser, auigestellt: oVi ^loßivog 
iv iiigag rfQjuayiag ariiovd^jy 

lüßceg TOV; udAceji^oVß xai I^vyziagiov ^ Sg^ / 

BovpyovyTioywy, tvpayyog 
yo^€vd7], Ql/mpiod* in Ezc. legatt. ed« Bonn« p. 404» 
Das. Heer desselben bestand aus den fremden in den 
tJmgebuiigcri wohnenden Völkern; vix dum quartus ob- 
sidionis^ Constantini mensis agebatnr 9 cum repente ex 
ulteripri, Gallia nuntii .veniunt^ Jpvinum adsumsisM ema- 
tus regios et cwai Burguitdiotiibuk y Alamannis,' Francis{ 
Alanis omnique exercitu inuninere obsidentibus. Frige- 
ridus an. Gregor. Tur. 29 9. Im,darauffolgenden Jahre 
ti'eten die Burgunden als Bewohner des westlichen Bhein- 
ufers auf: Luciano T. CL Cönsule (413). - Burguhdionerf 

.*) Auch der Westaotbenkönig Wallia heiiti dem 

OIjmpiödor: TiQOf Ouaiiäy , Sg nay röt^toy 

p. 462; on pvaXiov lov teJUvitjcaygof, Siv^ 

d^Qi^oi tfjy ftgxiy dtadix^icii. p.' 465. 
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feiern GalBae propittquaniem Rketto ohfinuemnt.' Chron. 
yrospJ Aquit. et Cassioü«, Itonc. i, 647- 2, 226. Neue 
Bewegungen der Burgunden nach einigen Jahrzehndcn, 
urestwärts rorzudringcn, wurden durch Aeüus abgewehit: 
Nam post Tithungos et Norica bella subacto ' 

Victor Yindelico, Belgani. Burs:undio quem irux 



ann. Xll. Theodos. 11. (436), nnd zum folgenden Jahre: 
Bnrgundionum caesa yi^nti millia. Bonc. 2, 26; bellura 
contra Burgundionum genteiti* memörabiie exarsit, quo 
unirersa paene gens cum Rege Peretio [per Aetium] 
deleta. Tiron. Chronic, ad a. Theodos. Xlll., Rone, i, 754* 
König Gundihar fand daraufhin einem Angriff der Hun- 
neu mit einem grofsen Theil des Volkes den Unter¬ 
gang: Thepdosio XV. et Valentiniand IV. Coss. (i^5). 
Kodein tempore Guxidic&tium Burgutsdiofium regem inira 
Gallins hamttmlem Aetius bello obtririt, päcemque ei 
supplicand dedit, qua noh diu potitus'est. Siquidem il- 
lum Hutini cum populo suö atque stiipe delererunt. 
Chron. Prosp. Aquit. et Cassiod. an. Rone. 1, 659* 2, 228^. 
In die Zeit des Aufenthaltes' am Rhein fallt die Bekeh¬ 
rung des Volkes zum Christentbume, von der Orosius 
und Sokrates gleichzeitige Nachricht geben, jener 7, 52^: 
(Burgundionum) esse praeralidam et peimieiosam manum, 
Galhae hodieque testes sunt, in quebui praesumla pos^ 
$e$iione cofisiiltmt, quamris providentia Dei omnes Qirt- 
stiani modo facCi,^) Catholica 'fide, nostrisque clericis, 
quibus öbedirent,' receptis, blände, mansuete, inhocenter- 

?[ue rirant, non quasi cum subjectis Gallis, sed vere cum 
ratribus Christianis. Sokrates mehr sagenhaft (7^ 30): 
hgäy^ia pivtoi negt xorde %6y xQorgy ü^ioy ^yqfiqs 
ytyofikyoy di^yi^ojuai. eo%i ßdjißagoy , nigay 

%ov nozapov Pqvov^ t%oy ^^qy oYx^aiy, 
Bovgyovy^iioysgxaXovyrai» ovtoi ßioy ängdy^ova 


*) Oresius führte seine Geschichte bis sum J. 417. 

Mit nloay tov ^Ptjyov ^ toS Iforoov bezeichnet der Römer 
und Grieche die dem'* römischen Gebiete gegenüber liegende 
Seite der Grenzströme. Darf man auf diese Stelle Gewicht 
legen^ so ist anzunehmen,, dafs eine Zeit lang wenigstens noch 
ein Theil des Volkes auf dom Ostufer des Rheins zurück war. 
Prokop nennt sie‘unter deii Rbeinvölkem noch den Thüringern 
südwärts : (Qoqfyyt^y) HovQyxivy^itovii oi/ 7io^y änod^iy JtQOS 
yotoy äytfioy tixovy, B. Goth. 1, 12. ^ 
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^(Sair tixtoy^Q yrfp cx^ddy^ wvx^g ^latv^ nai 1» 
%ai)Ti]g fiiad-oy Xäupdyovrfg^ dnotgifpoyrai. TotJTOts 
avy^x^g T<i i'^yog ttuy Ovpygjy^ i7thQx6(iByoVy iXeriXa%B$ 
avT(3y, xai p:oiXovg n^Xdxig avTioy a^j7- 
(xiVI'f oi di^VTtd drd^ijwntp ^ocq^fvyovdty 

ovd^yt* 9^(2 ,di tlvi ini%Q^ipat> tav%oii}g IßoryXovro. 
W^d yovy qk XapfiayovTtgy^bti ^Fiopaiwv o -Ö’aog la^Vrt 
f(Jg %qlg q>Q/iQvph*oig avtöy ßoiß^^, xoivy 
jidyreg hti %d matevaai^rfg Xgtatqt iXi]Xvd^aaiy- 
fi$yQi Tß iy noXei pid tijg faXXiag^ ^gaxaXovaiy vnd 
%oH iniqxQnqv tvx^ly xgiaxtavixov ßajtziapatog • ^ 
%QV ydg ßaoiXhog %wv Ovvvinv vnd adrj^aviag iy 
vvxxi diaffgayhzogy r/5 dvopa Ovnzttgog ^ot Boyg^ 
yQvytiuivtg aargaTrjyfjTQig im^ipsvoi, dXiyqi zs n^g 
QtpdSga noXXovg avppctXöyzag^ ivixjiaay. zgigj^iXioi ydg^ 
udyoi mgi zoxtg pvg(ovg xcczriyeyxay. xat txeiyoy t6 
td'yog diand^g ixgiazidyio^y. ^Yenige Jahre nach 
ihrer Niederlage durch Aetius ^nd d^e Huuoen er* 
hielten die Burg^den, unbehann^ durch welche Yeran* 
lassungi neue Sitze am westlichen Abhang der Alpen: 
Üapaudia Burgaudumum rqliquiii dahtr cum indigenis. 
dividend^. TironU Chrouic^ ad a. XX. Thepdos« 11. (443h 
Bouc. 1) 754« Von da hahou sie sich in kurzer Zeit 
fibpr das umliegende Bhonelapd ansgebreitet und api 
Fuise der Alpen ein mächtiges Beich gegründet» das 
sich bis 2 ;um mittelUndischpii Meere, den ^eyennen und 
den Yogesen ausdehnte, Ihr Name hat sich erhalten, 
wenn auch ihr l 4 and eine Beute der übermächtmen 
Franken geworden ist, und ihre Masse unter die Ein* 
gcbomen gemischt a^gehpit bav, pin sey>sutandi^e^ 
Yolk zu bilden. 


*) AU Grenzpunkte lassen sich angehmi: AyguMtanae clmm* 
Sara« (Pass yon Aosta), jtn^ei loci, Cassiod, Yariar. 9, 5, offen« 
har gegen die Burgunden; Awverni; oppidnni siquidem nostrum 
quasi quendam sai liiqith obicem, circumfusamm nobis gentium 
* arma torriüoant. Sie aemulorum sibi tn meiio poBÜi populorum 
lacrymabilis praeda, suspepti Burguniionxbu% y proxtmi Gothis 
nee impugnantum ira , nec propugnantum caremus invidia. 
Sidon. Apollin. Epist. S, 4; Solodurum Burgunäionwm apptWvm, 
Eginbardi Transl. SS, Märcellini et Petri., Boll. Jun, i, 184* 
Zwischen dem Jura und den Alpen nennt noch als burgundisehe 
Orte der Geograph von Bavenna 4, 26: Octodorus, Tarouas 
[Tarnaias], Pennoiocut, Bibiscon« hausonna, EquestrU, Genua; 
im Süden: Luedonon Secusianorum, Aquae , Sicutmageon, Bi* 
hision, €k>ndate, Anderelon, XJgumon [Ugernum]» quae con* 
finatur cum Arelaton civitate provinciao Septimaniae; im Nor¬ 
den gegen die Vogesen c. 27: Busuatius, Mandroda, PorUm 
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ILangroliardi* ^h<m frabe wa^ eine langobaru 

dische Schaar Tor das römiache Gebiet gerückt. Ein 
Sruchstück der Geschichte des Petnia Pätric^ua, da;» 
zunächst vor den Nachrichten aus dem markessanniachen 
Kriege steht, zei^t si^ n^it Obiem (Arionen, Chavjen), 
wie es scheint, mit den Yolkem des Markomannenkriegs 
Bonde, an der Grenze von Pannoniep: pW ./i ct ^ s- 
(^agduiv xat^Oßiiov tl^avttq%iXi{py ^Iotqov Tiepaiiod'SM- 
vwp ntgi Bivdma tftniiop ii^eXaoäytwy xat €uip 
aßjupl Kdvdidop nel^iSp k7t^g>d‘aoap^wp, elg miPteJJj 
ipvyf^ ol ßdgßaQOL t^gdnopto. cSg QVTio ngajid^el^ 
^ip ip diti %a%a<s%dpxtq ix Ttganrjg huxeigijceopg at 
' ßagßagoi^ ngiaß^ig ng^ AiiUop BdoQOP %r]p Haio^ 
yiap dUnopta ^ziXXo^g^^ BalXopidgiop ze %6 p ßaatr- 
Xea Mctgxo/ud pp (OP xai izigovg dixa, xaz^ 
üd^pog ^^Xe^dfiepQi epa, xai OQxoig xjjp eigtjprjp oi 
Tfoeaßeig mazwadjiepoi oixaäs xwoovaip^ Exc, legatt. 
ejd. Bonn. p. 124« Gänzliches Stillschweigen Ton Lango* 
{»arden herrscht seitdem bei den gleichzeitigen Schrift¬ 
stellern durch die folgenden Jfahrhunderle, bis sie wie¬ 
der Prokop in den '^ona^gegenden weifs, als Sieger 
^ber'die HerulW Zeit des Kaisers Anastasius« Die¬ 
ser ganze Zeitraum bis zur Ankunft an der Donau bliebe 
unansgefüllt', wenn nicht Lai^obarden selbst die Ueber- 
lieferungen ihres Volkes rom Auszüge aus der Heimath 
hnd ^en ersten Bewegungen niedergeschrieben hätten, 
Tollständigsten Pamus Diacpnus unter Karl dem Gro- 
fsen gegen £s Ende des S« Jahrhunderts, in kurzer 
und verworrener Darstellung, die jedoch einige bemer- 
henswerthe Notizen enthält, ein ungenannter Langobarde 
im'^ApCang des 9« Jahrhunderts unter der {tugierung 
Pippins in Italien. Die wenigen Angaben aus der alte* 
ren langobardischen Geschichte im Cnronicon des Pro¬ 
sper'Aqnitanus, die nicht alle Handschriften enthalten, 
sind offenbar spätere Zusätze, jedoch wohl noch ans der 
Zelt d^r LangohardenheiTschafL Nur dieses durch lan- 
gobardiscbp H^d Tcrmehrte Chronicon gibt eine cbi'Q- 
nologiscbe Andeutung vom Auszuge des Volkes aus dem 
Stammlande, und setzt ihn nicht unwahrscheinlich in die 
Zeit, zu welcher die grofseren Völker im Osten der 
Elbe sich schon ans ihren Ursitzen gegen Süden oder 
Osten entfernt hatten, hi die zweite Hälfte des 4* Jahr- 
, hunderts. Aber wie bei anderen deutschen Völkern ist 
auch bei den Langobarden im Munde ‘ des Volkes die 
Leberliefcrung vom Stammlande und dem Auszuge aus 
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LmngQii^rAX 

demselben ffj>eltiaft geworden ^ und wie in der g^tki- 
sehen * **) ofige ist^* aueb. hier ' Scatidinävia das Land 
des Ausgangs, kenntlich jedoeh nodh als fremdartiger 
Zusatz neben den 'Sj^ren riehtigek* Kunde der Heimatb 
an det* Elbe i Ausonio et Olybrio Cess.'fä. 379). "Lango- 
bardi ab exiremis 'GertMOfnäe Ooeäftique proiwui 

HUorej Scimdiaque insiild mag^tä egresif ,*) et nOrarum 
sedium aVtdi,' Iborea et'AjoHe ducibus Yandalos priinum 
Tieerunt, Prdsp. A^uit. Chron., Rone', i, 635^; posiquaili 
de' eädem ripa (Vindelici amnis) Langbbardl exierunc, 
sic Sealekauge Aibiae flttMt prhnis Uovam habitatio- 
nem pösuerbnt Langob; anon. in Hitlers Vori'ede suih 
€od. Theodos. Dals das yolk noch, unter dem'Namen 
WimÜ'iß. 67) aus Scaimitiatie', dessen dritten Theil es 
ihne genabv wegen Uebei^Slkerung durch das Loos ver¬ 
wiesen, unter der Führung des A jo und Ibor, der SöhnjD 
der Seherin 6ambara, in‘'da> Land Sconn'ga^ gegen die 
Wandalen und ihre Führer Ambri und Assi 'gesogen, 
hier durch Wodan deU Namen Langobarden erhalteil, 
sich hierauf in das Land Mauringä gegen die A'ssipitU 
gewendet, sich vor ihnen äus der Noth durch das Yor- 

f ebeh hündsköpfiger Männer in' ihrem ^Lager gerettet 
ätten, benchtet Paulus Diaconus (i, 7 — li) nach der 
Yolkssage, die hidtorisehe Grundlage mit FabeL mengt- 
Während die Geschichte späteren Lrsprutig d^ Namem 
Langobarden läugmet, dbn Kampf mit den Wandalen, die 
schwerlich nach den Langobarden den Norden verlassen 
haben, unwahrscheinlich macht, das Volk Assipitu'gans 
ignorirt, findet sich Mauringa in weiteren Nachnch- 
, ten beim Geographen von Ravenna als das" Land im 
Osten der Elbe wieder,*^) und die folgenden* Nameb 
der durebzog^en Länder (c. 13), Golauda (Gotlanda? 
oder vielmehr nach der Lesart' Rugulaindiä Am Küsten¬ 
land der Rügen?), Anthaib (Antanun pagus, vgL WeteN 


*) Ed. Sca). Rer Lesart der meisten Ausgg. tMgM mml- 
iitudine egre$$i od. ingre$ii Widersprechen die einSlimihigen 
gaben der Schriftsteller, die den Langobarden nur eine gerin- 

f ere Volkssäbl suschreibei^, Wie schon Tacitus Germ. 40, noch 
roooptus B. Goth. S, 34, Paulus piac. 1, 7* 11^ 

**) MauruMgani 1, 11, und verstümmelt 4« 10» alt 

anderer^ älterer Name der. gfofsen patria die vor dem Ra- 

neu liegt, bis Dacia reicht und noch Baias, Baiohaim ( S. 366. 
567) umfalst. Vielleicht war Mauringa blofs Benenniuig des 
Flachlandes im Osten der Elbe, aus maur ^ i dem jetsigen 
Moor, Sumpflaad? 
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itOHgobmräi^. 

#tba, Wetteran, in den Urkunden)^ BinAalb (nnbekannl^ 
pder yerdeAt durch Assonanz zita Tori^n?), Wurgdnd- 
Äib (YurConthaih Cod. Axnbr« , pagus Wurcundonmi, 
der OvQOyyovpdot. 2k)s., 0Qovyovvdi<avig, Ptol.), führen 
in der Riemung gegen den Pontus weit in die östlichen 
Brachländer. Hier finden sich die Langobarden,' nach¬ 
dem sie die Sage noch die Amazonen yorübergeführt 
l^t, in der Nähe der Bulgaren ünd im Kampfe nfit ihnen 
iö—1?).*) Als aber die Bugen an der Donau und 
der Marclf durch Ödoäker bekriegt, weggcffihrt und zer¬ 
streut waren (487)i zogen die Langobarden nach Westen 
in ihr Land, BugHan^ nach einigen Jahren jedoch wie^ 
der abi^ärts in die nöfdlieben Theisehenen: Langobärdi 
de suis fegionibus egrcfssi yenerunt m /erhif, quae 
latino elöqüio Ritgomm paifia dicitur, atque in ea, quid 
drat solo fertilis, aliquantis commoräti sunt ainiis. • 
£gressi quoque Longobardi 'de Bugiland, habitayetimt 
in campis paieuiiiusy qui sermone barbarico feld aPP^ 
lantur. Paul. Diac. i, 19* 20; tedierunt Langobarci in 
campis'^^/e/u. Langob. anon.^ Yon hier Sdhau- 

platz des Kampfes gegen'die H^niler, sind die Lango^ 
narden'wieder zur Kenntniss der Oströmer gekommen.' 
t’rokop (B. Goth« '2% ^4*) weifs sie um diese Zeit' schon 
als Christen und als Untergebene der Heruler yor dem 
Kriege) der den Untergang des Herulerkönigs Rodulf 
find die Zerstreuung seines Volkes zur Folge batte. 
Nach diesem Siege unterjochten die Langobarden auch 


*) Eigenes, mit ^uren späterer Deutung der adiou miss¬ 
verstandenen äkeren äige, die Paulus rein'inittheilt, gibt der 
ungenannte L^gobarde. In der Beimalh Vogi 3cklaiigen ga- 
juält, sei das viulde Volk der Langoharden durck die 3cheria 
iawbara i^um Auszuge bewogen wprden, um seinem Heile, ‘ dein 
[Ibristentbum, entgegensugeben. 'Wegen des Namens WimU 
führt er sie nach der Ableit\uig der Wandalen vom Flusse Yin- 
delmis in Gallien durch Isidorus Uisp. (Orige. 9, 3), der ihm 
Hieronimus ist, von eben daher an die Elbe (Scatenauge Albiae 
fluui ripa) uqd von da nach Sachsen und Paderborn (certauteS' 
Saxoniae patriam ättigerunt. Locus ubi Fatespruna cognomi- 
Uantur, ubi sicut nostri antiqui paires lon^o telnpdfe asierimf 
babitasse, was wohl aus FiOtemaeus geflossen istj, und unter 
dem ersten Könige Agelmund wieder weiter vorwärts gegen die 
Keowinidi (statt de^ Wandalen der Sage?) und sofort nach 
Tracia, Pannonia zu den Abaren, Namen, die in Irrthum statt 
der Ostgegenden und der Bulgaren gesetzt sind, denn von da 
kommt, er, von nun übereinsiimmcnd mit PaiÜns, nach Kugi« 
land, und von Neuem nach Pannonia zu den Abaren 
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die Saeren, die Jbenaebbaiten Quadensneyeii (8» 464)* 
Auf längere Zeit tretet^ sie hierauf nicht nur den be* 
nachbarten Völkern furchtbar / sondern auch dem römi- 
sehen Gebiete yerderj}lich 9 in Pannonien' auf, nach Paiu ' 
lus Diaconus (i, 22) vom' h^önig Audoin dahin geführt. 
Dafs sie Toin I^aiser Justinian, wie es scheint) um in 
ihnen ' den ' unruhigen' C^piden einen eifersüchtigen 
Feind an die ßeite ^u seUen, Land und Gelder er« 
hielten/ berichtet Procöpius de ^IIo Goth. 3, 33: (Tofg 
Dqnaiaj) rag ^yytct^eig ovx Iziedidovy agne^ eld^iatQ 
c^Ag dvixad'ßv nQO^ fia^aitav xofii^ecS'a^ ' Aayyo^ 
ßagdag dß^ßq^tX^yg lovaxiylwd^ idfagijacnia Nifh^ 
fiixfß, xe ndypt "fyxat xoif inf ILavvoviag 6%v^ 
Qiijiaal xe^xai äXXoig^ XO)^ iojg noXXoig xai 
Xgijfiaa^ ’fisydXoig &/^av. dioL xoi xovxo ^d:diy xiii y. 
Ttaxglioy Aayyoßagdat i^ayacxdyxBg tyS^iyde tto- 
%aii0V: ^IqxQOv ' toQvaayxo, Frinaiduiy ov TtoXXfß- 
ajtod'Bv. xai av.xqi^^JaXfiaxag iiißy xai IXXvQiovg 
%{Sy, ^Tiidqfxyov dglaty Xrfiadfieyoi T^ydgaTtqdiaay. ?*) 
Wie der oür^mische Hof wünschen mochte, entzündete 
•ich noch unter Audoin zwischen den beiden benachbarten 
Völker^ eine heftige Feindschaft, afigeregt durch den 
Scliutz^^ dep ein vertriebener der langobardisdk^u Ho* 
nig^familie, Hüdichis bei Paulus, ^!lXdlayog yon Prokop 
genannt^ dessen Yerwandtschaftsverbältnisiie je^doch beide 
Tersobieden'augeben, bei den Gepiden s^funden hatte, 
nnd brach in wiederholte Angriffe aus, aie Prokop uin- 
ständlich darstellt (B. Goth. 3, 34« 4« iS* 25)) Paulus Diac* 
(i, 23) in ein e^n^es Treffen zusannnenMst, daa sua 

m f t ■ 

'*) JVctfQixoy n6JU^? (|ewi$s ein MisigrlfT» Eben so in Orbis 
descriptio sub Gonstäntio Imp. Constantim M. filio ap. Angel, 
Ufa}. Glass. Auct. e Vatic, codd. ed. 5, p* /t04 : babet autem 
(Pannonia) maximas civitates Sirmiuin et rfpricum^ unde et ve-' 
Stis norica (?) exire dteitur. 

Paulus Diac. bestimmt (2, 7) die Dauer des Aufenthaltes 
in Pannonien auf a2 Jabre; die Stelle 1, 20: quo in loco (feid) 
dign per triuni ßnuort^m spacia morarentur, bellum etortum est, 
kann nach dem Folgenden und c. 22 nur von der Ankunft an 
der Tbeis bis zum Ausbruche des Krieges verstanden werden, 
saicht vom ganzen dortigen Aufenthalte. Iiiernach fiele der Ueber- 
gang über die Donau, 47 vor 563, dem Jahre des Abzuges, auf 
das Jahr 526^ Nicht viel weicht Prokop ab, wenn man auf 527* 
das AntritUiabr des Kaisers Justinian, den Uebergang über die 
ponau setzen will. Gehört der Krieg Odoakers gegen die Bugen 
in das Jahr 437 ( Chronic. Cassiod.), so safsen die Langobardeo 
snsammeo 4o Jahre am Oitufer der Donap« 
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seines Volkes endet* **) VoA heftiger als Andoin 
gegen seine Feinde ergcimmt, verband sich sein Sobü 
Alooin init den Awaren, unter Bedingungen, die des 
Königs blind'e Wuth bezeugen, wie sie Menander mit- 
theilt:^ o%iJ^AXßovtog q %civ Aoyyißdgdmv ifovutgxog 
(pv ydp avT<^ dniXriy^v ^ TiQog Kovifiovvdov uitlx^eia^ 
ojU’ ex Tta^og tgonQv qtato daiP xaTaa^etpaad'ai n^v 
ziüiv Frinaidwv inixgaTnav) ^oFnQiaßaig l§e- 

ncfiipay cJg %6y Baiaror, ig ofnuxji^ttiy nagaxakuSy . • 
o%i o Baiayog xovc rvjy AoyyißuQdihy ' ngiaßeig de- 
^juayog . . ido^e fxey naiO^tai^ai pvx aXXtog^^di 

T] al dexaTT^iiiogioy^ Tt>jv tatgctrwdojy djtdytwy, oaa 
itaQd AoyyißaQÖQig rnf'Oxav^ avjUa xofiicatvxQ, xcti, 
eJg, el yivQivxo ij^tav pey rrjg Xalag 

e^ovaiy avroi, rijy da I^TcalJtüy 'tiXaov. 

gl dt] xcti ayiyaro. Erd legatt. ed, Bonn. p. o03- 304* 
Alboin, gefeiert unter seinen Völkern wegen seiner Tha- 
ten, *) fmirt pacb deni Sturze der Gepidenmächt die Lan* 

S obamen an das Ziel ihrer ’YVanderung; ann, III. Gons* 
ustini jun. (568)« Hoc anno Alboenus Rex Langobar« 
dorum com omni exercitu reUnquens atque incepdens 
Pannoniam, suam patriam, cum mulieribus, vel omni po« 
pulo suo, ut fera, Jialiam occvpavil» Marii Episcopi 
Uironic. Bonc. 2) 4i2. INacbdem er mit den Awaren ein 
neöes Bündniss geschlossen und ihnen unter Bedingung 
der Rückgabe im f'alle der flückkehv sein eigenes Ge¬ 
biet überlassen hatte, zog er nach der langobardischen 
Veberlieferung von Narses, dem entsetzten Statthalter Ita¬ 
liens, herbeigerufen, mit seinem Yolke, einer Abtheilung 
der Sachsen und mehreren Haufen, die sich aus den benach¬ 
barten Völkern angeschlossen hatten, über die Alpen, 
nahm in kurzer Z^it das .'wenig vertheidigte Land und 


*) Paulus Diao. 1, 27« Aber auch beschuldigt einer Bar¬ 
barei, von der keine Spur bei einem anderen deutschen Volke; 
cum poculo, quod de capite Cunipiundi regis, sui soceri^ fe- 
cerat, reginae ad bibendum vinum dari praecepit. . . Hoc ne 
cui videatur imposstbile, veritatem in Christo loquor: ego hoc 
poculum ridi iaquodam die fcsto Batcbis principem, ut illua 
conviyis suis ostentaret, manu tenentem* id. 2, 28« 

**) Certum est autem tune Alboin multos secum ex diversisi 

3 [uas vel alii reges, vel ipse ceperat, gentibus ad Italiam ad« 
uxisse, undc usque hodie eorum in quibus babitant vicos. Ge- 
pidos, Bulgares, Sarmatas, Pannonios, Suavos, Norieos, sive 
alüs hujusceniodi nominibus appellamus, Paul« Diac. 26* 
Von den Sachsen S« 586« 
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Meruj^ 


gröndete das Aeich der Langobarden, dem erst Karl der 
ürofse ein Ende machte. Aber yfie die deutschen Yöl- 
]ier,'die in die Mitte des römischen Reiches eingez^eni 
sind, haben «ich auch die Langobarden unter die Ein¬ 
gebomen des eroberten Landes’ verloren, und nur ihr 
Name hat sich erhalten zur Benennung der Landschaft 
Italiens, in der sie ihre Hauptmacht vereinigt hatten. 


JIL Nordöstliche Reihe. Ostseevölker^ 

m *1, , % ‘ 

jHernll. Wie Gipedes, Thaifall, ein neuer Nam^ 
Die Heruler sind das flüchtigste deutsche Volk, das fast 
.ganz'Europa derchrannt hat; sie erscheinen am Dnester 
und am Rhein, plündern in Griechenland und in Spanien, 
ziehen näc|i Italien und nach Scandinavia. Eine bestimmt^ 
Bezeichnung der Gegend, von v^ciher sie ihre Ausflöge 
unternommen haben, -wird nicht gegeben, naph allen An¬ 
deutungen können jedoch ihre, Stammsitze nirgends an¬ 
derswo gesucht werden, als am Södufer der Qstsee, und 
^war an mrer westlichen Spitze, von wo deni Tacitus und 
Ptolemaeus die Suardohes, OapadetroG genannt waren. 
Sie sind kein anderes Volk, als eben diese Siiardones unter 
neuem 'Namen. Querst zeigen sich die Heruler uutei: 
den göthiscben Völkern am Pontus auf ihren .Seezügen 
unter Gallienus und Claudius*^ Die Skythen, die nach' 
Zosimus (1, $9) durch Griechenland verheerend gegen 
Thr^en vorrückten, sind als Berüler von der Maeoüa 
bezeichnet vod Georgiu^ Syncellus, Chronogr. ed. Par. 


* / 

*) homhardei; dj^Wessohr« Hs. ühotzets^ noch Italia durch 
Lancf arto/anl^ (Graffs Diutidia 2, 370). 

**) All erstes böte sich, Heruli für Diminutivform aus hem 
(gladius), und für BenennuDg des Volkes nach sSiner leicbtes 
Bewaffnung zu nehmen. Almin nie kommt, was nebcö Cbo- 
rusci, Chayrpnea zu erwarten wäre, die Schreibung QheruU 
vori und wenn sonst der Guttural, wie in Aviones, Attuarii, zu¬ 
weilen äblijllt, so ist dagegen hier Bruli däsHäuügere und 
wobl'das Rcgelmäfsige, woraus sich das b der Schreibung BeruU 
bestimmt, in fierminones.' Der Namd konnte das Wort 
ags. eorl, altn. iarl (comes, nobilis) sein, dem vielleicht ein go- 
tliiscbes airuls (verwandt mit 'airus, nuntius?* eines Stammes 
mit äiriso, äirists, prior, primus? vielleicht ursprünglich Ad- 
jectiv, der Vordere, Schnelle?) entsprochen hat. Dar Altn., 
da« hieraus wohl iörl erwarten liefse, kann einen andern Vokal 
in der Ableitung gehabt haben. Bei dt^a Griecheu auch umgo- 
SClZt‘A'AOI/pOO “EkQVQOl , Atlovf^l. 


t 
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pr 582: WTC x<$t Algovlol nevtatAcUxi^ rhyni &if} 
Tilg 31aj>wttdog Xif/vr]g im tÖv Hovtov iianX(va 0 PxBg\ 
%o Ttai Xgyoo^Xiy xcniXctiUf^ . . . xtzi el^ 

rrjy l^4xtix^y j^&dofifyzeg ipuiingiSai Tccg ^AS^rjyag , Kd-r- 

giy^oy %t xai SnägtTfy xat xd.^Agyö^ xat xf^v oXtjy 

. . xoxe N^Xoßuf^'g d xuly Ahi 

f ovXwy i^yodperog FaXiijyjtp.Ttß^ ßnaiX^l öovg tavxop! 
xdox^Vf vnaxwlg tm^g nap' avtov. üpteij' 

den Terw^^pen dmtschen Hcafen am Ponhis steheil 
^eder HemU bet Treb. PoUio. im Claudias cl 69 und 
BU den nejien Unterne)iii^aiigeii unter Claudius Toitf 

S iliesler aus bei l^^imus i, 42: J(^2xy^ai), ex xwy ngo^ 
tßovowy knag^iyxeg iq>6dwy, a^oyXovg xai JletS-n 
ftag xai F^x^övg nagaXccßoyxeg xcU nBQt rt)y Tvgay 
fioxafioy^ ai^QOtad^iyxeg, . ^.inXkoy hti xd npocoK * Es 
ergibt, sich I dafs diese Heruler eine ÄbtbeiluD^ ihres 
y^kes sind) die schon frühe den Gothen an den Pontus 
gefolgt war, und die in Yerbindung mit einet falschen 
Etymologie des JNamens sonst rerdaebtige^ Angabe, dafs 
sie an. der Maeotis ihre Sitre hatten, scheint nicht zd 
yerwerfen.. ln der JSachbarschaft der Gothen müssen 
die Heruler gewohnt haben, welche Ermanrich, wie Jor- 
nandes berii^tet, trota ihrer Flüchtigkeit durch go- 
thische Festigkeit überwältigte, (c* 25): non passus es^ 
uisi et gentem Hetuiorfim ^ . <|uibus praeCrät Alariensj 
magna ex parte trucidatam , rel liqu^ suae subigeret du 
iioin. Nam praedicta gens fAblario historico feferente) 
juxia. Maeohdai patudei hMtan$ in locis stagnantibus, 
quas Graeci hele. Tocant, Heruli^).nominati‘sunt: gens 
quanto veloXy 60 amplius superbissima ,* . Sed quamvid 
telocüaß eorum ab aliis saepe bellantibus eos tutaretür,' 
Gothorum tarnen stabilitatji aubjaenit et tarditati. Nicht 
lange niachdem sich Heruler yom Pontus her bekannt 
gemacht hatten^. kommen wieder. Heruler in Gesellschaft 
mitCbayipnen(ygU S. 152), offenbar Ton ihren Stammsitzen 
an der Ostsee, ins römische Gebiet im Westen, doch nicht 
mit gleichem Erfolge der Fahrt, wie ihre Stammgenofsen 
im Ostens cum omaes barbarae natioiies hxcidimn ünü 
yersae Galliae minarentur, neque soluiii Burguudiones et 
Alamanni," sed et Ch(trfone$ £rn/tque, viribus prim| 
barorum. locii ulüini, praecipiti impetu in bas prbrincias 


• ■ » • 4 

I meinte der Grieche. Der Urheber der Etymo* 

logie scheint Dexippus nach dem Etymolog. Mage. s. v. **IUlov* 
gog. ei/A«}cc. ^Ano t^y iuMt Jimy ^EXovQOt x^xltfytat, A4\uiiiog 
iy dadixdxfy jtpof'oew»'. xoi ygdtpftm dtd roü e t/riAoü. 
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ii^issentf qnis iens tarn insperatam saluteiti hobis attüa 
lisset) nisi tu adfuisses? . • Cnaviofi€$ tarnen jEr«f/o«que 
aperto Marte, atque uno impetu perculisti, non unirerso 
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Ita cuncti ChoMOnet^ £V///rque cuncti tanta intemecione 
caesi interfeetique sunt, ut exstinctoa eba relictis domi 
conju^ibuä ac . matribua non profugua . aliqnia proelio^ 
aed Tictoriae tuae gloria nimtiaret« Mamertini Paneg« 
Maximianö Au^. dictua (a* 239), 'c. 5; laurea illa Raetica 
et illa Sarmatica te \. MaximianefecerUnt pib gaudio 
triumphare. Itidem hio geha Gtamonum *) /ä^/ort/arque 
deleta^ trai^rbenatia Victoria et domitia oppreasa' Francis 
Bella piratica Diodetianum Votorum cbmpotem r'eddide« 
runt. Ejuad. Paneg. genethL Maxim. Aug. dict* (a. 291), 
c. 7« Der gewandte, Heruler wurde bald von andereh 
Yölkcriu zum Kriega^enate gesucht. INulla erat tune 
gena, quae non leVem ^rmaturam^^) in keie aua ex ipsis 
elegerit, sagt Jornandea (c. 25). unter den römischen 
Hülfsyölkern nennt Ueruli aeniores die Notitia imperii, 
und Ammian mehrmals in Verbindung mit den Bataven 
AeruU (20, . 1. 4), Eruli (25j 10. 27, 1* 8); sie kämpften 
im Heere Attilas in Gallien (Hist, misc^ F* 97) und brai^ 
eben mit den deutabhen Völkern .die Ma<mt der Hunnen 
(Jorn. c« 60). < Auf Raubzügen im Westen finden sich 
die Heruler wieder im Laute des 5. Jahrhunderts, in 
dessen Anfang aie schon Hieronymus (ad Agernchiam) mit 
den Sachsen unter den Völkern nennt) die Gallien Ver*> 
beerten. Als aber um die Mitte des Jahrhunderts ihre 
westlichen Nachbarn, die AUgloSaChseh, nach Britannien 
abgezogen waren, unternahmen sie, nun allein Herren an 
der kimbrischen Halbinsel, Seezilge bis in die ^restlich« 
sten Gegenden von Europa: de ErfiloriM gente septem 
navibus in Luoensi litorc aliquanti advecti, Viri ferme 
CCCCicxpediti, superventu multitüdinia congregatae duo* 
Bus tantum ex suo numero effugahtur occisia: qui ad 

^) fiss. und Drucke geben in diesen Stellen die Lesarten 
Chatbonei, Caybonei, Cayvonei, Catiomes, Ckabiona, woraus 
Ohaviones ohne Zweifel das Richtige ist. ^ 

Die Art ihrer Bewafinuiig beschreibt Procepius de belL 
Pers. 7, S5: ovu nQayog ovie ^tjQtfxa ovre äJJio 
^Qovloi Sxi ucnldtt rcri xQtßeSytoy a^^ov, Ö 

imafxiyoi ig toy dytHya nd-&£arayjut. dovXox ftiytox “EqovXoi 9tmi 
danidog imtday di dydgtg €y noKfi^ 

ttyu&oi y/ytoyrat, ovtoß dij danidag autolg itfiüdiy oi l^ionörm 
npofldJUiC^x iy talg ^vfiftoXalg^ 
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sedes pro^riaft redenntes, Cantabriaruni et Vardaliariim 
loca maritima cmdelisj^ime depraedati sunt. Idatit Chron. 
ad a. Marciani V. (455), Rone. 2, 38 ; ^ritima 

conrentas Lucensis loca hmnulla crüdelissime inyadunt 
ad Baeticam pertendentes. id. ad b. .Majdriani III. (459)* 
Bonc. p. 43. Da» letzteihal in den Wesigegenden nennt 
sie ühter der Regierung des ^ westgothiaciien Königs 
Eurich , noch mit Hindeuthhg auf ihre Heimatli bn der 
Ostsee, Sidonins ApoUin* in seiner Epistel aus BurdegalA 

(8, 9): ; . . . . 

Hic glaucis Hehilttt genis yagatnr, 
jMtfs Oceani cokn$ recetiu*^ . 

Algoso prope concolor profiindo. 

Die Dänen sind för die Folge in ihre Stelle eingetreten^ 
und Wblil noch in die Zeit desselben Gothenhönigs ge« 
hört die Nachricht des Jemandes b. 3: Dani ex ipsörum 
(Scandzae cultorum) slibpe pi^gressi Herulosproprus sedu 
bus expnler^nt* Um das Jahr 480 treten die Heruler in den 
Donaugegenden auf^ bei einetn Anfall äuf Salzburg hier 
zuerst erwähnt in der Vita S. Severin! c. 24* MeruH 
insperate protihus irruedtes; opjpidumque (qitod Juvtwop 
al. Jopia, TÖcabätur) vastantes, plurim'os duxere captivos; 
Ihre neuen Sitze haben sie, da än der Donau sblbst 
Bugen, darauf Langobarden, südwärts Gepiden genannt 
werden, im Rücken dieser Völker, wie es scheint um 
die obere Theis, vielleicht nöch über die Gebirge bin* 
über aufgeschlagen Und sich hier zum herrschenden 
Volke ernoben, unter dessen Befehlen außer anderen 
Völkern auch die neuangekommenen Langobarden stan« 
den? ^EqovXo i vntQ ’/orpoV noxttpdv int naXai'ov 
äxoxfv. . . TTQOiöi't^g^ de %q6vov^ dvpd^ei ze xhi ttd- 
ivay^'cJTti^ zwy neQioucwp ßttgßaQwv undvthiSf xc^- 
neQze^oi ye^^evrßikvoty Iniorteg ze^ tSg z6 elxdg^ «leet-. 
czovg eviyewp xai ßiatopepoi iXi^tCopzo, xai zeXevztSp* 
reg Aoyyißdgöctg ze Xgiaziavovq opzug xai dXX^ äzta 
iS-pfj vnijxoa awiaip kg Inaywyrip ipögov nenoitjpzaii 
Procop. B. Goth. 2, 14« Der König der Heruler Wturde 


Prokop ninrnit et nicht so genau teilt den alteren Sitten 
und Bewegungen der deutschen Vmker. Bafs die Heruler erst 
▼or,Kurzem vom Norden gekommen, darauf deutet, da di# 
Völker, die früher gegen die römischen GrenSen gezogen 
vraren, selbst die Langobi^den schon, Kenntniss vom Cnorisien- 
thum hiüien, noch ihr heidnischer Cultus : »oXdp itpu 

^eSr opiXüp , kai ayd^tSntop ^v9(mg üm» 

omor uvtol^ elnu. Proc. an ders. Stelle. 
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init nordi$clr^n Königen von I^HeD^oricli, dem 

Ostffothen, aufgefordert» dem Vereine gegen den Ueber« 
xnutn des Frankenkönigfl^ Cklodoveui j>€izutreten (Cassiodl 
Yariar. 3) 5); er, wurde selbst tqü dei^ mächtigen Herr^» 
scher Ostgothen der Ehre eines Waffensohnes nach 
deutscher Sitte für Würdig ,erachtej(:. JReH Heruhmm 
Theodoricus Kex. Per arjp^a fieri posse idium.^ gvande 
inter gentcs constat e|ise prae.cqniuiii • « Et jLdeo..i|iore 
gentium et conditione virill^/tViiii praeteiui ftmmere 
procreamüi. • • Damus cmidem tibi equos» enses, cljrpeqs 
et reliq^ua instrumenta bellorum; s.ed qi^e. sunt omnü 
tnödis lortiora) largiäur übi nosti> judicia. Summus 
enim inter gentes esse crederis» qui Theodorici senl 
tentia comprobaris. Cassiod. Van 4» <2* Das Ansehen 
und die Macht des Volkes wurde jedoch nach kurzer 
Dau^r mit einem Schlage vetnichtpü Die Heiniler^ 
welche nach Proköps Erzählung aus Ueheiiiiuth ihren 
friedliebehden König Kodulf zwangen, sie gegen seine 
higeneit Untergebenen, die Langobarden, zu fuhren, ver* 
loren in vollständiger Niederlage den ^*öfsten Thcil 
der Ihrigen 1 König und Land. Der Kest, gezwungen, 
sich in andere Gegendeh aus der Nachbai*schaft der 
Langohai*den zu retten , Welche nach ihren eignen 
Ueberlieferungen uih diese Zeit schon aus dem nugi« 
land in di^ Tnelsebenen gezogen waren, wendete sich 
hach einigem Herumziehen über dem Gebirge sildwäits 


*) Prokop schildert die Heruler als dos scbliminstc Volk 
der Welt: fW novtiQOiajo^ unuviij^v xrel,xaxoi xaxtos 

dTtoXovfitvoi V . yj uciti^fitiioTeQOi^F.^t^Jiwy e/ffir 

av9‘)^<6/t<oy 6v^( Tiye^, B, Goth. 2, 14, Aussprüche, welche did 
folgenden nach ihm gegebenen. Ereignisse sum Tlicil bestätigen^ 
wenn sie, nicht dui*ch partcirscho Griechen entstellt tind über^ 
trieben sind, gegen deren^gesammte Machf sich das Volk über« 
müthig genug benommen bat. Dagegen weifs aber Prokop .auch 
Heruler, Fara und seine Schaar, zu Toben : ^y ifs 6 «/»dpic; ovio( 
dQ(tcUfQt6g ri xal X/ay x'ttreffTrövdaff^^yjog xul (lQ€T»iq €u ^xLvk 
me/Vrfp'EpovAog tSyyiyog, ävdgu d't^E^byXoP dnitniay t« z« 
fifS-ijy dyelc&at, äXX* dgiTtjg ft€tanot€lu^i', yoXtnoy le xftl 
yov voXXou äj^ioy» ^f^dgag de ov fi^yog r^g evxoßfiCag dyieC^tto, 
dXXd xal *EgovX^y Sifoi aviM etiforro, B. ,Väifd. i , 4. Nach der 
langobardischen Ueborlieferung, gegen deren Beinbeit sich aber 
uoch gegründetere Zweifel erheben, lag die Veranlassung des 
Krieges zwischen den Langobarden und Herulern nicht am der 
Seke der letzteren, sondern id der Frevclthat der langohardi- 
schen Königstochter Bumetrude gegeü des Königs Boduifs £ra<» 
der (Paul. Diac. 1, 20). 
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In *,dic'Kslte GepWen, roti wo eine Abtheilong Auf¬ 
nahme in das römische Gebiet findet: o^lyot di tiPtg 
Unütod'Tieay, dtp di]^ IvdiaTQiß^iv ^'O^eui zoTg natgojoig 
öVTcitt ^itov, aXX' iv^ivde ori raxiara i^tcvaaxdvTsg 
%mTtQOüd'ev d^t^i^QovPf Tqv yrjv ^VfXTtaoctv, ^ ixzdg 
^laxQOv TTora^iov toth §vV re naict^xat ^vvail^i nxgi* 
idpr^g, inet de dtpixovto ig xojpcey, dr] Fovoi td 
jlccfoV äxTivxo, . ivxavtya iogvadpxo. dXx' inet zfß 
Xtuffi inteioyxo, dxe tp tpl^epde od noXXtg 

^cxtgop i^ccpccaxdpxeg, ayxiatd nov xfjg ri]7taidiop 
Xjüigdg d(pixopxo . . ^'lüxgov %e noxetfiidp diaßaipova xai 
nlg exeipT} ^Pwfiaioig ngogotxetp typiooctp^ ^ApaaxaöCoVi 
rrjy avxoxgdxogcc agy^jy ixo^Tog. Proc. B. Goth. 2,' 14^ 
D^s Jädir der Uebersiediung bestimmt MarcellinuS Comesi 
Bonc. 2i 312: Paulo et l£isciano Goss. (512)* Geni( 
Erniorum in ferras aique citifaiei Rtmammm jussü 
Anastarsii Caesaris intro^cta. Eine andere Abtheiiung 
aiber Terschmähte es, sich unter römische Hoheit 2u be¬ 
heben, und fafste den sonderbaren Entschluls, *) in das 
aufserste Land in der entgegengesetzten Richtung, 'nach 
Skandinavien zu ziehen, um dort neben den Ganten 
neue Sitze zu nehmen* Den merkwürdigen Zug be* 
Schreibt Procopius de hello Goth. 2, 15: dvUa^^EqovXoi 
Actyyoßagdap ^ücrqdipteg^xfj fid^r] 'qd^wp xojp neu 
^giwp eaxTjoap, ot jusp avröp, Sgneg fdOi %ixngoa^ev 
d^didyrjxai^ qhijaat^o ig xd ip ^IXXvgioig ^(ogia, ot di 
drj aXXoi ^laxgov noxaptop diaßctipeip ovda^rj \ypw^ 
oap, dXV ig avxdg nov xdg ia^axtdg x^g olxov^i^ 
prg tdgvaapxo* ovxta yovp noXXwp ix xov ßaaiXeioy 
etifiatog ijyoviiipmp atpiaip ^^eixpay fiip xd SxXctßqptSp 
i<pffq9 änapxa, i'gtj^oy de x^gap diccßdpxegyp 
devoe noXXfjp ig xovg Ovdgpovg xaXovpiivo'Og iXfdgrj-- 
ffap. (.leiF ovg drj xai ActpcSp xd ^d'pij napedpetuopy ov 
ßta^ofxipop otpdg xwp tfjde ßagßdgwp. epd'ePoe xe ig 
eoxeccpöp dgjixdfiepoi ipavxtXXopxO, QovXr] te ngoaxdt^^^ 
teg xd vqaig avxov e/iteipttp. . . (QovXixwP) i^pog jtr 
ftoXvävd'gwnop olTavtoi elot, nag'ovg dtj^EgovXcDPxdxa 
oi htrjXvxai Idgvaapxo. ln Unterpannonien angesiedel^- 

in ■ .■ . 

*) Prokop sagt nicht, dafs sie ehetnals Öewohner Von Sian* 
Aen gewesen seien, so dafssie etwa nur wieder in ihre alten Sitze 
^Urückgekehrt wären. Er W'eifs sie vielmehr von jeher als^Be* 
wohner des Festlandes i des Landes über dein Ister (vn\f 
^ycrgoyfx 7it(lnttio‘^o3^ov)y eben so gilt als die Warnen (die Sach¬ 
sen) r Ovftflvoi fJtp VTteg ^'Ictqop noiK^dy td(ivyiat, dnjxovOi 
(dxiceyey töy ägxt^oy, ß. Gotb* 4, tÜ* 
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worden die Hemler aoch den Bdmem melir an Feinden 
als XU Bundesgenofsen, ond selbst durch harte Züchti« 
gung für ihren Uebermuth gegen die römischen Be« 
wohner der Umgegend vermochte der Kaiser Anastasius 
nicht sie geneigter zu machen, in römische Kriegsdienste 
zu treten. Nach ihm versuchte sie Justinianus durclt 
andere Mittel zu zähmen und für seine Dienste zu ge« 
-winnen: snei di ^lovativiavog Trjv ßa^iXeiav na^iXaßs^ 
Xoigif TB ^cti äXXoig ccvTOvg 

cdfABVog, eraigelay XiyBa&ai tb navTtXvSg Xoxvae xai 
XQiCTiapovg yBvia^at ana^ag XnBiae, Proc. ß. Goth. 
9) 14« Aber sie blieben der piibändige Haufe wie fru« 
her, und hätten, wäre ProUops Berichten zu trauen^ 
Wahres Possenspiel getrieben. Sie erschlagen ihren 
eigenen König t)chon, nach Prouops Angabe, aus heiner 
andern Ursache, als weil sie einmal auch ohne Köni({ 
sein wollen. Nach Kurzem schicken sie jedoch wieder 
an ihre Brüder in Thule (Skandien) um einen Mann aus ik« 
rem königlichen Geschlechte, in der Meinung aber, ohne 
den Kaiser nicht recht gehandelt zu haben, erbeten sie 
sich inzwischen auch einen König von Justinian und er« 
halten von Constantinopel den Heruler Suartua. Bald kam 
ton den Gesandten gefünrt aus Skandien der König Todasios 
mit seinem Binider Aordos und auserlesener Mannschaft. 
Suartua brach gegen die Ankommenden auf, sah sich 
aber von den Herulern verlassen und gezwungen, wie¬ 
der nach Constantinopel zurückzukehren. Da beschliefst 
der gröfsere Theil der Heruler aus Furcht vor gewalt¬ 
samer Wiedereinsetzung des Suartua, sich zünden Ge- 
piden zu begeben: ßaaiXedg fiey ndarj dvvd^Bi xaxd^ 
yjFiv Tr]v dgx^jv avxdv iv onovdy inoulxo, ^govXo$ 
OB dvva(xiVTr\vT(ji)v^P(o^aiwv dBifiai^oyreq r>]naiOi7tgog^ 
geogsTv tyy^oav. Proc. B. Goth. 2, iö; oXiyoi fiByxi^Bg 
iyonovdoi 'Pcoudioig diifiBipav, . ^ ot di koinoi flnav^ 
TBg dTtioTrjaay. 2, 14; In dem Kriege zwischen ^n 
Langobarden und Gepiden stehen beide Haufen sich 
selbst feindselig gegenüberi die unter Todasios, dessen 

*) /faxitts d6vTOs ßaCtXiwc (^lovifnyiuyoif) 

Mexoy dfiifi n6Uy iiyyijdoya, B. Goth. 5, 33. 

, **) Solcher Unsinn ist einem ganzen Volke nicht susunm* 
inen, und Prokop kein Schriftsteller, der in die Verhältnisse 
pnd Ereignisse der Nordvölker immer genaue Einsicht seiet. 
Parteien werden sich im Volke gebildet haben, eine romaisene' 
und antiroinäiMbe, wie einst unter den Westgothen in Thra* 
kien, und hierin liegt der Grund der Ereignisse. 
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Bruder im Kampfe den Tod fand, auf der Seite der Ge- 

fiden, die andera neben den Röniem und Langobarden: 
_ vfifiaxoi de avroig ^govXoi nevtaxoaioi te xai xiXioi 
iinovtOj t)P aXXoixe xai 0iXr^ov& ^Qxov. ot yägaXXoi 
^vfjntayxeg ^govXoi eg "^Qigx^^iovg ovTtg^ ivp %oig Fij^ 
^aioip erexa^arOf Inei riofiaiiop anoütdvxeg ov noXXtß 
ffingoad^ep %tvxov alriag, fj fioi ev xoig ejtngoa^ev 
i^grjdr], fxoiga de Piofiaitav tdSr nanri ytayyuffdgdag 
^igvlif-iaxioLy io^aw ngovXwp riai £rr!r^dpd^ tot %ov 
ugXppxog ddeXqxji eSanipaUog '^dp 

TB jiogdov rdßp re^govXcop noXXovg exteirap, B. Gotfa. 
3, 54- AU die Awaren im römischen Gebiete neue Sitze 
verlangten, hatte Justinian die Absicht, sie in die Land* 
^Mchaft der abgezogenen Heruler zu setzen : ig t^p 
^govX^p (^Xoygeop ^ulg.) x^igecp xaroixiaat xd ed^pog^ 
i'pi^a ngd xov (gttovpoi'^govXoi' devxiga di ngogay^ 
^evexai Ilttiopla, Menand. £xc. ed. Bonn« p« 285« Die 
am Dienste der Oströmer zurückgebliebenen Heruler 
iiaben sich in ihren Kriegen als die tapfersten und kühn* 
Uten Soldaten gezeigt. Sie haben zur Unterwerfung Ita* 
liens beigetragen (B. Gotb. 2,13. 22. 3,13. 4» 26. 28. 31), 
an Asten (B. Pers. 4, 13* 14* 2, 24* 25) und in Afrika 
<B. Yandal. 2, 4« 17) gekämpft. Prokop nennt ron ihren 
Führern Oapd^eog und seinen Nachfolger 0iX$fjiOi5^ 
(B. Goth. 2, 22), Ovtaapdog^ ^AXovtjd^^ Wdgag,^^gov9f 
ß^gog; zuletzt von den Herulern zu seiner Zeit spricht 
er als dem Volke, welches noch die römischen Proyin- 
nen yerwüstet, während seine Gesandten in Constanti* 
nopel für den Dienst als Foederati ungeschmäleit die 
bestimmten Geldsummen erbeben: j,dfiq>i TtoXiP 
dopa) dij PVP idgvpxai, ^iXXvgiovg xe xai xd eni 
xr^g x^ogia xaxad-iopxeg xai Xi]i^6fiepoi ex fov Ini nXei^ 
vxop. xipig deadx(Spxai^FcJidai(apaxgaxi(SxatyeyipT]pxat^ 
iv xpTg p>Oidegdxoig xaXovjtiepoig xaxxouevoi. rjpixa 
ovp ^EgovXwp^eg Bvtdpxiop ngtaßeig axaJieXepj xovxeop 
Sri xdip dpdgtüPy o7 xoyg ^PvDfiaiwp xaxrjxoovg Xijtl^op^ 
xai, xdgj^vpxd^eig dndaag ngdg ßaaiXieog xexo^tü^epot 
noptg ovdepi anaXXdaaoyrai, Bell. Goth. 3, 33. Nach 
ihm wird weder der nördlichen noch der südlichen He* 
ruler wieder gedacht, nur noch durch einige Zeit des 
in Italien in oströroischen Diensten stehenden Haufens, 
den nach Filinmth Fulkari, des Fanitheus Neffe, führt: 
0QvXxagig ö xov 0avi^eov ädeXg>idovg. Agath. 1^ 41* 
14 . 15; nach ihm Sindwald: ^ivdovdX^ d xwp ^govXiav 
rlyeiivßp. otgaxt/yoi. id. 4, 20. 2, 7. 9. Sindw^id erhelrt 
sich in der Folge gegen Naives selbst: P« C. Basiln 

31 ♦ 
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a. XXy.. (566).. Ea anno Sitidewala Erohti tyraniiidom 
assumpsit et a Narseo Patiicio interfectus est. Marit 
Episc. Chron., Roncall. 2i 4ii; Naga^ BovoeXivov xai 
^vvdovccXdop xaxanoXi^rjOag^ Evagr. Hist eccL 
4, 24« Dafs er von Narses nach seiner Niederlage durck 
den Straus getödtet worden, berichtet Paulus Diaconus, 
der ihn s^on mit Odoaker nach Italien kommen 
habuit Narses certamen ad versus Sinduald Brentorum 
tegem^ qui adhuc de Merulorum stirpe remanserat, wem 
secum in Italiam yeniens simul Odoacar adduxerat. GesU 
Langoba 2, 5« Und hiemit yerschwindet das Volk aus 
der Geschichte. 

1 

Rnsi* Treten später handelnd in der Geschichte 
auf, als ihre Westnachbam. Ihr Name wird erst aus Attilas 
Zeit wieder wnannt; unter den Völkern seines Heeres steht 
auch bei Sidonius (Carm. 7» 52 i) pugnax Bugtts. ■ ln der 
Heimath an der Ostsee kennt sie nur noch die gothischu 
Wanderungssage, die sie ihrem Volke weichen läfstt 
(Gothi.) mox promoyentes ad' sedes Ubnervgünm, 
qui tone Oeeani ripat insidebant, castra metati sunt^ 
eosque commisso proelio propriis sedibus pepulerunU 
Jorn. c. 4* Sie scheinen yor den Herulern von den 
Gestaden der Ostsee ge^n die römischen Grenzen ge^ 
zogen zu sein; denn sie treten nach dem Sturze der 
Hunnenraacht unmittelbar an den Ufern der Donau, Tom 
böhmischen Walde gegen die March in den Gegenden, 
wo einst Quaden sduen, auf, während die Herder im 
Rücken geblieben sind. Unter den Völkern des Hunnen^ 
reichs, welche nach dessen Auflösung sich neue Sitze 
genommen haben, nennt Jomandes aucn Rügen auf .dem 
rechten Ufer der unteren Donau (c. 50): Jlngi yero 
aliaeque ,natione8 nonnuliae Bizim et Arcadiopolim, ut 
incolefent, petiyere. Diese können nur als abgerissener 
Haufe angesehen werden, der vielleicht vor dem Ge^ 
sammtrolke nach Süden zog; der nördlichen Rügen ge^ 

*) iS^irgends finden sich Brenti^ oder wie andere Uss. geben, 
Brehtiy Beuti; der Name ist entstellt aus Eruli, vielleicht von 
t^aulüs schon so vorgefunden oder falsch gelesen. Sindwald waT 
nach den andern Angaben weiter nichts als ein Heruler und 
Führer der Heruler. 

:**) D. i. Holmrugi, Inselmgen, in der poetischen Sprache 
der ^othlschen Lieder, als Anwohner der Inseln an den Mtin^ 
•dangen der Oder. Und sur Unterscheidung von den Etbelrugi 
auf Scandinavia (Jorn. c. 5)? Auch die späteren nordman|u« 
sehen Bugra, altn. B|^gir, in Rogaland und auf den nahen In* 
sein, beifsen in der Skaldeasprache Uölmrygir Heimskr« 1,97* Isfi* 
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denkt er m den Nachrichten rom Kriege der Saeven 
und Skiren gegen die Ostgothen, meldet aber nicht mehr 
Ton ihnen, als dafs sie jenen gegen die Gothen Hülfe 
leisteten (c. 54)* 'Vollständigere Angaben über das Volk 
sind seine Sitjse um diese Zeit enthält des Eugippius 
Lieben des h. Sererin, dessej^ Nachrichten kurz vor dem 
Auszüge der Ostgothen aus PSnnonien und der Fahrt 
Odoakers nach Italien (c. 6. 7) anfangend bis zum Kriege 
Odoakers gegen seine Landsleute (etwa von 470 oder 
475 bis zum Jahr 487) gehen. Damals beherrschte die 
Rügen Flaccitheus, bedroht durch die benachbaiten und 
feindlichen Gothen, die 'ihm den verlangten Durchzug 
nach Italien verweigert hatten, doch getröstet von dem 
heiligen Manne, der von allen umwohnenden kriegerischen 
Völkern wohl gekannt und verehrt war, mit der Voraus¬ 
sagung des balmgcn Abzuges seiner Feinde (c. 5). Von sei¬ 
nen Smnen Felectheus (c. 7, Feletheus c. 51) j sonst Fava 
genannt, und Friderich folgte ihm der Erstere, dessen 
mhn von seiner Gemahlin Gisa Friderich war. Auch zu ih¬ 
nen war die arianische Lehre gedrungen (c. 6» 8)* Sie 
hatten die benachbarten römiscmen Städte auf dem rech¬ 
ten Ufer der Donau in Besitz genommen (c. i. 31)i und 
reichten westwärts nicht ganz in die Umgebungen der 
Ens, wahrscheinlich nur bis an die Höhen, aus welchen 
die Krems und der Kamp laufen; westwärts durchzogen 
Thüringer und Alamannen das verheerte römische Ge¬ 
biet. *) Ueber die östliche Grenze ist keine Andeutung 
gegeben. Als Favas Bruder Friderich durch seinen 
Neffen umgekommen war, wurde von Odoaker, ohne 
da(s eine andere Veranlassung oder Absicht seines Un¬ 
ternehmens bekannt wäre, die königliche Familie der 
Herrschaft beraubt: Boetius V. C. Cos. (487). Hoc Cos. 
Od.oacer Vhaeba (al. Febano) rege Bugonsm victo capto- 
que potitus est. Cassiod. Chron., Rone. 2, 254 J quapropter 
rex Otachar Rugie intulit bellum, quibus etiam devictis, 
et triderieho fiigaio, palre quo^e Fava capto^ cum ad 
Italiam cum noxia conjuge sopra memorata, videlicet 


*) Htino populum non patiar Almnannanim ent Thuringo» 
rum iniquorum saeva depraedatione vastari, sagt su Severin 
König Fava, der die Bewohner von Lauriacnm (an der Mün¬ 
dung der Ens) sn $eintu Städten hinabführen wollte, und mit 
einem Heere herbeigerückt war (Eug. c. 31). Aber er gieng auf 
Severins Bitten, der ihm auf /t Stunden vor die Stadt entgegen¬ 
gegangen war, wieder soruck. Die Rügen wohnten also von 
der noch entfernt« 
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Gisa, transmigravit Post audiens idem Odaohar Fride- 
richum ad propria revertisse, statim fratrem suum misit 
cum multis exercitibus Aonulfum, ante quem deiiuo yW- 

B \mi Ftifjlerichutj ad Tbeodoricum regem, qui tune apud 
OTam civitatem proyinciae Moesia.c morabatur, profectus 
est. Eugipjp. c. 45 ; adunatis Odoaebar gentibus, quae 
ejus dkiom parebant, • . yinit in Rvgiland. jpugnavitque 
cum Rugit^ ultimaquc eos clade coniieiens, Relelbeum ir« 
super eorum regem (qui et R'eva dictus est) extinxit. 
Yastataque omni provincia, Italiam repetens, copiosam 
secum captivorum multitudinem abduxit. Paul. Dine, 

19. *) Dadurch wurde der Auszug der Bugen aus ihrem 
Lanue veranlafst, das Ton ihnen nachher noch Rv^lnnd 
hiefs (S. 473 ). Sie schlofsen sich, wahrscheinHch roa 
Friderich aui'gefordert, dem Zuge der Ostgoihen gegen 
Odoaker an nach Italien, wo sie neben den Gothen aU 
abgesondertes Volk lebend, mit ihnen auch im Kampfe 
gegen die Oströmer gemeinscbaftlicli liandelten: 

Ml) dg>ixovro ^vigap, 5 dij ^Foyoi %6 Ttakaior 

f ^%TlP%o^ 0% JTotÄ^coi' üTgarip dpaui%^ip%^g 
^ ^JitaXia^p i^^^griaap. Proc. ß. Gouu 2,^1^; oi 
dl ^Foyoi ovtoi t^pog fiip elai Fotd^indp^ avroivinoi 
td naXaiop sßiwp. OBvdegixov dl avtovg 
td nay dgxdg ng^ogezaigiaafiipov ^vp äXXoiß 
%ictp Ti^peaip, lg cs cd yipog dnsxixgn^co xai ^vp etv- 
toig ig ^ coyg noXs^Uovg änapca Ingaoaop. yvpai^t 
(liptoi cSg rjxiaca sniuiypvfispoi dXXocgiaig, dxgaig>ps0i 
naidiop diadoxctlg co cov l^povg opojiia tp otpioip od- 
%oig disacSaapco, id. 3 ) 2 - Aber sie waren von der 
stärkeren Macht der Gothen abhängig geworden. Schon 
hatte Friderich, Favas Sohif, der der Sache Theoderichs 
^ untreu geworden war, seinem Untergang gefunden ( Kn» 
nodii Paneg. p. 1606); Erarich, wachen die Bugen in 
der Verwirrung des Krieges gegen die Oströmer ans 
ihrem Geschlechte an die Spitze der deutschen Macht 
in Italien hoben (J. 541)) wurde nach 5 Monaten getodtet 
und Totila gewählt (Proc. B. Goth. 3» 2 ). Mit ihi^ 
Waffengenolsen den Oströmem unterworfen yerschwin- 
den sie aus der Geschichte. ^ 

Sciri. Skiren finden sich schon frühe am Pontns. 
Skiren sind mit Skythen, Galatern (Bastamen), Thisa* 


*) üebertreibend der Anonymus Valcs. p. 664 5 Odoaebar 
rex bellum gessit adyersus Bugos, quos in secundo yieit, et 
funditus deleviU 
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niatefiy Sandaraten in der Inschrift des Protog^es ans 
der Umsebnnff Ton Olbia genannt (S. 6 i)* Fallen in 
Gesellschaft der Hunnen in das römiscne Gebiet eint 
Sxv^ovg ydg %ai Kagrcodditag Ovy%*oig 
wvg i]fAi5vaTo{ß^od6(nog)i xat iXaTtwd'iyvtzgrip 
gai(oj‘fjy€n %6 p ^largoy xai xd olxeTa xataXdßely ‘oyy^ 
wdyxacey. Zos. 4 9 34; erleiden bei einem gleichen 
versucbe grofsen Verlust: o di OvXdig (d ijyov/ueyog 
xiSy Ovyytay) ngdg x6 nigay xov noxa^iov uoXig die- 
noXXwg äno^aXcSy, agdrjy Si xovg xc^vfiiyovg 
Sxigovg. iStyog de xovxo ßdgßagoy, txaywß noXvdy- 
9^g€onoy, rrpiV xoi^de negineaety avfiwogä, vcxegtjtxccy-- 
ydg iy xfj <pvyiji ot fiiy avxaiy ayTjgidrjaay, ^ot di 
Cwyg^d^iyxeg', diajtiioi ngdg x^y KtoyaxayxiyovjtoXiy 
i^emf^p^aay. do^ay di xoTg ligxovaiy diccyei^ai iroif- 
'irong, xtnX^&o^ Syxeg yetategicwar xodg ftiy li^ 
oXiyot^ xtfÄ^fiaat aftidovxo, xodq di itoXXoig ngoixa 
dovXBveiy TÜtgidocay, inL xd [n^xe Kioyaxayxiyovnd:- 
Xewg^ fiijxe ndarjg EvgtiTtijc inißctiysiy, xai xfj ^iafj 
^aiaccf] XfagiU^ta^at xdy eyykPüfiiyoy avxcfig *xQnoy^ 
ht xoviiAv xe nXrjSvg ärtgaxoy negiXeig>9‘iy, aXXog 
dXXaxyf diaxgißeiy htax^ycay. noXXodg di int^ xrjg 
Jiidvyiag x^^iayLcu ngdg xtg xaXovgiiyif \)Xviiitip 
Sgfi^ anogddfjy oixovyxag, xai xadg avto^i Xo^ovg 
nai vTttogeiag ytwgyovyxag. Sozom. 9 , 6 ; kämpfen mit 
Alanen, gegen die hunnische Bigcht und nehmen nach 
ihrem Sturze neben ihnen Sitze in Niedermoesien: Sciri 
Tero et Satagarii et ceteri Alanorum cum duce suo« no¬ 
mine Candax, Scjthiam minorem inferioremmie Moesiam 
accepere. Jorn. c. 50« Es läfst sich bezweifeln, ob diese 
Skiren, neben Skjthen, Hunnen, Alanen genannt^ dasselbe 
Volk sind, dasPliniu| hinter der Weichseimündung wufste, 
und nicht vielmehr, vorzüglich nach der Stelle des Jor- 
nandes zu scliliefsen, ein alanisches Volk, von jenen so 
gat zu unterscheiden , wie Wurgunden von Burgundern 
€nd wären sie Deutsche und von der Ostsee gekommen, 
so müTsten sie wie die Heruler am Pontus für eine ein¬ 
zelne Abtheilung ihres Volkes betrachtet werden, die 
frühe aus der Heimath gezogen wäre, und schon vor 
den Gothen; denn dafs die Inschrift des Protogenes, un¬ 
bekannten Zeitalters, doch über die Gothenwanderung 
hinaufzusetzen ist, unterliegt keinem Zweifel. Die deut¬ 
schen Ostseeskiren stehen mit ihren Westnachbam, den 
Bugen und Turkilingen, zuerst im Heere Attilas (Sidon. 
Apollin. Carm. 7, 322: Scinsmy al. Scerum. Sc 0 enim)t 
dann unter Odoakers Befehlen. Sie sind wahrscheinlich 
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)Eu gleicher Zeit mit den Bugen gegen die Donau ror* 
gedrungen^ und treten an dem Strome in der Nachbar*, 
^chaft der Ostgothen, -wie es scheint, an der Ostseite 
der Bugen auf« Nachdem sie einige Zeit friedlich mit 
den Gothen gewohnt batten, yerbanden sie sich mit dea 
Schwaben zu eignem Verderben gegen die gothisclxe 
hlacht; (Hunimundus SueToinim dux) Scirorum genteita 
incitayit, qni iuuc tvpra Danubium comidebaiU^ et cute 
Gothis pacifice morabantur, quatenus scissi ab eorum 
fbedere, secumque juncti in arma prosilirent, gentemqixe 
Gothorum iniraaerent . . Gothi vero .«ita sunt proeliati^ 
ut pene de gente Sciroryntj nisi qui nomen ipsum fer« 
rent et hi cum dedecore, non remansissent, sic omnes 
extinxenint. Jorn. e. ö3* Eine neue stärkere Vereini¬ 
gung der Völker über der Donau wurde Ton den Gothen 
mit gleicher Tapferkeit zui'uckgeschlagen: (Scirorum^ 
exitium Suevorum reges Hunimundus et Alaricus yerijU 
in Gothos arma moverunt, freti auxilio Saimatarum, • • 
ipsasque Scirorum reliquias quasi ad ultionem suam acrios 
pugnaturas acccrsentes cum Edica et Wulfo eorum pri- 
matibus , habuerunt sintul secum tarn Gepidas, quam ex 
gente Rugorum non parva solatia, ceterisquc hinc inde 
collectis. iiigentcm multitudinem aggrcgantes ad amnem 
Bolliam in Panngniis castra metati sunt, . • consertoque 
proelio Superior pars inycnitur Gothorum. id. c. 54* 
Dafs beide Völker Hülfe in Constantinopel suchten, die 
Skireti erhielten, meldet ein morgenlänuischer Bericht« 
QTi 2 ^Iqoi xai FotO^oi elg noXepov owiX^ovreq xai 
dictxfffQ^od'iyreg dpq}6r€^oi ngog ovfifidxiou fiexdxXiiatp 
ftageaxevd^Qyro* bv olg xai nagd rovg tiiovg r^X^ov. 
xai ^Aanag fiev pTjdeTigqig ovpfxdxeip, 6 de 

avTOxgdrcog Aewv ißovXero 2xigotg inixovojtiv. xat 
drj ygdftpara ngog töy iy^IXXvgiot^OTgaTTjyouVna^iney, 
iyT^XXofierog ocpiaiv xaTa twv FoTd^wr ßofjd-eiay njy 
ngog^xovaay nifiTiety. Prisci Rhet Fragm. ed. Bonn. 

5 . iöQ. Walamir, der Ostgothenkönig, fand den Tod in 
iesen Kämpfen (Jorn. de regn* success. ed. Lindenbr. 
p« 59). Zum letzten Male werden die Skiren unter den 
Völhein Odoakers in Italien genannt (Proc. B. Goth. 
i, 1), An der Donau kommen sie nach dem Kriege mit 
den Gothen nicht wieder vor, und wenn noch eine Ab¬ 
theilung zurück war, so hat auch diese mit den Bugen» 
neben welchen noch einiger Völker gedacht v^ird 
juV äXXotg tioiv Proc. B. Goth. 3, 2), die 

Heimath verlassen, um ndt den früheren Gegnern, den 
Ostgothen, unter Thooderich nach Italien zu ziehen^ 
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Tnretllllg^» Dieses, ine es sclieint, weniger 
«blreiche Tolk, an der Ostsee ^ schon von IHolemaens 
unter dem entstellten Namen T^ovrUXeioi rwische» der 
Weichsel und den Sidinen (Rusen) genannt, tritt nie 
besonders, sondern nur in Gesellschaft der andern Yol- 
ber der Clstseekilste auf, zuerst im Heere des Attila 
( Hist. misc. p. 97 ) ^ dann des Odoaker. Eii^e mit ihren 
Ost- und Westnachbam, den Bugen undSkiren, yerbun- 
üen, haben sie sich wahrscheinlich neben ihnen auch an 
der Donau, obschon siet hier nicht genannt W6i:den, auf- 

S ehalten, und mit ihnen unter Theodench, in dessen 
[eere ue mit den Skiren wohl unter „den andern Yöl- 
hem“, die Prokop neben den Bugen erwähnt, zu yer- 
stehen sind, die Fahrt nach Italien untemommra. 

Ein Heer aus diesen Yölkem, welche einst die ganze 
S^dkuste der Ostsee, yon der Trawe bis über die Weich¬ 
sel inne hatten, und zu gleicher Zeit an die römischen 
Grenzen vorgedrungen waren, den Herulern, Bugen, 
Turkilingen und Skiren, mit* Odoaker, einem Bugen yon 
Geburt, an der Spitze war, nachdem die Westgothen 
unschädlich abgezogen waren, die erste deutsche Macht 
in Italien, welche den BÖmem die Geiralt aus den Hän¬ 
den rifs und sich zueignete, und dem. mehr als tausend¬ 
jährigen Bömmerreiche ein Ende machte: Odoacer^ ge- 
nere Bvgvs, TurdUngorum, Sdronm^ Herw/ofltisiqub 
turbis munitus, Italiam inyasit, Augustulumque Impera- 
torem de regno eyulsum in Lucullano, Campaniae ca- 
stello, exiKi poena damnayit. Sic quoque Hesperium 
Tegnum, Bomanique populi principatus com hoc Angustulo 
periit. Jemand, de regnor. succss. ed. Lindenbr. 
p. 69; Odoacer, TuretÜngorum rex, hahens secum 
-ISdrot , Hertilot , diyersarumque gentium auxiliarios, 
Italiam occupayit. id. de reb. Get. c. 46; Hes^riae 
plaga , quae nunc sub regis Turdlingortm^ ei jRugo^ 
Tum tjrannide fluctuat. id. c. 57 p superveniens OSoa- 
cer cum gente Scyrorum . . cum Hemlis ingressus in 
Pineta. Anonym. Yales, p. 662. 665; Odoacer cum for- 
tissüna Herulorum multitudine, fretus insuper Turdlin^ 
gorum siye Sdrorum auxilüs Italiam ab extremis Panno- 
niae finibns properare conlcndit. Hist, miscella ap. Murat. 
i .9 97; adunatis Odoachar gentibns, quae ejus ditioni 
parebant,' id est Turdtingis et Herunt , Btigorumque 
parie^ quos jam dudum poisederat^ nec non etiam ItausQ 
yenit in Bogiland« Pauk Diac, i, 19* 
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JV. NordwestUehe Gruppe. Sachsen ^ Angeln, 
Juten, 

i 

tSiixoiies. Das Volk 9 das unter dem später ireit 
Terkreiteten Namen Saxones zuerst Plolemaeus auf dem 
Eingänge der kimbrischen Halbinsel kennt, ist durch 
seine eigene Richtung in der Geschichte ^wie dn^ 
seine Mundart hinlänglich Ton der Vereinigung der 
Sachsen .unterschieden. Hinter der Elbe, weit Tön dem 
Gebiete der Römer entfernt, wdt*en diese Altsachsen 
ihnen nicht näher zur Kenntniss gekommen, wenn sie 
nicht bald als geübte Schiffer die nördlichen Meere 
durchzogen, und sich durch ihre Angriffe auf die römischen 
Küstenländer, Torzüglich auf Rritannien, furchtbar ge¬ 
macht hätten, ftehr den Östlichen Sachsen als den west¬ 
lichen, welche benachbart und gleichnamiff, die Römer 
nicht unterscheiden konnten, sind die Räubereien zusu- 
schreiben, durch welche besonders seit dem Anfänge 
des 5* Jahrhunderts die gallischen Gewässer unsicher 
wurden. Hieronymus (ad Ageruchiam) nennt in Gallien 
in den Jahren der allgemeinen Verwirrung Sachsen mit 
Herulern, den Anwohnern der Ostsee. iMe Fertigkek 
dieser kühnen SchiOer schildert Sidonius Apollinaris 
Carm«i7, 369: 

Aremoricus niratam Saxona tractus 
Sperabat, cui pelle salum sulcare Britannum 
Ludus, et assuto glaucum mare findere lembo. 

Epist. 8, 6: contra Saxonum pandos myoparones, quomm 
quot remiges yideris, totidem te cemere putes archipi- 
rmtas, ita simul omnes imperaht, parent, docent, discunt 
latrocinari. Unde nunc etiam, ut quam plurimum careas, 
jcausa auccessit maxüna roonendi. Hostis est omni hoste 
tmcnlentior. Improvisus aggreditur, praevisus elabitur: 
spemit objectos, stemit incautos: si sequatur, intercipit, 
si fugiat, evadit. Ad hoc exercent illos naufragia, non 
teirenL Est eis quaedam cum discriminibus pmagi non 
notitia solum, sed familiaritas. Nam quoniam ipsa si 
qua tempestas est, hinc securos efficit occupandos, hinc 
prospici vetat occupaturos, in medio fluctuum scopulorum- 
que confragosorum spe superventus laeti periclitantur. 
Am meisten den Angriffen der überelbischen Sachsen 
ausgesetzt mulste das ihrer Heimatli gegenüberliegende 
Britannien sein. Dort erscheinen sie seit der aweiten 
> Hälfte des 4* Jahrhunderts auf wiederholten Zilien: hoc 
tempore (a. 365) Pied Saxonesqne et Scotti et Ata« 


Digitized by LjOOQie 



Sojponet. 


491 


cotti Britairaos aemmnis veicaTere contiirais. Ammian* 
26) 4 t attritam pedestribua proeliis Bintanniam referam? 
SoJPO conaumtiis bellit naTalibus ofleretur. Bedactum 
«d paludes auaa Scotum loquar? Lat. Pacatii Drepanii 
Paneg. Theodoa. Aug. dict (59i)t c. 5; 

maduerunt Saxone fuso 
Orcades, ificalait Pictoinim sanguine Thule. 
Claudian, die Siege des Feldherrn Theodosius aufzäblendf 
de IV. Cons. Hon. 5i; 

Illittt edecium curis, ne tela timerem 
Scotica, ne Pictum tremerem, ne litore toto 
Prospicerem.dubiis Yentnrum SiiXfma yentis, 
spricht Britannia unter den römischen Provinzen« die 
aer Dichter zum Buhme Stilichos auilührt, de laud. Stilich« 
Sy 253; die Händel dieser Zeit trägt in die Zeit des er¬ 
sten Caesar über Sidonius Apoilin. Carra. 7« 8S : 

victricia Caesar 

Signa Caledonios transvexit adusqne Britannos, 
Fuderit et qoanqnam Scotnniy et cum Saxone Pictanif 
Höstes quaesivit, quem jam natura vetabat 
puaerere plus homines. 

Dort schlagen endlich die Sachsien selbst ihre Sitze auf, 
nachdem in der allgemeinen Bewe^ns der Völker anch 
sie sich entschlossen, ans der Hcimatn zu ziehen; In 
den Sturmen des anfangenden 5. Jahrhunderts war das 
ferne, gleich den übrigen Provinzen von den umwohnen¬ 
den Vmkem hart bedrängte Britannien von den Böroem 
aufgegeben. Zosimus berichtet (6, 2* 5), dafs^ die £in- 

S elwrnen , nachdem die römischen Legionen während 
er Verwirrung in Gallien zur Kaiserwfirde nacheinander 
den Bfarcus, Gratian, und nach deren Ermordung den C6n- 
stantin erhoben hatten, und dieser nach Gallien überge¬ 
setzt war, sich von der römischen Herrschaft losgesagt, 
und selbst die Vertheidigung ihres Landes übeinommen; 
Gildas (c. 12. 14* i7), dafs sie Hülfstruppen von den 
Bömem noch zweimal erhalten, zum drittenmal von 
Aelius in seinem dritten Consulate (J. 446) vergeblich ver¬ 
langt hätten. Cm diese Zeit wird ein einheimischer 
Bönig Verligemus*) genannt, unter dem sich die Sachsen 
in Britannien niedergelassen haben, nach Gildas, von 


*) Auch Gortigemus, Gwertigemus, tn der sächsischen Chm- 
Alk anglisiert yyrtgeom^ ein sicher keltischer Name, susammen- 
gesetzt aus ver-, kymr. gwer*., und tigernus, tigerinus (domi¬ 
nus), eatsprccheud dem aeulschcu Ermenoaldus. S. 334,3« An»* 
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ihm gcffcn die Pikten zu* Hülfe herbeigerafen, und m 
den östlichen Theiien der Insel angesiedelt, bis sie aus 
ihrer Heimath yerstarkt als Feinde und als Eroberer des 
Landes auftreten, nach Nennius aber aus ihrer Heimatk 
Tertrieben, von dem König gütig aufgononimen und als 
HülfsVölker gegen die nördlichen Feinde auf die Insel 
Tanet gesetzt, von/wo aus sie mit neuen Schaaren aus 
ihrer Heimath die Insel überschwemmten. Beda (c. 45) 
setzt die Ankunft der Sachsen in die Regierung des Mav^ 
cianus und Yalentinianüs (450— 457), *) um mehrere Jahre 
fiüher Tiro, im Chronicon ad a. Theodosii XVIII. (441)* 
Brilanniae usque ad hoc tempus yariis cladibus eyen* 
tibusqne laceratae in diiiouem Saxomm redignn(mr\ 
npne. 1, 754* Uas Wahrscheinlichste ist, dafs - eine Ahi- 
dieilnhg Sachsen, die in der gewohnten Richtung ziehend 
mn die Mitte des 5- Jahrhunderts eine Landung auf dem 
östlichen Gestade yersucht und dort festen Fufs gefafst 
batte, yon den Eingebomen als HOlfsscbaar gegen die 
AnfhUe der nordwestlichen Völker gebraucht, in der 
Terwimtng ihrer Angelegenheiten eine günstige Gele«. 

f enheit zu gröfserer Unternehmung erblickte, und die 
lirigen zur Erobenuiff des Landes herbeirief. Mit des 
Rachsen zogen die zahlreichen Aügeln und ein Theil 


*) Ein Jahr bestimmt er nicht. Nennius: quando Gratianua 
Aeqaantiu8(?)con8ulfuitiiiRoma. Saxoncs a Guorthesimo anno 
CCCCXLVll. suscepti sunt. ed. Gunn. p. 62. 80. Constantius 
(5. Jahrh.) berichtet zur ersten Reise des Bischofs Germaam 
(t ) nach Rritauuien, die um 430 gesetzt wird, noch bloCa 
Ton einem Anfalle der Sachsen mit Pikten: interoa Saxonn Ficii^ 
que bellum adyersus Britones Junctis viribus susceperunt, quon 
eadem necessitas in castra contraxerat. Vita S. Germani, BolV 
Jnl. 7,tl3. Dies setzt Chron. Ruinarti (Bonc. 2, 261) wohl irrig 
unter: Marcianus et Valcntinianus annis VII... Sed et bellum Saxo- 
num Pictorumque adversus Brittones eo tempore iunctis viri¬ 
bus susceptum divina virtute retundunt (Germanus et Lupus 
cpiscopi). Um ein ganzes Jahrhundert verirrt sich ein Zusatz 
SU Isidors Chron. im God. Urbin. (Bonc. ^ 451 Not«, Praef. h%z 
Saxones in Britannia a Vertigemo rege Britononun acoersid 
•vmt anno a passione Domini 348. 

Prokops zum Theil mabri^enhafte Nachrichten über 
Britannien, die ihm wahrscheinlich durch Franken zugekommen 
sind, nennen Friesen statt der Sachsen unter den Bowobaem 
der Insel (B. Roth. 4« 20): BQfjTfay ds y^tsoy rpto jto« 
Xvuyd'^ttmojttja ßaa$l€yg th stg avn»y 

dyofjunn de xiixat^ rolf t&ytffi tovtot^ n »ai 

rtf xrri oi rtj y^xfp 6ftdyvfiot Dp/riaiyc;. tozwih^ &k ^ fÄrds 
%my i^yuky jioXvur9‘QtmIa dlfis dyti nir liss 
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4er Juten jsiir neuen Helmeth aut, und drSngten die Ein« 

f ^boiüen der Insel bis. an die wcstlicben Gebirge. Nach 
erta und Hengist, die zuerst mit 3 Schiffen Torau»e« 
«egen waren, batten die Eroberer, wie Nennius erzählt^ 
auf 17 ) und wieder auf 40 Schiffen di^ nördlichen An« 
aiedier, denen noch einzelne Züge nachfolgten, *) das 
Stamxnland völlig aufgegeben (c. 56* 57): ita ut intialat^ 
Ae <]uibus venerant, ^§qu€ hahiUiiere reiiuqutrent. Hier* 
aus und aus Gildas ist klar, dals in einigen Hauptzügen 
an Maste die Eroberung vollendet war, die Verderben 
und Zerstörung über das Land und* seine früheren Be¬ 
wohner gebracht hat, wie der genannte Britte in seiner 
Schrift über den Untergang seines Vaterlandes klagt(c. 25) t 
Tum omnes consiliarii una cum tupevbo tyranno Gnr/Ät- 
gemo BrUarmorum dvee coecantur et adinvenientes, ^la 
raesidium, imo excidium patriae, ut ferocitsimi illi nei. 






LLLllIil 


in caulas lupi, in insulam ad retrudendas a^uilonalet gen- 
tes intromitterentur. Quo utique nihil ei usquant perw 
aiciosiusnihilque amarius factum est.. Ttrsi erumpentgrex 
catulorum de cubili leaenae barbariae iribu$^ ut lingus 
ejus exprünitur, cyuUi j nostra lin^a longis 
seenndis velis tecundo omine augiwiisque • • . evectus 
prirnum in orientali parte insulae jubente infausto tyranne 
terribües infixit ungues, quasi pro patria pugnaturus, sed 
eam certius ünpugnaturus. Cui supradicta genitrix, prima 
comperiens agmini fuisse prosperatum , ilem miliil s^tel- 
litum canumque proRxiorevk euiatium^ ^uae ratibus ad- 
vecta adunatur cum manipularibus spuriis • • Igitur in- 
tromissi in insulam barbari veluti militibus et magna (ut 
mentiebantur) pro bonis discrimina hospitibus subiturit 
impetrant tibi annonat dari. Quae multo tempore imper- 
titae clauserunt (ut dicitur) canis faucem» Item queruntuit 
non affluenter sibi epimenia contribui, occasiones de 
induslria Colorantes et, nisi proAisior eis mutiificentia cu- 
mularetur^ testantur se cuncla insUlae rupto foedere de- 


ittaä fUTuyiCiafi^voi {t/y yvittul^t xai naiffly 

^(Hcyyovg ytaQovaiy. Die letzte Angabe kann nur dann einige 
Bedeutung haben, wenn man sie auf die nach Gallien ausgewan« 
derten Bretonen beziehti Vgl» 8. 36t* • • 

* Als solche lassen sich betrachten die Landungen, die in 
den Jahren k77 —614 in der angelsächs. Chronik angeführt sind^ 
jedoch nur aus dem Südlande , M^ahrend sie von der Besetzung 
des weiten Nordlandesj von der Themse bis über den Humber, 
gar nichts weiÜs« 
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populaturofl. Nec mora^ minas eflectibna proseqiiunhiir. 
(c. 24 ) Confovebatiu* nainquc, ultionis justac praeceden«. 
tium scclerum causa, de mari usque aa tnare ignis orien* 
talis aacrilegorum manu exaggeratus et ünitinias quaaque 
civitates agrosque popuians, non qiiievit accenstfa^ 
donec amclam pene exnrent msvlae tupcrjiciem rubra 
occidentalem timci^ue oceanum lingua dclamberet.. (c. 
Itaque .nonnulli miserarmn reliquiarum in montihua de- 

S rebensi aoervatim jugulabantur, alii fame confecti acce— 
entes mapus hostibus dabant in aemm serritun,' si tamea 
non continuo truo klären tu r, qood altissimae gratiäe ata- 
bat in loco: alH transmarinas peiebant regiones, . . alii a 
montanis collibaSf minacibus praeruptis vallati'et densis- 
simia aallibus, mariniaque rupibus Titam, suspecta semper 
mente 9 credentes^ in palria licet trepicli perstabant. L>m 
ao fester haben 'die erobernden Völker auf den TrOnw 
mem der römischen Einrichtungen ihre Selbstständigkeit 
begründet und freier ihre Sprache und Sitte entfaltet» 
jEuerst unter sich selbst unabhängig, und nachdem Tom ^ 
Volk der Sachsen’aus ihre Vereinigung erfolgt war» der 
mächtigste 'Stamm der Insel, der seine Hen*schaft über 
die INacbbarrölker , und in seiner angestammten Yer» 
trautheit mit dem VVeltmeere bis in die feimsten Theile 
der Erde verbreitet hat. Von den Namen der beiden 
Hauptbestandtheile überwog später der der Angli$ und 
JSngUlafid^ England bezeichnet in der eigenen Sprache 
die Sitze der vereinigten Völker, *) während sie die 
Nachkommen der Britten noch mit dem Namen, unter 
dem sie vom' Anfang ihren Vätern furchtbar geworden 


*) Seit Egbert dem König der Westiachaen. Aunab Wiflto- 
aenf. ad a. 827: bpc vol sequenti anno Eghertus in regem to- 
tiuft Britanniae coronatus est. Edixit illa die, ut insuU in po* 
stemm vocaretur Anglia^ et qui Juti vel Saxones dicebantur» 
oinnes communi nomin '9 Angli vocarentur. Badulfi de Diceto 
Abbreviationes Chronicor. ap. Tw^gden p. 449, a. 828: qui 
prius vocati sunt reges ^Westsaxonuin, abhinc vocandi sunt re« 
ges Anglorum» Chronoll Aiigustinens. Cant. ap. Twysd. p. 223Sy 
a. 827 i Eghertus coronatus rex totius Britanniae apud \Vento- 
niam faciens edictum, ut omnes Saxones Augti dicantur et Bri« 
tannia Angliu, Wahrscheinlich eher zur Vermeidung der Colli* 
tion mit dem Saebsennamen des Festlands^ als wegen der Ueber* 
zahl der Angeln, da die Macht doch von den Sachsen ausgieng« 
BeiBonifacius heifst England (Epist. ad /^char.) Smxottim 
mmriM, Paulus Biac. setzt beide Namen susatnnen: AugU^Smjfrnm 
net, 4, 23; Hermeltnda ex S^uronum Anghnnm gencre. 5, S7| 
Cedoaldus'rex Anglorum Üaxunum, 6, 15. 


i 
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waren, Sachsen (hymr« Saeamy breton. 8^>9my rom Sing. 
Sais, Sos) benennen. 

Aü^li* Der Name der Angeln, der zahlreichen 
Begleiter der Sachsen nach Britannien, 'welcher in der 
neuen Benennung des eroberten Landes fortlebt, er« 
scheint nach ihrem Auszuge vom Fcstlande noch einmal 
ans den Stammsitzen in der Ueberschrift des Werinen. 
Gesetzes: Incipit lex AngHomm et Werinorum, hoc est 
^liuringorum. Neben den Werinen, den Bewohner^ des 
Schwabengaues, finden sich diese Anglii noch in den 
Gegenden an der Elbe , wo Ptolemaeus das Volk der 
^jiyyuloi ^ovrlßot nennt, eine Abtheilung des Yolkesy 
die 'wie die Bewohner des Bardengaues dem heimath« 
liehen Boden treu, sich dem nordwäits gerichteten Zuge 
der Ihrigen nicht anschliefsen wollte. Nach angelsacm« 
aischen Nachrichten hätten die Angeln, ehe sie über das 
'Meer setzten, auf der himbrischen Halbinsel ihre Sitze 

S ehabt; sie nennen die Gegend ihres Ausgangs Angul, 
ngeln, und bezeichnen ihre Lage z'wischen den Jfiieii 
und Sachsen (dem Gebiete des Sachsenbundes): porro 
de Anglis, hoc est illa natria, quae Attgului*^) mcitur 
et ab eo tempore usque hodie mauere desertus inter pro« 
Tincias Jutarum et Saxonum perhibetur, . . Angli • Beda 
1, 15; and be restan eald Seaxum is Alfe roudha there 
ea and Frisland. and thanon Test nordh is thet land the 
snan Angle b«t and Sillcnde and sumne dal Dena. Alfred 
im Oros. p. 20; Other fand die Gegend auf seiner SebiflL 
reise um H«dfaum (Haideby, Schleswig) : he seglode 
to th«n porte ihe man hat mt Hadhum. se stent betTub 
Tinedom and Seaxum and Angle and hjrdh in on Dene. • 


*) Ist der Name Anglevarii Notit. dignit. Orient, p. iäis 
mhtig geschrieben (nicht für AmpsiTarii), so bezeichne^ er, 
mit Chattuarii, Teutovarü verglichen, Schaaren aus dem Aoseha- 
volkc. 

AmgUm 'vulg. falsch wegen des folgenden desertus; 
nahea Hss. , bat Alfred gelesen, und wohl auch Saio 
uramm. p. 5: Angul, a quo gentis Aaglicae prineipia manasaa 
merooriae proditum est, nomen suum provinctme^ cui pracerat, 
äplandum curavit, levi monumenti genere perennem sui not!« 
tiam traditurus. Cujus successores postmodum Britannia potiti, 
priscum insulae nomen novo patriae suae vocabulo permuta* 
nmt • • Testit est Beda. Derselbe Name ist altn. Avngull (da. 
gnl, aua angul), Landschaft in Halogaland: bann ätti bu ä Hälo- 

f alandi i Atmfßi , thär sem heHir ä Steig. Ueimskr. 3, 454. Vgl. 
^mm, aög. 7, S3S* S, 184. 
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and tha treten dagas tsr he to Ha&dhnm come, him tm§ 
oh th«t steorbord Gotland and Sillende and igianda fela; 
Oft ihm» landum eardodon Eugle^ «r hi hiaer on lattd 
comon* Alfr. Oros. p. 25« Eben so Ethelwerdus (11. Jahrh.)! 
ap. Savile p. 855 : jingUa vetus slla cst inter Saxonea 
et Giotos, Habens oppidum capitale, quod sermone saxo« 
nico Sleswic nuncupatur, sccundum vero Danos Haithab)r» 
Wilhelmüs Malmesburicns." (i2. Jabrh.), ap. Savile p. 412 
in oppido quod tune Slaswich, nunc vero Eilheisi (aL 
Hurfcheby) appellalur; est äutem regio \\\^ Anglia t:eiu$ 
diefa^ uiide AngU veneruut in Briiantnam^ (hier Saxonea 
et Giolhos constituta. Auch Nennius 56) nennt die 
Insel ‘Oghgul(sxL Ochgul, Angnl)\ von der Hengist und seine 
Gefährten gekommen seien. Es ist der Landstrich zMrischen 
der She und dem Flensburger Busen gemeint, der noch 
Angeln heifst. Aber dieser Name, der auch weiter noch 
als deutscher Landschaftsname vorkommt (S. 155)9 ist 
wohl erst aus Schiffernachrichten mit dem Namen und 
dem Zuge der Angeln in Voj^bindung gebracht. Das zahl* 
reiche Volk der Angeln, vorher Anwohner der Elbcf 
läfst sich nicht vor seinem Auszüge noch in diesen Win¬ 
kel setzen; wohl aber war das gegenüberliegende Ufer 
des Meeres und der Elbe vor ihrer Mündung seit alter 
Zeit dib Heimath der anderen Hauptahtheilung der Erobe« 
rer Britanniens, der Sachsen. Auf die Angeln darf der 
zweite grofse Seezug gegen Britannien gedeutet weixlei^ 
von dem Nennius c. 37 *• Henegistus Guorthegirno 
dixit: Gens mea valida est, ad bellandumque robusta. Si 
vis mittam filiam meum cum fratruele suo, qui sunt viri 
bellatores, invitans eos, ut dimicent contra Scottos, et dn 
' iUis regionet quae tunt in aquilofie juxla mvntm , qui 
Tocatur Gual. Licentia autem improvidi regls invitavit 
eos, Ochta videlicet et Ebissa am XL ceobt. At vero 
ipsi cum navigarent circa Pictos vastaverunt Orcades in^ 
sutas et occupaverunt regiones plurimaa mque ad can* 
Jinium Pictorum. (Ed. Gunn. p. 66. 67.) 

Das ganze südöstliche Flachland der Insel ist in die 
Hände der Germanen gefallen und an der Stelle der altcns 
keltischen Yölkernamen stehen nun deutsche, der der 
Angeln im Norden zu beiden Seiten des Humbei*s, int 
Süden der Name der Sachsen an den Ufern der Themse, 
beide in mehreren Abtheilungen ausgebreitet, . während 
eine Abüieilung Juten, die den gröfseren Völkern sich an* 
schlofs, am äufsersten Bajide des Südlandes unterge« 
bracht wird: advencrant autem de tribus Germaniae po«i 
pulis foitioribus, id est AngHi, JuHs» 1>0 
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Jufarum origine smt X^anlnarii et Veeiuarii^ hoc est e« 
gcn9 , quae Vectam teuet insulam« ct ea, qaae usque 
hodic in provincia Occidentaliom Saxonain Juiamm nado 
nominatur, posita contra ipsam insulam Ycctam. De 
StfXOfiibvij id est ea regione, quae nunc aniiquorum 
daxonum *) cognominatur, Teuere Orimialei Saxogsef^ 
Meridiafti Saxonet , Oeddui Saxonei. Porro de AngHi^ 
hoc est de illa patria, quae Angulus dieUor et ab eo tempore 
usque hodie manere desertus inter proyincias Jutarum e€ 
Saxonum perhibetur, Orieniales Attgli^ Mediterranei 
Afigtiy Merdij Iota Nordhumbrurum progenies« id est 
illainim gentium, quae ad boream Humbri iluniinis inha* 
Intant, ceterique Aiiglorum populi sunt orti. Beda 1 , 15 «** ***) ) 
Im Volke der Angeln stehen der nördlichsten Abtbeilungi 
den Nordhan-hymbre, die rom Nordufer des Uumbers 
sich bis an die Grenzen der Curobem und Pikten yer* 
breiteren, gegenüber die AbtheiJungen im Süden, des 
Flusses,^*^) die Eastengle, Angli orientales, auf dem 
Vorsprunge des Landes vor der \S asbbai bis zum Flosse 
Stur, abgetheilt in Nordhfolc und Snd^oie {Norfolk^ 
Ütiffoik); die Mirce {Merce; Mercan^ Mearce^ unge* 
flauer geschrieben wUjfrcCi Afyrcaii)) Merciii im We» 


*) Die Sachsen der Vereipiguttg* Vgl. Jedoch S. 388. 

**) König Alfred übersetzt: comon hi of thrim foloum 
tham strangestan Germanie. th«t of Seaxum, and oi AngU^ and 
of Crcaficia. Of GtfAa fruman tindon Vanivmre^ and Viktgzttan, 
th»t it seo theod se Viht thnt ealond on eardadh. Of Setuemm^ 
thet it of tham lande the man hatedh eald Seaxan, comon Koit^ 
meaxoHf and StM$e€ucan^ and VegtgemxoM^ And of EngU comon 
EUutengle, g^nd SkiddelemgUf and Myrre, and eall AordAAeM^rs 
cynn. it tb»t land the Angulus it nemned betvyh Geatum 
and Seaxura. is sad of thare tide the ht thanon gevitan odh to 
dage tbat hit Teste Tunige. Und dio angelsächsische Chronik 
schreibt (ed. Ingr. p. It) : tba comon tba menn of thrim 
magdhum Germanie, of Eald • Seaxum, of AftgluMj of loium. 
Of lotmm comon Cmtvare, and Vihtvare^ (that is seo maidh the 
nu eardadh on Viht,) and that cynn on Vestsexum t^e man nu gyt 
het luiMaeyam. Of Eald^Seaxum comon Ea$t~Seaxaa and Smdk^ 
SgaxaMf and Feat-Seaxan. Of Angle comon, sea sidhdhan stod 
▼estia betyix lutum and Seaxum, EaehEngUf and Middel Amgle^ 
and Sfearce, and calle Sordhymbra. 

***) Sudhan^hymbrey Sudkymbrt (Ohronio. Saxon. ed. Ingr. 
57. 60) sind eine Abtbeilung der Merken, die Nordmerken, an 
der Südseite des Hnmbers: MeretV, qui dicuntur Sutkumbri, id 
est illa pars Merciorum, quae est a parte boreali Trent flaminis. 
Malhaeut Wastmonast. p. 49» 
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8 ten bis an die Berge der Waleil; die Girrii in den 
Sümpfen um die Wasbbai, nördlich die Lin dis* 
fari, genauer JJndUvare geschrieben im Chron. Sax« 
a. 678) an der Küste bis zur tiumberiiiündung, die Be* 
ivohner der Ijandschaft **) und neben diesen 

und den Merken (wie aus Beda 69 24* 4) 12 erhellt 3 Nä¬ 
heres ist nicht bestimmt) die Middelenglc, mediter* 
ranei Angli (AftWr/c/ 6 #/^/t Beda 3, 21). In zwei Theile 
trennten sich wrieder die Nordhumbem: regnuin Del- 
rorum i^Dearne ricc, Deran Chron. Sax .9 zunächst über 
dem Humbcrflusse )9 regnum Berniciorum {Beorm^ 
ca$ Chron. Sax., nordwärts über dem Tine bis zu den 
Pikten): nam in has duas provincias gern NordhuiHbro*^ 
rum antiquitus divisa erat. Beda 69 1 ; eben so die Mer- 
• hen: regnum auiiraKnm Merdarum , qui sunt (ut dicunt) 
l'amiiiarum quinque millium, di^creii fluvio Treanta ab 
aquilofittribui Mercitj quorum terra est familiai'um septem 
millium. id. 89 24« 1^6 Sachsen an der l'hcnise sind auf 

„dem linken Ufer des unteren Flusses 9 längs der Küste bis 
zu den Ostangeln, Eastseaxan, Eastsexe, Saxones 
orientales { in Ei$ea:)i auf dem rechten Ufer in seinem 
oberen Ijaufc, westwärts bis zu den comubischen Briu 
ten auf der letzten Südwestspitze 9 auf zwei Seiten vom 
Meere begrenzt, Yestseaxan (in Wesiex)\ an der 
Südseite der östlichen Abtheilung, jenseits der Themse^ 


Nach Thomae moDachi Elyensis Vita S* Etbelredacy 
ap. Boll. Jun. 4 , 494: in provincia Girviorutn. Girvii autem 
sunt omnes australes Angli in magna palude babitantes, in qua 
est insula de Orlii. Der leiste Name ist verdorben und ohne 
Zweifel der Name Elge, Klige^ Aalinsel (Beda 4, 19), jetst Insel 
£/y xWischen den Flüssen Ouse und Nen. Monasterium, quod 
dicitur Medesliamstede in regione Girtiorum, nennt Beda 4« 
das jetzt Peterborou^b am Neoflusse ist (Gibson im Ind. sum 
Cbron. Sax.). Si^ sind weiter abgethcilt, aus/m/cs GirtU er¬ 
wähnt von Beda 4,19. 

•*) Lindiitii Linde$$e^ Lindettge im Chron. Saxon., jetzt 
IAnd%ay^ wahVschcinlich vom Hauptorte, dem alten Lindum Co- 
lonia, Lindocolina bei Beda (2, IG), jetzt Lincoln, benannt: 
Man darf mit den Lindisfari nicht vermengen die Lindistfarnen''- 
ies, die auf der Insei jFbr^te bei Beda 3, 16(ealand the is nemned 
Farene, Alfr.) nabe bei Bebbanburh (Bamborougli), insula Lta- 
dirfarnemium bei Beda 3^ 17, Lindi^farena ea ini Cbron. Sax., 
jetzt boly Island, die zu Bemicia gebörte. Im J. 678 Wurden 
Edhed und Eata zugleich geweiht, jener zum Bischof in pro- 
vincia Lindufarormn , dieser zum Bischof in ccclesia Liudisfar^ 
nensi, gut Beruictorunt proet/ictoi;» gubtrnareU Beda 4, 12. 
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Südhseakan (in Sintfipj;}) in ^etrMitte^ eine weniger 
ausgedehnte Abtheilung, Middelseaxan(inAftW<//ffear). 
Ge risse *) gibt als besonderen Namen der Westsach» 
aen schon Beoa: gens occidentalium Saxonum, quae anti»> 
quitus Geiei tit rocabantnn 5^ 7 ; episc« Gerusontm , id 
est occidentalium Saxonum. 4« 15- Mit diesen grenzten 
zusammen die Yiccii (Hvicce im Chron. 6ax*)t in loco« 
nbi usque hodie lingua Anglorum Augustines ac, id eat 
robur Augustini^ in cai{fimo Wiedorum et oeddentftHum 
Saxonum appellatar. Beda 2« 2; die an der Nordseite 
der Sachsen um die Sevemmündung zu suchen sind) ob 
noch eine Abtheilung der Sachsen oder der südlichen 
Angeln, 'wird nicht bestimmt. Dafs ron den Juten, deren 
Name sich nicht neben den andern erhalten hat, anfser 
denen, die Kentund die Insel Wight nahmen, den CanN 
rare und Vihtvare (Yihtsstan), eine Abtheilung noch 
einen Strich neben den Westsachsen besetzte, sagt Beda 
in der gegebenen Stelle, und bestimmt denselben näher 
4, i6: flumen Uomelep^ quod per ieirai Jutamm^ quat 
ad regiouem Geviaorum perlineni ^ praefetum pelagua 
(Solente) intraU 

Daa berühmte Yolh der Teuteo) dessen 
Heere frühe Born in Schrecken gesetzt hatten ) hat 
noch zweimal seine Schaaren losgelassen; was ron ihm 
dem raterländischen Boden geblieben, hat sich an die 
Stelle der Kimbern gezogen, und der Halbinsel ihre 
neue Benennung gegeben , in der sein Name noch 
fortlebu Schon im ersten Jahrhundert nach Christus 
hatte sich wieder eine grofse Abtheilung ron der Haupt¬ 
masse getrennt, die bald unter dem Namen Juthungi, 
Yithunei ron der Donau aus aufs Neue Italien schreckte 
(S.512tt.). Wieder eine Schaar hat mit den Sachsen, den 
Nachkommen der Ambronen, der alten Waffengenofsen 
ihrer Yäter, über das Meer gesetzt, und neben ihnen 
die äufsersten Küstenstriche Britanniens genommen» 


Die Gewissen, ahd. Hiwissa, certi, Üdi? Für blofs bi^- 
tonische Benennung ist der Name ausgegeben, und von Gewis, 
einem seiner Herrscher, abgeleitet, l^i Asserius de reb. gesU 
Alfr. insAnf^ t Crctrts, a quo Btitomn totam illam gentem Cftgtoiw 
Uominant. Simeon Dunelm. p. il9< Gewis, a Britones to* 
tarn illam gentem Gewis noniinant. Allein da Beda den Namen, 
den er schon einen alten nennt, öfter setst, so* mufs er ein ein« 
heimischer sein (der vielleicht spater nur bei den Britten in 
Brauch blieb), und wohl kiefs wie Ostrogotba auch der König 
Gewis vom Volke, nicht umgekehrt das Volk vom Könige* 

52 ♦ 
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Jutae* 


Jntae Ist diese Abtheilüng Tön Beda (ln anderer LiOsatt 
l'iiae) genannt'; der Name in der angelsäcfas. Chronik 
gcschriäen (ed. Ingr. p. 14): ol* lo/um^ Iu(um^ luinacwm» •) 
Das StammvolU, von Trelchcin jene sireilbaren Schaarea 
ausgegangen, hatte, wie es scheint, noch durch das 6* Jahr¬ 
hundert die Flachen Osten der Elbe in der Nähe der 
Ostsee in Besitz. Nach Untei^jochung der Nacliharvulkeri 
der Thüringer und der Nordschwaben (Warinen), kamen 
auch die Euten, wie die Sachsen, upter die Herrs^ai't der 


*) Also ags. luiattf lotan oder lutai, luttf in den altnord. 
Schriften baung genannt das Volk lötar, Jötatf das Land Jo/- 
land, Ji/Zland; Jtf/t, Jutonei, Jutemei bei den lateinischschrei¬ 
benden dänischen Chronisten; die Schreibung Vilae schon 
bei Beda auch später noch: Dania cismarina , quam 17/- 
land incolac appellant. Annal. Saxo ad a. 953; /V/klandia in ei¬ 
ner Urk. von 1309 bei Wcstphalen IVlonum. ret*. Grrm. 3, 363; 
verschiedener Name aber ist Witbeslcih, nicht Vilaslctta, Vi- 
taruni campus, sondern wohl Vidhisletta, patens campus^ wie 
vidltivangr. (Vgl. S. 146.) ln Alfreds Version ist Geatas viel¬ 
leicht eher vcfschrioben für Geotas, Giotas (wie ags. geong aut 
jung), als irrige Vermengung mit den Geätas^ min. (kiutar; 
dioti, Giothi schreiben auch Elhclwerd und Wilbclm von Mal- 
mesbury in den oben gegebenen Stellen, Alfred aus Otbers Be¬ 
richt wieder weniger genau 6'o/land für Gaotland. Falsch ist 
für das Altn., viellei<^t aus angelsachs. Quelle geflossen die 
Schreibung Go/land in Skaldskaparm. p. 146, wo ohne Zweifel 
Jütland gemeint ist: Skiöldr redh löndum^ tbar sem nü er 
' köllut Danraörk, en tbä var kallat Gotland, Im Formäli der 
Edda ist lieidhgotaland als alte Jlcnennung von Jötland gegeben t 
that heitir mi Jötland er tbä var kallat Heidhgotaland, p. 14 ; 
und in den. Sagen (Fornald. sög.) neben Selund, Eygoialand, 
Viiidland, Risaland, Hunaland genannt wenn wohl schwebeml, 
doch auch öfter auf Jütland bezogen. Dagegen wird derselbe 
Name nach Osten gesetzt in einem altn. geographischen Bruch¬ 
stücke in Fornm. sog. 11, 414: cn auUt’frd Polena crRcidhgota- 
land. Und aus Skaldskaparm. p. 195, wo aus Odins Nebenbe- 
neiinungcn Gaut und Svithur Gautland und Svrthiöd ab^leitet 
werden, und cs dann heifst, das gesammte Festland, das er be¬ 
herrschte, sei Bcidhgotaland genannt worden, alle Inseln, wo 
nachher Schweden- und Dän&reicb, Eygolaland, wird wahr¬ 
scheinlich , dafs Bcidbgotaland alte, vielleicht mit einem verlor^ 
nen Mytbua zusammenhängende Benennung des Festlandeo im 
Gegensatz zum skandinavischen Inscllande, dem Eygotabmd, sei 
und erst nachher von den Skandiern insbesondere auf Jütlaud 
übertragen, das vom Festlande in ihre liänd« gekommen war. 
Auch sind aus einander zu halten Jötar und der Biesenname 
lötnar, Sing; lötunii, der nach Fomiötr, ags. Forneot(Altricseb 
wohl auch lötai* (golh; llos) heilaen kann, aber nicht lötar 
(golU. lutoa). 
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Franken, darch freiwillige ünterwerfang, wie König 
U'heodebcrt an den Kaiser Jnstinian bericfitet r subactis 
cum Saxonibus Eucüs [Eutiis]j, qui te t/ohü vohniaie 
propria iradidervnt^ . . usaue in Qceani litorihiis domi- 
jnatio uQstra poiTigitur. (Vgl. S. 357* **) 387.) Bald nachher 
sind sie neben Dänen genannt als Feinde der Franken 
'von Yenandos Fortonatus« ad Chilpericum regem (c. 680)9 
9, 1: 

Quem Geta, Wasco tremnnt, Danns, Euihioj^') Saxo, 

Britannas, 

Cum patrc ouos aeie te domitasse patet. 

Zuletzt finden sie sicn unter den Dänen auf der Halbinsel, 
die ron ihnen den Namen Jntbtnd erhalt; sie haben sich 
'vor den Sachsen, die üben die Elbe an den Küsten der 
Nordsee, und den Wenden, die längs der Ostsee bis 
an die Eider verdrängen, ganz unter den Verein und 
den Schutz des nordis^en Volkes zurückgezogen. Adam 
Ton Bremen kennt die Jüten bis zur Slie und Jütland 
als den Namen der Halbinsel, soweit das dänische Ge¬ 
biet reiehte: primi ad osdum Baltici sinus in australi 
^ripa versus nos Dmit, quoi Juikas appellanif nsqu^ ad 
Sltam lacum habitant« De situ Daniae c. 2 ^i; et prima 
^idem pars Daniae, ^quae Jütland dicitur, ab Egdora in 
. boream longitudine protenditur • • in eum angulum, qui 
Wendila dicitur, ubi Juilatid finem habet, e. 208» 


*) Brower hat den Üiin unbeksnntan Namen in EsHo 
derbt. 

**) Die 6. 495. 496 gegebenen Nachrichten der Angelsachsen 
über aie Landschaft Angeln setzen diese zwischen die Jüten 
und Sachsen und trennen sie, als ihr Stammland, von Jütland. 
Da aber diese Annahme nicht begründet erscheint| so Ist die 
Bevölkerung von Angeln , und swar vorzüHich als der südlich¬ 
sten den alten Sitzen der Jüten näheren Gegend, für jätisebe 
M erklären. 
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Wenn auch bei den häufigen Zügen der Nordyölker 
gegen Süden die Nachrichten aus ^andinayien immer 
noch selten bleiben, so enthalten die gegebenen doch 
beträchtlich erweiterte Kunde Ton seinen Bewohnenif 
und zeigen verglichen mit den späteren und früheren Be« 
richten, dafs unter den deutschen Völkern der Halbinsel 

S leiche Umgestaltungen, wie unter den Völkern deswesu 
chen Fesdandes, durch Vereinigung unter sich mit dem 
Streben zur VerbreitungnachAuisen, Statt gefundenhab^ 
müssem Plinius und rtolemaeus gehen nicht über die 
deutsche Bevölkerung Skandinaviens hinfans, Tacitns hat 
schon Andeutungen über seinen zweiten Völkerstai^ 
ohne ihn als solchen zu bezeichnen, Deudich apricht 
dagegen Prokop die Stammverschiedenheit der iKandi« 
sehen Völker aus, deren Zahl er auf 13 angibt, nennt 
den Namen der Finnen, von den vielgetheilten Germanen 
jedoch nur ein Einzelvolk : ^ati ae &ovXrj 
ig clyap . • iy ravtrj rfj yi](J0 yij fiev ipjjjtipc ix tov ht 
nXeiarov tvyxdvBi^ovaaf $v de 

tgianaldexa id^yrj noXvctyffgianotata Ydpvtai. J?«- 
o^Xeig ri elai natd id-yog ixaaroy, . • rdiy de logv- 
fiiymy ly QovXrf ßagßdQiay ey fioyoy Md'yogt^ 0« ^*9^“ 
^lg>gyo& iTf&xdXoüyrai, 97] piwÖTi %^yd 

fjUyvQ& aXXot^ &ovki7^u$ 
anayxeg ovdiy xp .fsiya dt^aXXdcaovai vd7r c** 
X(oy äy^Qiinwyt 9eovg ixiyxoi xat dalfÄQyag noliovg 
oißovaiy . . ovxto fiey QovXtxat ßtovaiy. toy l9yog t*' 
noXvdyS’QOiTtoy ot r^^vxQl elch Reil. Goth.2,15* 
reichhaltigste und vollständigste Bericht aber ans dem 
ganzen Alterthum über die Bewohner des skandinan« 
sehen Nordens, offenbar aus gothischen Quellen 
schöpft, ist von Jomandes aufbewahrt, der in lang^ 
Reihe die einzelnen Völker beider Stamme aufzählt: 
(Scandzae) parte ai^ctoa gens Adpgit consistit • • 
vero ibi sunt gentes Refennae .. Alia vero gens ibimO’ 
ratur Suethans, (juae velut Xhuringi, c^pus utonW^^ 
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niüs. Hi qaoque sant« qui in usus Ronianoram Saphirip 
nas Palles Gommercio interTcniente per alias iniiunieraa 
gcnles transraittunt, famosi pellium decora nigredine. Ui 

3 uuiir inopes vivunt, dltissime vesliuntur. Sequitur 
einde diversarum turba nationum, T he us te s, Yag o th, 
Uergioy Hallin, Liothiday quorum omnium sedes 
sub humo plana ac fertili, et propterea inibi aliariun gen- 
tiuin incursionibus infestantur. Post hos Helmil, Fin- 
naithae, Fervir, Gautigoth, acre hominiim genus 
ct ad bella promptissimum. Deblnc mixti Evagrae 
Otingis. Hi omnes excisis xupibus quasi Castellis in- 
habitant, ritu bclluino. Sunt et bis exteriores Oströ- 
gotbae, Raumariciae 9 Bagnaricii. Finni mi- 
tissimi, Scandzae cultoribus oxnnibus mitiores | nec non 
et pares eoruiu Yinovilotb. Suethidi , Cogeni 
(al. cogniti) in bac gente reliquis corpore eminentiores, 
quamvis ct Dani ex ipsorum stii'pe progressi, [qui] Ile- 
rulos propriis sedibus expulerunt. ^ui intcr anTneü 
Scandzae nationes nomen sibi ob nimiam ]>raceritateiii 
aiTectaiit praecipuum. Sunt quanquam et illorum post iura 
Graniiii, Agandziae , Unixae , Ethetrugi, 
Arochiranni, quibus non ante multos aunos Ruil luir 
rex fuit ; qui contcnito proprio regno ad TbcoHerici 
Cothorum regis gremium convolavit et, ut desiderabau 
invenit. Hae itaque genles Romanis corpore ci animo 
grandiores, infestae saevitia pugnae. De reb« Get, c* 3^ 
Sind \¥obl mehrere Ton diesen Namen spurlos ver- 
scli wunden y so lassen doch die noch ferner erwähn len 
und erhaltenen Mittel finden, auf die unbekannten zu 
«chliefseii , dadurch die alten skandischen Yölker zu 
reihen, und mit Zuziehung weiterer Nachrichten selbst 
die Grenzlinie zwischen den Ursitzen der beiden Stämme 
der Halbinsel zu bezeichnen« 

An die Aufsenseiten der südlicheren Yölker sind die 
Oslrogodioe j die Raumariciae und, Ra^uaricii geslelVb 
Noch lebt der erste dieser Namen in Osfgofhla^d^ der 
zweite im Landsebaftsnamen Romerige in der östlichen 
und nördlichen Umgebung von Cbristiania, Rcaimariki in 
der allen einheimischen Sprache, von der Raumä, Rauiu- 
elf (dem unteren Glommen), benannt. Südwärts von 
diesem Striche längs der Küste gegen die Gautelf(Götaelf) 
nennen die einheimischen Nachrichten die Gegend Ran- 
n'kiy *) und hier sind die Ragnaricii Codd. Amor. Monac. 


*) Räwriki frä Gautclfi ok ül Sv Miasiinds. Ha i ms h r . 1,546. Für 
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Vindobb,« JflaifgMartcn rolg., xa suchen. Die Ranmari« 
eiae und Ragnaricii stehen also als Bewohner der fernen 
Nordwestküate den Ostgothen an der Stidostküste gegen- 
üben 

Mit gleicher Sicherheit läPst sich der Name JFV/misrr- 
ihae nachwelsen. Neben Verandi nennt ihn über dem 
dänischen Gebiete auf der Halbinsel noch die Knytlinga- 
aaga c« liO (Fomm. sög. ii» 35S) : sidhan för Sveinn 
hondngr til Srithiodar oa vann that riki af Sriakonüngs- 
Teldi 9 er heitir Verandi, • . ok annat riki yann hann, fhat 
er Finneidhi heitir, that eru 3 hefudh, er svä heita: 
Austbü, Sudhrbü, Yestbu; thessi riki ok herudh Uggja 
nmit Danakon^itgtveldu Bei Saxo helfst die Landschaft 
Finnia, ihre Bewohner Finnenses: i^apinis et incendio 
¥itmiam praedabundus aggreditur (Svene). . Post haec 
Werendiam intraL p. 264; und aus seinem weiteren Be¬ 
richte Tom Rückzüge des Königs Swein und dem Un- 

S lücke seiner Leute durch die Hinterlist der Bewohner 
erselben Landschaft erhellt, dais sie über Hailand an 
der Nisse lag: Carolus cum Canuto fratre receptorum ob- 
sidom fiducia sjpem liberae tutaeqtte reyersionis praesu- 
snens, cum HalUuidiae propemodum conßftiu accesstsiet, a 
yUmefmbui insidias hospitalitate tegentibus conyiyio ex- 
ceptus • • Egregiae indolis pueri, quos sibi in clientelam 
Carolus respectu propinquitatis adsciverat, absque aetatis 
iniseratione sub Nyisae amni$ glaciem nudatis corporibus 
larburorum ludibrio mersi, in eodem alveo fatum ac tu- 
xnulum recepere. p. 265« 266. Die Finnaitfaae sind dem¬ 
nach die Finwedi, die Adam yon Bremen neben den 
Wermelani, den Bewohnern yon Wenneland, auf führt: 
inter Nordmanniam et Sveoniam Warmehmi ei Finwedi 
degunt et alii, qui nunc omnes snnt Christiani respiciunt- 
que ad Scaranensem ecclesiam. De situ Dan. c. 23L 
Durch diese Bestimmungen fällt nun auch Licht auf an¬ 
dere bei Jemandes mit den Finnaithae genannte Namen. 
Helmil Cod. Ambr., Ahelmil Codd. Yindob. i. 2, Bahehnl 
Hon., AfAebnlyxdg^ ist kaum etwas anderes als entstellf für 
Vermii oder Ävernrii (wie Ayilfa bei Cassiod. für Wilfa), 
Wermi bei Saxö , Vermir bei Snorri (Heimskr. 3, 
134 ) 9 sie sind die bei Adam yon Bremen auch eben mft 
den Finwedi genannten Wermelani. Es ist schon oben 


Ränarriki? Bän ist die Gattia des Meerriesen Aegir; rän 
eutr., rapina, aus rahan, rabanen (spoli^rc). Genauer hätte 
^Miacb Jomandes iUhoariidi, Bacnaricii gcKhrtebcsu 
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(S. 159) die Vennulhung angegeben, dafs die Finnaithae 
schon oei Plolemaeus in dem entstellten OiQaXooi ver¬ 
borgen liegen, lind die von ibm^nit eben diesem Namen 
genannien Oavoyeg eins seien mit den Fervir bei Jor- 
nandes. Fervir leicht verschrieben für Favir oder FaHi^ 
virie nicht selten in Hss.-Cheruci für Chauci, zum ahn. 
fair, aus älterem favir, goth. faväi (pauci) gehalten, und 
2 ara alten Mannsnamen Favo, Fava (S. 158) Anm.), ist 
neben Finnaith|ie wohl der alte Name des Volkes der 
Landschaft, die^später Smäland, Schmal-, Kleinland, wahr* 
scheinlich nach der Bedeutung des alten Yolksnamens, 
benannt ist. Und dann wird et bei dem erw iesenen Ver- 
-derbuisse mehrerer Namen des Jomandes nicht zu kühn 
sein, in den zunächst aufgeführten „mixti Evagtrue Oihiiu 
vulg., Evagreo Tingti Ambr., Kuagreolingin Monac., 
jSvagrae Otiugis Yindolm., die Namen Maurae, Blecingi, 
Becitiga [Blee.] eg and Afeerebei Alf red (Or. p. 26), von 
nen der letzte als Landschaft Blekings Bleihfig bei den 
nordischen Schriftstellern, Blekingia bei Saxo, deren Ein¬ 
wohner Pleidiam bei Adam von Bremen c. 215, vor- 
kommt, More und Bleking auf der südwestlichen Küste 
SU tuchen. 

DadieSweans, Suethidi, die Schweden, die Bewoh* 
ner des östlichen Landes sind, die Gauten mit den zu¬ 
gleich mit ihnen genaniiten Namen das südwestliche Land 
erfüllen, so wira sich nach den noch vor dben diesen 
^ufgestellten nur aufwärts am Fufse des Hochgebirgs su¬ 
chen lassen. Und hier begegnet auch für Vagoih d. i. 
Yagös in goth. Pluralform*) aus den späteren einheimi* 
i^hen Schriftstellern der Name Vagar, der Bewohner 
einer fruchtbaren und freundlichen Landschaft am Fufse 
des Dofrafiidls (Olafs saga c. ii7* 118, Heimskr. 2,170.172^ 


*) Die Endung -oth in Vagoth, Gautigoth, Vinoviloth ist 
für nichts anderes als für die gothische Pluralendung starker 
Declin. zu erklären^ ungenau geschrieben für -os. Wenn Jor- 
nandes mehrmals die schwache goth. Pluralendung gibt, wie in 
Merens, Mordens, Remniscans, Tadsans, Suetbans, so lä(st 
sich auch die stärke von ihm erwarten. Der aspirierte Zungen¬ 
laut stand dem s nahe, darum findet sich s für th geichriebeu 
in Sehudericur (Xbeodericus) Inschr. bei Murat. 443, 4, hier 
umgekehrt th für s. Diese gotliiscbea Formen der Völkernamen 
beweisen, dafs sie Jemandes unmittelbar aus den gothischen 

i iuellen, wahrscheinlich aus denselben alten Volksliedern, aus 
enen er die gothische W'anderungssagc inittbeilt (worauf auch 
die mehr poetische als prosaische Form Gautigos, wie ags. Df- 
nigas im Beowulf, deutet), geschöpft hat. 
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füi’ Bergioj Pergio Vindobb*., zu dem kaum derNameBergen 
in Norwegen, altn. Biörgyin, Biörgun, gehalten werden 
darf, der alte Stadtname Berg in der Heidmörk (Fomald. 
8Ög. 2, 4* 20. 145)9 neben dem UUllin nicht mit Hailand 
verknüpft werden kann, sondern entstelltzunehmen ist 
aus Hadin, Haedini, der Name Xaidfivoi bei Ptolemaens, 
der in UeidmÖrk selbst sich erhalten liat. Thentes Codd. 
Yindob. i. 2. Monac., TheutteSj TAeusiAe$ \indoh. 5 . ed. 
Lindenbr. könnte zum Namen der Landschaft Tholn neben 
der Heidmark am Miörssee gehalten werden, oder wird 
wahrscheinlicher, weil vor den Vagoth genannt, weiter auf¬ 
wärts an den Dofrafiall gehören und dort verschollen sein 
(Thiosli findet sich als altnord. Mannsname); nach den Hai¬ 
dinen aber aufgeführt ist L/iothida abwärts zu suchen, 
nnd für Lio-thiod (goth. Liuthiudä) wie Suethidi für 
Suithiod erklärt, leicht eins mit AeviSvoi hei Ptole- 
maeus auf der Südostküste, deren Anwohner später sich 
den alten Gesammtnamen Suiones aneignen, der alte Name 
der Sweans, in dem Berichte noch neben der späteren 
Benennung des Volkes aufbewahi*t. Wohl scheint für 
die angenommene Lage am Fufse des Hochgebirges kei¬ 
neswegs die beigegebene Bestimmung: quorum owmum 
sedes mh bumo plana ac feriiH. Aber nionts weniger als 
sicher ist diese Angabe und der Text hier des Verderb* 
nisses höchst verdächtig. Quorum omnium sedes mb 
mno plani ac ferliUi , liest der Cod. Monac., und andere: 
mb utm platiicie ac ferlilei» Mit leichter Verbesserung 
zeigt sich der ganze Beisatz: quorum omnium sedes sw 
jugo glaciaU feriiles , et propterca inibi aliarum gentium 
incursionibus infestantur sowohl übereinstimmend mit 
der bezeichneten Lage, als mit den späteren Nachrichten 
aus dem Norden. Aus den Gebirgen koounen noch zu 
Adams von Bremen Zeit, wie er aus dem Munde des 
Bänenkönigs berichtet, räuberische Völker, ohne Zwei¬ 
fel finnische , in die schwedischen Ijandschaften herab 
Qle situ X)an. c« 232), und der Nordmann Other erzählt 
dem König Alf^red, dafs die Kwenen zum Raub westlich 
über das Gebirge zögen (Gros. p. 24)* 

Für die zuletzt aufgeführte Reihe, die 6ra»mt, Agan^ 
ziae vulg., Augandiiaey Auganziae Codd. Mon. Ambr., 
Aeganzi Vindobb., Unixae y /Sw/fport Vindobb., Ethelrugi 
{Lnixiletelrugi Mon.), Arochiratmiy Arochiraunii Monac., 
Arochiranii Vindobb., Arochi Räumt Varr. bei Lindenbr., 
Aroi/ii TiaArtiRodericus Tolet. aus Jom. (Hisp. illustr. 2,32), 
wenn sie noch ins Innere gehören, scheint, da das SücU 
}aud von den Ostgaoten bis zum Raumariki und den Vagar 
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am Dofrafiall besetzt ist ^ nur noch Platz an den Seiten 
des südwestlich aoslaufendcn Hochgebirges, im südlichen 
Norwegen, von wo aach in den einheimischen Nachrich- 



Ilugi deutlich yorliegt, Agctir 
mit Agandziae (vielleicht nur in gothischem Munde um¬ 
gebildet mit Participialendung) vergleichbar scheint, wa¬ 
ren auch Ton den Thilir Spuren in Eihelvugx [Theli Bugi?]^ 
den Hördar und Sygnir in Arochiranni, Arothi Ranni 
[Harudi Sugni ?] zu suchen ? Aufserdem liefsen sich diese 
Yolkchen auch, was offenbar weniger für sich hat, nur 
noch für die Bewohner der Inseln des Belts halten« 
Das unbekannte Cogetti der Oodd. Yindob. und der ed« 
liindenbr. aber, wofür die Codd. Ambr. und Mon. cogfdti 
lesen, liefse es sich dennoch als Eigenname rechtfertigen, 
etwa für entstellt aus Codeni oder Logeni, so läge in diesem, 
ob zu seiner Erklärung sinus Codanus herbeigezogen 
würde, oder sinus LagfSuSj *) oonterminus Cimbris bei 
Flin« 4« 13» Gesammtname der Insel Völker des Belts, viel¬ 
leicht besonderer der Bewohner Seelands, der gröfsten« 
Finnen weifs noch im Os tabhange der skandischen 
Alpen Adam von Bremen: in coniinio Sveonum vel Nord^ 
mannorum contra boream habitant Scrii^unif ouos ajunt 
cursu feras praeire. Civitas eorum maxima Halsinga-r 
land et Halsiugalaod regio est. De sit. Dan. c. 231; 
(Sveonia habet) a borea Weimilanos cum Scrit^finrns^ 
miorum caput Halsingaland. c. 232. Wenn auch Adams 
ländische Nachrichten nicht immer richtig gefafst 
find, und hier weitere sichere Angaben die Bevölkcu 
ning von Helsingland als schwedisch und nordmanni- 
sche Ansiedlungen erweisen, so folgt doch wohl noch 
aus seiner Aussage, dafs Finnen dort unter den Einwan¬ 
derern zurfickgäilieben waren, oder sich noch in der 
Nähe hielten. Finnische Kwenen weifs vor ihm Other 
in dieser Lage auf der Nordseite der Schweden (Oros« 

L 24)- Finnen bewohnten nach desselben Bericht noch 
aals das Gebirge, und wenn Jemandes, wie wahr^ 
scheinlich, schon norwegische Völkchen nennt, so gehör 
ren diese Namen nur noch dem südlichsten Lande, die 
später weit nordwärts verbreiteten Naiuen Norwegen und 
Nordmannen sind iluu noch unbekannt. Fischende und 


*) ^tn. lögr (mare), Loginn, Lögrinn, besondere 
Benennung des Mälarsees in Schweden, die I luTsnamen Laging, 
Logana (Leine, Lahn), ■ 
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jagende Finnen sclieinen über den Dofrafiall hinans noeb 
allein ihre Heimatb gehabt zu habe«, und es lafst sich 
Bchliefsen, dafs die Sitze der Völker des deutschen Slam* **) 
mes noch zur Zeit, in welche die ersten Nachrichten aus 
dem Norden hinaufreichen , sich nur liher die südliche 
Fläche und aufwärts an die südlichen (iehänge und Aus« 
läufer des Gebirges ausbreiteten, den nordwärts gcHchte- 
ten Rücken (die Kilir, I{idlen)und seine Abfälle nach 

Ost und West hätten die Finnen inne. 

\ 

All die Namen dieser kleineren Völker sind verdun¬ 
kelt oder verschlungen worden von den Namen der grö- 
fseren und mächtigeren skandinavischen Völker, der 
1) äncii y Gauten y Schweden und der späteren Nord- 
inannen. 

Danl.* Als um das Jahr 5i2 eine Abtheilung Heruler 
" nach Skandinavien zog, war das westliche Küstenland an 
der Ostsee, welches ihr Volk seihst vor einiger Zeit in 
Besitz hatte, von Dänen besetzt: (^‘EgovXot) ig rovg 
Ovdgyovg xaXov/uiyavg ixoigTjcay. ovg di^ xai 

/iavaiv xd id'vi] nagedgaliov , . cvWrde ve ig cuxe«- 
v6p dq>ix6iii€POi ivayxlXXovxo. Proc. B. Goth. 2 » 15. 
Woher die Dänen in diese Striche, wo sie Prokops 
Nachricht das erstemal erwähnt, gekommen sind, sagt 
Jemandes c. 3 : Dani ex ipsortm {Semdzae cultorum^ 
sfirpe progressij Herulos propriis sedibus cxpulcrant ♦*) 
Ueber Meer sind also die Dänen bis an den Küstenstrich 
dter Heruler gekommen, haben diese verdrängt, und eru 
scheinen von nun an an ihrer Stelle auf Raubzügen m 
den westlichen Gewässern. Der Angriff auf den Gaa 
der Hattuarier um das Jahr 515 9 aus 'dem sie von 
Theodebert, Theoderichs Sohn, mit Verlust ihres Aiu 


*) Mit kurzem Vokale, altn. Dantr, ags. Dexe. Ueber die 
Bedeutung des Namens scheint schwer Bestimmtes anzngeben» 
Die auf Bergen hausenden Riesen, die sonst bergrisar, bergbüar 
heigenannt werden , heifsen auch bergcfai^iV in Hymisquida, 
. Ssem. 54. Bei Biörn findet ^ich dänimadr, danuniadr, vir Vpo» 
ctatac fidel et probitatis, mit langem Vokal, und wieder oMe 
denselben danimenska, fides, candor. Sinnlos ist eine Zeit hin¬ 
durch in Chroniken und Urkunden die Schreibung Dad , Dxcix 
für Dani, Dania. 

**) Aus ihm schöpft der Geogr. von Ravenna I 9 : quam 
insulam plcrique Fhilosophi historiograpbi cpnlaudant, quam 
et Jordanus sapientissimus Gosmograpbua Scanzam appeUat, es 
qua insula pariterque gentes occidentales egressac sunt. Nam 
Gotthos et Danos imosimo timul Gepidas es ea antiquilus eaisse 
Icgimut. * 
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fOhrers znrückgetineben worden, ist der erste Dänen, 
eiufall 9 dessen die fränkischen Annalisten gedenken 
(Greg. Tur. 3 , 3. Gesta reg. Francor. c. 19.-Vgl. S. 557 ). 
Aber von weichem Punkte aus der Däiiennanie sich ausge- 
breitet, ob vom inneren skandischen Lande oder den ln. 
sein des Beils, welche bei Ptolemaeus auch skandische 
beifsen, und bei Jornandes von seiner Scandza nicht ge. 
schieden zu sein scheinen, mochte sich schwer entschei. 
dea lassen. Denn obwolil die nordischen Chroniken, die 
ihre alten Landes . und Yolksnamen durch mythische 
Personifikationen erklären, den König Dan (bei Sa\o und 
anderen Chronisten mit Angul Sohn des lluniblus, in den 
Annal. E^'om. mit Nori, Gesten des Ypper, beides viel, 
leicht verunstaltet aus Ymir, dem Namen des Urriesen, 
wie auch Norwegen in Fundinn Noregr von Nor aus dem 
Geschlechte Forniöts, des Altriesen, seine Benennung 
findet) Yon Schweden ausgehen lassen, so werden doch 
die östlichen Inseln des Beltes, Seeland mit den drei 
Inseln au seiner Südspitze, Mön, Falster und Laland, un. 
ter dem Namen Withesleth (altn. Vidhisletla, \\'cit. 
fläche ) zusaromengefafst, nachdi^cklich als der erste 
und eigentliche Sitz des Dänennamens bezeichnet: Dan, 
iilius llumblae, de Svecia veniens, regnavit super Sialan. 
^iam, Monen, Falster et Laland, cujus regnum dicebatur 
JVilheilelh, Chron. Erici reg. dp. Langcb. 1 , 150; Dan pugil 
strenuissimus et magnis operibus pracclaiois, per electioncra 
totius populi constitutus et intitulatus est rex primo super 
Sialandiaiii, Monaro, Falstriam et Lalandiam, cujus regnüm 
dicebatur Viiheil^th, Deinde super alias provincias et 
ijisuias et totum regnum. Petr, ülai Chron. reg. Dan. ap. 
Langeln 1 , 7 ? 5 ex ipso loco et mnllis aliif Cromcij Da* 
HuruM culligltur, non esse verum, quod Julia est Dänini 
sed secimdnm Ühnmicat Sialaudia^ Lalattdia ^ Fab tritt 
€l Meoiiiu €sl Dtmia , et i/las terrai primo ei priacipttli* 
ier comprehendit huc ttomen Duma. Dan enim, a ejuo 
reguum nomen habuit, niullis annis doniinabalur istis in* 
sulis, antequam aeuuisivit Jutiain. ibid. p. 85 ; luit in 
Upsala clvitate Svethiae rex quidam Ypper nomine, tres 
filios habens, quorum onus Nori, alter Gesten, tertius 
Dan dicebatur. (^uem pater suus nüsit in bas partes, 
quae nunc dicuntur Dacia, adrcgendum insulas quatuor, 
scilicet Sialand, Mön, F'alster et Li land, quae omuet r ///0 
vocabulo mtncupaloJiiur JVilhetlelh. Imperavit eiiira 
Ypper hic ab intus habitaiitibus, ul haue plagain, scilicet 
Withesleth, filio suo Dan darent ad scdcni regni. (^uo 
faclo regnavit Dan in Withesleth Sialandiuc tanluni, ci\i. 
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tatem constracns Lethram^) nomine 9 qaam magnis opU 
bus ditarit. Anna). Esrom. ibid. p» 22 o« Vier Haupttheiie 
umfafst die Dänenmacht nach ihrer Ausbreitung^ ^ in% 
Westen Jütland und die nebenliegende grofse Insel Fünen^ 
im Osten Withesleth und die gegenüberliegende skan« 
dische Südspitze : vidit autem rex Dan regiunem suam, 
super quam regnavit, Juciam^ J^tuniam^ 

Scaniam^ quod esset bona. Annal. Esirom. p. 224; prae« 
dictas partes istas, Juciam sexWeei Feottiam^ Scattinm et 
Withedelh . . seqdentes etiin Juiotiet , Feomam , Wilhe^^ 
tlefy Scamam. ibid. Auf Jütland stehen die Dänen nach 
Prokops und Jomandes Nachrichten schon seit dem An* 
fange des 6 . Jahrhunderts^ so bald überhaupt der Name 
erscheint; im Osten ist die schonische Spitze dänisch« 
so weit die NachHchten hinaufreichen. Olher berichtet 
dem Honig Alfred, dafs er auf seiner Seereise Ton Ski* 
tringsal (westlich von Christiania) nach Heidehy (Schles* 
‘Wig) drei Tage lang zur Linken dänisches Gebiet gehabt 
habe, und \Vulfstan nennt demselben aus seiner Fahrt 
durch die Ostsee Sconeg, altn. Seäney, Schonen, eine 
dänische Landschaft (Alfr. Qros. p. 25. 26). Nach 
Schonen nennt als dänische Länder noch Blekingen und 
Halland Saxo p. 3 : ceteinim Hallamlia ac BleHftgia ab 
integritate Scaniae, ceu rami duplices ex unins ärboris 
stipitc proraeantes, Gothiac Norvagiaeque longae decli* 
nationis spatiis, diversisquo recessuum interslitiis adne* 
ctuntur. Ist nun das anregende Volk der Dänenver* 
cinigung von hier aussegangen, oder war es von je in 
Seeland heimisch und hat von da sein Ansehen über das 
Meer nicht blofs nach Westen, sondern auch nach Osten 
ausgedehnt? Suethidi, Cogeni (al. cogniti) in hac gente 
reU(|uis corpore eminentioi'es et Dani ea: fp^omm $iirpe 
progrptsij heifst es bei Jemandes. Ex stirpe Coge* 
norum, wenn sich dieser Name halten läfst« der Bewoh* 
ner von Seeland? wenn nicht« ex stirpe Suethidoram« 


*) Ahn. llleithra, Leidhra, Hieidbarborg (goth» hleithra« 
tahcrnaciilum), alter dänischerKönigssits, jotst Leire bei Hoea* 
kild auf Seeland, auch erwähnt von Dietmar von Merseb. t caput 
istius reeni Lederun nomine in pago qui Stlon ( altn. Scelundr, 
von liindr, Wegen seiner schönen Wälder, später Sialand, See¬ 
land) dicitur. Wagn. p. 13 5 nach Saxo p. 31 vom König Bolvo 
(Hrölfr Uraki) erbaut. \ 

*•) Wulfstan bei Alfred nennt Blckingen , Mörc, Ocland 
Und Gotland „Biccinga eg and Meoro and Kovland and Gotland** 
schwedisches Land, auf Bomholin aber einen eigenen Bönig. 
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oder überbenpt bajas gentidy Scaadeae cnltomm? Wie 
ibm 6ci, so ist wohl Dani, von den Alten noch nicht ver- 
nominen, wie Saxones, Frauci, nener Name einer neuen 
Volk er Vereinigung über Insei • und Küstenland von den 
Gaüten bis zu den Sachsen, als deren einzelne Bestand« 
theile i\\e Jawiüiv^q des Ptolemaeus, die 

Bewohner von Bleiking {Pleichani Adam. Brem.), von 
Hallandy wenn schwerlich die Yölkcheny die Jemandes am 
Ende seines Berichtes nennt, doch wohl noch andere Volk« 
chen auf Jütland, deren besondere Namen sich schon seit 
Ptolemaeus verloren haben, angegeben irerden können«, 
Mit den Franken sind nur die jütischen Dänen als Nach* 
bam ihres Reiches in Berührung gekommenund haben 
sich schon im Laufe des 6. Jahmunderts ihnen feindlich 
gegenübergestellt (Yenant Fortun. 7, 7. 9, 1). Die 
Eider war der Greozilufs zwi8cl;icn ihnen (Ann. Fuldens« 
ad a. 873, Pertz 1, 386). Sudhdefie nennt Alfred (Oros. 
p. 20.21) in ungenauer Orientierung diese Abtheilung des 
Volks, Nordhdene die Dänen der Inseln und der skan« 
dischen Feste« 

GAUtl« Das einzige von Prokop unter den ger« 
inanischen Bewohnern seiner Insel Thule genannte Volk, 
beträchtlichen Umfanges : {%vjp SovKixiMv) Xd^vog eV 
noXvivd^Qtanov oi Favtoi elaip. Bell. Goth. 2, 15^ 
Sic sind die Fovxai [/cevTCCij des Ptolemaeus im südlichen 
Skandien, die kriegerischen GautigoiA** ***) ) des Jornandes^ 
die seekundigen Gedias d. i. Gautas des Heldengedichtes 
vom Beowulf, die Ganlar Snorris, deren Land er GVm/land 
i^Ky$(ra-Gau1laftd j Fes/ra-Caw/Aif/f/) nennt, während er 
Gollaud den Namen der benachbarten Insel schreibt. 


*) Auch im Beo Wulf wird von Sudhiene und Nordkdent gc- 
Sprociien und aiifscrdom von Eatt- und Wtttdtne; abOr man 
kann in diesen Namen nicht Benennungen bestimmter Abthci- 
lungen des Volkes tinden, wie etwa bei den Angeln und Sach¬ 
sen, der Dichter scheint sich ihrer fast nur zur Abwechslung 
der Rede zu bedienen. Dazu nennt er noch Gar^Dene (p. /i7. 
140.186), gewaffnete Dänen? ' 

**) Für Gautigds (got{i. Flur.), und dies für Gautds, gewiss 
liicht tautologische Zusammensetzung, wofür doch neben Ostro<^ 
gothae auch Gautigotbae zu erwarten wäre. S. 505, Anm. 

***) Häufig in seinen historischen Schriiten, wo er keine ge<> 
iahrlichen Zusammenstellungen macht,genau geschieden Ueimskr« 
2,97, wo Gaulland und Insel Gotland neben einander Vorkommen. 
Nur einigemal O, 318. 329) scheint Vermengung Statt zu haben, 
vielleicht durch die Abschreiber. Anders, Wo CombinaLoucu 
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Die Gauten stehen unter üen grofsen ständischen VöU 
kern, im Südlande der Halbinsel das zahlreichste neben 
den Swien. Be s«m tweonum cormencynn, ,, das grofse 
Volk an zweien Meeren,“ nennt sie der Dichter des Beo- 
wuU (ed. Thork. p. 147; vgl. p. 99. 127).*) Die Ganten 
wohnten von der Südostküste quer über das Land nahe 
bis an die Westküste und bis an den Wenersee, zu bei*, 
den Seiten des Wettersees, der sie in zwei Abtheilungen, 
die östliche und westliche, schied. Die östlichen Gauten, 
Oilmgofhae^ **) nennt schon Jomandes unter den äufse.. 
ren Völkern; die westlichen führt er, da er schon den 
Gescunmtnamen des Volks gegeben hat, nicht besonders 
auf. Nähere Bestimmungen über ihre Verbreitung wer* 
den erst durch spätere Schriftsteller erfahren, zuei^st 
von Adam von Bremen, de situ Daniae c. 231: proximi 
ad nos habitant Gothic qui Occidentale$ dicuntor; alii 
sunt Orienlolet. Verum Wetler^olhia confrnis est pro* 
vinciae Danorum , quae Sconia dicitur. A qua fenint 
diebus septem perveniri usque ad civitatem Gothorum 
magnam Scarane. Deinde vstrogoihia protenditur juxta 


vorgebracht werden, wie Skaldskaparm. 195: Gotnar eruhalladhir 
af beiti konüngs thess, er Gott er nefndr, er Gv/land er vidhkcnDty 
bann var kalladbr af nafni Odhins, oc drecit af Gauts nafni; 
thvi at Gautlaud edka Gotland var kallat ai nafni Odhins . • 1 
tbann tima var kallat allt mcginland tbat er bann atti Ileidh-~ 
gotaland, en ejjar allar Eygotaland/that er nii kallat Danaveldi 
oc Sviaveldi. Dies ist irriges durch unkritisches Anknüpfen an 
Personennamen berbeigefiihrtes Durebeinanderwerfen von Gaut- 
land, Insel Gotland, und der Namen Reidbgotaland und Eygota- 
land, die wahrscheinlich mythischen Ursprungs (S. 500^ Anm.) 
mit den ersten nichts gemein haben. 

*) Darum auch Ssdgeatas p. 159. Aufserdem heilsen sie 
noch in demselben Gedichte fVedergeatas, H’ederai, Wäre 
\\ edergeatas mit dem ags. Mannsnamen Vedelgcät, Vidhelgcät 
(Grimms Mylh. Anli. viii) zusammcnziistellen, und Wederas 
derselben Bedeutung mit Vindili auf Skandinavien von den 
Ganten noch eine Zeit lang bewahrt neben Sviardas, was Vindili 
neben Suevi auf dem Fcstiande? Oder heifsen sie Wedergauten 
vom Wettersee? Wederas für Anwohner des Wcttersces scheint 
hart, doch läfst sich dazu ahd. Beheima, Wirziburga, die von 
Bchciiii, W ürzburg anführen. 

**) Hier zuerst das Verderbniss des Namens Gauten in Go* 
tben , obsebon daneben noch die richtige Form Gautigoth» 
Die Zusammenstimmuns der ältesten inländischen und auswär* 
ligen Schriftsteller in der Schreibung Gauti erweisen diese als 
die echte, Gothi als dialektische (altn. au=:dän. schwed. ce) 
oder durch falsche Verwechslung entstandene hinlänglich. 
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awre, mod Baldcatai dieitur,^ tisque ad Birlum« Hier* 
nach w<mnlen sie ostwärts bis an den Mälarsee, demi 
Lier lag Birka, das Adam anderswo noch opmdum G^ihe^ 
rum nennt (Hist. eccl. c. 48) 9 wahrscheinlich auf der In¬ 
sel, die jetzt Biörhd heifst. Aber es erheben sich gegen 
die Genauiskeit dieser Angaben Adams gegründete Zwei¬ 
fel. Zwischen Scania und Gothia weifs er keine andere 
Landschaft, sie folgen ihm unmittelbar aufeinander; 
«her hier nennen EUlland , Smidand, Bleking schon 
alte Nachrichten. Eben so liegt iüier Ostgothland 
Tor dem Mälarsee noch Südermanmand, welches diesen 
Namen offenbar ab Bestandtheil der Swithiod trägt, und 
nicht als ein Ton Gothland erst nach Adam ron Bremen 
abgerissenes Stück betrachtet werden kann, da schon 
lange vorher die Ganten unter schwedischer Herrschaft 
standen. Die Landschaft ist schon in den ältesten Sagen 
erwähnt; Granmar, König von Sfidermannland, war der 
einzige, der den Nachsteliungen des Ingiald lllrsde, des 
letzten der Tngliimer, gegen die swionischen Herads- 
hönige entgieng ( xngUngas. o» 40)* Auch im Westen 
xeigt Adam von Bremen weniger genaue Hunde von der 
Grenze des Volks : (Albis fluvius) o^itur in jpraedictis alpi- 
bus, perque mediot Goihorum populoi curm^in Oceanum, 
inde et Golhelba dicitur. de situ Daniae c. 229; bessere 
sein Scholiast zu ders« Stelle: Gothelba fluvius a Nord^ 
mattnis Gothiam separeU^ magnitudine non impar isti Al- 
biae Saxonum, unde Ule nomen sortitur. Nach den ein¬ 
heimischen Nachrichten wurde Gautland auf dieser Seite 
Tom Wenersee und der Gautelf begrenzt, und am rech¬ 
ten Ufer dieser Gewässer lagen die zwischen den Nord- 
mannen und Schweden streitigen Grenzstriche (Biarkir, 
wo jetzt Dalland ), die wenn sie den Schweden gehörten, 
zu YVestgauÜand gezählt wurden (Heimskr. i, 88 « 5, 214).. 
An der Südseite der Gauten Smäland, an der nördlichen 
Spitze des Wettersees Nsriki, zwei Landschaften, die 
weder zu Gothbnd, noch zur Swithiod gehören, wahr¬ 
scheinlich die Sitze besonderer Völkchen. 

Snlones. Dafs dieser Name bei Tacitus noch Ge- 
si^puntbenennung der germanischen Skandier sei, ist aus 
seiner Darstellung deutlich (S. 156* 157); ans dem Alter- 
thume'werden nur von Ptolemaeus die besonderen Na¬ 
men auf der skandischen Südspitze gegeben, im Mittel¬ 
lande von der Westküste ans, nach richtiger Onentierung 
seiner Angaben auf der Südostküste (S. 159)^ uievuiyoi, 
wahrscheinlich derselbe mit Lto-lbi^ (aus Liothiödl^ 

33 
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LeuTolk, Lowenrolk?) bei JornaTides. Auf denselben 
/ Strich eracheint nachh^ der alte Gesammtnazne Suiones 
eingeschränkt« Wie auf dem Festlande Lugii, Semnones 
mit den früher allgemeinen Benennungen Wandali, Suevi 
auftreten, hat also hier das zahlreiche Volk an der Süd- 
ostküste, das sich in der Folge zum mächtigsten auf der 
Halbinsel ei*hebt, auch den alten grofsen Mameu auf der 
Halbinsel zu seinem eigenen gemacht. Zuei'st nennt ihn 
in diesem engeren UmlWige Jornandes an zwei Stellen 
und in doppelter Schreibung, Sueihans Codd. Yindoh. 
cd. Lindenor.., Sunehan» Goa. Mon., Subvearts Ambr.,*) 
was offenbar die gothische schwache Pluralform Stteant 
.ist, dem ags. Sveon gieichstehend, und Sueiidi Codd. 
Vindob. Monac., Hueinidi Lindenbr., wohl aus der ein¬ 
heimischen Benennung SvfVdödh (Swienvolk, wie goth. 
Gutthiuda) gebildet.**) Des Pelzhandels der Südländer 
mit den Schweden gedenkt der Bericht, rühmt ihren 
schlanken Wuchs und ihre Pferde; aber weder ron ein¬ 
zelnen Abtheilungen des zahlreichen Volkes zeigt er 
eine Spur, wie bei den Gauten, noch gibt er irgend eine 
Andeutung über seine Lage« Noch lange ist dieses ent¬ 
legene Land den Süd^olkem unbekannt, selbst Fabelland 
unlieben; noch ^ätere Schriftsteller haben von den 
Sitzen des fernen Volkes, dessen Name durch mehrere 
Jahrhunderte höchst selten erscheint {Sneoftes bei Eginh., 
in der Vita S. Anskarii, und in den Annal. Bertin. zum J. 839 
als« Stamm Volk der Ros genannt), nicht genauere Kunde, 
auch nachdem es schon seine Herrschaft über die be¬ 
nachbarten Völker ausgebreitet hatte. Wulfstan berich¬ 
tet dem König Alfred aus seiner Fahrt durch das balti¬ 
sche Meer, dafs der Küstenstrich nach Sconeg den Sveou 
gehöre, und Other, der Umsegler des Nordkaps, dafs 
auf der anderen Seite der nordmannischen Berge süd¬ 
wärts unter den Kwenen Steoltmd liege (Oros. p. 26« 24)« 
Hieraus gibt Alfi^d folgende Bestimmungen: Seeon 

*) Subveann^ mit der von Gothen gebrauchten Schreibung 
ub = V (Grimm i, 58) soviel wie Sreans, Sweans zz: Svians, 
scheint die richtigste Lesart, th in Suethiun erst eingescholi^n, 
woraus vielleicht dann Situekani^ oder wäre vielmehr hieraus 
und aus Subveaiis mit versetatem b auf Suuebans, Suuibans 
zu schliefsen? Vgl. S. 157, Anm. 

**) Des Jornandes Bericht über Scandza benennt also das 
Volk dreimal, einmal mit dem alten Namen Liothida, dann 
Sweans und Suethidi, schwerlich aus einer und derselben 
- Quelle^ 
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liabbadh be sudhan bim thone ses earm OaU, and be 
■eastan bim Sermende, and be nordban bim ofer tha ye- 
stenna is Cvenland, and be yestan - nordban bim sindon 
Scride-Finnas ^ and be yestan Nordbmen. Oros. p. 2L 
^ocb bat Adam Ton Bremen, der yon der Bekenrung 
der Skandinavier yieles erfragt bat, die Lage des mäch¬ 
tigen Nordvolks nicht ganz erfahren: igitur ut brevem 
Sveomue vel Svediae faciamus descriptionem: haec ab 
occidente Gothos habet et civitatem Scaranen, a borea 
AYermilanos cum ScriteHnnis, quorum caput Halsinga* 
land, ab austro longitudinem habet Baltici maris: ibt 
est civitas magna Sictona. Ab Oriente autem Riphaeos 
montes attingit, ubi deserta ingenlia, ubi nives altissimae, 
ubi monstruosi bominum greges ultra prohibent acces- 
sum; ibi sunt Amazoiies, ibi Cjnocephali, ibi Cyclopes. 
T)e sit. Dan. c. 252« Erst Suorri gibt dadurch, dafs er 
die einzelnen Abtbeilungen des Stammlandes aufzählt, 
eine sichere Umschreibung seines Umfanges. Nach En- ‘ 
wähnung der westlichen Provinzen des Swienreiches 
(Sviaveldi) kommt er auf die Sitze des herrschenden 
Volkes seihst (Heimskr. 2, 98): t SvtVnodh iidlfri er einn 
lutr lands, er heitir Sudhrm<m$Mland ^ that er einn 
biskupsdomr. Thä heitir Veitmannaland edhr jFto- 
dhryridaland ^ that er einn biskupsdomr. Thä heitir 
Tiundaland j hinn thridhi lutr Svithiodhar: thä heitir 
binn fiördbi Allandaland^ thä er hinn fimti Sialandj 
ok that er thar liggr til hit eystra medh hafino. Die drei 
letzten östlichen Iiandschaften heifsen sonst zusammen¬ 
genommen Vpplaftdf Oberland, und deren Bewohner 
Üpp-Sviar, die edelste Abtheilung des Volkes 
fHeimskr. 2, 157- 141)« Hier, in Tiundaland, lag Uppsal 
{altn. Uppsaiir, Plur.), das Heiligthum der Landesgötter 
Odhinii, Thorr und Freyr, und der alte Königssitz.* Die 
Landschaft Nerike (altn. N^rtki Heimskr. i, 61* 55- 
2, 014) Nerthi al. Ndrtki Fornm, sog. 5) 25) an der West¬ 
seite ist nicht als Bestandtheil der Swithiod genannt, 
auch nicht Gestrike (altn. Geitrekaland Fornald. sög. 
2, 152. 5, 240* 556) an der Noidseite; darüber nordwärts 
lagen erst später von den Schweden besetzte Lander. 


*) Von welcher Zeit an, ist nicht genau zu bestimmen. 
Finnische Kwenen nennt dort aus Others Bericht noch Alfred, 
obwohl Schweden schon in diesen Gegenden herrschen moch¬ 
ten. Dals die nordmannischen Ansiedler in Jamtcland östlich 
am Busen schon Schweden vorfanden, bezeugt Snorri (s. unter 
den Normannenzügen). Uelsingland nannten diese vor rücken- 

oo^ 


Digitized by UjOOQie 




sie 


Nordmanni. 


iVbrdiitaiiiil. Von germanisclien Ansiedlnngen 
auf der sUandischcn Nordwestküste bat Jomandcs wobl 
nickt undeutliche Spuren, jedoch nur von den südlichsten 
Theilen, und sein Bericht hat noch nicht den nachher weit 
ausgebreiten Namen, mit dem die germanischen Skandina- 
Tier ihre aufsersten Stammgenofsen bezeichneten: ron dem 
Volke der Nordmannen über den Sween spnent zuerst 
Alfred (Gros. p. 21): and be vestan-nordhan bim (Sveuni) 
sindon Scridc-r innas, and be yestan NordAmm> Other, 
ein nordmannischer Grofser, schildert dem Könige die 
liagc seiner Heimath (p. 24)* he ssde thet NordAmaftna 
Umd viete sridhe lang and svidhe sm»L Ball thst his 
mail ather odhdhe ettan odhdhe erian m»g, thet lidh 
' Tidb iha sae, and thst is theah on suroum storum sTidhe 
cludig, and liegadh yilde moras vidh eastan and ridh upp 
on emnlange tbem bynum lande. On them morum 
eardiadh Finnas, and thet byne land is eastercard bradost, 
and ’symle sTa nordhor sva smslre. Eastereard hit meg 
bion sixtig mila brad odhdhe hvene bredre, *and midde- 
veard thritig odhdhe bradre, and nordheveard he CTsdh, 
thaer hit smalost Yaare, thaat it mihie beon threora 


den Schweden das Küstenland, soweit siesich hier ausbreiteten (tsa 
14. Jahrh. bis «um Uleaflufs und Uleatrask, Fcringskjöld Monum. 
1, 3 — 7), und diese am botnischenBusen herrschenden Schweden 
sind wohl das Volk 1Vi$u (umgesetst für Swiu) der arabischen 
Schriftsteller, von welchem lbn>Fofe1an, der Gesandte der Chali- 
fen Muktedh* an den König der Bulgaren im J. 921, bei Jaknt bericb* 
tot(Fräbnslbn»Fofsl. p. 207): „der König der Bulgaren habe ihm 
^ersählt, daCs hinter seinem Landein einer Entfernung von drei Mo- 
*natcn Wegs ein Volk Namens IFtau sich befände, bei^m die Nacht 
(im Sommer) nicht einmal eine Stunde Länge hätte.Und wieder 
Jakut in einem besonderen Artikel: „JVüu, jenseits Bulgar ge¬ 
legen.* Zwisctien ibfn und Bulgar sind drei Monate AVegs. Dort 
ist die Nacht so kurs, daÜs man nichts von FinstemisS gewahr 
wird, und mi einer andern Jahrsseit wieder so lang, dafs man 
kein Tageslicht sieht.^^ Noch andere Stellen bei Arabern, die 
von dem Handel mit dem Volke, der in Pelswerk bestand, und 
in der Uichtung der Wolga von Bulgar aus eieng, hat Frähn ge¬ 
sammelt, und weniger passend auf das Völkchen (Ves am weU 
fsen Sec gedeutet. Der Araber verbindet im Anlaute nie swei 
Coiisonanteii. Er hörte den Namen Sviar, Swion, Swithi«^ 
und konnte, wenn er nicht vorseUen und Uteiu schreiben wollte. 


nur umseisen in ffVsn 

*) OtherSAngabe konnte nur sein, dafs ^das Land tat Smdtm 
seine gröftte Breite habe, undswar in der Richtung aarA Otfea, 
dann nordwärts immer schmäler werde. Alfred hat die erste 
Bestimmung übersehen. 
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nila brad to.duBtt more, and ae mor aidbAan on soinuxn 
Btonun 8va brad« sra man mag^on tyam rucnm oferC^'an» 
and on.fumnm ataram ara bradf ava man 'm^g* on si% 
dagom oferfemn. Nore^ heUal; in der alten- Sprache 
des Nordena das Land, in den nordiachen Sagen yom 
Namen eines ,Honiga Nor abgeleitet; doch gibt: die 
Schreibung Nortagia Saxoa, JNorwegia, Nordmegia. 

Ton Bremen und anderer lateinischer Schriftsteller klar 
die Zasamaaensetzang. *) Nach Alfred berichtet »wieder 
Adam yon Bremen vom Lande: tranaenntibns. jnaulas 
Danorom alter mundus aperitur in Syeoniani; vel j!iiord^ 
qtiae sunt doo latissima aquilonia.Tegna, et 
nostro orbi adhap fere incognita. De mibijui:{n^Ayit 
mihi sanctisaimus Danorotn rex^ qood Nordmannifli ?Ix 
qoeat transiri per mensem, com Sveonia dnotma mensu 
bos non facile percoiratun ^ Quod ipae, inquit, jprobat 
TCram, qoia nuper sob Jacobo rege IUI annis lo illU 
iregionibos militayi, quae aldssunia ambae mpntibns ior 
cludontor, magis aotem Nordmannia, qnae auis-aiplbns 
circomdat Sveoniam. de situ.Dan. c» d29f N^rdmimia 
nltima orbia proyincia eat. « Haeo a mod^is; »dicitot 


I * * • < * 

^ Von den Jotnen stammt der KßnigNorr; der Name des banr 
des ist hier an die Mythe geknüpft, wie öfter auch VollunaHien^ 
wie schon in der deutschen Stammsage dieNamen derVolkssWcige* 
Noregr ist mit Austrveer ausammenauhaltenundsteRtfUrVarre^, 
wie noch Are Frodi schreibt, und dies für Nordküegn. Jenes *b^ 
seicbnct die östlichen Gegenden, die Küstenländer an der Ost¬ 
see, die Ostsee (sonst Austrsalt) selbst. Ist aber dieses vegf 
das SuhsU yegr, via, in weiterer Bedeutung Richtung, Gegend, 
oder mit dem abgelautaten vagr, ags. vssg, Gewoge, Meer, sur 
aammenzunehmen? Uferland und umfiuthendes Meer tragen i^ 
der nordischen Sprache mehrmals denselben Namen. Vfa, ek 
gentlich Busen, insbesondere der grofse Busen von Chrlstiania, 
Seifst auch die anliegende Landschaft; Fold, ein Fylki an der 
Nordscite desselben Busens, abgetheilt in Austr- und Vost> 
fold, benennt auch wieder den Busen selbst (lieimskr* 2, 295^ 
SOn. 3, 432). Den Namen nennt suerst Adam von Bremen^ 
Aortregta und Nordwegia geschrieben (Norweon, Farriac, Gron- 
landon in älteren Urkunden bei Adam. Brem» ed. Mader. Heimst. 
1G70. p. 180. 186 sind offenbar elngeschobene Namen, vgl. Ports 
3, 765); Einhard in den Ann. sum J. 813 benennt das Land 
nicht, sondern beseiebnet cs durch Umschreibung: ad Westar- 
foldam (altn. Vestrfold, südwestlich von Chrlstiania, nicht 
Waestenland in Jütland, wie Peru anmerkt) cum exercitu pro- 
fecti (Üanorum reges), quae regio ultima regni eorum %utcr 
gepteutrionem et occideutem sita^ cotUra aquilouaUm Brittaniae 
iummitatem respicit. Peru 1, 300. 




Digitized by 


Google 


618 ■ Niyrdmanni. 

. * 

Nor9tegi&* ' 'De.cujü& iim vet magnitiidinef com priu« 
aliqaa comnimiter cmn Sreonia dixerimua, nunc vero hoc 
apecialiter dicendum est, quod longitudine sua in extre« 
mam septcntrionis plagam extenditur haec regio, unde et 
dicitur. In^ipit autem ex prominentibus scopulis hujus 
freti, qnod Balticum appellari solet: deinde reflexo in 
aquilonem doi'so, poatqüam ferventis Oceani marginem 
8UO Circuit ambitu, tandem in Riphaeis nioUtibus lünitem 
facit^ ubi et lassus deficit orbis. Nordmamiia propter 
asperitatofn montium mvo propter frigus intemperatum 
ateriiissima est omnium regionum, soha apta pecoribusy 
indetpie foriisaimos educat militea« qui nulia frugum 
luxuria moliiti saepius impugnant alios, quatn ipai mole- 
stentur ab alio. Sine invidia cum proximis habitant 
Syeonibüs, quamvis a Danis'aeque pauperibus non impune 
tentnntur aliquando* ^e ahu Dan. c. 258* Immer blofs 
allgemeine Angaben; nach den einheimischen ^achriclu 
ten aber, di^ Snorri niedergeschrieben hat, liegen schon 
aus der zweiten Hälfte dea 9* Jahrhunderts aie Gren¬ 
zen und Abtbeilungen des Landes Tor. Gegen Süden 
lagen^di^ Grenzen der Nordmannen gegen die Wermen 
und Gauten (Gebiet der Schweden) und die Bewohner 
von Hailand (Gebiet der Dänen) von der Mündung der 
Gaut^lf über den Wald Eidaskog nordwärts an das Ge¬ 
birge durch die Landschaften am westlichen Ufer des 
Wenersees, die nach ihrer Lage die Marken hiefsen. 
Nachdem Harald Schönhaar sich die nordmannischen 


^) Dies war die angenotnmene Grenzlinie; aber su ver* 
schiedeiien 'Zeiten waren auch die Grenzen wechselnd. Bryn* 
5ülf, ein angesehener Mann aus diesem Landstriche, sagt bet 
Snorri (Heimskr. 2, 67. 68): vitumver bendr hvert rettast er 
landa skipti at fomo milli Noregs konüngs ok Dana konüngs 
ok Svia konüngs, at GauUlfr hefir rddhit frd Vmii til tmfar, ejut 
nordhr Markir til Eidha$hog$ ^ thadhan Hilir allt nordhr eil 
Finnmarkar; sva ok that, at ymsir bafa gengit ä annara Idnd, 
bafa Sviar haft löngum vald allt til Svinasunds. ' Einzelne 
Marken, die der norwegische König Magnus für sein Eigentbum 
anspricht, sind genannt 3, 314: Magnus konüngr taldi th.it 
verit hafa landasnipti at fomo, at Gautelfr befuni skilit riki 
Noregs koniings ok Svia konüngs, cn sidlian Vseni til Vermalands, 
taldiz Magnus konüngr eiga alla tbä bygdh, er la fyri vestan 
Vseni til Vermalandc, en that er Sunn^dalr ok Sordh-dalr, Vtür 
ok Ferdäyif/ar (verschieden und südlich neben Finneidhi Venutdi 
Fornm. s. 11, 358, deserta Verendiue^ Weremdia Saxo p. 3. 145. 
364), ok allar JlarinV er thar liggja til. Die Bewohner heifsen 
MtarkamtHHi p. 314* 316. 
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PapiuUi^e und die Jarle der yersohiedenen Landscliaf«- 
ten mUci-worfen batte, setzte er seinen Sohn Gutborm 
als Ci'enzbüter an die Markm nnd in Ranrihi^ den 
sersten • Küstenstrich gegen Halland: Guthormi hafdht 
m gebt til yfir^sohnar fia Etß iil Svifuuwidt ok Ran- 
a;/hanii b^dhi haim seit tU landyamar auitr vidi 






in Auiirfold und Veitfoldy zur Seite an der Raumelf 
^ie. Landschaft Raumu^; alle um den srofsen Busen 
^^fer gelegeuep Landstriche wurden unter dein Gesämiiit 7 
iiamM fyk zusammengefafst, iWe Bewohner Yikrerjar 
genannt! Darüber nordwärts lag zum Dofraball hin* **) ***) 
auf Vpplatidy das Oberland, dessen Bewohner Upplen* 
dingar, mit den. beiden HaupUhälem, den EmiridaUr 
Ostuaier, am G^ömmenb dem Gudhbrandsdw i^n der 

ermenelf), jmd. den dra Miörssee umgebenden Gegen- 
den Heidhmörkj TkotUy BadhaUmdj Grenmar (c. 35* 14)> 
Auf den Abhängen des Gebirgszugs Yom Südwestende 
. jles Dofrailalls bis zum Lidhandisnes (Cap Lindesnäs), der 
Lange Field, werden genannt, ostwärts zum Düsen 
die .Landschaften Valdrei ^ Uruigartki in der Nähe des 
Gudb^andsdals und VYestfolds, und Thelamirk an der 
KüstP,^and in der Umgebung des Caps das Land der 
Agdhir, Egdhir; Ton da nordwärts auf dem WesU 
abnange an dem zerrissenen Küstenstriche, zuerst um den 
viel verzweigten Bukkefiord Rogalandy dann Hordhalattd 
um den Hardangerbörd , an den darauffolgenden Fir- 
den das Land der Firdkirj und in der Nähe die Land* 

Hordbaland, 
R 5 r d h a r, 


Schaft Sqgn. Die Bewohner yon. Sog^ 
ßogaländ, Thelamörk heifsen Sygnir,***) 



jfylki y Suurtmxri und üordhmmri y mit der Landschaft 


*) 4uch Alfheim in diesen Gegendent ÄlfktiiMr vom tha 
kalladhir milli Raumelfar ok Gautelftr. Heimskr. 1, 61. liier 
wechselten also Alfheunr, Yik, Ränriki, Yingulmörk. 

**) In ihren unteren Strichen westwärts vom Eidaskog die 
BoUt/jar Ynglinga saga c. 46. Fomnu sög« 4, 350. 5, 9, tant/ae 
Soli» Saxo p. 90. 

***) lleimskr. 2, 561. 

f) Vom Dichter auch Holmrygir^ Ucimskr. 1, 97. 156. 
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Batmsdalr (c« iO. 11* 12). Um den mfscn Busen toh 
Drontheim lag die Landschaft Thränaheimr^ deren Be¬ 
wohner Threndir {Throndi Sax.) mit dem Hauptorte 
Nidharos (NidmündeL*) spater nach der Landschaft 
Drontheim, Drontemnis schon bei .Adam von Bremen. 
Der Mündung des Busens naher lir^n bei ihnen 
OrkadalTj OrkdtBla-^fglki (an der Orkelell), Chtnlardabr^ 
Gmldzilafylki (an der Gaulelf), das Sirisidofylki und 
SHdradalr (Stordal); weiter ins Innere folgen die 
Innthrandir, bei welchen genannt sind Verndahrj 
Skon^ Sparbffggf^fylkij Kynafylki (c. 6« 7). Nordwärts 
über den lliranden Nätmvdab*^ tianmdMtta-^fylki (c. 8% 
und darüber das äufserste Land der Nordnannen, 
galand. Daran stiefsen die Fittnmork und die Wü¬ 
steneien der Finnen. Other, der Nordmann, der dem 
König Alfred seine Heimath Hal^lane [Balgoland] nennt, 
sagt ihm: that he ealra Nordmnanna nordhmest bude. 
Or. p. 21* 24» und aus seiner Aussage, dafs er seine 
Einkünfte meist aus den Abgaben der Finnen besciehe, 
erhellte dafs Halogaland selbst noch viel ron Finnen be¬ 
wohnt wurde« Adam Ton Bremen erfuhr von diesem 
Lande: Halagland insula yicinior Nordmanniae, Temm 
magnitudine ceteris (insulis Island, Grönland) non impar. 
De situ Dan. c. 246; Besseres sein Scholiast: judicant^ 

* Halagland esse partem Nordmanniae postrcmam, quod 
sit proxima Soritüfingis, asperitate montiom et Irigoris 
inaccessibilis, 

Normannen^^Sge. 

Während die deutschen Völker des Festlandes su 
Wasser wnd zu Lande Europa durchzogen, hielten sich 
ihre nordischen Stammgenolsen noch in Ruhe. Nur die 
Dänen schienen, als sie die Heruler rerdrängt und sich 
an ihre Stelle am Nordrande des Festlandes gesetzt 
hatten, auf der Bahn ihrer Vorgänger, der Sachsen und 


Helmskr. 1, 370: sigldi nordhrtü TkrdHdkeinu ok lagdhi 
fjrst inn til yiäharö$$* 

**) Land des Hälogi, Hochlobe (des Nordlichtei ?). Hälogi 
ist in der Mythe Gemahl der Glödh (Glut), deren Töchter Eisa 
und Eimyrja. Fomald. löaar 3, 384. Vgl. Grimms Gramm. 5, 
553. 781. Falsch falst den Namen Adam von Bremen: hoc igno¬ 
rantes Pagani torram illam vocant $ü$utam tt heatam, quae lale 
miraculu . praestat mortalibus. 
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der Hender, sn wonen; aber nach dem nngHlek- 

Itehm Banbange gegen die G^tade der Bheinmfindung 

i h bi5) zeigen sich auch Dänen lange nicht wieder in 
en westlichen Gewässern. Erst nach einigen Jahrhnn- 
denen bradien in gleichem Drange, wie die Sudgerma* 
vteti in alle Länder Europas, sncn Nord^dlker übei^ 
ihre Grenzen hinaus, und Walrater trieb den Best*sei^ 
hes Yolkes, in dem sein Dienst noch aufrecht Stand, ehe 
er Tor dem nahenden Christenthum TOliehds dahin sank; 
jsum letzten wilden Kriegestoben. Den Abendländern 
sind die Normannen wohl bekannr geworden, die Boa 
den östlichen Völkern, Slawen, Griechen, selbst Arabem; 
ln den wesdicben Meeren schiBlen die Anwohner der 
trestüriien Köstani, die Dänen nnd* Nordmannen, die 
8ween nnd die am diese 2^t ihnen untergebenen Gan^ 
ten wandten wUA gog^ Osten, und wenn auch Dänen 
imd Noidmannen diä östltctoa Hflsteii plönderten, seheU 
nen Schwedenschiffe nicdit nach Westen tgekommen sa 
sein, wo sMi‘keine Spur Tom ihneh ueigt. IhrdmSimer^ 
fiermannen nahnten die Piraten dieser Gewässer die 
fränkischen Chronisten, Dänen so« eigentlichen NbrAi 
mannen nicht unterscheidend, die britannischen Oaü 
WkmneH} zuweilen sind sie Marcomanm^ *} was' eigenU 
Bch Bezeichnung der Dänen war, Mcomanm, wu% 
▼on Angeln, Fne^n und Franken Hmdhenat^ Jaedkena 
Madj Fagani g^aiint. In der einheimischen Sprache 
heifsen diese rlUnderer VthAfgar 1[ Ton yik, Busen, 


‘ *) Tempore quo iVbrmanfitnrsi geas unlrsrsat GalUas dera- 
stabat, universain Franciam rexHarolus gubcrnabat. Sed non 
Talebat ei« resistere, quin longe lateque fine« r«gni «ui dcvasta* 
reut Marchomattni. Vita S. Genulpbi (»er., post a. 900), BoQ. 
Jan. 2, 89^ littera«, quibu» uXunlur Marcomamii , yuo» no$ Kordr 
nuKMiOM vocawutf iufra scripta« habemus. Hraban. Maur. de invl 
hnq. Goldast 2, 67; basilica nuper est a iHareomaiiit»# exusta. 
Vka S. Medardi («er. «ec. 9.) ap. d'Acker^ 2, 74; rursns eum ad- 
rersu« Buthencutes Marcommtni tnice« m^ruerent, onmemque 
laCa proviuciam helli nube texjsaeol • • Vita S. Amantii episo. 
Bttthen., die dem Venant. Fortun. zugeschrieben wird (in des* 
sen Ausg. von Luchi c. 13), aber gerade wegen der Marcomanni 
abgebrochen werden muis. Die Benennung ist ohne Zweifel 
vom Namen Danmörk 'ausgegangen. • 

**) Piratae, quos illi Withingon [Wikingos] appellant, nostri 
Aseomanttoi, Ad. Brem. de situ Dan. c. 212. Von asc (Esche), 
ascu« vel navis in der Lex Sal. Vgl. Grimm 2, 44S* 3, 437. Altn. 
Aihttadkr als Beiname: Alfr Aikmmdhr^ Gern Alfs Ashmmmn, 
Heimskr. 1, 155. 158. 
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Meer), ihr Treiben 'herfa heegien , heereo, 

rerbceren ), und solohe$ Unternelunen hernadhrj. 

: Die Seeränberei galt dem heiduiscben 
gensehen Nordmann .nicht, für. eine ehrlose , vieUnehi; 
&:,,eine männliche .Beschäftigung, war das Lieblings-» 
treibeB. der Grofseu, ,:deK Köiügssdbne' yob früher Ju- 
g^nd,^ der Könige selbst* . Von Harald Schönhaar er-? 
zählt.Snoni, dals. et* seinem Lieblinsssohne Eirik, dem 
er nachher Halogaland, Nordmaßri und Aaumsdal TerUeh, 
als-.er erst i2 Winier zählte^ 5 grofse Schiffe ausrüstete, 
undr dieser zeigt sich würdig aes Vertrauens, das .der 
haniglicbe Vater ia ihn;setzt., ein. mächtiger Wiking; 
EiHkr. Haralds sen üvar at föstii medh Thori Herai 


Hroalds syni i Fiördhtun: honum unnir^Haraldr konrüi^ 
mest sona sinna, ok'Ytrdni.hänn mCsU 7ha er £u*ikr 
Yar iQ 'TCtra gamaUyi fekk Har^ldr hPüüngr hönam 
6> Ungskip,. ok für .hann i hemädh, fyirst i tAustrveg,;.ok 
tba sttohr um Danmdrk,' ok um Erisland ok jSaxlana, oh 
dvaldiz i theirri: £ardb'4 Tctn Eptir :that für .hann 
▼estr um haf, ok hes^iadhi um SkoUand^ Bretland, Irland 
oh tValland, ok dsaloia thar adhiB 4 vetr/ Eptir that 
£6r: haun nordhr a Fümmörk, ok alHtil Biarmalands, ok 
ätti. bann thar orrostUw.miklar ok hafdhi sigr,.. Haral^ 
^ärfagra • saga e. 54^ . Noch setzt ek später selbst in 
England, wo ihm, nachdem er aus..Irrwegen verdrängt 
worden, vom Könige der Angeln Nordhumb^'ien übertrageiS 
war,/; jäic Räubereien fo^tfAÖnn. er haun hafdhi laud luitj 
thä för bann iafnan i hernadh ä* sumrum: bann heHadlii 
um Skotland ok Sudhreyjar, Irland ok Bretland, ok auadht 
ser'Bvu liär. Hükohar Gödha aaga c. 4^ Eiriks Söhne,. Such 
vdii Jugend auf des Plündef*ns gewöhnt, boten, alssre isi 
NorVvegen herrschten , ihre Macht'auf* zum Seeraubs 
Iha lysa their Haräldi' kpnüngr ok Gudhrödhr konimgr 
hrödhir hans thvi, et their munu fafa i tikiilg um sumarit 
veskr um haf, edhr i auslrveg , sem their voro vanir. 
Haralds Grafelds sage c. 9 t Gudröd ladet König Trjggvi 
zum Zuge: thä sendi hann (Gudhrödhr) Tiyggva 
komVngi ordh, at hänn* skyldi koma til möts vidh hai^' 
ok fasri their bädhir um* sumarit i' austrveg at herja« 
Tryggvis Sohn Olaf ist 'ein würdiger Nachfolger seiner 
*V^itern; nach seinen Fahrten in der Ostsee spricht 


4L 


Uehertragung dieses Namens scheint zu sein WogeH»^ 
fuami in llamsibrlü Cbron*. hei Lang^^ 1, SIS: pracionu IfV 
geMmanni dicti. / 


V 


Digitized by LjOOQie 



Normitnnen. 


£23 


Snoni von seinen Westzügen: redh haiin ser tha tll ber«- 
skipa ok für tha enn i hemadh: herjadhi fyrst um Fris* 
land , thar nest um Saxland, ok allt i FJaemingjalanidf 
Saga af Olafi TiTggvasyni c. 50 ; sidhan lielt Olaifi^ 
Tryggyas^n til Englands ok herjadhi yidha um landit; hanii 
aiglm allt nordhr til Nordhimbralands, ok herjadhi thai^j 
'diadhan beit hann nordhr til SkoUands, ok herjadhi th^ 
Tidha y thadhan. sigldi hann /til Sudhreyja, ok ätti thar 
nockorar orroslur; aidhan heit hann sadkr til Manar > oji 
Lardhiz thar: hann herjadhi ok vidha.um Irland; tha heit 
hann til Bretlands, ok herjadhi yidha that land, ok sva thar 
er kallat er Uumraland; thadhan sig]di hann restr til YaU 
lands ok herjadhi thar; tha sigldi iHinn yestan oU {rtladJd 
til Englands; tha kom hann i eyjar ther er Sylhugar 
heita, yestr i haf frä England!, c. 31. Auf den Sy Hingen 
^den Sorlingen) wird er Christ. Nach dem Tode 1 tarald^ 
des Dänenkönigs, des Sohnes Gorms^ der das (Jiristcn- 
thum in seinem Reiche begünstigte >9 hncht sein Sohn 
Swein alsbald nach Westen los: enn.hrätt eptir daudha 
Haraldz, thä for Syeinn Tiiiguskegg sonr hans i liemadh, 
hasdbi i Sarland ok Frisland, ok at lyktom til Englands, 
ibid. c. 69. Auch Olaf der' Heilige hatte dieselbe 
R^n und schon im 12 . Jahi*e das RaubschitT betretend 
Olafr Haraldsson yär tliä 12 yetra gamall, er hann steig 
a herskip fyrsta sinn« Olafs Helga saga c. 4* Nadu 
dem er in Schweden, an den Ostküsten, in Finntaiul 
geplündert (c. 5—* 8 ), zog er nach Westen (c. 9 ): Iba 
sigldi piafr koniingr. til Danmerkr. . . (c. 10): tliadhan 
sigldi Olafr konüngr sudhr til Frislands ok la fyrir Kiniu 
lima*) sidhu i hvÖssu yeclhri.. (c. 18): lagdhiz vidh Peito*. 
land, ok herjadhi thar, ok brendi thar kaupstadh, ihann 
er Varrandi het. ♦*) (c. 19): Olafr konüngr hafdhi yerit A 
hernadhi yestr i Yallandi 2 suroor ok einn yctr. ^ . um 
haustit kom Olafr konüngr i Nordhmandi ok dyaldiz 
thar uih yetrinn i Signu, ok hafdhi thü fridhland. Auch 
nachdem er den Thron von Norwegen bestiegen, macht 
er Gesellschaft nicht blofs mit Kauflcuteu, auch mit 
Wikingen (c. 64* 145). Neben dem Handel war Sce- 
räuberci die Hauptbeschäftigung im Lande geworden; 
die Bewohner von Wik waren, als Olaf die Laudschal't 

Al ■ 

. *) Wahrscheinlich Kinnin, Landschaft an der liolländisclicn 
Küste. , 

**) Pcitoland ist Poilu; Yarrandi (al. Varandi), Marcnncs, 
Marans? ^ 


\ 
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zum Ghristenthnm bringen wollte > Kanflente oder Wi-^ 
hinge (c. 62): Vikverjar höfdhuK ok midk i hanpferdium 
til Englands ok Saxlanda^' edhr Fkamingjalands edhr Xhin- 
merkr: enn mmir vfiro 4 Vikm^^ crk ndfdhu yetrseta & 
kristnüni löndum. Wohl mag diesea Treiben schon 
lange im Lande bet dem kriegerischen Sinne seiner Be¬ 
wohner' Statt gehabt haben, wie auch die Tnglinga saga 
schon aus früherer Zeit Räubereien zwischen Dänen, 
Nördmannen und Schweden erwähnt ( c. 54« 35); zu den 
Stürmen aber, in Welchen die Normannen nach Aofsen 
ausbrechend, seit dem Ende des 8* Jahrbtmderts die west¬ 
lichen und östlichen Völker überftiilhetcn, scheinen ein« 
zeitie Machthaber den ersten AnstoCi gegeben zu haben, 
die sich seit dieser T/eit über die übrigen Herrscher im 
Lande^ erhöben. Fylkis-konüngar, Heradhs - konüngar, 
die es yerschmäbten, sich einem anderen zu unterw^- 
fefi, zogen aus dom Lande , und wurden Führer von 
Wikingerschwärmen, Seekoniingar, HerkonuMar. ' So 
irerlielsen zahlreiche Haüfen Norwegeny als Hsurald fiar- 
feger die Alleinherrschaft an sich riis* 

Pie ersten aufge^eichneten Wikingerzüge, im west¬ 
lichen Meere yf&ren gegen die britannischen Küsten ge¬ 
richtet, zuerst 787 gegen das Gebiet der Westsachsen; 
tiiid 75J, 794 gegen Nordhumbcrland/ Ob' dies Dänen 
oder Nordmannen wären, ist aus den Angaben der Chro¬ 
nisten nicht zu entscheiden ; jedoch sind schon yon da 
an in der angelsächsischen Chronik die Fremdlinge am 
häufigsten Dänen (Deniseän) genannt.^*) Nach einiger 

T“T—■*— • 

• • 

Bei Snorri heifsen all die yielcn Gebieter ia den Laad- 
•chaften und Thälom Norwegens,, die Harald sich unterwarf, 
konüngar. Sie sind fylkis-komingar, oder beradbt-konüngar. 
wie die schwedischen .Könige neben dem Oberkönige von Uptal 
b^ifsen (Yngl. saga c. 3H). Schon solche heifsen, wenn sie See¬ 
räuberei treiben , sackonüngar: Sölvi bet tmkoMÜngr, sonr 
Högnai Niardhey', er thäberjadhi i anstrveg: bann ätti ok riki 
ä Jotländi. Yngfiöga saga e. 55. Sonst sind sskonüngar blofse 
Führer von Räuberliaufen ohne Land: voro margir smkomiingnr 
their er redhu lidbi iniklu, ok dtta engt loni, Yngl. saga c. 
enn vibingar their er tafuan Jägu üti, ok redhu fyrir lidbi miklog 
letu sik kontinga kalla, tholt their <s/lt engt lönd til forrädha« 
Olafs Helga saga c. 9. Dasselbe sind berkonüngar: für hana 
(Firikr) i Sudhreyjar, ok voro thar margir vikingar ok Aerboada- 
gar, Häkonar saga c. A. Thiodh-konüngr ist ein Grofskonig, der 
die ganze Masse des Volks beherrscht^ so beifst Gorm der Alte^ 
der AUeinberrseber der Läaen (Olafs saga c. IAO). 

Asserius ad a. 789: co ctiam tempore primum trt« aavai 
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Zeit Rolle erscheinen sie seit dem Jahr S52 viedep und 
nmsch'wännen in,zahlreicheren Haufen^ Ton mehr denn 
63 Schüfen, fast jährlich ( bezeichnet sind die Jahre 8529 
855 , 855, 856 , 857 , 838 , 839 , 840 , 846) verheerend die 
südlichen und östlichen Küstenstriche der Insel. "Das 
Unheil wuchs dem Lande mit dem Anfang der zweiten 
Hälfte des Jahrhunderts; die Heiden, kühner gemacht 
durch den Erfolg ihrer Räubereien, überwinterten von 
nun an auf den Küsten, zuerst 851 auf Tenet, und in 
demselben Jahre lief eine Flotte von 500 Schüfen in die 
Themse ein und plünderte Kent und London. Sie nah. 
' men 854 auf der Schalinsel in der Themsemündung (ags. 
Sceapige, ^engL .Shepey) ihr Winterlager; 865 brand¬ 
schatzten die von Tenet Kent und verheeiten desunge* 
achtet treulos das Land. Neue Stürme kamen mit dem 


Jahre 866 und es drohte nun dem Volke der Angelsach¬ 
sen dasselbe Schicksal, das es selbst einst . den Brit¬ 


ten bereitet hatte. Ein grofses Heer landete in Ost¬ 
angeln, um in den folgenden Jahren das ganze Land zu 
überschwemmen. Die neuangekommenen Haufen nahmen 
sogleich im darauffolgenden Jahre York ein, durch¬ 
zogen das Land in verschiedenen Richtungen, tödteten 
\ den Könie de "" ' '—" 






den König Burhred von Mercien (874)* Darauf Üi^te 
sich das Gesammtheer in zwei Hauptmassen. Mit der 
einen nahm Halfdan die Nordländer in Besitz und ver¬ 


theilte Nordhumbrien unter sie, mit der zweiten unter¬ 
nimmt Godrun, neben dem noch Oscytel (altn. Asketill) 
und Anwind genannt sind,, den Süden zu unterwerfen, 
zieht in Mercien ein (877), überfällt in einem Winter¬ 
feldzuge unerwartet Westsachsen (878) und treibt seine 
Bewower auseinander. Es war um das Volk der Angel¬ 
sachsen geschehen, hätte sich nicht ein Mann gefunden, 
muthig, die Seinigen wieder zu sammeln, und kräftig, 
dem diH>henden Sturze Einhalt zu thun, Alfred der Grofse, 
König der Westsachsen. Er selbst hatte sich in dey all- 
gemeinen VerwiiTung seines Landes mit Mühe in entle- 


Normannonnnf id est D^norum, applicuemnt in insula, quae 
dicitur fortland. Chron. Saxon. ad a. 787 (ed. Ingr. p. 78): 
evomon srest 111 scipu Nordhittanna of Hertdha lande, . • Ihat 
vsron tba srestan scipn Deniecra monna the Angelcjnnes lond 
gesohton. Auch hier also in gleichem Widerspruche Nordman- 
nen und Dänen; doch konnten die ersten Schiffe leicht nord- 
xnannische von Hordkaland sein, auf die man nach den folgenden 
häuügra Dänensügen auch den Dänennamen anwandte« 
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gene' ßergschlösser gereuet; aber mit dem kommenden 
Frühling, als die vollständige Niederlage' einer feind¬ 
lichen Aktheilung vor einer Bergfeste in Damnonia den 
Math der Sachsen wieder belebte, zog er mit dem Volke 
der umliegenden Liandschaften dem Feinde entgegen, 
schlug ihn in einem HaupttrefTcn bei Ethandun, scMofs 
ihn in sein Lager ein und zwang Godrun, sich zu erge¬ 
ben, mit den Vornehmsten der Seinigen zum Christen- 
thum überzutreten und sein Gebiet zu räumen. Die 
Feinde zogen sich nach Ostangeln zurück oder verliefsen 
die Insel, um in Gallien zu rauben, und Alfred, der den 
Kampf gegen die Fremdlinge, die noch an den Küsten 
heinimsäwärrnten, apch zur See fortsetzte, wurde im 
ganzen Land als König anerkannt, aufser Nordhnmber- 
fand und Ostangeln, wo die Ankömmlinge unter Halfdan 
und Godrun saTsen, die auch dem Könige schvmren, 
Friede und Treue zu halten (894)» Alle Anstrengungen, 
welche aus Gallien neu angekommene Haufen, Harting 
mit 80 Schiffen und eine in der Limnemündung gelan¬ 
dete Flotte von 250 Schiffen, durch drei Jahre in Veiv 
bindung mit den nordhumbrischen und ostanglischen 
, Normannen machten, sich im Lande festzusetzen, wur¬ 
den durch die Wachsamkeit Alfreds vereitelt, und sie 
entfernten sich (897)« 

Erst von diesen Schaaren läfst sich mit Sicherheit 
ihre Herkunft angeben; sie sind Dänen, ihre Führer die 
Söhne Ragnars Lodbrok, des Dänenkönigs. Dies er¬ 
hellt aus des gleichzeitigen Asserius Bericht von dem 
Siege der Westsachsen wer einen feindlichen Haufen 
in ] )amiionia im Jahr 878: frater Hunguari et Healfdeuae 
(Ubba nach Joh. Bromton. Chron. an. Tw^sden p. 809) 
occisus est, . . ibique acceperunt spolia non minima, in 
quo etiam acceperunt illud vexillum quod reafan vocauL 
Dicunt enim, quod tres tororet Hunguari et Hubbae^ 
ßtiae videlicet Lodebrochi illud vexillum texuerant, ct to- 
tum paraverunt illud uno meridiano tempore. De Alfredi 
reb. gest. api Camden p. iO. Nordische Nachrichten 
melden, Ragnar selbst sei schon gegen Britannien gezo¬ 
gen , aber dem Angelnkönig Ella in die Hände gefallen, 
und seine gi^ausaroe Hinrichtung habe seine Söhne zur 
Rache herbeigeführt (Saxo p. i75. 176* Olaus ap. Langeb. 
i, lii. Fomald. sög. 1, 280 sqq. 286. 552). ln Könige 


*) Ags. hiwfen, altn. brafn, ahd. hraban (corvus). Ueber 
diese Fahae s. Grimms D, MjtboU 

♦ 
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vnS Jarle untersclieidend /ührt die DanenfQhrer dieses 
Zuges auf eine wahrscheinlich gleichzeitige Nachricht 
8b\er die Zerstörung des Klosters Medeshamstede in Ost¬ 
angeln im J. 870) Dei Langeb. 2) 55: Venerunt in ipsa 
noetc in castra paganorum ceteri reger de patria« qui 
dividentes inter se provinciam, ad depraedandum pro- 
eesserunt, seil. Oodron, Baseg, Oskiieli, Ualfdemte et 
Hamond, et toddem comi/es, seil. Fretta, Vnguar, Ubbm 
et ulerque Sidrek , senior et junior. Eben so Asserius 
und Tollständiger die angelsachs. Chronik zum J. 871 im 
Berichte über das Treilen gegen die Westsachsen (ed* 
Ingr. p. 100): and tha Deniscaii h»ddan II cymttgas hat« 
diene, Bagsstc and Healfdette^ and eorlas fela. and hi 
Tsrun on tvam gefylcuin, on odhrum t«s Bachseeg (aU 
Bagseegy Bagseeg^ Baseeg) and Heaydenej tha hmthenan 
* eyningas, and on odhrum v»ron tha eorlas- . • and ther 
Teardn se cymng Bachseeg ofslegen. Von den gefalle¬ 
nen Jarlen sind genannt: and thtfi* yeardh Stdroc eorl 
ofslegen se ealda, and tiidroc eorl se geonga, and Osbeam ‘ 
eorl, and Frseaa eorl, and Uareld eorl. Und zum J. 876 
(p. 103) :* Godmm and Oscyiel and Anriud (Amandus Assen 
Flor., Hamofid in der obigen Stelle, ahn; Hämundr), tha III 
cyttingas, Bigirais und Lbüaj die Mörder Edmunds, heifsen 
beafodmen zum J. 870) die comites Unguar und Ubbader 
gegebenen Stelle ; Jugrer (al. /rer, Itiver) heilst Ei*sterer 
noch in der Chronik zum J. 878, wie bei Asser Halfdans 
Bruder genannt, Ynguary Cnguary Hungtearus in den 
Chroniken. Von demselben spricht eine von Adam Ton 
Bremen erhaltene alte Notiz (c.oO): crudelisstmus omnium 
fuit Ingnar filius Lodparchi (al. Lodbrogi)^ qui Chri- 
stianos ubique per supplicia necarit. Ist nun dieser der¬ 
selbe mit dem K onige tvary Irar beinlausi, Lodbroks ältestem 
Sohne von seiner Gemahlin Aslaug (Fornald. sög.'i, 546)) 
Ton dem die nordischen Nachrichten am meisten wisscu, 
der nach diesen des Vaters Tod zu rächen zuerst nach 
Britannien zieht und sich dort durch List festsetzt, in¬ 
dem er sich von Ella soviel Landes, ^Is eine Pferdshaut 
bedeckt, erbittet, und mit der klein zerschnittenen liaut 
einen grofsen Platz bedeckt, wo er York baut (Fornc^ld. 
sög. i, 553« Saxo p. 176, durch Deutung des altn. Namens 
JöiTik aus jör, Pferd), und in England an Altersschwäche 
stirbt (Fornald. sög. 1, 556)? Klar sind beide unter¬ 
schieden im Thättr af Kagnai'S sonura (Fornald. sög. d, 
S54)o Jrar konüngr ätti tbä 2 broedhr frilluborna, imi 
annar het IV/grtfr, en annar////#/ö [Hubbal; theirpinudhu 
latmund konüng enn Helga eptir bodki IturSy ok lagdhi 


Digitized by LjOOQie 



S28 Normannen y däfueche. 

bann sidhan undir sik hans riki. Woklscliänt auch Are 
Frodi übereinznstimmen: Jvar Ragnarsion Lodibrokar lii 
drepa Eadhmund enn Helga Engla konikng. Idendingab. 
c. 2. Aber die beiden letzten Namen sind deutlich aus 
angelsächsischer Quelle ( Hubba wäre altn. Ubbi), und 
erst nachher der einheimischen Sage eingeschaltet? 

Die Dänen, welche in Ostangein und Nordhumbrieiiy 
Eum Th eil in Mercien sich niedergelassen hatten, kamen 
mit ihren Häuptlingen' unter die Oberherrschaft der 
englischen Könige. Doch folgten noch immer neue An- 
gritle Ton Dänen und Nordmannen, wie Snorri beseugti 
wo er von Eiriks Belehnung mit Nordhumberland spricht: 
Eirikr konungr tok Nordhii^raland at halda af Adhalsteini 
konüngi ; skyldi bann verja thar landit fyrir Donum ok 
bdbrum^vtktnguM* **) . • Eirikr hafdhi atsetn i Jörvik, thmr 
sem menn se^a at fyrr hafi sedt Lodhbrokar s^ir. 
Nordbimbraland var mes^t bygt af Nordhmönnnm, *) sidhan 
er Lodhbrokar synir unnu landit; hetjudhu Damr ok Nordk^ 
mefM opiliga thängat, sidhan er vald landsins hafdhi undan 
theim gengit Häkonar saga c« 3* Die angeblich yom 
Könige Etnelred selbst befohlene Niedermetzlung der 
zurückgebliebenen Dänen zogen ihre Stammbrüder Ton 
Neuem herbei; jedoch wurde durch Sweins und Knuts 
Züge das Land nur der dänischen Herrschaft unterwor¬ 
fen, nicht von ihren Völkern überflnthet. 

Gleiche Verheerungen brachten dieselben wilden 
Seemänner über die Küstenstriche des Festlandes, Tor- 
züglich die nördlichen. Mit den Jahren mehrte sich 
auch hier ihre Anzahl, und wuchs ihre Kühnheit, mit 
der sie allmälig weiter ins Innere vordrangen. Von der 
Art ihrer Einfälle sagt Folcuinus abb. Laimens. (f 990) 
'de gest. abbat. Laubiens, ap. d’Achery c. 16: gens qnae- 
dam aquilonaris et quam plerique Nortalbincos, aK* 
usitatius Nortmannos vocant. piraticam agens, novo et 
inaudito retro ante temporibus modo Franciam est ag- 
gressa, quae' maria primum occupans demurn ostia 11a- 
minum, quae Franciam alluunt, est ingressa, subinde 
restans, subinde progrediens: ubi resistentem yidit ne¬ 
minem, quaquaversum sibi libitum Visum est, ferebatur. 
Qui videlicet Nortmanni per quatuor nobilissima fluminai 


*) Mufs wohl Dönum heifsen: ungenaue Verwedisliin|N 
vielleicht weil eben von Uebersicdlong des Nordmannen Eink 
mit den Seinigen die Kede ist» 

**) Verfehlt. So heilten sie nie; dies sind Sachten* 
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jMfcwiii tofc» a^' oritowy 8«qhwwiwr et L^;ek«B ab 
-OMidcBCe) iWMOM idgcesu ^ incendiis et rapinia oAmia 
depoptilanliir^'HuUi sexoi vei aetati paroentes captiroa 
-abdacant:' ipA etiam altaria prafania nlanibas pro&nan- 
rtes, qoan m metv plora sanotoram corpora et optima 
«maeqae adttatiora ioea d eppr»ai |t»ra Sie eraeheiaeB an 
weaen fiüataa seit dem Amang des'9- Jaltrhunderta, 

-eiet oater -Karl dem Grofaea*, der^aie noch in Zaum aa 
-leiten wn&Ser, wie Einhard berichtet: Rex Aqinagram 
nligresaas' iitna * ooeam ' Galücr perlnstrarit^ et in-ipso 
jonariy qiic4 Sone • piratia Notd^nnieia iitfestnm erat, 
'dlasaem inalitiiit, praeatdia diapesait. Aima]^ ad a« 800; 
.»olhaa eat et«e&asaem-contra beUam Nordmannicam, .ae^ 
•dificatb'nd hoe /iiaTiboa jnxta'flumina, quee et de GaL 
Im et Gehninia septentrienalem inilmunt oceanualt, et 
ovia Nordmmmi HaUicuM Hiut aique Germameum msi^ 

TOitaiaMi^ per omnes portos et oatia 
'flnmhuim, qua nav^a recipi poaae Videhantur, stationibua 
.'et excabiia exp^itia, ne qua'hostia exire potnisaet) iali 
animitioiie 'pvoiubah; • • ac 'per hoc nullo gravi dafnno 
-Tei Italia a Mawis,' vel C^lna atque Germania a >Ner^ 
iinanais diebns sais afiecta-est , praeter qnod in Firiftta 
.qnaedom . jnsnlae' Germanico* ' litort^ contignae 0 Ndrd« 
<manma> depvaedatae sutit» • Vita '^CaroU M. 0. )?; iKach 
«■Knris des Gro£sea'Tode koniTBefi sie einige Jahraehen^ 
.hudarch nodi in^ AiOzelaen -Zügen; 8t0 mit Sobiffen. 
wi die flandrische' Küste, in die Seinemündufig nnd än 
-die Küste jrm AtJ^^nien (AnnaL Berlin.), 850 nnd 886 
.ma£ die'-lüftd fHetio im aqmtanischen Meere «(Chron. 
‘'AqatteD/<ap^ <l^eitz 2^ 262), 834 naeh Friesland und plün- 
.dem Dorstfeld,*836 zom zweiten Mal, und wieder'8569 
*6579 839 (Amial« Berlin.), verbrennen 856 "Antwerpen 
'imd die Handelsstadt Witla Mi der Mündung der Maas 
'{Annal. Fiddeiisl). ln nnnnierbrochener Woth aber be- 
a^nen die* Nermaiinefistürme einige Jahre später ^ nffid 
:&gen sich nicht eher, bis den Bämbem Ldpeereien ab¬ 
getreten waren, oder die Einflihmng des Chrisienthiniis 
IfioKden ded: wilden Krtegssinn dieser Vülker iiiiU 
derteV ' Sid nehmen von liun bleibenden AnfenUiait an 
den Küsten^* 845 in der Mündung des Ligers^^Annal. 
Bertin. yv piratea Mordmannerum vthem Nanmeiimi ad- 
. gress! ,* intetfebde *episcopot et niakis clerioomm atqttc 
laicoriun sexusque promiscai, depraedata civitale, infe^ 
riori$ Aquilomae partes depopularr adoriuntur; ad po- 
.rstremam''. insülanv .^oamdadi mgressi, conveclis a conti- 
nend dondbüat btemtare xeht perpeluti $edikm$ aüfe- 

54 
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Utermrti . Ragino meldefdiewAirfalfe eh JMnaeil ia a A -A 
epät| eom Jahr 865« and setzt liiiunis f l a i c piMt et Nordman- 
SLomm clastisi nt ajuat*^ Ligeris attigit litora* Weiter 
cn den Jahren 844 and 845 die Amnal. JBeitm.:' Nort- 
manni per Garrondam Tolosam os^pie proficiscentesi 
praedas passim, impuneqoe perficinnt • • ^Dani, qui anne 
praeterito Aqaitamam Tastayerant, remeanteSf Sanctonas 
uyadunt» coniligentes soperant, qmeii$pi€ sedtiu$ iwm§ 
rantuTm In den Jahren 846t 847 setzten sie sieh in Fries¬ 
land und Dorstad festt wie dieselben'Annden: piratae 
Danorum Fretiam adeontes, recepto .pre libita censot 
•pognando qoome yic^tores effectit Ma pme, provüusia 
jponuniur. • • rlmporium quod Dorestadum dicitoTt et 
msulam Bataram oceupmt aifue obHaeni» Der Küsten¬ 
strich zwischen der Rhein • and Elbemündnng sehen 
Tom Anfang der Tummelplatz ihrer Hänbereient blieb 
als das naemste Land fortwährend ihren Angriffen blo&- 
;gestdlt; 857 wurde Hamburg, 848 Nordunwig (Norden) 
Terheert (Yita S. Ansk» c. i6t Pertz 8,^ 700* Nitbardi 
Üst* ib. p. 669)* Seit 841 war die^ Seinemündung in 
beständiger Abwechslung Ton*Terschiedenen Seerääer- 
flotten bedeckt. ^ Nachdem an den Küsten und in den 
unteren Flufsgebieten StädtCi Klöster, Dörfer gcqplttnderC, 
Terbraunt,. zerstört waren» drangen» sie Jmt immer zu¬ 
nehmender Verwegenheit auf den Flüssen weiter ins 
Land« Die im ,Liger übarfielta 854v.856t 857 Tours, 
Bleis, Orleans, segelten 866 über Orleans bis Fleuiy 
'Und rerbrannten das Kloster (AnnaL^ertin.). Die Nor¬ 
mannen in der Seine nahmen 845, 8671, !8^ Paris ein, 
Tor dessen Mauern sie in der Folge hät£g wieder die 
Anker werfen« Hit unglaublicher Kühnhmtj ziehen sie, 

• als sie 887 wieder ror der Stadt ersohieneni ihreSc^flh 
.über zwei Meilen weit um dieselbe auf .dem Laude feit 
und iensaits wieder in den Fluls, belagern Sens und 
dnrc^lündern bis Zum Sommer des. «sraufiColgenden 
Jahres Burgund (Annal. Beitin., die Anud. Vedast. an 
den J. 886, 887$ 888 und 889 Kloster Beze über der 
Saone geplündert und Aurerre angezindet nach den 
Anm Besueus. o. Lemoric», Peru 2, ^6« 25i)« - Mehrmals 
liefen me (887, 890, 896) Ton der ^ine aus.in die Marne 
nnd Oiae ein, und raabtma im Lande gegen ,diw SdieUle, 

t.). Ami 


die Maas und bis gegen Burgund 


Ute gegen 

(AnnaL.V 


Vedast.). 


*) Die Insel Ist wohl Herlo , wo sie sihou früher sieh 
issigeselst und die Mönche yertridben hallen, Pielede fihd? 
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dem Rheue drtag ein Hanfe 8fö' bis Nent TOi^y^ fmter 
Begtastignng das NormanBen Rorek« dem 6ie Be& 
wachong des Stroms übertragen war, nnd nnter seinem 
Nachfolger Godfiid nahmen andere 884 Dnisbnrg und 
überwinterten dort (Annal. Bertin., duron. Regmon.); 

der Schelde lief 879 ein sahlreiehes Heer ein, und 
flobte die folgenden Jahre im Lande rechts bis 'aur 
Somme nnd links bis aum Rheine, und lagerte sich 888 
an der Haas in dem Orte Ascloha.^) Die y^rheerongen, 
die sie hier anrichteten, zählt Regtno auf zum Jahr 881: 
et piimo qnidem impetu finitima Toca depopulantes, Leo* 
dium ciritatem, Trajectum castmm, Tungrensem urbem 
inoendio cremant; seeunda incursione Ribuariorum fini- 
49ns effusi, caedil^s, rapinis ac incendiis cnncta deva- 
ntant, Coloniam Agtippinam, Bunnam ciritates cum ad- 
•|acentibns Castellis, scilicet Tulpiacum, JuUacum et Ninsa, 
igne comburunt; post baec Aqois palatium, Indam, Mal* 
•mnndarias et Stabulans monasteria in faTillam redigOnt: 
Nachdem der eine ihrer Führer auf die Seite dea Kai- 
•ers fibergetreten war, wendeten sich die Haufen des 
•endem, der durch ungeheure Geldsummen bewogen war, 
seme Stellung zu yerlassen, westlich gegen Rheims, 
Soissons, Laon und Noyon und fahren minn fort,^ das 
Ijsnd an der Schelde zu rerheeren bis zum Jahr 887« 
-worauf sie sich gegen Paris und die Gegenden an der Oiäü 
wendeten ( Annal.-Bertin., Yedast. , Chrom Regin.)* 
Ein nener Einfall durch die Schelde yon Britannien aus 
erfolgte 891« Ein^ Haufe, der bei Lüttich über die Maas 
cegangen war und bei Aachen geplündert hatte, wurde 
-eurch Arnulf an der Dile aufgerieben; dagegen kommt 
4m darauffolgenden Jahr eine neue Schaar aus den ^hif- 
ifen bis'Bonn, Landuliesdorf und an die Mosel, und 
-bringt reiche Be'ütk zu den Schiffen zurück und in die 
Heimath (Chron. Regin.)* Auch Frankreichs südliches 
•Stromgebiet, das'der Rhone, Mieb nicht yerschont; hfe 
Valentia hinauf erfuhr es die Plünderungen der van ganz 
^Bnropa herumschwärmenden Piraten in den Jahren 889 
«md 860 ^Ann* Benin.): piratae Danorum longo maris 
circflita» inter Hispaiiias yideiicet et Africam nayigantes, 
Kbodanum ingrediuntari depopulatisque quibusdam eiyi- 


So die Ann. Fuld., Ha$Uc die Ann. Yedast, Mtl on 
Begino. Atcloha wäre Escblohej yielleicht ist der Name später 
entstellt in Ehloo,- das unter Maitrkht auf dem reehtSn Ufer 
der Maas liegt 

T 34* 
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UühißB ao numasteriis, m ittsalt qoäe Cambria *) didfar« 
aedes ponniit« • • Hi tero Dani, qni in Rhodano mora» 
bantur, u$que^ ad Valeniiam^ cMtaiem «Tastando penre» 
niant; imde direptis quae circa eram oumibnsi reyer- 
tentes ad insolam, in qua aedes posperant, redennt. Sit 
aielien gegen Italien (ebendas*^: Dani, qui in Rhodano 
fu^rant, liaUam petunt, et PtsoM ehdMem akoMque ca* 
püifUj depraedanUir atqne deyastant. Dies sixiä die¬ 
selben, die fast das ganze MitteUneer .durchstreiften 
nach den Nachrichten Sebastians, Bischofs yon Salamanca 
(SandoyalHistorias. Pamplona i6^ p» 65): Normanni piru- 
tae his temporibus ad nostra litora perrenerunt. D^de 
Hispamam perrexemnty omnem epis . maritimani gladio 
igneque praedando dissipayerunt. . Deinde mari trans- 
yecti I^cchor civitatem MautHamäe inyasemnt, Unqne 
multitudinem Caldeomm interfeoerunt« Deinde Moj^ 
ricam , Formenteram ei Minoricam insular adgressi 
.die depopulayerunt Post &raecuzai adyecti, post trten- 
niom, in patriam sunt reyersL Auf die .spanischen. HO. 
sten waren schon früher gleichzeitig asa den erstem 
Verheerungszügen im Aquitanien um 844 ▼on dort Aus¬ 
flüge gemacht worden (AnnaL' Bertin.): Nortmanni per 
.Garrpndam Tolospi usque proficiacentes, praedas nassiim 
jimpimeque perficiunt; unde regresai quidam, Galiirinm* 
■qua adgressi, partim balistanorum eccmrsu, partim tarn* 
pestate maris intercepti dispereunt*. Sed et qoidam 
eorurn ufierioi^ J^qpaniae paries adorti, diu acritercram 
joinii Sarracenis dimicantesy . tandem yicü resiliunt* Irio- 
ser letzte Haufe ist das HeidenyoUA yon dessen Einfdl 
in Südspanien Abulfedi^ Näheres berichtet in den moo- 
lemUchen Annalen zmn Jahr 230 « .der Hedschra (yom 
Sept 844 Anf 846 christl. Zeitr«, Reisfae 2« i78r): »,Im 
diesem Jahre kamen die Madßcims iTPagani der 'dinst- 
lic^en Schriftsteller,, urspr* Magier an den äufseraten 
Strichen yon Andalua zu Meer ln das^. Gebiet der Moa- 
lemen« £s erfolgten zwischen ihnen und den Mosleman * 
yiele Treffen, in welchen die Moslemm in die Fhidbt 
neschlageA wurden. Und sie drangem yor.und mordtian 
die Moslemen, bis sie an die Maqcarn von Isohbili^ 
(Hispalis, Sevilla) kamen» Aber es zog ihoon das Heer 
Abd-er-Rahmans ‘ des Omajaden entgegen, des Herrn 
yon Andalus» Da sammelten sich zu ihm die Moslemen 


* « * 

' *) Itti Camargua ia der.'BbeneiuündiiJlg. • » . 

VgL Frähns Ibn«Fofslaii p. iS6* 137» ** 
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TÖn allen Seilen nhd scbhigen die Madsohus in die Flucht 
und nahmen ihnen Tier Schiffe mit ihrer Ladung, und 
die Hadschus kehrten auf4hren Schiffen in ihr Land 
surfick.^ (VgLSet>ast.T.8alam« p. 65») Ton den Norman- 
nenzügen uegen Spanien im ^ufe des 9* Jahrh., spricht 
weh Masudi: „ noch vor dem Jahre der H. 500 waren in 
Spanien Seeschiffe gelandet, mit Tausenden von IjEensohen 
«gefüllt, die die Küsten mit Yerheerung überzogen. Die 
Einwohner Spaniens hielten sie für ein Ma^erv^/^ ^' 
Die Angaben der Chronisten über die Abstammung 
mehrerer der Seekonige, welche die europäischen Kü¬ 
stenländer beunruhigten, zeigen, dafs auch nier, wie in 
England, die Mehrzahl der plündernden Haufen Dänen 

f ewesen sind. Der Dänenadnig Gotfried hatte schon 
10 mit 500 Schiffen Friesland überfallen , die nahelie¬ 
genden Inseln verwüstet, den Friesen Tribut auferlegt, 
nnd K«rl dem Grofsen gedroht, er werde bald^ mit den 
zahli*eichsten Heereshaiuen vor Aachen, des Kaisers Re¬ 
sidenz, erscheinen (E^nh. Yita Cairoli M. e. 14)* Nicht 
Gotfried selbst, aber die Fürstensdhne seines Geschlech¬ 
tes und die Dänen erfüllten später seine Drohung gegen 
die Franken. Von den Nonnanneiihäuptlingen sind ge¬ 
nannt : 

Koffc, Borik (ahn. Rcrekr, Hrarekr) in den Fuldi- 
sehen Annalen ein Bruder, in den Bertinischen vielleicht 
richtiger ein Neffe Heriolds des Dänenkönigs genann^ 
von Ludwig dem Frommen mit Dorstad und einem Theil 
von Friedand belehnt, wahrscheinlich zu gleicher Zeit 
als Heriold nach seiner Taufe zu Mainz 826 den Gau 
Rinstri erhielt, um so den Piraten ihre eigenen Fürsten 
gegenüber zu stellen. Mehrmals ans seinem Gebiete 
entfernt (850, 855 ^ 867) nimmt er es immer wieder mit 
howaffiieter Hand. 

R^duff, nach den Bertinischen Annalen ein Sohn 
Heriolds, zuerst 864 genannt, als er Lothar, Lothars 
Sohn, zum Tribute zwang, ein unruhiger Pirate, der in 
Yerbindung mit Rorik 872 mit Karl unterhandelt, aber 
während jener dem Kaiser sich ergeben zeigt, seine 
Feindseligkeiten fortsetzt,« und en^ich 875 auf einem 
Baabzuge mit einer grofsen Zahl der Seinigen in Fries- 
landgetödtet wurd ^Annal. Berlin., Fnlddns.). 

Godßid und Stgfrid sind mehrere erwäiuit,-dia be- 


*) In Vaters und Rinke arab. syr. und chald. Xiesebuch 
p. lOT, übers, von Frähn, Ibn-Fofalan p. 137* 
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fiormßtmenf dätdtche, 

lunmtesten dte Ffibrer Normanseo roa AiMohe. Hb 
ihnen werden zugleich Ifn/r und Vurm oder Vurmo genaBst 
(Ann. Fold., Benin«, Peru i, 396» 514)* Nachdem Go^ 
lirid auf die Seite des Kaisers übergetreten, fetzt Sigfrid 
V seine Züge fon, zieht M6 Tor Paris, und wiMer 
rückwärts an die Oise ^ Ton wo er durch die Seine im 
folgenden Jahre nach^Friesland segelt, wo erumkon^ 
(AnnaL Vedast.)« Ein Normannenführer Sigfrid wird 
zum Jahr 866 von den Bertin« Anhalen in der ChareDtt 
erwähnt. Godfrid, der bei Asklohe übergetretene, 888 
getauft tind Nachfolger Roriks in Friesland^, wird wegen 
seiner übermüthigen Yergröfserungsplane vom Kaiser 886 
durch List aus dem Wege geräumt* Zum J. 852 berich¬ 
ten die Berlinischen Annalen, dafs Oodjridm ein Soha 
Heriolds des Dänenk^nigs, yon Lothar ahgelallen, tick 
mit bewaffneten Schaaren gegen Friesland und die Sdelde 
und nach Paris gewendet habe, und dort 855 von Hari 
unschädlich gemacht worden sei (durch Abtretung toq 
L ändereien nach den Fuldischen Annalen). 855 erscheint 
er wieder bei Rorik in Friesland* Dafs dieser von dem 
882 getauften Godfrid zu unterscheiden sei, gabt schon 
hervor aus den AnnaL Berlin, ad a- 862 : uodefiidnif 
Berioldi DanißUui^ qui quondam snb imperatore Hln- 
dowico Maguntiaci fuerat iaptizaMf ♦) a Lothario de- 
ficiens ad suos se confert. Zum Jahr 89i sind in den 
Fuldischen Annalen wieder „duo reges Nortmannomm 
SigifriduM scilicet et Oodofiridus^^ genannt, die im Tref¬ 
fen an der Dile gegen Arnulf ^len. Nach nordischen 
Nachrichten ist dieser Sigefridus derselbe mit Sigvrd 
Schlangenauge, Ragnars Lodbrok Sohn, und Godofin^ 
mit Gudröd, dessen Geschleeht weiter angegeben wird 
^ Foruald. sog. i, 557) i Sigurdhr ormr i auga ok Biors 
iamsidha ok Hyitserkr hofdhu herjat vidha um Frakkland; 

sneri Biöm heim til rikis sins. Eptir that bardhiit 
ÖmiHfrr keiiari vidh thä broedhr, ok feil thä af Dömim 
ok Nordhmdnnum lOO thüsuudradha; thar feil thä SigMrdkr 
Ofw f ougay ok GudhrddAr hät annar konün^, er thir 
feil; bann var nun Olafs^ Ringssunar,' Ingialdssunar, In* 
gasunar, Ringssunar, er Bingariki er 'ndhkendt, bann 
var sun Dags ok Thoru drengjamödhur; thau ättu^ 9 tm 
ok er af theim komin Döglihga astt. Und auch die Ffih 

— I 1 . 

•) Wäre qui — baptSsatua auf Herioldut su besiebea? 

» Aber der Uehertritt der Noriuannen in den Dienst der Hauer, 
in welchem Godfrid stand, war immer mit der Taufe ver* 
bunden. 
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Holni 'ok allar borgir npp medh Rm til Heginzo. 
oerdhi iUrlt bro&ir Lotbarü lidh miti tEein, 
fiudost yidk a tha, er Meta heitir; i Dana lidhi 


vmr dtv NotiMAiien fon AüMob^ nennt SMmaliodbrokz 
eine andere mir etirat flttcht^e aknorditche Notiz (Fom« 
manna tdg*^ ij 108* iiy 407) :> Danir okNordhmenn brrada 
Holni'ok allar borzir npp medh Rin til He(/ ' 

their 
Toni 

llieir konungar Sig/üdAr ok Hiuihfridkr (aL Sigfredkt 

ek ChMfreihr)^ ok iytdr* Bugnart Lodhbrdkmr; ibeir 

a a e t td st Yidk kettazif ok letn tkirasU En litln tidhar min 

their alk tättmilit ch berjodha vettr a Frakkland aUt tU 

Paritarf en brendo hana; tha kom mdti theim medh 

Uum her Antaldr, er tha Tzr.keitari, ok drap af theim 

9 hnndmdh manna. Wenurtt4nt laTtt sich ans der Yer- 
_«_ ^« 1 _ ^ ^11 _ 



nennt apch ei- 
Ragnart Iiodbrok Sdbnen OUns bei 
Dangeb. i, iOO» aber nieht Sezo und die Sagas) an der 
Maat tta&d, im J. 886 Tor Paris lag» und 891 
ncddt fiel» wenn nicht in den VedatL Annalen aal idattelbe 
X 887« zudem dieselben seinen Abzug aut der Seine mel¬ 
den»^ auch die kurze Angabe von dessen Tode zu bezie¬ 
hen ist: Si^efiriduM vero cum suis verno finiente in Se». 
quemam redtit et circa auctumni tempora Fresiam petät» 
tbique itderfeciut eft. Von diesem Sigfrid ist.noä za 
unterscheiden der Vedastinischen Annalra ^X 884) S^e- 
fiidn9 Danus Christianus regique fidelis» qui n^os fuerat 
Heorici Dani, der als Unterhändler an seine l^dslepte 
geschickt wurdest 

Hia$tingXAhlmgu$ ln den AnnaL Vedast» Hmiten 
nach anderer Lesart auch Hmsiing im Chrom Saxon.) als 
Anfiihrer der Ligernonnannen genannt hei den Jahren 
867» 874 (Chron.Regln.)» verläfst dieaen Strem» in w<il- 
ohen er nach dem Chron. Turon. schon 841 eingelaufen 
wäre» im J. 883 (Chrom Bertin.)» nach der Angabe der 
Vedastin. Annalmi vom König Ludwig gewonnen t er¬ 
scheint wieder 890» 891 in der Somme» und 893» 894 mit 
80 Schiffen in der Mfindnngder Themse (Annal, Vedast» 
Chronic. Saxon.). Wilhelmus Gemetic. erzäUt» ohne 
nähere Zeitbestimmung, dafs er vom König Karl Chartres 
erhalten» aber vom Comes der Stadt hintergangen sich 
entfernt habe» und derselbe schreibt mit aem Chron. 
monast Floiiac. (Script Norm» p. 52) di^ Eroberung der 
Stadt Luna in ItsJien» die sie tür Rom gabelten hatten» 
dem Hasting und seinem Hatffen za. Mit Bier, einem 
Sohne Lodbroks» bringen ihn in Verbindung dieselben 
Nachrichten: pagani cumXiothroci regis filio Bier coetae 
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qnSdem ,^1»yeae, proo«raoMj'e}ii» expedMonni JUuiimgtf. 
a NorieU seu Danicia finibos emotuant^ . Wilbeun« 
Gemet. p. 2i6* HieiTiach .heUtt Hasting Bieril magiater,. 
paedagogua bei späteren Chronisten ,v und daraus erwiese 
sieb auch die dänische Abstammung der .Ligemormannea« 
Wohl kennen weder Dudo noch die früheren Chroniatea 
jene Yerbindung , und netmen allem den Anführer Ha* 
ating^ jedoch scheinen die nordischen JNachrichten Be*« 
atätigung zu biingen* Im Thättr af Ragnan sonum sind 

E nt als Söhne Lodbroks von seiner zweiten Gemahlin 
ald* sög. i, 546) Ivar beinlausi» der älteste, die jüngeren 
^rkv, SigurdSic ormr i anga, dann Biom tarmidha 
(Bisenseite), der offenbar jener Bier ferreae costae ist« 
Auch werden gerühmt die fernen Züge der ßrüder als der 
kühnsten Noränanner: Lodhbrokar aynir föm um möiw 
lönd medh hemadhi: England ok Yaliasd ok Frakklan^ 
ok ütum* Lümbardhii en srä er sagt, et .thar hafi tbeir 
fraiüast komit, er their vmm Iki b^trgj er. Lthsa ieiiir; 
ok um üiiia< stund aUudhu tbeir at fara til Rimaiorgar 
ok yinna harna, ok hefir theirra hernadhr frngstr Terit 
um öll fiiordhrlönd af«Danskri tüagu. 554* YgL p. 27^ 
Fofnm. sög* i, ii4. Biöm ist oberdeutich> Berno. Ei«, 
nen’Bema aber nennen die Annal. Bertin. und das Chron* 
Fontimell. zu den Jahren.866> 866 f868) >869 dh Anfüh* 
rer einer zahlreichen Flotte in der Seine* 

Noch andere Seekonige, meist in der Seine: 1) Regner 
(wahrscheinlich Ragnar Lo^rok): Ragneri^ dux Nortman- 
norum venit cum masse sua et usque Pariaius acceasit. 
Chronic. Fontanell. ad a. 846 (Pertz^x, 582)^ LudoTicoa 
Beuuarionim rex Kobboum aliosipie ad principem NorU 
inannnönnn Horich nomine legationis causa direxerat* jRa* 
genariui dux ante praefatum Horich eum ingenti luperbia 
Teniens dixit, quod opinatissimam' Parisius ciritatem ca* 
ptam haberet, quodque mansionem Germani senis inlraa* 
aet • » diffusis ad posti'emum Tisoeribua medius crepuil» 
Fragm. ap. Duchesne 2, 667« 668.' Hie Entweihung dmr 
Kir^e des h. Germanus in Paris schreibt das Chron* 
Olai dem Ragnar Lodbrok zu (Langeb. f, i09): htc pn 
XL annos uihes Franciae vastaTit et Parisius veniena in 
ecclesia sancti Germani et in Aquisgrani in palacio Im* 

S eratöris stabulum equorum fecit. Nach den nordtsdieii 
fachrichtgn fand Ragnar Lodbrok einen grausamen Tod 
in England durch Ella; Poetische Aufzählung seiner Thu* 
tan im Krkkumäl (ed Rafiw Kjöbenhavn 1826. Fomald. 
adg. 1, 500 ffl). Von einem Reginheriy der mit einM 
grasen Theil der Soinigen an der galRsehen oder &ie* 
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titdtm Kitts.«nöUagen tttunlSf WickSeit 4ie ksSsVtl 

XaoC^bs« zum J. 845 (Pertz 2f S) O^cherij Bo$eri^ 

84i Tom FrüUiiige bis .ia dta Somner ia der Seine«' 
plündei^ brandsäatzti Teibremit die umKe^endm Orte^ 
ziehi hierauf gegen B^deaux« hebn 851 m die^SeiaeT 
aarüch zu. neoec Vecheerangt und.arendet aich abenaab* 

8 m Bordeaux (Chroa« Fontanell.). iSfSiißdroCj »it.Ged- 
idy Herioldi Sohn, erwähnt iai Ghrdn« FonCanelL ad; 
a. 852: claaaia iS^fdree et Godefiridi dneum Danomm 7 a 
I dus OctobHa Sc^anam iogreditiirs' E^acbeint 863 tot 
N antes (Chren. Malleae* ap« Labb. 8« 200)« und wiaX 
der in der Seine Ton 856 bis 866 (Cbroa. Foiitan«)t 
maxima classis Danomm flonom Seqoanae occnj^ diiMl 
item £Wrec. • Seqaenti anno i^dree egreditnr de florioi' 
4) Welandf dringt 86i auf der Seine bU Mebia« komraa 
iin folgenden Jahre zum Könige Karl« aidi taufen za 
laaaee« and wird 865 von eiaem seiner Landsleute als 
Abtrünniger Tor dem Könige getödtet f AnoaL Bertim)» 
6) Humedeuiy läuft S96 mH 6 Schsffea la die Seine und 
Oise, ein« Smne Sobaaren Terscbanzen sich bei Chouj«! 
tauben bis zur Maas« hehren hierauf wieder in die Seine'. 
eerOck; Hunedeus selbst aber läfst sieh in Gugn^ tan* 
6en (Ann* Yedast)* • Ton der Herkunft ddr letzterto 
enthalten die Chnmiken keine Andeutungen« 

Dem so oft durchstreiften« verödeten und aasge*: 
anordeten Lande an der Seinemündung ward nicht eher' 
Hube, ab bis es den nordiscben Haufen selbst üben» 
lassen wurde« und die hier zuletzt den Platz behaupte-, 
ten« waren nicht Dänen« sondern Mordmannen im eigenu 
Heben Sinne« Norweger; der bekannte Eroberer 

der Normandie« ist nach sicherea..Nadhricbten ein Nord« 
asaun. Wenn schon Äe Nordmannen erst durch Harald 
Sebönhaars Eroberung von Norwenn (um 880) in 
Iserer Zahl in die See hinansgetrieben und mehrere Hau¬ 
fen veranlafst wurden« in allen Biobtongen aus ihrem 
Yaterlande zn ziehen« nnl neue Sitze zu suchen« so ist 
doch nicht zu zweifeln« dafa schon früher unter den 
dänischen Seerauberhaufen auch Nordmannen« die unter 
ihnen für Dänen gaben, im Westen geraubt haben« und 
von den genannten Seekönigen wohl auch mehrere Nor¬ 
weger waren. Selbst noch Mollo wird für einen Dänen 
ansgegeben, von Dudo (Dusebesne p» 70)» Schon auf 
das Jahr 876 setzt Asserius ßbllos Ankunft an der 
französischen Küste von Britannien aus und meldet 
znm J. 898 die Belagerung von Gmrlrea durch den¬ 
selben (Camd. p. 2» Gale 1« 166- 172)* Lapsis post 
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Ha iitfa^ ineeifediR 9ad& 'Abt Oäo^ be- 

licht uoer die NenoankifftiaafUle apf Toi*^ (Lanmb» % 
60« ^i) aber > erst BoUo im xwtestl^ihea Framireich 

aofy belagert Le Maua and plündert and Orleans^ 

bis Bonrgea nach der Yita 8» Genalphi\(BoU. Jan. St 
89). ' Auffallend,’dafa die fränkiachen^ gleiohaeitigea 
CJirönitten , die vor and nach dem Jahre 876 weniger 
bdtatinte • Häuptlinge ^führen, des RoUo nicht ge-* 
denken. ' Den' nairerläesigsten Bericht über seine Her* 
hrnift gibt Snorri, na<A dem Ro(fj*) ^hn RagBnwald^ 
des-Jarls Ton M»ri, ein mächtiger Wikbigt als er aas 
der Ostsee zurückgekehrt, an der> Küste seines Vater¬ 
landes raubte, von dem erbitterten Hünige Harald Schün* 
haar in öffentlicher VolksTersammlupg mit Landesrer- 
üreisaag bestraft wurde und sich darauf gegen Westen 
wandte: Bögnyaldr Masra iarl ätti Hildi, döttur R6I& 
Nefju; synir theirra Taru their R6^ qk Thörir.«Rölfr 
YSr yikingr mikill. Hann heijadhi midk i Austrregn.. . 
Bölfr f6r sidhan Ynach der Verbannung) yestr um haf 
i Sudhrejjar ok thadfaan f6r bann yestr i Valland, oh 
herjadhi thar, ok eignadhiz thar iarlsrihi mikit, ok 
bjgdhi thar midk Nordhmöhnum, oh er thar sidhan 
hmlat NordhmandL Haralds saga c.- 34- Rollo erhalt 
durch Unterhandlungen mit Karl dem Einfältigen 9id 
das Land von der Epte und Andelle bis zürn Meer, 
das seitdem die Normandie genannt ist, und wird 9iS 
getauft (Willh. Gemeiia; Annal. Aaser. ). Von die¬ 
sen fränkischen Normannen sind im darauffolgeitdeB 
Jahrhundert die Normannen ausgegangen, welche in 
Unteritalien und Sioilieq neue Reiwe gestiftet haben« 
Die norwegisone Herkunft der südlichen Normannen 
kennt auch der.Scholiast zu Adam ron Bremen (de sitn 
Dan. c. 238): ‘ ab istis Nordmannis , qui Irans Daniam 
kaiiUmi^ yenemnt isti Nordmanni, qui Franciam inco* 
hmt, et ab bis nuper Appulia sasceptt tertios Nord- 
mannos. 

Audi die Piraten, welche schon in der ersten 
Hälfte des 9- Jahrhunderts Irland und ^ benachbarten 
nördlichen Inseln heftig beunruhigten und sich da nie- 


*) Bröffrf R4^ Ist die wahre Form seines Namens, Bs/Ze, 
Rbdla vn der aageb. Gbron., entstellt mit oberdeutscher oder 
angeUächsischer Bndung. Jhds im Ckrön. Normannorum a. 89S 
ist nicht Hollo, sandern versebrieben für Uunedcus, und diia 
dortige Angabe aus den Ana. Vedasi. a. 896 genoswea. 
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Kefftcn, sdi^eA Noi^annen gewesen'su seiii; ‘19orwe« 
fier nennt sie Girddos, ein Sahriftstellerdes i2. 
aerts« Einen misslnngenen Angriff .auf Irland melden 
die Annales Elinh. ad a« 812: elassis etiam Nordmanmmtnr 
Hibtrmam S^iUMnm insuiam adgressa^ cornndasoqae ciim 
SeottU proeliot paite n<m modica Nordmannonim intev^' 
fectSy turpiter lugiendo domom rerersa est* Yen neuen* 
Ueberfallen nnd Besitznahme der Insel auf 30 Jahre eiw 
sählt Giraldns Topogr. Hibem. c. 37 (ap. Camd« p. 748): 
in hujiis yero Felmidii regis tempore Norwagiemts in 
magna classe Hibemica litora anno octingentesimo trU 
gesuno octaro appnlemnt: qoi et in manu forti terram 
occapantes et gentili fttrore debacchantes ecdesias fern 
<Hnnes destmxenmt. Hemm aalem dnx Tnrgesios roet^ 
tut multis yariisque conflictibos et bellis atroeibns totam 
sibi insalam in breyi snbjngayit et peragrads todns tegni' 
finibns totam nndiqne terram locis idoneis ineasteHarit» 
(c. 42. PiT 749) : annot igitur cireii^r iri^fUa Norwa-' 
mensium pompa- et TnrgiMii tyrannis in Hibemia peiv 
dnrarit, et deinde gens Uibernica seryitnte depnlsa et 

S ristinam libertatem recuperarit et ad regni gnbemacnla 
enno snccessit Darauf derselbe o. 45: De Osfamnne- 
mei adyentn. Non mnlto yero post tempore itemin de- 
Hontagiae et insnlamm borealiom parttbns, quasi dn 
reliquiis gends prioris, et qnia yel oeulata fide yel pa« 
rentum rmtione terram optimam noyerant, non in belliea 
classe, sed sub pacis obtentn et quasi mercaturae exer« 
cendae praetextu in insulam quidam adycaiemnt: qui 
et maridmos Hibemiae portns stadm occupantes , tandem 
de assensn principum terrae eiyitates in ipsis yarias con- 
stmxerunt. Und so seien zuerst die Städte Dublin, Gwn* 
terford, Limerik mrbaut und yon den drei Heerführem| 
den Brüdern Amelaus, Sjtaracus nnd Yyorus, besetzt 
y^orden. Doch sieht dies keineswegs den Normannen 
gleich , und enthalt offenbar mehrfache Entsteüimg} 
yielmehr kann Irland yon der nördlichen InselgruppOf 
einem yorzüglichen Sammelplätze der Seeräuber, nut 
fortwährend feindlichen Angriffen ausgesetzt gewesen 
sein. Die Erbauung Dublins durch die Nordmannen fin. 
det keine Bestätigung, ira Gegentheil sagt Snorri aus* 
drücklich, dafs Inorgils und Frodi, Haralds Harfners 
Sohne, die ersten Nordmannen waren, die sich dieser 
Stadt bemächtigten: theim Thörgilsi ok Frodha gaf Ha* 
raldr honüogr nerskip, ok foru their i yestrribing, ok 
berjudhu um Skotland ok Bretland ok Irtand: f/teir eigmt* 
dÄcrr t/ 0 T(lkm*tnHa Dgfliftm. Sfä er sagt, at Frodka 
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Tli6r^lt Tav lengi kaniängf 
](fir Dyilinni) ,ok rar ankina af Inim, ok ttU tnar. Ha^ 
Btlda aaga o. 55* Selbst ea den ersten Angaben Giralds 
•liniven .tiicbt die Annales Berlin, ad al Bi7: ScoUi n 
Nortmannia per aniioa plurimos iinp6titi^‘*>4aibatarii effi- 
cmotur,. insmis ciroam^uaqne pilsitb mdlo^sistente p<K 
tiAi minerantes. Und attm darauffolgende^ Jahre: Seotli 
anper. Mortinannea irruenles • . eos a. finiboa suis pro» 
pawiit.' .• ...» 

Am tneUten dingte die Norweger aus ihrer Heimath 
hinaiia Haralds Eroberung des Ijandes. Der freiheiUie- 
bende mit der Alleinherrschaft dieses Machthabers unsiu 
firjbdene Nordmami suchte sich ein neues Vaterland west* 
lifdk l^ber dem Meere« oder östlich hinter dem Gebirge« 
Vor Kurzem waren, Island und die Färöer durch nord- 
mamnscbe Balibfahrten.bekannt geworden';* die benacb. 
barten ShetlandsinsCln (altn. Himtland), die Orkaden 
^p&nevjar) und Hebriden (Sudhreyjar) wurden um diese 
Zeit,You Ton nordmannisclmn ^Wünngem: t theim Afridbi« 
er Haraldr konüngr gikk iil landz i Norep^ tha funnon 
ok bvgdhuz ütlönü, Islands tha yar ok mikil 

ferdn a£ Nordhmönnum tuIUalilands oh tnargtr rikismenn 
fd Noregi it^dhu «Udagn fyi^ Üaraldi konünpy ok fönt i 
Yestrriking: roru t Orkae^m edha Sudhreff^m a yetrui^ 
enn asmimimlierjudhdtheir iNoregiy okgeruu thar mikaii 
laudisskadha. Harrida saga. o. 20* Harald war gezwmw 
gen gegen diese Verheerer seines Reiches zu ziehen, 
Yerjagte sie ^ und setzte Sigurd zum Jarl über die Or» 
kaden : sra er sagt, 4 dögum Haralds ens Harfhgim 
Noregs konüngs bygdkm, Orhteyjar; enn adhrvarihttr vd* 
kifgmmii. Sfgnralir hH Unn fyr$ii iarl i Orkntfjnm^ 
hann rar son Eysteins Glumru ^ ok brödhir RögnTalds 
Mcrraiarb« Olafs Helga saga C.99. Von da aus trieb Seeriu- 
berei gegen die beuachbarten Lander auch Sigurd 9 yon 
dem Snon'i weiter beriohtet in Haralds saga c« 22 1 gaf 
Baraldi* konünp* Rögnyaldi iarli« er hann sigldi yeata^ 
Orkncyjar ok Hialtland; enn Rögnvaldr gaf tbegar St» 

_Ji- *1 1 __ •_ Ji • ••« - T - _^ _ T _ 



Olafs Hvita ok Aodhar hinoar Diüpaudhgu; their herjudfaa 
a Skotlandy ok eignudhuz Katanea ok Sodhrland allt til 



gen oie riraten 
waren 9 sagt Snorrt nach Erwähnong des Todes Sigurds 
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3eekönige von diesen Inseln sam Vwderl>^n' betiaeo- 
iMirten Landet «ns^ mit yielen BitoberhSiiptltiigen £ii4lu 
JBaraldssohn, aoi^Nordhambrteoflficiifig: for-härin (fiirikr 
bondn^) i vestf riking,. ek kafdhi ' (hknegfmm' medh. 

Arnkei ok Erlend iarla« soon^ Tor^Eimirs. Sidhan *fdr 
bann $ Sudkrmfforj eA n#m tkat^'4Mr^r fk Aei«- 

katuogar , ok redhnz til lidhs medh Eiriki kondngi: bdlt 
bann dUnlidhina fjrsttil Iriändd» bk lutfdbi- tbadban ^lidb 

elibt er bannfekk. Sidbaa fdr basla'^l^.i'^iands, ek lieiv 
jadU thar. Eptir ibat sigldi bam sndbr nndit Englälndf ok 
Acn^adhi thar.sem i.ddhraih stdAäm^ enn eilt 
aindan.diar sembannfbr* Hakonarifiödba sagac. 4* Ebetrso . 
•Ekiks Sdbne, di0 sieb nach deastn Tode in dem^erWsfa^ 
4eB Zuge gegeik^beOrkadenifbndw(en5)i* thaubaMa Kdbl 
•Sinn* fyrst nondbe tU (hk^efffuy^ok stadbfestnz tbar bm 
bridh;. tbä .rar.Äar iaii Thörfidbr Üansaküdfr^ son t>eirf- 
Einars* Toka tba «jnir Einks ^ jsndir sik Orkne^m* 
JEKaliiandj ok bdCdhn skatta af, ok sktn tbar of 
enn fbro i Testrriküig a snmramV ^k betM^ nnv Sköt* 
land ok Irland. Mach Entfernung der Sonne Evriks nach 
.Dänemark mtrde ThorfinUi Einars^ Solm^ wledcnr '^i^l der 
Oibaden ^ 

' Als der erste nordmcanniicbe Ansiedler den Pa* 
4rden (Schafinsela) um dieselbe Zeit nird Grim Haihbati 
genannt madbr er nefndr GHmr Kmmbany hann by^d^ 
:nr$lr ^Fmreyymr^ k ddgum Haralds bins Härfagra; dm 
«i^dbn fyrm bani.:o{fiki fiäldi mamia« settusl sutnir*'! 
Fnre^om, :ok bygdbu tbar, en sumlr leitudbu til^änttlll4ni 
.eydhikmda. ’F«reyinga aagao« L 

Die Zeit der Eanwandeitmg der Norweger riaöh rs* 
ilnnd . bestiinalt MAri Frodi ^ <*Mlanda erster‘^esebioht* 
-sdkreibinv imlslendtngabök c*^ l:* Island bygdhisk lyt^t dr 
idSarTttgi A deffdm Haralds, eaa Härfftgra, Hälfdanar^Mer 
'iens'STaria 4 .i.UiaCBatidb,. • ed^rar Ragnarssoit Lddkbrökär 
i^Uadrepa Eädlünatid enn He^a £nglakondfrg;*entliet Täs'g 
iiiimdrudh dk70(>Teftinm)eptiir^Fdk'KH^ stHbTi^s<iMtds 
idgu bans. ,Der erste noiditiJiiMriiscbe Besitttl^trf^'yär 
^ Ingra: bet madbr Nerinni, ea samiHga er sagt At 

i/idHfyrti uuuUttit tiiltlunds^jilkk * Oä HäräMt enn'Häifägt i 
i.nar. 16 Teträ^' gfamall , • eniff i * annflit -sinn fäm veirtitn 
aidharr; bannbjgdhi sadhr i Raikjar-¥ik. • 1 thann tidh vas 
Island vidbi vaxit k mldhli fialls ok fiöru. Tbä voru bei* 

tjkeir ei^i9|ofdton«kn[^lb^ enMbeir 

i^öru sidhan a braut, af tbyi al tbeir yllda cigi reätrlidr rüh 
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llrijflina »eniit ok Itta bi^lrdiar di bidBvr' ^ 
iNK^a;- af ihri naui akä^a at their Toru menn Irakir. 
En th4 Tardh fdr tnantia. mikil miök dt hingat dr Norregi, 
jtU .tkeaa vna konun^on .Haraldr bannadlu , af tliTi at 
honttm thöui landauwn Bema« Islendmgab.. c. 2* Dafa 
iror Jnffulf die Insel Ton einem Wiking, Namens Nadodd, 
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dnem Schweden Gardarund von ihm Gardarihobm 
Mheifsen habet ist.iiii^n nordischen Sagen ersahlt 
^omm. sdg« it 263« lit 4ii)* Jraland ist sie beseichnet 
^ei Alfred (Or«,p«j2fi^^ und anch sie.gemeint in Herrn 
infra Oceanum insulat Mimifa» ierrarum uäimuy Herue 
mbuea ierrarum imula In der Yita Walae (9* Jahrh«, hei 
Peria ,29 658« 669)? So ist auch die anfserte Thule, bis 
.dahin indenHänoea der Helten(TgL S. 196, Anm.)^ an die 
XieEmanen übergegapgen, bald ihres alten Glaubens letm* 
iler Zufluchtsort, von wo er den spatea»Nachkommen in 
.l^eichlicher Ueberlieferung zur Kunde gekommen« 

Aber der Nordmann Idieb nicht am eisigen. Grenz« 
.Celsen der alten Welt zuidok: es trieb ihn noch weiter 
Jhinaus und seine Schiffe segelten bis an die Nordländer 
Amerika. Von Gronlamls Besetzung berichtet Are 
•Prodi e. 6: land that,.ea.kal]at es Gncentfmd, fannsk ok 
bjgdhisk af Islandi« Eirikr enn BaudH het ma^r Breidh« 




•» ’ll 




> / f/ / i / 9 f '11 J jJ M'Ai 


ln 




•sidban es kalladhr Eiriksfiordhr; hi^ gaf na& landinu» A 
kalladhi GromUmdy ok kvadh menn thatmjndn ^sa thimgat 
.£srar, at landit «tti npfii gott« Their fmdu thar marma 
•Tiatirt bndhi anstr ok t^itJ^ a. landi^ ok kei|^abrot ok 
.SMinamidhi, that es jd.thvt mji skilja, at tharhaldhi them« 
konar thioäi farit, es Yinland hdBr bygt, ok GnmileB« 
.dinsw kalla Skrnlingk. . En that ras, es kann tök bjggva 
.bmoitt 14 Tetrum edha 15 fyrr elin •luristni kvami 
h6r 4 Island, *) at thvl er sa taldi fvrir Thorkeli GdHs- 
ajni 4 Groenlandi, es si4Uv fylgdhi Eiriki enum RandKa 
dt« Eiriks des Rothen Begleiter und ihre Sitze auf 
Grönland nennt Snorri in Saga af Olafi Tiyggra ajai 
C» 106: bv4 Herjulfrtil Gromlanda ferdhar medOi Eiriki, ok 
br4 bdi sinu« • • Heriülfr bi6 4 Herjdlfsneli, ok var hinn 
göfjgasü madhr. Eiriar Raudhi bi6 i Brattahlidh; kann var 
. Uiar medh mestri virdhiugu, ok lutu alUr til bans« TImsi 
, Tpru böm Eiriks: Leifr, - Thdrvaldr ok Thörsteinn, an 


*) Dias gesskdi um das Jahr 1000, Grönlands BesiUnahme 
also um 985* 
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hikt 46tlKr htmi bom wcrfffi ti irf m mamiv «r 
Swrvaldr bety ^ki biu^TO thau i G$r4bi]m^ tbar §am..^ 
.•r bttkopa atolL . • Herabit Tar f6]k i Oranlandi i tbaua 
tima.*) Herjalfa Sohn war Biarni. Er befand , ai.cb 
.einem. Kanfmannaachiffe eben den^Wbmer in Norwc^i^ 
nach welchem aein Va^m: »Acb Crpnland abaog. ^Ala er# 
.um den näcbaten Winter bei seinem V^ter auaulnr^fi^!})» 
jwieder nach Island z«u1ickgeWbnV deaaen Abreise .€i;Ia]b^ 
Ten hatte, beaehlfo^ er.mnthig, ihm auf der nnb^kajiilteii 
^ahr^ nach GxiSaiaed,. das er nur nach Beachreibffnge|t 
Jaanate, zu folgen,; .und.adelte>mU ^inpn S^0ern in 
.das. fremde Meenninaua, atu dem sie bei nebeligem 
.winde ihre j^chtung bald nicht mehr, kannten«^ Nach 
,fielen Tagen, sahen sie endlich t %ber es ist ^olyt 
.Grönland, mit Gletschern bedeck^ sondern flach| waldig^ 
Ton Ht^elreihen durchsogen. .Si^ leafen es am Bakb^ra 
Xnur Link6n).nnd finden nach ein^JFahit ron zwei; T%. 

f ea und NäcHCan e^iit enderua,.!.gans ebenes, mit Wald 
eaetztea Land* Auch; ein dritte^ g^irgigea Lai^d, d^ 
eie uch drei Twen .und Nächten. «erreiäie]i, eibunnt 
IBiami nicht für Grönland, und erst wieder nach,dm 
.Tagen und Nächten, emeichen aia.rpi^ da aus ih^« ZieL 
Dur<ji..die.EnAhl ! ang Biarnja, d^./g^dult wird,, ^a^cpp 
^Ton .den gesehenem;Ländern jaipht^smehr Kenn^aa gf« 
nomaaen habe, nengierigt beschlofa L^if, EÜrilu Sonnt 
die.Fahit dahin, kam sneratan.daa I^nd, d^a Bianp 
letzt gesehen, und fand es yoU Eisberge und Steinheid^ 
dann das zweite ycm Wald und mit veifaem . Sande .be- / 
d^kt, und nannte dai;um das entJ^JIeiüJandy das. zweite 
M^rkiand. Naeb einer Fabp:t ypn zwßi Tagen und 
•ten fand er das letzte dritte L^d,. woier mit deo Seiai^ 
.S^.Hütten baute und. dberwint^te. . Yon diesem if^rd 
angegeben: tbar yär sf^ godhr Jandakoftr, at! tbyier tbpim 
s^diz, at tbar mundi eingi fenadbr födhr diurfa ä yetimhi: 
thar k^u eingi frea^ ä Tetnini,,Qk.littrenudbu tbcur grna. 
rar tbar iaBidej^ enn k Gimnlandi edhr Jalandi^ 

baldhither eyktar f M^dh^ dagmcdf^ata^ umj»kamm-deg^^) 

*) Leif, der Seloi Sinkt, der noch als Heide starb (o* IC^, 

, bradite fedocb scboa yom König Olaf Trjrgayason einen c^iat- 
liehen Priester mit na^; Grönland (e. i04j*. Von neneiiiober 
Xmfiibrfing des Gbriatentbums daseBul apriobt noch Adam ypn 
Jhnemen de aitu Daniee 344: ad eoa edam aeime esl aupyr 
CbrUtianitatem peryolaaee. 

1 : ]>le Ausgabe von Sebönhig gibt naeb P. VideCnrnt von 

dieaer Stelle die UeberaeUung: gaudebat ea regio taute.aeaia 
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Xietf itoiMite*d«is lÄlA deft ylldM IMtön i fie %ä 
ftüvlett VVeliiIan4)'^liiid kehrte nadk 

^eni ."Vyihter nadh Grönland zurüök. Noch mehrere Äihi^ 
^evi wurden nach Leif ron den übrigen Gliedern semer 
'Familie' nntemommen^ ohne^afs es dort m bleibendem 
'Aüftfnthati gekommen wäre. Die EiVig^omen« welche 
>ftie GrdnlinderAlanden, bemmnten eie Shrmltngj^. IHe 
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- ein Wihlandsfahx^r und Yeraehwägerter der Eirihist^A 
^Fittntljfe j' bericht'haue*, * in Sagn al Olall Tryg g rif S r i li 
^b. 4DS —iiSO. £8 dütc^liegt keinem l>SWeifel, daU Wh^ 
-fand ein Theil rpn N<^ftinenka. wehi^sclieinlich die 'Gri^ 
länd gegent^fiie^nde^ Ijabräaorkü^te war. Audi nadi 
Dentschland war £ircb'Dänen die Kunde*won dem neüeh 
:Lände gedrungen t'^rba^erea nnam adlmc instilam reciuU 
tit (rel Danorütt) a ^xtfdtis repertam in illo Oceano^ qliah 
'dicitar WMand^* 'eb'**qnod ibi*^ilM > sMnte nasedhtnr» 

'Vinuipi Optimum lereiitb8.r Nam el'^bug^ ibi non aemli» 
laatas'Sbundare, nett ftrbulosaepinioiiei sM certa Iteto* 
vrum eomperimus rblatione« AdaltftA * fir^ens. de Sitii 
*1H!ä. U6. *) ' ■ •* 

• Während eiA'Theii der Nordiilaftnen es rorzogf über 
'^s^eer'su ziehbii, ala sich den Mechtbabem im Lande 
^kti Kt lrt i h w e rfen* sue^en ^andere * ihre .FVeiheit ienaeita 
«des. Gebirges zu rettbn, und Uefsen' sieh an dessen dst- 
'libhmu * Abhimge*' ik 'der' Naehbarsehaft * der Scbweden 
'Sieder. Durch, diese wurden Jamtdand und Helsingland 
^berdlkert: eptir brroatu* thessa (ir Hafürsfirdhi) fekk Ha- 
'ü^ldr'knnÜBgr enga'm^tstdAü i NorC^, voru tba fallnir 
^klUr ibdtstöahamtmn ok binir miaM fiandmenn hansj enu 
;snmir ’ft^dhu ür ltfHäi'i ok rar tbat almikill manimdldi: 
tiiTiattha b^rgdhuz stdr ejdbildnd:' iki bffgdiizJamialattd ad 
^'H^b^i^ahfid f ‘ ok rar th6 adbr htarifvegria neekes brat 
' af No^hmdnnum. Haraldssagä e^ 904 Wie durch HaraSl 
;war Aämlich' schon* früher dureh fefstefn* den GrausenieB, 
'König tii Dpmlahdy ^den'Eroberer ton Thiundkeint^ Ans* 
^Wanderung über das Gebirge YerankSsl'worden. Um- 


elemenHa, ut fbenenbn'opui eMStädjpeondef per hjMete alea- 
das^ nütlum ibi hyeosiS semiebattir ncc nisi leriler ibi 

areseehant hrrhae-bt graailiia« ' Majörmi erat dieranr neetiudi« 

3 ne aeemalitas,' quam vel in Groenlaadia vel Islandia: .enaid^ 
>i'sol hora post maridfem dünidia qainta, ortnt ett bova nala 
moridiem dimidia octava, com diet^erat brevitsiiiiiis. 

Spätem 'tnid schon fdbellsaft * gewor^nc Aagphen in 
' <61401018 Mythol. Ü67« ^ * ; . . . 
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stindKcher bfricbtet ren bekleii UebertMlliuigeii •Snorri 
in Olafs Helga saga c. i47| KeiillJamH bet niadhr, son 
Önundar iarls^ ür Sparabm i Tbrändheiini: bann fl;^dbi 
fyrir Ejsteiui konungi lllradba aastr um Uiol: bann rnddi 
markir, ok ikfur $em mi keitir Austr 

tbangat il^dhi «Hi fiöldi manna ur Thrandbeimi, fyrir theim 
ofridni; thviat Ejsteinn konungi* skaUgildi Thrmdi, ck 
aetti th^ til konüM hond sinn, er Saurr bet. Sonarson 
Hetils Tar Tkorir HebtugTj vuU kann er kennt Beltwfyn^ 
land^ tkar hy^dhi kann. Enn erHaraldr binn Härfagri 
rnddi riki fyrir ser, tba stukko enn fyrir bonum fiöldi' 
manna ur landi, Thmdir ok Naumd»lir; ok gerdhuz tba 
enn bjgdhir austr um Jamtaland, ok föru suroir allt i HeU 
singjaland austan fra bafinu, ok Toni their fydhskyldir 
iinmr Svia konüng. 

Die Schweden batten schon, bevor die Nordmannen 
über die Gebirge stiegen, sieb längs dem Busen nach 
Norden ansgebreitet und die Finnen nordwärts gedrängt« 
Schon frühe müssen sie die benachbarten Tbäler an der 
oberen Dalelf, Dalame (lamieruland bei den älteren 
nordischen Schriftstellern, Heimskr.^ 2 , 334« Fomm« sog» 
8 i 31. 64) f so wie an der oberen Ljusnaelf, Herjedalen 
(altn. HerdaHr^ Fornm. sog. 89 31), besetzt haben; im 
Küstenstriche selbst fand die Schweden schon Thoiir, 
der Heising beigenannt ist, vor: sonarson Ketils vor 
Thorir Helsingr, bann for fyrir viffa sakir af Jamtalandi, 
oh austr jfir markir th«r er tbar rerdha, ok bygdhi thar, ok 
aolti thannog fiöldi manna roedh honum; rar that kallat 
Bebtngjaland; g^gr ikat aUt autUr til siavar. BeMng^ 
jaland bygdku Seiar aUt kU eyeira medk kqfinu, , Saga 
Häkonar Godha c. 14* Dies bestätigt aber nicht die An. 
gäbe von der Benennung des Landes nach dem nord. 
mannlschen Einwanderer. Den Namen Helsingland kön.- 
nen die Schweden, die früheren Bebauer, nicht erst von 
den Nordmannen erhalten haben; so aber nannten sie 
den ganzen Küstenstrich, soweit sie gegen die Finnen 
Torruckten. (Vgl. S. 515, Anm.) 

Während Dänen und Nordtmannen die Westländer 
durchtobten, waren auch Schweden nicht unthäiig ge. 
blieben; ihre Züge waren nach Osten gerichtet. Wohl 
wird häufig, während von Schweden im Westmeere keine 
Meldung geschieht, von Raubfahrten der Dänen und 
Nordmannen (neben denen der Ostländer, Aisten und 
Wenden) gegen die östlichen Küstenländer (i Austrvcg)| 

^ Vgl. S. 517 , Ann« Nock andere Benennungen von dar öttli« 
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4 

fto'wolil gegien ilte ^cliweätiblieti ftls die ostlStidischen, be¬ 
richtet ; äo schon in der TngUn^ft s^gftS i thann tima her- 
jadha konüngar miök i Sf^fateldt^ hztaki Dafrir oh NonUh 
metm* c. 54Q^lvi het sekonütigr^ sOiir Hogna i Niardhcj, 
er tha herjadhi'x ani(H*eg} hatnl atti oh riki k Jotlandi; 
hann heit Hdhl sinn til !stühi6dhat. C* Sb J tha var adhr 
Svtartki ülfok hetskdtlj bted/n uf JOonlitH ök Ausfiregi^OiSii^ 
nnln. c. 56 ^ Unnum atta iarla ausit fyrir Dinnmptd^ 
hcifst es Ton Ragnar Ijodbrok itti Krkkuinäl 5 ] ton den 
beiden Brüdern Halfdan ^ Haralds Harfagris Söhnen^ in 
Haralds saga c/ 55 : Hälfdari Svaiti ok Hälldan Htili 
lägu i hernadhi ok hetjudhn um austrtegt Their attn or- 
rostu mikla i' EuÜandi, Thar feil Hälfdari Htlti. Von 
Eirik dem Jarl, Hakons Sohn 4 einem Nordmanti, eioem 
mächtigen Räuber: Eirikr iarl f 6 f i bemadh, at fä ser 
fiär ok lidhi sinu. Hanti heit fyrst til Goilätids^ ok lä thar 
iridh lengi um sumarit, ok setti thar kaupskipum^ er sigldo 
til landsins, edhr Irihingum ^ stundum geck hitin nppa 
landitj ok herjadhi thar ridha medh siänunu. a Sidhan sigidi 
Eirikr iaid sudhr til Viffdiandti ok bitti hann fyrir Slaiu* 
rtnum vikiiiga sktp nockor, ok lagdhi til orrostu Tidhtht: 
thar feck Etiihr larl sigr, eim drap tikingana« Saga a( 
0 lafi Tryggvasyni c* 96 5 Eirikr larl sigldi üm hatistit 
aptv til iitükiodhut y ok var thar Vetr annan; ennatnn 
bi 6 hann her sinn« ok sigldi sidhan i Anitrveg. Enit tha 
er hann kom i nki Yaldimars honüngs, tok bann athei^a 
ok drepa mannfolkit, ok brenna allt thar sem bann fop) 
ok eydai landit; hann kom til Aldeigfuborgar^*) ok settix 
thar um, thar til er hann vann borgina, drap thar mart 
f 6 lk, enn braut ok brendi borgina alla, ok sidhan for kann 
Tidha herskildi um Gardhartbu . Eirikr iarl var i thes- 
som hernadhi öllum samt 5 sumor: enn er bann kom ür 


chen Lage: i Juttrnkif i Auttrlönd in den S5gur öfter; Rnina 
▼ocatur a Danis Oitrogarä co quoil in Oriente posilut» Hd- 
mold. 1, 1. Darum die russischen ntid polnischen Slawen Amtf^ 
die deutschen an der Südküste der Ostsee VtiirwAfi 
lieimskr. 3, 55« Forum, sög, 11, 597; und heifst selbst diese 
Büste Westland: Re (Bügen) ä Fetf/aitdt.'Fomm. s. 6« 55. SoaU 
hoch HölmjgardhyUolmgardbarikiy unddarausvielleicbtabgeküM 
Gardhariki: au$tr % Hölmgaräk, Fornm. s« I Oy 198. Hpimgordkonkh 
tr sumir menn kalla Gardhariki, Fornald. s. 3$ 238. 

*) Ist Ladoga. Borg ist deutscher Zusafs wie hi BoMh^ 
Jqrsalaborg« Lundenbyimy und Ladoga verhält sich su Atdeigaf 
wie Labe (£lbe bei den Slawen) su Albiai wladitl »u waUitf 
grad SU gard u. m. . " 
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GftfAariU ^ för lianih h^kÜdi nm alla «ft 

JKyffaftif, ok thar tek kann 4 tikinga ikeidhut aflUnum^ 
ok drap alU af« • • Eirikriarl Tar ä Teti*uiia i Danmork, 
enn atundum i äviaveldt, enn i hemadhi a sumnim. c. 97* 
Von Olaf dem Heiligen ^ auf den Raubaugen aeiner Jn* 
«endt Olafs saga c. 7« ber segir svft at Olafi? konüngr 
tor er Taradhi amsfr iil Eiffftm ok herjadki; reitti tfaar 
landgongu.. En Eys^slir komu ofan (m heldu orrostn 
Tidk hanil* Thar hafdhi Oiafr konungr stgr, rak ilöita 
herjadi ok eyddi landit. Selbst einzelner dänischer Nie* 
derlassiingen im Osten geschieht Erwähnung; der ersten 
um die Mitte des 9« Jahrhunderts in Olaus Chron. reg. 
Dan. ap« lliangeb. il4? Lotheknut, iilius Eriei Bant« 
regnarit XT annis. Hujus tempo^^ quiiibet terdiis de 
servis et popularihus exirit de Dada ^ toloioque Prudam^ 
Sem^aUiam , KoreHata , atiai^ue phtrei terrae ykemnt, 
occists yiris, reataneftique ibi taqve in pr€fe$en$. Von 
einer andern im Laufe des iO» Jahrh. unter Anfüh* 
rang Haquiaa, des Sohnes Haralds Blaatands, auf Sam* 
land meldet ^xo p* 184« potiii enim Sembia Dmdf vne* 
Catis .marilhis fendinas sibi nubere coegenint, rescissa* 
que domesticorum matriinoniorum fide, extemis aridius 
inhaerentes, suani cum koste fortunam communi nnptia* 
rum rinculo partiti sunt. Aec immerito Semd ianguinie 
am eaniexlum m Dauicae gentu famHiu numerant. Adeo 
*.enira captivarum aroor victorum animos cepit^ ut omissa 
redeundi Cupiditate, barbariem pro patria col<H*ent, alie* 
nis quam suis conjugiis propiores. Abef sie beschränk¬ 
ten sich auf die Küste, ln der Eroberung des grofsen 
Binnenlandes waren ihnen die näheren Schweden schon 
Seit dem Anfänge der grofsen Piratonbewegungen zuTor- 
ekommen. Sind gleich aus jener Zeit aus dem Ostlande 
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sehr wahrscheinlich,' dafs eben damals, als im West- 
meere die Wikinger von den skandinavischen Westküsten 
«afiengen, in den Küstenländern sieh festzusetzen (seit 
830 )i auch die Schweden, ihren benachbarten Stamm- 
krüdecn iii Allem gleich, auf die naheliegenden OstkÜ- 
sten Gleiches mit glücklichem Erfolge unternahmen; sie 
sind schon um die Mitte des Jahraunderts unter dem 
Namen RS« den Griechen als ein übermülhiges, mäch¬ 
tiges, räuberisches Volk aus dem weiten Lande über dem 
schwarzen Meere wohl bekannt. Der Name der Ros tritt 
mit der Erklärung, dafs sie Schweden sind, in die Ge¬ 
schichte mit dem Jahre 839 ein« In diesem Jahre schickte 
der byzantinische Kaiser Theophilus , zur Emeuemsg 
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d«r (rettnäft^haftlidiefi YerlüUtmssey dine (Geatndtsckaft 
An den Kaiser Ludwig den Frommmi und mit ihr die 
Gesandten eines Königs der Ros^ wahrscheinlich einet 
Seekönigs, der sich schon im Osdande niedergelassen 
hatte 9 sie dem Kaiser cu empfehlen für ihre Heimreise, 
der aber mit den Leuten Tom Norden schon besser be¬ 
kannt, ihnen nicht die günstigste Aufnahme schenkt 
(Annal. Berlin.): misit etiam (Theopbilns) cum eis mos- 
dam, qui so, id est gentem warn Bho$ voeari dieeoamtf 
^08 rex illorum, Chacanus*) vocabulo, ad se amicitiae, 
sicut asserebanf, causa direxerat, petens ^er memcMratam 
epistolam, quatenus benigniiate imperatons redeundi fa- 
cmtatem atque auxilium per imperium sunm totum habere 
possent, quoniam itinera, per quae ad illum Constantino« 
^olim Tenerant, inter barbaras et nimiae feritatis gentes 
unmanissimas habuerant y quibus eos , ne forte periculom 
inciderent, redire noluit. Quorum adventus causam im- 
perator diligentius invesltgans, coinperit eos g€nH$ e$i€ 
omemium , exploratores potius regni illius nostnque quam 
amicitiae petitorcs ratus, penes se eousqüe retinendoa 
judicavit, qnod yeraciter inyenire posset, uUnm fideliter 
eo necne pervenerint; idque Theophilo per memoratos 
legatos SOGS atque epistolam intimare non aistulit, et qpiod 
eos illius amore libenter suscejperit, ac si fideles inyeni- 
rentur, et facultas absque iliorum jpericulo in patriam 
remeandi daretur, cum auxilio remittendos; sin alias, * 
una cum missis nostris ad ejus praesentiam dirigendos, 
ut quid de talibOs fieri deberet, ipse decemendo efliceret. 
Perla 1 , 434« Von derselben Art, wie die abendländi¬ 
schen Völker die Normannen, lernten die morgdnländi- 
schen die Ros kennen, als gewakige Piraten. Sie drin¬ 
gen um das ^Tahr 866 bis Constantinopel, das selbst in 
Gefahr kommt, plöndem und morden überall, nach des 
gleichzeitigen Nthetas Qeriqbt in Vita S. Ignatii Patri- 
archae Const. (Harduin. Act. Coiicil. 6,966): 
yag toy xaiQÖy td fum^oveiTazoy zdSy 
Ol kByoi^uvoi ^Pag, dja zov Ev^iiyov novzov 
xe^ioQTjxoze^ ziß 2zBy(^, ^xai nayza uiy wyzu 

de fxoyafCzYiQia dirjgnaxozeg, .izi dij xaf ztSy zov Bv^ 
Cctyziov negioixidwy xazidgafzoy yrjaitay, anevrj 
nayza Xiji^ofieyoi, xai %Qijfuiza, dy^goinovg de sodg 
dXoyzag ndyzag dnoxziiyoyzeg. JIgog olg nai ztSy zov 


*) Wenn man nieht Missbrancb des türkiseben Titels Gba- 
kan durch die Byzantiner annebmen will, leicht der altn. Haam 
Uidioa. / 
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JlarQidgxov (jT^mriot;) ftoyetainjQlwy ßägßaptnM settec^ 
dgccfÄoyteg 6gfiT]^taTi jtai dvufp, nSaap /nep tijv €t?pa^ 
Sfsicas xtrjety aq>tiXovxoi stmoi di nai dvo swy fyij^ 
crecuT^pctiv cfVTOÄ s^mgaxriTtw^c olstswVf iq>* tri xgo%av^ 
tijgi nXoiov rovg^ navtoß aclyaig sarejaiX^cay. Alle 
Byzantiner, die dieses Einfalu gedenhen, schreiben den 
Namen tPcJg; weitere Angaben fOgen bei der ContinnaC. 
Constant. Porphyrog. p. i^^i lyrevd'ey yovy td /tiiy xdy 
^ufialwy x(Sy räg indnov iTndgojiiij. ^Ed'yog di 
ovjoi Snvd^txdy^ dyij^legdy, xe »ai dlygoinoy^ 
Toy XB noyxoy avxdy, ov ixi^ xat xdy Ev^Bivoy^ lear- 
sfJtiH^nga'^Mi avxijy xijy n6)i$y itBgieaxoixi^By^ xrjyi^ 
xavxa xov Mt%ctr\X saxA ^iaftavXixcSy isaxgctxBvoyxog. 
Cedrenns 661 r xA di^iyxdg Ev^tlvov xai ndaoy x^y 
avxod nagaXlay 6 xwy *Pwg inogd^ti sai saxixgexs 
OxoXegj^ ^&yog di ol ^tSg Sxvbind^y,^negt xoy 
^gnx^oy Tadgov yaxtgnr^jiiyoy, dyjjfiegoy xs 
nai aygioy. xat avxß di xij ftaaiXidt dnydy snlüBts 
xiydvyoy. Zenaras 2, p. 162: xd d* tSvog xdHy ^Ptdg 
Sxyd^ixdy Sy xdJy rcsgi xdy Tctvgoy id^ywy^ 
cxoXfp xa xov Evlgslyov ndyxov saxirg^x^f xat avx^ 
JBy^ayxidi imiya$ dtcuBXixa. Die Griechen suchten 
hierauf alsbald die wilaen Russen zum Christenthum zu 
bringen« Wie sie durch ein Wunder zur Annahme Ter* 
mocnt worden seien, erzählen Con^tantinus Porphjrogen« 
(Yita S. Basilii Maced« in Script post Tbeoph. p. 211) 
und Zonaras P« 173); der Zeitgenofse Photius, der 
Patriarch t spricht yon ihrer Bekämng, ihres neueiv 
lichen Einbruches jgedenkend , in seinem Umlaufschreu 
ben an die orientalischen Erzbischöfe (Photii Epist ed. 
Richard« Montacutius. Lond. 1661* p* 68): xat yag od 
fioyoy xd fO'yogxovxo {xdiy BwXydowy^ xir^y elg Xgt^ 
exdy nicxiy xf}g ngoxi^ag daeßyiag^XXa^axo* dXXd 
ys d^ xat xdnccgdnolXoignoXXdxig 9gvXXovfievoy,xai 
slg wfidxfjxa xat uiaig>oylay ndyxaß dtvxigovg xaxxofie^ 
yoXf xovxo dj^ xo xaXovfieyoy xd *P(og, ol dij xat xaxd 
srjg *P(afmixrjc dgx^g xovg nigiB avxdy dovXtnöjiijLByoh 
na^i^ey ^pgoi^fiaxiaB'iyxBg, X^^Q^S dy%r}gay. 

aXX ofitog vev mal ovxq& xfjy xdy Xgtaxiajydy 
ya^agay xat dxiß^dtiXoy d’gtjüxeiay xrjgliXXijyix^g icat 
iä&iotf dd^rjg, iy ^ xoxbIxovxo ngoxsgoy, dvxtjiXd^ayxOy 
iy vTtfjxdioy iavxodg xai ngo^iytay xd^st, dyxt xrjg 
ngfd fiti^goy xa9* 17/utfv XetiXaclac, xat xov fiB^ 
yaXov xoXfi^fiaxog, d^mjxdg i^maoxi^cayxeg. ^ iWs 


*) Sonderbar ysrfiel ScMöser darauf» dis Boa tsu S66 nickt 
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aber vn^r Bos | denen nur Treiben 

aota^te , das Chnatenthnin noch nicht WiirKel achlugi 
ist nicht zu Terwiindei*n; ^\\e Spuren davon verschwiiw 
den u'icder auf ein Jahrhundert Imter ihnen; sie setzen 
ih^e BaubzBge fort. Von einer grofsen Untefnehinniig 
in des haspische Meer, dessen BQstenl|inder fast rinn 
herpm ^urch sie beunruhigt wurden s is^ nnr von aral»« 
sehen Schriftstellern, bei denen sie Mf» er-i{i^f gew 
nannt sind , uniständlich vom gleichseitigen Masudi in 
seinen „Güjdenen \Viesen^‘wichtige «Nachricht gegeben 
(^rähns Ibn.pol'zlan p. 242 ff.): ,«Zu Anfang des Vierten 
Jahrhunderts der Hedschra (nach 912)^^) iuimen etwa 
fünHiundert Schilfe der B^^seti« jedes hundert llana 
führend, herbei, und liefen in den Arm desNites (Fon? 
lus) ***) ein, der mit dem Chasarenflusse (Chasaremneere 
nach einer andern Hs.) in Verbindung steht*. • • Als 
nun die Si^ntfe der Bussen zu dem chasarischen Posten, 
der an' der Mündung jenes Stromarms < aufgestellt war, 
gelangten, Schichten sie sum Bünige der ^Siaweni 


für die Bos gelten su lassen, die im daraunV>tgendeB Iglirlimi* 
der! wieder nach Constaatinopel kamen , und tohrieb einen 
,,Benets, dsfs die Bussen, die um das J. 86$ sich vor CcmbsUin 
tinopel seigten, ein von den heutigen BuMcn ganz versebiedenee 
Volu gewesen, und folglich nickt in die russiKbe Qeschicbta 
aehüren^% in dein man sich aber vergeblich nach gültigen Grün-, 
den umsient* Und wer sind nun Schl$aern diese früheren Bost 
Ein unbekanntes Vo1|i, das hier das einsigemal auftritt, dann 
schnell verschwindet, so dafs die gansc Geschichte nicht das 
Mindeste mehr von ihnen weifs, sollen sie sein, diese ve 

laroc rd nupd T^oUakff (PheUuS)» TS 

di/c^crx^'rmor (Constantin. in VitaBasilii). 

•) 0*!^^ > 

nicht vorkommt. ^ 


Auf das Jahr d* B. S32 c; Chr. 9ü^ setzen den Einfall 
Abn-bfedaa Moslem. Anoalen und Bar Hebraei Qhron. sjr. Des« 
selben gedenkt auch Jakut im Artik. Bus (FrShns tbn-FofsL 
p. 5J; „die Bussen sind es, die sich der Stadt Berdaa bemei« 
sterlou und diese hart mitaahmeti; bis sie Gott von 4* zurück 
schlug und sie vertilgte.^^ Noch nur den Titel kenne ich von: 
Fr. Erdmann,' de etpedilioiie Butsomm Berdaam versus auctora 
inprimis Nisauuo, Casani 1835, J voll. 

Nites, durch die Unsicherheit der diakrttisclicii Punktu 
der arabischen Schrift entstandonu, bei den arabisehen Sekrift- 
stallent aber fast ständig gewordene Corruption das NaaMM 

Pontus ( { jm I ti a } f verdarbt 
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m erlMltcn« dondt sein I^nd pMtiereii, MinaLFliib biiv 

^falu*«ii u|i4 ins Cbiusarcauneer (ireldies das Meer Von 
Dschordspban und Tabristan ist« und noch nach andei'n 
persischen t^ändern benannt i^ird») einlaofen zu dürfen« 
wofür sie sich anheischie machten« ihm die Hälfte der 
Beiue SU überlassen« «ne sie bei den an diesem Meere 
wolnienden Yolkem mt^hen wOi^en« AU Ujnen die Cr» 
laubniss erthqilt war, liefen sse in den Canal qin« lang¬ 
ten bei dem Ausflusse des Stromes an, gietigen diesen 
^Wasserarm aufwärts« bis sie an den Chasarenflufs ka¬ 
men«^) *auf welchem sie stromabwärts rur Stadt ItU 
schiSlen* Sie iiibren durch selbige« und gelangten an 
die Mündung des Stromes und an seinen Ausflufs ins 
kaspiseW Meer« Von dem Ausflusse bis. zur Stadt ItU 
ist! eia mächtiges Gewässer. Parauf breiteü^n sich die 
Schilfe, der Bussen über dies Meer aus | warfen ibre 
Schaaren in Dschil, Peilern« 'fabristan« Ab^cun (welckea 
das Küstenland ron Pschords^an ist), in das ^nd Ne» 
Üata (Naftbaland) und gegen Aserbeidschan zm (insofeme 
Ton Ardebil, einer Stadt Asfrheidschans, bis au diesem 
Heere etwa drei TagereUem sin^). Ucbcu^l Tergoiken 
die Bussen riet Blutf raubten • die Weiber und lunder« 
^üuderten alle Habe, niacbten Streifereien, sengten und 
brenaten. ,Da sebrieu die Völker, die um dieses Meer* 
wohnten« encbrocken auf; denn seit Mensebengedenkeh 
hatten sie nie einen Feind gesebeni .der sie auf demsel¬ 
ben überfallen hätte« indem nur Kai^abrer und Fischer 
befuhren* Pie Bussen hatten häuflge Treffen mit dem 
Volke von Psohil und Peilern und dem Küstenlapde von 
XUchordschau« mit einem Trupp des Volkes Ton Berdaa« 
Airan, Beilakan und Aserbeids^an«^ und luit einem Ge» 
neircd des Ibn»Abi..SiSadscb« . und sie kweh bis au das 
Küstenland Nofata, das aum Königreiche Schirwan« be«^ 
kaimt unter dem Na^nen Babekeh (ßakujeh.? ), gehört« 
Beim Bückauge von ihren StreUal^en in die Büsten» 
länder des Meeres pflegten, sich die Bussen nach einigen 
Inseln binauziehen, die ip .der Nähe vpa Nefata, in der 
Entfernung von einigen Meilen, liegen. König von 
Schirwan war damals Ali ben el-Heisero. Da rüsteten 
sich die Bewohner der Umgenden und fuhren in Kähnen 


*) I>Se Maeotis ist hier wie in bjsantniisclien ifacliriebten 
mit 'der Wolga in VeTbindüilg gedacht. Haben die Bussen« 
nachde« sie den Don aufwärts gefahren« ihre SchiBe über das 
Band gesogen« wie die Norfnaanen von Paxis? Oder ist der Zug 
von dtf oberen W olga musgegangeh? 


DigitNed by 


/ 

Google 


652 


Normannen^ Ros. 


und Kaufenannnchiffbn na^h dieften Inseln bim Aber 
die Bussen steuerten auf sie los und Tausende ron Mti* 
liai;nniedanern Wurden getodtet oder ertranken. Yiele 
Monate Terweilten die Rii$sen auf die beschrtebene Weise 
in diesem Meere; und keines der an demselben wohnen¬ 
den Tölker köitnie ihnen etwas anhaben. Die Menschen 
waren ge^en sie gerOstet und auf ihrer Hut; denn dies 
Meer ist nngs mit YÖlkem besetzt* * Als die Russen non 
genug geplündert und geraubt hatten, begaben sie sich 
zur Munduiig des Chasarenflusses und zu seinen^ Ausflusse» 
schickten Ton dort zum Rdnige der Chasaren und Über¬ 
mächten ihm den Tcrabredeten' Theil der Schatze und 
der Beute* Dieser König' hat keine Schiffe und seine 
Unterthan^n sind in der .Schiflahrt unbewandert* Wäre 
das nicht der Fall, würde von ihm den Muhammedanern 
grofses Unheil erwachsen* f Hierauf Tom Zuge der Mu¬ 
hammedaner im Chasarenlande und der Christen ron der 
Stadt Itil wider Willen des Chasarenkönigs gegen die 
Bussen und Aefr Niederlage der letzteren an den Wolgs- 
mündungen.] Etwa fünMusend entflohen und setzten 
zu Schiffe nach j^ner Seite hinüber, die an das Gebiet 
der Burtassen 'ffr'enzt. Dort rerliefsen sie ihre Schiffe 
und setzten sich am Lande .fest; aber ein Theil dersel¬ 
ben wurde roh den Burtassen niedergemacbt, und an¬ 
dere , die ins Land der muhammedanisdien Bulgaren ge- 
riethen,-fanden dort ein gteiches Schicksal, l^r durch 
die Muhammedaner am V%t des Chasarunflusses Getdd- 
‘teten waren, so riel man deren hat zählen können, bei¬ 
nahe dreifsig Tauuend. Nach dieser Zeit haben die Rus- 
^sen dergleicneh Einfälle nicht wiederholt.** Jedoch bald 
wieder, nach dör Zeit Masudis. Bulgaren,' Cbasaiwn, 
Burtasen' wurden durch neue Einfälle zerstreut, ihre 
'Städte zerstöit, wie der 2Seitgenorse Ibn-Haukal bezeugt 
CßVähns Ibn-FofzL p. 66): „Heutiges Tages ist weder 
den Bulgaren noch den Burtasen, noch den Chasaren 
'etwas übrig geblieben ;' weil die Bussen über sie alle 
kamen, ihnen diese sämmtlichen Länder entlassen und 
sie in Besitz nahmen* Diejenigen, die sich durch die 
Flucht Tor ihnen retteten» Jialten sich zerstreut in den 
benachbarten Gegenden auf»** (p* ^): „Bulgar ist eine 
kleine Stadt, die kein grofses wbiet hat* Sie war einat 
weit bei^hmt, insofeme sie der Stapelplatz des Handels 
der dortigen Reiche war* Aber die Bussen plünderten 
sie, so wie Chaseran, Itil und Semender, im Jahre.368 
(968 969 n. Chr.) rein aua, und zogen unTerzügUch 

Ton da nach Rum (Griecheiilaiid) und Andalus {Spanien) 
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^ (v. 66) t nEs lumen die BusseA über dies alles rod 
Temi^eU>Dy iras die gesamiiiteii Chasaren, Bulgaren und 
Burtasen am Flusse Itii besafsen« und bemächtigten siok 
desselben.“ Inzwisdien, im Jahr 941 j 'waren die Bussen 
wieder gegen Oonstantinopel gekommeny aber ihre Flotte» 
unter Ingors Befehle» mehr als 1060 Scdriile (10,000 nacb 
den meisten BTzantinera) zahlend» durch die YVirhung 
des erieehischen Feuers zurüchgewiesen worden. Ton 
den Hampfen gegen sie und ihren Verheerungen beridu 
tetLeo Gramnk Par. p. 506. 507: ^lovpUf ök ur^i erde* 
jcdef7 dexirmw^Tf^S IrdinriiJrpgxeis^iUwar 
JCfav4Sxot¥Tivov79oXt<oq %iXiddtq dixa . dneatdXfj di 
fiMtd T^iijgiop^ nai d^fiOPtav o Tlgtotofi^arid^iog 0eo^ 
^dpT}^ Mt toPxectoXop npovtpiTVtae mi xatoxvpoßMg 
nSg fidJtitata toi)g l^ed^Xero. ixetpat xmtiXa*^ 
ßop xai nktjtriop %ov Oagov iyipovtOj ovtoq rtfiohog 
Evl^pf^ nopttf axdfutrt iMj^dpeiiwp ip sfp 
JiewfUptpt xat di^ ft^tog ip rip oUccit^ dgofitopt dtex*- 
ftkevüagi nip xe WPtaStp xdiv*^PioüixtüP nXolwp di^ili;oe 

'*•1* / ^ \ t V_« i <1 \ •> ' > t 


ftm 

ftoXXd jiiip' nXola nmiSpidp aikmpdgUf noXkodg di 
nmi^xgtiMapj nXelctovg di tuipwg avviXdßov. xarijil^e 
•di %r]piHav%a^iiodppt]g 6 Joptiatixog 6 Kovgxovag juitd 
napwg %ov rrjg dp^oXrjg ot^atcvfM^og, xat noXXodg 
sQVTfap dti^^etgep dTtoünadag tvda xßxila% xara- 
Xa^ßdptop. noXXd ydg xccxd ovrot otengd\up%o> v6, xe 
ydg Sxeydp Aeyd/teror ipirntjeap^ xai oSg avpeXdfißct^ 
POP alxßaXdxovg vodg uip ape^avgovp^ xoiig di xt] yj 
ftgoginnxdXtooccp, xoxg di ägmg axoirodg taxapx^g 
-fiilBOt xaseedleeer. citroug d^ xov legoxtxov xXvgov 
' cvp^Xdfißxtpop f dntüß^p tag xtigag dcofiovpxeg fjXovg 
'tHd^govg xaxd fiimg xrjg xapaXi^g avxdJp xaxfmjypv^ 
eap, noXXovc te ayiovg paovg Tip nvgi nagidtpxecp. 
r^tfiiSpog di ^drj iptaxapUpov xai xgoywp dnogovpxtg 
^JßQxXcvxaPto xa olxeia xaxaXaßeiP, xat dij Xabetp.%^ 

- -f^_ ___ __ _' i_— 


vTio XOV ^ri^tpxog woifapovg vnr^p^^ 
(evdc ydg l'Ao^or aptoy iypTjvogwxdxijp tßvxrip). 
^v9vg ovp devxiga pavuqxict ey^exo xat nXataxq 
TiXoia ißvd'toaPj dXiyot oi fiixd xwp nXoitop negiOM^ 
S‘ipx9g xai ip xrj xrjg KoiXtjg n^gtawdipx^g dxxf} pvxxdg 
ineX^^Offg dt^pvyop, Seowdrng di fisxd plxfjg t;7ro* 
axpitpag üpngag iptl/mg vftedix^f] xai nagaxotfai^ 
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fuyog ittftijd’ij, ^ (jintpywiid, devam Qdefrater ebep di^ 
maU in Constantinopel soj^egen war, erkennt in dienen 
BuMcn« deren r«)amea er für ginecliische Benennung hält, 
leicht diü Momianncn der Al^nd)äiider (Hist. 5« 6): gens 
^juaedam est snh aquilonisparte constitutii, «qpam a qn^ 
htate CQi^ris Graecii Toeant fiuKßOß, nos Tero a poai- 
tione loci rocamus ^ordmafmos» längua quippe Veuto^ 
iK|m r^ord aquih>, man autein mas aeu yir dicitur« unde 
et Nordmannos aquilonares homlnes dioere poaauinus.*) 
Hujus depique gentis rej^ Tocabplo erat » qui co)le* 

Otis mille el eo ampliut navititi Constantinopolim venit. •» 
Compositii ita(|ue seciinduni jussionem suam chelandriis» 
aapieptisaimos in eis viros collocat (Qopiapps Ifnperator), 
atqne utregt Ingerp occmrant, denuiiciat. Profecii depique, 
cum in pelago eos impositos rex Inger aapicereti exerctuü 
suo praecepit, pt viros iUos caperet et non occideret, 
I>enique miscrator et misericors Dominus, qui so colenies, 
s*e deprecantes, se adorantes non so)um protegere» Tenim 
etiam victpria voluit Honorare, rentis tpnc pjacidom red* 
didit mare. ^pcus epipi pb igpis eppssiepem Graecis erat 
incommpdiim. Igitur in )lusaoi*am medio ppliti igpepi 
circpmpircajprojioiuptk ^ Quod dam BumI coaspipippt, e 
navibus cqnfestim sese in mare prpjicipnt elignatque pq<- 
tins aquis submengi, quam igoi oremarp AHi Uuoe loncia 
et ga)eis operati, nupquam Tisuri ima pelafti petunt, non* 
nulli yerp nalaptes inter ipsos. maris ilpctus uruptar» 
nullusqup die illa eyasit, qui fuga sese ad terrfpn non 
liberayiu Jlossprum etenipi paves ob panriutem sui obi 
aqnae minimppi est trapseunt, quod Graecorum cbelandiia 
ab profapditatem sui farere neqaeunt. h*g€9*ii 
cenjvnefte posimodftm ad ptopriti> eit rever$u4* Graeci 
. yero yictpria potiti, yivos ;secum mekos duceptes, Gon* 
atantinopolim regressi sunt laeti, , Quos omnea Bopanua 
in praeseptia Hugopis nuncii». yitrici scUioet mei» de* 
Gollari praecepit, 

Pafs die Bos Auswanderer aus Skandinayita, ins* 
besondere aus dem^ Yolke der Schweden sind, erhellt 
schon aus den bisher angegebenen^ Zeugnissen' uitfd aus 
ihrem Treiben; dazu fügen sich .noch folgende Beeise. 

i. Bei Erwähnung des letzten Zuges gegen Con- 
stantinopel wird von zwei byzantinischen Schriftstellern, 
einem unbekannten Fortsetser der KidsergesGltichte bis 


*) Eben sa derselbs i, ^ i quos slio nouHn o Pos 

A ^rfsisasgi sppsUamus» 
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dem Jfliigem, des Conttaiiliiiii« ^oi^hjrroi^eii« 
Sohn, und ypn Symeon Magister (um ii40) eine gleich« 
]#utendp Pemerhpng yber. den Namen der llos pnd ihre 
Abttanunung beigegeben, to|i jenem ( Scriptor pos( 
l'heophan. Par. p. 262^: S^aTtjg xai ferd^r^g ZrdfXTi* 
Vovytfif di tyd^xdrn xa^inl^voap ol^PtSg 
M%a K(ay€%ay%iyov7t6Xita^<^ fi^tä nffOiwr x^^^^dioy dixt^ 
oi xai JgoiiXtai X^yofifyo^j oi ix yiyovg 
0gdvx(üy^xa^ic%ay%a^. Von dem Letzteren (ibid* 
p. ixBiyty xa^ißXevoay oi ^Putg» ot 

xai ^Jgo^Jxa$ yityoi, qi ix yiyövg %od 

0gdyxwy Syxfc, xkttd rijg Ktoyatatxiyov^oXeiogt 
fiixd nXQLfay %iX^ad^^ 2Jweifei hpt Symeon 

auft älterer 4^elle geschdpu; er erweitert an anderer 
Stelle die Angabe, geigt gber pur, daf^ er mphi» Gründ« 
jiches darüber weUa (p* 465): ^piSg de oi xai Jgo^ixa^ 
tpegiiwiAQi, and ^PiSg xtvog aq>odgov dia^gafioyxeg 
4^rjX^fiaxa xuiy wrjoafiiycoy l| ynqlh^^xfjg tj d^eqxXv^ 
xiyo^ xai ^egee%oy%my avxov. ^gofitza*- dif 
dno xov o^ifjg xgi%eiy avxolg ngqgeyiyexo. ^ yiyovg 
di ziüy Ogayyiay xa^tqxayxai^ Jgo^ltai l?ohl 
nichts, als Vebersetzun(|^ des Namens Boa, die wahrschein« 
lieh Top den Skandinanern oder Bussep selbst, die sicher 
seit dem Apfange des 10« Jahrhunderts ip griechischen 
Diensten Torkommen, stammt. Das ahn. ras ist dgofio^ 
J^pf, dM Yerbum rfisa, laufen» Der Napie Ros^ *Pdlg bei 
den meUten Drzantinem, ^PiSqq^ bei GWcas, Rit$ bei 
den Arabern, J^u$^ bei Nestor^ Bpssf bei lat. Schriftstei¬ 
lem, oder noch mehr entstellt Rptzi, Rxihi und Rythenij 
Jt^iuen^ in ursprünglicher altpor^scher Form wohl Bmsar 
Tom Sing. B»sir, *) dgofiifr^g» Cursor (wie Ton muh men- 
sura, manr, modius; sC^nr, gubemator, Ton 8t;^af regere), 
mit ans ä ummelautetem «, das auch in anderen alten 
Eigennamen, ebreh o oder n iviedergegeben wird, 


Gebürt hieber auch fMtr, in den biedern bäuflges Syne- 
nymuni für bonüagr, etwa der Scbnelle, Edle? val. Grimms 
Becbtalteiib*' p* 305; son brds (laus) leitet dies Biom. Als 
Manntname Em*if Skaldskaparm. p. 191. 

Der altn. Name Hrierdcr, Bprekr ist bei den ^awen 
Burik, bei den fränkischen Chronisten Borib, Boricus, bei Saxo 
Böricus ; Nordbmvri, Sunnmpri hei Saxo Nordmoria, Suna- 
snoria; Thrmdir, die Bewohner von Tbrandbeim, bei Saxo 
Throndi (p. l/tk Tbronder, Tbronski). D^ lange a, ahn. ä, 
wird im Dänischen und Schwedischen (aa, ä) dem 6 sehr nahe 
gesprochen, und mnfs schon Brühe diesen lAut gehabt hahea, 
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unter anä^rszüngigen Yolhera fprmlos geworden, ist 
deutscher Abstaminung, die Benennung, welche sich die- 
Jenigen Ton den Schweden beilegten, welche ihr Glück 
in unstätem Treiben auGierhalb des Vaterlandes im Ost¬ 
lande suchten, ln der Heimath selbst scheint der Name 
nicht gebraucht gewesen zu sein,*) ist weder in der 
Saga von den alten Schwedenhönigen, der Tnglinga saga, 
noch einem andern altnordischen Denkmal genannt; die 
Gesandten, die in Constantinopel angeben, sie seien toü 
den Ros geschickt, können darum nicht unmittelbar aus 
Schweden gekommen sein. Der Beisatz in den gegebe¬ 
nen Stellen : die Russen sind vom Geschleckte der Fran¬ 
ken, was kann er anders sagen, als die Rassen sind vom 
Stamme der Germanen, der Deutschen? Dafs die galli¬ 
schen Franken Einwanderer, Eroberer ihres Liandes 
seien, war zu jeder Zeit bekannt; und Constantinus 
Porphjrogen., aus dessen Zeit die vorliegende Notiz 
stammen kann, kennt auch die Franken in Deutschland; 
ihm heifst der König der Deutschen, Otto iet Grofse, 
Ogceyyiag T^g xat Sa^ieeg ^de admin. imp. c. SO)« **) 
Als deutsen, insbesondere skandinavisch, lassen sich die 
Namen der ersten Russen, so sehr sie auch die Slawen 
ihrem Organ angepasst haben, ***) erkennen, und nicht 
aus dem Slawischen oder anderswoher erklären , als 
Rurik, für den man nur an den niederländischen Horik, 
den Dänen, erinnern darf; Igor, Constant. Por¬ 

phyr., Inger Liu^r., wohl ahn. Ingvar; Ragvald, Ragn- 
vald, Fürst in Polozk, nach Nestor „ von jenseit des 
Meeres gekommen und seme Tochter Ragnied = 
Ragnhild T Oskold = ^Asketil? Truwor = Trawur? 
Sineus sr Snio? 

Die Namen der Stromschnellen (Strudel) im Dnje- 
per sind durch Constantinus .Porphjrogenitäs in der 


da Tbrandheiin bei Adam von Bremen und Sazo Drontenuus, 
.Xkrondheim keifst. 

*) Wenn man ihn nickt in 'Roslagen finden will, dem jfelai- 

f M Namen der sdiwedischen Osiküsie^ die bei Sporri Sialand 
eifst. 

**) Feme licaen also Bosch und Meschech, wo Alte und 
Neue Bussen und Moskau gefunden hab^ bei Eseebiel SS, S« 

S9,1. liXi: Mkfsix, im Urtext i /DlHl "slüD K'VJ« 

^ T • V •.* *1 

Eben so maöhen et umgekehrt die Skandinavier mit 
slawischen Namen ; Jaroslaw wird JarizleiOr, Wsewolod zu 
Yisivaldr, Wlodhnir su Valdemar* VgL SiAOf Annu 
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Sprache der Roieeii und der Skwen, mil beigefilgter 
Uebersetzonff, auflbewahrt und einige der rusaitohen vor- 
nöglich dttitm Lehrbers mit solcher Sicherheit als alt* 
nordisch erwiesen, dals wegen der übrigen, die noch 
dunkel find, kein Zweifel entstehen kann. Wer wollte^ 
euch von allen diesen Wörtern, die wie zu TermutheuT 
ist,* ron einem Nichtrussen, wahrscheinlich einem Sla¬ 
wen, hinterbracht, Ton einem Griechen, wie man siehr^ 
nicht mit der gröfsten Genauigkeit niedergeschrieben 
sind, Tollständige, in Allem genügende EnträUiselung er¬ 
warten? Deutlich sind die Namen des 5 ten, 2 ten, 5 ten, 
iten und 6 ten Falles. Vom 5 ten sagt Constantinus (de 
admin. ^imp. c. 9 ): elg xop nifiTttoP ipgaptoy %6v Itto- 
pofta^ofiepop gwaiOTi Baqovq>ögog9 axXa^ 

ß^iviozi 6k BovXptJTtgax* oiori fifvdXTjp Xifip^p 
MOrsXii. Dem slawiscnen Namen, der VVolnyj präg ist 
(im Gr. besser BoXpoviqf Boiofovt ngd^ aut wolna, wlna, 
Woge (Dobrowsk. Insiitt. p. il 2 ), und präg, porog, ent¬ 
spricht ganz der russische ßarufors aus dem altn. bara, 
Woge, und fors, Stroroschnelle, Wasserfall, eig. Drangt 
vom Verb, forsa, drängen, stürzen. Soll zur Bedeutung 
„Wellenstrudel*^ der ei^lärende Beisatz passend sein, so 
muff Const. fieydXrjp diprip^ „weil er einen grofsen 
Wirbel macht nicht Xifiprip geschrieben haben. Er 
beifst noch heute Woin jj porog. Dieselbe Zusammensetzung 
zeigt der Name des zweiten Porogs^ über den Const.: 
elg^TOP ezeqop qfgayiiidp %6 p htiXeyofiBPOP gwaiati fiep 

OvXßogqi 9 cxXaßipia%i 6e yatgoßovplngax* 

oneg egjdTjpevevm %6 prfaiop rov q>gayfiov. 
ßövpinga%, besser ^Oütgoßpovt ngdy — Ostrownyj 
präg, Inselporog, und dem zu Folge wird OvXßogal 
nichts anderes sein, als entstellt oder falsch aufgefafst 
für OvXfi^ogg := altn. Holrofors, zusammengesetzt mit 
hölmi^, Insel. Beim dritten ^ nur ein Name gegeben: 
zpV rglxop q>gayfi6p top Xeyofiepop FeXapdgy o ep- 
fH]PevQPTa$ axXaßtPiati , 17 x 0 g (pguyfiov* Lehrberg, 
dem dieser Porog derselbe ist, der jetzt Zwonetz heilst 
(von zwon, Klang, Schall), yermutnet mit Becht, dafs 
^r slawische Name ausgefallen sei, und restituiert Fe- 
Xapögi, o tgfirjpevopxai onXaßipiati [Sßopex}^, o lorij 
aj^og wgayfiov. Altn. ist gelia resonare, der Name also 
wohl uellandi (fors), der wiederhallende Strudel, d. i. der 
ein Echo gibt. Man merkt die Verkehrtheit der grie¬ 
chischen Uebertragung in ptfolop %ov q>ga^fiov, und ijxog 
g>gayfiov, statt q>payfidg tov pTjclov, rov 
ersten Strudel meldet Kaiser: Ttqätop fiep tgxopxai 
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ftgühoP ^gityfidy tdy ertoyotiatou^voP 
oovnrj, o ig^rivtvBxai gioaiatt xai aiücfitytartt fulj 
£s mufs N^atjoxmfj oAet\Nküo\mfl stehen; 
nje 8]rpi ist noch im Russischen i Schlafe nicht! Y ist 
aus Siterem li (= ft* t), deutsch ä), wie Bovatygads 
bei Cohstaht. das jetzige Wyszegrad. Altnot^iscfa wäre 
dasselbe ne sof^ oder ne sob) ne sveb^ ron söfa aus al* 
terem Soba y sveba) ahd; sweban. Der 'Berichterstatter 
fand beide Sprachen hier so gleichlautend, dafs er hei« 
nen Unterschied ariSi^eben für nöthig fatid; Der 4» und 
6. Porög t tdy Tiragzov ^gayuoy, %dy fiiydy, toy im- 
XeyöjUsyoy fi&y axcAäfiiyiari di 

010 %q>mJ*^vo\^aty ot Ttskercdyoi ^Ig td iU- 
•^clgiä tov (pgayßov. » ; xdraXUßßayovai toy Hxtoy 
g>gayß6y, X^yofieyqy ßiy gwalati jiedyri, axXitßi- 
viati Ai Begovt^f]^ o iüti ßpdößu yegoi^ Nejasjt 
ist slawisch der Pelikan, der Oeier.' Lehrberg geht toh 
der beigegebenen Erläutemhg ab und erklärt Nejasjt 
aus. nesyt, der Unersättliche, und Vergleicht ffir den 
russischen Namen das abd« eifar^ gierige und deiitet ,«der 
um sich fressende Porog^^ wohl ohne hinlänglic^eii 
Grund., Eher scheint Aifar den Riissen Benennung des« 
selben Vogels gewesen zu sein, der den SlaiVen Nejasjt 
hiefs, und ein Wert, das vielleicht im Altn. verlo* 
ren ist. Die gemeinschaftliche Bezeichnung fors und 
präg konnte leicht Übergangen werden > und Nejasytskyj 
präg, Eifarfors bedeutet den Pelikan-c^er Geiei'strudel, 
nach der Angabe, weil dieser Vogel an demselben nU 
Stete. Bfgov%*ir] ( ah Begoyt^rj ) ist von Lehrberg als 
verderbt genommen für warnitza, Kochplatz, weil die 
Kosaken noch auf diesem vorletzten Porog auf einer ln« 
sei landen und sich laben, und darnach ^^dvti aus land, 
lenda (anlanden) erklärt. Aber beide Namen geben sich 
einfach als Participialfonnen von warju, wariti (kochen) 
und altn» loa (anschlagen« von den Wellen), wonach 
> Aoidvdi zü lesen statt A^dyti, also War* 

i uszcz, Loandi (präg, fors), der anschlagende, brausende, 
lochende Porog, nach der beigegeoetien Erklärung. 
W^eniger deutlich sind die Namen des 7. und letzten 
Porogs i ngog toy eßdofioy fpgayßdy {tdy imXfyoßt- 
poy gtaoioxi ßkv Srgovftovy^ oxldßiytütt di Na^ 
nge^ij* o igßrjyevetm ßixgdg q>gayß6g* Lehrberg eiw 


-^— 

Lehrberg ’ erinnert an das span, abreojos, portng. 
•brolheSt Untietra, tig. thue die Augen auf! 
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klart den slawiscbeti Ifalttett Ar iia l>rezj ^4 äm üfei^^ deti 
rassischen, ströndbutia, Ufer-, Strandstrude), nach einer 
Beschaffenheit desselben, gegen die beigegebene lieber- 
setanng. Wäre der rasSa etwa entstellt aus strautn tan, 
ahn.straütnr tann, tihd ran Adject.^ ron Tänä, teTmin- 
dem, äbnehinen (iToron unser wenig), also die kleine, 
abnehmende Strömung? 

2* Die slawischen und slalvisierteii Volker des Lan¬ 
ders, das von den Ros den Namen trogt, wüfsten noch 
bis auf Nestdr nicht anders, als dafs dieser Name Von 

i 'enseits des Meeres (der Ostsee) ton den Leuten ge* 
kommen sei, die sie War ja si, Warangeh, nannten, und 
der russische Chronist fährt unter ihnen über dem Meere 
die Bus sogar als einzelnes Volk aüf (2, 24)* Ljachowe 
i Prusi i Czjud* prUjedjat k morjü Warjazhskotnd. Po 
setnuzhe morju prisedjat Warjnzi sjcmo k wostoku d5 / 
predjela SimoWa J po tomuzhe morju Sjedjat k zäpadu do 
zeroli Aglianski i do WolozhskL Afetöwo/he koljeno i 
to: Wafjuii^*) Swei, NuTmani, Cotje, i?#/a’,**) Ägljane, 


ÖbschoH es sclieint, als sllinde klar Warjasi tieheU den 
übrigen aU Einselnamc, so ist darum doch wob! toU dem 
in der Torfaergehenden Stelle ausgedrüaliteii allgemeinen Sinne 
nicht absugehen; Nestor tvolite nur den Nameü nickt 
lassen« 

**) Mit Ünreeht hat Sthlöser Bus hier für ein £inschicbsel 
erklärt. Auf diese Stelle nreist offenbar eine Balidslosse (ton 
Dobrowsky erkannt Nest, b, 213), die an einer andern Stelle 
Nestors in den Text gehotnroen ist'<2,1^5): idosSa za itiore k 
Wanagom •^k iJatt, sicebo sWachut* tyWarjagy fako se 

drusii sowutsja Sweje, drusiieheUrlnani, Agljane« drusiii Göte^ 
tako i si— i rjesza Csjud* i Slowjetie, i Briwicsi i Wsi: Semlja 
nassa wellka i obilna, • • da poidete . • „Es giengen über das 
Meer zu den Warangen den Bussen, denn so beifsen diese 
Warangen Bussen, wie andere Schweden, andere Nördmannen, 
Angeln, andere Goten, so auch diese (nennen sich diese Bus)-*— 
und sprachen die Tschuden, Slowenen, Briwitsthen und Wes: 
unser Land ist grofs und gut, . . kommet Da aber Nestor den 
Namen Bus an die Stelle setzt, wo tnan Dänen, die er nicht 
nennt, erwarten sollte, so möchte man Vertnuthen, er habe 
die Bos für ein Volk mit den Dä'nen gehalten« Vielleicht galt 
aelbst diese Meinung damals io Bussland $ Bestätigung gäbe 
Mttkaddesis Busseninsel Wabia , worin wahrscheinlich Dania * 
liegt. Aber dies Alles überwiegt bei Weitem der Bertinischen 
Annalen sicheres Zeuaniss,^ und neben dem die gröfsere Wahr- 
•cheinTichkeit, dafs die näheren Schweden, die sich nldt Im 
Westen zeigen, nicht die Dänen> eine gröfsere Ausbreitung 
über des Ostland erlangten } jedoch mö^ich, dafi auch einzelne 
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Galic^sane, Wola^^L • t^Leobeaf^BreaMen «nd T*eliti^ 
den sitzen warangischen Bileere. An diesem Meere 
sitzen auch die Warangen« hierher zu nach Osten bU 
an dicf semitische Grenze; an eben diesem Meere sitzen 
sie nach Westen bis nach England und Walland. Ja-* 
phets Geschlecht sind ancb diese: Warangenf Schweden» 
I Nordmannen, Goten, Russen, Angeln, Galizier (Spanier), 
Wälsche * Nun ist i^ber freilich in ganz Skandina» 
Tien nicht der Name der Warangen, weder als Gesammt-* 
noch als Einzelname, so wenig als der der Ras einbeU 
misch, und der Werth dieser Angaben möchte beim er¬ 
sten Anblick zweifelhaft erscheinen. ' Aber die Ge* 
schichte der Warangen wird zu ihrer Würdigung Hülfe 
bieten. Seit dem Anfänge des iO* Jahrhunderts werden 
nicht nur eigentliche Russen als Soldaten in griechi* 
ichem Dienste genannt (zu den Jahren 902, .935i 949 
von Const. Porphyr, in den Caerim. aul. Byz. p« 376. 
578« 581* 383), sondern auch bald nachher Leute aus 
dem skandinavischen Norden, aus welchen yorz^lich 
der byzantinische Hof sich seine Leibwache bildete, 
und dieses Korps benannte sich in seiner Sprache mit 
dem Namen, der von den Griechen Rapayyos, von 
/ den .Nordmannen selbst VtMrif^gjar gesclmeben wird. ^) 
Zwar erscheint die Schreibung ha^ayyoi zum ersten 
Mal erst zum J. 1034 bei Cedrenus (i. i;, p. 735)9 aber 
es ist nicht zu zweifeln, dafs nur eine Entstellung der 
noch wenig gangbaren fremden Benennung' des Constan* 
tinus Porpn. Oagyaroiß das erste Mal zum J. 935 ge¬ 
nannt, ist (de caerim. aul. Byz. 2, p. 3Si)*^) Dafs die 


dSnis^he Haufen, die nicht selten an der Ostküste crscheittcn» 
sich unter die schwedischen Ros mischten. 

*) Alt. Tzr, hilaris^ vieringiar, juvenes hilares v. procaces 
hei BiÖrn. Vielleicht ist der Name Warangen nicht richtig 
mit diesem Worte gleich geschrieben worden, und eher Vanng- 
jar, Veringiar, von verja, wehren, passende Bezeichnung ei¬ 
ner bewachenden, schützenden Schaar. 

**) Weder die 4>a(^aypi, noch die Bd^nyyoi dürfen, wie 
von Reiske geschieht, mit den Franken vermeng werddn« Sie 
stehen als verschiedene Namen nebeneinander, und 

^pdyyoc ßacUtxovg dv&Qtonovs, i&yixovg jidyt€is, oior^aoyd- 
yovg, XatdQOvg^ läya^tyovg, 4*^dyyovg, xai 
iiavjijg dnoMcvovffi luty ^oytay Gonstant. Porph. de 

caerim. aul. Byz. ed. Reiske p. 434; Bccpeyyo« und 
Utrd BttQdyymv xttl ^gdyytoy 7rijjii)vsnoXlov, Joann- Scyiils. 
ed. Par. p. 858; d ifh ßaeJitvg etpoidr inayo/urogf . • oiok nep- 
d xuiQos , ix u MaxMddywy xal JSovJLydfiify MtU Airirffn- 
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^ WafVOgM WM SkandiiiavleTt, welchem die ßyisatitiner aue 
Prokop unter dem Namen Thtrie kennen« kamen, sagt 

' Anna Comnena, die eie rodg ht trjg 0ovXT]g Bagdyyovg^ 
wodg dnd tilg Oovlffg tnjaov flagßägovg, atgcttevoyzag 
nennt 62« 66- 2^)^ und ihre Aassagen bestätigen die 
Bordiaraen Sogar. Zwar nennen sie einige auch Bri-»' 
tannen, ihre Sprache selbst die englische, *) andere KeU 
ten, aber dies alles rielleicht mehr ans unkundigem " 
XkanAeinanderwerfen and Yerwechs'eltl dei* nordiscmeii 
Ijäeder, Ton dem selbst der nähere Nestor nicht frei 
ist, wenn er, wie es sdieint, die Angeln tu den Wa- 
rangen rieht« Noch sind die Warangen xum J. 1341 
genannt (Cantacujs. 1, p. 559 )• Nothwehdig führte der 
Weg die Skandinavier, welcne in ConstantinOpel unter 
die Warangen traten, durch Russland; Snorri erzäbU 
Haralds, Olafs des HeiKgen Bruders, der Anführer der 
Warangen wurde und mit ihnen viel im Uitttelläiidischen 
Meere und an der afrikanischen Küste plünderte, Zug 
nach Constantinopel und Heimkehr mit den Selnigcn 
durch Holmgard (Saga Haralds Hardhiädha). Schweden, 


ifoadr# Wttl Ovimr wat rdr ixxmw ngSf 

di xai xai Baguyytay, tijg odov wwovdtUmz 

^fiao 4 id.p« 823« Franken, Bulgaren, Usenu. a« waren Uülfs«» 
Tölker, sum Krleesdienste, die Warangen, obwohl auch §10 
dfter im Felde ertebeinen, mehr sum Dienste am Hofe und auf 
Bewachung des Kaisers bestimmt. Ihr Anführer beifst als näch<^ 
ater Folger des Kaisers *'AxoiovWo^ (Codin« de ofüc. Constan- 
tittop. p« 67b Ihre Bewaffnung war ein Schild und ein sWei« 
'sekneimges Beil auf der reckten Schulter Miragen;' sie hcifseil 
darum hfiulig Qt Ttiltxv^öpot^, cd ini ttHy Sfimy m xgxdxCm 
rom;, oi Wi^oyiis if mfiw m dgiued 

*) Codinus de ofL p. ans« t^y magitty xxl oirot yltdwWity 
avf^yß iyovy iyxXtyiwtf. Cmnam. p» 4: ixiXtv^z totg dfi(f>* 
ttvtoy n^xvfpogoig (i^yot di itn^ .tovjo BgßttayixSy, 

X€vfft *^fittia>y dovXevoy dyfxa&iy^ Angeln konnten allerdu^s 
auch in das Korps aufgenommeU Worden sein. Bei Nikctaa 
Gboniates sind sie einmal Germanen : ot xaraiuadoi^ 

fovr higo<n6fU}vg nMxug dyixovcty^ p. 161 ; dann Kclteil 
(p. 170) 1 yymwd^iyxtg nxgd rirog ixitwe tpvXdff&^yiog (y^yovg 
^ti>g soä niMxywdQOv xal XeXrtxod)* Merkwsi^dig heifst bei ihm 
der Känig von England^ tSy *IyyX(my eiiunal auch (p« 267> 
d tmy niXexvipdgtty xmagytity BQmariay, oSg yvy (pnaty *Tyy).t^ 
ymvg. Dem Pachymeres heifsen sie Helten, (p. 66) iS KeXuxSy 
mXexvqiÖQoy, (p. 257) ol KtXrol <r»fimo(f)iiXux(g. Was davon su 
halten sei, lehrt TieUeicht Zonaräs, der auch von dCuNjemscn, 
den Deutschen, sagts iWyog d\ wt Nfiuiioi KtXnxdyr 

<ed« Par« 2, p« 294)« 
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DSnen, Norweger ^ vielleicht Ati((elii^ Mf/ok ab 
Warangeti dufen. So kam ea eup leicht« da(a der Slawe« 
der die ßedeutimg' dieses, f<9atiiena wicht hatintfe« ihn für 
eieen yolhsnamen hielte die Heiitiath dieser Krie||;er 
:$i^urde ihm eum Warangenlaiid, und JVafyaxi 

allgemeine Benetiilung der -Skandinavier und in der Un- 
kunde mit den Nordländern noch yon weiterer Ausdeh¬ 
nung; das Mecftv Über das sie kamen, hiefs das fFar0h 

« \mmetr. Dieser Gebrauch des Namens ist aus Rum- 
and selbst zu den Arabern gekommen« und zwar schon 
frühe« im iO. Jahrhundert« Biitini (nach Fi^ähns Ang^ 
zu Ausgang des iO« nnd Anfang des 11. Jahrh.) wird 
daiüber cliiert Von Abnlfeda in seiner Geographie (FrähM 
Ibn-Fofzl. pk 178)2 „Von dem Afeere IFeteifg [Wa- 
reng].^) Dieses Meeres habe ich sonst nirgends Er¬ 
wähnung gefunden, als in den Schriften des Abu-r-ril^ 
Biruni und in der Teskireh des Nasir« Ich gebe hier 
deswegen die Noüz dai*Über so« wie sie Biruni geliefeit 
hat. ^ Bei ihm heifst es: das Meer JVaitf^ geht von 
nördlichen Weltmeere aus in südlicher Riätung« & 
hat eine beträchtliche Länge und. Breite« Waseng ist 
ein Volk an der Küste desselben«** Treuer theilt Bim- 
nis Bericht der genaue Jakut (f 1229) in seinem gco» 
graphischen Wörterbuch mit (bei Frähn, Ibn-Fofitk n* 
„Was die'Beschaffenheit der Lage der Meere ra dem 
bewohnten Erdllicile anbelangt, so ist die Auskunft, die 
ich darüber bei Abu-r-^rihan Biruni gefunden habe, bei 
Weitem die beste« Das Meer« sagt er« welches im Wc» 
sten des bewohnten Erdtheils die Ufer der Lander tob 
Tandscha (Tanger) und Andalus (^anlen) bespült, heifst 
das Weltmeer« Die alten Griechen nannieii es Oheanoa 
Auf die Höhe desselben wagt sic^ Niemand, nur längs 
der Küsten beschiffl man-es« Von diesen Ländern weS 
dehnt es sich gen Norden aüs, dem Lände der Saklao 

J Slawen^ gegenüber« Und es geht von ihm im Nord^ 
ier Saklab ein grofser Arm aus nnd erstreckt sich bis 
in die Nähe des Landes der muhammedanischen Bul¬ 
garen. Man bezeichnet ihn mit dem Namen Meer der 
iVarang^ Dies aber ist ein Volk, das an desM 
Küste wohnU Dann wendet es (das Weltmeer) sich hm- 
ter dieselben gen Osten; nnd zwischen seinen Küsten 


*) verschrieben für 

♦•) Im Texte 
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dem 8«(sertten Gebiete der Türken Enden sich nur 
unbekannte) wüste und unbewohnte Länder und Berge/^ 
Wenn nun Nestor die Russen Warangen nennt, sie aus 
dem Lande der Warangen über das Meer herbeiführt, 
so atimmt er mit den anderen Zeugnissen überein, daf# 
eie aus Skandinarien gekommen sind; wenn er aber, 
wie es scheint, unter den Ras insbesondere die Dänen 
versteht, so kann dies nur für eine damals geltende, 
nicht begründete Ansicht genommen werden« nichtiger 

S ehen die Esten und Finnen diesen Namen den Schwe- 
en.* **) ) In beiden Fällen aber ist der Name erst von 
den ausgewanderten Schweden in das Land über dem 
Meere, uire Heimath, übergetragen, wie der Warangen- 
mmne» 

S* Be^tigend kommen zu allem Bisherigen die 
Berichte der Araber über die Rassen« Der älteste und 
wichtigste ist der Bericht Ibn - Fofzlans, der in den 
J. 921 und 922 n. Chr. als Gesandter des Chalifen Muk» 
iedir an den König der Bulgaren gieng und die Russen 
. mn der VYolga kennen lernte, aufbewafarl von Jakut, Yer» 
fasser eines geogranhischen Wörterbuches, und aus dem 
Beisebuch Ibn-Fofaians wörtlich in den Artikel Rul auf» 
genommeii. Merkwürdig sind des Muhammedaners An«» 
gebe« über die Verbrennung eines verstorbenen ^ vor» 
nehmen Russen auf einem SchUfe ün Stroinf^ wobei ihm 
Pfeide, Hunde, selbst ein Mädchen mit in den Tod ge» 
geben werden, offenbar eine skandinavische Todten» 
leier« lieber die Gestalt der Rossen sagt Ibn-Fola- 
lan: ^Ith sah die Russen, wie sie mit ihren vVaaren afü- 
gekommen waren und sich am Flofs Itil gelagert hatte^ 
Nie sah ich Leute von au^gewachsenerm Körperbau; sie 
sind hoch 'wie Palmbäuroe|, fleischfarben und roth«^^^ 
Dies kann nur an den gestreckten Wuchs der Skandi» 
navier erinnern, von dem schon Jomandes spricht« 
Aufserdem enffiält Jakols Artikel noch aus^ zwei Arabern, 
einem nicht genannten und aus Mukaddesi (f 1052), die 
Stellen: „Rus ist ein Volk, dessen Land an das der 


•) Baofialainen, IZaofslinic, ein Schwede, Ru9txif Rooixi-' 
naa, Schwedcnland« 

**) Dies beweist Balders Verbrennung im Schiffe (Snorra 
Edda p. 66) und Saxo Gramm, p« 57: <Frotbo) centurionls vero 
vel satrapae corpus rogo preprim n«o€ conHructo funerandum con- 
stituit. Dena autem gidiernatorum corpora uMtmt puppt« igna 
cantum« praecepit; duccm quenipiam aut regem interfecluas 
frpppm vgtcimm mmgi^ ettertmtari. VgL Grimms MythoL p« lÖO« 
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Slawen und Türken grensL Sie haben ihre ^gaat 
Sprache und eine Religion und ein göttUch Getets, 
worin sie mit keinem andern ■ etwas gemein haben. ^ 
Mukaddesi sagt: sie wohnen auf der Insel Wabia,** ***) ) £e 
ein See umgibt, und die ihnen als Burg gegen diei^ 

f en dient, 'Reiche ihnen etwas anhaben wollen, ttre 
ahl schätzt man auf hunderttausend. Saaten und Heer- 
den haben sie nicht. Die Slawen thun Sireifzüge gegen 
sie und nehmen ihnen ihre llabe. Wird einem m 
ihnen ein Sohn geboren, so wirft er dem ein Schwert 
hin und spacht: Dein ist nur das, was du dir mit dei* 
nem Schwerte erwirbst.** Man merkt den Morgenländer. 
Doch zeigt sich Kunde von der EigentbümKäkeit dei 
Volks, das sich noch durch Sprache und Religion rsa 
den andern Ydlkem des Landes unterscheidet, und An- 
deptunff der älteren Heimath auf Skandinarien. 

Ueber die Landungen der Ros an den östlichen KO- 
alen und ihre Verbreitung über das Land Baben Rck 
keine andeiw Nachrichten erhalten, als die« welche Be- 
ator,.der erste russisdbie Annalist, ^ erst nach einiget 
Jahrhunderten, wahrscheinlich allein ans der Tradinot 
des Volkes niedergesthrieben hat. Dafs" diese danti 
nur mangelhaft sein können, und auch gegen sie nod 
Vorsicht zu brauchen ist, leuchtet ein.*^^ Dals mit 
den nächsten Anwohnern der Ostküste Ton den Schwe¬ 
den schon in der ersten Hälfte und um die Mitte des 
9« Jahrhunderts heftig und mit abwechselndem Glfidm 
gekämpft wurde, ist aufgezeiebnet. Zur Zeit der zwek 
4en Reise des h« Ansgar zu den Schweden (J. 863) kat- 
ien die Huriänder das schwedische Joch bereits wieder 
abgeschüttelt: gens enim quaedam longe ab eas posil% 


*) Dies ist eine altere Notis und kann nicht toa Jakm 
selbst seiu, da er am Schlüsse anmerkt, dafs su seiner Zeit dis 
Rassen Christen seien. 

**) Wahrscheinlich Insel Dania. Insel, wie bei Ibn-ek 
Wardi (Fräbn p. 53): „Westlich vom Lande der Rassen li«tt 
die Insel Darmuscha [Danmarka Wabia für Dahaa leiekt re^ 

sehrieben im Arabischen > für 

***) Um so mehr Grund ist dasu Torhanden^ da die rassbeäS 
Chronik, wo man sie mit auswärtigen und gleichseitigen Back- 
riehten vergleichen.kann, nicht immer im Vortbeilhaftestm 
Liebte erscheint. Arm, mangelhaft, selbst irrig seigen lick 
ihre Angaben über die AnhunR der Ungern neben den Nscb 
rlCbtSn der Franken und Griechen, entstellt die Gesehichteisi 
mssiscb-gricchischen Rricga unter dem GrofidÜrslen SwjitesUw« 
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Yocata Cori, Sueonum prineipatui oUm subjecta Aierat; 
sed Urne diu etat ^ quod rebcllando st$ suhjici de^ 
digtiubofflur. Vita S. Anshani c. 30 (Pertz 2, 714 )• 
Nachdem ein Versuch der Dänen, ’wie weiter erzählt 
wird, eben bei Ansgars Ankunft, sich des Volkes zu be- 
meistem, misslungen war, unternahmen im darauffolgen¬ 
den Jahre dasselbe wieder die Schweden und bilden 
Sieger, scheinen aber aufs Neue Terdrängt worden za 
sein, da darauf Eirik, Ejnuinds Sohn, wieder die OsU 
linder aniallt: Eirikr, Uppsala konüngr, Eymundar son, 
lagdhi undir sik Finnland' ok Ujriale, Eistland ok Kuru 
land, ok ridha um austrlönd; ok inunn enn siä thaer iardh- 
borgir, ok önnur störvirki thau er hann gerdhi. Olafs 
Helga saga c. 81« Von solchen Untcmelmangen wef£i 
auch Nestor, dafs im J. 859 die Warangen von jenseit 
des Meeres gekommen, die Slowenen (in Nowgorod), 
Tschuden, Mcren und Kriwiucheii mit Tribut belegten, 
im J. 862 aber von denselben Völkern über das Meer 
zurückgejagt wurden. Von den Landungen der Schwe* 
den aber, die im Lande sich niederliefsen und ausbrei¬ 
teten, der Bos, spricht Niemand als Nestor, Das Ver¬ 
fahren der nordischen Piraten kann an den Ostküsten 
I niebt anders gewesen sein, als in den westlichen Ge- 
1 , wässern. Seekönige suchten auf verschiedenen Seiten 

I in das Land einzudringen und sich festzusetzeii. Als 
solche Seckönige können mit Wahrscheinlicbkeit angenom- 
t znen werden, der König der Ros {Hakon ?), der nach Constan- 

I tinopej an Theophilos Gesandte schickte (als Spione?), 
i _ 

I 

^ Von Oleg angefkngen geht die Darstellung in einer gewissen 
Gleicbformij^eit fort. Jed.em Grofsfürsten ist ein Hauptxug 
lieieelegt, der gegen die Griechen geht, nicht nur dem Igor 
tuid Swjaloslaw, deren Unternehmungen auch die auswärtigen 
Chroniken henaen, sondern auch dem Oleg. Dieser schließt 
^ schon einen langen Vertrag mit den Griechen, einen noch län¬ 
geren Igor, «und auch nach dem unglücklichen Feldsug des 
! Swjatoslaw darf er nicht fehlen ; dafs alle unecht sind, ist nicht 
' sn zweifeln. Dagegen kein Wort von dem Zuge ins kaspischo 
Meer, von den Kriegen ^egen die Wol^bulgaren, Gh^aren« Hier 
auf der Seite der nistorischen Darstellung die Schattenseite, wo 
, jedoch Nestors entferntes Zeitalter und der Mangel an älteren 
I Quellen (nur Byzantiner sind bei den Händeln mit den Griechen 

I benützt) wohl zu berücksichtigen ist. Dagegen ist eine gans 

neue Welt der Völker im OMlande zu seiner 2^it, von denen 
I anderswo sich nur mangelhahe Angaben finden, uns durch ihn 
aufgedeckt, und hier ist er der Klassische ScbriiUtellcr des 
Landes. 
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Kfirik in Ladoga, Sinetn in Bj^lozero, Trmtor in Izborski 
Oikold und /)ir, die schon nach Kiew hinüberzogen, 
und später Bagwald in Polozh , der „einer yon jenseit 
des Meers“ heifst, und Tufy in Turow (Nest. 6 , 197). 
Bei Nestor erscheinen nnn i.hgesehen von dem ersten, 
den er nicht kennt, und den beiden letzten, deren er erst 
später gedenkt, die andern Bussen in Verbindung« Os- 
kold und Dir von den nördlichen aus Nowgorod ge¬ 
kommen, Rurik, Truwor und Sineus aber als Brüder, 
die Ton den genannten Völkchen, welche vorher die 
Waran^en verjagt, herbeigerufen worden seien, ihr Land 
zu regieren, eine Angabe, die nicht mehr Wahrschein¬ 
lichkeit hat, ids Giralds Nachncht, dal's die Ostmannen 
friedlich als Kaufleute an die Küste von Irland gekom¬ 
men, und ihre Führer, die Brüder Amelaus, Sytaracus 
und Tvorus, die irischen Städte zu erbauen anffefangen 
( 8 . 659)« Im Süden um Kiew mufsten sich bald be¬ 
deutende Schaaren Bussen gesammelt haben, da sie 
schon 866 einen verheerenden Zug nach Constantinopel 
untemehmen konnten, welchen die Chronik dem Oskold 
und Dir zuschreibt. Im Norden war inzwischen Rurik 
Alleinhen'scher gewwden, und hatte ip Nowgorod sei¬ 
nen Sitz genommen, und nach seinem Tode zog Oleg, 
sein Heerführer, gegen Süden, erschlug Osktdd und 
Dir, und herrschte mächtig über das ganze Land statt 
Igors, des Sohnes Ruriks. Ihm schreibt die russische 
Chronik einen grolsen Heerzug nach Constantincmel zu, 
der bezweifelt werden muis, weil auswärtige Schrift¬ 
steller V dessen mit keinem Worte gedenken. Nach 
Olcg folgten mit gleicher Macht Ruriks Sohn Igor, und 
Swjatoslaw, Igors Sohn. Unter ihnen stehen die Bus¬ 
sen noch abgesondeil von den Slawen mit ihrer eige¬ 
nen Sprache; ihr Zeitgenofse Constantinus Porph. fimrt 
die Dnieperstrudel noch nach den Benennungen beider 
Völker auf. , Um diese Zeit zeigen sich auch noch 

S evroanische Namen, als Igor, Oleg (Sii^atoslaws Sohi^, 
asniund, Swienold (jener Erzieher, dieser Woiewow 
Si^toslaws, Nest. 69 25), aber schon abwechselnd mit 
rein slawischen, als Swjatoslaw, Jai*opolk (Swjatoslaws 
Sohn), Mstislaw (Swienolds Sohn). Mit Finnen und 
Slawen vermischten sich allmälig auch die Beherrscher 
des Landes zu einem einzigen slawisch redenden VolkCf 
das von ihnen den Namen trägt. 
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WEST- UND «ÜDNACHBARYÖIiKEQ, 


Ton den West«- nnd Südstimmen sind die benaelu 
barten Abtheilongen der Thraker nnd Illyriert die srd* 
Tsere Masse der Kellen, nachdem sie einige Jahtbnn- 
derte hindurch unter der Rdsnerinacht in. Ruhe gehal¬ 
ten waren,. von den Nordvölkem Qberschwemmt worden 
lind unter ihnen verschwunden. Neue Vereine und nach 
Abwerfung des Romerjocbes wieder selbstständige Yöl- 
her erstehen nur bei den Kellen an den Grenaen des 
Römerreiebs, in den freien Ländern der Inseln, in dem 
aufgegebenen Britannien, und in einigen Gegenden in 
den westlichen und südlichen Umgebungen der Ger» 
maneiu 

As ff/seMi&er. 

L JUf Utfrdntetts Die Bewohner von Dibemia sind 
im 5- Jahrhundert noch ruhig und unbekannt Aus den 
nördlichen Theilen der östlichen Insel sind noch Cale- 
donier mit ihren Südnachbam, den Maiaten, genannt von 
Dio Cassius 76^ p- 1280: dvo df ykvri %fSv 
vwy ^iyiaxa KccXtidorioi *€ti Mctidtai, 

nat ig avxot xcti td vwy äXXioy nQOQQiq^axa {iSg elnety) 
ovpti^oßQ^Tcsy, olxovat dk ol fiiy Maidtai, ngdg 
avtff %fß diitTeix/oaetTf, o xfjy yfjaoy dix^ rifiyef, 
KaXr^d&yi i de fiex ixelvovg, xai yifioyxai ixa^ 
%eQOi Sgn Sygia xal Svvdga^ xal nedia igrjficc xcti 
iXiüdn. Aber neue und dem nahen Römergebiete furcht¬ 
bare Völker zeigt das darauffolgende Jahrhundert, wie 
in den freien Lahdem über dem Rheine und der Donau, 
auch jenseits der Römergrenzeh auf Britannien. Die 
erste Kunde von ihnen gibt Ammianns Marcellinus: Con- 
snlatu Constantii decies terque Juliani (a. 860)« in Bri- 
tanniis cum Scotorum Pictorumqne gentium fera- 
nim excursus, rupta quiete condicta, loca limitibus vi- 
oina vasUi*ent, et iropucaret formido provincias, •. (Lnpi- 
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cinus) petit Lundiniam. 1; Boc impore (a. S64)« • • 
¥icli Saxonesque et Scotii et Atacotti Britannos aeni« 
mnis Tcxavere continuis. 26« 4^ eo tempore (368) PicH in 
duas gentes divUi, Dicaiiaonas et Yecturionei^ 
itldemqae ^///ico//t,'bellicQ8a Bominum natio, et Senin 
per dirersa Tagantes multa populaBantur. 27« S« Bis zum 
tlnte^ange der BömerBerrscBaft in Britanmen toBen 
ihre Einfälle: (Britannia]^ duabus prinram ^entibus trans- 
xnarinis Teheroenter saevU« Stoiomm a Circione, Pido^ 
mm ab Aquilone, caloabilis multos stupet gemetqne per 
annos. Histor. Gild. c. ii; gens jgitur Britonum Scoiümm 
Pict&mmcme impetam nön ferens, ob quomm infestatiop 
nem ac diriesiroam depressionem, legales Bomam cum 
epistolis mittit. c. 12; emergunt certatim tetri Scoiamm 
I^cfontmque greges, mortbns ex parte dissidentes et una 
eademque sanguinis fundendi aviditate concordes. c« 15; 

de oöcioente et Picti de aquilone unanimiter pugna- 
bant contra Brittones et onp actu indesinenter. Nennhis 
ed. Gunn p; 53 ; und bei Er'wähnung einer Niederlage 
der B'einde nach dem Aulhdren der römischen Macht m 
Britannien Gildas c. 19 : revertuntur ergo impudentea 
gi'assatores ad Hihemm domos« post non multurn temporia 
reversuri. PicH in extrema parle insulae inne pnmnm 
ei deiftcept requieverunt^ praedas et contritiones nonnuiu 
quam facientes. (Aus ihm Beda 1« 12.46« 14*) 

(Scotl« Die Bewohner von . Hibemia^ Dies weila 

schon Claudianus: 

Scoionm cumulos flerit glacialis lerne* de lY* Cona» 

Hon. 33; 

— totam cum Sco/tis Jemen 

Hovit et infesto spumavit remige Tethya. de laod, 
. ' Stilich. 2, 26i*'*) 

Besti^^mtere IJ^achilcht über ihre Verbreitung gibt zuerst 
Orosius ij 2 i Bibemia a Scotomm gentibus CQJitur. Huic 
etiam Jdevama insula proxima est, et ipsa spatio noa 
parva« solo cömmoda« aeque a Scoionm gentibueBabita* 
tur. Durch mei^rere Jahrhunderte ist sofort den Schrift* 
steilem Hibemia als das Land der Shoten bekanht i Scoiim 
eadem et Ibemia proxima Britanniae inwla« • • Scoiim 
autem, quod ab Scoionm gentibua colitur appellata« 
Isidor. Hisp* Qrigg. 14« 6; Colombanyas igitor ortas est 


*) Noch nicht« wie es schehil« der LoBreduer Paealua 
Drepanius im Paneg. auf Theodos. (591) t* 5 i redaetm cd 
Pßie49$ $um Scoimm loquar? • ^ 

# 
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M SlmiMr wflih in cxtr cmo 0eei^ üUu • • Bitnc Sc 0 ^ 
imum getii mcoKi. Jonae Monachi Vita S« Coltunbani^ 
Iftabill. Säet. 2« 7; baec (Hibernia) autein proprie/Mx/rt« 
S9ei0mm eaU Beda i, 1; Scoii^ qm Hibemiam inaulam 
Britanniae proximam ineolunU io. 2« 41 trans ipsam Bri- 
taitnUni • • Scoi^mm imtila iQTenittir, quae et Hqbermim 
conacribitur« Geo^. Rarenii« 1, 5; parte septentrionaK 
mans ex ipsa oocidentali eat insola maxima, qaa6 diciUar 
UiSermaj wae ei Seoiiu appellaiur. id. 5« 32; qnodqiie 
Briunnaa nabet, Seaiiorum Hiberma qiKKl fert. ^Biscb« 
Theodtdpfans, Zeit^en. Karls des Gr., Cann. (ap. Sirmond») 
6« 5, 117; classis Nordmamiomm Hibemiam ScoUorum 

miulam adgressa. Annal« Einb. ad a. 812« Dicuil, ein 
8bete, de mensnra terrae^ ed« Walckenaer. Paris 1807* 
p« 30: ex nosfra ScoHu* p. 27* circuni nostram msulam 
Mibermam. I^ocfa schreiet Alfred (Oros. p. 30): Jgber^ 
nia, the re Scotland hatadh. Yon Unterabtheiluii^en 
des Volkes der Skoten habra die alten Nachrichten keine 
Hunde; Ttelleicht sind solche Namen erhalten in den al¬ 
ten Landscbaftsbenennungen der Insel: in quinque enim 

C rtiones fere aequales ontiqniHti haecL regio divisa fuit, 
s sctlicet: Momoniam (Munster) duplicem, borealem 
et ansiralem j Lageniam {Lagefionm teira. Jonas 
Mabill. Saec. 2, 8, Leinster), Ultomam (Ulster) et Co^ 
nactiam (Connaught)« Notandum Tidetor, duas^ Momo^ 
nias australes Hibemiae partes obtinere , Ultoniam Ikkf 
reales, Lageniam orientales , Conactiam occidentales* 
Giraldi (12. Jahrh.) Topogr. Hibem* im. Gamden p. 701* 
Gleiche Sitte derselben , wie Dio ussius Ton ihren 
Stammbrfldern in Caledonia (S. 53), berichtet Hierony^ 
.mos: Scotomm natio uxores proprias non hab^t, et Quasi 
Platonis politiam legerit et Catonis sectetur exemplunit 
mdla apud eos conjux propria est, sed nt cuime libitum 
fuerit, pecudum more lasciviunt Adyers. Jovinian, 2, 
Opp. e^ Martianay 4« 9» 201« Später weicht der alte 
Gesammtname aus der Insel und Scotia bcaeichnet nicht 
mehr Hibemia; auch unter dkn Bewohnern der Insel ist 
der Name unbekannt* Sie nennen sich Gaoidkaly ihre 
^rache Gaoidhleag ^ was abgeleitet ans gaoidh,^^) 
Wind, kaum etwas anderes ist, als der alte Name Yin« 

*) Gaoidb ist dialek^cke Entwiddung aus dem alten riad 
(8. 57- 839), das kymr. gwynt itts: germ. wind, tlaw. wjetr, 
lat* venttis. Hymriseli würde der Name Gwyntel, Gnaynteleg 
lauten, istdlier offenbar entstellt wakrsckeinlich der 

JBtymolbgia wegen mil fwys, waUig, wel^ hn irisclitii nidu 
' Suu bat. 
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delicus.^ Zur Defnenniuig der Insel fr^ 

lat$dj Jrehttd (aus Hibemia nnsaromengesoffen) festge. 
seixt, suerat genannt (Iraland bei Alfred Oros. p. S6 
inufs Island sein) von Adam von Bremen, de sku Dairiae 
€• 217: Hibernia Scotorum patria, quae nnno Irland 
diekur.^) Den Namen Scotia aber haben ausgewanderte 
Skoten auf der östlichen Insei geltend gemacht» Unbew 
kannt zu welcher Zeit haben sich Skoten an der gegen» 
fiberliegenden UOste.der Ostinsel niedergelassen, nord. 
wärts fiber dem Clyde nach Beda 1, i : procedenie antem 
tempore Britannia post Bntones et Pictos tertiam Sos» 
iinmm nafionrm in Pielorum parle reeepxL <^ui duce 
Renda de Hibemia egressi, vei amicitia vel ferro sibü 
met inter eos sedes, ^quas hactenus habent, vindicamnt. 
A qno videlicet duce usque hodie Dahrendini Tocan» 
tar. ***) .. Ad cujus videlicet $inuM (CAttM) pariem ee* 


*) Die ichamlot Ikbelnden Irltnder sind nicht verlegen um 
Erklärungen ihrer Namen, derlei Giraldus Gambrensis darlegt 
(Topogr. Hibern. ap«.€amd« p« 7S7): a nomine praedicti HeUri 
secundum quosdam nomen traxerunt, vel polhtt 

secundum alios ab Hibero, Hispaniae duvio, undo hi proveae- 
runt. Dicti sunt et Gaideli, dicti sunt et öeoli* Sieut enim 
antiquae referunt historiae, Gaidelui ( Gejf$helo$ bei Fordun), 
quidain Phaenii nepos, post linguarum confusionem apud Nem- 
brothicam turrim in yariis liuguis peritissimus fuit. Ob quam 
pmtiam rex Pharao €liam suam Seotiam ei sooiavit uxorem« 
Quoniam igitur Bihernienses^b istis, ul ajunt, originalem li» 
neam ducunt, e Gaideh et Scotia^ Gmideli et Sceti sunt sicut et 
uati, sic et nominati. Gaidelus Ute, ut asserunt, Uibemicam 
linguam composuit, quae et Gaideleeh dicitur, quasi ox Omni¬ 
bus Unguis collecta* 


Die Zusammenxiabung zeigt sich schon früher, wenn 
derselbe Name Insula Oeriu ist ip der Vita Walae (9* Jahrb.) 
bei Pertz 7, 558. 559« Oder wgre dies iraland bei Alfr, Or. 
p. 25, Island? Vgl. S. 547. 

***) Unsichere Angabe. Nenniusbat: Istoretb Istorini mius 
enm suis tenuit Dalmetam{Dalrietam bei Gale). ed. Gunn. p. 51. 
Die Dalreuden sind Gegner der Shbotten in der angeU. Chronik 
mum J. 603: Her Aegtbaol, Seetta eyag^ feaht vidh Dttlreada and 
vidb Aedhelferdhc, Nordhbymbra cynge. Nun ist bei Beda 
11* Bdan rex ^atoram, gui Britaaniam iakabitaat, die er 
noch anderswo erwähnt (4,76) Scoli, qui eraat im Britanmim^ 
Argail (Argile über Gantyre) b&lt nach seiner Bedeutung für 
den LandungsplaU Martaous, in EUinulpbi Polycbrou» ap. Gele 
i, 2f0: apud drgaii apelituerumt/HtmH ^ qui et Hibemiense^ 
quod sonat lat ine marga Seatorump eo quod Scoti ibidem appü- 
earent ad faoiendum damna Britannss i jrtl quia locus. Ule pVn- 
ximior est llibcrnicis ad applicandiiml 
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ptenhionalem Scoti^ qiios dltiimif, adtenientet sibi^ lo- 
com patriae feeemnt Diese Anbdmmlinge erhoben ihre 
Waffen, weniger glüchlicb im Anfänge, nicht nur gegen 
die nmwohnenaenl^ten (Beda 4« 26), sondern auch gesen 
die Angeln (J. 605, Bed. i, 54)« unter König Keneth a1^ 
mit solchem Erfolge, dafs das Reich der Pikten den Sko- 
ten unterlag (J. 859, Joh. Fordun Scotor« hist. ap. Gale i, 
659* 660. 662), und das Skotenreich Tom Solwayoasen bis 
an die Mordspiüse das ganze nördliche Gcbirgsland *) 
der Insel omfafste , welches seitdem den Namen &Ao/- 
londj SchottUmd tragt. 

Picti. Der neue Gesammtname der Völker des ca- 
ledonischen Hochlandes. Dies deotet schon die Stelle 
an, welche den Namen Picd das erstemal, schon vor 
Ammtanns nennt, im Panegjricas Eumenii (6, l)i Cole-> 
domim aHomwH[He Pictonm siUae et palodes. Ammia- 
nns kennt als die beiden Abtheilungen des Gesammt- 
Tolkes die Dioakdonei und Vecturionei^^ wahrscheinlich 
auch ihren Sitzen hinter dem caledonischen Walde, und 
▼or demselben bis an die Firde* **) Sie sind die Nor^ 
und SOdpikten bei Beda 5, 4* ocpitfdfiomdeo Picii arduis 
atque horrentibus mondum jugis ab australihus eomm 
annt regionibus sequestratL Nanique ipsi ouitralei 


t 

Alhmim^ Albonack (Gebirgtlandl In der eSaheimiscben 
Sprache. Loegria (kTinr. Lloegjr^ von uoeg, ÖfTiien, das offene 
l>and?) beseicbnete das Flachland iih Osten von t!^ait)bria. Zur 
Erklärung dieser Namen haben die Chronisten ersonnen: Von 
Brutms, Sohn des Silvius des Sobns des Aseailius, sind die Bri- 
tones benannt; er hatte drei Söhne, CmmbeTf Loerinu$ nnd Atbm» 
fuc/M. Auf seiner Beise aus Griechenland fand er den Corimewif 
um ihn nach Comubia eu fuhren (piraldi Cambr. descr. p. 886. 
Bannlpbi Higdeni Poljchron. ap. Gale I, 111). Den Brutus al¬ 
lein bat noch Nenntus, bei ihm Bruig p. 49. 

**) Zu Dicaledones ist su vergleichen aus PtoL ^xfayog 
dovtjxtthjddyiog, das Meer im Norden von Britannien=Oceanus 
transcaledonius? Dicaledones = Transcaledonii? Der Name 
Vectis (Insel Wight) lautet spater bei den Brctoncn Gueid, 
Guith, bei Nennius ed. Gale (e. 2) übersetst mit divortium. 
Vecturiones also Benennung der Anwohner der trennenden 
Firde? Dasselbe Wort ist der Name der Stadt Edinburg, bei 
Beda 1, il urbs Guiäi, galisch Dun eiäin (mit äbgewonenem 
w, gw, wie im Nennius bei Oale o. 19 Pengual bretonisob =: Co^ 
naifskotiscb d. i. galiscb, von .Beda 1, 12 Peanuahel entweder 
irrig för skotisch statt bretoniscb angegeben, oder wabrschein- 
licher Ceanuabel »u lesen, d. i. eeniail, eapnt valli, Olt am An- 
fimg des BömcrwalUs), alm alt etwa Vtetminmt 
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Ficii intva eosdem montes babent tedes« ^ Das' ist wobl^ 
diese Sitzen an der Vorderseite des GebiQ|^ jene an der 
Nordseite« Wie den Irländern der Name Scoti ^ eben so 
ist den jetzigen Hochländern der Name Picti fremd, wenn 
auch eben so wenig als Scoti der Name Picti dem Laleu 
nischen, sondern wol^l derselbe mit Pictones , Pictari 

i Votk in Gallien), dem Keltischen angehört;*) die Nach, 
lommen der Picti nennen sich Gael^ ihre Sprache GaeSc. 

Skoten and Pikten sind die zwei grofsen Vereins- 
naroen der keltischen Inselvölker in Nordwest, ^e zwei 
grofsen neuen Namen der beiden Hauptabtheilongen des 
vierten Keltenzweiges, des caledonisch - hibemischen. 
Wie für solche neu erschienene Namen auf dem Fest¬ 
lande, als den der Franken, Sachsen, mancherlei irrige 
Combinationen ersonnen worden sind, so auch hier, und 
zwar viel früher als dort in reichlicher Ausstattung, 
worin sich vorzüglich bretonische und irische Sciibcnten 

S efiiUen zu haben scheinen; sind so die Skoten, wohl 
urch Anknüpfung des Namens Hibemia an Iberia und 
Ibeiw, aus Spanien herbeigefühlt worden ( in ausge¬ 
sponnener Fabel schon bei Nennius ed. Guim 'p. 60* 5i* 
62 , dann bei Giraldus in der gegebenen Stelle), me Pikten 
(durch Zusammenstellung des einheimischen Immens Gael 
mit dem alten Namen Geloni 7 vgl. S. 198» Anm.) aus 
Skythien nach umständlichem Berichte bei Beda: con- 
tigit gentem Pictorum de Scytkia (ut perhibent) lon-- 

S is navibus non multis Oceanum ingressum circumagente 
atu ventorum extra fines omnes Britanniae Hiberniam 
pervenisse ejusque septentrionales oras intrasse atipie 
inventa ibi gente Scotorum sibi quoque in partibus illius 
sedes petisse nec impetrare potui^e. • • nesponderuat. 
Scoti, pod non affibos üos caperet insula. • • Itaque po¬ 
tentes Britanniam Picti habitare per septentrionales in^ 
sulae partes coepemnt, nam austrinas Britones occupa- 
verant» Hist. eccl. 1,1; bet Nennius ed. Gunn p. 50 t 
Picti venerunt et occupaverunt insulas, quae vocantur 
Orcades, et postea ex insulis yastaverunt regiones multas 
et occupaverunt eas in sinistrali parte Britanniae et ma* 
nent ibi tertiam paitem Britanniae tenentes usque in 
bodi^rnum diem. 

*) Dies widerlegt noch nicht daudianns de IlL Coas. B oeu 
V. Sts nto fMl $0 nemine PieM* Oder Isidor.^ 
fS: geati Piciermm nemem m eeiper«, quod minutis opifez acue 
puaeüs et exprestos nativi graminis suocos includit, ut ad 
siu.s|iecinifii qioatrioca ferat, piefit arlaäat maculosa nobUilas« 
Auch die Britten hatteadiese Sitltu 
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Attec«MI> ein Name Ton knreer Däner, anfser 
Ammian noch erwälint in der Notiria imperii, welche 
coUi juniores Gallicani, Honoriani Aiecoiti seniores, ju¬ 
niores unter den römischen HClfsvölkern aufzahlt, ein 
britanniscbes Volk genannt von Hieronjmns: ipse ado- 
lescentulus in Gallia ridi (aL AHcoIIom) , gentem 

Brilafimcam^ hnmanis vesci carnibos. Adrers. Jorinian. 
lib. 2, Opp. ed. Martianaj 4 * 2 , 201; noch alter Ldiens- 
weise (vgl. S. 64 « 55 ) nHt den Shoten : Scottornm et Atii% 
'Coiontm ritu ac de republica Platonis nrömiscuas uxores, 
eotnmunes Kberos faabeant. Epist. aa Ocean. 4 - 2 , 648 « 
Sie sind kaum anderswo zu suchen, als in dem Gebirgs- 
lande, wohin Dio Cassius den Gesammtnamen' Maealäk 
«teilt, zunächst fiber dem südlichen Römerwalle, und in 
dieser Lage die äüfsersten Bretonen, da Beda die Grenze 
Ewischen diesen und den Pikten an den Cljde. setzt, und 
hidr Alchdth die letzte * Brittenstadt nennt (i, l)f est 
Eutem sinus niaris perroaximus, qui aniiqmlni geniem 
Britomim a Piciii iecertiebaij qüi ab öccidente in terrals 
longo spatio erumpit, ubi est cwüai Briimmm munitis- 
airaa usque hodie, quae vocatur An ihrer 

Stelle findet sich später der Name der Pikten, die sich 
unter diesen Nordbritten schon frühe niedergelassen ba^ 
ben nach einer Andeutung des Gildas c. 15: cognitaque 
(Bomanonim) reversione et reditus denegitione, souto 
Gonfidentius omnem aquUonalem extremanme terrae 
partem pro indigenis murote$m9 ctqmntni. Beda selbst 
erwähnt vom Flusse Nith benannte Pikten in Yita 8. 
Cuthberti, Boll. MarU 5t 105 : Pidty qui Niduari Tocan* 
tur. Galtway heifst Piktenl^d: Pieienm pairia j quad 
modo GoAreata dicitur. Yita S.Kentigemi, BoU*. Jan.-!, 
820« Es findet sich auch die sonjit freilich unechte An* 
gäbe, dafs Carausius Pikten in diese Gegenden verpflanzt 
jsabe, aus Gaufrid in Aanutphi Higdeni Folycbroiu (Gala 
Iji 209): Carausius tyrannus dolo Pictorom, Mi in anii* 
lium Bassiani venerant, ipsum Bassianunl intertecit, dedit* 
me Pictii locum mansionis in Albania, ubi permixti cum 
miiombuf per subsequens aevum permanserunt Dem 
der Sammler beifügt: At cum Picti boreales prius Alba* 
niae partes occupassent, videtur quod locus mansionisi 
quam Carausihs iste dedit Pictis, sit pars austrina Alba- 

*) Bailecluihäy d« I. die Stadl am Glutha (Clyde}, bei Ottian, 
Ahlwardt 3, it. 50, AretMm ln der Vita S. Gildae, Mabill. Aet* 
BeuedleU ^ee. I, 139, feist Dunbarton, d. u Dun BrcaSiaa, 
oppidum Britaanorum* 


Digitized by LjOOQie 


$74 


Omkvif • 

niae, a .ninro aeilicet Romani operit tranav^na vaqae ad 
niave Scoticum protensa« in qua continetur GalwecUa et 
Lodoneia; • • Hunc tandem pagum Saxon^ aupervenientea 
fecerunt pertinere ad provinciara Northimbroriun Bernu 
ciorum, oouec Kinadius Alpini üliua rex Scotorum, dele* 
tis Pictis, illud territoriumy quod eat inter Twedam et 
mare Scoticum, fecerat auo regno oertinere. 

Diese Nordbfitten ain4 me.^tr^^cled-Vealaa*) 
(Yealaa acbeinen die Angeln vorangaweiae die Bretonea 
zu nennen)« mit Pik^n^genannt in den angliacben Chro¬ 
niken: Healfd^ne in regionem Narthanhymbrorum per- 
rexit, et ibi luemavit juxta Humen, quod dicitur Tine, et 
totam regionem Nortbanhymbrorum auo aubdidit dopiinioi 
nec non et Pictoa et Siraldutiemejt {Sirededefuet Aaaer. 
Annal. ap. Gale 1, p. i65) depppulati aunL. Aaseriua de 
.Alfredi reb. geat.^ ad a. 87b ep* Camden p. 8; Healfdene 
oft hergade on Peohtaa and on Slrmcled^ Veabu. Cbron« 
Saxön. ad a. 87bi daaaelbe zum J. 924 • Sirmcled^ 
TTeala cyning, and ealle SfrxcIed^VealoM***) . 

Sowohl der Pikten- ala der Brittenname ist zuletzt 
in dieaen Striche^ dem der Skoten gewichen. 

2 « Im Snden^ der OiiinieL Im Anfang des 5» Jahr¬ 
hunderts hatten die B5mer die Proyinz Bntannia aufge- 
geben ^ und ihre Bewohner ihrqr F^iheit und ihrem 
Schiekaale überlassen. Nicht Gedeihen kam mit * der 
neuen Freiheit dem Volke, sondern Untergang. Um die 
Mitte dea Jahrhunderts waren deutsche Völker Meister 
des südlichen Flaehlandes der Insel. Auf immer ver- 
sehwinden yon dort die Britten , und Reste von ihnen 
halten sich nur im nördlichen Gebirgalande, auf den 
Bergketten an der Westküste, oder sind geswungen 
über Meer zu flüchten. 

Camlwi« Auf den Gebirgen der Westküste um» 
fafst die Britteareste ein im Altertlium noch nicht gehöiw 


Auch Sirxtlei^Veatoi 9 SiratduiienMtM Asaer.« SHraiimim» 
ke$, Strtatgledwalli Florent. Eigentlich Strutded - Vealas* 
StratclttttcneoB, Stratclutcnsea, an der Strafae, Fird (hat imAgs. 
airvt diese Bedeutung?) des Clyde? 

**) Auch die benachbarten Inseln, gebOrleu dea Britten 
nach Beda 3, 5: Edwinus rex Nortbanbymbrorum gentia Me* 
tmdm» ßritonum taiai/m, quae inter Hibcmiam et firkanniaoi 
•itae tunt« Angloriim s^iocit imperio. * Auf Mevania < Man) 
kennt aber schon Orosiut Skoten | die Sprache der Ina^ sengt 
von Mischung beider Völker« 
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tm NatM, CtmM am fittlichaa Ufer des ' 8 olwa 3 dmsefii 
und Cambri auf dem ^ebir^tgen Vorsprunge des Lapdas 
über der Severn. Beides ist nur ein Name; der Weclu 
sei zwischen a und u ist wie in Damnonii und Dumnonii^ 
oder wie der sonst hänßge zwischen a und o in althelti» 
sehen, Namen; die Camon ^ wie sie in den Cfarpnikem 
beifsen , nennen sich Cymry^ aus Cumbry**) 

Der einheimische Name der nördlichen Ablheilung is( 
auch von Auswärtigen gebranebtt ags. CtrsiZizialand, C%mher~ 
land, al. C>/arer»land (angels. Chron. zu den.J. 945« iOÖC^ 
ahn. ^tisiraländ(Ueinisk)L% 4« ^ 22)9 jetzt Ci^mberUtndi Veam 
aber iusbesondere nannten die Angelsachsen dieCambri^ die 
gröFste Masse der Britten, welche auf dem^beimathli^en 
Gebirge den Fremden Widerstand geleistet hat. VyU$C€ 
wen ) VitlOfi y Vealom, setzt die angels. Chronik zu spä- 
tei'cn*Jahren, Vale$ (Wales) als Namen des Landes 20 « 
erst zum J. 1126 . Früher (zuletzt zum J. 997) sind sie 
als üordh^ Vtalat Ton den jenseits der Severn wohnenden 
Walen unterschieden.**) Von den alten Völkernamen 
des cambrischen Gebirgdandes hat sich allein der der 
Demetae erhalten; wie rtolema^s schreiben 

noch Deste/ne) regnum Demelorum^ l/ewe/tca regio GiU 
das (ap* Gale 1 , 11 ), Nennius (ed. Gönn. p. 62 « 76)» Asse- 
rius (ap* Camd. p. 10 . 15), Deomoda$ die angels. Chronik 
2 um 5, 918« Ihre Landschaft bildete den südlichen Theil 
des Cembernlandes; im .Norden lag JVenedoiiay kymr. 
C^nez (der altkeltische Name Veneti, Venetia), in der 
Mitte Patci$y bei Nennius provincia Gutnet y regio Pouau 
Morum (p. 68 * 66 )« Ueber diese Abtbeilung dies Landes 
Giraldus: divisa est antiquitus Wallia totalis in tres par» 
tes» • . VeftedoUam scilicet» quae nunc tiordufaUiay ia eafc 
borealis Wallia, dicitur, Demetiam ye) i^idwalHamy id 
est australem Walliam» quae britamuce Deh^bartky id 


*) Cymhey steht noch bei Binddus, Ithi. Cambr. ap. Canw 
den p. 867: Moa mam C^iw^rjr, Ilona mater Cambriae; daneben 
descr. Cambr. p» 8861 Mon. mam Cumry. Häufig hat das Kym* 
rische Consonanten ausgeslofsen unasusammengesogen; das alte 
Bubris (Ortsname, Dofer, Dower) ist kymr. oyfr, dour, dwr, 
Wasser.^ Ans den leisten susammengesoeenen Formen ist 
falsch dumm in den susammenp^esetsten ätheltischen Ortsnamen 
erklärt worden, das wahrsch^nlicb das gal. doire, Wald, ist. 
Die Verbindung swischen den Begriffen Stadt und Wald bei 
den Kellen lehrt Caesar B..Gall. 5 , 21 . 

**) Nordh-Vealas bis snr Sabrina seigt die angels. Cbron« 
zum J. 918 t hie gedydon innan Snibme» mudhan, and hergodon 
on Nerdk^Vteiet »guvier be Ui»m 
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Mt decur«Its f*n» dieitnr» et orita* 

talem. Descr. CambnM .p. 882» 

* Nicht 80 glücklich behauptete seine 
Siandspitze das Yolh der Dömnonii. Nor auf den äufser« 
tten Vorgebirgen hat sich ein Rest gehalten, nach seiner 
Lage in der Folge Cornubii genannt« von den Angel« 
Sachsen Veil-vealai oder Cormealai (angels. Chron. za 
den J- 813« 855« 89i« 997)* Das östliche Land wurde 
von den Westsachsen besetzt« behielt jedoch den Namen 
Damnoma (Gildas ap. Gale 1« ü)« Domnania noch ge¬ 
nannt von Asserius zu den Jahren, 876« 878; DefetMi lau* 

. tet er bei den Angelsachsen, wovon Defena%cjve^ Dffna* 
scyre (Devonahire), Denma in den Chroniken. Die 
früheren Bewohner dieses Striches aber hatten es Tor- 
gezogen« ihre alte Heimath mit der gegenüberliegenden 
Nordspitze von. Gallien zu yertäusöhen, als sitm den 
Sachsen Zu unterwerfen. Aaf‘ diesen Zug Über Meer 
deutet Gildas: alii irantmariua$petebani regioMi. (S. 494) t 
Und noch hat von ihm sichere Kunde Eginhard ^ Annal. 
ad a. 786« Pertz i« 169) i (rex Carolus) exercitum in Briu 
tanniam cismarinam mittere constituit. Nam coro ab An« 
glis ac Saxoüibus Brittannia insula fuisset invasa« magma 
pan incolarum auire frajiciem , in uUimi$ GalSa^ 
ßnibut Veneiorum et Coriasotilarum regiones occupatiU 
jDer Dritten in Armorica geschieht zuerst Meldung im 
' J« 461« in welchem der Bischof der Dritannen unter an¬ 
dern gallischen Bischöfen auf dem Concilium zu Tours 
unterschreibt: Mamueiu$ epi$copi$$ Brilannorum interfui 
et subscripsi. Labbei Concil. ed. Yenet 5« 77« AU 
Bischof Germanus« erzäüt Preshyter Constandus (BolL 
Jul. 7« 216)« aus Britannien« wo eben damals die Sachsen 
eingefallen waren«' zurück kehrte« baten ihn Gesandte 
der Armoriker um seine Yerwendung; denn Aötius batte 
wegen ihres Abfalls den Alanenkönig zu ihrer Züchtigiing 
gegen sie losgelassen; Dritannen sind noch nieht genannt. 
&dd wird ihrer öfter gedacht« Sidonius Apoll« bezeich¬ 
net sie ^Epist. 1, 7) Jariiannoi super Ligerm sitos* Sie 
stehen ira Bunde mit den Römern gegen die West¬ 
gothen : Anihemios Imperator solatia Briiouum posto« 


*) Mit wsfcbseliidem Yokale« sehreibt Flol. wie 

Boeb Gildas Demnsrnm; Deaiaejif^Soliuuf, wie schon bei Caesar 
.der kelt. Maaasname l>iciPiiiorix; Domnomim^ Demmmmä die Spa¬ 
teren. Scheint an beurlbetUn wie der Weehttl in Magonti a e wn i j 
Mogontiaeum. 
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ItTh. ' ^oram f0% RiotUmiis cm XII milfibas reniem 
im Bitariga» oivitaiem Oceaiio e navibns egressus, siisce« 
ptus eaU Ad ^os rex Wetegotbaruni Euricua innmneinin» 
äocUns exerctUun adyenit | diuqiM pu^nans Riothimum 
Sritonum regem« ante^piam Romani in ejua societate con- 
jungerentor, aaperayiU Qoi ampla parte exercitoa 
amissa« com quiboa potuit Xogiens» ad Bargondionom 
gentem yicinam« Romanis in eo tempore foederatam, ad* 
Tenit. Jomand« c. 45* Von dieser Niederlage berichtet 
auch Gregor. Toi'on. 2» i8: Briianm de Biturica a Got* 
Ais expulsi sunt, makis apud Dolensem vicum peremtis. 
Sie wurden bald nachher yon der benachbarten fränki* 
sehen Macht abhängig nach Gregor yon Tours 4« 4 s 
sewuper Brilatmi $uh Francanm polettaie post oln(um 
regii ChlodovtM fuerutU ^ et comites ( duces heiisea sia 
sonst)y non reges appellaü sunt. Aber den freien Sinn 
des Volkes bezeugen seine Kämpfe gegen die Franken 
und die Einfalle ins fränkische Gebiet durch die folgende 
Zeit. Spätere Chronisten fabeln, die armorischen Briu 
*ten seien einst mit Maximus aus Britannien gezogen, und 
yon ihm in ihre neue Heimath gesetzt worden (Nennius 
p. 58* Girald. Cambr. descr. p. 882 )• Sie sind die Damno* 
nii, welche den Sachsen wichen, yielleicht noch mit 
andern Haufen aus östlicheren Gegenden yereinigt; ih* 
ren alten Namen haben sie mit ins neuö Vaterland hin« 
übergebracht. Domnonia heifst Niederbretagne in den 
einheimischen Legenden : ipse yero pagus (Achmensis) 
JQom$iot$enti$ pairtae non modica pars est. . -. Judgualus 
cognomento Oindidus Domionenm patriae dux nobilis* 
simus. Vita S. Pauli episc. Leonens., Boll. Mart. 2, 116* 
119; Rauualus Domnotnae dux.. . Dom$wmco$ per pagos 
transiens. Vita S. Winwaloci, Soll. Mart i, 25^ 258; ut 
in tota cum sua sobole regnayerit Doatnenta (Judualus)« 
Vita S. Samsonis, Boll. Jul. 6, 586. Die Wessobrunner 
Hs. fGraffs Diutiska 2, 370) erklärt Domtionia durch Pret^ 
ionolanU heilst noch kyrnrisch die armorische 

Spitze, eine schon alte, wahrscheinlich auch einheimische 
Benennung nach der Vita S. Gildae (scr. c. 1024): in Armo* 
ricam quondam Galliae regionem, tune autem a Britannis, a 
qt^uspossidebatur, Letacia dicebatur. MabilL Saec. i, 143» 


*) Litorale eines Stammes mit Ilydan (jlatus, breit), gal. 
leathan, altkelt litan In den Nam^n L^aa« sylya hei Liy., Litano» 
briga (latinisiert Latinobriga) in den Itin.,' und mit dem lat* 
litus* 

37 
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woTon das Volk selbstlietaviel genaimtist! nos illoi 
(Annoricos) yocainas in nostra lingua htiettidon ^ i. e. 
semitacentes 9 quoniam confnse loquuntnr. Nennius ap. 
Gale c. 25 9 falsch erklärende Einschaltnng eines yrahr«* 
scheinlich kymrischen Interpolators; L^tüfd [Letari] in 
der Vita S. Pauli episc* Leonens. ap. BoU« Mart. 2 » ii 8 ; 
butan Lidijiceiumj of Hd^dum^ an^ls. Chron. za den 
Jr 885« 918 (ed. p« i09. 151). Diese Einzelnamen 
sind allmälig der Benennung nach der Abstammung ge¬ 
wichen 9 und noch nennt sich Btetonet^ Bretonenj aas 
Volk 9 welches im weiten Heltenlande einen Rest der al¬ 
ten Sprache.au retten| aus Britannien kerbeikommen 
mnfste« - 

• f 

B. Völker im ißeetUchen BKeinlande, 


Aus diesem Striche waren mebrentheils die Schaa- 
ren, die Jemandes als HfilfsVölker gegen Attila im Rö¬ 
merheere nennt: his (Romanis^ enim adfuere auxiliäres 
Franci 9 ^armatde 9 Armoriciani^ Liticiani 9 Bur- 
gundiones, SaXones 9 Riparii, Olibriones,^uon- 
dam milites Romani 9 tune vero jam in numero auxiliaricK 
rum exquislti 9 aliaeque nonnullae Celticae vel Germani- 
cae nationes« De reb. Get. c. 56« Die Armoriciani d. L 
Armorici haben sich nach dem Berichte des Zosimus ün 
Anfang de^ 6 « Jahrhunderts von der römischen Herr¬ 
schaft losgemacht (69 6 ): Mi 6 ^Aqii6qi%OQ Snag^ xai 
eregak FaXccTkop lnaQ%lak^BQavov g f^kfirjad 
rai xccrd tovjtaov amdg inlevd'igwoap Tgonoy, 
i^ßdXXovdai (xkv zoiJg riofictlovg ägxoprag, olxeXop de 
Mx^ i^ovalav noXltevfia Md-iatdaak. (c. 6 ): Mi fiep 
Bgettaplag Mt rwp bp KeXtoig i^PiSp and-- 
(fxaoig xcc^ op IrvgdppBk xpdroi' d KokparapTiPog 
iyipeto. Dafs Aetius die Armoriker für ihren Abfall 
dfurch die Alanen habe züchtigen lassen, meldet Constan- 
tius 9 Westarmorica ist bald darauf yon den Britannen 
genommen worden (S. Domnonii). Dafs sie seit ihrem 
Abfall noch unter den Hülfsvölkem den Römern dienten, 
erhellt aus Jomandes und Prokop. Letzterer nennt sie 


*) So ohne Zweifel allein richtig die swei wichtigen Codd. 
Ambr. und Monac., in andern unrichtig getrennt RipariBÜ 
IbrioniMf wie in den Codd. Vindob. und im Texte Morat., ih- 
pkrioli Bricnet cd. Lindenbr. Rrparioli für Blparii istlhslönnf 
und steht nirgends. 
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Nf^baro der ^Frajiken ror d^ Eroberung' Galliens: 
txv'^Xavop di ^QjßoQvxoi rote avgct^ 

yeysprj^epoi. ovg^ dij rfQfiayol xavtjxoovg 

^icip kd-iXpvteg, Stb dpoQOvg opzag xai noXixtiap^ 

1^' Bixop TtßXai PäxaßaXovtag^ noi^aaa^at iXrjfitovxQ 
%B xai Ttaydtj^Bi noXBUTjOBioyxBg irt* **) avxot)g ffeaay. 
B. Gotb. i, 12* Da jeuoch die Franken« ehe sie zum 
letzten Zuge in das westliche Gallien aufbrachen, bis zo 
den Atrebatern reichten, so spheint es nicht, dafs der 
freie armorische Verein sich weiter nach Osten verbrei¬ 
tete, als derselbe Völkerbund zur Zeit Caesai's (B. GalL 
.7* 76)* ^ ln Rheinland aber gehören die Oiibriones 
und Litlciani. 

OlUNrionCM^ ein Name von kurzer Dauer, von 
dem sich nur nothdörfdge Spuren weiter aufßnden lassen. 
An zwei Stellen steht Galiia Belgica mit fremdartigem Bei¬ 
satz im Geographen von.Ravenna; ad frontem Frigonum.. 

£ atria, quaediciturFranciaRhinensis, quae antiquitus Galiia 
»elgitia Alohriiet dicitur. 4« 24; Item juxta praelatam Gälliam 
Belgicaro Alobrog€$(jd\. Asobriges^ ponitur patria, quae dici¬ 
tur ßurgundia. 4) 26* Aus den drei Lesarten dieses sonst un- 
bekannten Beinamens ergibt sich als das wahrscheinlich 
Bichtige Alobriges, und stellt man diesen Namen za 
Oiibriones, und erinnert sich des Wechsels zwischen a 
und o in keltischen Eigennamen, sb ist Oiibriones leichte 
Entstellung für Alibriones, Alobriones. Zur weiteren 
Erklärung bietet Ptolemaeus Hülfe. Er gibt (2, 9), eine 
andere Benennung der Mosel, den Namen yXßgiyyagj 
womit Alobriones, Alobriges zusammengestellt, sich als 
Praepositionalcompositum (wie andere aus ar-, ambi-) 
erweistDie Oiibriones, oder richtiger Alobriges, 
Alobringes sind die gallischen Bewohner des Moselthals, 


*) Wie Sauconna des Arars, Tabula der Soaldls.. ^AßgCxxag 
CAßQivxag ?] schreibt den Namen Marcianus Heracl. aus Ptol. 
Moselia ist Diminutivform von Mosa (die kleine Maas), wie Mur- 
sella von Mursa. Der andere vielleicht eigentliche Name Abriiiga, 
Obringa scheint abgeleitet aus dem kelt aber, Mündung, Ver¬ 
einigung zweier Flüsse, den in den andern mündenden Flufs, 
den Nebenflufs des Rheins bezeichnend, im Gegensatz zur Maas, 
die ins Meer ausfliefst? Caesar, der die Mosel B. Gail. 6, 8 zu 
nennen hatte, bezeichnet sie nur mit flumen. 

**) Dasselbe al- scheint in au erweicht in alten Namen vor- 
sukommen, wie Ausucum Itin., bei Cassiod. Alsuganuin, und 
Faul. Diac. Alsuca (ein Ort in der Val Sugana), in Au-tissio- 
dorum? Au-sapa? Ist i^-cetium zu trennen? 
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I . ' 

welche dem Beispiele der Armoriker folgend^ und durch 
die Verwirrung Galliens und die.Nachbarschaft der Bur* 

r nden und Franken begünstigt» sich im Anfang des 
Jahrhenderts von der römischen Herrschaft lossagten; 
wahrscheinlich um das J. 4iS» in welchem die Frae- 
-fectura Praetorii Galliarum von Trier nach Arelate ver¬ 
legt wurde. Auf diese passt der Beisatz des Jomandes : 
qi$mdam miHtet Bomam, Innc vero jatn in nnnbero auMlia^ 
rioruin exquiiiti. Als nach dem Abzüge des Attila ans 
Gallien sich die Oberfranken des Mosellandes bemäch¬ 
tigten , hatte der neue Name der OUbriones wieder ein 
Ende. Wohl nur durch Missverständniss setzt der Geo¬ 
graph von Ravenna in der einen Stelle Galiia Belgien 
Alobrites der Francis Rhinensis gleich, die ihm im Vor¬ 
hergehenden auch' das untere Rheinland bis zu den 
Friesen umfafst, und wahrscheinlich aus ungenauer Be¬ 
nützung seiner Quelle. An einer anderen St^le, wo das 
Küstenland von Niederbelgien bezeichnet ist, wird der 
Beisatz Germania hinzugefugt: ad partem autem occiden- 
taleiii habens totus mundus finem Oceanum , qui tangit 
Galliam Belgicam Germamam^ quam modo, ut diximua, 
Francorum possidet generatio. 6, 28» Waren in seiner 
Quelle Gallia Belgica Alohriget und Galiia Belgica Ger- 
matda ( von den salischen Franken, die es besetzt hiel¬ 
ten und auch Germani hiefsen) sich als Ober- und Nie¬ 
derbelgien entgegengesetzt? 

In den letzten Jahrhunderten des Römerreichs wur¬ 
den von den römischen Machthabern mehi'ere Haufen aus 
deutschen Völkern im linken Rbeinlande in unbebauten 
Gegenden angesiedelt, vorzüglich um sich derselben als 
Uülfsvölker zu bedienen. 


Iietl, ein deutscher von den Römern in LaeH 
umgefonnter Name, Liliciani bei Jomandes, spater in 
Urkunden häufig LaVi, *) Benennung einer eigenen Klasse 
von Hörigen unter den Deutschen , die zwischen den 


*) Leit also mit kurzem e, wie Venedi aus Winidi, bei 
Jorn. Liticiani Godd. Ambr. Monac. (vulg. ungenauer Litiani)^ 
mit der Ableitungssilbe der Namen röm. HülfsVölker wie Ar- 
moriciani God. Mon. (vulg. Armorltiani), Germaniciani, Teutoni- 
ciani} Laeiui, wie beiden übrigen Lateinern, auch bei Amm. 11» 
15, dann 20, 8, wo /er/» in den ältesten Ausgg«, entstellt aus Laeti 
(von Vales. Leti corrigiert), und wohl auch (16,11) Laeli (vulg. 
/ee/»')barbari ad tempestiya fiirta solertcs, welche im J. 557 Lugdu- 
num überfielen } treuer Zosim. Es ist das Adj. ahd. las 

(wie der alte Name Sitonet später Aaszon ist, und Senmoaes 
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lietbeigeneo' und Fpei^bon^en' ih der Mitte standen« 
Ohne Zweifel waren die Leti Individuen dieser Klasse, 
*^elche die Ihrigen verliefsen, in den Dienst der Körner 
dbergiengen, und jenseits des Rheins eine neue Uei- 
xnath fanden. Darum schreibt Julian bei Ammianus 20, 
8: equos praebebo curuletf Hispanos et roiscendol gentu 
libus atque scutariis adolescentes Loeioi qnosdam, cif 
Bienum editam barbarorum prpgetnem , rel cerfe ex rfe* 
dititiu^ mi ad nosira deedtcunU Sie konnten darum aus 
Terscbiedenen Völkern stammen; -auch wurden sie in t§iv 
pefaiedenen, jedoch meist belgischen, Gegenden angesiedelt* 
Zuerst sind die Laeii Brandy im Gebiete der Nervier und 
Trevirer, wohin sie Kaiser Maximianus verpflanzte, eiwähnt 
yon Eumenius im Panegyr. Constantio Caes« dict. (296), c« 21: 
iuoy Maximiane AugusiCy nuiu tierviorum et Treverorum 
arva jacentia LaeiuM' postliminio restitutus et receplus 
in le|^es Branens exeoluit. Laeii Brand und l^eii 
tierr\% kennt auch die Notitia dignitatum unter den rö¬ 
mischen Hülfsvölkei'n 3 aufser ihnen noch mehrere Hau¬ 
fen ans anderen Völkern und Gegenden, darunter, wie 
es scheint, auch keltische, denen derselbe Marne gege¬ 
ben wurde (p. 2006): Praefeclus J^eiorvm Teui(H 
mictoiiomin, Carnunto Senoniae Lugdunensis. Praefectu^ 
Laeiorum Balarorum ei gefdilinm SnevortMy Bajocas et 
Constantiae Lugdunensis secundae. Praefectus l^eioruw^ 

f eniilinm Suevorumy Cenömannos Lugdunensis tertiae. 

raefectus Laeiorum Braucorumy Bedonas Lugdunensis 
tertiae. Praefectus Laeiorum Lingonetitiumy per diverse 
dispersomm Belgicae primae. Praefectus Laeiorum Aelo* 
rumy Epuso Belgicae primae. Praefectus Laeiorum JSerdo^ 
ruMy Fanoinartis Belgicae secundae. Praefectus Laeiorum 
Balavorum yemeUtcensiumy Atrebatis Belgicae secundae. 
Praefectus Laeiorum Baiavorum Cofilraginenduoh Npvio- 
inago Belgicae secundae. Praefectus Laeiorum geulilinmj 
tleinos et Silvanectas Belgicae secundae. Praefectus Lae^ 
torum Lagemiumy prope Tungfos Gjermamae sepuvdae* 
Vr&etectusLaeiertmgeniilium ätevorumx Arvemos Aqsita- 
niaf primae» Die den übergegangenqnLiten angewiescfnen 
Lsuiaschaften hiefsen terrae l^dicae (Cod. Theodos.)« 
Zosimus nennt fie ein galatisches VoUi, das heifst w'ohl 
nur m Gallien wohnende Leute, uud giht die Nachricht, 
dafs. der Kaiser Magnentius ein Barbar, der bpi ihnen 

I ^ s 

später SaniAO!U'f'Samanon wäre), unser lafs, lässig, im Gsgem 
fslso sum Freien, Volmeliinen, der im doutscbeuAlterthume 
ejg^^^chneller, Flüchtiger ist. Vgl. Grimms Hechtsalterth. 30p ff. 
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Cheunaviy Attuarii. 

die römische Kultur sich anei§pnete, also ein Deutscher 

f ewesen sei (2, 54)^5 Ma'/vlvxiog yhog fiiy eXxwy and 
agßägiov, fieroixijaa^ de elg Aexodg^ i^pog Fci^ 
Xaxixdy9 naideia^ tijg Aaxivwy (iexaa%wv. 

diBinflirl^ A.ttlUUril* Nach Maximian ist von 
Constantius bekannt, dafs er nach seinen Kriegen gegen 
die Niederfranken deutsche Haufen ins römiscme Gebiet 
Verpflanzt habe. Dayon sein Lobredner Eumefiius c. 21: 
slcut tuo, Maximiane Auguste, nutu Neryiorum et Tre« 
veromm arra jacentia Laetus • • Francus excoluit: ita 
ilunc per yictorias tuas, Cofnlmii Caetar tnvicte^ quid^ 

J tiid tnfretptens Amhiam et Bellomeo ei Trfcassino solop 
tingonicoque retlabdt^ larbaro culiore revireicit, FVie- 
Sen nennt neben den fränkischen Völkern der. Redner 
ais die neuen Ansiedler in noch öden gallischen Strichen 
(^c. S): neque illae fraudes locomm, nec • . perfugia sil« 
Tarum barbaros tegere potuerunt, quominus ditioni tuae 
divinitatis omnes sese dedere cogerentur, ei cum conju» 
giU ac Hberiiy ceieroque examine nece$niudi$mm ac re- 
rum itiamm ad loca oitm deserla iransirenty ut quae for- 
tasse ipsi quondam depraedando vastaverant, culta reJU 
derent semendo. (c. 9)* ai'^t ergo nunc mihi Chämame et 
¥ri$iu$ et ille vagus, ille praedator exercitio squalidus 
operatur et frequehtat nundinas meas pecore venali, et 
cultor barbarus laxat annonam. Von friesischen Ansied- 
hangen haben sich in den bezeichneten Strichen keine 
sicheren Spuren erhalten; fränkische im nördlichen Gal¬ 
lien im Graiete der Ambianen, Belloyaken, Tricassen, 
yVenn dahin solche yerpflanzt waren, haben sich wohl 
bei der Eroberung des Landes durch die Franken wie¬ 
der mit den Ihrigen yerbunden. Aber Sm alten Gebiete 
dei* Lin^nen, an den Flüssen Vincenne, Tille und der 
Saone bis zu ihrer Vereinigung mit dem Doubs, werden 
noch in späterer-Zeit in besonderen nach ihnen benann¬ 
ten Gaden CHamaten und Attuarier genannt, die wohl 
zu keiner anderen Zeit dahin gekommen sind, als zu 
Ende des 5« Jahrhunderts durch Constantius Chloms. 
Der heilige Widrad, der begüterte Stifter und Abt des 
Klosters Flayigny (i. Hälfte des 8« Jsdnrh»), ycrtheilt in 
seinen beiden Testamenten unter vielen andern auch 
seine Besitzungen in dien Landschaften' 4er Attuarier 
und Chamayen (MabilL Acta Sanctor. Ord. 6. Bened« 
Saee. 5« 1» 684) * in pago Commaxofum StoUugns et Maee^ 
reas, . . in pago Ammaviomm Cariniacum et CaseUas« 
in pago Poitinse Ariciacum et PuscioneUt, in pago 
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Chamavi, Ait$utrii, 

I 

mi t rim PmieattoacBL • * (piGUift et io pa^o AHoari^m 
rmm Hicio et Bfamdoniaco et Coloilica , in pago 
9orum Fraxino. « • (p. 686 ): aiiniliter et in pago Aihont^ 
Honm Yedist^Tineas« V oguntiM, Lnco, Sagonece« •. (p. 689): 
in . pago Belniaae Sineain^ et Matronecumi in pago 
AihoürwTum Fkxo et Blandonero, ^) in pago Amoeorum 
Maceriäs et Fraxino aeu Carimaeo [Cariniaco] et CaseÜ 
las. Des Ganes der Attnarier eeschieht noch öfter 
Keld«^ im Chronicon Besoense: iilustris vir Amalga* 
rios tempore ducatns eni in loco Fonte-Besna noncupatOi 
in pago AHoarieme ^ monasteriimi constmxit. d’Adierf 
402 f quod Amalgariosmonasterium nnncnpatomFontenw 
Besuam «^^) in pago Aiioarionm^ aediiieasset. Charta 
CUotarii re^ de a. 658« ibid.; res jnris sui sitas in pago 
Aiaarieme in loco, dicitnr Bustellos. • . campam nniun 
astan in pago At^meme ^ in Tilia qnae dicitnr Maiascus. 
p. 40^ y campum unuxn, qui est situs in pago Atoariorum in 
Tflle Aoxiliaco et habet terminationest.. de alia fronte Yin* 
oennam ihiTiiiiit percurrentem. p. 408; mansiim unum, qui 
nat in pago AioaHerm in Tilia, quae dicitnr Locus Mo- 
diairas, et habet terminationes de una fronte Thilam fln- 
Tinm proeor^ntem, de alia fronte stratam publicam. » • 
partem de rinea qnadam sita in pago Aioartontm in villa 
^OTO-rico. p^ 409; mansum nnum, quod sitnm est in pago 
Aiporiorum in rUla qnae dicitnr Pontus • • • res proprü 
jaris sitas in pago Moariürum , in loco qoi dicitnr YL 
arariu^ ipsam videlicet TÜlam Yivm appeilatam et quid- 
4 |nid ibi adjaeec. p; 4i0; in comilatn Aioarieme^ loco 
sranenpato Nova-Tula« p. 4i4; deserta einnsdam solitu- 
ddnis in territorio Aitoarennpm jnxta flnmen Ararim 
posita. Urkunde Tom Bisch. Jocerannus TOm J. iii9f 
p. 451* Im Chronicon S. Benigni ist genannt ein Hueo 
.^earianiei Comes (d’Acherj 2 , 58i). Capitul. Haroli IL 
aU ^863t Pertx 89 426: in comitatibus IsemlMirdi, Angnstu» 
dnno scilicet, Sfatisconense, DiTionense, Cabillonet Ha* 


Bei den Hattnariem; Hielo, sonst Icinm, It tur Tille* 
Blanooniaco und Blandonero [Blandoneco], Tielleicht d^r an¬ 
derswo Blaniacum genannte Ort, Blagny an der Vincenne. Ve- 
dis-Tiüeas, sonst Vetos-vineas, ViesTlgne bei Bese. Lucus, Lux 
San der Tille. Sagoneco, Saqoenay. Yoguntiat, Yonge? Go- 
lonica, Golonge? 

Nach MabUlons Angabe Maisieres, Fresne, Ghatelle, 
Chantp, die beiden leisten Aber der Mündung des Donbs an 
der Saone* 

Beue an der Quelle des gleichmunigen FlfilWheas. 
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iuariiii et in Tornedriso, et in Bdnbo. deltnet irirä 
ferner der Landschaft dar Chamareh geda^t, und *wilu 
rend der Yolksname ihrer Nachbarn, sic^ nnrerindert 
erhalten hat 9 ist der ihrige in ihrem'Gannamen, pagnt 
jimaus^ Emaut, fast unkenntlich geworden: in villam 
pagi Amautemit , quae Campus Yellii dicHur. Herici 
Monachi mirac. 8 . Germani episc., Boll. Jul* 7 9 279; 
Elt 8 chowe 9 Warasch, Scudingum 9 Emaut^ Basalchowa. 
Theilung von 870 9 Pertz £9 4^* 6 $ 617* Ebendaselbst» 
in der Theilung yom J. 859» steht der Gau 4n der Bidu 
tung Yon Süden nach Norden zunächst über dem Gaa 
Ton C^alons Tor den Hattüariem ( i» 435- 89 d7d): •alte«’ 
ram partem Burgundiae» id est comitatuin Genarensem» 
comitatum Lugdunensem, comitatum Cayallonensem, oomi* 
tatum Amauf^ comitatum jETafoartsriffZy^ comltatam Lingo» 
nicum» comitatum TuUensium» et sic deeursuni Moaie» 


Warasei^ Sendinal^ den Chamaven niid 
Hattuariem gegenüber» auf dem Abhänge des Jura zur 
8 aone genannt» deutsche Namen, die omnbar einzelne^ 
später eingewanderte 9 vielleicht wie ihre WestnacUiam 
von den Bömem dahin verpflanzte Völkchen bezeichnen» 
und nicht für blofs burgundische Gaunamen gehaltei^ 
werden können. Die Warasci werden zuerst erwähnt 
von den alten Yertassem der Yitae S. Eustasii, Agilif 
Salabergae. An die Ufer des Doubs setzt sie der Yer* 
fasser der Yita S. Salabergae (Boll. Se^t. 6 » 622 ^Eis« 
stasius ad Luxoviura regressus est. ^ 'Demde ad Wora* 
9co$ 9 qm partem JSequanorum provindae ei DueU ammt 
ßnenia ex ulraque ripm tVico/tut/» pergit. Später ist ihr 
Name zum Gaunamen geworden» Warasotm in Urkunden 
und Legenden» wie in Adsonis Yita S. Waldebeiti ap. BolL 
Maj. i» 2 Si: in pago rusticorum usu Waraacum nuncui- 
pato. Südwärts» wo der Salzort Salins., lag die Land¬ 
schaft Scodinga» Scudingiim s in arohiepiscopatu BisuntU 
censi est quaedam regio nomine Scoamga » in qua est 
vallis Bomano itineri pervia, quae Salinis bene suo sibi 
nomine dicitur» eo.quod sal ibi sufficienter cönficiatur* 
Yita 8 * Anatolii» Bolt Febr. i, 359. Der Landschafft- 
name ist wieder aus dem Yolksnamen geworden» der 
bei Fredegar steht (c. 24) • defuncto Wapdalmaro duce 
in pago Ultrajurano et Scotingorum* Und noch im 
Chi^onicon S. Benigni»^ d’AchdIy 2 , 390« qiiidam milc^ 
Rotbertus dictus tradidit aancto Benigne omnem hseredi- 
tatem in Scodmgiis villa Sesilliis. Beide Gaue sind mit 
den benachbarten sa%efiührt: E&chowe, iSou« 
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J h ywW f B«ulchoW| in fewtterer Polg^ von 

Sftmn nach Norden: paitenK|ne Burnndiaey • • deindo 
orientalem atqne aqnilonalem Rhodani partem nsqiie ad 
comitatnm La^aneiuem y comitatam Scudingiumj comL- 
tatum Wiraseorumj comitatum Poriiaionim, in dc'ii TheU 
langen von ^9 und 870 y bei Pem I, 435. ^9. dr 373. 
JB17. Für' die Nacbweisong der'Abkunft dieser bbiden 
Tölkeben fehlen so sichere Berichte« wie für die der 
Chamaven and Chattuarier. .You den Warasken theüt 
Wohl die Sage, dafs die von Osten gekommen, sich Von 
den Biirganaen ihre Sitze eriuimpft natten, Egilbert mit 
der vita S. Ermenfredi (scr. ante a. 738) 5 (Eustäl 
sius) progrediens ^W^areicas ad fidem domini nostri Jesa 
ChnsU convertity am oHm de pagOj qßddicilvr Siadevangel^ 
siius eit circa Begfiumflumetij pariibus Oriefttisfiiirattt 
egecti^ qutque qonira Bur^ndionef pvgnam imeriint, sed 
a prmo certamine terga verteiltes, dehinc adveneruntj 
Atque' in pugnam reversiy tAcioret moqtte ejfecii^ in ea- 
0 JVareicoHifn comederitm. jb< 


pago WareicoHim comederitm. Boll. Sept. 7» 117. 
^Aber wie diese Angaben zu deuten? Ein pagus Stade- 
Vanga findet "sich* meines Wissens sonst nicht; doch läfst 



i^?n Narisci, Yarisliy •) oder als Bewohner eines* ^inzeU 
'neu Gaues eine Abfheilung derselben, und sind von den 
aus Beheim ziehenden Baiem vertrieben worden? Aber 
4äiiie kleine Abtheihmg siegreich im Kannte gegen die 
mdebtigen Burgonden ? Desongeaefatet liegt wohl dem 
'Seriohte Egilberts, der noch weiter Geschichtliches in 
a^enhaftem Gewände gibt, eine Thatsache zu Grunde^ 
^e vielleicht aus titerer Zeit, als, die Sage selbst an* 
Aeute^ im Andenken erhalten, und später mit Zusätzen 
Termrarty dieselbe wäre, die Dio Cassins aus der Zeit 
^es Markomannenlunegs meldet (71, p. 1189): nai ot 
-NctQiüxat TaXmTtio^aayrsg rpigrlX^i clfia rjvxofjid* 
Xfjifär, xai yjjr iy tr} iq fiezigq^ iXaßov. Und wenn 
dem so, konnten die Soudingi, Scotinm (von altm sku^ 
liborna?) ein friesisches Schiffervölkwen gewesen sein, 
die mit den Chamaven und Chattoarimni gekommen, nadi* 


*) Auffallend, daft auch die beiden Hts. der Lehentheschrei < 
hdug Egilberts m der Sehreiboitf des'Namens mit se und st 
ach wanken y die «eine IFerssct y dta andere wie PtoL Wgrtaii 
aehreihr« Doch erhalt hier nur die erste duiah das häufig ga- 
nannte fPa r a s c a sty IFarascA Bestätigung • 
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dmn dÜ^hÖMlUdUn vml irMdicheBSttCdie »elkoii briefait 
waren, ilire ^tee mter 'den Waratken eritalten LättenS 

•' ■ • ■ * ' * ■ • * . o ' / ■ - 

C.' Vqlker an den Alpen, ^ 

,, lElnetit Auch die Yerbreiteten Namen der Alpen« 
auMTohuer, schon unter der Bömerherrschaft selten mehr 
l^eiiannt, haben ii^h dem Einbi^uche der Nordvölker 
aufgehört» oder aich nur in uneigentlichem Gebrauche, 
auf die Einwanderer über^etragep,^. erhalten. Nur in 
den Thälern des Hochgebirges hat sich die nrsiprling« 
liehe Bevölkerung mit ihrer Spracho (zwar nicht der 
alten einheimischen, der keltischen, Sondern der walu 
rend der römischen Herrschaft herrschend gewordenen^ 
von den neuen Völkern abgesondert behauptet, und selbst 
noch längere Zeit ihre alten Namen bewahrt. An den 
uellen des Rheins werden lange tioch Raeten geiUdnt^ 
r Thal pagu$ Beita , comiialut Bhetiae , nach dem 
Hauptorte Chur und.der undeutschen Bevölkerung^) auch 
Churewaia: in villa_^ae dicitur Baitinis, tif pago Beiia^ 
mod alio nomine Caurewala appellatur. Neugart n, 65$ 
(a* 885);' in comitatu Bhetiae Quadrauedes, Meilis, Be« 
nouie, Ehsline, * Nczudra, Cise , Vallis Drusiana, Cam« 
pessia . . n. 762 (a. 972)« Auch Paulus Diaconns weift 
nur im Gebirge Baeten (2, 15): inter Alpes, in ^piibut 
proprie Bhaeit habitare noecunlur, 

Sretmi* Im Gebirgsthale des Inns eihielt sieh 
unter seinem alten Namen das tapfere. Völkchen der 
Brenni. Sie adieuten sich niebt, aelbss gegen die mich« 
tigen-Gothen Räubereien zu begehen, und Theoderich 
gä dem Dux von Baetied Befehl, gegen sie zu rerfiJs- 
ren: Servato Duci Bhaetiariim Theodimcua rex« 
propter Maniarii sopplicatione oommoti praesentibut te 
affamur roraculis, ut si revera mancifda ejua Breenit ir« 
rutionabiliter cognoveris abstuliase, qui militariboa offi- 
eüa asaueti, civuitatem premere dicuntur armati, et ob 
hoc jnstitiae parere despicinnt, quoniäm ad bella Marda 
temper intendunt, dum nescio quo paCto assidue diu^ 
eantibot difficile est inonim cuatodire mensoraro, • « po« 
atulata facies sine intermissione readtuL Casaiod. Vanar« 


*) Cf* Ekkehard! Casus 8. GalH s Ille , qnod risum muhia 
moVerat, Hheitmau 9t minm Ttuimmt: Cotilf erro respoadil, 
idesit Deusadfiivas dominef Perts 2, llB; arridens ei boa 
habere renamscf dixit. p; i40. 
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1, 11. Ätif*§e{tier Reise ftber fie^'Al^en nemil*st^ Vbei^ 
den Baiern Vräantius Fortnnatus: DraTtnn Norico, Oe- 
nom Breoaii, *) Liccam Bojoarift *ti;^ 99 >ittens. Praef. ad 
llb. 1. Jenseits derselben führt er sum Heiligtbum Ya*^ 
leptins (bei dem caftrum Magies, Hays bei M^an, Aribo 
Yila S. Corbiiuani c. 39) sein Buch de Vita 8. 
das er auf demselben Wege nach Italien zurfioksc^icht: 

Si Tacat ire viam^ neque te Baj.gerius obstat) 

Qua vicina sedent Bfeufwai.locai ]^rge per AJpem, . 

Ingrediens rap^do qua jgurgite rolntur Oenua,.: 

Inde Yalentini beeedicti templa require. 

Rafs sie unter den Baiem standen, erhellt darausi.,dafs 
diese zu Anfang des 7. Jahrhunderts jenseits derselben 
schon mit den Slawen krmgten« und unter Grimoald die 
Grenzen zwischen den LaMobarden und Baiem bef 
Meran lagen. Bei Aribo sind sie als Yallenses (Bewehr 
ner des Inntbals) bezeichnet und erscheinen noch' als 
Romanen: cum autem Tenissent nartibus Vallemium cum 
sancto corpore ejus, quidam nobilis Bomanui , nomine 
Dominicus, Breonemium plebis ciris, magnis yezatus fe* 
bribus, • . pristinae sanitati restitutus^ Yita S. Corbiniani 
c. 35* Daraus und aus den in Urkunden vorkommenden 
nndeutschen Ortsnamen des gesanunten Innthals folgtf 
dafs dort das Romanische lange herrschte, das später 
nur in dem obersten Theile ^sselben, dem Engadiui 
atch behauptet hat. Das letzte Mal nennt ihren Na¬ 
men Pregnarii, d. L Breunarii, eine Urkunde vom 
J» 828 bei Meichelbeck n. 632; Ego Quarti nadonis No- 


*) "Brionti schreibt Paul. Diac. 2, IS, wo er von dieser 
Reise benohtet, und 4 , 4 : in regione quoque ßriontdn sanguis 
de nubibns flnxit. 

^ Das Romanische auf diesen Gebit^hShen hat die beiden 
Hauptdialekte, das Ladinisebe in Ober • und Niederengadin, und 
das nomanttelw an den Quellen des Rheins, das wieder serfSlit 
in die Mundart der Ebene und des Oberwaldes (Surtelva). Von 
letsterer sagt Hormayr, Geseb. v. Tyrol 1,125: „dieser snrsel- 
visebe Dialät der romanischen Sprache ist allem Vemuthen 
nach der reinste und echteste, der treuste Rest der lietruski« 
sehen Sprache.Lassen wir das Hetruskische bei Seite; aber 
fragen liefse sieb, ob diese romanisohea ^rackentfriuklangen 
nicht keltische Bestandtheile bewahrten. 

*M) Anagnia iür Anaunla; kaum wird man den Namen 
für verschriehcfi aus dem bekannteren Baguarionim erklären - 
wollen. Der Name des Uebergebers ist romanisch. A^ dieser 
Form Pregnariiy Brognarii scheint die Benennung des benach¬ 
barten GebirgsrückcttSy des Brennsm;' elitstandeu. 
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ricomm Pr e g m trihr u m äoao Deo^ et eweto Caodide 
ad Intil]ia,monatterlo‘ pr 9 priam liere^itatem meam. ' 

; IVlWld« Dem Beispiele anderer Kehenvolker in 
Nordlrest folgend tersuchten auch die Anwohner der 
Qstalpen die rdmische Hmrschaft abauwerfen. - Aber 
nur inre Niederlage durch* Aetius wird'berichtet: (Ae- 
this) post Vithungos’et Noriea bella, subaeto yictor Vin* 
delico. Stdon. Apollih. Caxlfii. 7) 253; Jothungi per enm 
similiter debellantur et jVort. Idatii CbroA» ad' a. Ta¬ 
lent TL (430)) Rone. 25f und aum darauffolgenden 
Jahre: Aetius dux ütriusque militiae Aderet edümai re- 
belläufe^ Bald darauf ist unter den weströmischen Gesand¬ 
ten an Attila genannt bei Pnscus (ed. Bonn. p. 185 )i 
JlgifiovTog T^c Nfaglutöp bei Pro- 

hop stehen noch über den Sawegegenden (B. Goth. i, 15): 
Ka^v^oi te xal Novq ixoL Darauf sind die südöst¬ 
lichen Abhänge der Alpen, das Land der Noiici und 
Cärhi, Torher ron den umwohnenden Deutschen'besetast 
oder geplündert, nach ihrer Entfernung den nachrücken- 
den mawen in die Hände Gefallen, den Baiem die nörd¬ 
lichen Umgebungen des Gebirges. Ton Besten der frü¬ 
heren Bewohner in den Gebirgsthälem auf der Nord- 
seke geschieht später noch Meldung: praefatus dux 
(Theodo) tradidit Romanoi et eorum tributales roansos 
LXXX inkUr yestitos et apsos, oommanentes in supradioto 
pago Salzburgoense fer diversa loca» Simul etiam jam 
latus dux tradidit in pago Atragaoe secus torrentem 
Fecchiiesaha Roimtftos et eorum mansos tributales T 
inter yestitos et apsos. • • Tradidit praedictus dux ( Tas¬ 
silo) in pago Salzburcgaoe yillula nuncupante O^pus 
Romß^as cum mansos tributales XXX. • • ln jam dieto 

a o Salzburgense ih loco qui dicitur vicff r9m4adse4h 
IC* Arnonk, Jurar* p* 21* 23. 24; omnes res proprie- 
tatis suae quas babueruht in yjco Walßh 9 din;f romamtc^ 
Cod. traditt. ibid. p. 40. Noch eine 2eit mng lebt der 
Name Norici in Urkunden und historischen Scfariftea, 
aber in ungeschicktem Gebrauche zur Bezeichnung der 
Baiem, die nur einen kleinen Theil der alten Proyinz 
jn Besitz nahmen. 

Sotto OraiSilllll« Ton einer' alamannischeii 
Ansiedlung jenseits der Alpen nach der Niederlage ihres 
Toikes*'durch die FVanketi, unter dem Schutze des Ost- 
ffothenkönigs, spricht Ennodius im Panegyricus an Theo- 
aerich'(Sirm. p. 16i0): quid quod a te Alammmae ge- 
u^rulUui intra liuHue ierinimi sine detfimento Romaniui 
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possessionit inclasa est¥ cni eTraitbabere regem, post, 
qmm. meruit perdidisse. Fada e$t Latiarii cuitos im^ 
perii semper nostrorum populatipne grassata« Ctii feli- 
citer cessit fugisse pätriam suami nam sic adepta est soll 
nostri opnlentiam. Von Aufnahme flüchtiger Alamannen. 
häufen schreibt Theoderich sel^t an Cmodyrig: motus 
Testros in fessas reliquias temperate: quia jure gratiaö 
merentur eradere, miO$ ^ parimiüm vetlrornm defm^ 
sionem respicitü cof^igiae. Estote illis remissi, qn% no^ 
sfrii ßnibui celaniur exierriti. Cassiod. VariaK 2, Ai- 
Weiter gibt keine Schrift Nachricht von Alamannen in 
Italien. Aber noch wohnt an den äufsersten Yoralpen 
gegen das adriatische Heer, am oberen Laufe der Brentiu 
ein Yölkchen, bekannt unter der Benennung Le Seite und 
tredeci Commnni, welches rings von romanisch redenden 
Nachbarn nmgeben, noch die deutsche Bede bewahrt. 
Der Mangel an sicheren Nachrichten von anderweitiger 
Abstammung dieser Ansiedlung, und der oHenbar ober, 
deutsche Charakter ihrer Sprache gibt als Nächstes, sie' 
für die Nachkommen der von Theoderich geschützten 
Alamannen zu halten. *) 

Cillteclicer* ' Eine Schwabenkolonie, scheint 
nach alten Berichten, liefse sich an der Sawe finden. 
Dort nennt Sovüßot neben Sianioi Procopins de belle 
Goth. 1, 15: vntQ^ de avwy {Beveziwv) 2iaxioi %e 
Tusi Sovißoi (ovx ot OQayyiav xaTi^xooh ^XXd Tta^d 
%av%ovg etefioi) vtopav rnv peaoyeioy %ai vneg 

%avrovg Kagviolte nai NovQistot liQvvxai. Sonst ist 
nur der Name des Landes genannt: bt %wy ipupt 2ovtu 
ßiav yjia^Uay. * .^AüwaQiog dpg>i xiqv 2ovaßlay ye^ 
ydfuyog. id. i, 16; Universis Provincialibus et Capillatis, 
Defensoribüs et Curialibus in Suaeiä consistentibus. Cas. 
sio^ Yar. 4, 49; possessores idoneos Ssiaviae* 5» 14 9 


Ihre eignen Angaben, da(s sie Abkömmlinge d^r Kim¬ 
bern, oder d^ sie Niederdeutsche aus der Gegend von Köln 
seien (Hormajrrs Gesch. v. Tyrol 1, 136) sind unhaltbar. Man 
könnte noch verfallen auf die Brenti des Paulus Diac. 3, S, diese 
an der Brenta, welchen Namen suerst Yenantins Fortunatus 
nennt, suchen, wie die Medoaci des Strabo(5, p«316) am Medoacus, 
welches der alte Name desselben Flusses ist, und die Deutschen 
der sette Commnni für Heruler erklären. Allein abgesehen, 
dafs in diesem Falle niederdeutsche Formung ihrer Sprache zu 
erwarten wäre, ist der Name Brenti für verdorben zu betrachten 
und statt Sindnald Brentorum rex zu lesen Erulorum rex, wie 
er sonst immer heifilt (S. 484). ^ • " x 
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imiyer^U PpsaessoribiM Suuvia cooBtitotb. 69 iS; ad 
Dalmadarum atque proyincias* 9» 8 « Wie will- 

bommM sind Deutsche ln der Nähe 9 in Gotschee and 
der TJihgebung südöstlich vom ZirUnitzerseei noch mitten 
unter Slawen. Diese hl(lt sogar für Schwaben, nur ofifen* 
har falsch für die Schwaben Hünununds , , die mit den 
Ostgothen kriegten^ Laeius de migr. gent p. 363: Quae 
decfarant, Justiniano adhuc imperante Suevos didonem in 
l^iburnia habuisse, interipie Drayunt.Saromque amnes ^ 
Istriam rerum fuisse potttos. Imo adhuc nostra tempe« 
state et reliquias et posteritatem siqteresse constat, etsi 
a Slarinis in angustias redactam, locoque arcto ac memo» 
roto Gotschee coticlusam^ ubi oppidulum qum paucis ca* 
strisy multisque pagis manet, quotum incolae in medio 
Slavinorum non solum Germanicam sonant 9 verum etiam 
Suevicam pronunciationem praeferunt« Fügte man dazu 
die Nachricht, dafs Vannius mit seinen Sueven Lande* 
ireien in Pannonien erhielt (Tac. Ann. 12« 30)9 so ergäbe 
sich eine stattliche Genealogie der Gotscheer. Allein 
auch angenommen, diese Sueven hätten an der südlich¬ 
sten Grenze von Pannonien uud noch darüber hinaus 


ihre neuen Sitze erhalten, wie wäre möglich, dafs der 
doch weniger zahlreiche Haufe durch so lange 2^it, un¬ 
ter der Römerherrsohaft, in dieser ron so vielen Yölker* 


Zügen überfltttheten G^end, sich iq solcher Abgeschlos* 
seimeitund Selbstständigkeit behauptet hätte? Die JSovd^ 

g oi des Prokop können unmöglicn auf diese deutsdie 
Kolonie gedeutet werden ; mi^t dieser dem deutschen 
Yolksnamen gleich gewordenen Benennung bezeichnet 
er 9 Mie durch Siaasoi die Einwohner der Stadt Ssaula, 
die Bevölkerung der Provinz Satia , von den Gothen 
mehr deutsch geformt Suavia. Und dennoch läfst sich 
gegen die Annahme, dafs die Qotscheer erst eine spätere 
deutsche Ansiedlnng seien, das frühere Yorhandensein 
derselben nachweisen. Yon der südöstlichen Grenze 


des fränkischen Reiches kamen vor Ludwig den From- 
men zu Anfang seiner Regierung mit den Gesandten der 
Donauabodriten und Timocianen auch Abgeordnete des 
Yolkes der Guduscani (Einhardi Ann. ad a« SIS* Ylta 
ffludowiciImp., Pertz l, 205* 2 , 624)* Eben diese ste¬ 
hen um dieselbe Zeit in den Händeln zwischen Liudewit, 
dem Slawenfürsten in Pannonia inferior (Slawonien), und 
Borna, dem Herrn von Dalmatien, auf der Seite des 
Letzteren: Borna, duz Dalmatiae, cum magnis copiis ad 
Golapitun fluvium Liudewito ad se venienti occan*ens, in 
prima congressione a CrndnscoiiMdeseritar; anzUio tarnen 
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S raetorUnomitt raonuB protectos i eraail • • Ouduicam 
omiim regresfti) iterum a j^rna aabiguntar. Einh. AnnaL 
ad a* 8i9 9 Pertz i« 206 ; Liuderitus Bornae occurrit *Dal- 
snatiae daci ad Colapium flarium consistentL Sed Borna 
Goduscattorum perndia an timore deaeitua incertnnu 
suorum tarnen jutus anxilto domestico discrimen immU 
siens tutus erasit« ac^ .et deaertorea, anoa poatea anbegit. 
Tita Hludoir.i ibid. 2 | 625- f^ame und Lage paaaen auf 
die Gotachaer. Conatantinaa Por^yros. nennt rovt^md 
unter den Städten dea Wojana der Cnrowaten : xai o 
Bodyog* av^diy xgaxet tijy Kglßaaayf nijy Alr^ay, xai 
rrjy de adioin. imv* c. io* Banduri (heilt 

(Imp* or* 2 ^ 9 i) die ohne Zweifel richtigere Leaart Jbi;- 
mit) 0 « i* Gutziaca» Gotachee« Der Name hat 
Analang mit dem der Gothen 1 gibt aber darum noc^ 
keinen Grund zur Ableitung der Gotacheer ana dieaem 
Yolkoi da die Schreibung Goduacani noch andere Ety¬ 
mologie (Gddiacaaua gdd, bonus?) zulafat. Dazu zeigt 
die Sprache dea Yölhchena keine Spuren yon Abatam- 
mung aua dem Gothiachen « aondem die Bildohg der 
oberdeutschen Mundarten. Ea scheint demnach nur noch 
ld>rig| die Gotacheer für Abkömmlinge der oberdeuU 
echen Wandalen zu erklären, die Tor ärem Zuge durch 
Europa Über ein halbes Jahrhundett in Pannonien aafimn, 
yraa noch dadurch Bestätigung erhält, dafa bei Prokop 
wirklich von einem in den alten Sitzen zurückgebliebe¬ 
nen Beste der Wandalen die Rede ist, der nach Barthago 
am Gaiaerich Gesandte schickte (S. 4^). 


f ^ t' 


Digitized by LjOOQie 



£02 




m 


FfNFTES KAPITEL* 

# 

NACHBARSTÄllME IN OSt UND NORD. 

1. WKMiElir. Nacli PUfiitts, Taeitvs und Ptole* 

niaeus nennt den Wendenqamen zunächst wieder (zu An« 
fang des 5* Jahrh.) die rdmische Reisekarte, die Vemadi 
Sariuatae' unter den anstat heruroziehenden Yolkem im 
Norden der Prorinz Dacia, und Venedi unter den Aiw 
wohnem der Donaumflndungen aufildirt« Aber als ein¬ 
zelne nach Süden Torrodrungene Haufen des srofsen 
Volkes räumten sie wieder den Platz den bald zamretch 
Torrückenden, in diesen Strichen sieb dräuenden deut¬ 
schen Völkern, und solange Gothen, am Pontus sitzen 
und Hunnen an der Donau herrscheD, werden Ton lyeinea 
Römer von diesem Tummelplätze unruhiger Völker wie¬ 
der Wenden genannt. Sie blieben hinter den ersten 
Völkerreihen über dem Strome und dem Meere in ihrer 
'nördlichen Heimath zurück, bis nach dem Sturze des 
Hunnenreichs die siegenden Völker, Ostgothen und Ge- 
piden, in die Sitze aer rertriebenra Fremdlinge west¬ 
wärts vorgerückt waren. Nun erst ist ihnenPlatz geworden, 
ihre zahlreichen Massen auszobreiten und südwärts an 
den Pontus und die untere Donau Torzusebieben, wo sie 
bald als gleich gefährliche Feinde, wie ihre deutschen 
Vorgänger, in zwei grofsen Abtheiluraen dem Römer¬ 
reiche gegenüber stehen: ^xXafirjyoi za| 

^Av%ai ax^dov tc äyd nay xaTa9‘ioyteg ^rog, ov 
Vovariyiaydg TtagiXaße rny ^Ptofialtay «pxijr. Procop. 
Hist. arc. c. 18; SxXaprjyoi xtti^Ayvai, o^l vni^ 
narafxSy ^la%Qoy ov pax^y Tjjg iyeiyrj oxdrig ?dpvrzas. 
B. Goth. 1, 27.«' Nachdem sich auch die Langobarden 
und Heruler an die Donau zu den Gepiden gezogen hat¬ 
ten , standen die Länder von der Mündung der Elbe 
rings um die Gebirge bis zur Mündung der Donau und 
zu den Ufern des säwarzen Meeres von den Deutschen 
aufgegeben, nachziehenden Völkern offen« Die Wenden, 
dem alten Zuge der Völker ^egen die römischen Gren¬ 
zen folgend, erfüllten die Striche zwUchen den genannten 
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I>ohai^ennaiien und dem Pontas, im Westen als Sklawe* 
nen, im Ost^n als Anten sich ausbreitend. Die Herüleri 
die um 512 auf der Ostseite der Gepiden nordwärts zo« 

f en, fanden in dieser Richtung Sklawenen bis zu den an« 
ewohnten Flächen^ die g^en die Ostsee und die Warnen 
lagen: ij^eitpay ftiy ^xXaßrjyvjy iwe^riq 

£7iayta,eQij^oy di %( 0 Qav diaßdvteg ivbivde 
noXlny ig xovgOvdgyovgxaXovpiiyovg ixiogncay, Proc. 
B. Goth. 2) 15« Im Süden nennt Prokop (de aedif. 4« 7) an 
der Donau auf römischer Seite von Dorostolos (Silistria) 
und Sikidaba äbw.ärts Adina und Ulmiton» zwei Schlösser^ 
die den Sklawenen lange Zeit zu Schlupfwinkeln dienten, 

^ Ton n¥o aus sie^ Raubzüge unternahmen; am Strome auf* 

I wrärts gedachten (Ende des 6. Jahrh.) des byzantinischen 

I Feldherrn Petrus trotzige Soldaten bei Carisca (d. i. 

» Securisca) in der Nähe von Asimum (an der Mündung der 

^ Osma) nach Sklawinia überzusetzen, westlicher, um die 

1 Katarakten safsen damals die Awaren (Theophylact 8« 

i 5> 6). An der Ostseite folgte den Sklawenen hart der 

I Zweig der Anten, gegen Nordost hin aasgebreitet bis 

I in die^Ge^enden Über^der Maeotis; o'l 2xXa^ 

I ftnydiy ayxiata fuxrjytai, ^lanQOV notafxoy dm- 

i ßayreg fieyaltfi IgißaXkoy ig Pi^iiaioiv %^v yr^y. 

I Proc. B. (^th. 40; äy^Qwnoi di, o>t %av%ri ( nagd 

\ ^y MaivSxiy) (^xr^yrai^, fiiy %d naXaioy 

i ioyo^ui’Qoyvo, xayvy de Ov%ovgyovgoi xotXovyrai. xat 

t avTüSy^xa&VTteg&ey ig ßo^gdy äyepLoy M&yi] xd 

\ \^y%iSy äptexga Vdgvyxai, B. Goth. 4) 4* In se- 

I Tiaueren Bestimmungen umschreibt die Ausdehnung der 

I . beiden Hauptmassen des Wendenstammes, ohne noch 
f Finzelnamen aus denselben zu nennen , Jemandes c. .61 

I In Scythia prima ab occidente gens sedit Gepidarum;. • 

f introrsus iln Dacia est ad coronae speciem arduis Alpibas 

( emunita: juxta quorum sinistrum latiis, quod in aquilo* 

^ nem rergit, Wundarum fiatio pop^tloia consedit. Quo«» 

I rum nomina licet nunc per yarias familias et loca muten* 

f tur, prindpaHier iameti Sclaeetd et Anlei nominanlur.^ 

, Sditveni a civitate tiovielunen$e fNovidunense] et tuen q^ti 

I appeUalur Murnanut *) utque aa Danoilrum et in horeaut 

' So die Godd. Ambr. Monac. Vindobb. 1. S. Aber Vin« 

^ dob. S: a eivitatt novi et Sclavino rumunnente et lacu gui appella*^ 

' tur Muiiunui, und die Vulg.~! a civitate nova et Sclavino Hut/rnn» 

Menee et lacu gui appellatur MuMonut» Lacas Murtianus, Musia* 
aus erweist sich als eine der Stagnationen der Donaumündung 
durch Vergleichung anderer Stellen des Jornandes: Scythia 

38 
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Vücia*) tenui commwaniur: hi paludes sjlvasqae pro 
civitatibus habent. Afttei yero, qui sunt eoram fortis- 
simi, qui ad Ponticum mare curyantor, a Doftaifro esien- 
dufilur uique ad Danabrum: quae flumina mnltis 

mansionibus ab invicem absunt Aus dieser Stelle ist 
deutlich genug, dafs Winidi, 'wie gezeigt ist, deutschen 
Ursprungs, I^me des Stammes sei, Sclayeni und Antes 
die zwei Hauptabtheiluugen desselben, seine beiden 
Zweige, bezcieWeten, und nach ihr kann nicht missyer- 
standen werden eine andere Stelle des Jemandes c. 25: 
(Hermanricus) in Venetoi arma commoyit: hi, ut iniiio 
expositionh, yel c^talogo gentis dicere coepimus, ab uns 
Stirpe exorti tria nunc nomina reddidere, id est Vanetif 


siquidem Germanlae terrae confinis eotenus, ubi Bitter mihtr 
amnis, Tel ttagnum dilatatur Mytianwn (a1. Moreianum). Gleich 
darauf: (Scythia circumdatur) extreme alveo Histri, qui dicitur 
Danubius, ab oetio euo usque ad fontem. c. 5, yielleicnt der la« 
<^u8 llalroyris bei PHn. 4,12. Eben dahin führt die Lesart m eu 
vitate Sovietunente^ auf die Stadt Noviodunum, Novidunum, ei¬ 
nen alten Uebergan^punkt an der untersten Donau ( wo Isak- 
dschi), Kuerst von PtoL, nachher öfter von Historikern und in 
den Itinerarien erwähnt. J>arum hat schon Dobrowsky die 
Vulgata für verderbt erklärt durch Einschiebung eines über¬ 
geschriebenen-Sclavinorum (Slawin p. 295). Dennoch liefse 
sich, wenn nur noch Uss. die Lesung nova bestätigten, für diese 
noch Partei nehmen. Sc]avinorum~k6nnte auch in guten Hss. 
ausgefallen, der Rest susainmengcschrieben worden sein; die 
Schreibung .Vorte/tfnenfe ist unsulästig und müfste in iVeridunefise 
verbessert werden. Civitas nova ist aus weiteren Nachrichten 
bekannt, Theoderichs.dds Ostgothen Residenz, wahrscheinlich 
Nikopoli an der Donau (S. 427. 428); Nikopoli gegenüber liegt * 
am rechten Ufer der Alutav unter Brankowan Slawjanj in dem 
noch in älteren Harten angeseigten Distrikte RumanaU, Romu- 
natzi. Ist dies nicht Selavinum Rumunnense ? Die nördlichen 
Grenzen der Sklawenen lägen so amDniester und an der Weich¬ 
sel , die südlichen an der Donaumündung und der Aluta. Dazu 
stimmte noch Theophylakts Angabe vom Einfalle der ostromi* 
sehen Soldaten in Sklawinia aus der Umgebung des heutigen 
Nikopoli. 

*) Ohne 4Kweifel ^r slawische Name der Weichsel, Wisla, 
mit eingeschobenem c wie Sclaveni für Slaveni. Gleich vorher 
und nachher nennt sie zwar Jom* Vistula, aber auch Vasda 
noch c. 17. 

**) So die älteste von den Wiener Hss. des Jom., wahrw 
scheinlich die ursprüngliche Schreibung* woraus leicht Demi- 
bium, wie Aus^. und Hss. haben, Dan^prum Codd. Amhr. Mon. 
Kein Zweifel kann obwalten nach c. 5 am Schlösse: a Boriatheme 
amne, quem accolae Dtmubimm (Danabntm, Danapmm) vocaat- 
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Amie$. Sektei (aL ScUteeni). dbt^nodi Pro* 

bop, t>ei dem statt des deutschen Winidi ^noQOt, (wor«> 
über 8 . 58- 67) als Gesammtname erscheint: de xai 

fiia bxaxeMiQ dxexvuig ßagfiagog. *) ov ^iUJjV 

ovSi xd eloog ig dXXijlovg xi dialidooovfUP. evfiijxeig 
%b ydg nai äixifMH dictg)bg6yxa}g kUsiy anavxtg . »• 
«oi nai Svoua SxXctßrjyoig xe ycti^^Avxabg 
ey xd dyiyad’ey ry. Snojgovg^ ydg xd naXaidy 
dfig>oxigovg ixdX(Kvy^ oxt drj üTtopddrj^y,^olfiat, 
dieayrjyrjftiyoi xrjy xiigw oImvoi. did dij uctt jyfjy noX^ 
Xj^y xiya xd yäg nXtXaxoy xf^g txegag xov 

^'laxgov Sx9t]Q avxoi ysfioyxcu, B. Goth. 3y 14* 

Adten und Sklaweneni Nachfolger der OsUund West» 

J ^othen in ihren Wohnsitzen, sind es auch in ihrem Veiv 
ahren gegen das Bömerretch, das seit Justinian ihren 
unaufhörlichen Anfallen blofsgestellt ist Im Anfänge 
seiner Regierung gelang es noch drei Jahre hindurch ^ 
den wilden Andrang zurückznhalten; nicht mehr nach 
dem Tode des tapferen Befehlshabers der Donauarmee 
Chilbudius, wie rrohop offen gesteht: SxXaßtjyoi di 
naydrjUbi vrxijyxia^oy ^ f^dxrjS xe xagxfQdg^yeyojiiiyrig^ 
^Fwfictlwy XB noXXoi IrcBpoy xai XiXßovdtog d cxgaxrj»^ 
yog. xcti xd Xoindy o» xb noxaftdg igßatdg dei 
%olg ßagßdgoig uax* i^ovalay' xai xä Pcofiaiioy 
ftgdyfiaxa Bviwoda yiyoyB^ ^vftnMd xb 17 
dgxfl dydgdg tydg ägtx^ ayxi^gonog yeyia^cci iy xfß 
igy(g xovxqp odda^un taxvoB. Bell. Goth. 3 ,^ 14. Seit 
dem wird alles Land über der Donau durch sie und die 
Bulgaren zerfleischt: ^iXXvgiovg dk xai Qgqiyqy oXrjy, 
etr] &ay hc ydXnov xov ^loyiov fiixQi Bvtayxjuy^ 

ftgodoxBia, iy xotg^*EXXag xb nai Xbigoyriaog ^ xiSy rf 
%wga iotiy^ OvyyoixB tut S%Xaßr}yoi yai^Ayxai 
ax^doy ts dyd nSy yaxp^^ioyxB^ %xog^ lg ov 
^Jovaxiytctydg nagiXaßB xrjy ^Pwjictiioy opx^V, ayqxBCxa 
%gya Blgydoayxo xodg xavxri dyßgiinovg.. Proc. Hist 
are. c. 18} {xov^Ioxgov) xrjy didßaaiy noXXdyig ^dtj 


*) Dankt den Griechen , der nichts davon versteht Von 
solcher Ziererei geben selbst Börner Beispiele ^ die von schau* 
dererregenden Namen der Sprache der Deutschen^ der in ihrer 
alten Form volltönenden und vokalreichen, träumen. Fiel es auch 
in unserer Zeit noch dem Italiener Angelo Mai ein, von er* 
schreckender Barbarei des Gothischen, der wohlgebauten Sprache, 
au reden. Eber könnte man hier noch mit dem Griechen Nach¬ 
sicht haben, dem die vielen slawischen Zischlaute, vom saniteu 
a bis sum gewidtigen sscs, allerdings fremdartig lauten muTstsm 

38 ♦ 
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Oivvoi nai ^*Ap%ui pal SxXaßfiPoi fttnOiTifiipOi 
dytjxeata ^Pwfiaiov$ ^Qya Blgydcavzo. B. Goth. 3i i4» 
^Yeneti) nunc ita facientibus peccatia nostria ubique de^ 
saeviunt , aagl Jornandes c. 25) und achliefst aein Buch 
de regnorum aucceaaione : Hae aunt causae Romanae 
reipulnicae praeter üutanliam qnolidianam BulgWoram, 
Antartm ei Schviaerum. Nur die ’wüthendalen Anfälle 
aind aufgezeichnet. Von einem grofaen Zug der Huiw 
nen^ in deaaen Gefolge atch ohne Zweifel ihre alowenU 
achen Nachbara'befanden, der aich (J. 539) Terheeren4 
fiber Thrakien und den Cheraonea bis napii Kleinaaieiiy 
über lilyrien ^ durch die Pässe der Thermopylen bis an 
den Peloponnes auabreitete, berichtet Prokop de bello 
Pera. 2, 4 2 piiya jiip atgdtevfia pvvptiidv 9 

ßdpT€C 7totafi6piatQOP 9 ^vfirtdat] Ev^nrj Iniaxij^paym 
jjeyovog fiip noXXdxig ^dri 9 xoaaita oi xd rtXfj^g secwa 
TOiavja xd fiiyeS'og ovx ipeyxöp ndnote %olg 
apd'Qvinoig. . . 9 und am Schlüsse : ouxoi %e a%td 6 p 
cinaii^ag^EXXripag 9 nXrjp neXonoppriaiwp 9 dieyfaadfi^ 
poi dnBXWQTjaap. Anten verwüsten 646 wieder Thrakien 
(Proc. B. Goth. 5, i4)> Sklawinen in den darauffolgenden 
Jahren das Land jenseits der Donau vom Meere zum Heere, 
durchstreifen 546 Illyricum bis Epidamnua (B. Goth. 5« 29X 
rauben 550 in liirakien und lilyrien (B. Goth. 69 
> ziehen 551 gegen Naisus, Thcssalonich und Dalmatien, 
und wieder über Adrianopel bis an die lange Mauer vor 
Constantinopel (B. Goth. 3« 40)9 setzen 552 durch das 
Land der Gepiden über den Strom aufs Neue gegen 
Illyricum ( B. Goth. 4 , 25)* Nach dem Awareneinfall, 
durch den sie in ihrer eigenen Heimath gefährdet waren, 
fühlte Thrakien abermals ihre Wuth: anno X. Juatini Imp. 
Sclavifii in lliracia multas urbea Romanorum pervadunt, 
mas depopulataa vacuas reliquere. Joann. Abo. Biclar., 
Inonc. 2, 388« Thrakien und die umliegenden Länder 
von einer Senaav von iOO^OOO Mann im 4« Regierungs« 
jahre des Tiberiua , wie Menander meldet (ed. Bonn, 
p. 327), und (ein Jahr zu apät^ der Abt Johann^on Biclar, 
Rone. 2,390: anno Y. Tinerii, qui eat Leonegildi XIII. 
annus, • • Sckmnortm gena Illyricum et Thracias vastam. 
IloXXdg alxfiaXwTWP ^tvQiddag ix Tilg 
SxXaßrjvoig dedovXiafxipwp iXivS'igag ai9ig ^Ptofiaiotg 
änooovpai (Men. p. 334)9 rühmt sich der Chakan Ba jan gegra 
Seth, den römischen' Befehlshaber von Singidunum. Sie 
setzen ihre Yerheerungszüge fort^ bis sich äre Schwärme 
unHiufhaltaam zum bleibenden Besitze über die au^^lfiii- 
^ deiten Länder ausgiefsen. 
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Die Namen der Anten and Sklawenen dauerten, wenn 
gleich der Grund dieser Unterscheidang geblieben Uty 
sur so lange, als die be^ichnete Stellung beider Zweige 
dieselbe war. ln der leisten Hälfte des 6* und zu An¬ 
fang des 7* Jahrhunderts erfolgten aber gewahige Revo« 
ludonen in diesem Stamme, weit reichende Bewegungen 
seiner Theile; ferne aus seinen bisherigen Sitzen hinaus 
drängend entfaltet er sich in ein neues völkergewimmel. 
Wen^n Tcrbreiten sich Ton den Quellen der Wolga, 
den Flächen des Dniepers und den Donaumündungen bis 
snm Südrande der Ostsee und zur Elbemündung, und 
ti^rschveiten diesen Flufs in seinem oberen Lau»; Sla« 
wen hänipfen in den Pässen ypnAgunt gegen die Baiem 
nnd lücken gegen Griechenland und den Fäoponnes vor; 
starke Massen desselben Volkes setzen sich am Südost- 
jübbang der Alpen bis ziun Adriameer und an den Nord« 
gehängen der thrakischen Gebirge herab zur Donau bis 
SU ihrer Mündung. Nun treten die einzelnen Völker 
unter ihren Einzmnamen auf. Der spätere Geschicht¬ 
schreiber oder Forscher, dem der Zusammenhang dieser 
letzten Entfaltung des Stammes mit seiner früheren Stel- 
long unbeachtet blieb, täuschte sich bei der weiten Aus¬ 
dehnung äeiner Völker leicht über den Ursitz, aus dem 
diese Massen ausgezogen seien, und glaubte ihn da, wo 
sicK die zahlreiuisten Slawenvölker aufgestellt hatten, 
an der Donau zu finden. Einen fast vollständigen Ueber- 
blick der neuen Slawenwelt, in auffallender Ueberein- 
srimmuBg in dieser Ansicht, gehen zwei ^eichzeitige 
Zusammenstellungen der slawischen Völkernamen von 
entgegengesetzten Seiten her, die eine vom Dn^er, die 
andere von der oberen Donau, beide darum trefiEuch sich 
ergänzend, die erste in einheimischer Sprache von Ne¬ 
stor, Mönch im Höblenkloster zu Kiew im Anfang des 12. 

* Jahrhunderts, in seiner rassischen Chronik, Ausg.'von 
8clilözer2, ö6« 85* 84* 

Ot sichzhe LXX i dwa jaz^ku byst jazjk Slowenesh, 
^ plemenizhe Afetowa, nancajemii Burid^ *) jtT^e $uf 
Slomene. 


. , ^ So hat Dobrowskr (Schlös. Nest. 5,312) das verdorbene 
Jnoriei der Hss., wofür Schlöser Norici in den Text setzte« ver 
he^rt, mit Hinweisung auf die aus den Byzantinern entlehnte 
Hosmographie Nestors f Schl. 2, 9) ^ wo er den Namen IXXvqC^ 
•einer Qitclle durch llurik Slmcjene gibt. Hiezu gehört noch 
die' Stelle 3, 225: tu bo jest ilyrth^.. tu bo bjtita Sloajettt ptr* 
tcoj€* „da ist Ulyrien, • . biet waren die ersten Slowenen.^^ 
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Po mnosfedisbe wremenech tjeli Slowjeni po 
Dimajewiy sdje jest nynje Ugor’shaja zamlja i Bolgar’skaja. 
Ot tjech Slowjen razidoazaa po zemli, i jprozwaszasja 
imeny swoimif gdje ajedszi na kotorom injeatje. Jako 
priszedsze sjedosza na ree je imenem Morawa, i pro« 
zwaszas Morawa, a druzii Czeai narekoszas; a so 
tizke Slowjene : Ghorwati bjelii, Serb’, Cboro« 
tane. ♦) 

Wolocbom bo naszedszim na Slowjeni na Dunajakyjai 
i ajedazimwnicb, i naailjajuazczim im, Slowjenezbe owi 
prjazedsze i ajedoaza na Wialje reeje i prozwaazaaja 
tijacbowe. A tnti o tjecn Ljächow prozwaazaaja 
Poljane, a Ljacbowe dnizii Luticzi, inii Mazoir« 
azane, inii Pomorjane. 

Takozhe i tjezbe Sloif^jeile priazedaze, ajedoaza po 
Pnjepiii, i narkoszasja Poljane, a druzUDerewljane, 
zaiie ajedoaza wljeajecb. A druzii ajedoaza njezbi 
Pi'ipjctju i Dwinoju, i narkoazaaja Dregowiczi. I 
inii ajedoaza na Dwinje, rjeezkj radi, jazbe lirteczei^ 
w Dwinu, imeuem Poiota, ot aeja prozwaazaa Polo^ 
(izane. 

Slowjenezbe priazedaze z Dunaja, ajedoaza okolo 
jezera Dmera, i prozwaazaaja awoim imenem; i adjelaaza 

f rad, i narekoaza i Nowrarod. A druziizhe ajedoaza na 
^eanje, i po Semi, i po Sulje, i narkoazaaja Sjewera. 

I tako razideaja Sfoweneak jazyk, tjemzhe i prozwaaja 
^lowen’akaja gramota. v 

„Von dieaen 72 Ydlhem war eines das sloweniacbe 
Volk, aueb von Japbets Geacblechte, Illyriker genannt 
welche Slowenen aind, 

i. Und nach Tielen Jahren aafaen die Slowenen an 
der Donau, wo nun Ungern und Bulgarenland isU Yon 


Ohne Zweifel falaeb Ist hier Sehlösera InterpunktioB: a 
dmaii Gseti narekossas, a se tishe Slowene Ghorwati bjelii; 
Serb’, .Chorutane« Die beiden letzten Namen sind dadurch ans 
aUer Verbindune gerissen und Ghorwati bjelii als Beinamen der 
Gzechen aufgefaut, was historisch unerweislich ist. Die WeiCs* 
chrowaten sind eben die illyrischen zum Unterschiede von den 
Ghrowaten im Osten über dem schwarzen Meere, in Kiews 
(Nestors) Nachbarschaft. Tizhe Slowjene sind dieseUien Slowe¬ 
nen, von denen vorher gesagt ist: ot (fech Slotejem rasidoszas. 
die Slowjeni jezhe sjeli sut* po Dunajewi. A se ^vnd dies** st^t 
nicht selten Im Anfang des Satzesuno der Bede: A as o BuÄldi 
knjazech. Nest. 2, 159; a se Archijepiskopi, „dies sind die Erz- 
bisthümer.** 3,109; a se Jepiskopy. S, 104; a se imenai a te 
gorody. 3, 354 sqq. 
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Rieften Slowenen yerbreiteten sich die SlawenToltter auf 
der Erde nnd le^en sich ihre Namen bei, wo sie sich 
immer an einem Orte niederliefsen. So nannten sich die 
Ankömmlinge, die am Flosse Morawa biteben, Morawa 
{Mähren), and andere hiefsen Tichechen; nnd diese Slo« 
wenen selbst (die Donaoslawen) sind : die weinen Chor^ 
waieHj die Serien^ die Carmlimen. 

2 . Als die Wlacben einen Anfall auf die Slowenen 
an der Donau machten, und sich unter ihnen nieder- 
Jiefsen, und ihnen Gewalt anthaten, so wanderten Slo¬ 
wenen aus, liefsen sich am Flusse Weichsel nieder, und 
hi^en Lecken. Und einige von diesen Lechen worden 
Toten genannt, und andere Lechen LuHzer. andere Mase* 
wieTj andere Pomem. 

5 * Eben so sind die Slowenen angekommen, die 
sich am Dneper niederlielsen und Polen genannt wurden ; 
andere hiefsen Drewier , weil sie in Waldungen safsen. 
Andere setzten sich zwischen dem Pripiat und der Dwina 
und hiefsen Dregowiiscken. Noch andere' setzten sieh 
an der Dwina, und wurden Poloisokanen genannt Ton ei* 
nem Flüfschen, Namens Polota, das in die Dwiiia läuft. 

Wieder Slowenen, Ankömmlinge Ton der Donatf, 
setzten sich um den Ilmersee, und behielten ihren Na- 
.men; und bauten eine Stadt und nannten sie Nowgorod. 
Und andere setzten sich an der Desna, und am Sem, und 
an der Sola, und hiefsen Sjewerer. 

Und so yerbreitete sich das SlowenenTolh, Ton dem 
auch die slowenische ^hrift den Namen erhielt.^^ 

Nur aus seiner Umgebung, Tom Dniener und der 
Weichsel, zählt Nestor kleinere Namen aut^ im West» 
und Sfiden längs der Elbe und Donau die grofsen; die 
kleineren auf meser Seite gibt die folgende Zusammen» 
Stellung. ^ ‘ . 

* Die zweite slowenische Völkertafel enthält eine 
Handschrift der Münchner Bibliothek aus dem Ende des 
ii. JahrWnderts, aus dem Kloster St. Emmeram zu Re¬ 
gensburg stammend, astronomischen und mathematischen 
Inhalts, auf ihren letzten zwei Blättern, wohin sie wohl 
der erste Besitzer derselben, wahrscheinlich ein Mönch 
(der Abt?) des genannten Klosters, der sie riellcicht sich 
eine Uebersicht der damals noch wenig bekannten nörd¬ 
lichen und östlichen Völkerwelt zu bilden zusammenge¬ 
stellt hatte, aber sichtlich nicht ohne besondere Veran¬ 
lassung , wie es scheint, weil ihm durch eine aufser« 
ordenmche, günstige Grelegenheit ausführliche Kunde 
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Ton den Yölkern an der unteren, Donau mgekommes 
'War, bat einschreiben lasaen. *) Sie ist, ron dort treu 
entnommen, bier nur in drei Hauptabsätze, in die sie 
zerfallt (über deren Yerbaltniss. unter Moravi), abgetbeilt: 

Deseripiio civiialvm et regionum ad i^tenlrienaUm 
plazam Dannbii. Isti sunt rai propinquiorea resident 
finmus Danaomm quos rocant No.rtabtrezi, ubi regio 
hl qua sunt civitates LIII, per duces suos partitae« 
Duiici, in qua ciritates XCY, et regiones 1111. Linaa, 

e ^ ^ * m. m ■ if * SS * * n ^ 




zani, qm naneni civitaies ai. «luxia mos sunt qui 
cantur Hebfcldi, qui babent civitates Ylll. Juxta 
illos regio quae Tocatur S u rh i, in Ma regione plores 
sunt quae babent civitates L. Juxta illos sunt quos to» 
cant Talaminzi, qui bdient civitates XIIIL Bebei- 
märet in qua sunt civitates XY« Marharii, babent 
civitates XI« Uulgarii, regip est inmensa et popnlos 
multus habens civitates Y» eo qiiod multitudo magna ex 
eis sit [vaga?] et non sit eis opus civitates babere. 

»ulus quem vocant Merebanos, ipsi babent civitates 
X. Istae sunt regiones quae . terminant in finibus 
nostris. 

Isti sunt qui juxta istorum fines resident Oster« 
abtreei, in qua civitates plitsquam C sunt Milexit 
in raa civitates LXYII. Pbesnuzit babent civitates 
LXX. Thadesi, plusquam CC mbes babent Glo« 
peani, in qua civitates CCCC, aut eo amplius. Zui« 
reani, babent civitates CCCXXY. Buseni, babent 
civitates CCXXXl. Sittici, regio inmensa popo lis et 
urbibus munitissimis. Stadici, in qua civitates DXVI, 
populusque infinitus. Sebbirozi, babent civitates XC. 
tlnlizi , populus multus , civitates CCCXYUL Neri- 
uaf'ni,, baoent civitates LXXYUL Attorozi, babent 
CXLYUI, populus ferooissimus. Eptaradici, babeilt 
civitates CCLXUL UuilU'ro zi, babent civitates CLXXX. 
Zabrozi, babent civitaies CGXll. Znetalici, babent 
civitates LXXUll. Aturesani, babent civitates Cinit 


*) Dafs sie nicht von der Hand des Zusammenstellers und 
des ersten Goncipicnten der Namen von der Süddonau eingetra¬ 
gen ist, läTst der Name Wizwibeire scbliefsen, der so wie er 
stebt, 'Weifsenbaiem, ohne Siim ist und wohl fär Wisunbure 
(Belgrad) verschrieben. 'Wie konnte ebenderselbe nachher so 
schreiben« wenn er vorher Wissunbnrcgehört hatte? YgL die 
Erklärung des 3. Abschnittes un^cr den ilijriaSheä Slawen« 
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Chociroziy lidlvent civhates CCL% L^ndisli liabent 
ciyitatea XCYlll. Thafnezi, habei^ civitaies CCLVII« 
Zeriuani, qBod tantuin est regBum ut ex eo cui>ctae 

S entea Sclauoram exortae aint et originem aicut affirmant 
ocant. Priaaani^ ciyilatea LXX« Uelanzani, ci« 
yitatea LXX.* Bruzi, plua eat undique, ^nam de Eniaa 
^ ad Rhemun. Vuizunbeire. Gaasiri, emtatea C. 

RuzzL Foraderen liwdi. Fresitu Seraaici« 
Lucolane. Ungare. Uulalane. Sl^enzane, ciyi* 
talea. XV. Lnnaizi, ciritatea XXX. Dadoseaanii 
ciyitatea XX. Milzane, ciritatea XXX. Beaunzanei 
eiritatea II. Uerizane, cmtatea X« Fraganeo, ei* 
Titatea XL. Lupiglaa, cmtatea XXX. Opolinif 
ciyhatea XX. Golenaizi, civitatea V. . 

Daa Verzeicbnisa enthält im ersten und letzten, 
acbnitt die VölHemamen Ton der Donau bis zur OstaOe 
und Östlich bis zu den Bassen yerbrcitetef mit dem 
der Bulgaren yon der Südseite der Donau; aus-dem 
Oatlande, das dem Schreiber am urenigsten bekannt 
iat, nur einige, ohne Angabe ihrer Ortez^l; mit rnäfsi* 
ger Angabe derselben di^ näheren längs der Elbe und 
oberen Donau. Aber uroher die enormen Zahlen des 
zweiten Absatzes, in dessen dazu sonst unerhörten Na¬ 
men sich eine fremde, ganz neue Völkerwelt zu öflTneii 
scheint. Man hat diese Namen im Ostlande gesucht; 
aber Nestor, der auch die kleineren dort wbnnenden 
Völkchen aufzählt, hat keinen yon diesen; sie könneil 
unmöglich dahin gestellt werden. Der Name der Oster* 
abtrezi, der Donauabodriten in Serbien auf dem Süd- 
ufer der Donau, *an der Spitze des Abschnittes weist 
trotz der Ueberschrift „in septentrionali plaga Danubü? 
des offenbar wenig genau orientierten Concipienten auf 
die Südseite der Donau. Ein serbischer Beisender, 
scheint es, zählte die einzelnen Abtheüungen und ^äter 
meist sich yerlierenden Namen seines Volkes nicht phne 
Cebertreibung dem Schreiber auf, der dessen einzelne 
Angaben bröckelhaft, ohne Zusammenhang, concipiert. 
„Plus est undique, quam de Enisa ad Rhcnum,*^ des Vqt* 
hes Ausdehnung sei in Breite und Länge weiter, .wie 
▼on der Ens an den Rhein, erfährt er yon dem Fremk 
den, und ferner, was auch Nestor weifs, dafs yon da alle 
Slawenyölker ausgegangen: Zeriuani (Serbüani, Serbieni^ 
Seihi), qnod tanlum esi regnpmy ut ex eo cunciae gentee 
Sclavorum exortae eint eioriginemy eicut qffirmantyducant.*) 

* 9 

*) Woher diese Ansicht stamme? Aus den Bjsanlineru 


Digitized by 


Google 


1 


602 Wefiden. 

In ESnxelnm eFganzend ist der ältere 9 Jedoch nur 
wenigere und ^stslawische Völker berührende Bericht 
Alfreds im Oros* p. 20 : 

Be nordhan Eald-Seaxum is Apdrede« and east 
nor^ Vylte, the man Aefeldan n«t, and be easlan 
him is Vineda land , the man h»t Syssyle , and east 
sudh ofer snmme dsl Maroaro, and bi Maroaro hab- 
badh be vestan him Thyringas, and Behemas, and 
B^gdhrare heaUe, and ne sudban him on odhre healfe 
Donna th«re ea is th«t land Carendre. Sudh odh tha 
beorgas, the man Aljpis het, to Aem ilcan beorgnm lic- 
gadh B»gdhvara land gemere, and 8 V«fa, and thonne be 
eastan Carendran lande, begeondan th»m vestenne, is 
Pul gar a land, andbe eastan tharai is Creca land, and be 
eastan Meroaro lande is V i s 1 e land, and be eastan them 
sind Datia, tha^ the in veron Gottan. Be nordhan eastan 
Maroara sindon Dalämensan, and be eastan Dala» 
mehsam sindon Horithi, and be nordhan Dalomensam 
oindon Surpey'and be vestan him sindon Sy sei e. Be 
nordhan Horiti is Megdhaland, and be nordhan M«gdha» 
Tand is Sermende odh tha beorgas Riffin. 

* ^ ' Dafs die yerbreiteten Namen Sklawenen und Anten 
eine Menge kleinerer Abtheilunaen, Völker, unter denen 
ohne, Zweifel schon mehrere me erst nach der letzten 
Umstellung des Stammes erscheinenden Namen trugen, 
umfafst Kaoen, ist in des Jomandes und Prokops Nach- 
richten deutlich ausgesprochen, woraus zu schliefsen ist, 
dals Merkmale vorhanden gewesen sem müssen, durch 
welche diese beiden Völkerreihen desselben Stammes 
sich als zwei besondere Massen unterschieden. Das 
Hauptmerkmal, durch welches, wie Völkerstamme gegen¬ 
seitig, sich auch ihre einzelnen Abtheilungen unter sich 


scheint sie Nostor nicht su haben; sie findet sieb nicht bei diesen, 
und nur der sj^atero Gbidcocondylas berührt einmal (ed. Par. 
n. 17)nebenbei die Frage, ob man dasStaromlaod der weitver¬ 
breiteten Slawen im Norden oder im Süden der Donau su su¬ 
chen -habe. Seit dein Ende des 9. Jahrh. hatten die Slawen 
e^eno Schrift und eine Priesterschaft, die doch gewiss auch nm 
die Geschichte ihres Volkes nicht unbekümmert nlieb. In die- 
, $er, deren Pflaneschule bei den Südslawen war, scheint sidt 
iene Ansicht gebildet, und von ihr /us Kicb aasgebreitet su ha¬ 
ben. Ein drittes Zeugniss von derselben Ansicht gibt uo^ 
Bo^phal ap. Sommersb. 1, 19: scribitur enim In vetustissimis 
«todicibus, quod PwmoMiü ni maier $i origo Qwmium SlmMm* 
tnrum tuaiomm^ 
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wieder ausichKefseni ist aber die Spracbte, tmd dem-» 
nach wären auf historischem We^ zwei verscbie* 
diene Hanptcbaraktere in der* Swache der wendischen 
Völker ans den zwei grofsen ADtheilungen der Anten 
und Shlawenen za folgern. Die Sprachforschung bestätigt 
diese Yermulhung. Dobrowsky, der grfindliche Kenner 
der Mundarten seines Stammes, hat in den mannigfaltig 
entwickelten Sprachen der Wendenrölker zuletzt nur 
zwei verschiedene Grundformen erkannt und ihre unter« 
scheidenden Merkmale nachgewiesen.*) ln der ersten 
Beihe stehen die Sprachen der Bussen und der Süd« 
Völker, weldie von den östlichen Alpen und dem 
adriatischen Meere auf der rechten Seite der Donau bis 
zmn schwarzen Meere hinabwohnen , der Winden in 
Bämten und Hraln, der Chrowaten, der Serben , d^ 
Bulgaren; man kann sie nach der Lage der Völker die 
südlich - nordöstliche Ordnung nennen. Die zweite, die 
nordwestliche Ordnung, umfaTst die zwischen der ersten 
Beihe und den Deutschen wohnenden Slawen, die Slo« 
.waken in Ungern, die Mähren und Böhmen, die Polen, 
^die ehemaligen Slawen zwischen der Oder, Elbe und 
Saale, von denen sich noch Beste in der Ober« und 
Miederlausitz erhalten haben. 

Hiezu kommen noch bestätigend spätere historische 
Zeugnisse mH unverkennbaren Spuren der Unterscheidung 
der zablreicben Slawenvölker in zwei Hauptmassen naem 
eben dieser Anordnung. Obschon Nestor dem gesmmnteji 
^amm den Namen Slowenen beilegt, so heifsen ihm doch 
insbesondere Slowenen die östlicben SIhwen, gegenüber 
den westlichen unter dem Gesammtnamen Leqhen. Dieser 
Gegensatz tritt am deutlichsten bervor in der Eihlärunu 
des Annalisten über die Abkunft der Badimitschcn und 
Wfttitseben, westlicher Völkchen, die sich an der Oka 
und Sozha an der Seite der Ostslaw^n ansiedehen 
121): Pol)anoni zhiwuszdzim opobje, ot roda Shnemka 
suszczim, a Drewljane ot Shejenzh.^ i narekoszasja 
Prewljane; Badimiczi ho i Wjaticzi ot Ijachew* »Die 
für sich besonders lebenden (Dnieper-) Polen stammten 
aus slowenUchem Geschlechte, auch die Drewljanen von 
den Slowenen, und trugen den (besonderen) Namen 
Dvewljaneji; die Badimitschen aber und Wjatitschen von 
den Lechen.Hier sind Drewier und Polen, die be« 
dei|tendsten Völker auf den Flächen des Dniepers unter 


*) Zuletst in den fnsUiutt, linguat ilav. Praef« p. 111. IV« 
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/ 

dem Namen Slowenen zusammentfefalst; olme besondere 
Bezeichnung. heifsen auch die Slawen in Nowgorod Slo« 
wenen (so nauhg neben den Einzelnamen der anderen 
Völkchen auCgefShrt); TQn diesen aber sind ausgeschlos¬ 
sen die Lechen, unter, welche, der Annalist in der slo¬ 
wenischen Völker tafel die (Weichsel-) Polen, dieLüdzer, 
llasowier, Pomern stellt, *) und unter die er die Czechen 
und Morawer hätte stellen sollen, welche durch seine 
Ansicht vom illjrrischen Ursprunffe der Slawen in {Bi¬ 
scher Verbindung mit den Südslawen aofgezahlt sind. 
Slowene undLjachowe stehen sich somit gegenOher, wie 
im Alterthum Sclaveni und AntaO, aber mit. dem Unter¬ 
schiede, dafs hier die Slowene im Osten, dort die Scla¬ 
veni ( = Slowene) im Westen stehen. Umstellung im 
Laufe der Zeit ist nicht anzunehmen; es sind apdere 
Gründe zu suchen. Die Namen Sclaveni und Antae sind 
ohne Zweifel von den Sklawcnen, der südwestlichen, 
den Römern benachbarten Abtheilung ausgegangen; die 
Benennungen Slowene und Ljachowe bei Nestor, dem 
hiewischeu Mönche, waren in dem bezeiebneten Gegen^ 
Satz bei den Ostslawen gebraucht. Dafs der-Name Lo¬ 
chen eigentlich nur bei den Völkern der östlichen Roüie 
zn Hause sei, sagt deutlich noch Dlugoss i, p. 22: vi- 
oinae tarnen nationes, et praeiertim iMhenorumj quae 
in suis annalibus de stirpe Principis Lech ortas se esse 

J loriantur (dies ist falscher, unpassender Zusatz des Polen), 
^oUmat. ei eorum regiones LecUtae appelkmi , i» hmt 
diem egadd SUwoe. quogue Bulgaros , Careatot et Btm^ 
HOi^) eadem adhuc manet eqfpeuaiio^ licet et in plerisque 
locis. a ..nonnuUis autoribus intitulentur et . scribantur« 
Jede Ahtheilung nannte sich also selbst Slowenen (die 
Redenden, sich gegenseitig Verständigend^), und gab 
der zweiten durch ihren anweichenden Dialog ihr w^ 
niger.. verständlichen Völkerfamilie einen eigenen Go- 
sammtnamon« An^n und Lechen stehen sieh dem- 


^) Auch faftt Nestor die slawischen Anwohner der Ostsee 
als Jijachowe zusamroeo, ( 2, 24): l^echoujezhe i Prusi i Csjud* 

S risjedjat k raorju Warjashkomu. „LCchen, Preussen und Tsi^- 
eh sitzen am Warangenmeei^.“ 

. **) Utes sind wohl die ungrischen Slawen , und nur auf der 
rechten Seite der Donäu? 

Wie w poljath, auf den Ebenen, w derewech, in den 
Holzungen, für w Poljanech, w Derewljanech, schreibt Nestor 
auch einmal (2,121) w Ijasjeeh, in den Waldungen für w Lya- 
chooh, bei den Lechfp, uad güit dadurch die AUeitiuig des 


Digitized by LjOOQie 



FTirfiAvi 


60 S 


flach als eigendiche Zwcigbeiieiiimiigeii, sich ge^tnseidg 
ausschliefsead 9 gej^enüber; der, Name Slewemn IfiaU 
durch beide, und ist eben darum, wie gezeigt (S. 69)i 
Benennung des ganzes Stammes geworden. Da die mssi- 
sehen Slawen, an der Stelle der Anten, als Nachkommen die¬ 
ses Zweiges zu betrachten sind, wel<^'e die alten Sitze be¬ 
haupt et naben, so folgt, dafs die Völker ihrer Reüie aus 
der Familie der Anten, die der zweiten Reibe aus den 
Sklawenen abgeleitet werden müssen, eine Ansicht, die 
in den .historischen Angaben oder Andeatungea über die 
Züge der Wendenrölker weitere Bestätigung findet. 

A. ÖSTUCHER ZWEIG. 

Vor zwei Jahrhunderten war der Anfang der Bewe- 

f ungen der deutschen Völker Ton der unteren Donau 
urw die Stürme der Hunnen gegen Westen herbeige¬ 
führt; zu den Zügen der Wenden gaben die von Osten 
Tordringenden Awaren den ersten Anstofs. Ihr Anfall 
mufste zuerst den östlichen Zweig, die Anten, treffen« 
Ein Fragment der Geschichte Menanders beweist das 
feindselige Zusammenstofsen beider Stämme (cd. Bonn, 
p. 284) 2 oti inei ot ähXltoq dxf- 

xk^riüav xai nagd Tjjy üqxSv avxdSy iXniöa 


Hamens au< l}a8, Ijes, WaUL LJaeh, Ljeck mit folgendem wei¬ 
chen Vokal v^ird Ijes, weswegen (=Ljes- 

janine, Ljesenine) bei Constant. Porphyr, de adm’. imp. c. 9. 37 
der Name Lech ist, wie auch Lm^far^ neben Austr-yindum^ Ost¬ 
wenden, genannt bei Snorri (ileimskr. 3, 55); selbst im Westen 
scheint er vernommen worden su sein, Licieaviki bei Witichind 
von Korvei 3, p. 560. Die Benennung Ljachowe (in vbller 
Form LJasJane, Ljesenine), W'aldbewohner, passt eu den Sitscn 
des Westsweiges nach dem Vorrücken des Stammes gegen Sü¬ 
den, von der Weichsel auf der Ostseite des karpatischen Wald* 
Buges bis sur Donau, und stammt wahrscheinlich aus dieser 
Zeit. Jornandes sagt insbesondeip von diesem Zweige: hi pa- 
ludes ivlvasque pro civitatibus habent. Wie Sclaveni ist ohne 
Zweifel auch Antae slawischer Name; in den heutigen Sprachen 
scheint nur jat (Svontovitus ist Swjatowit, ancora russ. jakor), 
jata, Hütte, Zelt, vergleichbar, also Jatowe, die in Zehen, Hüt¬ 
ten wohnen? Oder gehörte cs mit jutro. Morgen, in welchem 
r eben so ableitend ist, wie im deutschen auster, Ost (vgl. 
Grimms Myth. 349, 1. Anm.), su einem Stamme, etwa die im 
Osten Wohnenden bedeutend? 

^ Den Namen bat in diesem Bmchstücke zuerst Valcsius 
gefunden; verderbt war %my, in den folgenden Stellen cri;rw>^, 
ni/iotr gestanden« 
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cay^ öl ^Aßagoi ^nei^y %8 tijy yijy xai llnt^ 

toyto XiSjfay^ me^ofieyoi d*oiy %aig %iay noXefiuay 
imdgofiaig^ ol 6 y re, iitgeaßtvaa}^ wg avtovg iHr* 
^äfirjpoy %dy IdoQil^lpv, KeXa^aatov ddei^oy, ini rr^t^ 
ngeaßsktp yiigojoyijaayreg* - eöioino te ngiM9‘ai %w¥ 
%$yag %ov olxsiov qwXov dogvaXwxcjy.^xai %oiyvy Tdt^ 
Cä^fjQO^ 6 ngßaßsvTijgj a%^fivXog %6 wy Kai v^yogag^ 
tag ^Aßagovg aq>tK 6 fuyog dni^gitpa oijfiata vnegi}q>ayü 
%8 xcU d'gaavtegd nwg. %av%d roi o KotgdyTjyog^hisU 
vog 9 o %04g l4ßdgoig htixindaiog^ p xaz' *Av%diy %i 
ßovXavadfuvog, sftal 6 Me^dfitjgog vipfjXpxegop 
rj xazd npeaßsvTijy dieXiyezoB elney wg %dy Xd^ayoir 
„ovTog o dy^g^ fisylaxtjy egori nagißfßXrjtai dvyatutp 
iy^ldy^aig, olog tb niipvxe xaxd rmv OTiwgovy av%^ 
TtoXafnifoy dyntdrcBC^at. daljcatyagovy dnoKrayd'rjym 
xovioVf xai td Xoindv dÖBiSg imogafiHcd^ai vrjy dX^ 
Xoxgitty, TOthtg Tcsttrdßyteg ot ^Aßagoi nagwadjfieyot 
n/jy twy ngiaßewy alöw , iv ovdfvl %8 Xoytg d'efxayoi 
rrjy dixriy^ dyaigovai xoy MeCdfirjgoy. ixeiyov 

nXioyp ^ ngoxagoy 9 Mxefiyoy xpy yrjy xuiy ^Ay^ 
%wv 9 xal ovx dviaaay dydganodtZofiByoi xai ayovxig 
%8 xai q>igoyT€g» ^ 


Buigarische {^moesixche) ^lawen^ 


Ohne Zweifel wair dieser AwareneinbracÜ (J* 66 S) 
die Ursache der Trennung des Antenzweiges. Es ist 
sehr wahrscheinlich 9 dafs ein beträchtlicher Theil des¬ 
selben schon um diese Zeit, wie einst die West^^otbeB 
Tor den Hunne^, sich gegen das römische Gebiet ge¬ 
wendet, und lyiter dem Versprechen, zu Hülfe za sie- 




f-TTjiiUiiiii-j 


gefunden habe. Als im Jahre 694 der byzantinische 
Feldherr Petras einen Einfall in das Land der Shlawe- 


nen machte, schickte der Chakan der Awaren, darüber 
aufgebracht, seinen Feldherm gegen das Volk der Anten, 
die als Bundesgenofsen der Römer bezeichnet sind: fdg 
^io/uaiwy iq>6aotfg d Xaydvog (ispadTixwg^ jtdy ^Aipit 
fietd ctgctxonidioy^i^inaiiTtey 9 onfag %d xdy^Ayxdiw 
dioXiaatay id'yog, o avfifiaxoy ^Fw/ialotg ixv^ayay 
d'y* Theo^hyl. 8 , 5; xavxa fia9‘pty d Xnwdyog tdy^tßdt 
fiexd TfX^^ovt dfitiaxaiXay, dnwg xo xtSy ^Ayxüy^ 


^ la beiden Stellen steht der Name wieder rerdocben tdw 
‘'Agtay, j^y yavt^y, ' 
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itoXierj ug aviitta%op xüp^Pttfmluv. The«»* 

phanis'Chi'onogr. ed« Par. p. 838* Diese Anten können 
nicht ztinätbst an der Ostseite der Awaren, da safsen die 
Sklawenen, in deren Gebiet die Bönier eingefallen wa¬ 
ren, noch weniger weiter östlich über diese hinaas ge* 
gen das schwarze Meer, sie können nur auf dem reäi- 
ten Ufer der Donaa, auf römischem Boden gesucht wei¬ 
den, und sie sollte Apsich ffir die Dien Ae züchtig^, 
die sie als Foederati den Römern leisteten. Eben die¬ 
ses Volk sind dann Jene sieben Gesefalecfater der Sla¬ 
wen, welche die Bulgaren in der zweiten Hälfte des 
darauffolgenden Jahrhunderts im Lande von der Donau 
bis zum Haemus antrafen, als sie über den Strom gien« 
gen und diesen Strich den Romäem entrissen: iX9‘ovx£iX 
Kal ndv tonov ifogaxoteg iv noXX^ nawaXelif dtaxei- 
ueyoy, Iz teSv Snw^eK did Javovpiov^notafAOV:^ 
\pnQoa9BV di tmI ix nXayiiop dia xXeiOOvpuiy xai 
Ilovxtxfig d^aXdaariqs xvQuvadvxmv di avtwv xai ra^y 
nagaxetfiiycäy SxXaßlvtay i^y,(Sy Totg Xeyo- 
fiiyag intd yBysdg^ tovg (liy Ssßigiig xartpzTjcras» 
and rng %prcQoa^fy xXnaovQag BtQeydßojy int xd ngd^: 
ayaxoiyy ßigri, elg di xd ngdg ptaripßgiay xai dvaiy 
fiiXQ^ Kdjiagiag ^ xdg vnoXoindg inxd yayedg 
VT^ naxxov oyxag. Theophan. Chronogr. ed. Par. 
p* 299« Das zahlreiche Volk slawisierte in der Folge 
seine neuen Beherrscher, und mit ihnen zu einer Masse 
vereinigt I trägt es noch den Namen Bulgaren. 

JUyrische Slawen. 

ISerbl, Chorwati. * Andere Hänfen haben 
sich westwärts in die von den Deutschen verlassenen Flä¬ 
chen an der Nordseite der Karpaten gewendet 5 denn von dort 


*) Zigßlo^ Gonst. Porphyr., mit dem epentbet 1 der er¬ 
steh Ordnung der Dialekte, Sormbi Eginh. Perts 1, ä09, Berh* 
Nest., Servif Servil bei späteren Chronisten. Ueber die Bedeu¬ 
tung des Stammes siaa, seb konnte Dobrowsky auch nach Ver¬ 
gleichung aller Dialekte nichts erforschen (Institutt. p. 154). 
Hiernach wäre nur noch das Aeufserste übrig, Vergleichung 
snit dem Deutschen, mit dem das Slawische V leles gemein hat, 
was sich in den verwandten Sprachen nicht findet, und auf die¬ 
sem Wege begegnet goth. hvairban, altn. bverfa, wenden, goth. 
hvairbön, wandeln, dem die slawische Wursel entspräche, wie 
dem goth. hairtö, taibun, slaw. serdse, desjat; w nach h ist 
nur im Deutschen eingeschoben, wie in quinö, slaw. shena. 
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8erii^ Chorwati. 

sdegen m Anfang 3es 7* Jahrhunderts die Chrowaten 
und Serben, die mit den moesisehen Slawen derselben 
Ordnui^ der Dialekte angeboren, mit ihnen also aus 
einem Zweige stammt, nach llljrien hinab, wo sie sich 
als zahlreiche»« Völker ausgebreitet haben. Die Nachricht 
von dem Zuge dieser illyrischen Slawen gibt nur Con« 
stantinus Poi^hyrogenitus. lieber ihre älteren Sitze 
weifs er weinäufig zu berichten: 6Vi ol XQ(oßd%oi ot 
elg JtXf^iaTiag vvv xatoixovinsg and xtSp 

aßamlaxioif XQwßdtiop Kai ttov aanQwv ino^ 


svUtar, slaw. sestra. Die Bedeutung von Serb käme überein 
mit der der deutschen Namen Suevus, Vandalut (S. 58). Viel* 
leicht hat von solcher noch etwas gewufst der altböhm« 
Glossator (Hanka p. 19): Sarabaitae, proprie eurrentts vei sibl 
viventcs, Zf>5t (= Srbi, wie er krt, krtice, talpa, p. 31 kirtice 
schreibt). Die des Gonst. Porpfayrog. um den Dneper 

sind wahrscheinlich verschrieben die Sjewero des Nestor; die 
Serbi des Plinius (6, 7), Zigßoi Ptol. (5, 9) > um die'Maeotia 
und unUre Wolea, können so wenig für slawische Serbdn gel¬ 
ten, als des PtoYemaeus SvTtßoh Zxv0<u um den Imaus für deut¬ 
sche Schwaben. Ortsnamen Serbice, y/ieAioxU^a, Ljutice, neben 
dem Volksnamen Ljutowe, Ljuticzi, finden sich nicht selten. 

Chonoati Nest. , X(^taßdto^ Const. Porph. Xopßato^ 
Oedren. Der Name zeigt sich noch als Gau - und Ortsname: 
Gkrouati, Chrouati, Urk. v. 1086 bei Cosm. v. Prag p. 169. ln Kärn¬ 
ten : pagus Crauuati, Froelich Diplom. Styr.,dipbGoss. n. b (a. 960)| 
Chrotoataf Chrowat. Juvav. 351. 363 Xa. 1074); locus Ckrvwai» 
M. B. 3, 399. 401. 403. 4, 403. 406. 413 (Kraubat an der Muhr 
bei Leoben). An der Saale, zwei Dörfer, jetzt Korbetha, nörd¬ 
liches (bei Halle): Chruuaii Dithmar. Merseb. p. 53; südliches 
bei Wcifsenfels: ad transitum Salae in Curewaie, Chronic. Hai« 
berst. api Leibn. 3,131. Im Peloponnes: Krmoata. Fallmerajerv 
heut. Gr« p. 75 ; überall mit w in der alten ursprünglichen 
Schreibuns. Und was der gar nicht seltene Name bedeute, ist 
schwer zu bestimmen. Wurzel ist ein verlornes chew; iuir im 
Kroat. und lllyr. findet sich chrew , truncus arboris, stirps 
(Dobr. inst. p. 314)« Wäre etwa chrw mit dem gleichfalls aus- 

« estorbenen deutschen heru (gladius) identisch? Polnisch ist 
iarwat (Groatus) auch Benennung eines kurzen Schwertes, in 
Form eines Messers (s. Linde.) Dann Vergliche sich Ghorwati 
dem deutschen GheruSci oder Saxones; nur mochte dieselbe 
Bedeutung sich schwer^ auf den häufigen Ortsnamen anwendbar 
finden lassen, der nicht aus dem Vidksnamen abgeleitet, son¬ 
dern selbstständig ist. Die Etymologie aus cheb , ebrib, collis, 
chrebet, dorsum, scheint unzulässig, da hier alle slaw« Dialekte 
den Labial genau unterscheiden , auch die Südslawen selbst 
(kroat. Ghorwat, serb. Bwat, Groatos, kroat. herbet, serb. 
rbat, dorsum); ganz onstatthaft ist die Verbindung mit dem 
Ibrakischea (vgl. den Namen Cafpi)* 
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^rbiy Ckorwati. 

>Ofia^Ofiito)y xardypytar oXxiveq Tovgxlag fiiy 
(t>Qa^'ylag ob nXrjaioy xatoixovot^^ xai 
avvoQoyCi ^xXaßojg xoXg dßamiatoig 2eQ^Xot,g. jd di 
Xgwßdxoi xß xwy SxXdßaiy du!cXixT(/) tgfujyevexaif 
xovxlari, ot xijy TtoXXfjy xcSgay xdxi%oyxBg, ae admin. 
imp. c.^31, ed. Par. p. 97 J oi de XQü}ßdxoi xaxtgxovy 
XTjvixavxa exelf^ey Bayißagela^, lyO^a elaty 
äj^iwg öl BeXöxg^y)ßdxoi, ^la de yeved diaxiogi^ 
aJtloa i^^avTcJyy rjyovy ädeXq^oi niyxe, o, xe RXov^ 
xdg xat o AoßeXog xcci o Kooevxj^r^g xat d MovxXdi 
yctio Xgdißaxogj^ xai dd^c^at dvo, ß Tovya xal ß 
Bovya, fiexd^ xov^Xaov avxojy ßX9oy elg Ae)^iaTlay .. • 
Oi di XoiTtoi Xgwßdxoi t^ieivay ngog Ogayylav, xat 
Xiyoyxai dgxiiog BeXoxgtoßdxois ßyovy äongot 
X^ioßdxot, txoyxeg xdy idiöy dgxopxa" vnoxeivra^ 
di 'Qtoj^xoj MeydXfjf ^gr^yi Ogayyiag xßg xal ISa^iag, 
%ai dßdnxicxoi xyyxdvovai, ovfineyO'egiag uexd xovg 
T&vgxovg xat dydnag fxoryfg. c. 50 9 cd. rar. p. 95; 
Sxi 7/ fieydXi] Xgioßaxia xal ß aangij iitovo^ 
fiatofieyT] aßdrcxiaxog xvyxdvei fiexQt xov aßfiegoy^ 
xadüg xat ot nXr^i^id^oyxeg avxßy ^SigßXoi. SXiyoxegop 
xaßaXXagixdy ixßaXXovoiy 6fioia)g xat nel^ixdv nagd 
xßy pamio^ivTiy XgtJDjßaxiay , iSg ovyexioxegoy ngai^ 
devofneroi nagd^xe xwv Ogdyywy, xat Tovgxiav^ xäi 
Tlax^iyaxixdjy, dXX^ oüxe aayr^vag xixxrjyxai, ovxe xor- 
dovgag, ovxe tiiTtogtvxixd nXoXa, iSg (iijxod’ey oilar^g 
xßg ^aXdaoTjg^ and ydg xwy Ixeioe uixgi xßg d'aXdo-^ 
p7^ ddog loxiy ßjtiegwy X\ ß da ^dXaoaa, elg ßv did 
xwv ßf,iegwy X xaxigyoyxai^ eoxtv ß Xeyofiiyrj JSxQxeiyrj. 
c. 51) ed^ Paris, p. 99* Für die Lage an der Nordseite 
der Karpaten entscheidet c. 13, p. 63: ot di Xgwßdxo^ 
Ttpdg xd Sgi} xoTg Tpvgxpig nagdxeivxai. Ebendaher 
die Serben: Xaxeov 0 x 1 ot ^egßXgi and xwy dßa^ 
nxiüxwy 2igßXwy, xwy xat aangwy enovo^ 
uä^Ofieywy, xaxdyoyxai, ywv xßg Tovgxlag 
ixeid’ey xaxoixov yxwy elg xdv nag* avxoTg 
BoiXixonov^ enoyofxa^ofieyoy, By otg 
Cid^ei xat ß 0gayy^ia, d^oiwg xat ß peydiri ^w^ 
ßaxla ß aßdnxiaxog, ß xat aangr}^ ngoga^ogevö^ey^ 
ixeTae ovv xai ovxoi ot 2igßXoi xd an dgr^jg xaxigxovy, 
c. 52, p* 99- Dals diese zahlreichen Völker durch den^An- 
faD der Awaren aus dem Osten gedrängt« nachdem alle 
südlichen Striche schon besetzt waren, sich einige Zeit 

- . J - f* r t 

» ■ I ■ • 

^ BagWaria, Bagovaria, Bajovaria. 
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Lande nn der Weichsel und Od^, gehalten haben, 
bann nicht bezweifelt werden; man wird durch die Na* 
men äanQOi SfoßXoh aanQrj JiQU)ßäxlai fteyalr} Apiu* 

g axift an die grofse patria Albis des Geographen tob 
iavenna erinnert, welche das grolse Flachland an der 
Nordseite der Karpaten mit Böhmen umfafst, und etwa 
als Weifsland, nicht als Elbland zu nehmen ist? Die 
Kunde Ton den alten Sitzen im Norden hat sich wohl, 
wie bei den gegen den Süden abgezogenen Deutschen, 
auch bei den Slawen erhalten; aber gegründete Zweifel 
erheben sich gegen die Ang|tben über die YerhältnUse 
zu den späteren Bewohnern der bezeichneten Striche, 
die entweder Missyerständniss von Seile des berichtenden 
Griechen, oder Verfälschung im Munde des Volhes vor* 
aussetzen* Die Südserben und die Nordserben, die Sor* 
ben (denn diese Nordnachbarn von Böhnien, nicht wie 
Constantin angibt, Bewohner dieses Landes, Boixt bei 
demselben, sind wohl unter den ^igßXo^ äangoh aßd- 
nxiCTOi zu verstehen), jene der östlichen Ordnung der 
Dialekte, diese der westlichen angehörig, können nn* 
möglich getrennte 'J heile eines und desselben Volkes 
sein; sie sind zwei verschiedene Völker, die denselben 
Namen tragen« Nur der griechische Bericht weifs von 
der Nprdseite der Karpaten die Namen Grofschrowatei, 
Weifschrowatenland = Bjelochrowada), 

was nach ihm für alte slawische Benennung jenes Flach¬ 
landes gehalten werden könnte; im Äbcndlande sind von 
dort nur zwei Gaue des Namens Chrowaü bekannt, auf 
der Nordostseite von Böhmen, vor dem schlesischen und 
troppauer Gau aufgeführt in der Begrenzungsurkunde 
des Bisthums Prag vom J« 1086 bei Cosmas von Prag: 
ad aquilonalem hii sunt termini: Psouane, Gkrouaii tl 
altera Chronati^ ZIasane, IVebouane, Bolmranc « . ed« 
Pelz, ‘et Dobr. 1, 169^ deinen Bewohner wohl auch Alfred, 
dem noch von ündern weniger ausgedehnten ’Slawenland- 
schaften am Nordabhange des äuiseren AValdes Kunde 
zugekommen ist, mit den Horiliy Horithi (Oi\ p. 20X 
meint, die bei-ihm an der Grenze seiner gcograpnischen 
Kenntnisse, yor Msgdfaaland, dem Lande der Amazonen, *) 
stehen. Hatten diese Gaue ihren Namen von hier zu- 
rücl^ebliebenen Chrow aten, so ist auch dieser Rest noch 
unter den umwohnenden Slawinen verschwunden. Nestor 


b I 

*) pavon nicht viel ältere Nachricht such bei Paul. Diac. 
1, 15: et ego referri s quibusdam audivi, usque hodie im imii* 
mu GermantMe fimihm gtniem kanm txhtert /rzitiura»i. 
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hier keine Chrowaten, »eiiie Cborwati b}e)ii sind 
die illyrischen Chrowaten selbst; ein Völkchen desseU 
ben Namens, nennt er noch über dem Pontus (2^ l2i* 
S, 262). 

Ueber die Zeit der Ankunft der Serben nnd Cbro* 
waten in lllyiien mangeln bestimmte Angaben, Nur in 
der Versicherung des Constantinus Poi^nyrog. t dafs sie 
auf Befehl des Kaisers Heraklius das Land besetzten^ 
und in der plöulichen Wendung der byzantinischen 
Angelegenheiten um das Jahr 620« da der Chakan der 
Awaren, der barte Bedränger der Hauptstadt, unerwartet 
die Belagerung aufhebt und in seine Sitze zuiHickkehrt, 
lassen sich Andeutmigen linden, dafs es um diese Zeit 
gewesen sei, daCs äese Vdlker sich dem Lande der 
Awai*en gegenüber lagerten, ein starker Damm ^gen 
die gefährlichen Feinde des morgenläodischen ßeiches, 
entweder vom Kaiser selbst aus dem Norden dasu herbei 
gerufen, oder auf ihrem aus eigenem Entschlüsse untere 
npmmenen Zuge gegen den Süden dorthin gelenkt. 

Zuerst kamra die Chrowaten und entrissen den Awa« 
rw Dalmatien, das diese vor Kurzem besetzt hatten, nach 
des Kaisers Bericht: oi di avtol XQiofidtoi eig soV 
Tmr ^Fia^uiiüv ^HodiytXHOv nQ6gg)i>Y^g nageyi* 
vov%o ngo tov rodg 2egßXovg ngog^^vy^Xv elg 
%Qy avudv ßaatXia ^gdyXtiovf ya%d roV 
o¥ ot ^AßdgBii noXe^fjffayweg ^ittnae Todg ^Pmßd^ 
vovg iyaTcediw^up. * * nagd di TtSy ^Aßagtoy^hcdiw^Ü^iy^^ 
^eg Ol nd^oi tiapidvoi iy %atg tj^igaig %ov avtov ßa-^ 
aiXiwg ^PiouoUoiy ^gaaeXeiov* tifj;odT(ay ^gi^ßoi je« 
Cfi^uaai xiigai. ngogtd^si ovy tov ßaCiXitagnguyXtiov 
* Ql avtoi X^ioßdroi uatanoXe/nijoayt^ t yui tiSy 
eHtiae todgAßd{^vg ixdiiol^a]^Bg,^^ß^ccyXciov tov ßct^ 
ciXioK xeAedoei er tfj avtfj twy Aßdgwy X'tdgqtf 
eig 7jy yvy olyovai, yatdoyriviaoav*, deadnuimp« 
c. 3i, ed« Par. p. 97« Südwärts durch die Czettina, ost« 
Wirts, wie es steint, durch das Gebirge gegen d^e Ser« 
ben begrenzt, dehnten sie sieb längs der Hüste nord« 
wärts gegen IstiHen ans: and di rrfg Zeytirag tov na* 
tofiov dgx&tai if t^g Xgvaßntiag^ xai nag*^ 

Bicteiyetai ngdg fiiy tjjy nagad^aXaaainy ^liygi ttoy 
avyoouy *Iatglag, rwovv tov xdütgov ^AXßovvov* ngdg 
di td dgtivd Kat vnigKtitai ßiXQ^ tivdg t(ß 9ißa%i 
^loxglag^ nXrjaid^ei di ngdg tijy I^ivtiya Kai tjyVXie- 
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t(av xtigv • • td xtxtyrpay SvXiSt^ag nXtjfjlor tajf 
naaxQOV lAanctXd&ov. . . 8vi ij Xgojßftria 

eiai xdütga oUoyiA^va* Nova^ %d ^Xo^^doVf tcJ 
BtXirt^iv, rd 2x6g3oya^ t(J XXfßiya, to ^ToXnoy, %6 
Teyfjy, rd Kdgi, ^d KXaßcixa, de adm. imp. c. 91) ed. 
Par. p. 97. 98; dieuegici^ oiy ^ %(ipa 'mncSy elg Zov^ 
nayiaq ia\ i^ovy ij XXeßiaya, if JZft^^rjyce, tdnfiatit, 
rf nXißa^yi Jleaiyraj rj nagad^aXacaict^ ^ Bgeßigct^ 
t] Noya, rj Tyijya^ rj Sidgaya, Ntycy xai d Bodrog 
adtdiy xgatfii rijy Kgißaaay, iijy Altlay y xai Ttjy 
rovrCTjxä. ibid. c. 3Cb p* 95*^) VVeiter fiaben sie sich 
nach Nordost ausgebreiteis crTrd di Xgtoßdtfoy xiSy iX^ 
B’dyr^ iy AeX/riaxf^ defXCdp/oS’j; «epog t<, xai 
ixgdxnae xd ^iXXygixrdy x'al njv Tlayvoyiay* 
di%oy di xai adxoi &g%oyxa avxe^ödaioy dianefindfiB^ 
voy xai fioyoy ngdg xdy Sgxopxa Xgwßaxlag xaxd 
wiXlay. c. 3 C >9 p. 95* Sind dies die Slawen am Nordofer 
der unteren Sawe und'an dev )>rawe, deren Land nach¬ 
her Ton den Franken besetzt und &'iWtrem>n {0gay/o^ 
Xiogloy hei den Byzantinern) genannt wurde? 

Von der Wanderung der Serben und der Besils- 
nahme ihres neuen Vaterlandes erzählt Constantinos Por¬ 
phyr. de admin. imp. c. 92, p. 99: dvo di ddeXgxSy xrfy 
apXjJi' ^tgjfXiag ( xij^ aCTtgrjg^ ix xov^ Ttaxgd^ dia- 
deJ^auiyMy^, o eJg adxioy xd tov Xaov dyaXaßofieyog 
rlfiiav^flg ngdxXcioy^ xdy ßaaiXia ^Pro^iaitay ngogiq>v^ 
ysy, oy xai ngogdf£dfieyog d avxdg ngdxXeiog ßaai-^ 
Aevgy nagioxB xonoy ^Ig xaxadx^yaiaty iv x^g d‘ifiax$ 
OeoaaXoyixr^g xd SigßXia, aixxoxe xrjy xoiavxrjy Txgo^ 
Tjyagiay nageiXr]q)€. *.. juttd di rgöyoy^xtyd ido^exo^ 
adxovg SigßXovg elg xd Xdta oTteXi^fXyy ^xai xovxovg 
dniaxB^Xev d ßaaiXedg^ oxt di dienigaaay xdy Advov^ 
ßiy noxapidy fuxdfi^Xoi ytyo^eyoi, ipijyvcccy^HgaxXeüg 
xtg ßaaiXeJ did xov^ axgaxwov xov xoxe td BsXdyga^ 
dov xgaxovyxog doiväi avtolg ixegay y^y elg xaxc^ 
ax^ywaiy.^*) xai ineidrj rj yvy SegßXia xai Hayayla 


*) Bekannt davon sind: Salona. jixmilK&os, Spa> 

latro. N6ya, Nona. BMygctdor, Belgradum» Alba maris, 2^ara 
Tocchla. Zx6gdoytt, Scardona. XX^ß^ya, XXtß/aym, Hliuno« 
TCiyrCtiya, Gettina, beide landeinwärts im Gebirge. Vf/iov«, 
Imota. BQfßiga, Bribir. Tiyifiy, Ty^ya^ Knin. Kogi, Gborin« 
roviC^lxuy aL Fovrtfitfxa t Gotsckec. 

' Bis hieber Fabel. Von der TJnbaltbarkeit der Angabe» 
dafii die Serben eine Abtbeiliing der Nordeeihen, der Sofdien» 
seian^ ist oben ge^iuroeben« Dtuk das Volki das Tom Tunoh akh 
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Mcd 1^ iyi^a^a^fyr/ Zaflovßiwy ' J^ßowla 

ircfj 1 } TcJr KuvaXitbiv vno Ttjy itovijiay rov ßcuriXiwg 
^Pa^ftaiiay vntj^oy^ iyiywwo de at %otav%a$ x^'tQUt 
Horffifu ntx^ vtSy and %eiv lxejea$ y/io 

fuiyevß 90vg yvv ^hX^miay xal xd Jvpax^w oUtovv- 
xmg ^sXaüap" nai xaxeüxr^ywoey d ßaaiXevg 
xodg avxavc 2ip/S^Xovg iy xatg xotavtaig 
Xwgaig" xai ^aay xfp ßaoiXet *Pw^aiioy vnotaxao^ 
^uevoC ovg d ßaOi:X(vg y npteßvxag and ^wfirjg dya^ 
ymy ißdmiee, xai d^da^ctg avxovg xd xrjg Bdaeßiiag 
wekety xaXtSg, adxoig xwy xpovtoy nioxiy eciS'exo» 

' Die Serl^a iidi>en einen sehr beträchtlichen Rannt 
cin|peBCMninen; sie haben sich tod den mocsisdien Slawen 
(Rnlgaren) .westwäBts bis m den .Chrowaten au^ebreitel 
an der Sfidseile der Letztem über dem Gebir^ noch 
mne lange Strecke des Küstenstriches besetzt. den 
Serben gehörten die Slawen der Ijsndschaft, die rom 
Flofs Bosna den J^amen BoiotiUy Bosfnen erhielt: oxi iy 
panxKffiiyf] ^epßXi^ elci • xaüxpa ölxov^ya* 
xd Jeoxtyixoyy xo JXegyaßovaxsi], xd Meyvgixovg, xd 
jtpMyetjxp^) xd jieaviqx^ xd 2aXriyeg'-xai^ elg xd 
fioy Boütyya xd Kaxapa^ xcU xd Jeeyi^. de admin« 
imp« c« 32 9 ed. Par. p« 102. 103* Dafs die Slawen des 
Uüstenstridies von der Zentina södwärtSt die Ilayayoi 
, (Pagani), die auch ^Ageyxayoij Bewohner der Land* 
Schaft Arenta am .Flosse Arenta (OrohtuSt Narenta)^ die 

(um Ragiaa), die Tegßovytäxai, • 
KayaXXxaip AioxXrjxiayoi, die Bewohner der 
Ijandschaften Terbiinia 9 Canale 9 Dioclea 9 bis in die Ge- 
gendeity wo jetzt die Montenegriner {Cmogorci in der 


bis zum adriatischen Meer ansdehnt, vorher im kleinen Thema 
Ton Thessalomich gesC88en9 dafs es ihm dort eingefhllCn 9 heim« 
sokehren 9 and dann wieder eingefallen, zu bleiben , bedarf kei» 
ner weiteren 'Widerlegung. Dies hat der Name Serblia jenseits 
der GebiTM (jeist Serfidsche in der Nähe des Oljmpns) yeraii« 
lafit. ln Belgrad 9 das. Ton den Serben erst den Namen erhielt 

m rad9 'W^ilseiiburg), safs um diese Zeit kein romaiscber 
shaber. 

Ist ägaxytixy hier als serbischer Ort genannt, noch Dres- 
nik im Westen am kleinen Kapella, oder ein anderes östlicheres? 

**) ZaxlovfAOi Sigßloi (Transmontani, aus za-, cblm, cholm, 
chlum) de dyojudxeijxay äno ogovs ovm xaXov/iXyQv XXovfAOn' 
sml diUa»; dl nagd rj rtSy SxXdßmy diakixxtf igutjyevetai 10 Za^ 
;(ded/(ie#9 nyfnßy dnicm tov ßftpyoü , inedfii iy joicejito 
ßovyös ixu fiiyaf, dyto^ey odrou dvo xdxxgxp td 
Bdv xai fo JKlot/fi. c* SS, p. 105 . 
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clhbeimnchen 8prac1ie)t 4as Snfserate 81«iröBTelk 
die Albunesen Bind, Serben waren, von Norden zur 
de« Haisecs Heraklius. gekommen, wiederhok Conftantiu 
meknnalB (c» SO* 5S*«^S6)* Dais hier Serben safseii, hör. 
ten auch Franken: LiudewituBt Siacia civitate relicta, ad 
Sonrivt , quae uafio magfi^m Daknatine j^ofiem obliiur$ 
didiuTy fugiendo se contulit« AnnaU Einli« ad a» 83Si 
Pertz i, 209* 

Nor Ton den Küateitterben gibt GonatantinoB Por^b^ 
rogenneta die Namen ^r kleineren Abiheitangen 9 nicnt 
von der Hauptmasse im Osten, Für serbta^e Einzd« 
namen auf dieser Seite sind ohne Zweifel die Namen der 
zweiten Abtheilung des slawischen VölkerverzeichniBset 
der St. Emmeram er Handschrift zu halten. Sie sind, 
einige in Stadtenamen erhaltene ausgenommen, verschoL 
len, wie im Norden eiuM wohl bekannte, als Milciaa^ 
Hadosesani, Siusli, Liutici u, a. An der Snitne stehen dis 
Osieraötrffziy die Ostabodriten, deren noca von den fran« 
hise^n Chronisten Erwähnung geschieht zu Anfang d» 
Hegierpng Ludwigs des Frommen, da sie sich an die 
fränkische Macht ansohlielsen, mit nl^erer Bestimmnng 
von Eginhard in den Ann.. ad a. 824 ^ legatos AbodritOn 
rum$ ^i vulgo PraedeMcenii vocantur, et coniermM 
Jiulgant Daciam JJannHo dtdia^eniem moohmi* Pertz h 
9 iS; weiter genannt mit östlichen Völkern von demsek 
ben-ad a* 822: MdVvanorum, PraedeMC€HUrpmy et in 
Fannoma residentium Avamm legationes. p, 909; 
aondere mit den Timoeiani: erant ibi et aliarum n^ 
tionum legati, Ahodriiorum videlicei, ae Bornae duois 
Goduscanorum, et limodanotumy*) qui niqper a fiulgars* 
rum societate desciverant et ad nostros hnes se coniiw 
Icrant« a* 818t p* 20 A; mi^si nationum, Aboiriionm,y\^^ 
licet et Goduspanorum ..qui Bulgarin 

sotietate relicta nostris se nuper iotiaveraQt. Vits 
Hludowici Imp., Pertz 2« 624t die noch von Eginhard in 
der Nähe der Bulgaren genannt: Timocimiomm qnoqoe 
populus, qui dimtssa Bulgarorum societate ad imperatoMn 
venire ac ditioni ejüs se permittere gestiebat. Annal. ad 
a. 819 t Pertz i, 206 t die Anwohner des Timoks sind. 
Westlich in den Umgebungen der Morawä kennen an der 
Donau abendländische Simriftsteller die Stadt Brandiz 


*) Timoelanorum ist sum eblffsn lozati cu besiehen, nicM 
zum vorhsrgehendon pprna.dux, der nicnt zugleich la GoUebes 
gebieten konnte und am Tiinok, 
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^inold. ap« Leibn. 3, 65i. 67S* 684* Anabeit. Hist, de exp. 
Fnd. Imp. edJ Dobrowsky p. 25» 38» 29« 55- 40)« mor^cn- 
ländische Bgccvir^of^a (Cinnam. ed. Par. p. 75* Nicet. 
eben. p. 12)i nagiozga genannt von Anna Comnena (ed, 
'Par. p. 449)« die alte serbische Stadt und Landschaft 
Bramezttto. *) Leicht ist Predenetz in Predenecenti und 
Brandie Umformung durch den . Mund der Abendländer 
^us dem Stamme )Branicz des Namens Braniczewo, und 
die Ostabodriten, Predenecenti sind die Bramezewetj die 
ydn Braniczp^o, die Anwohner der Ponau um die Mün¬ 
dung der Moräwa. Die Timociani nennt das VÖlker- 
verzeichniss nicht« dafür unbekannte was'nicht 

für Timoci verschrieben sein kann« sondern an den nicht 
seltenen serbischen Manns • und Ortsnamen Milozh« Mi- 
lozhewo erinnert« mit noch undeutlicheren Pheiuuzij 
Thaderi. Wären die Olopeam (Clopeani« Cloprani?) für 
die Anwohn^ der Coliibara zu nalten ( Golubihje an der 
Donau südwestlich von Orsowa Uefse sich noch verglei¬ 
chend die Züireofd die Anwohner des unteren Drin« 
ünd aer Name in ^womih erhalten? Deutlich sind die 
Butafit die Bosnier« die Anwohner der Bosna. Land¬ 
einwärts werden die folgenden Sittid, Siadid, Sebbu 
tozij UnHzi gehören« wo sich die Namen Sitnitza« See 
ond Ort, una Seberut finden« und da eben da sich der 
Ort Ussilza zeigt« so wäre Ussizi zu leien für Unlizi? 
Und dann westlich'in die Gebirge und Thaler zu stellen 
sein\Sertuätit, Altorozij Epturamd^ UtnUerozi, Zabrozij 
Znetaiidf Aturezaniy Cuozirozi\ Lendizi, Thafrtezi, 
sämjntllch unbekannte Namen« wenn man nieht Thafnezi 
Aatt Trafnezi in Trawnik und Chozirozi (z für t« wie in 
Abtrezi) in Kottor finden will. Nicht ohnk UebertreU 
bung können' die ungeheueren beigegebenen Zahlen sein* 
Die Gröfse des serbischen Namens« Zeriuofdj wird dann 
lioch nachdrüeUich hervorgehoben, und seine weite Aus¬ 
breitung, mit der Strecke von der Ens bis zum Rheine 
TergUchen « wie es scheint« noch durch Angabe der 
iufsersten Serbenorte bestimmt Die Priaatn^ für Pri- 
srani, scheineil nämlich die Bewohner von Prisren, tief 
im Süden, die ßruzi, Brodei« die Bewohner von Brod 
an der Nordg^enze, an der Sawe zu sein. IJuizunbdre^ 


*) Historische Naehweisongen, von Schaßarik in den Wie* 
ner Jahrbh. d. Lit. 13. Bd. (1838 ) p. 30 ff. Der Name ist nun 
verschollen. Marsili bat noch eine Festuna Brtdmkolan (der* 
selbe Name?) auf dem rechten Ufer der Mlawa an ihrer Mün¬ 
dung in die Donau, liostolats gegenüber. 
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wie es stelltf Weirsenbaiem,*) nnerliörterName, luom 
nur yerschrieben sein füt tJuizuAbürc ( Wizzenbvrd 
Ansbert p. 28), Weifsenburg, Belgrad. Man darf daraus 
scbliefsen, dafs diese Namen erst aus einem nachlässigen 
Concepte in die Handschrift eingetragen worden, und 
dadur^ vielleicht noch in mehrere derselben Verderb- 
niss gekommen sei. Schwer scheinen die Velünzatii zu 
finden; die Caziri aber sind -yrohl die äufsersten Süd¬ 
serben auf der Küste, die von Cattaro (^z für t wieder 
wie in Abtrezi, Chozirozi), deren Gebiet' zum J. ii66 
von Nicetas Choniat. erwähnt ist (ed. Par. jp. 105 ): 
Kaxtdgwv n xvpiotrjg. * ^ 

w t 

Alpemlawen. 

Noch ehe die Chrowaten nach Dalmatien wanderten, 
batten die Slawen, welche sich am Südpstabhange der 
Alpen im Lande dpr Noriher und Camen niederlief&en, 
den Anfang zu den Bewegungen nacb Süden gemacht 
Schon der Baiowarenfürst Tassilo zog alsbald nach sei¬ 
nem Regierungsantritte (J. 695) gegen die Slawen, der 
erste Zug der westlichen Deutschen gegen ihre neuen 
Ostnachbam, dessen die Annalen gedenken: hiis diebns 
Tassilo aChildeberto rege Francöruin apuH Baioariam rex 
ordinatus est. Qui mox cum pcercitu in 'Schtvorum jfrfh 
vinciam introiens, patrata victoria ad solum proprium 
cum maxima praeda r^meavit. Paulus Diac. 4» 7* 
nachher: hiisdem ipsis diebus Baioarii usque ad duo mil- 
lia yirorum super Sektvos irruunt, superveniente Cacano 
omnes interficiuntur. c. 11* Wohl waren dies die Sla¬ 
wen an der Südostgrenze der Baiern, gegen welche nach 
Kurzem Tassilos S^n und Nachfolger an der Quelle der 
Drau wieder im Kampfe steht (um 610): biu temporibus 
mo^tuo Tassilone duce Baioariorum, filius ejus Ganbaldns 
in Agunto a Sclavit devictus est, et Baioariorum termini 
depraedantur. Resumptts tarnen viribus Raioarii et prae- 
das ab hostibus excutiunt^ et hostes de suis finibus ptpa- 
lerunt. Paul. Diac. 4« 41» eben diese Zeit .werden 
das erstemnl Slawen an der oberen Sawe genannt: mor- 
tuo, ut diximus, Gisulfo, Forojuliensi duce,f^) Tasoet 


Beire steht auch in kleinerer gleichseit^er Schrift uoten 
am Rande des letsten Blattds der Hs. in dem Mtsp: Bein opa 
dienntnr Banarii, sed Boiarii, a Boia fluvio. 

^ *^)*Zur Zeit des Regierungsantrittes des Baisers HeraUittl 
fiel Gtsulf durch die Awaren (c. 57* 38). 
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C«o fiKi ejus eni^dem dad^tum. ^egemdum suteeperunv 
Hii suo tempore Sclavorttm regipnem, qua^ Zeliia 
pellainr, usque ad locum, qui Aledaria. dicitur, possede- 
runt.^ ünde usque ad tempora Batchis iidem Scla;ifjL 
pensionem Forojolianis ducibus'persolverunt. Pai^. Diac* 
^ 40. Auf das Jabr 6i0 gesdu^ht also Ton slawiscbei: 
BeTÖlkerung der südöstlichen Alpenthaler sichpi;e Mel^ 
dungj^ T^silos 2ug gegen die Slawen läfst Termutlien^ 
dafs sie sich dort schon gegen das Ende des 6, Jahrhun.^ 
derts festgesetzt hatten. Aber ai^ch .nur hurzp J^eU ypr-, 
her können sie das Land in Besitz genommen baben, 
I^okop (562) nennt hier noch die alten Naipen, Kiwyioi. 
rs xäi NovQiTiöl (B. Goth. i; £6); meldet noch nichts: 
von einer Umstellung der WendenTÖlker, sondern weifs 
sie noch als Anten und Sklawenen am Pontus und am . 
( B^pat. Durch, <fen , Einbruch der Slawen wurde .,d«% 

[ ebnstenthum mit seinen Einrichtungen in diesen Gegen-i« 

, den vertilgt, und nachher von Sal^urg ans von Neuem 

I eingeführt; noch waren aber im Jahre 579 die Bischöfe 

^ von Tibumia und 'Celeja auf'dem Concilium von Grad* 

, (Hansiz Germ. sacr. £, 9^. Da diese Slawen als die Yör- 

j faufer der Chrowaten und Serben als die vordersten An*» 

I teiischaaren erscheinen, so werden sie. auch dpn.Weg 

j von Osten über die obere Weichsel, Oder und die March* 

I gekommen sein. ..:, 

! C/ÄFfttttftlll* Die Benennung Noricum, Nmici 

\ verschwindet nach der Einwanderung der Slawen aust 

^ diesen Strichen, und erhält sich nur noch für die von 

' den Batem besetzten Theile des Lahdes ; vom Haup^ 

^ orte CaraniafUtm^) dem alten Yirunum, erhob sich auf 

( ' ‘ 

I 

• *) Könn^ etwa der alte Name Celeja, Cilli sein. .AUeio« 

g ss. geben aucB Aglüty,Cagelliß,\mi duroh Yorgleiclumg mit der 
achrickt, dafs imter Ratchis die Slawen in Gamiola sich em-, 

} perlen (6, 52) , wird Entstellung aus Camiola wahrscheinlicher. 

**) Oer. nun verschwundene Ort heilst noch civitas in eiaer- 
Urkunde vom J. fi8i (Juvav. p. S07'): de Carmntma 
aKisque curtibus ad eandem cüHgigm pertinentibus. Er lag in 
der Nähe des heutigen Mariasaal anf deinZoUfelde(Solium, nicht 
. das alte Flavium Solvense, das an der Donau su suchen ist, soni 
dem der häufige slawische Ortsname Sol, deutsch Hala), dessen 
Kirche xur h. Maria darum auch ecclesia ad Garantanam heifst; 
die Stsdtkirche selbst war dem h. Petras geweiht; dies sagt eine 
Uri&unde v. J. $27 (M. B. 14t356): loca ad sanctam Mariam«dCÄe« 
ruMiOKam, ad iOfurtum Petrum im cimtate Carantana, .. actum m sy- 
aodo in ccclesia sf ^c^e Mariae ad CaraatoMaat* Hier wurde der Re-, 

/ 
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der tlawfochen S^te der heue Name ^Caraniam, Caran^ 
itnfdo. Er ei*söheint zutn erstenmal aus der Regierungs- 
zeit des Langobardenkönigs Grimoald: (Wamefridus) 
metuens Grlmoaldl regis Vires fugit ad ScUwcmm gfftlem 
in Canmntum , <luod corl'upte Töcitant *) Caraniniium. 
Paul. Diac« 6» 22. Die AlpenslaW^n waren die südöst¬ 
lichen Gebirgsthäl'er aufwärts gedrungen bis an die Was¬ 
serscheide, Üoerstiegeil sie in Einfälen in die jenseitigen 
Länder,, und yerbreiteten sich in den östlicnen Umge¬ 
bungen des Gebirges bis. zur Ens. Aguntum, der Scbau« 
Iplatz der ersten Kämpfe. zwischeh Maiern, und , Slawen, 
ist das spätere Injticha*, fudia (lunichl^ ),' in der Nachbar¬ 
schaft Slawischer Völkhi*: dokio aique tränsfundo locum 

* i fc . » - * * 

gtcfrun^autritt der alten Herzoge ron Kämthengefeiert, und ihotn 
von ihrem Volke gehuldigt: lieinhardus ^ 'Sedcm ducatus sul 
aodemniter collocatur» seenndum coosuetudinem a prtseU teoipe« 
ribus observatam. Porro.sub monte Karintliiano prope erci^ 
matt Petri lapis est • • Prjnf^epa stan% super lapidem, nudum 
In manu gladium habens^ • • dp monte princepa properat ad w- 
c7estafit Solieneem^ . . deinde in prata Soliensia ad facicndum 
judicium princeps pergtt. Anon. Leobiens. Chronic, ap. Pei 
S58(a. 1S87). Wie mit dem alten Orte Comageni die montcs 
Comagcni (S. 5) gleichnanm, so hier mit Oarantana der moas 
Carentanus, dessen noch mit dem nahen Glanflufs gedaeht ist in ai- 
nerUrkunde vom J. 983 : jugera tria in monte Carentauo cum disd* 
dia porte ligni illius montis in latere positi com decem jugenbot 
pratoruni)uxta/lifiiiaji'C?/iifia iaaeniium. M.R. SS^l, S3S. Trümmer 
und Spiureu einer alten’$tad| finden sich noch in der Nähe ros 
MariasaaU. Eben dahin fallt nach den Bestiounungen der römi¬ 
schen Itincrarien das alte Virunum, der Haimto^t im Ndricuin, 
und es ist demnach nicht zu zweifeln, da(^ ^rantana späterer 
Name von Virunum ist. Slawischer? Karentia, Karentiiia ist 
slawischer Ortsname auf Bügen bei Saxo Gramm, p. 333. 338. 
Oder noch von den Kidteti'stammender ? Kelten hatten mehr¬ 
mals nicht nur mehrfache Benennungen der Flüsse, sondera 
wechselten auch die Stidteiramen, wie Gesoriacum später mit 
Bononm; keltische Namen sind: Carantonus (Anson. MoseDa 
iufin., Flufs Gharemte), Geyentomagus, Oarautouium (Act.Ms- 
bin. S^ec. 184. 138). ' «Eigentlicher VoMisi^me wie Serhea, 
Chrowateu ist also Carantaai < Quormteati sehreibt der^ Amm* 
Salzh., Juvav. p. 10) nibbl, er bitte sich sonst auch wie diese im 
Tolke erhalten müssen; dieses heifst sieh selbst Stowend^ Sie- 
weazeuy und wird von den im Lande ansäfsigen Deutschen fPuh 
den genannt. Aber der Name mufste doch auch unter den Slawft 
bekannt sein, da ihn Nestor braueht« und G&oruraaa schreibt, dem 
slawlsehea Organe angepasst, wie Bossut aus Bacuntiiis. 

*) Ist falsche Correktur des Geschichtschreibers durch 
Verwechslnng mit Carnüntnm, das an der Donau lag. 
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niiiicttpiMeivr'Indli^ . . 'a riro ‘t]ui rociit&r Ttild^ 
ad fermiitet Sdatormmi, id est ad rtruhmi montU Ani^fti, •; 
prepter ineredsUni generationem Sd^vtwnvai ad trimoiteiit 
▼errratb dedwceadam. M. B. % 9 (a. 769). Daa ober^ 
Draoihal neimt 8fowenland eine ütktmde ArnüKk vom 
A* 89i: eapellam in Sckmmae partibns ad curtem nostrmnv 
IfiUM) Libunia vooaltfl'; M. B* 31. 1, 137. 139. *8la*tf^ 
eemniiten'das ebere Salzachdtal {Jnr. p. 33); Tbeode- 
berias dux ad iilam celUm sancto Maximiliano ad Pön^trr 
i[tbofen).u*adidit, . • interna:contiait, nC arefetntt 
illi .frätveib quii ad Popgpy de Saizburg^i.aada 
ibidem destina^ erantf inde expellebaatur, et ita muUia 
temporibus em devasta eadem ceUa propter 
Scl^fj et crddeles paganos .. (» 36): propter 
crudeliasimoa paganoa eadem GeUa mulüs erat tempocin 
boa deaolata. SUwen an, der Elna unter TaaaUo erwäWt 
der Stifiungabrief'von Bremamiijoater vom J. 777 (M. Bt. 

3) 198): tradimualautem et depapiana Sclaronm^^ 
conjurarit ille Jopan{Sapan) qui vocatur Pbjaaa». 
Scdavos ad Todicnay • • iradimua. autem et terram.^^iMicea 
UU Sciari cuUam.feceraui aine conaenau noatro. infrau^K 
Toc^ur F'orst ad Todicha et ad Simicba. Daa {«iänd 
(aonat auch Avaria, Pannouta, regia orientalia, Ostarrichi^ 
beifat sogar Slawenlaiid : , ^uaodw. yUlam juria poatrt 
prope fluvium Eniaa in comitatu Keioldi coniitia ^ae dU 
citur Graneadorf ^ ^ parle Sckfcanorum. 

Urk, T. J. 834« M. B. il, lOd; temtot'ium tu Sdapwia, 
ln loco nuncupante Ipuaa joxta Jlpasa flumen, Urk. y« J« 
837« Juvay. 88* ^ Slawische Bergnamen in diesem Striche: 
ab eodem fljunine ^Erlafa) in orientali parte uaque io. 
medium montem wm apud Vuinadee Celmezza vocatun 
XL B. 28. 1« 22 (/. 832); et aaraum yeraua per litus Ibi- 
aae uaque in riyuip qui dicitur Zuchm et per hunp uaqye; 
in montem ^ dicitur scüwoMice Buztdc* ibid« p. 228^ 
(a* 979)f Undeutache Benennungen im oberen Muhrthal:. 
tale praedium, quäle habuimua inter duoa montea Cur^e» 
jieeziae a yerttee montia Zuuechprue klopru ad yillan^ 
Bulchsisae in proprietatem concesaimea in pago Crau^afi» 
Dipl. Goss. ap. Woelich Diplom. Styr. n. 4 (l^« 960). 
Nicht nur dieses Thal« sondern auch der Gebirgakeasel 
der oberen Ens war im 11. Jahrhundert, nach der Tren* 
nnng des Hemogth^a Hämthen von Baiem niehlr bei 
diesem, sondern bei Carinihia (später wieder daron ge-' 
trennt als marchia Styriae« Steyermark): loca ad Tra^mam 
ilayiamt ubi ad oooidentem im CarimiMm oriiar. SpF- 
lungibrief Ton^ Gottwtioh y« 1083 1 Froeltch SpCeim« 
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CbjconoL Carinth« jp*^* 177; obi LiaJrimimeqpA inflaii 
Ibi^an 9 • > a villa ChreUindorf usqua in flurtum Zacbaha 
et ad Radnichamf.^aioqae ad moniOM Cairinikiam re^i^ 
cieufia*^, M. ß- 29. .i, 46 1035)... Im. S^deii trrantea 

die Carantaaen die emiuscben Al^en ven den kraimscbea 
SlaweDf in Südwest.voi^ Italien: uuer«Caren/ffite# et Ita* 
lia m (diridunt Alpes)^ Q^gr. Jiavenü; 4« 37« Unbeatimmt 
bleiben- die Grenzg^enden zarischea den Carynttanen 
und Awareit* * 

Gebilden ist ancb nach der Slawen- 
etnwandemng der Name'Gärnia. Ans alten Quellen nennt 
ihn neben den Carantänen der Geogratoh Von Hayenna 4« 37 1 
(Alpes'di^^unt) int'er Carontanos et italiaui) inter patriam 

^a Caminm ab anti- 
e ei scheint dürch 
alten Carnerlandet 
am Ostabhange ädr {uliichen Al^n, soweit es die Sla¬ 
wen'besetzt hatten t juxta ipsam Väleriam ponitor patria» 

a dieitur Cameola^ qnae et Alpes Jaliaita ahtionitna 
l>atur. Quam pätnam Camech [Carneola?], ^ivale- 
riami'patriam, ipsi eandefm descripsere Phtlosophi. In qua 
€arnech 'patria. • fluvius qui dicitur Corcac. Geogr. Rar. 
4) Ratchis apud ForumjulH dux efiectus in Camiolam 
Sckif^nm' patriam cum suis ingressus, magnam multtivu 
dinem Sclarorum interficiens eorum omniaderastavit. Paul. 
Diac» CarmiUemet^ qui circa Savumfluvium habu 

tont et^ Forojuliensibds paene contigui sunt. Annal. Einh.» 
IVrtz i, 207* Krain, d: i. Grenzland,**) heilst dagegen 
das Land,' nach passender Umformung des alten Namens, 
in^ der einheimisfdten Sprache und bei den Deutschen; 
in comifatu Poponls comitis quod tlanriola Tocatur et 
^od 'TUlgO Creinofkarcha appellatur. M. B. 31. 1, 220 
(a. . 974 ) ^ nostrae proprietatis partem in re^one vnlgari 
Tocabulo Ckreme ettn rnareka et in totnttatn Paponis 
cemkis. ibid. 28. 1, 210 (a. 974) i praedium quod dictinr 
Ueldes situm in pago Crtina nominatö, in comitatu Uua* 
tHonis supradicto nomine id est Cyetha yocitato. M. B. 
28i 1, 319 (a. 1004). 

Vyahrsoheinlich ist die slawische Bevölkerung Ton 


*). Klflinoamia, lin GegeUsats su dem Xkeil des Garaerlau* 
des, den die loiiigpbardeii emnakmen? ' 

**) Von krai (margo, exUpmnitas) kräjiiaia sendja, Kra|MU 
Die Bewohner neimea sieb ün^fwti ( Hrainer, akd« Gkreiaam: 
via ChrMHitrioruMU AL B« 38* i, 310 « a« %7A)* 
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iMri6li Ywi dett lu^aliiischäi Slswcä '«üa^e^^nttfeii« Ton 
einem Uebeiüüle . de» Lande» un 6i0 »pridf 'Panlns 
Diac. 4, 42: Sekm Bitiriam interfeeti» militibo« l«eri> 
mabiliter depenedati »unt. 

* ' * I 

Stufsische Slawen. ' 

* ’ ' 4 • • 

/ 

Da die weiten FlSchen an der Dönan in ihrem Miü 
tellaufc von den Awaren in Besitz genommen waren,, so 
fanden^ die Yoä Norden ziehenden Vy^pdenVölker nu^ 
über sie hinaus, an. den Abhängen' der Gebirge zum 
StYome, Yon den Alj^en rings herum bis zum schwarten 
Meere ihre neuen Sitze, und dadurch, dals die Serben 
zwischen die moesischen Slawen und die Chrowaten in 
die Mitte traten, kamen diese wandernden Haufen des 
^tiichen Zweiges Wieder in Zusammenhang, in welchem 
sie seitdem die mächtige Beihe der Süd^awen bilden« 
Daft aber nicht alle Ostwenden ihre alten Sitze aufge- 
seben haben, zeigt sich später, da Yon den Ufern des 
thiepers und den nördlich darüber liegenden GegenjäenJ 
der Heimath der Anten, mehrere slawische VÖmer be¬ 
kannt werden, die noch Nestor nicht nur von den anders¬ 
redenden Stämmen dieser Länder unterscheidet,' sondern 
auch von den stammverwandteh lechischen Völkern 
ti'ennt. Hier sind in Nestors slowenischer Völkertafel 
aufgeführt die Poljane, die Bewohner der Ebenen am 
Dneper um Kiew, an ihrer Seile die Derewljanej*) die 
Bewohner der westlichen Holzungen gegen den Pripiat, 
und die &^ettero **) in Nordost, wohl, vne der Nam/^ an¬ 
deutet, das äufserste slowenische Volk in dieser Bich- 
tnng; Tom Pripiat nordwärts gegen die Düna die Drgo^ 
fpicttj Dregowiczi; über der Düna an . der Polota, wo 
Polotsk, die Pobezahey und zu höch^ im Norden, ein 
Rest in der Urheimath der Wenden, am Urnersee die 
Nowgoroder, die hier von fremden Völkern umwolint- 
äJich mit besonderem Namen Sl&ujene heifsen. Aufser 
^esen werden in den Annalen noch andere aus süd¬ 
licheren Gegenden genannt, die Buzhane am Bug 
(2, lOö. 121), die Wolynjane (2, lOS. 121), Duljebi 
(2, 112. 121. 3, 252), l^iwerci (al. Tlwericzi^ Tiuwerey^ 

i 

•) Ala Orte der Drewier sind in ^itr. russ. Chronik genannt 
WruczaJ (Owmcs, nordwestlich über Kiew) und Iskorostjen ' 
(al. Skorostjen, Korosten). 4, 103. 5,191. 

Sjewere, * Mcfeh heifst"Nowgorod an der Desna 

• das s t w eria ni ig , N6Wgdi*oth8ewersko)* • »* * 
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Tiema) gegen die Dönafci (9, 191. g« 7ft. 9ft9. 4t 41)i 
(al. Ugleeyp l^luiy Ulucti, IjuUziy LjuHai^ 
GfjuUcg^ Luczaue^.sm JSin später westwaru 
den Dnester (2« 12i* 4t 3)9 die Sulicsi (wahraeheianch 
/verschrieben die Uliczi gt 75) und die Chorwati (3» 
121. St 252); Radimiczi und Wjaticzi t lechiseke 
Völkchen, liefsen sich ostwärts neben den Sewerem u 
der Sozha und Oka nieder ( 2 t i 2 i. 153« St 75 « 253. 
5t 120 )-■ Anvder Wasserscheide, zwischen der Wol^ 
der Düaa und dem Diieper nennt Nestor die Kriwit- 
ttcheh ( 2 i 105): izhe sjed^ nä wierch Wolgfi 

i na wjerch Dwinj, i na wjeroh Dnjepra, i^zhe igorsl 
]est’ Smoljenesh. 9 , die Kriwitschen, welche in den oU* 
ren Gebenden der Wolga, der Dana und, des Dnepen 
sitzen; ihre Stadt ist Smolensk.^* Noch zum Jahr 13U 
berichtet Dusburg einen Anfall derjpreussischen Denticb 
Ordensritter auf das Gebiet des Völkchens: hoc anno 
in niense Septembri fralcr Henricus Marschalcus cou 
omni Tirtute exercitus sui venit ad terram Critnlint^ et 
civitatem illam quae parva Nogardia dicitur cepit, et 
funditiis destruxit^ et terram circumjacentem rapina et 
incendio inullipliciter molestavit« Chron. Pruss. 5 t 315; 
dafs aber die Unternehmer nach Wegnahme ihres Ge¬ 
päckes , i'm Rücken durch den Kastellan von Garths 
fOrodno) der gröistcii Noth ausgesetzt waren, zum TkeS 
dem Hungertode erlagen, wird weiter erzählt. Ist parn 
Kogardia Nowogrodeu, so reichten die Kriwitschen weit 
Ujacn Westen und tief zwischen die Litauer hinein; aber 
vielleicht war Klein X^ogard nur eine andere Benennnnj 
von Smolensk bei den Deutschen? Nach Nestor könnte 
scheinen, die Kriwitschen seien nicfht für Slawen zo kal¬ 
ten, da er sie weder in seiner UeberSicht der Slawes- 
Völker aufführt, noch unter den Völkern slowenischer 
Zunge in Russland (2$ 105): se ho w Rusi tokmo Slow« 
jenesk jazyk: Poljäne, Derewijaue, Nowgorodei, Polo« 
czane, Dr’gowiczi, Sjewero, JBuzhanei zane sjedjat po 
Bugu, posljezhe i Wotynjane. Doch gedenkt der Kri« 
witschen ausdrücklich aW eines slawisc&n Volkes ackoa 
Constantinus^ Porph« de adm. imp«,, 9« ed. Par. p. 69; 

of di iwia/Joa ot TtaxTiuStcti avteSy 
KQißTjTaifjpoi Xeyofispoh wai ot Aei^ayfjyoh 
Xomot SxXaßiyioi* Dieses Zeugniss und die offenbar 
slawischen Namen des Volkes . und des Bauptortei 

*) Noch,als Ortsoynuo: Kri^ü$i bciSchwerui; 
im Peloponnes, Fallfnerayers Botst« der« hs ün t i ge a OneekeB f« •> 



Digitized by 


Google 







fimolmk lMMn ikm Abkunft wbt be n ir ei W tt ; ric^ 
meKr erscheinen . sie nach ibrei\ : Silzen am wolkonrir 
acben Walde mit den Slowenen in Nowgoi^od als die- 
i|migen Slawen , * welche in der alten Heimath der 
Wenden zurückgeblieben sind. Aufsei* den Kriwitseben 
lassen sich yon den russischen Slawen bei Constantia 
noch deutlich erkennen die Dregowiczii Derewljane und 
Clicz^i: flg zag 2 xXaßipiag rcJr re BsQßiäpfop, xat 
%tap JQovyovßizwv xai KgißizCdSv 9 xai ttÜv 
2f Qßi(x)y 9 xai Xöijruy SxXdßwyf oVziyig elai jra- 
xtitütai Tbiy ‘PtSg. de adm. imp. c. 9 ^ c<L Par. p. 61; 
roic vnog) 6 QOig xtogloig xtigac rfjg rwoiag^ %o7g re 
OvXziyoig 9 xai Jf^gßX^yivoig 9 xat Aty^^yivoig 
mal toig Xoinoig ^xXdßoig. c. 379 p- 106. Die Namen 
2fgßiOi und Begßiqyoi sind wahrscheinlich verschrie¬ 
ben lür 2iß(poi (Sjeweri) und Aeoßidyoi (Drewjane = 
Drewljane). Am wenigsten Kunde hat der baierische 
Znsammensteller der SlawenvÖlkemamen aus diesem ihm 
fernsten Theile der Slawenwelt^ nach dem Namen Ruzzi 
sind sicher aus diesen Strichen nur noch FortdereH Hudi^ 
d. i. Forsteren liudi,^) Waldleute, Drewljane in deut¬ 
scher Uebertragung, aufgeführt, vielleicht hier noch zu 
suchen dessen Seraidciy die Sigßioi Constantins, die 
Sjewrero? Wie die moesischen Slawen die Bulgaren, 
slawisierten auch diese Völker ihre Beherrscher, die 
skandischen Bos, und verschmolzen mit ihnen zum gro-> 
fsen Volke der Bussen« 

B. WESTUCHEB ZWEIG. “ 

Nach dmr Ankunft der Awaren und ihrer Niederlas¬ 
sung hn Lande der Gepiden hielten sich die südwest- 
Kehen Wenden - noch die letzte Hälfte des 6. Jahrhun¬ 
derts an der Ostseite derselben, ^olstentheils von ihren 
herrschsöchtigen Nachbarn unabnängig, **) aber ihre 


*) Die Ih. h^t Fondtren. Jiudi 9 einen Punkt zwischen dei| 
beiden Wörtern, offenbar irrig nur durch den Abschreiber« 
Bafs iiudi nicht besonderer Eigenname sei, sondern mit Fonderen 
zusammengehört, zeigt aulser der Bedeutung noch der Anfangs¬ 
buchstabe , der nur hier klein geschrieben ist. 

, **} Zwar sagt der Erzbbehof Jobanaae von Thessalonieh in 
den Mirac* S. I>emetrii, Bo^. Oct. S, 143: tuy 
fums XfdUi njy unucay rcar ZyljBLßiyitiy xttX 

ffvl^y, un/xsirro ydg lavoc Snay» 

Dies scheint übertrieben| aber,b^JCrile Halfer zu dös 2^4^ 
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€i(T(gäii''V7&fl^nffe{8Iirlen tn den liSoBgen 'AngrifFete aof 
düs romSische Gebiet, und ifo eigenen Unternebmunsra 
die naben Lander diircbeiebend, bi^ auch sie wie äre 
östlichen StammgenofseH sich ztun Zuge in eine neue 
Steimath erheben. 

Griechische Slawen: 

h^enander, ein Schriftsteller, der nach Shlswenes 
und Anten unterscheidet, meldet zum vierten Regie- 
imngsjahre des Tiberius (582) einen Einbruch, toq 
hunderttausend Sklawenen nach Thrahten und f an ande¬ 
rer Stelle, ungewiss ob derselben Schaaren oacr eines 
anderen Zuges) nach Griechenland, gegen die der Kai¬ 
ser, eigene Heere aufzustellen nicht vermögend, sich so 
zu helfen sucht, dafs er den damals friedlich gesinnten 
Bajan, den Chakan der Awaren, zu einem Einfall in ihr 
Land bewegt: xand de %6 ritaQTOV trog Ti/iegiev K(oi^ 
cxavrlvov Kaiaagog ßaoiXeiag iy %f] 
vix^P TO 2xXaß7]ywy Md'yog nov xtiia^ 

d(oy exaxdv Ogif^ijy zas aXJicc TtoXXd Xt]to^ 
cd'cci. ed. Bonn. .p. 327; ori xepäi^Ofiiyfj^ 
^XXddogd^d ^xXaßrjyiSy xai dnai^axoae aXXen* 
aXXijXwy ccvTfj inriQtmikywy ruly xiydvywy^ d Ttßigio; 
öx^da^wg dvyaiÄty dgidfia^oy ovde ngdg fiiaP 

fioigay ttüv (^TinaXioy, %i ye xai ngdg ndaav^^ ovte 
/ufjy oJogze wy noXi/uoig cq>iciv vnayt^dCeiy M 


über die Donau waren sie. Sie handeln sonst eigennichtis* 
Die Aufhebung der Belagerung von Constantiuopel unter Hera- 
klius sehreiben die Bynantiner mm Thcil dem Umstand an, dais 
die Slawen im Heere des Chakans sich weigerten^ ferner DieaiM 
TAX tbun. Vor dem Einfalle der Awaren in das l4and derSkUweata, 
au welchem Kaiser Tiberius den Chakan Bajan bewog, schreibt 
Menander, habe dieseiA der Slawenfurst Dauritas mit den Sciai- 
gen auf die Aufforderung, sich ihm au unterweiien, die Antwort 
gegeben: xai r{gäQa, i(facay, oviog n^wvxivdy&QtJnay, xaixes 
tov jjXlov dxtXaxy, Sg rqy xaS* i^ag vnijxooy non'm«» 

evrafity; xg€a€ty ydg ^(xelg t^g etAilor^fae €tmS^fi€y, xat QoX 
frigoi Tijg ^fiidan^g. xal raOra ^fity iy nrdlfiuo/ ti 

fjm xai Etc. ed. Bonn. p. 406. Und wenn der Chakan in 
Friedensschluasc mit Mauriciut den Romaem gestattet, gegen die 
Slawen über die Donau an setsen (Theopbylact. 7, 17), so seigt 
er, dafs er ihr Gebiet nicht fhr das seinige betrachtet. 

•) Die erste dieser Stellen steht in den Fragmenten offes- 
bar nm unreebten Platse; Valcsius seist sie zur zweiten snrick 
find verbindet beide, ed* Bonn. p. 555. 
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%ovQ iqiovg itpXifxovß'xAg ‘Pw^ectioy ^T8tQjig)9eci 8vya^ 
ftetg, nQsaßfVBxai, cSg Baiavoy xdv iqyBfiova xuiv^Aßu-^ 
Qtav, fijyixiHha ov dvgueydSg lE%oy%a ngdg 'Piouaiovg^ 
äXXvog di rfj^ xa^ ^ptSg noXiTti^ j^igsiv ideXoyra 
8^9‘ey evt^vg ex ngooifxiiov rrjg cevrov i\ßegiov ßaat* 
J^iag. ravty to^ jccei nejd'ei ye avxdv xatd SxXaßrjywi^ 
ägaadni ftoXegtoy, cSg^ äy oitiaoi Ttjy ^Pwftakay drjovar, 
%oig olxeioig cly^eXxo(devot xaxoTg, inagxiaat re ßov^ 
X6(i€voi TJy ncttgojff xatd %3 (idXXov^ nayoaivxo fiiv 
%ov rijy ^P( 0 (iatx^v XerjXareiy^ ot di Trepi T^g olxeiag 
Tov xivdvvoy dvadi^ovtat, p. 404« 405. Doch während 
der bald darauf wieder beginnenden Feindseligkeiten 
des Chakans gegen die By^antier stand den Slawen 
nichts im Wege, sich in den Ländern jenseits der Ge¬ 
birge festzusetzen, und selbst jn den Peloponnes Torzu- 
dringen. Zweihundert achtzehn Jahre vor der Wunder¬ 
baren Befreiung der Halbinsel unter Nikephorus (802 — 
811) setzt ihre Eroberung, also in die Zeit von 5S4 bis 
593« das Schreiben des Patriarchen Nikolaas (1081) an 
den Kaiser Alexius Comnenus:. . dtagrjd^iaag^httaxondc 
nagd Ntxrjtpdgov ßaaiXiwg %ov and yeyixwv^ did ro 
iv Tj xataavgotpfj^ twv ^A^dg^av [^^xXdßwv^ ^ nagd 
%ov xogv(paiov %äv dnoüxpXtav xal nganoxXijxov ^Av^ 
igiov 6w^aX(ioq>aywg yeyoßevov 9av(da^ inl diaxo^ 
aioig oexaoxTvi ygoyotg dXotg xarpoydpTcoy 
%6y neXonoyvijaoy xai vrjg ^Pwuäixvg dgxijg 
dnOTe(AO(xi vjüiv f oig (i^di noda ßalelv oXujg dvva^ 
c9at iv avty ^Pwfiaiov avdga. Leunclarii Jus graeco- 
rom^ i, 278. Ohne Zweifel spricht von eben diesem 
grofsen Slaweneinbruche auch die verstümmelte Nach¬ 
richt des Abts Johannes von Biclar (Rone. 2, 389.): anno 
111. Tiberii Imp. qui est LeenegiIdi XI. annus, Abares et 
ßfribui Tkraciae pelluniurj et partes Graeciae aiqne Post- 
fsotiis occiipmt. Für Pamtoms haben andere Ausgaben 
Panftoniae , aber von der Besetzung von Pannonien , das 
die Awaren schon seit dem Abzüge der Langobarden inne 
hatten, kann hier nicht mehr die Rede sein; der Name 
ist verstümmelt für Pelopatmen- Auch von Awaren kann 
hier wieder nicht die Rede sein, s Während der Resie- 
mng des Tiberius wissen die griechischen Quellen aufser 


*) Offenbar Yerwccbslung der Slawen mit * den Awaren. 
Slawen nennt Constant. Porph., wo er das erwähnte Ereigniss 
erzählt (de admin. imp. c. 49). Von Awaren ist im Peloponnes 
keine ^ur ; KuUiagiren, eigentlich Binaren, die sich den 
Awaren angeschlossen haben, kommen in Aessalien vor. 
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der Wegnaliine von ypn keiner feipdseligra 

awarischen Pntemelimung gegen Süden; im GegentheUe 
bezeugt Idenander (in der angeführten Sielte ), dafs sich 
der ChakAi^ g^g^^ Tiberios seit dem Anfänge seiner Be- 

S ierung freundsi^häftUch zeigte ^ und weiTs | yro er tod 
er Uebergabe Sirmiums beuchtet (p. 425) 9 dais damals 
der Chakan die seit drei Mütren^ von Tibenus nicht ge¬ 
zahlten Geldsummen verlangte^ die ihm hemlligt vraren 
ffVneQ Tov iirf xgjjad'cti aber nichts von feini 

liehen Ueberfällen desselben* ^t^hon mit dem Anfänge 
der Hegierung des Mauricius mufsten demnach die helle¬ 
nischen Länder an die Nordvölker verloren sein» ob¬ 
schon dieser Kaiser noch gegen das Ende seiner Regie¬ 
rung siegreich an der Donau gegen Slawen und Awaren 
kämpfte und selbst in ihr Gebiet eindrang. Alle Schran¬ 
ken aber waren aufgehoben unter der nachlässigen Be- 
gierung seines r^achfolgjcrs Phpkas» und ohne Zweifel 
ergofsen sich neue Schaaren gegen den Süden. Hera- 
klius sah bei seinem Regieiningsantiitt, wie die Perser 
gegen die östlichen Theile des Reiches, die Slawen ge¬ 
gen die schönsten Westprovinzen in Bewegung: jBfjsa- 
uXeiog ii o .fißaiXei)g ßaaiXtvaa^, ivge nagcUfXvfiha 
itoXixeifxg^Piaftaioiv n^ayfiaxa» rr^y. re 
Evgwnfjy oi ßdgßagoi igri^iaaaVf xaix^y^Aaiav 
oi Jligoa^ ndaay aatiaxgexfffiiy* Theophan. ed. Par. 

£ . 26i; Isidor von Hispalia schreibt im 6 ten Jahre der 
[errschaft des Kaisers, im Chronicon (Roncall. 2 , 460 ): 
Heraclius dehinc quintum agit imperii annum« Cujus tai- 
fio Sclavi,,Grßeciam Bomarns Uäeruni^ Persae STriam 
et Aegyptiun plurimasque provincias. Data diese Slawen, 
welche die tnrakischen Gebirge überstiegen, fast das 

t anze jenseitige Land überschwemmten , bezeugt der 
^nitomator des Strabo (ed. Almelov* p. 1 ^ 1 ) : zas vis 
dl nacesv^Tteigovf xai ^EXXdda ax^ddy xai TlsXonwh 
vrjaoy scat Met^edoviav ^xvd'as SuXdßoi yifiovt^^ 
Langtobende Stürme der Verheerung und Vemichtong 
bra<men herein über die heitere Heimath menschlicher 
Bildung.^ Auf den Gebirgen, die sonst in drangvollen 
Zeiten die alten Anwohner b^gen und retteten, schln- 

f en hier die Fremdlinge ihre Sitze auf zum sicheren, 
leibenden Aufenthalt. Selbst am äufsersten Bande des 
Landes, auf dem l'aygetus bis zur Spitze von Taenann^ 
schreibt noch Chalhokondylaa, wo er von der Verbrei¬ 
tung der’Slawen spricht (ed. Par. p. 17) wg 
öUanagxai dvd T?jy Edgw/njy tto/AoxjJ (gxtiouyj 
sidijxaiSyxiyiTTjgneXonoyyfjaov xcJpag ze 
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c<J Ta^yetop o^O'if icät ig td TetU 
paQOV ^xiifiipoPi ' l>arch eine.'Reihe von Jahrhan^ 
derteii kam verderben von den Höhen in die l^halländeVf 
und auch Athen, dealen Bewohner sich nur auf der nalwn 
Insel schützen konnten, sänk in Schutt und Asche, be¬ 
richtet ein Mönch des -nach der Rückkehr aus Sahiinis in 
der Stadt (iO. Jahrh.) erbauten aaergyrischen Klosters 
(Pallnierayers Entst der heut. Griechen, p. 23) • 
avtrjp sijr Idicip imivomuttriQiia ^ ^XXdg 
^fjaep o xoitag' ttSp xutaig^op^cSPf 17 
ixarrjpxrjaep* did 'ret^pctxo^Lovg' 

ddp w yithjpecioi, uerfwegop vag ^afiuiag 

tiüp Hg tiqv 2aX'aptlpa* kxel (^xo^d^cccp^ sodg ofxovg 
€(Sp OP nBQiaaott^t hcxXijaittg Hg t 6 %wQiop 
ßnXtixia xaXov^epop, tdg dnoiag äxpp nvde xaXovP 
Ci iyx^ptoi tüip ^A^fjvaiwp. dno rovg xaroixovg 
l^irtx^g o5l/yo^ e?xoy uHph elg %rjp ^AxpOftoXiP kai 
äXX(H Tivkg elg ße^ix'övg ni^yovg-^g noAStag* xa^i 
CTiyttijp ^QtopTO xXiwrai f tovg Snolovg ot xat^ 
opxoi ixdXovp Oovütag,^} ixrvTtovvtö ui^Todg dXU 
rovg iyxa%oixevg \ ajma^op oöa xai dv BÖVPctpto, xcti 
ffpvyop 6 lg xd o^rj. * at olxion af nepiCffotfput 
llittaov^ Ol dßo^oi iyiutöap ditd d^rdpa, xai^.noXig 
jwxTiJmjoav oXri ipa ddaog eicaiVdr. ol X^a%ai tßa^op 
(pctHidp (lg xd divÖQa, xai avtd xaiopitva xaxixaiop 
xai xdg aQxaioxrixag. xoxs iXaßtP i^p ^avgjjp fiOQ(pr]P 
xd yvfipdoiop xov TltoXmaiov ^ xov dnoiov^ ^igpg xai 
ixgrjfiyKrap t xdxe ijaavgias and xovg xanpov^ d padg 
xov naveXXfjplov Aidg xai xoaa &iXa ixgmiPi}cd‘Tjaap. 
Die Angabe von den Jahrhunderte hindurch fortgesetzten 
Raub- undYerheerungszügen der Slawen, die der alten Be¬ 
völkerung des Landes verderblich werden mufsten^ bestä¬ 
tigt sich noch von anderen Seiten« Von Dorchplünderung 
und YerwüstungThessaliens, Hellas, Epirus, Achaiasund der- 
Kykladen und Kleinasiens in der letzten Hälfte des 7« Jahr¬ 
hunderts durch dieselben spricht der unbekannte Fort** 
Setzer des Bischofs Johannes von Thessalonich de mirac« 
S« Demetrii (in der gleich unten anzuführenden Stelle); 
und zum Jahr 768 berichtet Nicejphoms Patr. p. 49: Xoiv- 
CTapxtpog ds xovg 2xXaßr]PiüP anoCxiXXa &Q%o^ag 
xai dvaxaXHxai xovg Ini nXeiopog xgovov nap' avtolg 
alxfiaXwx iad‘ipxag Xgtax lapovg and ts 
^'Ifißgov xai Tepidov xai 2afiob‘gdxfjg.'' xuip 


t s 

*) Eieeniuune« oder lovlel wie mUtfrat, 

40* 
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^Qid'^oy oy^tag axßt^ digx^XU^y xal ntyzaMaiiav^ tai 
f^g iavrdy q;fay(Jy xai . gjuXorif^rjadfieyog, 

' akimiiipe noQ%veo9^ßt9 ov ay^ßQvXoivo ^ixatnoq^ Und 
yralirscheinlich aus dem Ende des.S. oder dem Anfangs 
Jahrbund^ts die ^genannte .l^gende^ ( ßolU 0ct4 
iiiyx KvTiQiavog^iii Jlq>pix^g 

xß^jiopiASvog iiqy . ngdg .ßßtv^ioa rote ^rf<a 

%ip€tg.^^iag, qtßlXdfieyog^ Ti^egL.^iBkV^vovg ^^g £JU 
IddAS.'^onovg,(^gQgdQyi]'sa ar^7. SxXftßiyüv 
%9v^i lvT^S^ip%a^ ,anaYB%fp^i,^s%givv^’ %^ aw<ip x^99 
dpdgdnodop o xai^ ctfjwog * tai TwXiog ixfi^g 

äQ%i%gevg.^) . Die m^edonischen Dieder heifsen nun 
Stavrenland, ^xXßt^ßt^vlu (The^b^n^i Neceph.. Patr^ 
Cedreo.)* Eroberurigszüg^ dim|n sind ^ei'Wäbnt, unter 
Copstantinus I|. (6ö7)- l^eO'fQwsßPO^v q ßaotXavg xati 
!SxXaSiviag xai ^xixaXwtevßs TioX^vg xcU vnitat^e^ 
Tbeo^^n.. ed« Par.. p> 2^« Upter JuatipUnus libinotnietiis, 
der einige Slawenhapfen nach Kleinasien **) verseute 
(687): TOVTig %(g %T^ir ineatQdTevaeP jqvaTiPiapogKaxd 
SxXaßi^ylag xai Bpr^Xypcgia^l xai rovg fiep BovXyd- 
(fovg ngog TO nagop vnapri^xoTug cud^cre* pi%Qi^ di 
0ecaaXopix7jg ixdgafiaip jtoXXd] rsXijd'T] rJv 
SxXäßcDP Td uip nj)Xifi(i )9 tcI di ngoggvipra napc^ 
laß(ojp 9 elg ta xov ^OifJtxiov ^did Tijg ^Aßvdov negaaag 
%a%ka%r^t pigrj. ip di xq! vnoatgi^eip ddoata%q9ei^ 
vnd x(ap BovXyägoip iv xq! axep<g xrjg xXeiaovgag pna 
aq>ayqg xov olxelov Xaov xai xgavtiaxiag noXXtJg iwXtg 


*) Griechenland >var also im Mittelalter slawischer Piraten« 
Bits 9 und bis nur bysantischen M^iedereroberung im sudliclieii 
Europa das, was Skandinavien im nördlichen. 

**) Von einer freiwilligen Slawenwanderung nach Kleis« 
asien in der 3. Hälfte des 8. Jahrfa. Nicephorus Patr. (p. 
JSxXitßtyäy yivft iavteSy fiCTccytcfFTayTa y^g q vydd€g 
gme!> TOy Sv^etyoy, CvytiiXd de autdiy rd JtktjOng 
uoi&fioy dxtti xai duexoff/eeg yiXtadag, xai ngog roy jtara^iy, 
Idgtäyag xaXtXiai^ avt^i xato^i^oyxat, l>a von üeberschifluBg 
des Pontus Euxinus die Bede ist, so kann das Ziel der Waade« 
rung nur in Kleinasien gesucht werden, und ein FIuTs *jifnaym$ 
Idgtayog wird auch erwähnt in Bithvnicn, westlich vom oanga- 
rius, von Skjlax, im Periplus Arrians und eines Ungcnannieo 
(Gail 1, 291. 3, 65. 141). In der Notitia graecor. Episcopal. «t 

J genannt unter den dem Stuhle von Nikaea untergebenen Bisebo« 
en: JVixalag BiO-vyiag, y, d rogdotr^gß of y. Codin. ed. P*r. 

p. 383. Vielleicht ist dies der Karne der eingewanderten Sls* 
wen, eiaer serbischen Abtheilung? 
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ittytiTruQBXd^Btp^ r^dvyij^», Theoplian. cd. Par, ’p, 804} 
de^i^a rov Mtnceioriä tfwtlritxtizh ... 

xat S^v&ai avvd.^oiprt Maneodviap di«ri- 
fiovvat^ ^IwariPtaPiid rod ^FiVQtfiijtov irtgig 
coiT JSTffvfiOPog xfü dtaß<id‘Mi0 ^tpp xXetoöv^dbP 

soifrovg tyxaTOixicaf^rog. *) Contianl, Poiphyrog. de 
thexnat« cd. Par. p. 28 « Unter Conatantinus Copronymna 
(7^): xatd Maxsd^j^iavSxXaßivlag 

xat xodg XoiTtadg vTto^Bi^avg enolfjaep» *^eo* 
phan. p. 861« Wohl hatten a^ch im Peloponnes noch 
nehrere romiische Städte Reffen die neue Berdlkerang 
ans dem Norden gehalten; ai^ die Terheereitde Pest 
unter Ck>nstantinus Copronymns (746) lieferte ihr noch 
das Uebrige ip die Hände : ia^Xaßd^tj di ndaa if 
xai yi^ove ßdgßa^t^gf ote S Xpißixdg 
^dyarog itdfaay ißdaxeto Tfjy obcovfiiyfjy* onrjyixa 
Kd^yffta^lyog o ^g nom^iag * itfkayvfiog ret axmnpm 
TT^g Twy ^PiafiaUay o$€lney doxrjg. Constant Por^. de 
p» 26« Im Rmsebuche des h. Willibald, der darisuf 
nach dem Morgenlande walMahrtete, ist die Halbinsel nicht 
mehr mit ihrepi alten Namen benannt, 'Sondern heifst 
Slawenland (J^ll. Jul. 2, 504): ot inde (e Sicilia) nari-» 
gantes TeM^runt ultra mare Adrium ad nrbem 3Iaturfa* 
wiam'^** ***) ) in Hclavimea terra^^ £t inde navlgantes in in- 
aalam nomine Choo, f) dimittebant Corinthios in sini- 
stra* parle. ^ AlJr di ovdi^^ Syofut iatiy IhaatSy xai 
lHavxdpijjy xat HvXtioV" aTtayxa ydg tavta 3ud^ 
&ai, vif^oytai^ sagt der Epitomator des Strabo (ed.- 
Almelov. jp, 1251). EHne Heeresraacfat gegen alle grie¬ 
chischen ^awen schickte die Kaiserin Irene ans (J. 782) r 
dnoatiXXii 3i;avQdxioy tdy na%pUwy /uerd dvydfumg 


*) Hier läTst Porpbyrogeaitus auch den CoBttantinus Rh?^ 
notmetus aasiedcln und Läader vertbeUen, über die er keine 
Gewalt mehr bat, nie den Ueraklius mit den Serben nnd Chro- 
watch. , 

Es erhebt sich der neue Name Merea, im Munde des Eiaw 
heimischen o AJoq€us, der kaum anderswoher stammt als auf 
dem Slawischen^ und abgeleitet scheint aus morp, Meer, ur;. 
Spfünj^ch Moria oder miorje, wie T^olja au» tonoF, im ^a- 
teren oriccbisch mit Abweichung im Geschlecht Moreas, Topo- 
lias. Z ur Bedeutung vergleicht sich das altn. Siäland, Seehmdv 
Inselname und Benennung des< schwedischen’Ostküstensirithes. 
Polnisch ist pomorse (=: pomorje), neutr., .das Küstenland. 

***) Afoyopucitt Theopban., Alort/nputri«, Napoli di Malvasia. 

' i) €eos, Zea an der Sudspitaa von Attika. Diu nächst« ^ 
genannte Station ist 8amo^ 
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SxXa/f lp(av k9piSv, xaixatfX^fip 
ini QeacaXi^pf^^P kaiaXX^da ndiwq xat 

ithtQq^Q^v^ daOiXelq^ j elgrjk&e de Xfci ix 

TleXonopv'qam xai koAktjy al^aXwaiap xai Xctipttga 
^yaye xoip ^^wytai(jrp ßaCiXeil^» Theophan. ed, Par. 
Pv3$5- ‘ F&r den. Paloponnea hatte die Unternehmons 
noch keinen Erfolg; die dortigen Slawen sind erst seit 
der dem h« ,Andree> zugesehriebeoen Niederlage vor 
Patras y nur« einige AbtheUungm ausgenommen» dem 
Jloicbe unterworfen,. 

Pie Namen der makedonischen und der ihnen süd¬ 
wärts wohnefndeif Slawen nennt eine griechische Leinde 
aua demjB. (höchstens 9.) Jahrhundert, welche die Erbe- 
huim dieser .Völker gegen Thessalooich zur .Zeit des Erz- 
histmofs Johannes (zweite Hälfte des 7« Jahrh.), nach den 
Tnrheerungen, die sie vorher über die umliegenden Lan- 

^bra^t hatten, meldet (BoU* Oct. 4«, i62): ^ kYevfto 
%oiyvy, wg^eXQijzai, int rov iv oaiq %fj 
im^xOTtfJg ^lufayrov %d %(iv SxXaßiway i^a^Stf^ym 
iß’HQgj är^eigoy cvyccx^ey ,iin6%e %tiy ^po- 

^ovßkTtSy, Setyov dattiy, jße jley« Jia- 

i^j^vyifTiSy 9 Be^Crjrwv xai Xoifttuy idvioPi Tifiotiog 
iyyevpoyrcyy i£ iydg SvXov yXvnTag yrja^ ytraaxeva- 
cai xa%ß 9aXaoifay dnXiaa^ivovg f xal näoay 
Qet%€xJUay xm 'tag rtegi avzi}y y^joovg xai zr/c ^EXXet^ 
dogf $9^ fifjy xal mg KvxXadac ynaovg xai tijy^Axottaw^ 
Ttdfay^ xrjy rs ^'Hneigoy xai ro nieiotoy tpv JpiXvg*Mom 
ifai juifog mg ^Aaiag ixjtog^ijaai ^xat aoixt^rpvg . • 
nXei^jag noMig xai inaoxiag iroifjoah ßoyXfvaaad^ai 
%e 6ixo§v4iaddy xai^ xaza %^g elprjfiiytjg ijfnSy g)iXo^ 
J^iotov zavTtjg.^noXeiog nagara^aa^ai xai zavtt^y, 
iog vag Xoinag, ixTropi^rJcai. Später, nicht bestimmt zu 
welcher 2Seit, wird der Eparch dieser Landschaft auf¬ 
merksam auf die Umtriebe eines slawischen Häuptlings 
(p.^173): zov TCtfj' ÜPrvx/rcor grjydg, tovyo,ua Jlf^ 
ßovydov, *) dessen Geiangennehmung und Ermordung 
durch die Romäer die Seinigen und ihre Nachbarn, die 
Dragowiten und Sagadaten, in Wuth bnngt, die sie wic- 
der gegen die nahe Stadt loslassen. Mit Perwnnds Volk, 
den Anwohnern des Rynchinus', sind noch Slawen 




• Ist Pcrwtid oder Perwun (pernrrj, priimis) nnd steht 
gleich dem deutschen Prumari. hoi Coast» Porphyr, 

Mradm. imp, c. 31, der Name Priwina. 

Sonst Rechius i ii; Sicffnior/xfC oix 

( ^yo^ua, Procop. dc aciJii. 4i 3« 
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rom Strympn genannt (p. i74) ^ ot Sitlaßlpo$ ot 
and 2%^utlivog uai ^Pvyx^yov. Das b6de«* **) 

tendste dieser Völkchen tcfaeinen die Dragowiten ge¬ 
wesen SU sein. Bei ihnen nennen einen Bischof die spa¬ 
teren Notitiae graecor. Episcopat a Leone Sapiente ad 
Andronicnm Palaeolognm, a^. Codin. ed. Par. p. 886: 
ccrJ Geacaloylxrg a\ o KtxQQvg {inioxonog)* . S 
^Qovy ov ßixltap (eine Hs. JovQPaßixiag , eine an¬ 
dere verschrieben rQOvyaßixlag). Der Metropolit von 
Philippopel setzt den Namen in seinen Titel: d di 
XinnovnoXew^ Jafiiapdg ypiifntg lygaißey iavröy 
vnigxifioy xai ^ictpyop ndüijg Ev^Ttrjg ^xai Jgayo-^ 
ßivxiag. Codin. p. 407«- Die Legende nennt sie in der 
Nachbarschaft der Stadt (p. i80): %d nagaxclfieya 
tjfiiy xdiy /fgayovßiTtiiy*) Mdim. Mit den Dragowiten 
erwähnt ancfa die Sagadaten in den Umgebungen Thessa- 
lonichs Joann. Comeniata de excidio Thessalonic. (Script« 
post Theopb. ed. Par. p. 822) : kunfgUyei di oict 
fiieov xoigfp rd nedioy xodxo xai duq^ifiixxQvg tivdg 
xwficcg^ iiy at iiiv n^dg x^ noXti xekovai, 
ßlxai xiyec ncct 2<tyQvd(i^%oi x^y xXijaiy dvofta^d^ 
fitvaC al di xtß avyofiogovyxi xtSy 2xv9'(Sy od 

fioxgdy dyxt xdg ipopovg dnodtdoaci^ Auch diese Sa« 
gudaten, scheint e^ hatten später einen eigenen Bisfhof, 
wenn der Bischofsitz Sogdaia der der Sagudsten isL Wie 
für Jgayovßlxai auch ^govyovßixai geschrieben ist» 
konnte mit 2ayovddxai 2ovyovddxa$ wechseln, woraus 
leicht 2ovyddxaif 2ovydaia. In der Notitia graecor* 
Episcop. steht der Name in folgender YerbindmigtP« 408): 
6 BoanoQOv, d BtxH^ivrig, o 2o^daLag, d mscrjfi^ 
ßgiccg, 6 AQxadiovnoXeiag, d ^rjXvßpiccg. Alle in 
der westlichen Umgebung von Constantinopel, woraus 
sich die Sitze des Volkes östlich von lliessalonicb 
gegen Constantinopel folgern liefsen. Derselbe Name 
scheint 2ovßdaXta [^2QvydaXia’] im Verzeiclu 


*) So sebreibt die hegende auch sonst« nur oben J^ttyov^ 
fixtat, ^Lh*gotoicti, Dregoxviczi Nest., ^govyovßttat Const* 
Porph., nördlich über dem Pripet, ist derselbe Name mit der Ab¬ 
leitung >owit, wie Svantovhust Swiatowit aus swjat, aus der Wur- 
xel drag (pretiosus^ carus), drug (amicus, socius), oder aus kroat. 
draga (cosTalliSf Dobr. Institt. p. 1S9)? £r kommt noch vor als 
Manosname: Dragauritj DragowiiM, Dragovit, Chronisten bei 
Pertr. 3; als Orlsoame Dragawiti in den Stiftungs- undBestati- 
gungsurkunden des Bisth. Uavelberg, Dreets bei Rhinow. 

**) Fallmerayer fand in einer grieeh. Hs. der eanon. Satsun- 
gen des Theodor Balsamen su Florena (Entat. der heut. Gr* 
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nUse der .Biscbofsitse dee fatriardiAlt Ton Cenataiiü- 
nopel von Theodor Balsamont und SovßdtXi%ia [Zot^yd.}, 
Slawenlandsdiaft bei Constantinus Forph. de caeriou 
aulae ^ed. Bonn. 6^: Idi^ccto Mixetr^X o 
ledg JlxläfiovQ wvg atantv^aavxttg ip 
Sovßd%at äveXd‘6i*%aq elg %d Sgr^ uai ndXip 
Mxa^yy&vxag %ij ccvTOtcgarogixij xat vyjtßtj ßa<riXeiq» 
Aua einigen Angaben der Legende, die der Herausgeber 
Bueut nur in lateiniachem Ausz^e iniubeilt(p. 176 not. g), 
erhellt, dafs die B^Xeyei^^xai, BeXeyitXxai in der Ud>er» 
tchrift des Kapitels , in den süducbsten Tb eilen von 
Thessalien, um die Städte Demetrias und Thebae wohn, 
ten, von woher sich die Bewohner von ThessalonicA 
während der slawischen Belagerung von dem damals 
ruhigen Volke Lebensmittel holten, ln dieser Richtuns 
lassen sidi etwa auch die Baiovpijxat vermuthen, una 
wenn der Deutung des Namens zu trauen , vielleicht 
.röckwärls im inneren Lande gegen die Gebirge die 
^rjxat, deren der Thessalomäer nicht ferner gedenkL 
Weiter gibt nur von den letzteren noch aus der zweiten 
Hälfte des 8* Jahrhunderts Theophanes die Nachrichten, 
dais sie die Bulgaren zu versetzen vorhatten, dafs ihr 
Fürst von einigen Griechen aufgereizt worden, die Söhne 
Constantins zu befreien, die zu Athen safsen (nach Zo- 
naras), darauf aber durch die Kaiserin Irene geblendet 
wurden: fxapddxov 6 ßaüiXevg {Kiavaxapxlv^) 

and BovXyagiag ip xwp xMnxwp q>iX(op avxov, oxi 
dnoaxiXXei d xvQMg BovXyapiag' iß' %iXiddag Xaov 
xaiBotXddac ngdq xd aljm&Xtaxfvaai xi]P Beg^tjxiap 
9tai fiexaaxrjaai avxodg e7<; BovXyagiav. ed* Par. p. 376; 



*) Leicht Wersiti, Wjersicel hatte dann Nestor gcschrie* 
hen, aus wjerch, wie ausLjach. ’Wjercb, das Ende, 

Obere, die Höhe} wjerch Dwiny, Wolgy, Dnjepra hei Nestor 
das Hochland an den Quellen dieser Flüsse, üppiand nennt dies 
der Nordläider, una die Wersiti wären, die der Nordmann 
Upplendingar heifst. Bofot/r^rai, mit der Ableitung-un, wiePer- 
wun, gehört offenbar sür WurSel boj oder woj, proelium, wor¬ 
aus wojna, Krieg, also Bojuniti, Wojuniti, Kämpfer, Krieger. 
In BeJiiye(tTtt€, wohl Compositum, ist das zweite Wort schwie¬ 
rig , oDschon es noch im antiseben Mannsnamen bei 

Agalhias 3, 6. 71 steht. Vielleicht ist es< das gotli. gais, giis 
(gcr) und wie chljeh hläibs, urslawisch gjez, nach AiÜeiemng 
der Gutturale zbes. ZlicsI im Slawon., baculus, virgau Bann 
wären diese Namen Dobrozltcz, Welezhczicsi. 
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i^ßov^drj jticufing^ 6 %üy SnXaßlymy xijg Bb^ 
LfjTiag pvx^^ vno vtSp ^EiladinKSp 

l^ayayeip ^ovg viwg K^poxaptipov ntmi nQO%€iglom-^, 
o^cLi aitiop ßaaiXift* p* 400* DaTi auch die Le¬ 
gende die Slawenvölker dieser Striche nicht alle nennty 
erhellt aus ihren Worten aelbaU ln der NoUtia graecdr«. 
Epiacopatuum sind unter anderen Suffragaidiischdfen aua 
diesen Landern gei^nnt (p. 393): Aagiact}g dew^gag. 

OeztaXiag . . o "EKegoH. (p, 39S) ztg OtXinnB^p 
Mapadoplag • • e". d ifnoXivwp (aL 6 U0fioXmlpBf}^)r 
(p. 397)s ziS pBwp JlazgcSp ^XXd3og»^a\ d FaXd^iPPw 
Wie das peloponnesische Ezero die ^EügTzcu nmwohn- 
ten, können auch fOr das thessalischegefolseit 
'we^en, und SfioXepoi, wie rdXa^Oi, nach denen nuL 
garische Kutziagem genannt sind, 'werden für Slawen 

S elten , wenn man sich nur der Namen Smolensk und Ga<n 
zien erinnert 

Dals Boeotien Ton Slawen beTölkert worden^ mofa 
schon ans den neuen slawischen Namen seines ber^mten 
Berges und seines Sees geschlossen werden« des Helikon«, 
slawisch ZogorOf *) des Kopais, ^etzt Top^a^ ron topolV 
Pappelbaum, Sind die Baiovprjzait Bojuniten« die sla^ 
‘wissen Boeotier?^*) 

Yon den peloponnesischen Slawen sind nur zwei 
/ Einzelnamen, der beiden aufsersten Slawenvölker« der 
Bewohner der Maina und ihrer Umgebung« genannt und 
ihre Wohnsitze geschildert Ton Constantinus Porphjro-» 
genitns de adm^ knp. c. 60: di z^g^ ßaa^XBiag 

%€t^X zov viov QBoq>LXov aneazdXi] o Oeopziofog . • 
3cai Ttdvzag fiep zodg SxXdßov^g xal Xomodg apvno^ 
zäxtovg zov 9ifiazog IleXonoppijaov vniza^e xat Ixsi- 


^ Bedeutet dies der ruckwSrts« seitwärts gelegene Berg? 
Den Namen (aus der Pracp. sa« trans« und ffora« mons) tragen 
sonst bei den Slawen Orte« die ihnen hinter dem Gebirjge liezen* 
oder Völker« wie Zaxlbvpo^ bei Gonst, Porph.« die hinter aem 
Berge. Zäywqa, Zay6qut nannten die Bulgaren Dcbeltus (nach 
den Fortsetsern der bjsant. Kaisergeschichte« in Script post 
Tbeoph. ed. Par. u. 102. 459)« das auf der anderen Seite des 
Haemus lag. De<m suche man nicht etwa^ dieses Namens wegen 
Slawen schon im Alterthnm am Haijs« wo ein Ort zdyuM er« 
wabnt wird in Arrians Periplus des schwarzen Meers (Gail 5« 
68 ) ; der Name ist hier auch nicht hinldnglicb sicher und hei(^ 
räCouQOp im Periplus des Ungenannten (bei Gail 3« 152 Zdymgop 
cmendiert). 

**) Die Slawen gestalteten fremde Namen gerne nach eige¬ 
ner Etymologie um« vgl. unten Ghlemutai aua (^clonates. 
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fwüetvo* jUJm Ol xal oi Milfiyyoi 

lax^eksl^dTiaap vnd trfp 'jictxadaiuopiap xai c/og. 
x»i hteidij Äpog eorip hcatae fie/a xai vyjrjXoTatop, 
xakovfiavov JlapiaddxTvXop xdi eiqiQ%a%ai wgiteg %gd^ 
Xnioc fiig Twy d'dkaaoctv ho)g noXXov diaatijfKttog" did 
dS eircu %6v xdnov^ dJgxolovj xaxt^rioav cig^ ^ag 
jiXsvgdg tov avtov Soovg, %y fiiv trj! iyi 
fiigei orjFf^Aiyyyoi, ip^oe ng ixigif ol 

« ^Imiop oTi ol^xov pdcvgw Matpfjg olxf^zogeg 
adxaloip ano rfk y^paSg t(3p ngoigij^ipnap 2xXaßfa y, 
dXV kn %wp TcaXaio%i0fap^ *P(apial(ap, o^l xai ^i%Qi %QV 
yüp ftagd T(Sp iptomtüp^'EXXripag n^gayogevoptai. . . 
i di zörtog» iv tg olnoyaip, karip ApvSgog xai drtgog^ 
odog, iXaio^o^og dp od’cp^nai rdp Ttaga^vd'lap^x^voi* 
diaxeixai ds o toiovxog xortog eig äxgap rov MaXaia^ 
^ppüp kneid'ap xov ^E^sgov*) npdgxifp naqa^aXaoaiay, 
Es läCst sich annehmcn, dafs, wie die makeaonischen und 
äiestiilischeit Slawen und wils die des Ta^getas, auch die 
Itbrigen Slawen des Peloponneses sich in mehrere Ab- 
theimngen getheilt haben» deren Bramen yerloren sind, 
wenn man nicht in den Landschaftsnamen Opsinochoria, 
Wardnnochoria, Wmstochoria ( Fallmerayers Entst. der 
heut« Gr. p. 68)*"^) noch einige zu suchen hat. Nicht 
hur bis an die taenarische Spitae yerbreiteten sich die 
Slawen yon den Hohen des Mittellandes, wo Namen wie 
Goritza, Chelinos ***) ihre Niederlassungen bezeugen, 
sondern auch auf der anderen Seite bis an den Band des 
Meeres hinab, wie noch die deutlieh slawischen Namen 
Hamenitza, Hlemutzif Gastoni f) an der NordwesthOste 


I 

(slaw. jesero, osaro, Sumpf, See) islUehertra- 
gung des gr. ^'F-Xog , und die *EC€(üiiti sind demnach die Bewoh¬ 
ner des Östlichen Abhanges des Taygetus und der sumphgem 
Niederungen im unteren Eurotasthale, Milengi, Milingi, wie 
SHensis bei Dietm. aus Sljesh betrachtet, Könnte mljeg sein, das 
Verloren scheibt. Mljeko ist Milch.' 

**) Wardun a,ua Bardjun, und Wardari, der spStere, vieb 
leicht slawische Name des Axius in Makedonien CA^dC^ noiofios 
6 ,tfvy Ba^^ägto^, Bandtiri Imp. or. ed. tär« 10), Bardari, aus 
brd> brdo (mons, Dobr. Inst. p. 115)? 

Buicbtiger Berg am Nordrande der Hoohebena, 
efaiw. chlm ,* eholm, chlum (mons), Kulm häufig in Deutschland« 
Goritsa, Gordscha über Tripolkea, slaw. Gorieo, der Nanaa 
Görs, Gprizia in Urkunden. 

f) KamenHsa (aus kameir, Stein), böhm. Kameniee bei 
Tabor, poln. Uamienicc in P^dolien und öfler. hlcmttUi, 
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dartlmn;^ und wenn auch Monembasta in dawitehemLande 
genannt ist, und vor den Thoren von Patras die Slawen« 
anacht gebrochen wird, so war doch ihre HeiTt<dia& über 
alle Theile der Halbinsel ansgebreitet« wenn auch in ein» 
seinen Gebirgsstrichen die alte Bevölkerung sich nnictr 
ihr wird erhalten haben ^Thiersch, Sprechender Zakonen). 

Von den Slawen« die nach dem Zeugnisse des E^i- 
tomators des Strabo Epims einnahmen« geschieht nicht 
weiter Meldung; dagegen Vrerden auf den östlichen Grenz« 
gebirgen cegen Thessalien spater Wlachen erwähnt (NtoeC* 
p. 410* Chfilcocond. p. 168 ) « von denen Chalkokondylas 
sagt« dafs sie mit den Daken (Walachen) an der Donau 
dieselbe Sprache redeten« die demnach ebendaher zu 
gleicher Zeit mit den benachbarten Slawen in diese Ge- 

S penden vorgerückt zu sein scheinen« wenn man sie nicht 
ür die thessaliscben Kutzagiren halten darf* (S. Bub* 

S aren.) Nach Nestors Angabe hätten sogar die VVal^cben 
ie Veranlassung gegeben« dafs ein Theil der Slowei^en 
von der Donau gegen Norden wanderte. Aus dem gan¬ 
zen Zusammenhänge der Bewegungen der Slawenvöiaer 
läfst sich folgem« aafs ^e in Griecnenland Eingewander¬ 
ten Sklawenen, Slawen vom Westzweige, gewesei^ wenn 
schon nicht geläugnet werden kann« dais auch einzelne 
ostslawische Volker« die ersten Haufen der weiter vom 
Norden .her wandernden Chrowaten und Serben« über die 
thrakischen Gebirge gezogen seien**) , Hätte nun jene 


Hulomidsch (Cap und Kastron« Castei Tomete)« d^ i* Chlemutai« 
Cbelmutsi« fche.iDt slawisiert aus Chclonates« dem alten Namen 
des Öaps« und ist Cbelmice« Cblumec« Kulmits in deutscbslawi- 
sckes Gcgondcn. Colomezzü schreibt denselben Namen eine 
Urkunde y. J. 852 (S, 619). Gastunt« poln* Gostjn an der Obra 
iroBesirk Posen« Gostjrnin in Masovlen (aus älterem Gastun)^ mit 
Ableitung aus gast« das baiiüg in susammengeseUten Ortsnamen 
wie Wolgast, Soergast« Gastuna« Gastein« im obersten Tbala 
auf der bairischen Seite der Alpen« ist demnach noch eine An» 
Siedlung der Carantanenslawen ? 

Eine andere Aasiebt wäreaafaustellen« nämlich dafs die 
groTsere^BälfitedesOstoweiges dem Süden sugewanderl sel^ der 
ganze Westsweag aber, dessen Plünderungen un Süden nur vor« 
übergebend ohne bleibende Besiunabme gewesen « sich gegen 
die d^Ueben Länder surückgeeogen habe« wenn die antische 
ilbtkuail aller Slawen itn Sü^n des Uaemus erwiesen werden 
könnte, was aufser den hUtoriseben Gründen noch wegen gram* 
inatiacher unannehmbar scheint. Von Namen, die m Kenn¬ 
zeichen.des Ustdialclties tragen roülslon« Enden sich Servil za 
tarn Olympus)« Servianika (im Pclop.« Fallrn. beut. Orieob. 


/ 
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.Deutsdhe Slawen. 


Nicbriclit des nissisolieii Annaltsten hittoriächen Werth, 
so wäre wahrtoheinlich, dafs vorsfigUch dai'ch eine £r. 
hebang der alteren römisch redenden Bewohner der frü¬ 
heren RömerproTinz Dacia, der Walachen, gegen die 
Röteren Einwanderer der Anstofs zur Umst^lung des 
westlidien Wendenzweigs gegeben, und in ihm eine 
Trennung heiheigeführt wollen sei, ndch welcher ein 
Tfaeil südwärts nach Griechenland zog, der zweite zahl- 
reichere sich nordwestlich in die von den deutschen Yöl» 
hem anfgegebenen Lander wendete, 

Deutsche Slawen. 

Gewiss ist, dafs im Laufe des 6* Jahrhunderts, in 
welchem die Sklawenen von der untersten Donau längs 
dem Karpat rückwärts nach des Jemandes BestiiÄmung bis 
zur Weichsel hinaufwohnten, von der Elbe noch keine 
Wenden im Abendlande bekannt waren. Gregor von 
Tours und Yenantius Fortunatus, welche kleinerer YöU 
her an der Elbe und in der Nähe, der Nordschwaben, der 
Juten, der westlichen Dänen, und ihrer Yerhältnisse zu 
den Franken in der zweiten Hälfte des 6« Jahrhunderts 
gedenken, wissen dort noch keine Wenden; aber dafs 
die Awaren dort auf kurze Zeit lagerten , wissen die An« 
nalisten« Für den Anfang des ßlgcnden Jahrhunderts 
mangelt leider ein bedeutenderer fränkischer Schrift¬ 
steller , der von den Ereignissen an den Ostgrenzen .des 
Frankenreiches und der Ankunft der neuen Nachbarn 
ausführlich und zusammenhängend berichtete. Zuerst 
kommt Nachricht von Wenden an der Ql](erelbe mit dem 


p. 74), Strobitka (Ort und Bäcb im Pelop., wahrscbeinli^h 
von strabiti, reflccre, reereare^ Dobr. Institt. p. 158), nicht 
Servlitsa, Servlianiäa, Stroblitsa , wie et aittisch biefse, 
und wie Porphvr^enitus iniiher ZiQpiot, schreibt. 

Auf historischem Wege liefsen sich etwa die makedonischeii 
Slawen für Ostslawen erhlaren. -Nestor crsählt (3,183), Kaiser 
Michael, an den die Mähren um Lehrer des BvangelitMis sthtck- 
teU, habe erfahren, in Thestalonichsei*ein Mann, -der swel 
Söhne habe, Methodius und Constantin (Cyrillus), die tlawtech 
▼erständen und Gelehrte waren. Wenn sie nicht selbst Tom 
Geschlechte der benachbarten Slawen waren, von ▼rem anders 
konnten sie ihre Kenntniss der slawischen* Sprache haben, als 
von diesen ? Der Dialekt ihrer Bibelübcrseunttg aber aehöit 
dem östlichen Sprachxweige an. Aber wieder, da Kyritf lange 
in Balgarirn wirkte, mufste er sehia Sprache dort nicht accom» 
iiiodieren? 
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^9it$$ckeJSimeeit^ 637 

Jahr 625» FrankUcJie Kaufleate, Haler ihaen Siano^ aoa 
Sen^) eoj^en sa diesen Sl^irenr; anno XL« regnt Chlotharu 
hooio quidam, aoniine Samo, natione Francas de paro 
Scnnonago (al« Sennonico ), plares secam negotiaBtes 
acivit, ad eaercendam negotiom in ScUtCQS^ eognomemt^ 
JFüntde#, MiTCxit. Fredcg« c. 48« Die Slawen ron den 
Awaren, aie schon im Laufe dieses Jahrhunderts bis sur 
fins, zu den Baiem, heiTSchten, gequält, bauen sieh eben 
' g^gen sie erhoben, kämpften siegreich uilter der.Anfüh* 
rang des tapfem Samo, und wälten ihn znm .Könige. 

bähen sich die Völker rabig im Lande, dis .sie yor 
nicht langer Zeit besetzt haben können \ aber bald regt 
sie ein Ereigniss zu jenen l^wärmenden Z^en au^ 
durch die die Slawen ihre Nachbarschaft auf nkht min» 
der gefäbrbche Weise, als einst germanische Völker den 
Bömem gegenüber, ihren Umgebungen bemerkbar mach* 
ten. Purä Ermordung und Plünderung fränkischer 
Haufleutc in Sanms Gebiet kam es im Jahr ^0 zum Bruch 
zwischen Dagobert und Samo. Der erste Kampf mit deh 
Ostnachbarn endete unglücklich für die Frankem Zwar 
waren die Alamannen und Baiem^) auf der einen Seite 
siegreich in das feindliche Gebiet yorgedrungea, aber 
die Ostfrankea worden bei der Burg Wogast, wie 


I 

*) So setse ich unbedenklich statt der Langobarden. Lan¬ 
gobarden im Frankenheere neben den Alamannen, während der 
fiaiem roh keinem/Worte gedacht wäre! Und wenn auch FY*e- 
degsr Langohardi las und schrieb, so war dies EntsteHung des 
NsnieBs, aie leicht aus der Schreibung Bsugovarit entstanden 
sein konme. Der Langobardenname bat vorzüglich die Gelehr¬ 
ten verleitet, Samos Reich in ihrer Nähe, in Kämthen su su¬ 
chen, gege^ die übrigen Angaben Fredegars, die nur für Böh¬ 
men sprechen. Zwar könnte als Zeugniss für Kämthen ange¬ 
führt werden, was ein ungenannter Smzburgcr in der zweiten 
Hälfte des 9. Jahrhunderts schreibt (Juvav. p. 10): temporibus 
g^oriosi regk Francoruna Dagobert! Samo nomine quidam Scla- 
vus (sollte Francas beifsen).manens in QuarnnUtnit fuit duz 

S entis illius. Allein dies ist nur spätere falsche Interpretation 
er älteren Nachricht auf die Garantanen, wozu der S^rif^stel- 


1er verleitet sein konnte, dafs dort einfach Winiden genannt 
sind, wie man immer die Kärntber bezeichnete, die Böhmen aber 
nachher, wenn noch Winiden, doch näher bestimmt Beowiniden, 
am häufigsten Bebeimen, Boemanneu hiefseu. 

**) Castrum Voga%ttn%$^ Focoiiente die meisten Uss.; an¬ 
dere Lesart: castrum Wogotiiiimre* ln der Begrenzungsurkunde 
des Bisthums Prag vom Jahr 1086 bei Ck>8ro. Prag, kommt vor: 
urmini autem ejus occidentem veesns biisunt: Tugatt^ quae ten- 
dit ad medium fluminis Chub, Zclza, Zedlica • • Per Tugast ist 
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M .teheint im EgerAale» mfs Bimpt gesoUagen. IM 
nun beginaen die Slawengtfirme aas Samos Reiche, so 
wie von seinen Nordnacbbarn« den Sorben, aus , die tot. 
her, nachdem sie an den fränkischen Grenzen festen 
Fafs .geCafst,. ^ch friedlich mit den Franken abgefunden 
hatten: mmUu posihaec viciiui Wimdi in Tkorm^imm et 
reHi^oi vaitando pagot in Francomm regnum tnmvmi. 
Etiam et Dervanus duz gentis Vrbiorum [Surbiorum], pti 
eäf gmfre Sctamnanm erant^ et ad reenum Francorum 
jam olkn adspexerant, *) se ad i^egnnm Samoni cum suis 
tradtdk. Freoeg» o. 68- VorzAgliäi war das offene dem 
Feinde naheliegende Thüringen seinen wiederholten An- 
griffen ausgesetzt: annoX.regni Dagoberti, eum ei nuntia* 
tuin: fuisset, exercitum Wimaorum Tkoringittm ßtisee in^ 
greseuMy cum exercitn de regne Austrasiorum de Mettis 
urbe jj^romovens, transita Ard&Ua, Magantiam magno cum 
exercttu adgreditur, dispoaens Rhenum transire... Saxo- 
nes missos ad Dagobertum dirigunt, petentes, ut eis tri- 
huta, quae fisci ditionibus dissmvebant, indulgeret: ipsi 
rejro eomm Studio et utilkate Winidis resistere spondent, 
et Francorum limiten| de illis partibus custodire promit- 
tunt. Fredeg. c. 74; anno XL regni Dagoberti cum Wi> 
nidi Juitu Samonii forHter iaevireni^ et saepe transscenso 
eorum limite regnum Francorum vastandum, Tkorimguf/e 
et reüquoi pagot ingrederentur, Dagobertus Mettis oäem 
.Teniens, • . Sigibertum filium suum in Austern regem 
subliipavit, sedemque Mettis civitatem habere permts^.« 
Deinceps Austrasii eorum studk> limitem et regnum Frmn» 
eorum contra Winidos utiliter defensasse noscuntnr« id. 
€• 75* Die Ueberfälle, vorzüglich von Seite der Sorben, 
währten in der Folge fort. 

Ton dem Annalisten, der den Namen der Wenden 
Ton der Elbe her zum erstenmal nennt, liefsen sich bil¬ 
lig Nachrichten über ihre Ankunft an diesem. Flusse er¬ 
warten, al^er sein Ausdruck „ad regnum Francorumjuai 
ülim adspexerant** zeigt, dafs er nichts darum gewufst 


noch geschrieben Jugaü, Luge$tf wahrschehillcb überall falsch 
für Vugast; Woigast nrar vielleicht die einheimische Form des 
Namens. Chub, Cheb ist der höh mische Name der Eger; wo 
aber an diesem Flusse das verschollene Woigast su suäMi sei, 
ist nicht su bestimmen. 

*) Dies scheint nicht so genau su nehmen« Wie konnten 
die Sorben, noch im Laufe des 9. Jahrh. die ärgsten Plünderer 
aus der slawischen Umgebung, gleich nach ihrer Ankunft dem 
Frankenreieh unterwonen sein? 
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babe. Hein Schriteteller bat das Jabr ibr^r AiAmtt 
aufgezeicbnet» wie liefse aich Kunde von den Zü^n der 
einzelnen yordringenden Völker aelbst erwarten; Dcir 
Wenden an der Niederelbe und der Ostaee geaobiebt 
nicht Meldung vor Karl dem Grofsea* Statt alter Z^ngr 
niase lassen sich also hier nur die aus der GesamntW 
fibersicht der Slawenbe^egungen folgenden Vermuthuiv 
cen aufstellen dafs ^e slawischen Ei^wapderer. aii..dg|| 
Gebirgen und in den oberen Theilen d^r; ehemals geyr 
manischen Länder, die bei Nestor in nächster Vermiß 
düng mit den Donauslawen stehen, die nördlichsten Abh 
thelTungen des Sklawenenzweiges bildeten, und sich aP* 
erst gegen West wandten, (alle diese s^^h^u sich in ih^ 
rer ^rache am nächsten r sprechen z. B. .übereiuslunr 
mend h für g), und ihnen nachher eine zweite Hanptt 
masse von den südlicheren Theilen des Karpats herauf 
in die Flachländer und ,an die Ostsee gefolgt sei; did# 
diese Züge mit den Berwegoogen der von da aus süd¬ 
wärts wabernden Slawen sich herührten, etwa die Alpeiu 
Slawen, die späteren Carantanen und Kraioer, der ersten 
Blasse, der zweiten die Chrowaten und Serben *Platz ge-> 
macht haben. Die leidsten Ankömmlinge haben sieh iu 
vielen einzelnen Ahtheihingen über das Land verbreitet, 
und sich meistens nach den Landstrichen benannt, Wü 
sie sich niederlielsen* • ^ 


b. Slatcen an der oberen Donau und Elbe. * 

* 

IMLoraii 9 die Ansiedler im Gd>iete des Flusses 
Morus , *) deutsch Maraha. March , slawisch MorasasL 
Wahrscheinlich haben sich Abth^iingen von ihnen 
sdion frühe über das benachbarte oberungrische GSr 
birgslaiid, wie einst die Quaden ans dem Marchlande, 
vielleicht auch in die Eibenen hinab verbreitet« Na«^ 

dem Sturze der Awarenmacht herrschten sie eine Zöit 

( 

. ^ 

*) Plin. ä, iS. Tacit. Ann. 3, 6S, wabrscheinlicli von dch 
Kelten stammende Bcoeammg. Kurz a, das dem Deutschen 
bleibt, dem Helten In o schwrankte, ist dem Slawen, späterwe- 
niestens, immer o geworden, darum Morawa aus MaiUs, Moravea 
(oie südliche) ausMargus. Bei den lat« Chronisten deutsche 
und slawische Form gemischt: Sclavi Maraheutu^ Markant, ilCfr- 
vani, UaravenitM, Maraoi, Moravi; altslaw. Merataa. Morawa ist 
slawisch eigentlich blofs Benennung des Flusses, dann auch des 
Landes, wie Bosoa; der Bewohner nennt sich Moraucxjk, Morauee, 
AllVedt Maraara ist entstellt entweder für Maroare, Mar-vare, 
oder aus dem ahd« Marbara, aus dem auch die spätere Benen* 
nung Marhcm, ilferA«ni4rezly9ü8.3,1059>> wofür zuletzt Mmkrem. 
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im weiten Nachbarland, das Ton ihnen rj.fieyäXri 
TUoga^ia bei den Byzantinern heifst. Die NachHom- 
it^en der älteren slawischen Bevölkerung tor der Ankunft 
dei^ Magyaren und der Ueberrest der mährischen Macht 
atif dieser Seite sind die Slowaken, die in gröfster 
Mässe an den Westkarpaten, sonst durch das Land zer* 
atrent unter den Ungern leben, und deren Sprache sich 
alt die ihrer NOt^dnachbam, der Mähren und Böhmen, an» 
achliefst, im ^Einzelnen ^ eigenthümUch sich entwickelt 
hat. Der erste Abschnitt des Terzeichnisses. der St. 
Emuieramer Hs. Scheint das Volk zweimal aufzuföhren, 
einmal Markarii mit il civitates, dann Merehatri mit 30. 
*fn Wenigen '2^ilen kann dies nicht fOr nachlässige Wie- 
derlioiung genomnien werden; die bedeutenderen Mere- 
haiai‘, wenn dör ^ame richtig, könnten etwa für die 
ütigrischan Mahren erklärt werden. Allein da hier dock 
Üeiti anderer Name zu nennen, also besonders aufzu- 
^tönren war, ferner bei den vorher aufgezählten Namen 
in der Aufeinanderfolge genau Ordnung gehalten ist, 
Mörehani aber nach Yulgarii steht, so ist dies wahr- 
^^j^nlich nichts als entätmlt statt Serebani (Serbi), der¬ 
selbe Name der im 2« Abschnitte Zeriuani heifst Daran 
knüpfen sich nicht unwichtige Folgerungen für die ein- 
<^Ölnen Theile dieses ethnographischen Denkmals. Im er¬ 
sten Absätze steht dasselbe Volk mit 30 civitates, dessen 
einzelnen Theilen im folgenden ungeheure 2^hlen zu- 
gesebrieben sind: dies fuefst nicht aus einer Quelle; 
;ehen so wenig aus derselben Quelle, wenn den Bohtnen 
im ersten Absätze i6 civitates gegeben sind, den MiL 
Mnen SOy dem Gebiet von Prag 40, von Oppeln 20 im letzten. 
Jener ist ein in seinen Zamenangaben mäfsiger älterer, 
,von dem Conoipienten des ganzen Denkmals schon Tor- 
igefandener Bericht, dem derselbe die ihm durch die 
oben (S. 601) vermuthete Gelegenheit zugeführten Nach¬ 
richten aus dem Süden binzufügte (2. Abschnitt), worauf 
er mit Hinzugabe einiger östlicher Slawennamen, und 
einzelner im ersten alten Bericht übergangener vom 
Norden der Donau (3* Abschnitt) das Ganze zu einer, 
•so viel ihm möglich war, vollständigen Slawenvölker- 
tafel, ohne weiter auf einzelne Widersprüche zu achten, 
abzurunden suchte. Die Moravi sind in dieser also 
nur in Markarii bezeichnet, der echten altdeutschen 
Foim des Namens, ahd. Marhara^ aus Maraha, Marha; 
die alten Slawen lassen den Namen des Flusses zugloidi 
zur Bezeichnung seiner Anwohner gelten, Marawa bei 
Nestor (2, 107* 175) nnd im IgorliMe (ed. Hanka p. 20>» 
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^ ^Schechen), •) der einbeimiscbe Nama 
der slawischen Nachfolger der Baienr im Baialande, die 
den Deutschen Baiawenden, Beowiniden, Bebeimen, 
Böhmen heifsen. Sie haben im neuen Yaterlande sich 
Bald stark und taj^er gezeigt, unter Samo die Ansprüche 
der Awaren und Franken Ton sich gewiesen. Die Sage 
gibt dem Volke' den Anführer Czech, und setzt seine 
erste Niederlassung um den Berg Bin (böhm. wrch 
flzip, Berg Reif in Hoffinanns böhm. cWon., St. Geor¬ 
genberg) zwischen den Mündungen der Eger und Moldau 
(Cosm. Prag. ^ 7). Beheimare^ in qua sunt civitates XV, 
hat der i. Abschnitt der Descriptio ciyitatum. Den 
Czechen scheinen einige ron den unbekannten Einzel- 
namen zu gehören , die in demselben Verzeichnisse 
am Schlosse aufgezählt sind: Besnnzane mit 2 Orten, 
IJeriztule mit iO, Fra^ameo mit 40, Lupiglaa mit 30, 
Ppqltfti mit 20, Goletmzi mit 5 Orten. Dayon ist wohl 
OpoUni deutlich der Name Oppeln '{Opol in Urkunden), 
Liupiglaa wahrscheinlich Iglau (slaw. Iglawa) mit der 
Bezeichnung Lup (die mit Lobia silya yerglichen wie 
in Lobenstein, Lubegast auf die Lage am Waldgebirgo 
zu deuten scheint); doch gehören wohl innerhalb des 
höhmischen Waldkranzes die übrigen, woyon die ausge- 


•) Cztti Nest, T^ixoi Hinnam. (um 1180), aultallend 
mit nicht gequetschtem Gutteral Chaleocoiid« 

Dobrows^y leitet den Namen aus der Wurzel csk (czeti, csati) 
Im Verb, cznu in Comp« zaesnu, pocznu (anfanaen), bei foi« 

f enden barten Vokal mit dem ursprünglichen Guttural so in 
onj (Anfang), erklärt also Czcchowe aie Anfangenden, Vor¬ 
deren (ihres Stammes )r, in passender Zusammenstimmung mit 
Lage und Geschichte. Aber wenn Czech dem Namen Lech, ln 
weichem cb offenbar wurzelhaft ist, gleichzustellen wSre ? Dann 

f ebörte, wie Lech zu les (S. 604, 3. Anm.), Czech zu ozzs 
Dohr. InsliU. p. 101 )> von dem vielleicht die ursprüngliche 
Bedeutung verloren ist Den Deutschen heifsen sie aha. Be» 
heima Gloss. bei Scbmell. Wb« 1, 140, Beheimart Descr. civita*' 
tum, ags« Bthemoi, Berne Alfr., nhd. Bditmen (aus Behernen), oder 
Beotoinidm (S. 367, Anm.), nach der alten Benennung ihres Lan« 
des Bojobeiin, Baiobeim, Baia, Bebeim (worüber S. 115. 116 
und 366 )• Beheim ist die eigentliche Benennung dieses Landea^ 
unser Böhmen aus Bohemen, der Benennung der Bewohner, wie 
noch Aventin, Hundt unterscheiden, und Christoph Hoifmann 
in seiner Chronik der Bohemen bei Fez 2,1045 s „Wie Tscbech.« 
-in das Land kam, das jetz Bekern genannt ist, und wie von sei¬ 
nem Namen d.WBekemen Tscbechy genannt sind.** Die lat Chro¬ 
nisten geben nach der späteren Form Beheim oder der Älteren 
BoibemumBesäaizi^, Bokemi, BQkemeM9e$,Bo€manni,ßem0Miu> s. m. 
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breiteten Fraganco (reraebrieben oder irie Fresiti fUr 
Brest), Pragane, Prager, die von der pravisicia Prahensu 
(ürk. V. 1045 bei Boczek Cod. dlpl. Morav. 1, 121), vom 
Prachiner Kreise? Besunzane, aus der provincia Boizez. 
Boysez (Boczek p. 182. 269)? oder Berunzane, Beraunerf 
Uerizane, versenrieben für Merizane, die Liutomcricane, 
Leitmerilzer? auch Golensizi ? (eine villa Goleri bei 
Bocz. p. 115.) In der altböhmischen Sage stehen den 
Czechen als besonderes Volk gegenüber nie Luc za ne 
um Saatz (Cosm. Prag. p. 23 sqq.). 

(Serabl. * Die nördlichen Nachbarn der Tschechen 
am äufseren Abhange des Waldgebirges zu beiden Sei¬ 
ten der Elbe. ' Auf dem linken U^r bis zur Saale: 
Sorahi ^claviy qüi campos inler Attrim el Salam inler* 
jacentet incoluni^ in fines ThuHugorum et Saxonum, qoi 
eis, erant contermini, praedandi causa ingressi. Ann. 
Einh. ad a. 782, Pertz 1, 165. Auf dem rechten Ufer: 
praeter eam partem, qttae frans Albim mpra incöfiiur m 
SorahiSj infra autem a Nordalbingis. Adam. Brem. c. 1; 
an der Südseite des Havellandes steht Surbi als weit¬ 
verbreiteter Name im Verzeichnisse der St. Emmeramer 
Hs.: juxta illds (Hebfeldos) regio, quae vocatur Surhi^ 
in qua regione plures (regione^ sunt, quae habent civi- 
tates L. Noch nennen sich die oberlausitzischen Wenden 
die niederlausitziscben' Senke (Schafiariks Gesdi. 
der slaw. Spr. p. 480). Der Name des Volkes, gleich nach 
dem ersten Erscheinen der Wenden an der Elbe ge« 
nannt, gens Urbiorum (mit abgefallenem s für Surbiorum) 
bei Fredegar, in der einheimischen Sprache mit ver¬ 
schlungenem Vokale Srb, ist derselbe Name mit dem des 
grofsen Südvolkes, der Serben, 2igßXoi, die von Por- 
phyrogenitus darum selbst für eine einzelne Abtheilung 
des Nord Volkes ausgegeben werden, dem aber die Sprache 
der beiden Völker widerspricht, /da das Slawische in der 
Lausitz nicht dem Serbischen gleich, sondern in der west¬ 
lichen Reihe der Mundarten steht.**) Dafs verschiedene 


*) Die häufigste Schreibung bei den fränkischen Chroai- 
sten. Sonst noch Capit. Aqu., PertsS, 149, SmurhiAmmsiL 

Lauriss. auct. Einh., Pertz 1. 174, Stärkt Chroi». MoUs., Perts 
1. 508, Surpe, Swrft Alfr., Surbi Descr. civ.. Sing. TLribim^ d. 
Zirbin (Serbianus) Cosm. Prag jp. 51; Smirbia Henn. Coatr., 
Zribia^ Meissnerland bei Cosm. Prag., Sutuhiu Urk. v. lest bet 
Voigt p. ee. 

**) Darum nie Scrbli> Sorbli, oder Sorabli, und bei Fredeg. 
Dervanus, nicht Dervlanus wie Derewljane, d^sgßUpfroi CosuL 
Porph. 
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y5l]ter dentelbeii Namen tragen, daron geben die Stimme 
der Kelten, Germanen und Wenden mehrere Bei* 
apiele.*) Nach der bezeichneten Ausdehnung müssen» 
irenn schon neben den Sorben genannt, als einzelne Ab^ 
theilongen, als die bedeutendsten derselben, betrachtet 
werden die SiusU, Daleminci, Milciani, Lusici. 

(Dalmatii, Dalmantii), SiVBlil 
filudowicus rex collecto exercita per Sorabos iter fa» 
oiens, ducibtisque eorum sibi conjunctis, Dalmaiat proe« 
lio superat. Annah Fuldens. ad a. 8669 Pertz i, 370$ 
Sorabi et SiusH, juncüs sibi Behemii et ceteris circum« 
circa yicinis, antiquos terminos Thuringiorum transgre« 
dientes, plurima loca devastant. Annal. Fuld. ad a« 8699 
Pertz 1.380; Sorabi et SiusH eonunque yicini Tbachulfo 
(duce Sorabi limitis) defuncto defecerunt. ad a. 874t 
p. 387; Sclari, qui vocantur Dalmatii j et Behemi atque 
Sorabici, ceteri^e circumcirca yicini, audientes stragem 
Saxonum a Nor^annis factam, pariter conglobati 
ringios inyadere hituntur et in odayis circa Salam flu- 
Tium Thuringtis fidelibus pracdas et incendia exercent. 
Quibns Poppo conies et dux Sorabici limitis occurriu ad 
a. 880, p. 393. Alfred, dessen Bestimmungen man nicht 
zu genau zu nehmen hat (Oros. p. 90): be nordhan 
eastan Mai*oara sindon Dalamemany and be eastan Dala* 
meuioM sindon Horithi , and be nordhan DaUmeniam 
sindon Snrpe, and be restan hün sindon Sy tele» Und 
harz yorher: and be eastan him (Eald-Seaxum) is Yineda 
land, the man het Syttyle» Des Dalminzerlandes gedenkt 
Witechind von Horvei i, p. 639: (rex Heinricus) signa 
yeitit contra Dalmattfiam . . et obsidens urbem,^ quae 
dicitor Grona [Gana], yigesima tandem die cepit eam« 
Dietmar von Merseburg nennt Glomaci (an anderen SteU 
len Glommty ZUmizi geschrieben, übrig im Ortsnamen 
Lomatsch) als anderen Namen für Dalminzien, und gibt 
diesen für die deutsche Benennung aus (Wagn. p. 4): 
prorinciam, quam nos teutonice Delemenci yocamus, 


*) Bei den Slawen kommen noch doppelt vor Ghorwaten, 
Obodriten, Dragowiten, Polen. ^ 

**) GroHo bet den übrigen Chronisten, wohl beides ver<* 
schrieben. Ist Jahna am gleichnamigen Flusse, der bei Dietmar 
von Merseb. (Wagn. p. tl 4 ) Genm heiftt (wie der Name Jeeerisk 
bei ihm Gezeriicm p. 57)} Grona [Giana?] beim Ann. Saxo ad 
a. 1015. 

Dies mufs besweifelt werden. Dietmar scheint an D^ 
leiaanni gedacht s« haben, das hier Übel angebracht wäre. Dia 
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Sclavi autem Qlomaei appellaxtt. • • Et liaao prorineia ab 
Albia usque in Caminizi fiuvium porrecta. Talambniy 
qui habent civitatca XInennt auch die Deacriptio ciri- 
tatum vreniger genau neben Surbl« Aus der Lage der 
Orte , welche Urkunden in Daleminza stellen, folgt, 
dafs die Landschaft den Strich zwischen der Elbe qod 
Mulde Ton Meissen bis Torgau umfafste. Siusli, auch 
als Gauname genannt von Dietmar (p. 48- 250« 258) pagas 
Siusuli y SiunU , fällt nach urkundlicher 3 est 4 nniuug in 
die, nordwestliche Umgebung' von Daleminza. Siusli, 
Daleminci sind also einzelne ausgedehntere Sorbenstriche, 
neben welchen noch den bedeutendsten Raum einnakro 
der pagus Chulicij Chniiziy Gutizi, der sich von der 
Elster über Leipzig über Daleniinzien hin gegen das Erz¬ 
gebirge bis zur Elbe erstreckte (Dithm. Merseb. p.4*ö7)i 
und der auch die Landschaft Coledtciy regio pagusqae 
Celediziy Cholidici in Urkunden von 975 (Raumer Reg. 
hist. Brandenb. n. 248* 250) noch umfafst zu haben scheint 
Von den Sorben dieses Striches ist die Rede in den AnnaL 
Fuld. ad a. 859 (Pertz 1, 4^6): dispositae quoque Saxo« 
num adversus Soraborum et Wiltzorum incursiones, 
Bupdr quasdam ipsius marchae Saxoniae villas tncendio 
cremaverant, expeditiones. . . Saxones interea contra 
SoraboSy qui Cofodici vocanlury apud Kesigesbnrch dimi- 
cantes victoriam adepti sunt, regeque ipsorum Cimosclo 
interfecto, eamdem urbem et unaecim castella ceperunt 
Coledici, CoUdici bei Dietmar, ist der Name Koldiu an 
der Mulde, unter dem noch Nirechowa, Nerchau, in Chn^ 
tizi genannt ist (Raum. n. 345, a. 997), und über weh 
ehern Gutizi orientalis von der Elbe bis zur Chemnitz 
reicht (Dithm. p. 57); istChudice zu schreiben und ans 
chudij (schlecht, mager, arm) zu erklären, so ist dies 
passende Bezeitshnung des kärglichen Erzgebirgslandes» 
Die armen Borben dieser Ecke zwischen der Elbe und 
dem Waldgebirge mit ihren abwärts schon auf besserem 
Boden sitzenden Nachbarn, den Daleminzern und Sissi- 
lern, waren es also vorzüglich, welche so lange ihre 
Baubzüge gegen die Umgebungen fortgesetzt haben, und 


Endung des Namens istslawiich, vielleicht im Munde dcrEiB|e- 
bomen Daleminici, Dolemeiuce, Dolemence (wovon dassweita 
Wort dunkel ist). War Glomuzi gleiches Umfangs, so ist dies 
lur eine zweite Benennung nach dem heiligen See dieses Hs- 
mens, von dem Dietmar Näheres angibt, oder dem Orte LomatKh 
SU nehmen. Pagus Dalminte uu Zlomtjkia keifst der Gau auch 
in einer Urlu v. 98i bei Wenck, Hess. Limdesgeacli. 8, n. 87* 
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dämm unter Uireii besonderen Namen bekannt geworden 
sind. Aofgeseichnet sind Einfatte and Empörungen der 
Sorben zu den Jahren 782, 806, 816, 839, 858, 869, 874, 
67/, 880 , 892 (Chronisten bei Perte i). 

Erst mit dem 14« Jahrhundert wich auf dieser Seite 
das Slawische Tollends dem Deutschen; 1327 hörte man 
in Leipzig auf sibisch (syrbisch) zu sprechen (Schaf- 
larilis Gesch. der slaw. Spr. p..480)* **) 

JOaHeni ^ * die Bewohner der Oberlausitz, sind 
mit ihren niederlausitzischen Nachbarn für die Ostsor- 
* ben zu halten. Der milzienische Hauptort ist Bautzen r 
Ipse (rex Hemricus) cum Boemiorum dnce novo Milzie^ 
no$j qui tum sibi fuere proximi, terminos per ineffabilem 
itineris difficnltatem adiens , Budntim urbem posaediu 
Dithm« Merseb« 6, P. 145* Ihrer Grenze gegen die 
Böhmen im Waldgeoirge gedenkt die Prager B^ren- 
zungsurKunde t. J. 1086 bei Cosmas von Prag' ( ed. Dobr« 
p. 169) : deiude ad aquilonalem hii sunt termini: . , 
Dedosese , usque^d mediam sylvam , qua Milciamrum 
occurrunt termini. Milzatie nennt sie die Dest^iptio ci- 
Titatum und theilt ihnen ÖO Orte zu. 

d. i. Luzhioe, von luzba, Pfütze, pas« 
sende Bezeichnung der sumpfigen lisndschafl unter den 
milzienischen Höhen, dann Benennung ihrer Bewohner. 
Jjumizi nennt sie das Yerzeichniss der Su Emmeramer 
Hs. und schreibt ihnen, wie ihren Nachbarn, den Mil« 
zienen, 30 Orte zu. Ursprünglich trug den Namen nur 
der Strich von der schwarzen Elster bis zur Spree. OsU 


*) Wahrscheinlich einheimisch Milcsfane; su vergleichen 
sind die Ortsnamen, poln. Mielcayo bet Gnesen, böhm. Milcsjn 
bei Tabor. 

**) Nur wegen der Leteteren entsteht Zweifel. Die Sprache 
der Wenden in den beiden Lausitzeh ist in zwei Mundarten gc> 
trennt; die oberlausitzische neigt sich zum Böhmischen, spricht 
h für g, die niedere (die noch um Kottbus gesprochen wird) 
zum Polnischen, bewahrt mit diesem g. Doch läTst sich anneh* 
men, dafs die Sprache des sorbischen Gesammtvolkes dem PoU 
nischen zur Seite gestanden, das Oberlausitzische in der Nach- 
barschaft des Böhmischen sich erst mit der Zeit diesem gleich 
gebildet habe (snm h für g neigen sich aufser den oberiändi- 
schen auch noch andere Slawen), und für die Ausbreitung des 
Sorbennameni bis zum fiavellande spricht die Descriptio civi- 
tatnm. 

Auch Lntsirt, Lntmt, JLviztz», Lutici geschrieben, 
Xrtudtz» nnd mit den Lintici verwtebselt, Lu$iki be« Wki^hind 
TOD Horvei S, p. 660. 
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irSru Terbreitetön ticli die Gegenden SehpuH^ Niee oder 
AtWci (Dithm. Merteb. u. Urbk.)» jene 9 nicht bestimmter 
Lage« wahrscheinlich in Nordost, diese in Südost tob 
der Spree zur Neisse, und zu äulserst bis zum Bober, 
^eiofanamig mit dem Orte Sorau, Zara Dithm* Merseb., 
Sarowe: Marchia LusOtiae in se continet terram Sarmct 
: (rorher Zarowe ), quae ex Slnbe usque ad fluyium Bobere 
extenditur usque ad terminos Poloniae, et usque ad termb 
nos terrae Budessinensis. Dipl. d. a. iSM, VVilkii Tice- 
mannus, Cod. dipl. p. 168; Tacgolfus deBohemta comes ob* 
tnlitDeo et S. Bonifacio regtonem suauK qnamdam Tidelicet' 
provinciolam sitam juxta Bohemiam, Mrawe nuncupstaiB. 
a« 801* Broweri Antt. Fuldens. p. 267* Der Name Lazbice 
ist nicht nur über diese Striche erweitert worden (Nieder* 
lauritz ), sondern auch in der Benennung Okerltmritz ssf 
das Bergland der Milzienen* 

b. Durch die Kriege 

der Deutschen gegen inre unruhigra sorbischen sol 
böhmischen Naclmarn, durch das VorOTangen dieser Yöb 
her gegen, Westen, und ihre häufigen Einlalle in die ms- 
liegenden Striche mufste es kommen, dafs entweder sla¬ 
wische Kviegsgefangene als Leibeigene in die Uingeb^ 

S en zerstreut wurden, *) oder jganze Wendenhaufen üA 
a in Kolonien festsetzten. Die Yerzeichtiisse der 
und Einkünfte des Klosters Fuld nennen Slawen (in ein* 
zelnen Stellen neben Franken und Sachsen, also alt 
Tolksnamen) unter ihren Dienstpflichtigen in den Ortes 
der umliegenden Waldgegenden: Ludera, Luterenbacbf 
Summerde, Hagen, Yargelaha, Lupenzo, Nitharteskaaoni 
Salzunga, Gerstungen, Cruciburg, Heringen, Snlaba, 
Ugesberc, Geysaba, Bezzingen, Biberaha, Nuenbur^ 
Bora, Enaelmarestat, Otricheshusen (Schann. Bachoaia 
yettts* Scnoettgen et Kreysig Diplomatar. i, p* 46 —’43)f 
und noch erscheint der Wendenname aus denselben Ge* 

f enden : WinaiMten et in tribus yillis SclaTomm et 
\\ter\winiden in pago Salagowe. Schoettgen Diplom. 1 , iS 
(a. 958); F«f>/taohoheim, ^fitaVhoheim. Schann. Tradilt 
Fuld. n. 98. 278* Yet. polypt. ap. Schann. Buchon. ret 
P- 431; in pago Grapfelda .. in loco YualahramesirtrMds. 
Dipl. o. a. 908, M. B* 28* i% 14i- **) Slawen in Ortes 

*) Daher Sclavus, Sklave, der Bedeutung senrua, Hsccbt, 
Leibeigener. Vgl.^Griroms Bc^taalterth. p. äT. 

**) Vgl. £niestü8«r»iNMi«ir (Schann. p. 288. n. 167 ) w® Aiaeb* 

tbale, Wolfhercaicariiiifoa (im Dipl. Ottos U. voa 979) us Mrisfi* 
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4lM 'UAeriiMrses {umHaiinsfeld) erwähnt eine Urkunde 
Tf9]» 975: de ^oiseisionibaft S. 'Bonfatii martyris prae- 

acrif>tua yenerabilis abbaa Vnerinharivs pari mutuatione 
«Oficaaibii dedit in iut et proprietatem S. Mauritii martyris, 
j^ptoqttid in Frekemdia etScekkensteti, Ameri, Lembeki 
«t FaderearodV Kei>]ittgoix>d, Hannesfeld, Duddondorf, 
'Hodonmalli, Jfenstedi, Purtin et Elesleiba alitsque Tillis 
TUlaromque partibns, quas sclavuamcae familiae inha-^ 
üiMi^ . • vitaa eat h8l>ere. Soharni. Traditt Fuld. p. 241; 
elwwiicbe Namen auf der Westseite der Saale eineUrk. von 
#95: Biedaauiai« XHegolisct, Siabudtsci, Osutiscie, Cedli- 
weiätti. Erath God« dipl. ^edlinb« n. 31; und zwei ron den 
J«'957f 955 ebendas, n. ^ 22: inlocimarca, quae Smeon dU 
citnr, XllfawdUae Sdavamm cum territoriis quas ipsi pös- 
^ident. . . rilla Spileberg, quae etiam alio nomine Sibro- 
juiioi dicitur, in mai*ca qöoque quae Smeon nominatur, sita 
(ScbiMn bei Qoerfurt); Noch zahlreicher finden sie sich 
in den oberen llainge^endea , an der Bednitz und der 
Aiaelu Diese Striche heifsen Slawenland, ihre Bewohner 
Jlain<*> und Hednitzweiiden: qualuer .> • domnus Karolus •• 
«piteopis pi^eecepisse^ ut in terra Sdavorum^ qui sedmt 
^trMoimmetRadimiiumfitmoi^ qm voeaniurMtrinuuimdi 
eiJRaiMZuwtidi^ unacum coroitibus, qui super eosdem Scla- 
Yoa coostiuid erant, procurassent, ut inibi sicut in ceterls 
jGhrtstianonua lecis ecclesiae oonstmerentur, quätenua 
Ule populus noriter ad Christianitatem conrersus habere 
potnisset, ubi etbaptismum perciperet. Dipl. Ludow. Germ, 
d« a. 846 9 Mon. B. 28> I9 41; mit deutscher Endung: qui 
Wocaatur Moinwimda et ßadanzvuinida , in der Bestäti- 
fUBgsurk. Amulis Tom J. 889» ibid. p. 95; Traditio bono¬ 
rum in villa Thnrpfilun. Ego Nidgos trado.. quicquid pro- 
prietatis babeo in TÜla, quae vocatnr Thurj^lun, jurta 
ripam flumtnis Moiii, cii reeioM Siavprum. Schannat n. 565 
(a. 824) 9 masdatn res juris nostri in pago Folchfeld 
dicto sitas, hoc est in comitatu cnjusdam comitisy cui no- 
men Hessi, quicipiid in loco ßthuriod noncnpato ad regiae 
serenitatis auctoritatem pertinere videtur una cnm caeierii 
gckmemt oppidii Uiuc jnste oonspicienübus. Dipl. Chuon« 


sehen SUwengau, Nidarun Winiia (H. B. 9, 355) ln Hämthcn, 
Hoinuietfiida, Moineauiatfeit (Schann. Dioccet. Fuld. p. 340. 
a. 874. Traditt. Fuld. p. 294. n. 32), Nabaiiutiiida (M. B. 11, 121. 
a. 863) am Fichtelgebirge, AdalhartesiitiiedeA (Schann. n. 545. 
a. 905), Gerhartisiruidtii, hoXzenwinden (Sprengers Getch. v. 
Baas 320. 344. a. 1151. 1225). Im Aischlande noch Brodswin- 
dstti BaUenwindesi Poppenwind} Beinhardswind u» a. 
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rtdi a. 911/ M. B. 28* 14&; tevtiam {»iirtm in Sdanity 

in Heidu. Dipl. d. a. 796 ap. Pistor.4. 2, 24* Slawen im 
Aischthal: in loco Hobenstaty^ qui situs est juxta rij^om 
fluroiDis Cisga [Eisga, Eiaca], • • in mdem regtome 

villaa bas Totenstete, Lonrestat, Wachenrode, Sampacb, 
aimul cum inhahilantilmt Slaris, qni singulis annis ceneoni 
reddere debent Fuldensi monasterio. Scbannat Trad. Faid, 
p. 284* n* 69; in yilla autcm quae dicitnr Medabab XE 
mansi de Slavit censum singulis annis ^ reddere debent 
Sancto Bonifatio. ibid. n. 70* Doch mufs hier den sl»* 
wischen Bestandtbeil der Bevdlhening immer noch dtf 
deutsche überwo^en haben, oder der Mawiscbe Charakter 
bald dem überwie^nden deutschen Einflüsse gewichen 
sein; auffallend zeigt sich aus diesem Slawenstnche kein 
slawischer Name. Deutsch sind Thurpfilun (= Durfilin, 
Dörflein, jetzt Dörfleinsh Fihuriod (Viebried, Tiehreif^ 

t *etzt Yieret), H^ida (Oner-, UnterbeidV, alle am Marin 
lei Bamberg, die Namen aus dem Aiscnthale, wie ein 
paar Wörter aus diesem Gebiete in einer Urkunde Amnlfis 
Ton 889 (bestätigt 923 von Heinriob 1 ., 998 von Otto IlL^ 
M. B. 289 !• p* 98. 161. 259): decimain tributi qnae de 
partibus orientalium Franchorum, re/ de Sclavis ad fiscnm 
dominicum annuatim persolvere solebant, quae seeundam 
illorum linguam steora (al. stiora) vel ostarstuopba *) vo^ 
catur.. Deutsche Namen den Main mfwärts: Ebilesfelt 
et Wazzerlosa, Durngestat [Duringestat], Staffelstein, 
Hunestat Traditt. Fuio. p. 284^ n. 77* Eben so on^ 
Deutschen eine slawische Ansiedlung an der Hainleite in 
Thüringen, wo die Gaue Winidon und Culm genannt 
werden: qiiendam locum Bilistadt nominatum, in comitatu 
Siggonis comitis, et in pago Uuimdon^ quicquid respi- 
eiebat ad nos pertinens in yillis Suozare, Encha, Radien« 
stad, Niuuenstad, Westerenerich, Wolfheresuuinidon, in 
praescripto comitatu ^t P^o sitis.' Dipl. Otton. 11 . de 
e. 979 9 ap. Harenberg Hist. Gandersh. p. 623 ; in vih 
lis et marchis subnotatis scilicct in pago C$^ et in 
Villa Culmnaha et in Urbah et in yilla Bertelesrode. Uriu 
y. 966 , in OesterrCichers n. Beitr. zur Gesch. 4- Heft 
p. 42 9 Schultes histor. Sehr. Beil. 1; mangelhaft bei 
Scbannat n. 587: in yillis et marchis subnotatis Cul * * * 
et in yilla Urbach et in Berchtelesrode. Doch babmt 
sich hier neben den deutschen Namen die slawischen 
Culm, Culmnaha (jetzt entstellt Keula), Worbis (alt Wor« 


V Ygh darüber Grimroi Rechtsalterlh. p. 298« 


Digitized by LjOOQie 


/ 




f timringüfhk SbMoerk 048 

ft 

Usi« W^rU») tebai^tet Daft die Saale die Thllrii^er 
amd Slairenr ac^ed, ^ist aus den Chronisten bekannt; auf- 
nirarts safsen Slawen big an ihre Quelle und Terbreiteten 
aieb über die umliegenden Höhen» Dieae haüsen der 
£Jawenirald:-fait in SUnmrum^ qui ob densitdtem 
nemoris umoroaam juxta linguam eorom Lovia dicUur/ 
quiqna^ eb . ijnmenaae latitndiuia et loBgitedinis .yastam 
aolitudiuem infiaitam oraorum nutrit multitudinem, uraua 
quidam natnrali rabie jceteris aaeyaor,. • pr^neiam Sola* 
re// naximeMdevaetayerat. Monadiiia Bmnwilleveila. a]^ 
lieibn.'l, 520^ Dieae* Slawen, Sorben ^ die sich hierum 
den nordwelitlichcn Tschechen berührten, sind vielleicht 
^ur'Zeit Dagoberts um 650» da nach der Niederlage bei 
Wogast die'Franken an ihren Ost grenzen gedi'ängt wur¬ 
den» auch in die inneren Gehänge des Höhenzugpa» in 
die zum Maine sich neigenden» wahracheinlich seit dem 
Abztt^ der Biirgunden spärlich bevölkerten Tbäler him- 
nbgeMtegen» wo 2war nicht Ui'knnden» aber unzweifelhaft 
alawiache O^namen^) slawische Anaiedlungen erweisen» 


*) Solche sind t (Luhegatt f Cod. diplonu Langh».in 

Bclmitetiiiat. Schr^ Spreagcra dtpk Geaoh. v. Bans p. S8i)» Sebor- 
mmt (Seou^le, M. B..13» 108» swei Flecken,^ Ludwig-» Markt-)» 
tVel^ast (Trehgmt, Treuegatt, M. B. 15» 541.39.1,309)» in den ober- 
Uten TbäleradeaMajngebietek, nnd wahraeheinlich auoh in dieser 
JLages Villa Slopete in pago Batensgowe» Urk. v. 1034» M. B. 38* 
1» 510 (Schlop aonSclnopoache? vgL poln. Slnpce bet Gneson); 
vicus nomine Silewixe, . • situs in pago Batensgoune. M. B. 39- 
1» 47 (a. 1035)» ist wohl Selbits am gleichnamigen Flütschen in 
der Saalabdachnng. An der Rodach: Grais ( Grodete, Cfradit in 
den Urk. bei Sprenger» derselbe Name mit Grais an der Elster» 
Crtber Grois); Bedwits {Hedetciz, Urh. v. 1338 bei ^chultes 
p. 101; slaw. Bjedowice? Eiedauuisi, Beidewits an der Saale» 
bei Erath.l. e.» auf Bügen: ternile» quae Bedetoiz slavice appel- 
Jatur* Urk. v. 1353» Dreier p. 338); Zedlits» auch Zeitlits ge¬ 
schrieben» soBSlnoeh haulig vorkommender Name(=po]n. Siedlec, 
Zedpiem In der Prager Grensurk. bei Gosro. Frag. ed. Dobr. p. 109; 
praedium in terra Gujaviae Cedelicze bei Dusburg 3» 4, beibt 
Atfdiee inUrkk. bei Dreger p. 130» Voigt p. 30. 43; vgl. Neue Sedlo, 
Ztare Zedlu bei Bocsek p, 189. 308. 314; böhm. Sedlcsany, Ced- 
Htciaai beiErath L c.; von sjedati, sitzen» das deutsche Gisasi: 
Gluzengitati, locus iU>i Gluso Sdavus habitare et diniere coe- 
pk. M. B.38. 1» 353» oder SesseinNiuse8se,Neusers^Ufsezse; das 
starke slaw. s ist deutsch s geworden, weswegen auch Zerbst» 
Zirtüitii Dithnu Mers., Sarbisti sein kann una Zurbizi DUhm.» 
jetat Zörbig » Serbice); Schwürbits ( Stoerbiz » M. B. 34» 44» c. 
1330» mit dem durch*deutschen Mund eingesetsten w» wie Suirbi 
für ^rabi» offenbar slaw. Serbice» und derselbe Name mit Ser- 
viua» Sgrfidiche jenseiu des Balkans» am Indschekara); Schmöls 
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FrätAitchef tkärtt^;üch»-iUtmen. 

I 

und itirf diesem-Wege^ da in Südost die Balefn gegen' Sik 
^Böhmen den Nordgan behaupteten, sind die Wenden Ab¬ 
wärts bis an die Aisch und Rednite geKOgen. So wei t 
ist das yplk der Wenden, das um Christi Gebart noch 
mdit gekannt, hinter der Weichsel Tierborgen lag, nadi 


J Smoulnet M. B. 13, i9t, J. 1194, ursprüaelicb Tielleicbt Sohr- 
ence, Und dann den Jörnen Smolensk sn verglei¬ 

chen); Htips {Cupee, Sprenger p. 588, J* 4248, Ckuhtix, Urk. 
y. .1271 bei. Schultet p« 84^ VOn kiipa, Hnafe.?); seitwärts tun 
Waid Welitsch an der Tettau, deren alter Name Taeitu ( vgL 
naons Ttiin, provincia TVliafJim in Böhmen, Bocaek p,182.183) 
mit anderen Flulsnamen aus der Nähe in einer Urk» von 1194, 
M. B. 13, 194: 'de nemore nöstro secus Kranach, ^od vulga- 
riter dicitur Nortwalt,. . ad ortum cufusdam fluvii, Cj^ui vulgo 
dicitUr Tpxwizy et inde procedens trans flumen, qui dicitur 71ie- 
Hn, protenditur ad alveuiH fluvii, qui vocafur Cft/efit. Vgl. M. B. 
94, 41. Von den Städten'dieses Striches: Hulmbach, ult 
ftaiffdck, Ct^wmaeh (noch in^etner Urk. t.* 1S21 bei Schukesp.^b 
in der ursprünglichen slawischen Form ohne Zwieifel Cl^iumiiia, 
mit der häufigen Ableitung -ina aus chlm, chulm, Berg; Kro- 
nach, Craua zuerst genannt von Dietmar von Merseb., des 
Mailcgrafen Hezzilo Stadt, wohin er von Ammerthal und Creus- 
sen vor Eteinrich 11. floh, ehe er sich nach Böhmen waiidtk 
(darum jedoch nicht Goldlwonach, das erst um 138S durch den 
Bergbau onutand. Goldfuft und Bischof, Beschr. des Faebtel- 
geb. 2, 4^, in Uikunden CärasMi, CkramakUf Crmnmcky mit dem 
ursfArüfilelichea ar noch hn 16. Jahrh. Im Namen Luoas CrmmmzA^ 
fLmitti <d>wohl sich deutsche Namen wie Granakfelde, Chrunch- 
velt, Schann. Trad..Fuld. p. 308. 3, Spre^er p. 325, Cranaha, 
8chann#a. 63 (jener von ahd. ohranuh, Kranich, der Vogel, dieser 
’ von kram, grana, der Bart?) seigen, neben sicher slawischen Na¬ 
men wahrscheinlichere Etymologie alt slawisches Chram, von 
chraniti, bergen, 'schützen (Dobrowdty lustitt. p. 215), alse 
Burg, Feste. Baireuth, d. i. Baierreut, alt Baierriule, scheint 
sein Name als eiae spätere Ansiedlung, als jene beiden Städte 
sind, zu verrachen, eine baierische Kolonie aut dem uaheu 
Nor^aue? Ais die äulserstea slawischen Namen im fränhiachen 
Oberlande lassen sich anfähren: Graiz, Mhwitz, Mddlitc (Mod- 
lice, vgl, Pothjnadefiza, Baum. Regest, n. 1015, Modlin > au der 
Steinaim; Zedlitz und Küps (Ober-, Unter*) bei Staffelslehi; 
8cfaeslitz(8eä€äczh‘ztf, Schann. p. 282. 23, Sätäsh'Sz, M. B. 8, 177* 
a. 1230 = Zbizhelice, böhm. Ort im Bidschower Kreise? v|^ 
Sekeilaf Fertz 9^ 133) ; Zwemitz (Zramze, Sprenger p. 538^ 
e. 1180, Sufirmz, Schultes p. 79. a. 1246, ursprünglich wehl 
Swerincc und mit Schwerin, Zvoriji Dietm., zu vergleichen); 
Creussea? (CVumt Dietm., Ckrusin, CHiteii,M. B. 14, 415« 24, 44) 
und in der Nähe Oelsnits (Ober-, Unter-, tlaw. Olsznice, von 
olsza, Erle, wovon auch der Oelsnilzbach bei BensediL), Döber- 
sc^itz (Dobrziee?), Döberein, Kulmain (ans Dobrüs, Chnhuin?); 
Berg Holm bei NeusUdf| und in der Nähe Döliiits (Dolnke)* 
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•ieben Jahritoadeiten Terbreitel, dafs es imn Töm Eoretei 
bU an die Wolga and den Main, ¥ob der Ostsee bis soni 
aohwanen, aum dgäiachen und sum adriatiscben Meere 
wohnt. 

c* Slawen tm Flachlande Twuchen der EHe uni 
Oder. Eine bedeutende Zahl kleinerer nach ihrer tiage, 
ihren Hauptorten oder nach Flüssen benannter Abthei- 
langen ohne gemeinsamen Namen, doch i/vahrscheinlich 
derselben Mundart, die etwa mit dem Niederlausitzischen 
gleich, dem Folnischen zur Seite stand« 

SleTeUi, * an der Nordseite der Lausitz i Be« 
wohner des Havellandes. Zwei Einzelnamen nenot hier 
Belmold^ L 37« Brizanorum et Stoderanorum po^ 

J uli , qui I^Yclberg et Brandenburg habitanU Aber nur 
en letzten stellt dem BaveUando gfeich Dietmar: Slode^ 
rama^ quae Revellim dicitur.A, p,g 2 . Unter den Luäzem 
zieht derselbe bei Cosmas Ton Pi’Sg p. 36: de durissima 

S ente Lulicermj ex provincia nomine Slodor. Und auch 
ei Alfred sind genannt (Or. p. 20 ) Jy/fe, tbe man jiefeir 
dan bat. Doch findet dies sonst keine Bestätigung, und die 
Lutizer, Wilzen, sind nur die nördlichen Nachbara der 
Hareler. Zu Stoderani ist Studernheim, Strodehnt, zu 
Brizani Trcuenbrietzen verglichen worden. HehfeUi, oui 
babent civitates YllI, meldet die lateinische Tafel der Sla¬ 
wenvölker; pagus, provincia Hetellon, Heveldun^ Beve^ 
ledun schreiben Urkunden (Baum. Reg. a, 949- 980. 995* 
iOiO* 1161). Nordwestlich an der Dosse sind ihnen viel¬ 
leicht noch als Unterabtheilung oder besonderer Gau bei¬ 
zuzählen die Doxani, deren Landscnaft Dasitz 

in den Urkunden (Baum. Beg. a. 946* 949* 1161). 

Unones ^ Sn^lduisl ^ Utettieiiici t filiua 

imperatoris Karins Albiam ponte junxit, et excrcitum cui 
praeerat in Linenetcl Smeidingot , • transjposuit, popu- 
Jatisque circumquaque eorum agris, transito iterum flu- 
mine , cum incolomi exercitu in Saxoniam se recepiL 
Annal. Einh. ad a. 808 9 Pertz 1 , 196 9 Karolus Albiam 
ponte junxit, et cum exercitu cui praeerat in Linones et 
Smeldtngßs transposuit« Ann. Fuld. ibid. p. 354i Saxones 
Teneiiint ultra Albiam, et fregerunt unam civitatem cum 


*) Wohl für Havelli, Habuli, Habulani vom Namen des 
f1netcs(S. IS); die Formen mit d scheinen durch etymologische 
Anknüpfung an feld entstellt. Helmold, der mit Adam von 
Bremen <c. 64) die Winidi su WandaU nnd Winuli umwandelt, 
gestaltet noch in derselben Manier Bavuli su Henili (i, %)• 
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»ostris Goiiiidinift [Winidlt], qaäe' iweltstiir SeneMinc* 
caimobtirg [Smeldtngonoburg]. *) C^ron« Maissiac. ad 
ci» SOd) Perts 2, 268 y accepto itemm a SaxaBibna yaKdiori 
auxilio, Smeldin^onim maximam ciritatera expu^aU Ann. 
Einh. eod. a., Pejrt? i, i%. Die Linonea neifsen noch 
Jjimy Lino^et, Lifiai: Sdari illi dicti sunt Unij sive Li- 
noget. Heini, i, 37;' Karolus imperator misit filium suum 
regem super Saxonia ultra Albia, ad illos Sclavos, qui 
Tocantur Linat, Cbron. lüoiss. ad a. 8 08 i Pertz 2, 258; 
lAimay est populus qui habet civitates.VII, hat die De- 
scriptio civitatum, di^ Von Norden südwärts geht, nach 
Erwähnung der VVilci'und weiter: pr<n)e illis resident, 
qnos vocant BefAemci^^et SmeUingon, et Morizafd, qui ha- 
bent ciyitatea XI. Jiixta illos . .H^feldi. Sie kommen nach 
idic^sen Steilen vom Elbufer unter der Hayelmündung östlich 
gegen den Mürizsee zu stehen. Prorincia Unaggu ist die 
Landschaft der Linen in einer ürk. y. 946 (Raum. Reg. 

S . 36); vielleicht ist nicht verschiedener Name der Name 
er Stadt Lenzen, Lunkini, Lnnzin, Löilcia, Leontium bet 
den Chronisten, slaw. Lunice, L^nicei Der Bethenici 
'gedenkt nur noch das Chron. Moiss. ad a. 811 ( Pertz i, 
309* 2, 259): ultra Albiam ad illos Sclavos, qui nomioan- 
inr tfonai et BetAenzi (verschr. Bethmtr^ A. Becketemi). 

JIHorizflKlI ^ mit den vorigen ^ genannt in der 
Descriptio civitatum, am Mürizsee: erat illic (ad Havelam) 
vasti^sima sUva, qua diebus quinque transmissa venit ad 
stagnum mirae longitudinis. . . Erat etiam illic barbarorum 
natio, qüae Moriz \Morim verschrieben bei Abt Andreas, 
Ludwig 1, 496) vocabatur. (Ebbonis) Vita S. Ottonis, 
Boll. Jul. i, 440. 441- ln zwei päbstlicnen Bullen (Raum. 
Reg. a. 1185. 1189) ist erwähnt silva, quae dicitur Bezunt 
(Besut)^ quae distii^uit terras Havellicre (Havelberge) 
scilicet et Müritz {Moritz), candem terram quoqne Müritz 
et Vepero. Dieselbe Landschaft ist Murizzt zwischen 
Linagga und Tholenz genannt in einer Urk. v. 946 (Raum, 
p. 56), verschieden ^er der Gau. Morezini bei Dietni« 
p. ibi, Mortiom, Moritzani, Morezini, Morazena, Afo- 
rnrnmin Urkunden^ an der Elbe, Magdeburg gegenüber. 

ItVMmabi Adam. Brem. (an anderer Stelle ver¬ 
schrieben Wamahi), Warttavi Helm., d. i. Wamow^ 
Wampwane, gehören noch neben diese Völkchen swi- 

Da auch die Descriptio civitatum die schwache Fora 
Smcldingon gibt (sonst -inga, .Ingas, wie Frisin^a, Frisingas, 
Olingas), so wird der Name Smeidiogoiioburg sam, wie Fm- 
chonqforti Stadt der Smeldingan. 
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Linbuzzi. XJcri*^ 

•eliett den Harrelem vnd Obodritm. Sie sind nm Aim 
Toa Bremen mit den Linones genannt. Die erwähnte 
Grenznrhjande (das Bisthums Meklenburg Ton iiS5) fährt 
nach Erwähnung des Grenzwaldes zwischen dem Hayeh* 
lande und Muiita fort: silra, quae destinguit terras Ha- 
.yelliere scilicet et Müritz ^ eandem terram quoque Müritz 
et Yepero cum terminis suis, ad terram Wartwwe ex utra- 
que parte fluminis quod Eldene dicitur usque ad castmm 
GraMW .., und umständlicher die zweite von iid9: dis- 
'tinguit tandem terram Moritz et Veprouve cum omnibua 
terminis suis ad terram quae Wamewe vocatur, indudena 
et terram Warmmwe cum terminis suis ex utraque parte 
fluminis quod Eldena dicitur ^ usque ad castmm quod 
Grabou nuncupatur. Bei Grabow, unweit der Eide, liegt 
der Ort WarnoW, dessen Umgebungen das Yölhchen be-* 
wohnt zu haben scheint« 

UüInubI^ IJcri* Jene köiinten für die Le« 
buser an der Oder gehalten werden, sind aber wahr« 
scheinlicher die Bewohner der im ii. Jahrhundert be- 
hannien, von Dietmar öfter genannten Stadt Liubusua, *) 
^und dann den Havelem südlich neben der Lausitz za 
suchen; denselben g^en Nordost, an der Ucker, safsen 
die U€hri(y\iiichiudiCorbejX {/ireriim(Contin. Re^on.)^ 
Her am (Dipl. Otton. imp. d. a. 965) j Uuveri (Wucri^ 
Stiftungsbrief des Bisth. Brandenburg v. J. 949), die 
Bewohner der in späteren Urkunden genannten provincia 
JJeray Vkra, ükere, I7cre (Ukermark. Raum. Reg. a. ii68. 
1172. ii73. ii94)* Ob noch Wilini, bei Adam von 
Bremen neben den Liubuzzi und Stoderani genannt, in 
den südlichen oder östlichen Umgebungen der Haveler 
existirt haben, etw'a dieselben mit den VuUnm bei Witi- 
chind von Korvei 5, p. 660, oder ob der erste dieser 
Namen nicht vielmehr durch falsche Auffassung für Lini 
(BiHnonei geben auch Yarianten beiEginh.^ stehe, und 
Yuloini eher Yulcini (Wilci) zu lesen sei, läfst sich 
schwer entscheiden. Es hat sich keine Spur dafür er¬ 
halten. R i e z a n i (ßtuetom, Bitzam) in Urkunden (Raum. 
Reg. a. 965« ^73. 975) neben den Ucrani, Biedere, To- 
lensane, Zerezepani genannt, steht sonst nicht als Yolks- 


*) Man hat auch diese Stadt, offenbar unrichtig, für Lebus 
gehalten. Dietmar war selbst in Liubusua, sagt manches von 
ihren Umgebungen, aber kein Wort von der Oder; nach allen 
Andeutungen lag sie nicht fern voü der Elbe. Richtiger haben 
also Andere bebuse an der lausilsisehen Grente(bei Swiebeu) 
dafür genommen. 
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nome und in andern Urkunden (Raum. a. 949* *•) 1161) mit 
Zemcici} Dassia und andern Gaunamen anfgefülirt. Oder 
wär6 an den Namen Brizani bei Hdmold za denken, 
und Wrietzen an der Oder herzunehmen? 

Polabi^^ nach ihrer Benennung Anwohner der 
Elbe, die letzten Slawen an diesem Strome, grenzten an 
der Bille mit den sächsischen Sturmam (S. 596}* Our 
Hauptyt war Ratzeburg. 

die nördlichen Nachbarn der Polaben, 
die letzten Slawen an der Ostsee. Ihr Hauptort war Al* 
denburg. Die Grenze ^e^en die Dänen lag an der Eiders 
omnis Slavorum re^o mdpient ab Egdora, qui est limea 
regni Danorum. Helmold. 3, 14; Haidhum (Schleswig) 
nennt Qther bei Alfred zwischen dem Lande Angeln, 
den Sachsen und den Wenden. Im Westen, gegen die 
nordalbingischen Sachsen, begrenzte die Schwalau (S. 596); 
im Süd^n die Trawe: transitur iluvius Travena in no« 
stram Wa^rentem provinciam. lielm. 1, 2. Wagria be* 
zeichnet Helmold 1, 66: Henricus . .• intrarit Slariara, 
percussit • . onmem ierram Pltmememj LniHlcnbmrgeu» 
sem, Jlidefihtrg^iem , omnemque regionem , qune inaktmi 
a rivo Sualen el claudüur mari Battieo et ßumtne Tra^ 
hena. Dals auch die benachbarte Insel Feniern Slawen 


bevölkerten, bezeugt Helmold 1, 2: sunt et insulae Baltici 
maris, quaeincoluntur a Shmt^quarumitna Vemere4i;ocatvr. 
Haec cmposita est Wagiris, ita ut videri possit Aldenburg. 
ObodrHl ^ nach Adam von Bremen auch R e- 

ohne Zweifel nach der Handelsstadt Rerec 


in ihrem Gebiete benannt, nach den Wagrem an der 
Küste von der Trawe bis zurWamow; im inneren r.»ande 
liegen von Orten, die als obodritischc genannt werden 
(Helm, i, 87), am weitesten im Süden Zuerin (Schwerin), 


*) Mit dcutseker Endung auch Pe/oätagt: auspo, an, a«f, 
und Labe, Elbe bei den Slawen. 

*•) Noch Wagiriy fVaari geschrieben. 

•«•) WToiii Gompos. Ob-odriti; zu vergleichen Odra, Odm% 
der Flufsname, rivus Odrt, Bocsok 283, tonst unbekannter Be¬ 
deutung. Verschiedene Schreibungen und Entstellungen des 
Namens : Obotriti, Obotriiae, Aboiriti, Aboiriäi, Apoiriims, 
Abmlarfni.^ Alfred: Apdreie^ Afdredi^ Abirezi^ NoiicäUvsa, 
die Descriptio civitatum. 

f) Thrasco duz Abodritorum in emporio Reric interfectus 
est. Annal. Einh. et Faid., Perfs i, 126. emporium, qiiod 
in Oceani litore imnstitutmn, lingua Danonun Eine dteebiW. 
Annal. Einh., ibid. p. 195« 
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Meltcon, «onst Ifalacowe (Malchow); der Hanptort im 
ItikUiBburg (Meklenborg). Die Desciiplio civiutnio^ 
die sie NorUtiirexi, zum Unterschiede Toh den Oster«« 
abtrezi, den Ostabrariten in Serbien, nennt, ackreibf 
ihnen 55 Orte zu« Die Anhänglichkeit des Volkes an 
die'Franken wird gerühmt Ton Einhard in den Annal. 
ad a. 798, Pertz i, 185: ^bodriti auxiliatores Francorum 
"temper fnemnt, ex <pio semel ab eis in societatem re- 
cepti sunt. Sie erhielten yon Karl dem Grofsen die 
Ländereien der yerpflanzten Sachsen: Saxones transtulit 
in Franciam et pagos transalbianos Abodritia dedit. id* 
ad‘a. 8049 P- 191* Vielleicht sind die Polaben diese 
▼orrückenden Abodriten, und also eine Unkerabtheilnng 
dieses Volkes. 

liluttci, LtUiczi bei Nestor, der diesen ernztge« 
Namen ans diesen Strichen nennte Wü/i, Willi in deut¬ 
scher Umformung, *) ein zahlreiches Volk, nach denObo« 


•) VylU hei Alfred, aber In nnrlchtleer Verhinduns' ( Or, 
^ 10): Vyite , tke man Aefeidmn loet. Noch ^he dritte Gestalt 
des Namens wird angegeben: natio quaedam oclavenorum est in 
Germania, sedens super littus Oceani, quae propria lingua KV- 
latabi^ francica autem KV/lvocatur. £inh. Ann., Perts 1, 175^ 
Sclayi, qui nostra consuetudine Wilzi, proprie yero, id est sua 
locutione, Welatabi dicuntur. £inh. Vita Caroli M. c. 11. Welt» 
tabi, die in Germania sissent , die nrir Witze heixen. Notk* 
c. 105; Sclayi, qui dicnntur Weleimbu AnnaL Sangallens., Perts 
1, 81; die Letzteren wahrscfaeinlicb aus Eginhard. Aber dies 
steint nur die deutsche Form mit slawischerEndung, Weltowe, 
wie Wamabi, Wamayi = Wamowe, Wamowane, eigentlich 
Ljutowe, wie Verani für Rujane (s. Rugiani) durch deutschen 
Mund aihciert. Luticii (lÄuticii, Luitietif Leuticii, Lutizi, Lu» 
It/ii), Ljuticzi ist die oft wicderhcbrende sicher slawische Form. 
Eben so ist Wilzi bei Adam von Bremen neben den östlichen 
Mirri, Lami yor Russland genannt wohl nichts anders als deut¬ 
sche Umformung des Namens Litwa, Knd die OviXiai bei Ptol. 
an der Ostseehüste , offenbar derselbe Name , ywerden auch ' 
deutsch eben diese Litwa sein. A fbrfitudinz Wilzi stee Imiici 
appelJantur, sa^ Uelroold. Das slaw. ljutyj ist grausam, grim¬ 
mig, hart; die Bedeutung des deutschen VVortes will gibt Saxo 
Grammat. p. 105: mthleta, quem nostri IFafce(aUn. vaskr, for- 
tis, strenuus), Teutones vero diyerso literanun scheroate Witze 
nominant. Vielleicht sind liutjj und wilt buchstäblich identisch, 
wie Labe und Albe. Noch weiter hommt das deutsche Wort yqr 
hei Beda 5, 11: castellum^^^od antiquo gentium illarum yoea- 
hulo IFs/tabnrg, id est oppidum WilieruMf lingua autem calliea 
Trajectnm yocatur. Derselbe Nahse ist Wüzehure (Wusburg 
bei Weifrenburg ImNordgau), M« B. ÖQ- 1, 156. löi. a. 1236« 
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driteA an der Rfiste bis zur Oder ansgebreitet: ultra 
h€uiico$y qut alio nomine Wiki didmtiir^ Oddora flninen 
oecurrit. • . Oddora vergens in boream, per medios WU 
Bulonmi transit populos, donec perveniat ad Juminem, 
ttbi Pomeranos diyidit a Wilzii. Adam. Brem. Hist. eccL 
c. 66; Willi et Leulicii sedes habent nsqne ad Odoram 
flurium. de situ Daniae c. 221 ; insola contra WUz 0 $ 

f osita, quam incoluat Rani, qui et Hugtani. Helm, 2; 

Dani) etiam Rugiana littora ac Leutidoi scrutabantnr 
anfractus. Saxo Gramm, p. 529« Südlich im inneren 
Lande lac Redra^ b^iühmter Slawentempel am Tollenser* 
seOf noch im Lutizergebiete: civitas Meihrej quae esl 
in teira Luliliorumn Helm, i, 16* Das Volk zerfiel in 
Yier Abtheilungen, zwei am südlichen, z'Wei am nörd¬ 
lichen Ufer der Peene: cum multi sint Winolerom 
popoli fortitudine celebres, soll quatuor sunt, qui ab il- 
lis Wilzi, a npbis ?ero . Leulicii dicuntur, inter quos 
de nobilitate potentiaque contenditur. Hi sunt scilicet 
Chizzini et Circipani, qui habitant citra Panim flu- 
Tium, Tholosantes et Rheteri, qui ultra Panim de- 
gunt. Ad. Bren^ c. 140; yenitur ad Circipanoi et Ajfzt- 
uoB^ quos a Tkolenzit et Bederis separat flumen Panis et 
ciyitas Dimine. Kyzini et Circipani cis Panim ^ Tko^ 
lenzi et Bedari trans Panim habitant. Hi quatuor po- 
puli a fortitudine Wilzi sive Lutici appellantur. Helnu 
1, 2; Quatuor autem sunt populi eorum, qui Lutitii sire 
Wilzi dicuntur, quorum Kyciwi aiaut Circipanoi drcm 
Panim ^ Piaduroi sive Toletnos ds Panim habitare con- 
stat. id. 1, 21. Die Redarii (HtVdereUrkb. tob 965. 97 ^ 
Raum. Reg. p. 46« 54) »i^d die Lutizer Ton Redra, die 
Tholenzi, Tholosantes {Tolensane, Tolemani dies. Uritk. 
bei Raum., Tolonseni Ann« SangalL, Pertz 1, 79) die An¬ 
wohner der Tollense, die Chizzini wahrscheinlich yon 
ihrem Orte (Kessin bei Rostock) benannt: 2kientepolch 
direxit expeditionem iii proyinciam Obotritorom obsedit- 

J ue urbem, quae dicitur Werlo. Qua in petestatem re- 
acta, ultra progressus est ad urbem Kpdnomm. Helm« 
1, 48; und 1, 87: castrum sibi retinmt Warle, sitnm 
juxta flumen Warnou, prope ierram Kidne. ln ihrem 
Gebiete noch Woteniw bei Demmin: in Kizin Wo- 
tencha, prope Dimin. Bulle Cölestins HL yom J. Ü91 


ISSO. Auch das slawiscbe Wort ist mit AbleiUmg ab 

Ortsname genannt in Thrakien bei Codinus ed. Par. p. 394. 

Verkehrte Angabe. ^ 
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(Lindenbr. Script, rer. septentr. p. 169)« Alles Uebrige 
über der Peene, das sumpfige zur rügischen Küste ge¬ 
neigte Land, scheint ursprünglich der Name Circipani 
(Zerezeptmi ^ Zircijfafti Urkk. bei Kaum., Zdriztpam 
Annal. Sangall.), wie seine Bedeutung angibt,nrofikrst 
xa haben: rex (Waldemarus) deinde Rugiara adrectus, 
Cirdptnemem statuit dXXeniBive prüvinciam. Quam dnm 
peteret, eximram rastae coenulentaeque paiudis diffi- 
cultatein offendit. Cujus superficies tencro yestita cespite,t 
grahiinis quidem ferax, sed Testigil ita impatiens erat, 
«t plenimque calcantes obrueret; nam limo lundttus sub- 
sidente in luteas voragines, sordidamque colluviem pro- 
labebantnr. Saxo Gramm, p. o45* Doch ist schon davon 
abgesondert die Landschaft Tribusees: (Canutus t*ex) 
duodenis millibus e Rugia contractis, Tribmanam pro^ 
dmeiam ditioni suae parentem^peragrat. Post haec CVr- 
cipenensfitm devexam paludem paternae militiae aemula- 
tione permensus ad urbera Lubeckincam pervenit. Qua 
praelerita, dum Diminum petere sfatuisset, in ab'undail- 
tem potione vicum incidit. . . Saxo Gramm, p. 582; 
terra Circipanorum j qnae Tribmei conligua* Arnold. 
Lubec- Chron. Slavor. 5, 4 i die Landschaft Loitz: in 
terris vero Luiiz ei Cyrspaniae. Urk. von 1226, Dreger 
Cod. dipl. Pom. n. 64; cum terris Tolense, Plote, Lontz^ 
Tribuses^ Circipene. Urk. v. 1170, Raum. Reg. n. 228- 
Diese vier Völker standen sich gleich und unabnängig 
Beben einander; bei heftigem Gegenkampfe ihrer nörd¬ 
lichen Brüder machten die beiden Südvölker wegen ih¬ 
res vielbesuchten Tempels Ansprüche auf die Oberherr¬ 
schaft im Gesammtvolke: de fortitudine et potentia va- 
lida orta est contentio. Siquidem Riadurt sive Tho^ 
lenzt propter antiquissimam urbem et celeberrimum il- 
lud fanum, in quo > simulacrum Radigast ostenditur, re- 

f nare volebant, adscribentes sibi singulärem nobilitatis 
onorem, eo quod ab omnibus populis Slavorum frequen- 
tarentur, propter responsa et annuas sacrificiorum im- 


. *) Vergleichung mit den Namen Polabi, Pomorani, Oho- 
driti lafst auch im ersten W orte dieser Zusammensetsung eine 
Praeposition vermatben. Diese 'iTird ezrez', czerez (per, auch 
super) sein, und der Name Tschirspanen, Tschrespanen, die 
über der Peene. Dem kommen auch die Schreibungen Zerrze- 
jHM«, (^yrtpania in den oben angesehenen Urkunden nahe. Die 
lat. Scribenten waren in Verlegenheit die slawischen Zischlaute 
auszudrücken; fast bütte der Annalist von 8t. Gallen in ZcMt- 
die polnieohe Schreibung getroffen« 

42 
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pensiones. Porro Circipam aique Kyctm serTire deire* 
ctabant,. imo libertatem auam armis dcfcndere stalueront. 
Ilebn. i, 2i. Die Descriplto civltatum gibt nur den Ge- 
aammtnamen dea Volka mit der Zahl der Abtheilungen 
und ihrer Orte: Wilci\ in qua civitatea XCV et regio- 
nea IV* Wenn Adam von Bremen die Lutizer bis zur 
Oder auadehnt, ao wird diea nur von den Odermündun- 

S en zu verstehen sein, über welchen die Ucrani an der 
ker nicht mehr zu denselben gezahlt sind. Im leutizi- 
sehen Lande haben sich die umwohnenden herrschenden 
Yölker festgesetzt: die Dänen (Saxo in den gegebenen 
Stellen)*, die Pommern; Bischof Otto von Bamberg be¬ 
trat in Demmin das pommerische Gebiet: per Albam 
flumen in Habalam perlapsus, Leutitiae littora usque 'ad- 
ductus eat,« • chnctaque Hallae coemta et navigio usque 
in Leutitiam portata, curribus ct quadrigis quinquaginta 
cum annona imponens, ibi per ierram Leutiiiae ntque 
Timinam dviiafem Pomerattiae tranaportavit. Vita S. 
Ottonis auctqre synchr., Boll. Jul. i, 407* 

Adam von Bremen fafst die Slawen zwischen der 
unteren Elbe und Oder in folgenden Ucberblick (c. 64)« 
populi igitur Slavorum sunt multi, quorum primi ab oc- 
cidente confincs Tranaalbiaiiis sunt Waigri (al. Vagri\ 
eorum civitas Aldenburg maritima. Deinde sequuntur 
Obodridj qui altero nomine Jleregi vocantur, et civitas 
eorum Magnopolis. Item versus nos Polaüfigi, quorum 
civitas Racisburg*. Ultra quos hin gattet [Linonesj sunt 
et Warnaki. Mox habitant Chizzitti et Cirdptmi j quos 
a Tholosaniibut et Betharit iluvius Panis separat, et ci¬ 
vitas Dimine. Ibi eat terminus Hammaburgensts paro- 
chiae. Sunt et alii Slavorum populi, qui inter Albiam 
et Odderam degunt, sicut Hereldi^ qui juxta Haliolan 
[Habolam] fluvium. et Doxaniy Linbuzzi^ Witini ct Stade- 
rani cum multis aliis. Inter quos medii et potendssiini 
omnium sunt Beihariiy civitas eorum vulgatisauna Rethrc, 
sedes idololatriae. 

Deutscher Uebermacht erlagen diese Völker nach 
heftigen und begeisterten Kämpfen für ihre Freiheit, 
wie selbst ihre Gegner anerkennen. *) Albrecht der Bär 


*) Abotriti rebcllaverunt et caeso exercitu nostro dacem 
ipsum nomine Haicam ettinxerunti Ab ipso rege taepius ductiis 
ezercituft, eos laesit, et in multis afhixit, et in ultimam peee 
calamitatem perduxit. Illi vero nihilominus pa- 

€tm eiegenmt, omnem mUerütm carae liberimti poupomenUM. .. 
Transeunt sane dies plorimi, bis pro gloria et pro magno lato- 
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ist der Tollender der I5|igst begonnenen Unterjodnmg 
und Slawenausrottong, zu^eich aer Stifter einer neuen 
Ordnunjg,, Pflanzer deurseher Art und Beydlkerung über 
der Elbe: in tempore illo orientalem Slaviam tenebat 
Adelbertus Marchio, eui cogndroen Ursns, qui etiam pro* 
picio sibi Deo ampUssime fortonatns est in funiculo s«r* 
tis suae. Omnem enim ierram Brizanorum^ Slodera^ 
norum , muUantmque gentium habifaniium juocta Haveiam 
el AUtinm^ misit sub jugum et infrenavit rebelles eonun. 
Ad ultimum d^cienltlnte tensim Siavii , misit Trajeefum 
ei ad ioca Bheno cottfigua, imsuper ad eat, q$ti lutbiUmi 
juxia Oceatium et patiebantur vim maris^ videlicet hol^ 
ioftdos^ Selandos, Flamlros^ et adduxit ex eis populuM 
map^um mmis et habiture eos fecit in nrbibfts et oppidis 
Slavorum. Helm, i, 88. In die nördlichen, die ooodri- 
tiachen und benachbarten Länder, folgten Heinrichs des 
Löwen Ternichtenden Heeren neue Völker ans dem We* 
sten: munitiones, quas dux jure belli possederat in terra 
Obofrilornm j coepenmt inhabitari a popuBs advenarum, 

S it mfrarerant ierram^ ad possidendum eam* • • Porro 
cnricus comes de Bacesburg, quae est in terra Pola-» 
boruMj adduxit multitudinem populomm de WestfaKa, 
ut incokrent terram Polaborumy et divisit eis terram in 
funiculo distributionia. Helm, i, 91; et praecepit dux 
81avis, qui remanserant in terra Wagirorum, Polaborum, 
Obotritomm, Kycinorum, ut solrerent reditus episco- 
pales. .. Et auctae sunt decimationcs tn terra Slarorum, 
eo quod conflueretU de terris suis hotnines Teulönici ad 
incolendam terram spatiosam, fertilem frumento, cpmmo- 
dam 'paseuorum ubertate, abundantem pisce et carne et 
Omnibus bonis. id, 1, 87. Der VYagrer Land wurde nach 
dem Vertilgungskrieg der Holtsaten und Sturmarn von 
Adolf, des jungen Herzogs Verwalter, vertheilt: surrexit 
innumera multitudo de variis nationibus assumtisque fami* 
liis cum facultatibus yenerunt in terram Wagirensium 
ad comitem Adolfum, possessuri terram. . Et primi qui^ 
dem Holzatenses acceperunt sedes in locis tutissimis ad 
occidentalem plagam Sigeberg circa fluinen Trabenam, 


qnc in^rio, illls pro llbertate de ultima servitute yarie certau- 
tibus. Witich. Corbej.2,p. 647; poit eam victoriam, quaprimum 
Godescalco interfecto Nordalbiagorum proYincia perewssa est, 
Slavi servitutis >ugum armata manu subroovcriint, ianiaqut animi 
obuinatia libertatem deftndere nisi tunt ^ ut priu$ maluerint mori, 
quam Ckrisiianitatu titulum retumerej aut tributa toltsrs Saxonmm 
principibus, Helm, i, 35. 

42 * 
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cmpeftria moijae SSnentinäTeld et quicquid e ritoSua* 
len nsque Agnmesou et lacum Plunensem extenditur. 
Dargunensem pagum WesifaH , Utinensem HoUandij 
Saale Freti incoluerunt. P^ri^o Plunensia adKuc deser- 
taa erat pagua» Aldenburg yero et Lutilenburg et ceteras 
terraa man contiguaa dedit Slaria incolendas, factique 
aont ei tributarü. Helm. 1, 57; und allmälig scbwrodet 
der Reat dea Volhea in aeiner Heimath: reaediiicavit 
eomea caatram Planen et feeil illic civitatem et fomm. 
Es recet$erutU Sltwi^ gut balnlabant in oppidis drcuvh 
jßcentibut et veneruni Saxonee ei habilaverunt illic. De^ 
feceruntque Slam paulatim in terra, id. i, S3. 

d. Säch$i$che Slawen. Noch haben Slawen die an- 
tere Elbe an einer Stelle, bei ihrer oatlichen Beugons, 
Überachritten und sich über den sächsischen Lahdstncn 
Von der Ohre nordwärts noch Über das ganze Gebiet 
der Jetzel ausgebreitet. Das linke Ufer der Ohre in 
ihrem ganzen Laufe zeigt slawische Ortsnamen; von da 
nennt eine Urkunde Ottos des Grofsen yon 937 (Ecc. 
Hist. gen. princ. Sax. p. 135« n. 7): ex aquilonali parte 
Horaha fluminis in locis ita nominatis, Moaan, Peliniai, 
Dudizi, Wizoboro, Yelbpuchi, Zelici. Den slawischen 
Namen yon Wolmirstädt gibt Dietmar p. 167: urbs Uual- 
merstidi, glavonice auiem Ueimre^ *) eo quod Ara et Al- 
bia fluTÜ hic conyeniunt, yocata. Aufwärts yerrath^ 
slawische Ansiedlungen unter andern noch deutlich die 
Namen: Jeaeritz (Jezerice), Mieate (mjesto), Tamewitt 
(Tamowice, ygl. poln. Tarnow, yon trn, te'rn, Schleh- 
dom), Dölnitz (Dolnice), Kobbelitz (Cobbelici in br- 
kunden), Wendisch Bmme, MelHn (böhm. Maljn); aus der 
östlichen Umgebung dea Stockener Teiches werden ge¬ 
nannt: yillae Berchmere, Abbanthoi'p, Yarenihorp, fj- 
chenusen, Ellenbeke, Watekoten, Budenstede, quaram 
incolae ^adkuc Sclam eranl. Stiftungsurk. des Klosters 
Distorf yon 1161, Gercken Fragm, March. 1, p. 3. K®** 
yon da nördlich gegen die Elbe laufende Hügelzag tragt 
noch auf aeiner ^dachung zur Jetzel den slawuchcn 
Namen Drawdn (yon drewo, Baum), wo Klenze genannt 
ist in einer Urkunde yon 1004 (Falke p. 905) : Claniki 
in Drevani. Hier hat sich das Slawische länger erhal¬ 
ten, als im slawischen Küstenlande jenseits der Elbe, m» 


^ üttuice au lesen yon uata, Mund, also Mündung. Mflade. 
Aber die folgende Bemerkung passt jetzt nicht. Hatte damab 
die Eibe hier einen andern Lauf? 
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Wustrow ,• Lüchow bis in die letzte Hälfte des Torigen 
Jahdiunderts; 1751 wurde in Wustrow zuletzt Gottes* 
dienst in dieser Sprache gehalten. *) Ueber die Em- 
wanderung der Slawen in mesen Striäi findet sich keine 
Nachricht; sie ist yielleicht so hoch hinaufznsetzen» aU 
die Ankunft der Slawen an der Elbe. Wenn es nach 
Helmold (in der gleich folgenden SteUe) scheinen konnte, 
sie hätten sich hier erst nach, der Zeit der Ottonen fesU 

S esetzt, so ^It dagegen schon die Bemerkung, dafs 
ie Urkunde Ottos 1. von 937 bereits slawische Namen 
an der Ohre nennt, und Klenze im Drawän gleich nach 
Otto HI., im J. 1004 9 erwähnt wird. Sie waren den 
Deutschen ergeben; sie sind wahrscheinlich die „nostri 
VVinidi im Chron. Moiss., die 809 niit den Sachsen in 
das gegenüberliegende Smeldingergebiet einfielen. Hein¬ 
rich 11. unterhandelt hier 1005 mit den überelbischen 
Slawen und befestigt Arneburg : saepe cum Slavis in 
TJuiri^etii **) juxta Albim positam conyentione habita, 
noleiitibus seu rolentibus his necessaria, regn; suiipei 
tractavit at(|ae potenter finirit. Amaburch prius derasta* 
tarn ob defensionem patriae renovarit Dithmar. Merseb. 
p. i55« Doch scheinen sie sich nachher ihren östlichen 
Stammgenofsen angeschlossen zu haben. Wilzen treten 
siegi'eich hier auf: Pagani Slavi, Leuti^i dicti, Saxoniae 
tenninos Infestant. Pägani, mi Luitici dicuntur, Yuir-r 
binam castellum in confinio Saxoniae multis Christianis 
occisis et cäptis obtinent, quos Conradus imper^tor exer- 
citu petit. Hermann. Conlr. ad a. 1034« 1055* 

Markgraf Albrecht ^ritt auch auf dem Wostufer die 
• Slawen zu Boden nnd führt Niederländer dahin ; et avu 
strale littus Albiae ipso tempore coeperunt incolere floA 
laudienses advenae ab urbe Saleveldele [SaltwcdeleJ 
omnem ierram paluslre» alque campestrem 9 ierram gvae 
didinr Bakemerlande et idartcinerlatide^ ***) civitates e.t 
oppida multa yalde, usque ad saltum Bojemicum ppssc- 

Wdrtersammlaifgcn dieses Sprachüberrestes in Dobrow- 
skys SLowanka i, p. 12 n. 2, 220 ff. Vgl. Sefaaffarik, Gesch. der 
slaw. Spr. u. Lit. p. 4S7 If. 

**) Werben, slaw. Name, Werbina aus werbe,. Weide. 

***) Balsamerland uin Stendal: in terra ditionis meae, quae 
dicilur Bal$mmerland , in proprla villa mea , quae appellatur 
Sleodale. Urk. Albrcchts des Bären, BnehboU Bra^denp. Gesch. 
1, 4t6; früher pagus Belxa , BeU$emf ßeUhem (slawischer Name 
~ Bj^osemja, B)cTa semja, Weifsland?). Marscinerland, von 
marsc, marisc, Mars^rh, Land d^r Mar,icbbcwohcpv«. . 
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dernnt HoBtmdri. Siquidepi has terras Saxonet olim in* 
habitaase feruntup, tempore scilicet Ottonum^ ut rideri 
potest in anäquis aggenbus, qni congesti fuerant saper 
xipaa Albiae in terra palustri Balsamorum, sed prae^a^ 
r lentilnia poatmodum Slavis, Saxonea occisi et terra a Sla- 
Vifr uaque ad noatra teropora posseaaa,^) Nunc vero quU 
Dominus duci nostro et ceteris principibus salutem et 
yictoriam lai^^e contribuit, Stavi usg^nequague preirili 
Mfque jpropfim $util et venenmt adduclt deßnibus Oceani 
jEMmtfA forten et ifmumeraVites et ohtinueruni terwimi 
Slaivorum* Helm. 1, 88« 

e. Slo^ioen von der Oder über das Weic^elland. 

Potoni ^ ** die Bewobner des weiten Flacblandet 
an den Ufern der Weichsel, westlich bis zur Oder, Öst¬ 
lich bis zu den Völkern des östlichen Zweiges. Der 
Name Lechen, dem Ostslawen ursprfinglicb allgemeine Be¬ 
zeichnung der Völker des Westzweiges, mulste am hao- 
figsten das zunächst wohnende, die Polen, benennen, 
zuletzt nach dem Aufhören seiner Allgemeinheit sich za 
ihrer besonderen Benennung festsetzen. Darum sind 
zunächst Polen zu verstehen unter den Lechen des Porphp 
rogdnitus, den Ljes)ane(S .6059 Anm.), die er einmal neben 
den Drewiern nennt: xat ^egßlepivoig icat 
voig icat Totg Xoinotg 2xXdßoig, de adm. imp. c. 37; 
dann mit den liriwftschen ; ot KgißrjTaiTjyoi X^votttvot 
'xai öl AePllavrjvo i, c. 9; nnd darum ist von den spä¬ 
teren Chronisten, welche aus den Volksnamen Tschechen 
V und Lechen sich zu ihrer Erklärung alte Heerführer 
Tschech und Loch voraussetzten, Lech den Polen an die 
Spitze gestellt worden. 

Nach den Poljane nennt Nestor die Mazowszane, die 
Masovier, Masqren, die Sfidnachbam der Preussen, Be¬ 
wohner der Landschaft Masau, (ilfazotfa, Mazovia^ De* 
catus Mazoviae) um Warschau ostwärts über die Flüsse 
Bug und Narew, und nördlich bis zur Drewenz, ursprüng¬ 
lich, so gut wie Drewier und Kriwitschen, ein beson¬ 
deres und selbstständiges Völkchen, neben dem auch 

*) Dies ist wohl auf das letzte Auftreten der Wilzen in die¬ 
sem Striche zu beziehen, aber Helmold scheint der Meinung, 
die Slawen seien erst bei Jenen Händeln hier eingosogen» 

•*) Potjane Nest., Polacy in der einheimischen Sprache 
vom Smz. Polak, aus pole. Feld, Flachland, wie seboa Gerva¬ 
sius (Leion. Z,'764): inler Alpes Huniae ct Occauum estPoiusia, 
\ic dicia in coi‘uiu iefiomate quasi Cawpüilie, 
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Cujaviaj Dueatut Kujmiue in Urkunden, Ton VFarschdü 
auf dem linken Ufer der Weichsel abwärts, einen alteA 
besonderen Namen Toraussetzt; aber Seit dem Anfatige 
der polnischen Geschichte erscheinen sie in'Verbindung 
mit dem Lande Polen. Einzelne den Ostpolen zuzuzäh*- 
lende Namen gibt noch die Descriptio Civitatum: ¥re$ifi*j 
durch deutschen MUnd umgeformt oder yerschrieben für 
Presiti, Bresiti, der Name Brest, poln. Brzesc, am Bug \ 
Lsucolane, deren Name übrig inLuck am Styrflusse, mlehr 
den Ung<ra benachbart, die hier als Ungare auch gleich 
beigefügt werden, dann Wi$lane^ Tom Flufsnamen Wislai 
deutlich die Anwohner der (oberen) Weichsel. Auch sind 
Theile des polnischen Gebietes schon zilrZeit, wo sie zuerst 
ffenanut werden, die kleinen Landschaften am linken Ufer 
oer oberen Oder westlich bis zu den Milzienen und Lau^^ 
sitzern: der pagus SiletmT^ in 'dem Nemzi (Njemce, 
Nimptsch) nennt Dietmar von Merseb. p« 237, wohin 
Zlaione in der Begrenzungsurk. des Bisth. Prag Von 1083 
gehören, Sleenzane in der lat.Slawentafel, mit 15 Orten,*), 
nun in weiter Ausdehnung der Name Schlesieft; Opolim 
in der l>escriptio civitatum mit 20 Orten, um Oppeln j 
in derselben Urkunde, **) vom Bober benannt; 
JJiedesiriy Dedo$e$e in dcP Urkunde, Düdosetani mit 20 
Orten in der Descriptio civitatum, an der Ostseite da^ 
Milcieni, wo Dietmar (4, p< 9i) den Ort IWä (Haibau?) 
nennt, in dem der Fürst der Polen den Kaiser beim Em-i 
tritt in sein Gebiet empfängt. Auch an der Oder drang 
deutsche Art und Sprache allmälig aufwärts, seit Deut* 
sehe sich über der Elbe niedergelassen. 

^ *♦* die Anwohner dei* Ostsee von 
der Oder bis zu den Aisten. Ihre ur^rüngliche WesU 
grenze bestimmt Adam von Bremen, do situ Dan. c. 221? 


*) Dietmar fugt bei: ln pago Silemif vocabulo hoc a quodam 
ino^te nimis excelso et grandi oliin sibi indito. Es ist der mons 
ZitnCf ZUttz, Zlencz^ inona Silentii in Urkk. t. 1148, 1247, 1253 
(TzscLoppe und Stcnzel Urkundensamml. p. 310. 311), später 
V.obtenberg nach dem Marktflecken Zobten, einheimisch wohl 
Slczü, Sijozh, iwic der Schlesier poln. höbro. Sl^tbak, Slezliak 
lieiist. Dübrowskys Deutung aus sijezhu, sljediti (folgen), die 
llinicrsla>veii im (^egeasalz zu Czechowe^ den Vorderen,, kann 
darum unmöglich Statt haben. 

**) Ebendaselbst Trebouane (Troppauer), gehörten mit der 
umliegenden Gegend an der Oppa zu Mahren (Boosek p. 115. 
1Ö3. Tzseboppe und Stenzcl p. 4. 2i84). 

*•») pomorjttne » ic keil. Arcmorlti, aus po, ihorc 

(Meer). 
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Wilzi et Leuticii «edes habent usqae ad Odoram 
tran$ Odoram autem camperunüs degere Pomeraftos. Die 
Pommern sind durch ihre Verbindung mit den Deutschen 

{ ermanUiert worden; nur in den Östlichen Theilen des 
andes bat sich die alte Sprache erhalten, auf derSpitse 
ilber Danzig, von woher in der Folge der Name Kas- 
aaben {CiiM$ubiiße^ Cassubia in Urkunden) genantf 
wird, der im Lande selbst Ka$zeb laütct^) Die Pom- 
mern haben ihre Herrschaft westlich über die Oder 
über einen Theil des wilzischen Landes ausgedehnt (Vor- 
derpommern)« Bischof Otto von Bamberg fand ihr Ge* 
biet ungefähr in der Ausdehnung, die Pommern nodi 
hat. Nachdem er von Gnesen her kommend, nach Uzdum 
(Ustie, Uscie an der Netze) an der polnischen Grenze 
die.waldigen Grenzgegenden längs der Netze durchzogen, 
kommt er in die erste pommerische Stadt Piritz, noch 
jetzt an der Südgrenze der Provinz: ad Piriiicum ffimm 
Pomeramae caslrum^ Vita S. Ottop., Boll. Jul. i,43b,durch- 
iwandert im Westen der Odermündurig an der Seite des 
Pommernfürsten die Städte Unznoima (urkundlich Uznoim, 
Uznam, jetzt Hologasta (verschrieben für \Yo- 

logast), Hoz^ougia (bei Ebbo Cohzegowa, Gützgow), und 
betritt auf seiner zweiten B.eise das pommerische Gebiet 
iit Demmin (S. 658)* 

Ein nmthiges, von den südlichen Stammgenofsen für 
ehrwürdig geachtetes, für ihr Haupt anerkanntes Volk, 
safseh über den übrigen in heiliger Einsamkeit der See, 
auf der Insel Rügen, deren äufserste Spitze den Sitz des 
ersten Slawen^ottes, den berühmtesten Tempel dieser 
Völker trug, die 

Rll|riMll (Runi, Rani,, Verani) ^^): ins^ 
contra Wuzos posita, quam Rum vel JRi/ist possident, forti^ 
sima Slavorum gens, extra quorum sententiam de publids 


*) Polo. Kaszuba, der Kaschube. Mroneovius, der angibt, 
dafs sie die weiter im Lande wohnenden Kaoatker nennen, voa 
kabat, Jacke, Wamms^ leitet die ßenennnng von koaba, kasba, 
einer eigenen Art Peixe , die sic tragen, im Gegensats sa 
jenen, den TuchroeJeträgern. Polnisch-deutsches Wörterb. 
Königsb. 1835, s. v. Kasseb und Hassuba. 

Die gevröbntiche Schreibung ist Hvgtani^ wie Rwgiät 
der aber aber g durch deutschen Mund eingeschoben au aeh* 
men ist wegen der Nebenformen Jiuni und haut in den gegebe¬ 
nen Stellen Adams von Bremen und Helmolds, welche 
ausammengeaogen erscheinen neben Huani Witich. Corbej. 5, 
p. Ü58, Äoä/« (al. ßipjpn) in der Gen. reg. Dan, bei Langcb. 3,136, 
iittyani bei Dusburg 5, 222, Huia insula in päbstl. Urklu v. 1177« 
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rebasnibil agi lexest, ita ilU aetaniitBripropter fantliai^M- 
tem deomin, Telpotiua daemonoin, qnos majori: cakacetarii 


- a 

1189 (Lindcnbr. Scr. rer. sept. p. 167« Baum. Beg. p. SSZ)« Btf* 
jani, Huyani, Hoiani, Eoja, was besonders leii beachtCQi 

in deA UrkundenunterschriBen und Diplomen der rügiscben Für- 
aten (bei Dreger häufig). Fine weitere Gestaltung des Namens isi 
Ferenty Vtrania bei den Biographen des Biscbofi Otto; est autem 
inaitla ^[uaedam, non longe a eivitate illa (Unsnounia, Usedojn)^ bar 
bens niare interjectum^ quasi itinere uniua dlei, Vtrauim nomine; 
Boll.Jtd. 1,413 j und p. 41S: intellcxit ergo vir Dei, Feroiios evan* 

f elicae gratiae indignos. Undp* 444: erant autem trans mare 
arbari crudelitate et saevitia'singuläres, qui Vtrani diccban- 
tur. Um'das Verhaltniss dieser letzten zu den übrigen Formen 
•insusefaen, ist der Name 'Willi, Welatabi (=Wiltowe S. 655} 
neben Leuticii aus dem einhermiscfaen Ljuticsi, Ljutoi/te zu vet^ 
Reichen, und nach diesem Beispiele wird sich aus den Formen 
verani, Bngiani, Buanl und Buyani die einheimische R^ane, 
xuaammengezogen Bjane, folgern lassen. Im deutschen Munds 
wurde der Laut uj, juj zu we und mit dem smlautenden Gont 
Sonanten umgesetzt. Darum wird nicht für richtig gelten kön¬ 
nen die Bemerkung des Abts Wibald: rceio, quae a Teuionicii 
Euiana, a SclavU auiem Eaua dicitur. Briefen 1149 in Martene c( 
Durand Collect. 3, 312. Diese beiden Formen sind slawischen! 
Organe gerecht, dem deutschen Bugia und Verania., Vielleicht 
dais auch dem Slawen die Aussprache Bewane nicht ganz un¬ 
gewöhnlich war, wie das ableitende u im Praes. -uju, im Inün. 
in--owati, -ewati übergeht, woran sich die Schreibung fugt in 
den Annal. Esrom. bei Langeb. 1, 241 : Sclari qui dicuntur 
HübOf und gleich darauf Sciavi Enbo ; und beim alten Scho* 
Hasten zu Adam von Bremen: Etune insula est Bunorum, vi- 
cina Junine [Jumne] civifati, qui soll regem habent. ^ad c. 336) 
dann die alln. Form Ee (Fornm. sög. 6, 55. 75. 7% 395. 11,378), 
wovon die Bewohner Emnger^ Es^ngjar 377. 578. 385), dann 
die Insel selbst Eteuig, Earng (ii, 386). Vergleichbar daspoln. 
rwac, reifsen, rwao si^, sichreifsen, drangen, zur zusammen¬ 
gezogenen Form das russ. r’janyj, hitzig, muthig (vom Pferde), 
mit dem poln. rzeski, frisch, lebhaft, desselben Stammes? Ob 
der Stamm kju, bew nicht das umgesetzte ver, vir (Mann)? 
Durch den Namen des Volkes findet nun auch Bestimmung Erklä¬ 
rung der Name des slawischen Kriegsgottes, der bei Saio p. 337 
Eugine vithtt$ heifst, bei den Biographen des hamberg. Bischoft 
aber verschieden HeroviiuM bei Boll. Jul. 1, 409 und hei Ludwig 
Scr. Bamb. 1, 698, bei Ganis. ed: Basn. 3. 2,78 Serovitut, GerotüituM 
bei Abt Andreas ap. Ludw. 1,495.502 und in 3 Stellen des Eppo bei 
BoH. p. 442, offenbar überall verschrieben für Verovitu»^ wie er 
auch an einer Stelle Ebbos p. 440 steht. Bujewit, Bjujcwit ist die 
einheimische Form^ abgeleitet (Bju-jewit wie StHat.owit) aus dem¬ 
selben Stamme, der Bedeutung derMännliche, Mutbige? Weiler 
folgt, dafs Bugia, Bü^n, nichts rarit dem deutschen VolksnanK n 
Bugi gemein hat und das Uebcrcinkommen rein zufällig ist. 
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Tenerantur. Ad« Brem« de «tta Dan. c« 236; iiqpertemt 
exercitus Brngiamrum sive Bamrum. .. Sunt autem Bmn, 
qui ab*aliU /ffifit appellantur, populi cnideles, habitantes 
in cordc maris, idmolatriae supra moduni dedili, prima^ 
ium praeferentes in omni Slarornm nalione , babentet 
regem et fanüm celeberrimum. Unde etiam prapter ape- 
cimem fani iiiius cultum primum v^neraiiofiit ioam 
nent^ et cum multis jugiun imponant, ipsi nuIUiisjugiui 
natiuntur, eo quod inaccesaibilea »int propter diffiouutaa 
loeonim. Helrn. i, 56; de ombibus quoque provincits 81a- 
Torum illic responaa petuntur et sacrificiorum exbibentnr 
annuae solutiones. c. 6; etiam nostra adbuc aetate noa 
•ohim YVagi^ensis terra, aed et omnea Slavorum prOTin- 
ciae illuö ti*ibuta ^nnuatim tranamiltebant, illum (Zuanterit) 
Deom Deorum eaae profitentes. id. 2, 12* 

Da& Volk iat von den nordiacben Germanen über¬ 
wältigt worden. Die Eroberung der Insel und die Ytt- 
nicbtung dea alten alawiacben Götterdienstea auf dersel¬ 
ben durch die Dänen unter Waldemar (1169), *) die Zcr- 
atdrung des Hanpttempels in Arkona und die Zertrüm¬ 
merung des yierbauptigen SwjatOMrit wird urostäodiicb 
von dem Dänen Saxo berichtet. 

Aua der Vergleichung der Sitze, welche die alatil- 
acbeii Einwanderer in dem von den Deutschen aufgege¬ 
benen Ostlande genommen haben, mit der früheren Ver- 
tbeilung der deutschen Völker in deinselben ergibt sich, 
dafs die Mähren den (^uaden (Rügen, Langobarden) 
folgt sind, die Tschechen den Markomannen (Baiera) 
die Polen den ligischen Völkern, Wandalen, Burgonden, 
die Milzienen den Silin^en, die Lausitzer und Hareler 
den Scmnonen , der südliche llieil der Wilzen mit den 
kleineren Nachbarvölkern im Westen den Teuten und 
Warnen, die Pommern mit den Ranen und dem nörd¬ 
lichen Theile der Wilzen den Torkilingen und Bogen, 
die Obodriten und Wagrier den Herulern (Swardoueo) 
und Chawjonem 


*) Hamsfort nennt dies die iS» Expedition des Königs 
Rügen, im Chron. ap. Langeh- 1, 2771 anno Domini MClXIL 
Bngiani bellum deprecantur, sed frustra. Bex procincturaXlll* 
in eos facit, et capta Arcona> repudiatis idolis, Christo noM 
dare coguntur et üunt tributarii, Tetislao et Jaromaro CrstrÜNH 
cum nobilitate in regia verba jurantibus» Di# AonaL Csren* 
scuen das Jahr 1167, I«angeh* i, 241. 
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nr. AiSTKir. Wenn auch das Volk seine Bern. 
Steinkiste nicht yerläfst, und nach dem Abzüge der 
Deutschen und Wenden sich nicht weit über seine alteü 
Sitze hinaus südwärts aasbreitet, so erhält es sich doch 
noch im fernen Süden sein Andenken. Wegen eines 
Geschenkes mit dem seltenen Produkte seiner Küste und* 
seiner freundschaftlichen Aufmerksamkeit sicheit ihiii 
Theoderich, der Ostgothenkönig, sein Wohlgefallen zu: 
Sae$H$ Theodoricus Rex. lllo et illo legatis restris re- 
nientibus grande tos Studium notitiae nostrae habuisse 
cognoyimus, nt in Oceatn Htoribus conititutiy cum nostrn 
mente jungamini: suavis nobis admodum et grata petitiö, 
nt ad TOS perrCniret fama nostra, ad <|uos nulla potuimus 
destinare mandata. Amate jam cognitum, quem re^i- 
sistis ambienter ignotuin. Nam inter Cot gentes yianl 
praesumere, non est aliquid facile concimiisse. £t ideo 
salutationC tos aflectuosa requirentes, indicamus tuccina^ 
guae a roöi$ per harum portitoree direeta sunt, grato 
anüno fuisse suscepta, quae ad yos Oceani unda descenl 
dens, hanc teyissimam substantiam, sicut et yestrorutü 
relatio continebat, exportat; sed unde yeniat, incognitum 
tos habere dixerunt, quam ante omnes homines patria 
yestra offerente suscipitis. Haec quodam Cqrnelio scri-^ 
benteJegiturin interioribus insulis Oceani exarboris succo 
defluens, unde et succinum dicitur, paulatim solis ardore coa- 
lesoere. Fit enim sudatile metallum teneri^ido perspicua, 
modo croceocolore rubens, modo flammea claritate ptngue* 
scens, ut cum in maris fuerit delapsa confinio, aestu alter- 
oante purgata, yestris litori^s tradatur exposita. 
ideo judicavunus indicandum, ne omnino putetis notitiam 
DOstram fugere, quod occultum creditis ros habere. Pro- 
inde requirite nos saepius per yias, quas amor yester 
apeiiiit. Quia seroper proaest divitum reguni acquisita 
coDCordia, quidumparyo munereleniuntjar, piajore semper 
compensatione prospiciunt. Aliqua yobis etiam per lega- 
tos yestros yerbo mandayimus, per quos quae grata esse 
debeant nos destinasse declaramus. Cassiod. Variar. 69 2 * 
Jomandes, der genaueste Kenner des Nordens zu seiner 1 
Zeit, nennt sie, in langer Ausdehnung längs der Küste 
des Nordmeers, als Untergebene Ermanri^s, des mächtigen 
GothenkÖuigs: Aestorum quoque similiter nationem, qui 
Msjigtsiimum ripam Oceam Germamd imidentf idem ipse 


*) Mufften nicht die Aisten die Weisheit der Südleute an 
staunen? Die Stelle besieht sieh auf Tac. Germ. c. 43. 

to 
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pi^ratiae Tutato sul^ejpt» c. weifs noch ein anderes 
eigenes Volk an ihrer Südseite, ah der Weichselmündung: 
aa Miut autem Oceam, ubi tribus faucibas fluenta Vitim» 
lae fluminis ebibuntur, Yidivarii resident, ex dirersis 
natiönibus aggregatL ^ Fo%t quos ripam Oceatti ilem jiesH 
itpeni y jMcatum nominum genus omnino. c« 5; Gepidae 
cpmman^ant in insula Visiplae amnis yadis circumactai 
qpamprö.patrio sermone dicebant Gepedojos. Nunc eani, 
ht jertur, insulam gens Vividaria incolit, ipsis ad melio- 
i;e6 terras meantibus. <^ui Vitiaarii ex dirersis nationU 
bus acsi in unum asylum collecti sunt et gentem fecisse 
hoscuntnr. 17* Die Yidivarii, *) wie offenbar der deaU 
iche Name zu nehmen ist, nur durch Umstellung Tivi» 
darü, erscheinen hier als Mischvolk, wahrscheinlich aus 
den ! zurückgebliebenen Aesten der deutschen Völker, 
potbeh, Sbiren, Turkilingen, vielleicht schon mit Aisten, 
noch selbstständig neben den Aisten; aber sie verschwin- 
den mit Jornanaes, und müssen sich imter die nach, 
ruckenden Aistenvölker verloren haben« Aisten zeigen 
die späteren, Schriftsteller an der Küste von der Weich- 
selmündung nach Osten; auf der Südseite des baltischen 
Meeres Eginhard: liiu$ auiirale Sclavi et Ai$ti et aliae 
diversae incolunt nationes. Vita Carol. M. c. i2 ; am Flub 
Elbing, am.frischen Haff, das Aistenmeer heifst, und wo 


*) Scheint mit dem Namen IFtifland su verbinden. Alfred 
safgt aus Wulffitaus Beiseberieht, die Weichsel sei ein grofser 
Fiuis und an ihr lägen Wendland und Widland (bei Alfred 
Wohl unrichtig Witland geschrieben) ; Witland gehöre den 
Aisten. Die Vidivarii aber safsen oben nach Jomandes Bericht 
an der Weichselmiindung und von den Gewässern des Flusses 
umflossen. Beides deutsche Namen für diese von den Deut¬ 
schen schon aufgegebenen Striche , worauf könnten sie wohl 
Besiehung haben, wenn nicht auf das bekannte Produkt der¬ 
selben? Ob also nicht wid das alte deutsche Wort für Bernstein 
wäre? Zur Wursel wadan (durohdringen, von semer Durch, 
aichtigkait?) könnte es sich verhalten, wie skip, Schiff, au ska- 
pan, schaffen (bauen). Glesum, gfes, ist nach Tacitus Zeogaiss 
nicht das deutsche Glas, sondern der aistisebe Name des Bern- 
Steins. Dann wären die VidiVarii die Bernsteiner, das Volk, 
das mit demselben Handel treibt, Widland der Fundort des 
Produktes selbst, bei Alfred noch die frische Nehrung ein* 
schlieisend. Gewiss bat man bei Seite su lassen die Vites des 
Geog». V. Rayeona 1, 13 : Scjlharum estpatria, unde Sclari- 
norum exorta cst prosapia, sed ct /'tVfi et Cliyinabes ex illis 
egressi sunt. Der in seinen Namen oft beillos entstellte Gec- 
crapb, der, was er vom Normen weift, meist aus Jomandos bat, 
bat hier offenbar die Sclavini, Antes und \> inades gemciut- 
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Witland liegt, Alfred nach Wulfttans, des l!Vuäefalirets,*Jk 
Bericht (Oros. p. 26): seo Visle is svidhe micel ea, and 
hiolo äVä Viflmd^ and Yeonddlan^ and th»t Viiland^) 
beümpedh io Esium^ and seo Visle lidh nt of Veonodlande, 
and lidh in Esimere , and se Esimere is hum fiftene miki 
brad. Thonne cymedh llfing eastan in Esimere, of thsm 
Tnere the IVuso standedh in stadhe, and cumadh nt samod 
in Esimere Hßng eastan of East lande, and Visle sudhan 
of Vinodlande. tJeber die Verbreitung der Aisten nach 
Ost und Nord findet sich keine Kunde; aber Wulf- 

*) Truso, nach der folgenden Bestimmung Tt'nlfstans „der 
Elbing kommt yon Osten in den Aistensee von dem See, an des¬ 
sen Gestade Truso steht ofTenbar ein aistischer HandelsplaUs 
< wohl für Bernstein und Pelswerk) am gleichnamigen Drausen- 
see, stagnym Drusne, Drusiue, DruMnie, Dusb. S, iS. Dreg. 

Mit der Bicbtung hat man es bei Alfred nicht haarsäarf an 
nehmen; doch steht hier vielleicht Ost in Beziehung zur west¬ 
lich laufenden Weichsel. 

**) Wiitand^ Widlaui, hier neben Wendland, kann in dieser 
Stellung schwerlich etwas anderes sein, als deutsche Benennung 
der Bemsteinküste. Sie scheint spater, nachdem die (ai8tische?i 
Benennung Neria, \ergia ( Voigt Cod. diph Pruss. p. 113* ilA. 
115. 176. 179. 181. Seria Curonensis Dusb. 5, 210) lur die bei¬ 
den Nehrungen geltend geworden, sich nur noch fhr die west¬ 
liche Büste Samlands, den reichsten Fundort des Bernsteins, er¬ 
halten zu haben, noch erwähnt neben Samland und Ermland^ 
vom Mönch Alberich zum J. 1228: Prutia, Gurlandia, Letho- 
nia, Withlandia et Sambria. Leibn. Access, hist. p. 527^ in ei¬ 
ner Urkunde von 12A6 : de quibusdam terris, scilicet tertiajparto 
Sambiae et Widtaudiae et qgadam parte Warmiae. Voigt dodex 
diplom. Pmss. p. 61; die Gegend um Lochstedt, wo einst das 
frische Haff in die See mündete, heifsir Widlandetott, d. i. Wid- 
landsapitze, in derselben Urkunde bei Voigt p. 62, Wytland$s 
ort in einer Urk. von 1258 bei Voigt p. 114. IIS (rgl. SergigMr 
ori, Nehruii^sspitze, das.), und naem DuiburgS» 107 hiefs Loch¬ 
stedt einst Wialantfort, wohl verschrieben für Widlandsorl. 
Dies beslätiet eine Urkunde von 1264, worin Bischof Heinrich 
von Samland dem Deutseborden seinen Antheil an Witlandsort 
abtritt (Dreger Cod. dipl. Pomer. p. 476): cum fratres domus 
sanctae Mariae Theutonicae gnandam munitionem, vt seenrns 
paitai Introitus et exitus navibus ad terras Prussiae applictmtihtSp 
in loeo qui Witlandisort vulgariter appellatur, intendant con- 
struere,.. mit besonderer Erwähnung desselben alsBerhstcinfund- 
orts: quodsi in dicto loco Witlandisort contigeril inveniri lapides^ 
qui Burnestein vulgariter uuncupantur , dictoruni lapidum duae 
partes domui et fratribus antedictis et pars tertia cedat nobis. , 

***) Nichts Erhebliches gibt Alfred ih seiner Zusammenstel¬ 
lung der Nordvölkef, wo et Osti schreibt, wie es scheint durch 
die Benennung Ostsee verleitet (p. 20. 21): sses eannc the man 
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itan gibt ihrem Lande eine weite Ausdehnung und sprickt 
Ton vielen Burgen und Königen ^Or. p. 26): tb«t &!/• 
land it tvidhe micelf and ther bidh svidhe manig borbt 
and on «leere bjrig bidh cyninge. Eben dieser Bericht 
Wulfstans zeigt den Namen Aisten das letztemal als Be* 
sammtnamen des Stammes, der damit seit dem graoeo 
Alterthume bezeichnet worden war; er ist nachher durch 
die Einzelnamen, unter welchen seine verschiedenen Ah* 
theilungen bekannt geworden sind, verdrängt worden, 
und hat sich nur für den äufserstei; Winkel der Aistes* 
küste, und zwar, wo gerade nicht mehr Aisten, sondern 
die ersten Finnen sitzen, nach der Benennung der Deut¬ 
schen erhalten. So gibt ihn zuerst Adam von Bre¬ 
men, dem die ins Meer himeinragenden Spitzen des öst- 
lichett^ Küstenlandes als Inseln genannt worden srad: 
maxima est illa (insula) , qnae Curland diciturj • • prae- 
terea recitatum est nobis, alias plures insulas in eodem 
ponto esse, quarum una grandis Ettland dicitur, non 
minor illa, de qua prius di^ci. . • Et haec quidem insula 
terrae feminarum proxima narratur, cum illa snperior 
(Curland) non longb sit a Birka Sveonum. de situ Da* 
niae c. 223* ,224* , > . 

Da der Name Aisten bisher sich als die Benennung 
dieses ^Stammes bei den Deutschen erwiesen hat, so lidst 
sich nun noch fragen, ob sich nicht für denselbed auch 
eine slalvische oder einheimische Gesaramtbenennung 
zeige. Da die Slawen Finnen und Deutsche mit 
sammtnamen, Tschuden und Njemzen, benannten, lo 
müfste es befremden, wenn sie einen solchen nicht auch 
für ihre nächsten, die aistiseften Nachbarn gehabt Bit* 
ten. Dieser ist Prus. Noch Nestor schreibt (2) 34)* 
Ljachowe i Prusi i Czjud’ prisjedjat k morju WariaaB* 
skomu, was man kühn ins Deutsche übertragen 
„am Warangenmeere sitzen Lechen, Aitfeu und Finnen.“ 
Das slawische Prus hatte gleiches Schicksal mit dem 
deutschen Aist; beide sind aus ihrem alten UmCtnga 

g ewichen, und während Aist ferne in engem Winkel, be- 
auptete sich Prus doch noch in weiterer Ausdehnung 






h«t Osts« . • Nordb Dcne habbadh be htm nordhan thone 
SSM earm tbe man sm b«t Os/, and bo eastan bim sindon Otfids 
Jeode* . « Oiii habbadb be nordhan bim thone ilcan sms eann« •* 
Sveon habbadh be sudhan him thone sses earm Oeti. 

*) Weder Finnen noch Slawen haben den Namra ßr dk* 
seil Strich. 
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den, Ten den Dentschen vmerjoehten« Meineren ^Listen» 
Tolker 9 der Prentsen , AltpreiuseD. Aiuland, nr- 

*) l>er nun in der Benennune einet deutschen Reiches 
über Deutschland verbreitete Name vtird euerst von Gau- 
dentiiis, dem Begleiter des Bischofs Adalbert zu den Preussen 
und dessen Lebensbeschreiber, ohne Zweifel von Slawen ge¬ 
hört, zwischen 997 Änd 1006 genannl: Prutxi, Prutia. Vitn 
S. Adalb. ap. Canis. ed. Basn. 3« 1, p. ,56; dann von Dietmar 
p. 82 Prucij p. 194 Pruda (wie gleich darauf Rucia); Pruzti^ 
JPnttzci von XAdam vdn Bremen. Er slellt sich in den Formen« 
in denen er in der Folge noch anftritt, jganx dem Namen RutsI 
nur Seite, Pruzzi, Prasst, Pruikem, Prm$cia^ Pnticki^^ win 
Buzzi, Bussi, Butheni, Buscia« Dies veranlafsto selbst, den 
Kamen für zusammengezogen aus Porussi, „die an den Bussen^% 
und von den Polen ausgegangen zu erhlaren. Doch aufser der 
Unwahrscheinliclikeit der Annahme, dafs ein Volk sein Nach* 
barvolk nach einem dritten, dessen Ilsuptsilze es selbst noch 
naher wohnte, benannt habe, widerspricht bestimmt, dafs po 
nie in solcher Verkürzung vorkommt, auch bei Aiislündem 
und lateinisch Schreibenden nie in gleicher Verbindung Plabl 
oderPLexia^ Plechiafür Polabi, Polechia steht, und dafs, was ent¬ 
scheidend ist, der slawische Nestor nicht Porusi, sondern Prass 
schreibt, eben so im 14* Jahrh. Pruteni ins Böhmische durch 
PntMsjeMe, nicht Ponissjene übersetzt wird (Hankas Zbjrka p. 76* 
Vgl. i^rttsiy Pruzeh, mährischer Ortsname bei ßoezek n. 127* 
307. 271, zuerst 1052). Prus, einfacher Stamm, ist die ur¬ 
sprüngliche Form. Derselben Wurzel scheint das AdJ. 
prisnjj, das Dobrowsky (Institt. p. 119) durch germamis, pro* 
jLimus, domesticus erklärt. Obwohl das Slawische meist eon* 
stant die Vokale seiner Stammwörter behauptet, so lafst sich 
doch, aufser einer Art von Ablaut beim Verbum (wedu, wo- 
diti),. Vokalwechsel in einzelnen Beispielen beim Nomen nach- 
^veisen, wie in trus (terrae motus) aus trjas-ti, trosti (movere)« 
• und zur weiteren Bestätigung der slawischen Wurzel raus 
die lateinische phoc, frop in prope, proximus (proc-simus« 
prop-simus; gebührt prop eigentlich dem Lat., so steht es 
neben proc, wie neben c^uinque = kinke das slaw. pjat und 
goth. fimf aus pimp) für identisch mit ihr erklären, wie ea 
decem, mit desjat, octo mit osm, centum mit sto ist. 

Während also der Slawe den Finnen, mit dom er am weniii* 
sten gemein hatte, Tschud (czuditisja, mirari, czuzhd czud)« 
alienus, extraneus, Dohr. Inst. p. 100), den Fremden, Wunder¬ 
lichen, den Deutschen, mit dem er in Lebensweise überein¬ 
stimmte, nur Njemetz, fleo Unverständlichen, nannte, liiefs er 
den Aisten Prus, den Nächsten, den Verwandten, nach Lage 
und Sprache. Folglich ist der Name Prusi so alt, als der 
Name Aisten, wenn er auch mehr als ein Jahrtausend später 
auftritt. Wie Prus neben Bus steht, so mufsten sich aucn die 
verschiedenen Formen dieser Namen bei den lateinischen Scri- 
benten gleich entwickeln; das deu^che IH'eutten ist wie (das 
veraltete) Heussen aus liussi, Kreussen aus Cru$eii. 
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aprllii^li^ ohne Zweifel Benenm^ des Kfittenttri^ 
Tom £Biii$d)en Bnsen bis zur Weicbael, ist Ton den im 
Süden erstehenden Namen Samland, Kurland nach Nor¬ 
den gedrängt worden, Prus dagegen auf die sfidlichen 
kleinen Küstenrölker eingeschränkt, da die Nordaistea 
Ten LiHand aus, wo Ton den Finnen dieser Name mcht 
gehört werden konhte, unter ihren besonderen Benen¬ 
nungen bekannt wurden, und auf der Ostseite der Name 
der mächtigen Litauer sich geltend machte, der bei 
Dusburg noph die nördlichen Samogiten und Semgallea 
umfafsL Dafs Pms bei den benachbarten Slawen weiter 
; reichte, als das preussische Küstenreich, erhellt noch 
«US Kadlubek (4,19), der die Poilexianen,^die aufserhalb 
des späteren Umbngs des Namens safsen, Pntssonm 
genui nennt, und aus Dlugoss (1, p. 223), bei dem die 
südlichsten Aistengegenden preussische heifsen: Prulke- 
f$os, ad quos cohfugerat, JacumgoSj Slonenses ce'terique 
Pr^lhmici iraclus barbaros. 

Auch ein einheimischer Gesammtname achetnt diesen 
Stamme zozugestehen, ja ein aus hohem Alterthniue 
stammender. Die älteren polnischen Chronisten stellen 
G e t h a e der slawischen Gesammtbenennung gleich¬ 
bedeutend zur Seite: Pollexiani Geiharum $eu Prutu^ 
rum genus • . £st enim omuium Geiharum commonis 
dementia, exutas corpore animas nascituris denuo infmdi 
corporibus. Kadlub. 4» 19; Dacosque Geihai $eu Pruike- 
mei et Ruthenos. Boguphal bei Sommersberg 1, 26 
bess. bei Voigt 1, 314 aus Königsb. Hs.). Der Name 
wird sonst noch genannt, von Gerrasius: illic 
Danubium) versus septentrionem sunt Cumani, illic of- 
’thae et Coralli. . . Inter Graeciara et Russiam sunt Cc- 
ihae^ Planeti *) et Coralli. Lcibn. 2, 764* 765; von Mar¬ 
tin Gallus p. 60, Kadlubek 2, 15- 3, 5, und noch in Cb^ 
niken Gelhae ^ Oellaey Gelaej zuweilen GoiU geschrie¬ 
ben.**) An Uebertragung des deutschen Gothennamens 
auf diesen Stamm ist nicht zu denken; aber Umgestal¬ 
tung einer ähnlich lautenden einheimischen Form m den 


•) Verschrieben für Flaueci (Piaucti bat eine Hs.), 1* e* 
PoloTci. Plaucziy in anderen-Hss. Planet, beifsen die Polowier 
auch bei Cosmas von Prag p. 21. Sie sind dieselben mit dm 
in der andern Stelle genannten Cumani. Die Coralli sind die 
Karelier noch höher im Norden. 

**) Sind also im Igorliede (ed. Hankä p. 20) G9tiih0* 
itrasnTja diewj na bre^je sinemu morju, „die schönen Gothen- 
jungfrauen .am Ufer des blauen Meeres AUtenmädcheii? 
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ahen be la n m i e n Nnn HfunAi dtete Chronitieii lafft sidi 
mndmen* Hier bietet sich nmi des Pretorias Nach¬ 
richt (Acta Bonus. 2^ 900): i« dafs noch zu seiner Zeit 
die jetaige Nadraaiscbe mtd Scludauische Sprache toti 
den Preussen, die in Sndanen, Galinden; Nathangen, 
Pomesanien wohnen, xnmal Ton dem gemeinen Volke^ die 
Gnddische ^rache genannt wird, wie denn noch die 
Nadrauer, ^halauer von denen in Nathangen, SamUnd 
nnd bei Königsberg Gudden, de^leichen auch die Li- 
taaer und Reassen noch jetzo mtdden heifsen , dafs 
also ihre Sprache noch die GuddMte^ das ist Gothische 
Sprache heilsL^^ Aach hier noch ist der Gothenname 
ferne su halten; Guddea ist nach dieser Angabe oSenbar 
einheimische Benennung, aber in seinem Gebrauche 
(anf die Rassen erweitert? oder sind diese Reassen ras¬ 
sische Litauer?) und.rielleicht in seiner Form entstellt* 
Unbedenklich wrf hier weiter das alte Zeugntss d^ 
Artemidor angefOj^ werden, das Stephanus Byzantiniia 
aufbewahrt Jkat: ^STIQNEJS, nagti ug övrixtfi 

^xeavtfh ovg Kocaivovg ^AQrfuidwQog (pnai,^Jlvd^iag 
d* ^Qattaiovg* „Tovtcjv d’ 6| evtayvfiwp ot K6aatwo$ 
Xeyo^evot^ ^Sloxiiavegf ovg nvt^iag ^ilaxutlovg ngog^ 
cL^fogevei/* Das Wörterbuch belegt seine Angaben fast 
dur^gehends mit Stellen aus den Alten; hier ist der 
letzte Satz deutlich das Ci tat aus Artemidor. Soll man 
Kocatvot für Verstümmelung des Gotheimamens erklS- 
ren, und überdies noch dem Schriftsteller Termengung 
der Aisten mit den Gothen zur Last legen? Einfach 
stehen die Namen Köaciyoi und ^£2axi<dreg gleichbedeu¬ 
tend nebeneinander, der erste, wie es scheint von Arte- 
midor als der eigentliche vorangestcllt, ist i^er einhei¬ 
misch (vielleicht Koddivoi zu lesen?), der* andere der 
bekaiuüere deutsche Name des Stammes, / 

Ton den Ufern der Düna bis an die Sümpfe des 
Pripets und die Weichselinüiidungen, bis zpir Drewenz, 
zum Narew und Bug, von der Küste bis,zu den^ Sla^n 
in Polotsk und den Dragowiten an der Bei^iua zeigt 
die Geschichte, seit sie wieder Lieht,;wim in diese 
durch viele Jahrhunderte verdeckten di^ 

in vielen Ahtheilungen ausgebreitet. /DhJBprac^hstanpnt 
erscheint nach den im Volke oder in 


*) Dies wäre ein neuer Beweis, welch schllabare Nach- 
richten von den Ostseeküsten unter den Grieebtn iu Bnilauf 
tfaren, was nun fast Alles dahin ist. 





jnalern auf unsere Zeit gekönmienn Ueberresteti in drei 
Zweigen entwickelt; dem nreusstsclien, litanisdien and 
dem Hurisck^ lettischen; als vierter xnufs hinsugefisj^ 
werden die Sprache der Südaisten, der Jazwingen, naä 
dem ausdrücklichen und deadiohen Zeugnisse des Mat¬ 
thias Ton Miechow (f 1525), zu dessen Zeit noch Reste 
'rein diesem, nun ausgestorbenen Volke übrig waren 
(Chronica Polonomm. Gracoviae 1521. p. 40): Jaezwingi 
pauci supersunt nostris temporibus, sparsim inter Liith^ 
anos oommorantes et proprium Un^oginm 
•Litbüani itera Ot Safnagitae proprium lingnagiam sortiti 
•sunt, ttUud a Jaczmngis» Quemadmodum et JjOtihali ^ 
(Letgali, Letti) etiam appropriatmi linguagium loquantur, 
a praefaUs gentibus diHincium; hii habitant in Gironia 
et coufiniis' e^tts. Quattuor -ergo getUeSj Prutrfnj Ja- 
.etwingij Lilhuani cum Samagitii^ et häbeat pro- 

.pria anguagiay valde in paudi conoonantim ei eamee^ 

; • . 

T ^ ’ 

A. Westnistefu 

. ‘ » k ‘ • 


t .in der spätertsu Einschränkung des Naoieits, 

,als Gesanimtbenennuug def aislischen HOstearölkchen 
,.yop f^n P^l^nnia^/Poqiunerti; biai zu den Ldtanem mid 
^Kor^n mit Einzelnamen: Galinditae Dosh., 

X die Ptol., die Noidnacbhäm der Masowiar 

^iüber dem ])($ürciw yon den Städtchen Radzüow und Che- 
nor^*ärtSt bis an den >Spirdingseo: und ini dessen 
,.wp^tU^^u,V^^bungen gegen «ie Quellen der Drewena; 
, ijir^ Iiant^cl^it. Gniändim^ Gakndid^ GoUmz 

yf’li,^iidefi,|(Vpiigt Cod. diplditu Pruss. 1^ p. 93. 9^ 
105 . 160 * ‘ 16^« 165 . 154).< SurdQ.witae Dusb«, die 
d^ipoi des PtoX, die Nachbai^a der C^alinden in, Nordost 
den nrpnnfcben’ ÜrhgebungeA des Spirdingsees, von 



• uic vöutscijritjter nach 

i T*HwW:J. * Pö in e s a' n i, aq 1 

" " I ! _< £. J ^ T 


Sainlairi ver- 

luf dem rechten 
1 • • « 


''’üfdf‘‘3cd^\%yV'ifTiser Tor^' ibr^r 'Mündung* zwischen der 

'ilrfe tiaiidschart PoMezaMa^ dioecesis 


,o/: t. Piretts«.i tj das^flbst *510 ni* 

. Itere Vfn8clilnribuii£>>dor‘*pre«s9tMbca LandschafkeM iraick Ur¬ 
kunden und den Chronisten, ^ 

» - % 

. I 
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Pmmezmi ie t ^ , EpisoScOT miUiekoode^ 

Poge««niv ^« 'Ainrmner tics fnscliieii HaimtOATUok^ii 
dem Draosenftee und der Passarge ^ die* LaediChafi JVp 
gezafria ^ ‘ P 0 g 2 wma im Urkk. ^Cod* dipL^Pimse«; 

165. 164* 188). Wärmte nmeB.Dtttb./.frtiher;ev^ä^ 
ans der Zeit KamiiB des <j^o£sen, ^s ^Dämenköniga 
(i« Hiifte des il. Jakrh.): Pomeränos, SclavQ 8 ;t Hermnof 
et Samot) omtiet pagani&'pitibiis deditesi^iieilii 
botar%es« Geneal. reg.. > ^äp. Laiigebek t 

Gertasitts (iqm ii 2 il)f Leibnr interiPolieeiaffi et 

Livoniam sunt^pegani^ qvit Jormeiffef dLenintinv. iDie'IBe* 
wohner *Ermlands‘.( tVarmiiL^yhmüg in. Ud&k^ , .MmUäHdf 
Ormaland im aUnordb ficthr^ea^y^ < am • ifrbdien > Haff 
ft wischen^ den Bo gesam em.V^ *'^*imden ead Nattimkeii# 
Nattangi, die Nordii 4 cfakiiarti dert Elrflien.memi friscmen 
Haff •m{>dem Sttdufer des Premlsibis zur Alle;’ Bätthif 
auf dem Osbifer der Alie*>Midricfa* bis za deii Galiöd^n; 
ikre Landsckaften^ AW^/z^a^ iaiUrkuodeo« 

Nadro^itae^ dber dem;Pdegel.Jiis. zmrJtfisaped vod 
eddmrdrtsfztwtscken deit Baimhah mnd.Liiläuena^ bu«*jKi dem 
Srndaaern hipimfireiolieadftv * Bei üanem; war .daadleUigt^uim 
des gaoaeii Atamtpes '^vMid« der ■Shzirdes.-Oberf^tiaaleiM: 
fbit autem medio. Battdnb ikoiak» pcmr 6 KS'mei«/ieiUe^ 
dn A^aifiWta Aievt /nraheae 

aomem säum , a • t Homa 4 m > gHö haidftiinl .« s^idatß 
dicius Oniar;>^[Uem .colebdiit pro Papa, .(^uiawaicut do* 
niams Papa- regit: uDiretaa&ns eeclesiaot t fideliMm 9 itk 
md ieu 'WMtdtdmm töhtfn 

diclaty Licömae terrae 

^ i8amb«tae Dusb* {SemU^Sem^ 
hotiei Saxo Gramm; 9 Sembi^ Sambia /Saaii>*beK;deiv dkai* 
sehen Chronisten), zuerst erwähnt Ton Ad^ jrpa J5re- 


•i 


i » ' 


I 


' r 


*) Ein keibget iRonene lag nach über der -tiode« 

wious de IdkenjMt^ Conunoadator.de Baganitai hejluft 

nmltipleft kakait.^». wiitm versus,, .Anaeqkiam!<.^sr^ami ftmfis 
Letkowiaa , .Ihmi^s villam dietkm'*«|{qaieae^ 
fif#M eorma aarre/iitl, combuMit, J>U8b. 15^ 

Mvedetff, mmt cämpu$ 9 Derfi. Aavwsfv«, itaa«airmi<< 
BMiekmC]|) auf Saotlaud« iwelvO’WQll dur^h 
Uebertraguug die OrdenscbrQnik.deAiOberprkstei^ScilÄn ^nae 
die Paut.(i£aptt).wepade altart ra imaelanit Ro^ 

matce hitt f enae dat noemden sj also na Romen ; deso 

Paus wag,genormt Cf^«>e. Voiat 1, 640. eil.. Auf 

Pushurga Autdntät mufs das nadrams^c Romow y)lr'acii Haupt* 
tempel ^rklqrt werden. , ^ ' 

**) Mömliiieke Erklammflwie Svaaievjtus aus 

45 • 
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Prus$i\ 


Mn !"iid ^qtiaitt stoiiüiiem (Bircain) . » tol^nt Danorun, 
Nordmarrnienini, Siavoniih atque Sembonm nares .. con- 
renirÄ^ Hiat« eccl. c. A8; inr Land Saraland: ab iUi 
anUm civitate j[Jttlino)^ an SewUand provinciam, qoin 

C «aidiaiit Pruzziy naTigatnr« Hist. eccl. c. iür eise 
sei aasgegeben: uttulay qnae Semland nppeUari tolH, 
eontigoa Raaflds et Polonis c hanc inbabitant Semü vel 
Pruizciy fabmines humaiiissinii. de situ Daniae o* 227 * 
Ihisbui^ aagt von ihrer l^cfat (69 $): Sambia popnlou 
et djpdleiita^ potuit häbCre. ijciataor millia. eqahum et XL 
millia piugnateirum. Sie saiaen rings yon 6ewasseni so. 
schiossen 9 zurischea der Heime 9 dem Pregel und den 
Meere. Sealowitae, an den Mfindungen der Meflnd 
beiden Seiten: terra Scalmtiiumm , quae iita est ia 

tttrome littere Memelae4) Ihiab. 69 177 . 

'Di^se* Völker, and ihre Landsd^fum mit dem ild- 


licken>VorIande9 waa das« Gebiet des Deotidiordeiis sn- 
fafiite 9 stellt Dusborg' anf (6« i): terra Prusohiae in sa 
deoink patttes dWidituri ‘ IVima fuit Cklmemsii el Lida 
quae* ante iatroftam frdtnua domos Teutonicae qsin 
feerkt’^söbita.^) Seeundk Pawutama^ ia qua P$me$tri 
Tertia in. qaa PgeänrnL Quavtl Wmwia, ti 

<^ainta in qua tlailngi 

^xiäi SionUttf in qua Smnldiäe. Septima JNsdrofria^ i> 
4fgt9i * tfadro^aem Octara Scalavimj in qun Scah^*f> 
^ona> Sudov^j in Sudoviiae* Decima OaKjd^- 
^ndeeima Barme ei PKca Barthm , auae mme me^ ^ 
ümer Bmrika didittTj in qua BariH vel Betrlkemet 
bitabant. Vix aliqua istamm' nationom fiiit» qu»e um 
•bberet ad bellum duo miUia yiroram equltuj% etmuia 
iarillia^‘pugnatorum. 


, *) Die LandschaD war ton Slawen bevOllieit} Kal« nd 
-aihd' SlaWiscbe Nartteni 'Nach Dntburg’ 1^9 #79 k®*7**^ 
■fn der Terra Lubowiae die' polnische Spraefiei Darum iit “*• 
'Otsa OV e tfi daft bei Dlugosa: 0$ie J^^ ew rum terrm^ 

^Waf^draa». l, p. IS) rnllhenorum regia ^lonontM 
conUPontarta e flumine Oisa«* qui et ipse in''WUIaBi de^* 
'ttrtßd&üe PeleHorum e Prm$Ami$ tiütermima* p. itd. Vti. * 
detf üidik. bei Voigt p. 'i'p* 9 bei Dreger p. ^57. i59s^**** 
‘tuperihs Usqne in per asceinuia Osae usqae ei te- 

mtno$ Pruiiae ,. • ab eo loco ubi Drewentaa egredUor temm* 
' PpMiiae.' 

••) Dieselben Namen erscheinen alt Personenntaieii i# 
Sage Von AV'idcwut : Duces fuere duo 9 nempe brutmo « 
Wudawutto, qiiorum alierum scilicet Brutetio tacerooim 
creamiit 9 aiterum scliltrei Wadgwiitto in regem elegeniat* 
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M. SädaMetii 

* 

i 

^ suerst bei Jornande# c. in dem 
jelme Zweifel entotellten Jftamtmgü Ca4* An^br«, at. 
Imaamxii (oder telbat seboa bei Ptolema^ in,^IjvXki- 
ffir. ^lamyflwyegi «n der ßeite der 

Oalindeai und Sodiaen ^namit^ wären eie ^$xkn mit den- 


t j 

Rci Wndaw^ttp, duodeaim libcrot niatculot b^ebat« quorum 
noiffina fuenmt Litpho,' Säiino, Sudo, AVnVra, ScalaitOg Na- 
tango, ßartho^ Galindo ^ fVarmo; Hoggo, Pe^e$zo, Ckttm9,,\ 
'Warmo noniis filius Wadawutti« b quo Warmia ditta, rcliquit 
tixorem Arma^ «nde Ermelandt. Fragment bei Voigt 1, dSl 
-am CbrUtiaat, des ersten prentsiaclieii Biscböie», Terlomer 
duroiiibt nach der Uebersohrtft: Porusaorum ofigp. ex Domino 
ClirUtiaiio* Der Doggq ist von Uoclierlaiid, d^ sp||eren Bq- 
nennung des Si|dUcben pogesaniseben BügqUeodes. , Die S^e» 
welcbe die ^aterra Obronisten Simon Granau und bucas DA- 
vid ausführlich inittheilen, schon von Scblöser richtig gelvür- 
dlct, stfht den erhärmltchen MpchiiYerken polnischer Fabel- 
msnncr zur Seite* Das ganse Fabelsjslem ist auf dem nnbi- 
ttoriscben Anfänge der gotbisclieu Wandefrunfi^sage, die Joc- 
aandts nneh,alten getbiscben yolbsliedeim.ersäUt« gufgebaut« 
Die Gothen hieben dort von Shandia aus, und setzen sich sn 
4er Hüfte, ifn Gebiete der Bugen, die in der DichterspracVe 
Hojmrugen, Ulnieru^bei Jom., Inselrugen (S*. 484, 3. Anm.) 
heifseot fest. DieseUlmer^i werden nun, verstümmelt Vioii- 
gtfi oder Utmigani, ohne Umtände zu den Ureinwohnern von 
Prenssen gemacht, die Gothen, die SÜaiidtaner, kommen und 
vernüsehen sich mit ihnen zum Volke der Preussen» Doiu 
neuen Volke werden zwei Führer gegeben, Frztime, nqch dqr 
epateren Form des Volbsnamens, und Widtwadj. Waidtwutt 
Jf V d rt isrf ef Wadawaipn^ aus Vidivarii bei Jornandes entstellter 
,9(aaie; in Widewutts ^ea Königs Söhnen Irotan dann dje 
preiifsitchen Völkernamen auf. Druteno ist Obemriester — 
und nun erst wird auf faulen Boden Echtes und Schätzbares 
aufgesetzt — heifst Oritoef Gritoa Oritaaito, hat das höahsle 
An4ehea tm Lande, bat seinen Sitz an der beHiten Göttereiehe 
' znRomow, an der die drei ßauptgötter des Volkes, Potrunpos, 
Perlumos und FikoUos, aufgestellt find, fSv’ 41..) 

*) Jahiffati, Jatujem^ im IgorHede und. in der ruMiseben 
Chronik, JmhtuUmaa, JtMiuoii, Jacintione» in päbstlichen Bullen 
in Baronii Annal. eecl. 14, a. 1355 n. 59. a. 1356 n. 14. a. 1357 
n. 3b, S^tfntastfas, GHwamtae in Urkk. r. 1360. . 136S bei Voigt 
Cod' diplonu p« 139. 149, Jazwingi^ Jaciängt, Jaezwimgi bei 
den polnisehen Chronisten. Offenbar aistischer Napic, noch 
wrkommend im liuniscben Gebiete, Denowe Iota, auam 
etiam quidam Jtttvuim vooant, wird mit Schalauen una Sa- 
,pleiten vom König Mjndntr von Litauen 1359 an den Doutsch- 
orden verschenkt (Dreger Coc). dip|, Pom. p» 423), 
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selben um diese Zeit noch in nördlioheräi Cegendea, 
etwa an der Wilia zu yermutben, da bei Ptol. skydii- 
sehe Äläneni StbvaAen, Wni'^nden, Btiiahen ü^BaraneD 
in Ost'ü^ ahf äek*> Streite, noch über< den Söiwpfei 
Ton Pinsk hi'irwegy westlich' bU'zn den Gothen ate&eii), 
das südlichste'i^istonyolk;tiber -den Sümpfen des Pripets, 
rwischeii* den ?ihiSowiern und Liunern: est antem hr 
ezwingorum natio versns a<|uilonarem plagam, Jdasovmj 
Buisiae ft lAfhuamae temt caniermiitaj sita, cum Pnh 
ihemcß ft fMf^ßßuica 'Hn^üa hahktit magitd ex parle «• 
miülud^em, H. [rfiielHgenlium ^ po^ulos babens, immanes 
*et bellicosüSi^ et tarn l^udisi quam me^ofi^e avi^os 
Dillgoss, i, )ic770| (MaslauS^Mazovitariun princeps) Pnw 
themcis auiiltfesnonixiis. ^iteque iVsiMeiiOf,'ad quos C(^ 
'fbgerat;Slonensesv ceterique Prathemci 
traetns barbät^Sf resärcieiiditni casum acceptum pltartbiu 
"blandim^enl^s pei'dtiasionlbas itl bellum soUieitft id.li 
Ihne ^nasohaft ist neben'Litauen und Galindien 
erwähnt in ](]r]^undenv inßdel^ ^ii Letbowid-et (to/irexM. 
a. i257l contna uilttleles in <^andi% Getußsiu, ^town. 
». 1268; ad'soqinnendum et occupaAdum .Gfdandiam« Ge- 
tfoenam ^ Lutouiaiw. ^a. 1268^ * Voigt Cod^idipfoin. Pmsi* 
p. i09. £60.161:. 166. 164« Dpohie^syn nennt thi* 0 ti Batpu 
ort Dlugoss '545 f gons enxietvr 
Kßguay Hfüj et monbüi mfgmm häi/ebat am 

JLilhwfmy et Samagiiis conformitaiemy culiui 

idolomm e^ ipsaidedil») cv^xi^principalu et ^ftrßfoh^^ 
Drokiczifte. > <Sie 'Waren JBussen md Polen durcK we EiS' 
^fidle geitäbdish. fidrsog Boleslaüs brach 1264 ihrenBjtfk 
zerstreUte« kie unter* die Litauer (knit denen sid sich 12^ 
wieder zCi^dni D|^g« 1? 825),. V^'d'unteVwarf sife zu» Thd 
seiner Hdrrsenaft f Co uUo'pVoefi'ö omnis feregens ofta»* 
qüe natiq Jaqzwingprum adeö deleta .'el cxtincta est, 
leris et bis quidem paucis et .agreatib^a aut Yaletudlnaru& 
in ditionem BoiesUi CQnoodcpUous, ant Litbf^fns 
jungendhus,' ^tieibnui me uomem qmdem Jacusie^arau 
exlet. Dlug.< pt .771.' Eben üo ^MalthiaS von 

p.‘ 145onims^e wda Jaczwingonlptt eo beUo ^quauhn 


. M 't < 


t • I 


*)' Ofanmfiebtlg steht neben»'so ^^nmhdviUktjchctt titereo 
Zeugnissen die Angabe Mart. tSeoiners, de orig. cfe<nth. g^t 
Polen. Basil. 1568. p. 51: feriikitur adhwo tOniiet'qnaadsw^ 
nun reliquiao supedesse in Littiania et Hussisy diassM* 
s Hlavi$ et Oiiumut linguu uteUtes, Dies ist 
der olien ^*gebeash i8teUe das Matthias von Miwkun f aoer 
Vcrinenguug mit Zigeuuem/ ) 


• 1 * 
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pedfm referre nec. luiqaam pognam^ eUm iiriqaam de^ 
trectare voluit) deleta €st, ut pauci agreaiea, sup^titei 
easent, extanc et. in teinpqribus noalxis JLilbuaais con« 
ju^ti, iicque mmem Jacmifigorum perr^trum ei p€moii 

ftolum exleL . 

Da neben Galb^dten wie in einigen lb:‘bundeii Jati> 
wesien, io anderen Polexia genannt ist. (a. 4255. 1257^ 
Voigt Cod. dipL p. 99- 405)» und vor den SQropfen de$ 
Pnpets der Marne PeeUacJkiem bis gegen den Spirdingsee 
rei^t, so scheint nur slawische Benennnng .desse&en 
Volkes Pollexianu Von diesen Biadlabeh4, 49: snnt 
aotem PoUea^ani Gdharum seu Prüueru»^ geuus j gens 
atrocissima ^ omniom ferarum immanitato truculentior, 
prqpter Tastisainias intercapedines, propler doncretissunas 
aemqv^Jm densitates, propter bitnfniuata inaccessibilia 

E ^ria.. Oer russiacbe Fürst in Urobiozyn, erzählt 
ubek, begünstigte, ihre räuberischen EinjTälle nach 
Polen; Herzog Kasimir der Gerechte zog li^.gegen sie 
aus, bezwang zuerst Drohiczyn und kant nac^ drei Tagen 
in ihr Gebiet, lat nun dies Drohiczyn ein anderes, ak 
das von Dlugoss als Hauptort der Jazwinsen erwähnte» 
etwa Drogoczyn am oberen Bug, oder sind die Pollexla. 
neu nur eine AbtbeUung der Jazwingen ? * . 


€. Ostaisten. 

\ 

Ijltwani ^ das mächtigste undauagebreitetste Aisten- 




• ri 


ixol.mTiT» inFTTTgTWTT» :rrnrnTi! 


'•i<‘ 


rJmk Itltflit ‘ 


iydgia ov%a Tfjg fisydÄrjg ^ikaumg^ Motit. ^race. episc. 
p. 403. DerseUie Name deutsch» geibrmt ist .H aVzt hei 
Adam von Bremen de situ Daniäe c. 222, mit den Mirrl, 
JLfami, Souti und Turci vor Buzzia gemnnt, und folglich 
OviXeai hei Ptolemaeus. ln unbestimmter Linie lief 
ihre VYestgrenze neben den Jazwingen und deutschrkto- 
riscben Aisten id>wärts in den Gegenden der Memek 
auf deinen rechter Seite sie dem DenUchoiden als ge«- 
fürchtete Macht entgegen'sianden: <fpatre» donnia Tentov- 
riicae contra gentem ulam* potentem etidürissimae een.- 


1 *1 • • 
t*i.M t 


•' * < I i * U1 ’j •’ l f . I 

*) Liitoß bei Nestor nach d^r einbeimrspken'rqrm 


und ' Ckroniken, dann Leetovia, Leitottia, Lefot(*i(fi 
iMuauiay LMhmania. Bei teiaricb dom Letten sind iMihofne 
die maucri'YCjrsohieden von httihif den .Leiie^ 
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Vioit exerohalMHifue in beUo» quae ftiit vicinoram terrme 
Prusehiae utirü fliimeti Memek tu terra Lelkaeiae JuM^ 
tauiy incepernnt bellum. Duab. ^ 216* Sie waren den 
benachbarten Nordvöikem wett überleben: erant edaa 
tune LeHhouet in tanlum Omnibus gentibus in terris iatis 
exiatentibua dominantes, tam Cbristianis, .quam pagania» 
ut vix aliqui in yillolis habiui'e anderenty et maxime 
Letthi.. . Et erant Livones et Letthi cibos et esca Leitia^ 
nuMf et quasi ores in fance lupommy qnando sunt eine 
pastore* Heinrich der Lette p. 62. Im Süden reichten 
sie ohne Zweifel bis an die Sümpfe des Pripets, und tu 
diesen Gegenden wird genannt von Dlugoss (iy p. 90) 
Brzezfrica ßuvius ierram Lucemem dutinguem a 
nis. et ille est verus limes regni Poloniae. Im Osten 
sind von den Slawenvölkem, die Nestor aufzihlty die 
Dregowicsi und Poloesane die nächstenj Dlugoss nennt 
die Eeresina als Grenzflufk: is iluvius Brzeema Liikma^ 
mam a ierru Rusnae dividit. ly p. 20. Im' Norden er- 
streckte sich der Name zur Zeit seines Ansehens bis zu den 
Huren und Letteny noch Samogiten und Serogallen umfas¬ 
send. Samogitaey imSupplementum zu Dusbui*g neben 
den Litauern genannt: PolonC Lithvani et Samegiiat» c.34; 
Polonos y Lithvanosy Ruthenosy Samogiiasy Tartaros et 
alios barbaros et infideles. c. 35 y stehen bei Dusbnrgy 
dem sie Snmecki heifsen, ihr Lrnid Sameokia , Seme^ 
ikia, (Sameyfka in Urkunden), obschon sie unabhängig 
vom König der Litauer bandeln (3y 252 )y noch unter 
diesem Namen: Letkowird de Sameikiaj Samedtia. 3, 
316. 337. Dlugoss nennt in ihrem Gebiete die Fifisse 
Dubischa und Niewaszaiy an ihrer Grenze gegen die Li¬ 
tauer die Swiatha : Suiiatka ex Samogitia , cujus fons 
nrope Tilkomiriam et in villa Bemygola , ostia circa 
Mariewerdery et kie dMdit IMkuamam et Semogüiam. 
iy 19; und gibt noch folgende Bestimmungen (2« 34S): 
est autem gens et regio Samogiikica magna ex parte eA 
gelidum versa septemtrionemy Pruseiae* Lükuamme , Lf- 
wmiae contermina. ^Ivisy montibns et ilumintbas etreum- 
aeptSy fecundum hanens sotum« in hos districtus diatin- 
cta, videlicet Iragolsy Boszena, Mednihiy ChroszCy Ti* 
dulkjy Wyelunyay Colthini, Czetra. An ihrer Seite Se- 
migalli (bei Heinrich dem L^ün und den dänischen 
Chronisten, Zi^goUi Nest, y SaugoH > SamgaH Saxo 
Gramm, p. 106) y die Anwohner des linken Ufers der un¬ 
teren Düna. Bei Heinrich dem Letten kommen noch 
vor (p. 131) SemlgaUi de Meeo^lem^ von Mesoten an der 
Hussa bei Ilictau. Sie heifseti Littauer bei Dusbuig 
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3t 340* tempore meMium fireter Henrieot Commendetor 
de Tepiow com ooto firatribtts et CCC virU equitavit ad 
eampum SemegalMae , qni ex oppoaito castri Paatoriao 
sitaa eat, et metMoreB Leiköwinorum^ quoa quaeamt, non 
inrenit laborantea. Bei Heinrieh dem Letten atehen aie 
geaondert den Litaaem feindaeliff gegenüber. Auf die¬ 
ser Seite noch Caraowitaot die Bewohner der Land¬ 
schaft Carsüwej die in Urkunden des Königs Myndow 
TOB Litauen mit andern nordlitauiachen Gegenden genannt 
Mt (Dreger Cod. dipl. Pom. p. 36L 4ii)- Duaburg er¬ 
wähnt bet ihnen (5t 296) duo caatra acilieet Schronejten 
€t Bujerwarte. Aus 5t 80« 8i- ^90 erhellt, da£s Cerfeeaa 
an Cinronie grenzte« 

C. Nordaisten. 

t 

CTnvl^ bei Dasburg Curenmisi^ Conmei Heinrich 
dem Letten, Curi^ Cnreies Saxo Gramm., Kers Neat., 
suerat genannt in der Vita 8. Anakarii, die ikow Kämpfe 
g^en die Herrachaft der Schweden and Dinen um ^ ^ 
Mitte des 9* Jahrhunderta ersähh: gena quaedam longe 
ppaita Tocata Cbft, Sneonum principatui olim aub|ecta 
luerat. Ports 9, 714. Die Bewohner dea Yor^rnngea 
dea Landea ror dem Busen yon Biga südwärts bis gegen ' 
das kuriacbe UaflP, das mit der kuriachen Nehrung von 
ihnen den Namen tragt (Neria Curonemii , stagnum Ctf- 
rmiense Duab. 5, 210. 278)9 nnd neben Litauen bis zur 
Memel: Memela etiam eat ilaens aqua, waam Buschiam, 
liethoyimn et Curomam diyidena etiam a Pruscfaia. Duab. 

3t 3. Adam Ton Bremen kennt ihre beträchtliche Aus¬ 
dehnung, jedoch übertrieben, und hält ihr Gebiet für 
eine Insel; et aliae (inaulae) interiua sunt, quae aubjaoent 
Seeonum imperio, quanmi maxima eat illa, quae Curkmd 
dicitur, iter ooto dierum habena; gena cru4elisaima pro- 
pter ninium idololatriae cultum fugitur ab oronibua. de 
situ Daniae c. 925; aber doch im Folgenden: dirinis, 
aagaribua, atque necromanticia omnea domua sunt plenae, 
qm etiam reatita roonachico induti sunt. A toto orbe ibi 
reaponas Mtuntar, maxime abHiapanis et Graecia. Neben 
ihnen sind zu suchen die Lami, Ton Adam von Bremen 
(de situ Daniae c. 222) mit den Wilzi, Mirri vor Ruzzia 
erwähnt, noch genannt mit Hudändem tob Jul. 
Pompon. Sabinua (um 1480) in den Coininentatii in Yirn 
gilium, Baail. 1644. p« 186: Scyüiia rero incipit a Bori- 
aibene, qui orilur ex palude inacceaaibili, ex qua alii duo 
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ÜbTÜ jgoiB^daQ^^ 

timul labente^; uqf IjaemQfHQS^ e^l . Dasburg 

lieifst es ^5) 252); Ludowic^s de‘LibeDpele <C( 4 ;niHendator 
de Rugi^^a.^ ..eoegit oim^s Letbpwinps^ q^^^up^alittas 
Memel^ habitabanjLy lluvio Nave,t,usque ad f^rram La^ 
motinam» Und in einer Urb^.y^ ,.1252 bei Yoigt Cod 
^plom, 87: quiequid pi:oficui nobis potent ,proyeiure 
justo modo de tMmmeihtu et, aliU iem$^ n^fiä^ sub}%- 
gaiu. ... ’ . 

bei Heinrich dem Letten .Zie/Ziisin toU- 
ständiger Benennung Let^lli; quiprevrie diam^ 

tur ^IgaUL p. ä6; und gleich darauf: Letlli vel Leit- 
adbuc pagani. Bei ^Nestor verschrieben SJeigoh 
für iJetgola» Das äufserste Aistenvolk, auf dem Nord¬ 
ufer der Düna, neben den finnischen Liven und Esten, 
und von diesen vor der Ankunft der Deutschen unter¬ 
drückt: erant enim Letlhi ante Jidem susceptam hamües 
et despecti, nt ändtas injut^ias sustinentes.a Bi^onihns et 
Estonibas. Heinr. d. Lette, p^.56* * •••) /Mit den Letten YFer* 
den genannt Ydumei und .Seio.nes: (De^Aelr.aec^rdoi) 
ad Yämmaeot missus, quam' pjures ibi et et Ydu- 

mees bapdzans ecolesiam super iVopam aedrtiQaviu. p. 44) 
et facta est peatilentia magna per uuiycrsainiLiTOiiiam .-i 
ubi Corpora paganonim )aoebaiM^: inliuniata usque in Blet- 
aepole et sic in Ydumaeam lu^qm^ad hetiho^ et Weadep. 
p«8i; Woldemarus, advocatus-ff 
Woldemarus re versus est in Livouiam etrecepemnt eon 
Lelihi cum Ydiitueis. » . m Ydup^eq el tu Jielßia coliegit 
res et pecunias. p. 9o* .94; in Ydumaeam^ et Urrm 
i/torutit et Ydnmae^rum et Livouum simuh 125; (b*i- 
theni) incendunt casti'um Bukenoys« et biigiuut, unuscpiisT 
que viam suam, Leilhigulli et ’Selanee^ qui ibi habitabaot, 
Silvarum tenebvosa qua eraptlstibida- p« 5^; Leitigadu 
yidelicet e/ Selonet ^ qui regis.m^aut Ruthenici Uibutnü 
p. 64; milites etiam de Kukenoj^S/Uti heUldj saepius eoden 
tempore Selonet et Letthone^ despoliantes. p« 95» Naob 
den letzteren ist benannt Seloftnm castrum (p^ 50 )i Sfde» 
bnrg;^*^) die umliegende .Landschaft, in Livonia tena 
qoae Sehu dicitur, erwähnt ineieer ^rk» T» 1255 


*) Die Düna und Memel?. - . , 

" In Oueaao'?^ oder ist dm» dle.Düna? 

•••) Aur deiu^ Semgallisshep tÜhr^'über Kökeubut, ffÄter 
Sita des Bischofs von SemgdUeiii fder davon Epiicopiu 
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p. 383). Bei den Letten liefsen sich nieder und gründe¬ 
ten Wenden die Wen di: (Daniel sacerdds) processit 
ad W^tdo^ Wendi auten^. ^miles erant ea tempore et 
paü^eres, ntpote aYVyniö rdpulsi, qut'csrfcrrins Curo- 
niae, et habitantes in' monte anüquo^ ju^'qaem Rigii 
civitas nunc est aedificata, et inde iterutü a Curonibns 
eflugaii, pltiresque occisij reliqui fugerunt ad Letthones 
. (muis Letihos heifsen), et ibi habitantes Cum eis, gayisi 
sunt de adrentu sacerdbtis.; p. 44« 

Diesen Yölkefreihen.kann n>anNamen ah die Spitze 
stellen, die schon in hohes Alterihum hlhaufreiclien, der 
-westlidien die Galinden ni^ Sudinen, der östlichen die 
Welten, Wüzen oder Litwen, der nördlicheh die Kar- 
yronen odeh Kuren, yrenn die* im ersten Ruche ange¬ 
nommene Identität der beiden letzten Namen gültig ist ' 
Diese roransgesetzt (und dafs die Jazwingen in den 
^JyvXXimvtg des PtoL stecken), Kefsen sibfa aus der Yer- 

f )eichung der späteren Stellung dieser Yölker mit der 
Iteren bei Ptolemaens für ^ die Bewegungen im Aisten¬ 
stamme die Folgerungen ziehen, dafs die Gällhden und 
Sudinen (an ihrer Yordersehe die Jazwingcn) in ihre 
späteren Sitze Ton Nordost,' von der Memel und Wilia, 
Yorgedrungen seien, in ihrem Gefolge die preussischen 
Küstenvölker aus den Riegendeh ah dei: unteren, Memel; 
über diesen Zug hinweg, vielleicht ihn eben seitwärts 
gegen Westen drängend, die Liitauer Ton den Ufern der 
Düna her; die Kuren und Letten darauf in die alten 
Sitze der zweiten Reihe von dem Gestade des finnischen 
Busens, das den nachrückenden Finnen überlassen blieb. 

Das aistische Küstenland ist durch deh Kämpf der 
Deutschritter und Schwertntter gegen das Deidenthum 
und die Freiheit dieser Yölker mit Deutschen über- 
schwemmt und germanisiert Worden, von deren Einflufs 
sich nur die YöUter des Inneren Landes frei gehalten 
haben. 

* 

XU» ]EflNnilEl¥» Finnen sind zuerst von der Ost¬ 
seite des baltischen Meeres her genannt worden j Tacitus 
hat aus Skandinavien über den Swionen *wphl von Sitonen- 
'Völkern gehört, aber in ihnen eiiaen von den Germanen 
verscMeaenen Stamm noch nicht venhuthel. * Sie er¬ 
scheinen ' auch hier unter dem' Namen , mit dem die 
Deutschen das grofse nordische Jägervplk bezd^chheten, 
nach ihrer verschiedenen Lebensweise deutUeh-voH den 
Gecma^n gesondert, in den .volUtaiidigeren Nachrichlcu 
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" • « f 

. ' SluHMellmien, Vf^rlllineB« IMe' Sc|ide« 

jlioni,, K^etterfinnen, *) weil sie $af Steigscliiihen Hülm 
fjSii d^n höchsten f^afelsen der r^ordalpen ihre Pente 29 
eiTcichea >warsten, w&ren'Ypn den ständischen Finnen 
4 en. oü^lä^^rn die^hekanntesten: riSy di tÖQVulyiay h 
&ovXv ßaQßdgoiv ^vov ». (it 
ijjuxiUQvymh d'ijgiwoij riyä ßioiny %%Qvaiv. qv%€ yao 
ti^tdtif^^ivotdiSoifQyTah VTtqoedefiBvot^ ßcedi^ovaiy, 
aviB oiyoy^niyqvaiy^ qvzs rt> idcSijfioy n« 

t%ov( 5 ^¥^ qv%B yaö avfQi yqv yBiaQyovtfiv, ovtB %i av- 
loig al p)vdiTfBQBQyd^oy%ah SXXaaydQt$ dii^vy ta^ 
yvyai^i T13V fioyrjy intxrjßeiQvai^^ Srwimv tt^yaq 

X0t äXXcjy T2 jXQTiw aü %a vXai ccvfoJ^ 

fpi^va$^ ueydJ^f vnBifffvdS^ Qvaa^, %ai ta 
%av%tj ayixBi. i{ai xpiaai fuy &T]^iwy dsi %(Sy ali(Mh 
uBVbiv ai^iLQy%ni, ‘t %d diguat» di auwUyyvytah fß 
aijtqi.g QvtB.X^^y ovre o%(f.^^moiBy Byacrty» Qi oß 

%ixiy d-qgiü^y xqiß yav^otg fd jdeg/uaTa lg djLlqXa tavta 
^vydioyzBc, opw dq ig cftSfia oXoy d/HTfiavoytai. .. 
covtoßg ßiy qvy dq %olg ßagßdgotg td eg t^y^ dianay 
ravt]] nq fei, oi ßiy%Oß aXXpt^ OqvXTtcti ^g elTtiU 
artayteg oviav fxiya diailAaacrovcri ircjv aXXm aih 
iXQvi^Uiy, ®* G^th* i 5 * Scridejitmas heiüt der 

Name in richtiger Schreibung bei Alfred « bei Paolof 
DiacQnns ^ und Saxo Gramaiadcus entstellt Scriioiimt 
Shriqfimif obwphl beide die Kunst des Volkes schilde^ 
von der es benannt ist;, huic loco Scriiobim (sic eniis 
gens illa noininatur) vicini sunt, qui etiam aeetatU tempore 
nivibus non carent, nep aliia, utpote feris ipsU rauone 
non dispares, quam crudis agrestium animantium carmbip 
vescuntur, de quorum etiam hirtis pellibus sibi inda- 
menta coaptant* Hi a saliendo (?), juxta Unguam harbaram, 
etymologiam ducunt. Spltibus enim, utentes arte quadam 
ligno inenrvo ad arcus similitudinem, feras assequontnr* 
Geet» liongobard. i, 5 ; harum (Svetiae Nprvagiaeqiie) 
ortiras partes Shrigfinni incolunt. Quae gens iqusitatU 
assueta vehiöulU, montiun^ inaccessa venatiopU ardore 
sec^tur, locorumque complacitas sedes dispendio IpBric^e 
flexipnis assequitur. Neque enün ulla adep rupes pre¬ 
minet, quin ad pjua factigium callidp eprsua apib^e per- 


•) 'Alt«. sbridha, kriechen, klettern | der Welte rschnh kciftt 
»kidh. Skridha kann ek a tkidbum, rühmt sieh aneh der Nerdisaaa* 
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Skridefinßtm y Terfitmm. 

reniat Prunp AfadAtm TaUmm {NrdCtiida valiatjoena^ 
ftcopnloriHD radices toitaeaa giraüone.perlabiiur,. tic,qa« 
iMalaiti crebrae declinMiPBU oUüqiiUale parflectit« doueQ 
per itmiosos calUum anfractus deftiaafeDBa loci oaciii^^ 
exüporet* Saxo p. 4« JBestiiifinangeD ^bee ibre l^ge aii^ 
gegeben Ton Adam Yon Bremen t in conbnio Sfeopum 
Yei Mordmannomm edatra boream babiUnt. Scril^pni^ 
qnoa ajunt coran fevaa praeire» de situ Daniae.o. 931; 
Ton Alfred (Qroa.'P««2i>} be Toataprpordbse. bim 
Sveon; in Nordrichjtjnng wohnten die Cvepaa) sindon ^rir 
dt’Vhmaif and be veafan Nordhmen. Beten ihnen n;eiu^ 
«na- einem gothiacbep Schriftatelier,, eineiv «weiten Bainen 
der Geograph TonBaYonna 4» iS* item juxtaipsam$c}'iJbu»fn 
litda Oceamun, ponitue patm/qoae dicilnr ßer^eunnr^ 
i^JRierifemfwrum i, ii« 46) et gir4i/eflorßm: i^cirdif^ 
e$onm M li; Scridtf. un feiner yyieper Ms,)* 

G»te ^etiiae hominesi. nt ait Aithanavitf G/Hboruia 
Ipanphnii mpea montnrnhabitaat,. et per yppatioiiea-,; tarn 
.vlri qnlan muiierea'rivere, cibo yel ymo ignari e^iatc^ntcs 
in tnmdbna« .Q'MC natiia snpra omnes. frigida esse 4^4- 
,acribitnr. Keine andern ida eben diese# beiden YpllfCL* 
scheint Jornandes «n beaeichnen (c*;&)in,(Scandzae.) 
parte arctoa gena Jldopt consistit. quae fcrtur ip. aestatc 
media ^afdragiPta dttdhus et noctmua Ineea^ baberp con- 
thmas, itemqtie bimnaH tempore eod^ idlbrum nacthiid- 
que ni^^ero lacem'elaram nescire. ^ Aliae Teio ibi Isünt 
gentes Befennae^ qni fmmebtonmi nök qna'erltaDt 
aed camibua ferarum atqne aTiom Yimpt.’' Cbi tapt^ 
Tndibns foetura ponitnr, ui et augmentum praestPnt gencH 
et M|etatem ac copiam genti. Sollten ihm, der^die toII* 
ständigsten Nachrichten aus Skandroätien bat, allein die 
'Skiidefinnen unbekannt geblieben, sein?* Dürfte AdPgit, 
^od. Ambr *9 also für Vefsttirnmelung aus Scrideimi 
* gCnottttnen werden ? Die gentes jRr/enüme Codd.Moti. Ambi;.« 
‘rfl. gpntes Screroftnnae^^entes ires Or^finae^ sind ohne 
•■ZWqife! die Rerefenni beim Geogi^bus RaTcnnas,' wo- 
"fOr’Sich als richtige Schreibung Jirefefnri^ Trefeftm^ 
■dters^lbe Name mit Terfinnas bei Alfred (altrt. tr6, Raiiiii) 
irerMng^n läfst, ünd im 'i'exte des Jomandes gentes Tre- 
’kas dem gentes tie$ (S^efettmt rerdorben «u.seJn^ 
‘sebeinfi’ Die SkVitfdflimen sind a?e Giabirgsfinnen, fröber 
' weiter hn norwegischen Kdstenlande verbreitet, die IvV- 
' fennen die Bewohner* der waldigen und wasserreichen 
' Niederungen in Nordost und an der Küste bis su dihi 
Fermen, nach Otbers des Halogaländers, des ersten be« 
kannten Umseglers des Nordkaps BerudM) Aer die Ge- 


Digitized by LjOOQie 


68 « 


• f 


Kwenm. 


birgsfinnen «ind hi deasen ndrdKcKeii Oiiv. 

gebangen einfach- I%inen benefmit \ he {Othere) tms mUL 
ä»m tyrstam mannmn on thsm lande, •. ac hira ar ia mast 
on thmn gafole the tha Ftwia# him rildadh. Alfr. Or. 
p. 25;' he eredh tha^t he biide''Cn iha^m lande nordhe- 
Teardata vidh thtf yest aa8« he sfede' dheah thet tb»t land ti 
sTidhe nordh thanoh, ac hit is e^l teste bnton eti feavtim 
stotom, sticce viciadh'jpmnixf', on huntadhe on 

yintra, and on ^Utttotn on ßseodhehe'thcre He scde 
thaH he aat anmtiM volde ftndvan, hti lange thct 

land iiordh tihc 'laage , odhdhe htaathet*' a»nl^ man be 
nordhan thäsiti^ tOalene^ büde. ’Tfaa ^fot he nordhribte be 
thsm lande, ahd seglede thanotl eaat be lande,. • fordban 
thaat land beah f)ieap;8ndhnhtej’ odhd1io''ai(> aae in oA that 
land, he ny'ate hrielher. thi eeglde he Ihanon andbribte 
;be lande*, stä sva hoanihte on^fvda^ik geseglun^v. ac 
hink TÄS ealiie vhg^ teste land*On troC* ateoihord hotan 
‘fisceran, and ftigeletan, and hönlM^ and Ihaat twren ealle 
¥inna$^ and bim ties a vid s» on ’ thet b»cbord. Tba 
BCormas hi^fdOn STidhe tett eehnn hira land, • v ae difmi 
^Tet^enna land* ytes eall testen hutan ihter huntan geticdd^ 
^odhdhe ßscetä^- odbdhe fttg^em. p.* 21. 22. 

, FinncnVolk auf^ SlmndU 

W Jornf^idp^.^ocn yinovfl 9 ^ P^mi riiitisdiiai, 
tßcandaae^ culjOfAua bi^ibaSjinjüUoVeii,, nec non e’t p<trt$ 
eprum Vifunmto^j^^ *3. Der Name, von Jamandeia aui 
'gotkiscben Öchnftfn e^^omincnt na{^ der Sdueibunj 
odi für 08^ in eo^lbiachcr Form Vinovilos, VinQVui, |äfii 
ai,ch nur mit der Kweuen v^rgleich^. alte. 

-fframir,(Foru aög. 1,5S(b 2» 3. ^ 25), o^. 
hei Alfred, deren Sitze v,on dexi, Sclf:weden nordwärts sieb 
ausbreiteten p,. an4 Bq. itord]|^an lüm ^$Teoin) 
ofer tha teatenuu ^^ Ctwiland, ao^ '^e; ycstan-nprdha® 
him sindon Scride-J^nnas. Ofei^ tha yestehnu, o. i. ilbar 
dem Gebirge ^eifs. sie Alfred aus den Berichten OAe»» 
der ihm ibr^e !^h)faHe in die Etai^dschafte;^ der 
nen yon der Ostseite der KiöleV herüber erzählt, (p* 24)* 
tbonne is tp emnes ihsrn lande spdheyeardom.^pnjO^^ 
healfe tha&s mpres. |and ^torAycOTi 

.and to e.ranes tb«pm lahdo,nor4hyear4ami^ ritt 

Ccetioi hergiädh bviluirnf^öh uii\!*Nord^en ofer Anne 
mor, hyilum tha I^ordhmen on h^,and Anr sind sriÄ« 
micle nreras ficesee ;gcpnd and bei^db Aa 


'I M . , ( 




I *» * 


DeuHiob* das waSfsa Meer« 


\ 


Digitized by 


Google 



•Kitenen* 


eST 


Cvtnai hira scipu ofer land on tlia meras, and Üianofi 
hergiadh on tha Nordhmeii. hi habbadh syidhe lide scipa^ 
•adT.aridlie ktoiMc^ Mkn ihatfOt^tiaa mit Grand ana dem 
.fiimiBelKii Namen KmmiiaiitBi -(Plnr« Ton • Kainrnlkin^ der 
Niederländer^ ms hainny Niedemna), wie siok^die^ Fin¬ 
nen ini Gaßmia *aiif der^ Ostaeite ms bötnischen; Basem 
ibenennen; eridärt, und airbt hiofs CTenas^ eben so gut 
ist VinoTslda^ statt C^inoeilds^für Uinges4ahung des frem¬ 
den Naicsns- zu deutsobeiv Ebrmologie i^ena, 

Weib), .ren der sich.eöhoit Taeitiis JSpmrenjfliiden 
.(S. 'i57)^* rnifieimmn. tMDie‘>V*if|OTÜoth,'C^venaSy in ctn- 
beünisCTeit'.Benenmng Kainaleiset^ waren detimadi die 
.alteren» iBewobner.' desi KüUenstriems an'^der* Westseite 
des. bOkniscben Meerbusens v* spöter dieSchweden 
.beseteten.und - Helsh^land «anOtem Dattim' wird Cbmm 
heieA]6at^ («Oro^ p. .i2(>)i a9dhaobst‘ Beeeichilund> » dieses 
Bnsensiscaiij.; J>ie Kwtiisn-<rwisben^ •afiv-»dieiisclbeh* Tor 
den Sohireden auf die Ostkisie i zuraek y'- ond^ in dieser 
IlidhuuBg tveüs Adam Ton» Bremen^ das iaes'dfm« deittsdien 
Namen-^ehtstandene Fabslkmd der Weiber t GotU ha- 
•bitant usmbTad »Btrcam^ poskea iohgis teii^aratii, kpatiis 
.regfunt kfetAiew mqm* ad t^rrcfm; femiimptt^. *de situ 
jWmae 'CiurltijS;. et haea «quidem insula (>Estlahd) 
femtmtmm proxüna narbatar. c. Q34; iteiti'cirea baec fi* 
.'tora HaUiecmiaris fennt esSe jimazonaSf quod nimc terra 
./emtdaff/m diohsrr, qaas'-äquae gastu aliqei fdieant coq- 
. cipere. . Mae «imul TiVentes , spemunt oonsortia Tiro- 
mm) qeos etiam, si adrenerint, a se Tiriliter repel- 
Innt«. \ ci 228^ -Dortbhi gehört auch Kmmgt^dhr, a»- 
fiugarMar , neben Molmgardbr und GardhariKi, • den dst- 
licben Belchen, genannt in> den nordiseben Sagen (Fom* 

sög* 2 ,>‘ 994. 3, 863. Fortim. sög. 6, 271. 297 )i 
Canögttrdia nebm Holingardia {Holmgardia j» bei Saxo 

(p. 89)* •' * ... * 

Dbr Name Finnen ist adf Skandinavien hur geblieben 
in der Benennuirg Firmmarken ^ altn. Finnroörk, auf der 
. äufsersteii .Noyrdweftküsl^ über ^Halogaland; über 
Helsinglmd. wohnenden/FiimenvöUier erhielten von den 
Schweden, den Namen Lappen, ahn. Läjmr (Fundinn 
Noregr irf SnOrraedda p. den Kuerse-mio Grsmma- 
' tictis' n'hSdÄt? prövineias Me/sragorum, Jbmberortim et 
Jaintorum cum utraque Lappia Dimaro euidshn pracn- 
’ f-andas' slttribuit. p. 89; Hcfsingikrtt ei cum utraque 
pia , Finiiiam quoque ct Estiam annuo stipendiorum jure 
contribuit. p. 90.. 
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I ^ Ton der Oateeiie des bsHisdien Meeres brixigen die 
alten Schriftsteller nicht wieder den Gesamratnssea Ftn« 
ifeen;'tiele Einzelnamen, von denen, wenn nicht ansii- 
nekmen ist, dafs die meistea finnisdie Tölker bezeidu 
nen, wenigstens einige als Finnennamen in den späterea 
I^achricbten sich wieder erkennen lassen, nennt ans die¬ 
sen nordischen Gegenden, aus der Zeit, da sie Ennanriri 
:der Gothenkdnig beherrschte,- Jemandes (c* 35, nach der 
Aimbr* Hs.): habebat s^uideni, quos donmerat, Goltheii 
Ettai, Thividosi Inaxungis, Yasina, Bovoneas, 
Merens Morden's , nemniscans , Roffaai, 
Tadzans, Athaul, X^areg^o, Babegenas, Colaas.*) 
Lange nachher hat zuerst . wieder Kunde von den fernen 
finnenländern Adam von Bremen, dem ^on jenseits des 
Landet, dasier Weiberland nennt, genannt sind: snpn 
iUas^Witzi« MirTi,.Lami, Scuti et Tnrci habhare 
ferontur uaque ad Ruzziam. de. situ Daniae -c. 933» Dtf- 
oüf iaiw vollständigsten Nestor . (9, 94) : wo. Afetowjesbe 
czas^ sjedit fBius^ €t j>udr’'i wsi* jazjcjF Meria, Ms- 
romn, .Wes’, Mordwa,.;nawalookaja Gsjsd\ 
Perm, Peczera, Jäm», Ugra, Litwa,:Zisigela, Koi^ 
Sjetgola [Ljetg.l, Lib’» ..Ünd’9, d06: se snt’ isü 

jazycje, izhe dai? dajut Rusi:> Czjnd’, Wes’, Merja, 
Muromä , .•Czeremis’ , Jam, Mordwa, Pjsrai, 
P e/C z e r a, Litwa, Zimjegola, Kors, Neroma (? , Lib’* 

. Fernäi gegen das Eismeer sSfsen die 
. CduA\ die Xschuden jenseits des Wolok, dm: Watsa* 
sdneide,. Zavolocensei^ Xtmlozemen Pomp. ^bin. ComD. in 
Yirgil. p. 50» i85, an der Dwina; die ]rerm, Be^rmoi bei 
Alfred, zu denen Other schiffte, und von denen er beseoA 
< dafs sie mit.den Finnen, seinen Nachbarn, eine Sprsdir 
redeten, in dem von den Nordmannen oft besuchten asi 
geplünderten Biamutland am weifsen Meere, Biarmii bei 


*)*Die ^^ebner Hs. mit den Vair. der Wiener 
GoUhn^^ {Ofikoi Vind. 1, Goltkok V. 9), Cy rirf ä fi id ss ( 5 c 3 fdsi, 
Tkuido$ V, i^mudoi V,l), Jnmmuciit yrntinabrrnteo» (-m Visdd) 
äfarcaa, äfersent, imni$e4eii,(tfordßniimni$, CmiB VindA), 
g(t$ {Hp€a$ VJ, TadtoM^ Mhuul {AikutU V.), 
ns« l-g€mta$ V.), Coläa$, 

3oi^ft ^unbekaimter Name, scheint aber eben da as^ 
. geführt , wo in der vorhergehenden Stelle Sjetgola itatt 
Ljetgola, nur noch gröfscre VerstÜmraeluDg dessriben Na- 
ment. 
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Scxo» ParmÜ bei Sabinas: ParmU^ deinde SSauhzemes. 
p. 18$; und ostwärts gegen den Ural ^e Peczera an der 
Feesera and in Jugiien, Ugra^ Jugra bei Nestor, die 
Jugriczi der russ. Annalen, lfgariy Ugri bei Sabinas, 
Coxnm. in YirgiL p. 50: prope glacialis oceani oi'as ha- 
Ütant silrestres homines VgaH sire Vgri^ « • cn« pro- 
xima gente mercimohia permatant, aut enm 2ktC9heeu^ 
süvi^ p. i85: (Scythiae) finU est oonMlatns ooeanus et 
aitisshni atque excelsissimi montes. • • m ea ulticna parte 
habitant Ugri. (S<^ldz. Nest 2, öl« 52. i5.) Näher im 
Westen die Careli dän.Chronisten, Langeb. i, 158« 256; 
C^ralli paganorura gens ferocissima,' oarnibus emdis Utens 
pro cibis. Gervas. a^. Leibn. 2, 765« in KareRa dän. 
Chron., Kyriale Snorri 2,104« KirjAltdandf Kttjalabolnar^ 
Fomald. sög« 2, 294« 3, 540«^ zwischen dem weilsen 
Meere und hnnischen Busen; die Turci vielleicht in Abo, 
das finnisth Turku heifst, oder in der Landschaft Tracia^ 
Tricaiia über der Düna? 

Bekannter sind die Grenzvölker gegen die Süd¬ 
stamme. Estones und Li Tones über den Aisten; die 
£st<mes Heinr. d. Lette, Etii, Heilig ^Umet Saxo Gramm., 
Eistir Snorri, von den Deutschen mit dem verschobenen 
Namen des benachbarten Stammes bezeichnet, von den Sla¬ 
wen Czjuify Czud,pemorskaja Czmäf Finni maritimi genannt, 
mm Cntersohiede von den ti'ansvolocani, tom Peipussee, 
der den Slawen Czudikoje ozero heifst, und der Narwa, 
auf dem nordwestlichen Yorsprunge des Landes gegen 
den finnischen Busen, dem Esilande {Eslaniaj Hesiia, 
J£iitland)y von Adam von Bremen als Insel genannt (S. 670), 
und auf der nahen Insel: Eitonet de OiiHa insula. Heinr. 
d. Lette p. 24« An ihrer Südseite die Ldvonet Heinr. d. 
Lette, Lw\ in Hss. auch Lur Nest, mit Letten zusammen- 
wohnend bis zur Düna: Livonet de Aidterade et de Le- 
netearden adhuc pagani. Heinr. d. Lette p. 27; Lieonet 
de Castro Atchrad. « . Livonet owmet circa Dnnam babi^ 
iantes. p. 35« £in kleiner Rest des Yolkes mit finni¬ 
scher Sprache lebt noch unter den übrigen Bewohnern 
des Landes. Ihnen ostwärts Ingarii, slaw. Jzhord, die 
Bewohner von Ingermannland in der Umgebung des klei¬ 
nen Flusses Inger, Izhora, der in die Newa fällt, bei 
Nestor Jam nach ihrem Hauptorte an der Loga (Jama, 
Jamburg) benannt, von der Narwa gegen Osten über den 
Slawen von Nowgorod: (Estones) U'anseuntes A/ortenai, 
terram* vicinam spoliaverunt . . (Invones) abierunt eadem 
via et transeuntes NarwoMj p^ocesserunt via remotissima 
in terram, quae Ingaria vocatur, quao est de regno No^ 
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^.gardiae.* EtinT6Biariü^t.t4frasi illam rtpteUun hominibiit, 
* et nnllis rumoribus '^raemunitaniy et percuasenmt Jngaret 
illos. plaga magna nimis. Heinr* d« Lette zum L 1220» 
p- löO. 

Weiter gegen Südost folgen auf der Südgrenze des 
Finnenstammes Wes 9 Metjay Mordway CzeremiSj Ton 
denen man 'die Merja in den Mirri des Adam von Bre¬ 
men^ den Merems des Jomandes» die Mordwa in des 
Mördern des Jemandes^ im Lande MogSia bei Constan- 
tinns Porphyr, (de adm* imp. c. 57)» nach seiner Angabe 
10 Tagreisen von Patzinahia, deutlich erkennt» die Wes 
in den Vasinay die Czeremis in den Eemnsams *) bei 
Jomandes vermuthen darf. Ihre Lage bestimmt Nestor 
(2» 106): na Bjelje jezerje sjedit’ W^es^^ a na Rosloiqe 
jezerje Merja^ a na lilcszczinjc. jezerje s)edjat’zhe. 
A pO/Ocje rjecje» gde wteczet’iv Wolga, jazyk swoj 
Murotnüf i Cze^emisi swoj i^yk, i Mordwa swoj jazyk. ♦♦) 
„Am weifsen See sitzen die Wes, und am Bostowschen 
und zugleich am Kleschtschinischen See sitzen Meren. 
Und am Flusse Oka» wo er in die Wolga fallt, sind die 
Muroma ein eigenes Volk» ^^) die Tcheremissen ein ei¬ 
genes Volk und die Mordwa ein eigenes Volk. ^ Noch 
sitzen ^e Tscheremissen und Mordwinen» Morduim noch 
v6n Carpin (Bergeron p. ?• 4^)» MerdaS 9 Merclas von 
Rubmouis» Mordui von Marco Polo genannt, die in zwei 
Abtheilnngen» die Ersen » Ersanen und Mokscha, 
Moxel bei Rubruquis ( Bergeron p. 50), Moxia » Moxü 
Jos. Barbaro(Ramus. 2,98), zerfallen» sammt den Tschu¬ 
waschen, deren kein alter Schriftsteller gedenkt, in 
denselben Gegenden, nach ihrer Sprache als Finnen er¬ 
kannt, und auch damals scheinen sie nicht nördlicher 
gewohnt zu haben, als. sie Ermanrichs» des Gothenkönigs» 
Scepter erreidiite. Diese Völker, wären also die staten 
Zuschauer der Völkerbewegungen gewesen» die seit dem 
Abzüge der Gothen auf der Völkerstrafse aus Asien über 
dem Ufer des seWarzen Meeres an ihrer Seite gegen 


*) Die Endungen -ens» -ans sind die Endungen des gotk. 
.schwachen Plurals (S. 505» Anm.)» woraus sich die Schremong 
Mordensimnis Garis als yerdorben erwekt.' Rernnkcans kt 
durch leichte Umgestaltung aus Gseremis» Keremis. 

Einige Hss. fugen noch bei: Mesxcssrm swoj» und eine: 
a tüRvsi iwoj jasyk. Die Meschtscheren sksen weiter öst* 
lieh unter den Baschkiren. . Für wBusi wird Piwi (Preossen» 
Aisten) su lesen sein. Wie oß scheint» beides späterer ZusaU. 

». *»*) .D. i. tili yon den Slawen verschiedenes. 
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Eorop« Tarflb e r t tr fai teii, uni selbst In den Strdmungen 
nnbewrat ^blieben. Erst in späterer Zeit ist ein öst¬ 
licher zweig ihres grofsen Stanimest der bis über den 
Ural hinftberreicltt, denselben Weg gezogen» 

rr. vAubuer Asm. PoifTVS. Yerschie- 

denzüngige Völker an der Nomadenstrafse ans Asieni 
aus älterer Zeit in denselben Sitzen yerbliebene, neue 
aus dem Morgenlande herbeiziehende« 

fSamiatae. Wie die pöntischen Skjthen sich 
▼erloren > als die Sarmaten Herren über dem Meere ge¬ 
worden waren» so verschwinden wieder allmälig die Sar- 
maten» nachdem die Deutschen vom Nordmeer herab sich 
der Völkerstrafse aus Asien bemächtigt und selbst auf 
derselben aufgestellt hatten. Die Roxolanen» welche die 
Tabula Peut. an der Hüste zwischen der Donau und dem 
Don zeigt» erwähnt nachher nur noch Jomandes (c. 24) 
als Untergebene des gothischen Königs Ermanrich. Eine 
wichtigere Rolle spielen noch die über die Karpaten ge¬ 
stiegen waren» die Jazyger-Sänhaten» die an der panno- 
nisimen Donau fast immer in Verbindung mit den be¬ 
nachbarten Deutschen auftreten. Schon Vannius, der 
SuevenkÖnig» nahm,seine Reherschaaren aus den Jazjr- 
gem (Tac, Ann. 12, 29); im markomanniseben Kriege sind 
sie neben den Markomannen und Quaden das bedeu¬ 
tendste Volk <Dio Cass. 71,^ Jk 1178. 1182. 1185. 1186). 
In der Folge durchrennen sie das benachbarte römisene 
Gebiet in wiederholten Raubzügen» vorzüglich um die 
Mitte des 3* und 4* Jahrhunderts» mit den Quaden (Eutr. 
9f 6. Vopisc. Aurelian» c. 18* Amm. 16, 10. 17f 12. 26f 4* 
29) 6. Zosim. 3» 1. 2. 4« 16. Vgl. S. 462. 463).^ Bei Am¬ 
miau faeilsen darum beide: Sarmatae et Quadi» vicinitate 
et similitudine mörum armaturaeque concordes, •. locorum 
conHniis et feritate junctissimi. 17» 12; ad raptus et la- 
trociuia gentes aptissimae. 29 ) 6 . Schon unter den Völ¬ 
kern des markomannischen Kriegs sind die Jazjger unter 
dem allgemeinen Namen Sarmatae aüfgeführt(S. 282, Anm.); 
nachher handeln sie in der Geschi^te nur unter dieser 
Benennung. Die römische Strafsenkarte setzt an das 
linke Ufer der Ilütteldonau die solitudines Sarmalatum^ 


*)’Den'Ehi8SliMmi«m*gibt nur noth Themisthtsr tnri roy 

oixtffi^y ov Fiofiayol xtii*ld.^vy$q iot( noyotf 
jtay 'Ptyßiaiiay^ P.. xal Xäoydf li xai taCv^ 

yag Fi Q^y <aiTti (fit}lu utdedaiat 68 . 
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und in dieselbitt S^rmHae vagi und Skinmaife k mmaic oinj 
worin nicht etwa eine gegründete Abiheilang erkannt 
werdm kann, und weiter östlich zunächst über Dacia 
sogar Wenden, Yenadi,' nnd deu^c^e Lugtones, v^r« 
scnrieben Lupiones, als Ißewohner der Sarmatenstriche, 
unter derselben Bezeichnung. Nachdem die Wandalen 
(unter der Regierung Constantins nach Jomandes) das 
linke Donauufer verlassen batten, wih*den die Sarmaten 
allein Herren auf den llieisflächen und verbi^iteten sieh 
über des ganze Land von de& Gebirgen der fj^den süd¬ 
wärts bis zu den Tbaiifalen und in Südost ois zn den 
Westgothen. Um diese Zeit war unter ihnen selbst ein 
Zwist ausgebrochen, in welchem von ihren früheren 
Sklaven, 3ie sich nachher untet dem Namen Sarmatae 
Limigantes als hartnäckige Feinde der Römer zeigen^ 
die Herren überwältigt im römischen Gebiete Zuflucht 
suchten: Sannatae lAmtganiet dominos suos, qui nunc 
Jrcarag€tnte$ vocantur, facta manu in Römanum solum 
expulerüiiti Hiei'onvmi Chron. ad a. 337, Rone, i, 493« 
Von einer bedeutenden Anzahl der Vertriebenen spricht 
der Anonymus Yälesii 661 • $ervi Sarmat^rum adversum 
omnes dominos rebellarunt : quospulsos Constantinusliben- 
ter accepit et ampHnt '’ire.cenia milHa hominum mixtae aeta- 
tis et sexualer Thraciamy Bcylhiam^ Macedofdam^ lla- 
^ Hamme divtsit- Auch die Bheingegenden erhielten ei¬ 
nen Haufen, in den Umgjebip^en d^ |9imdsrüchs nnd 
des Idarwalds, wo sie d^sönius auf seinem Wege von 
der J^ahe ziir Mosel findet (Mosella^ im Anf^);, 
Transieram celere.m nebuloso himine Nayam, •. 
Praetereo arentem sitientibus undique tei^ 
Dumnissura, riguäsque jperenni fonte Täbemas, 
Arvaque Sauromdtum ttuper Meiaia coionis: 

£t tandem primis Belgarum conspicor. oris 
Nivomagum, diyi castra incljta Constaniinü 
Im Heimathiande dauert die Spaltung zwischen den Li- 
' migantes und den Zurückgebliebenen der Gegenparthei, 
die von jenen als Liberi unterschieden werden: Sarmatae 
JAleri ad discretionem se^orum . rebeUium appellatL 
Amm. 29, 6* Constantius führte* freie Sarmaten, die 
sich zu den im Rücken wohnenden Yii^halen ^geflüchtet 
hatten, in ihre heimathlichen Sitze in der Nahe der ^ua- 
den zurück, zog südwärts gegen die Inmigantes, die vor¬ 
her XU gleicher Zeit ^ mit tWen OegiMtn»/dtar römisdie 

-IvN* t,» I * 

^ Arcaragantes uiid Ütmigantes siild.^woh1 bcidcf cinliei* 
inkclie NameiK ^ 
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Gebiet rerletet IiatCien, ad hanc sblam fraad^m dominii 
nrft hq$tihu$que coneofdet, sagt Anrniian', und lYiefs ih¬ 
nen,* nachdem ei^ sie zurückgedrangt hatte, bestimmte 
Sitze an; sie bradien aber im darauiTolgenden Jahre 
(559) wieder berror und versuchten selbst den Haiser 
bei Acimtncum (der Mündung der Theis gegenüber) auf- 
zuheben (Amm* 17, 12. 13. 19» 11).. Aus Ammiaiis’ Dar¬ 
stellung des Zuges und seinen'Angaben, daCs die Tomü 
sehen wldaten die zunächst an Mocsien liegenden Striche 
d^er Sarmaten, die Thaifalen die an ihr Gebiet äimrert- 
zenden für sich behielten, die mitkämplenden * freien 
SarknSten die" ihnen gegenüberliegenden (liberi terras 
occupaverant e re^one nbi oppontut. 17» 13) besetzten, 
dafs die Feinde steh zu ^unterwerfen von den Bergen in 
die' Fiache ins Lager der Römer 'herabkamen, dann dafs 
Athanarich, der westgothe, bei seinem Rückzuge vor 
den Hunnen ins Gebirge von da die Sarmaten verdi'ängte, 

f ehl hervor, dafs die Limigantes ah der Südseite der 
'reien Ton‘der Mündung der Theis und der'Donau ost¬ 
wärts über das Gebirge sich bU zu den Thaifalen und 
den Gothen. erstreckten und das I#and eingenommen -hat- 
;ten, wo . vorher die Wandalen safsen. Die Sarmaten 
^überlassen darauf das Land wieder den Ilunnen, und 
verschwinden unter diesen bis zu ihrem Sturze, nach 
' welchem sie noch einmal mächtig an der Donau auftre- 
ten und unter Anführung der Könige Beuga und Babai 
en dem Kampfe der Schwaben und. Skiren 'gegen die 
Gothen Theii nehmen. * Eine > Abtheilung fand nach dem 
Ende dOr Hunnenmacht Sitze in Illyrien. Babai wurde 
in sein^ Uebermuthe nach dem Siege, den er erst über 
den römiachOn Feldherm Camundus erfochten batte, von, 


dem Ostgothen Theoderloh nach dessen Rückkehr ans 
Constandnopel in seinen Sitzen jenseits der Donau er¬ 
schlagen, und von demselben das von den Sarmaten be¬ 
setzte Slagidnmim weggenommen* Dies sind die letzten 
Nachrichten von den Sarmaten bei Jemandes (c. 50. 54* 55); 
sie zeigen, dafs Babai mit den Seinigen an der»Südwest- - 
nette der Gepiden safs, welche die alten Sitze der Wan¬ 
dalen und Hunneil eingenommen hatten« Nachher er¬ 
scheinen aber diele selbst in den Umgebungen von 8in- 
gidunum. Noch nennt die Sarmaten Ennodius (Paneg. 

3 p. Strm. p. 1602) neben den Gepiden, die sich dem 
nse Theoderichs von der Niederdonau na<di Italien 
widersetzten, und Päulus Diaconus (2, 26) unter den 
Yölkerhaufen, welche die Langobarden nach Italien be¬ 
gleiteten. Dals das , Volk aus £esen Gegenden sich ent- 



i 


^94 Boram'j üruguttdt. 

t 

femt habe« .'wte^die Huanea, iat .mr^ends gaaagl; ue 
werden sieh, wie neben den Hunnen« anch neben dai 
Gepiden« und mit diesen neben den Aifsren erbthen, 
aber unter der Herrschaft der neuangekonunenen Völker 
viel mit den ubrieen Bewohnern des. lisndes vermisdit 
haben« Die Erhaltung der- Sprache der Römer in dem* 
selben beweist, dafs auch. Dänen, einst römische Unter- 
thanen, zurückgeblieben sind; und dafs die Walachei 
vorzüglich für eine Mischung dieser Daken mit der Ser- 
rosten oeider Abtheilungen,. der östlicheren Roxolanen uai 
der Jazjger, gehalten werden dürfen, darauf deutet einer¬ 
seits ihre Sprache, andrerseits ihre Lebensweise, von weh 
eher Pacbymeres: %6 di ye dvg- 

Xioglag xaTgop anf. ßooPT]/iiaai fj^gogapitoy» 
od ftfjp de aXXd xcu fitixaig slO^iC^ivoy, Hist. Andiva 
i, 37; Anna Coronena p. dnoooi vop pQfidia 

ßiop eiXopto* BXdxovg %ovrovg:fj noipil] tahb 
Olde didXexTOg» Ein Hang zum nomadischen l^en ut 
von thrakischen Völkern sonst nicht bekannt« 

•i 

An der Ostseite der Karpaten und am Pöntus tretet 
in Gesellschaft der dort hausenden deutschen Völker 
noch Urugunden, Boranen, dann Costoboken undCarpen 
auf, die aber ohne Zweifel Völker anderer AbstammuBg 
sin^ jene wahrscheinlich des Geschlechtes der Sannsteni 
diese der Thraker. 

SoinUii^ Vragmdi« von Zosimes gei^ 
einmal bei dem Einfall der Gotnen unter Gallus: fot^ 
nai Bopnpoi pui Ovgovyovpdoif nat Kagttotf^ 

pa%d %]]P EvgwTtTip iXfjt^oPTO noX^ig. i, 27; dami'irie- 
der unter G^lienus: Bogavoi di Hat 
Kagnot xai Ovoovyovpdoi (yipn'di fOf 

^largop olxovrra) fiigpg ovdip njer IraXiag^ tj %^gBXv- 
gidog HatuXinopxf^g adr^tpxop di€%iXovPf ovdfvog dy9^ 
ara^ipov ndpta kjtivkfjtofiepoi^ Bogavoi.di nai ^ 
ig TjJv [Acieep diaßdcBwg imigdipto. i, 34, "wo weiter 
die Fahrt dieser Boranen gegen die südöstlichen Hüstefr> 
linder des Pontiis Euxinus^berichtet wird« und die Er¬ 
oberung von Pitjus und 'Trapezunt durch' dieselben* 
Bogddoi heifsen eben diese, mH Gothen Plünderer 
Kleinasiens, bei Gregor von Neucaesarea(f270), derge^ 
das Verfahren schlechter Christen bei ihren Bauboei^ 
spricht (Opp. ed.^ Ger. Vossius. Mog. 4604- f* 
aXXoi di iavtovg UganatiSaiP etrirJ %dip ^ 

ditoiXviJiipfap S evgop dXXorgia HatiroptBg, iV 
nvtQvg JBopcrdoi nai rd nojUjUOt) cigyaaifPfOt 
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BwNHti, Urugunäi. 

cruco« B.o gadot *ai Fot^t yivtovtttt. Di« O^^ov- 
yovvtoi sind die>'££*) desPtol. 5X 
auf der Ostseite der Weichsel in der Nahe der Gothen, 
aufgeffthit mit den BovXaVBQp die demnach dieselben 
sind mit den'J?o(>irvo/. Ihre Sitze um diese Zeit 
sind nadi demselben Ten der Weichsel und dem Bug,* 
da unter den Sümpfen Ton Pinsk schon dirakiscbe Co-. 
Störchen und .4w4<^en safsen, ^oeh^Ober densc^m an 
• der Südseite der vordersten Aisten hinweg gegen Osten 
za suchen, wo sie sich vielleicht mit dcn.staminvep^ andf 
ten Alaunen (Alimen} und Stavanen berührten. Bei je 
Yölker sind dsö mit den Gothen von nördlicheren^ Ge- 
jgenden an die Küste gekommen. Die Boranen sind sonst 
xiicht weiter erwähnt; für die IJru^nden aber lassei^ lüch 
anoehmen die schon von Strabo^T» p- 306) gencmnten Qyg- 
yoip vielleicht der ursprüngliche,, von den Deutschen mit 
deutscher Bindung in Wurgund umgeforrote Name. Ds^m 
dürfen auch die OvQiayoi beif^nscus (ed.Bonn. p. i5S)« 
die um 465 mit .Saraguren und Onoguren Gesandte nach 
Bjzanz schickten, für dasselbe Ymk ^halten werden^ 
und die 'S.iQOOyot^ verschrieben für^pouvoi, welche 
die Hunnen untepochen nach desselben Bencnte (p. 169): 
ol de neql Zdtx^Xau xai BXi^day eigjjyrjv ngog 
fiaiovg if^ifieröi die^^eaay %d %v xt^ ^yvb'iyij ihvri 
govfieyoh xai noXsfioy ngdg JSogoayovg üv'yetntjmxyro. 
Wie bei Ptolemaeus Bovyovvxai und 0govyov^iwyeg 
zu trennen sind, so auch bei Maikiertinus (Panegjr. 2,17) 
selbst Burgtmdii j die um 290, von den Ostgotben ge¬ 
schlagen,- von den Aknen, unterstützt werden, und j^r- 
gmtdumes (S. 466); doch sind hier verschiedene Namen 
oftenbar irriger W^ise gleich gebildet. Die klngobar- 
dische Sage von der Wanderung des Volks nennt im 
Ostlande jenseits Golända neben Anthaib und Bantbalb 
'auch die Landschaft Wurgandaib (PauL Diac« i, 
Noch erwähnt der Bövgovyovydoi, d, i. Wurugundi (die 
deutschen Burgunden heifsen .ihm BtOvgyov^Uoyeg), mit 
hunnischen Völkern, nachdem sie schon verschollen 
.waren, Agathias 6^ il: oixo$ di Srtayxec mtvfj uiy 
Sxvd^ai %al Ovyyoi tdl^ di xatd' 

xd fiiy XI avxwy Koxgiyovgoh di Ovxiyovgoh SXXot^ 


*) ^ ist entweder falsck, wie m ^vydeveot, 4>kQttS€tvof, 
oder versckri^beB'fiilr O und *Ogovyovyd^(ayeg au lesen. 

Die SehreiTmng Bo^poX halr nach allen Stellen das 
Meiste iur sieh, nnd am meisten entstellt setgt sich die Lesart 
Sovlayit bei Ptol. in den Cod^« Goisl. Vindob. Pic. 
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696 C0sto6ociy Amadoci,. 

di OdXtl^oy^Oif nai üXXoi Bov^ovfOvySoi* • . 
avrixa ywy OvXvl^ov^oi %b xul ßov^ov^jDvvdot 
^i%Qi yiv Aiovüog tov avTOxgatogog xai xw h fy 
xoxB ^Ffofiaiwtf yptogiftoi xe vnrjgxor xcU «Jbtijtfa« (hai 
idoxovy' o^xe Xe^icp «wovg, owfi 

oiftcth^ eioof^B&a, xvxdv j^ir dia^agiyxa^t xv%6vU 

cSg Tto^gcjxäxfo fisxxcyatfxdyxa^ 

AnttdiMt» In die Gegenden Ton 
der oberen Weithsel zum Dnieper, inro Ptolemaens die 
Würgunden nennt, fallen nach ihm auch' die Sitze der 
Costoboken,. Koiotoßuixoi lEtaem. Tindob., Kt(S%o- 
ä (üxoi Coisl., Kv axoßtoxo l Pic. Bei demselben ste¬ 
hen noch Costoboken (mit gleichem Seh^ranken der Hss^ 
Ktöxoßwxoi Erasm., Koifpoß^lxlxoi Pic.) als das dstlicliste 
Ton den NordTolkeni von Dacia, und änd' demnach eher, 
als eine einzelne Abtheilung, mit jenen ein und dasselbe 
Volk , das nur ron Yet'Schiedeneh Seiten her genannt 
Ist. *) Einen Einfäll dieses Volkes nach Griechenli^ 
bis nach Phokis meldet aus seiner IZeit Pausanias 
(2. Hälfte des 2^ Jahrh.) 9, 34* td^di Kocxoßdttif 
xwy Xr^atixwv xd xax* kfxe xijy ^EXXada eniSgai^ov 
dipixBto xai Inri rjjv ^EXdxtiav. Cötioboei nennt Caj>iio- 
linus {M. Antonin, c. 22) in der entfernteren Reibe der 

h , 1 ‘ 


■*) Die sarmaHschen (oberuagrischen} Gebirge and ier 
Karpat stehen bei Ptol. getrennt und ziemlich weit auseissa* 
der. ' Noch Aergeres' ist dem dpo; ^hvxtf widerfahren, wa 
man nur für die Benennung der süddslHchen Fortsetsnag der 
selben Rette, der Alfies 'Bastaraicae der Tabula Peut-, ron des 
Bastarnen oder Peidunent halten kantu < Der Berg ist nicht ssr 
aus seiner .Beibe genommen, sondern', fogar ,'über den Tjrn 
verschoben worden. Man'kann dafür n^ebt die .Hüben nchmcfl, 
aus denen dci^ Bug lauft; der Axiakes, der äljer.Dakicn, ab® 
Über dem Grenzflufs Tyras (Dniestcr) fliefseac!, nur der Bug 
sein kann, kommt ^aeh-Prol. nicht vom Bbfg Peuke, sonders 
> vom Karpat.^ Auf diese beiden Berg^, Karaat und 

herab nun zählt PtoL von «Norden zwei Beinen Volker sat 
die westliche von deu Gliben längs der .Weichsel bis su des 
Biessen am Karpat, mit vielen Namen, ‘mit, wenigen die seede, 
in der nördlich die als Aisten bekannten Galinden und S»^* 
nen stehenmit den Stavänen zur Seite und den sonst unbe* 
kannten vielleicht verschrieben den Ja* 

zwingen ($. 677 Im BüdeA JHvxlxmv d^sir die 

TQayofiQifiuxoi^ d. i. Traasmoatani, Trun^gUmmi bei 
(17, 12), und zunächst vorher noch ATourro^eiieei. Also suH» 
diese Costoboken koinmen gegen die Nordostseite van Bacu 
su stehen. 


Digitized by 


Google 


f 


r 


CrHJNL 


m 


Völker» die an nuLrkoaaiiiiuelien Kriege Theil 
Um eben diese, Zeit ecboben sicl| die Astin^ii an 
Nordostgrenze yon Dacu» nacb emem f^ragmente des 
Pio 7i» p«il85: sijV twy Koa^ovßwxfoy xtagay %oig 
ouij>iq xxriQOii^yoi^ 462-) Schon Pliniua hat 

den Namen Co$iobocc% 7)« ¥40 er aber'unter die Sar- 
matennamen über die Maeolis hinaus gekommen ist, ist 
nicht leicht begreiflich; in dw :westskythischen Flachen 
sind bei Ammian (22» 8) aus allerer Quelle Co$tobocae 
neben Alani Europaei anfgeführt., Dafs sie ein thrakisch^ 
Volk sind, läfst sich schliefsen aus einer Inschrift zu 
Born, bei Murat« 10399 3: D. M. Zi ai fic. Dacab uxobi 

Piepobi begis *) CoissTOBOCBBrsis Natopobus et Dbigisa 
AVAAK CABISS. B. lu FRCEB« . Des Höuigs Gemahlin ist aus 
*thrakisqhem Geschlechte,/und die Namen PieTOrus, Na- 
toporus sind mit dem des thrakischen Königs Rhescuporis 

S 'ac. Ann^ .^i 64) zu vergleichen, , YVahrscbeinlich waren 
e Nachbarn der Gistoboken die nur von Ptolemaeus (3, 6) 
genanntenBOA, deren ^me zu den thrakischen 
Mannsnamen Sparadocus, Aniadocus (Thucyd. 2, iQi. 
Idv. 39» ö5)- verglichen' Thraker verrath* Nach ihnen 
smd die dp}| ^Afxadoxa benannt Vöjkertaf^): 

vnkg xd idiä^ ogrj Iduadoxqt), **) und die ^^uajioxa 
XlfJLyrif welcfae. vgn Ptolemaeu# ani Dnieper, Joicht ToUe 
drei Grade südlich von seiner Quelle angesetzt, auf die 
Sümpfe von Pinsk gedeutet werden darf. Noch weiter 
von den thrakischen Stammsitzen, und über die Costo- 
hoken gegen Nordost hinaus, safsen also die Amadoken, 
wenn sie den Morästen voi^ Rokitpo den Namen gaben. 

CTillvk’ Bei den gothisoheii Zügen Vdnr PoMus 
ans werden die sonst räuberischen Costoboken nicht 
wieder genannt; desto häufiger^rsriicinen die Carpi un- 
'ter den Feinden des römischen Gebietes aus dem Sky- 


*) Ob dieser Ptepoms nidit mit den DacpetofniiUii , d. i. 
Daci Petoporiani, der Tabula Peut. (über der Donaumündung 
weiter im iniiem Lande) in Verbindung gebracht und ge¬ 
schlossen werden darf, dafs sich der König mit seinem Volke» 
das nachher nicht wieder sich zeigt, an die Römer ergeben habe? 

**) Berge in diesen dachen Gegenden, wo Ftol. noch id 
l^Xttvror OQos, Bov&tvov Cqos nennt, sind freilich keine andern, 
aU die gory Nestens um Kiew, wo doch die Poljane, Flach¬ 
länder, wohnen, nämlich Sandböhen, Hügel oder wenie aus 
dar Fläche sich erbebende, von dem karpatischen Gebirge 
gagen Osten siebende Granitrücken« Anders verhält cs sich 
mildem Kagnmtm 6 den , /iei'.xiVa» Ouiyidixu oQtj, 
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dieirlande. Auch «te keoiit- tchon S^tolemaeos, und nnr 
ivie i^lieint wieder' wie die Costoboken nach zirei- 
faclier 'Nafchriebt. "Nactidem* er in seiner Darstellmig 
Ton Niedepmoesien'die Anwohner der DönaimKündansen 
aufgesiählt hat, fährt et fort ron den nordwärts wohnenosD 
Vofhern (3,10):. rvy de p7td: vov agxruünaTOv OTOfiatog 
xov nccgdifipy f^gt^ tov Bogvaditovg m 

notafiöv hxßoXdSyf ' ntäi ^effv itrog %(ig<ty w 

’legdü.ov nQxafxov y^ifjoivaivf ^*Agnto$^ jiir vno TOifj 
Tvgayytltag JSccgftdtag, BgixoXdyat äi vno Tovg TIbv- 
kivovg. Diese Arpü ^ ausgedehnt von der Donau lii^ 
der Koste bis ‘zum Dnieper, können dock wohl keine 
anderen sein, als die Carpi, die nachher als zahlrei¬ 
ches Volk von ebefn diesen Gegenden aus den Römern 
bekannt werden. fin ptolemaeischen Völkervcrzeich- 
nisse von Sarmatia stehen dann wieder XcepTTiav04 
wohl'Bezeichnung desselben Volks, zwischen den Ba* 
■tarnen und Peukinen. *) Ein Fragment der Geschichte 
des Petrus Patricius, das ieifdsGhen Nachrichten aus den 
markomannischen Kriege «nd der Begiemng Aurelians 
stehend', aus der ersten Hälfte des 5- Jahrhunderts ho* 
richtet, nennt sie zuerst Kdgnoip wie sie nachker 
infmer Torkommen;' sie verlangten damals eifersfichtig 
auf die' Gothen wegen der Jahrgelder, die ihnen gesahk 
würden,* Gleiches beimDut von Moesien, TülliusMeno- 
philus, und brachten vor (ed. Bonn» n. 126) t xda 
v^lP xbaavxa* v^etg xgelvtoveg (reJy Fix- 

h(üv) iüfiiy. öie eröÖmeten darauf die 'yerböertndüs 
Züge*’von der untern Donau aus: sub hiä fMaxime M 
Bwino) jsugnatiun 9k Cwrfi$ coptra Moesos' luit et 
thici belli principiuni« . (Upitol. Maxinu et Balb. c. 16* 
Von: Zosimus sina $\e i^iifeiinal als 'J,'heilnchmer an den 
gotbischen Raubzügen im die ]\|itte des. 5- Jahrhundertt 
genannt (i, 27* 31)» einmal allein im Kampfe gegen d^ 
Kaiser Philippus (J. 244)* CLvxdg ini Kdgnovg ictoa- 
tevsy, fjdfj rd ntgl xov ^lürgov Xxiiüufiivovg. b 20* 
3000 Garnen zogen mit ikü Heere des gothischen Höni« 
Ostrogotha gegen Decius, berichtet Jorn^ndes (c. 16) 
Dafs gegen aas Ende des Jahrhunderts von ihnen 'wieder 
heftige Kämpfe gegen die Römer geführt wurden, dar- 


•) Dafs Ptolemaeus über di« vcrschiedeBeii Lä^er ndi 
von Verschiedenen Bericht «ivtatten liefs, ist begreiflich. Hier 
wird durch das doppelte Angehen derselben Völker die Aa- 
nähme nothwendig, nafs die Nachrichten über Daoia und BM* 
sia von anderer lland gekommen sind, alt die über Samutia. 
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«tff Mentet Eiittiemiis in der- Lebitede auf Constanthis 
(J* 296): yitlni^, (^uadit •Cmfi totm profligati. o« iO; 
adoratae sint mim Samadcae eiqpeditiones. • • Cententa 
sit Toce gleriae auae etiam proxima illa mina Carporwwi. 
€. 6« Sie waren zu. dersciben. Zeit ina römische Ge¬ 
biet Tej^anzt werden: Cofjierttei.et Jdastemarmn gern- 
tes in Bomofmm $ 9 hm iramlaUie sumi* Chron. £>»seb«, 
Bonc. i, 486; woTon auch Jomandea; (Ostrogotba pro^ 
duxit ad proeiimn) et tria millia, genas homU 

num ad bella nimis c^peditum^ qoi aaepe Romanis infesti 
sunt, quos tarnen post haec iinperante Diocletiano Ga- 
lerius Maximianos CMsar de ciiitate reipubäme B^m4mae 
subjedt, c. 16; Eutropins 9$ 15: yaiia deinceps et simul 
et yiritim bella gesseruntf Carpit et Bastentis subactis, 
Sarmatis rictis, qoamm, nadonom ingentes capUvoroai 
^onias in Bomaftit fimbmt locavprunt. Dafii damals die 
scoon früher angefangene U^bersiedlung ^ erst yoUendet 
wurde) sagt Aaräias Victor de Caes. c. 69: caesi Marco- 
nUhsni) Carporwm^e tmiio 'trantUkia emnit in nesdwm 
eohuDy cajat fere partJam lam ab JureKane eraU*} • Sie 
wurden wahrscheinlich nicht weiter als auf das gegeia^ 
fiberliegende Donaadier gebraebt^ wo-sie nicht wieder 
erwähnt werden y nur emmal von Ammian (279.6) ein 
CarparuM ricns am Uf^ der Dooan genannt ist. * * ‘ Aber 
es Können nicht alle ihre Heimath yenassen haben ^ noch 
Jmaunen bei Zo^imat (Ai 34) in Gesellschaft der Hannen 
und Skjren, dte Haiser TheodOsios über die Donau zu¬ 
rückwirft) Kmpitoiaaa$ yor, in bedeutsamer Zu8am<> 
nensetzung des Namens) die wobl die Folgerang erlaubt) 
dafs die Carpen eki Einzelyolk der^Daken (Gelen) wik 
' ren. Aach zeigt die römische Weltkarte über den 
Donaumündmgen) wo Ptolemaeos schon das Volk nemit)« 
zwischen Getae (wahrscheinlich Gothen) and Yenedi die 


*) Von Aoreliam Handeln mit den Carpen sagt Vopisctii nur 
(Aar.e. 50): paeato Oriente in Enropam Aurelianus redüt riotor, 
atque illic Cioparam topiß$ et cum iUiun Ccf^itciimSenatus 

idbsentem voeasset, mandasse illico fertori Supereat» Patres 
conscripti) ut me etiam Carpisculum Tocetis. (Carpisculum 
enim genas calciamenti essO) satis notum est.) quod oognoroen 
deforme Tidebatur, cum et Gothicus et Sarmaticus et Armä' 
niacot et Parthicos et Adiabenicus dieeretur. 

^ Die Benennung des karpatischen GebirgeS) Xa(m^tnQ 
Plol.) ist ohne Zweifel thrakischen Ursprungs) Ton den daki* 
seken Anwoknem ausgegangen, abgeleitet aus demselben Worte, 
mit dem sich das Volk Dtseiclincte* 
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D^gae [Dacaejf Svc&ier im inmM» Lande Iksopeim^ 

f ürtain\ d. L Oaci PeK^riani, ^nd/übereinatinuneiul 
Honyfläna Periegetea (y* 304* 305) in denselben Strichen 
Qeten.nnd Daken neben den BasUraen.. 


Die Nomadenst^afse ans Asien gegen die untere 
Donan ist erst mit deni Stnra^e der letzten mongoKschen 
Reiche fiber der^ Maeotis und dem kasj^scben See von 
den Rüssen gesperrt worden, nachdiem TOrher auf der¬ 
selben noch Chasaren, Magyaren, Petsehenegen, Usen, 
Romanen, gefährliche Räuber der benachbarten Slawen. 
Tölker und des griechischen Reiches, und zuletzt aus dem 
fernsten Oätasien her die mongolischen Horden mit zahl, 
reichen Türkenschaarcn in Bewegung waren. Vor die- 
sen und nach den Sarmaten haben sie aufser den Godien 
durchzogen oder beherrscht die Alatfeu, Hunnen, Bul- 

J ^aren^Awaren, Volker, die mit den Deutschen in yiel- 
achc' Berührung gekommen sind« ’ 

JJLaj^« Dafs die Alanen am Kaukasus wohnten^ b#. 
weist eine hinreiobende Anzahl übereinstimmetider Zeug¬ 
nisse aus mehreren Jahrhunderten. Cautanmm Aiam$ 9 j 
wiO'<paludi<^las • Sioamhros, bezeiehiies naä ihrer Hei- 
xaath»Sidonius.ApoUinaris (Epist. 4^ i)« Zemarch, der 
byzantiotscbe .Gesandte an die Türken, kam im Jahr 369 
auf .seiner Rückreise/ tior^ick üm das kaspische Meer 
herum yon der Wolga her gegen. irrapMant durch Mmdu 
(Menand, ed. Bonn« pt.SQd) und umgekehrt dmr Feldherr 
Justinians IL im Jahr 709 uon S&d^.hinauf (Hist, misa 
p* 14^: cum transissct CamanOM. ^ vemit m 
mam.. Eben so deit Geograph yon.Rauenna 4« 9: desuper 
jaim dictas patriae (Laziam, Abasgiam) ad partem aepteo- 
U'ionalem ponitur patria« quae dickur Abumrum^ Ge¬ 
nauere Bestimmungen gibt, noch Prokop ;» rd ds ezpd- 
%eviM Tcvto üfgaoLQ^uvionf re xal 2ovyifwy ijcay^ di 
Si^ lt4Xayois eioi^ Hfiogoi. Bell/Pers« 1, 15; fifta 
di^Mvg ^Aßaaytliv ogavg zaW psy %d Sgog rd Kav- 
xäatoy Bgovf/H ffX9fy%u$, lAßaOffSy y« xat ^AJia^nSy 

ffeta^d oyreg» Bell. Goth. 4) 4> dd %^v 

ij oQOvg T ov^Kxtvxaaiov ä%Qi ic rdg Kaartiag 
xmaxfivEL nvXag, \4Xayol IröriTiv, avxovoiioy e9yog, 
(ft d/) xai nigaaig xd notld ^vppctxovcty. ibid. 4« 3- 
Hieku Constantinus Porph. : Hyla^ey dh xijg JCaaaxutg 
ogi^ xd^ Kavxdaia^^lat xai xwy oge(ay aym5^iy 
iaxty n Tiiga xijg jiXayiag. de adm« imp. c« i2; 
oxf xd iyyla xXipaxct xijg^ Xa^ctgiccg xij ^AXayiq, 

Q(ixity%ai^ xai dvyaxag 6 ^AiMyog^ st äga xai ßovls- 
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tttvr» i» imp« e. iO. Es ergibt 

sich 9 dafs die Alanm ihre • Hcimsth' etn nördlichen Ab« 
hange des Kanhaans hattm, nnd nnter-den Anwohnern dOa 
Gebirges die sahlreiefasteti end Terbreitetsten waren, wie 
es jetzt die Tsidieihessei» sind« Sie treten als kri^Ori« 
sdies Volk n beiden Seiten des Gebirges auf, im ^öden , 
höniig als BondeagenoCsen der Perser gegen die Römer 
(Proc« B. Goth. 4« i«'8* B. Pers« 2) 99b sof BsnbzGgen 
in den umliegenden Ländern, durch welche besonders Ar« 

' menten heüngesncht wird, and seihst Medien (flav« Joseph« 
de bello Jnd. 7^ 7* 'Ümmist; cd. Dind. p. 459). VT ei¬ 
teren Baum sieh ausznbreiten haben sie auf den nöi*d^ 


liehen Slachen gefunden, von Wo ans sie mit dentschen 
Tölhem, in deren Nachbarschaft sie gekommen-waren^ 
in Ae fernsten Gegenden gezogen sind. Am JDoii und 
der Maeotis wei& sie Jose^ns de beUo Jud. 7« 7) rd 
zmr ^AXayfSv ¥^yog eM sdv Tucpaty 

nett %rjy MttmSziv Xifitnjy j^endaselbst 

zeigt sie die Tabula Peut., welche sie neheu den Aspur^ 
giani, nach Strabo* Ai^wofanem des kiromerischen' Bos« 
pn rn s, nennt, und Ammian amtDon an der Ostseile der 
Ostgothen (Sil 5b Auch Aber den Don nach Westen sind 
Iröhe schon Alanen vorgednmgen, wahrscheinlich zu- 
j^eich mit den-Sarmaten, den Pomaden ans den Umge¬ 
bungen ihrer Stammsitze, nach Ueberwältigung der pon« 
tischen Skythen... Pliatns, hei dem ihr Name zuerst er¬ 
scheint, nennt sie (4« i2) neben den Roxolanen unter 
den Völkern Ton ^n DonaumOndungen gegen Norden; 
and in denselben Skricben .Dionjsiua rerieg. t. 302 : 

Tov fiiy ) fifig fiogirjy r^etayvüfiiya q^vla 

yifiovtaif 

JloXXd iuefP ‘lilmwttd&g ig atdftä Xifiytjg* 

rfQfictyoi Sotfidtai rC Firai ^ Sfia Bnatagyat re, 

Jaxußy ^ äanitog ctia xat dXkifeyreg ^AXavoL 
Ton Ammian ^ind, nachdem er in östlicheren Gegenden 
schon zweimal der Alanen, etnrnal mit den Roxolanen, 
dann mit den Sargaten gedacht hat, eh er zur Donau hin« 
ahgeht, noch au^eföhrt (23« 8) Eurejfaei Abmi et Costo« 
bocae. Nach diesen Zeugnissen sind die ^AXavyoi 
^xt;0*01 des Ptolemaeus, die er 'als Hauptvolk in Sar- 
fnatia den Aisten in Südost setzt, in deren Nähe auch nach 
ihm die Cpstoboken zu stehen kommen, unbedenklich 
eben diese Alanen, und dieselben, welche mit den Peu« 
Einen und Costoboken unter den Völkern des Marko« 
mannenkriegs stehen (jCapitoiin. Antonin« Philos. c. 99b 
und weiche in der letzlua. Hälfte des 3* Jahrhunderts für 
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die TOU den G^tfaea gdsohlagmen •Wm^adcn die Waffe» 
ergreifen (Mamerlin*. Panegyr. 3« i7t wo Alani für Ali- 
mani EU l^sep« Vgl. .S. 466JU • Aber venchieden sind die 
öatlichen jiliMVol dea Ptoienaaeoa^ ein Yon ibm an der 
Grenaie dea bekanateti Jiordoatlickea Aaiens aa%efärter 
KaiMy den nachher Anunian über alle im Osten des 
apiscben Meeres, wo damals.aohoa die Türken weidetea 
beromi^elleiideii Monmdeit anadehnt (Su 300). Mit dieses 
dürfen, die Alanen YonS Kaokasiia nicht vermengt werdet, 
die ,so wenig Türken sind, als Gei*maBen.r 

Hecodot berichtet über die Bevölkerung in den 
östlichen UmgebungCA. der. pontischen Skythen, dtü 
jenseits des Dona nuerst Sarmaten, dann Bodinen vrjsiiiw 
ten: Tavtuv dk^ na%ayäp 4iaßdy%i, ooatdes JSieis9^, 
dXX 1} yiv ngoiw] %mv SmvQOfutziiap dant 


dofdgiiav* VTreposxdovos de TOtiedaiy devtifiif 



elci^ mt q>%heigötgayiovüi fiovpöi wp tavxfi. • . 17 ^ 
Oipitap Twod aovs duifiri Idtjai namoifjOi' ir (M 

. I 1 . - - - > F > . 

*) AU solche kommen sie bet ^olop vor, der sie untrr 
seine gothischen Völker stellt (b.'Gotb. 1, t. B. VandsL 1/1 
VgL 6. 441). Biet isti da er aontl ihre StammsUae ridtif 
beseichnet, Folge teiner Unkunde der Völkerbewcgmigea in 
Norden, in welcher er die Gothen für die alten Safthm, •• 
wie die Hunnen (tjtr^oren und Kutri|Aron)' für die akes 
Kimmerier ausgeben kann* Es ist su bequem» dafs nicht sir 
die Geographien, wie Strabo, Mela, Plinlus (Ausnahme msek 
Ptolemaeus, bei dem selten ein xuiechter Name mit eiadici^k) 
in diesen Gegenden Altes, ISngst Verschollenes und Neoes si^ 
kritiseh durch einander werfen, sondern auch Histeriktr, 
wer sollte dies von dem besonnenen AnimUm, der sonst ic^* 
bare Angaben als Augenaeuge gibt, erwarten ? Er 
aweimal (22, 8. 31# 2) von den Nordländern um den PsM 
und die Maeötis, setst einmal die Sannaton auf das WestuiiA 
das sweitemal auf das Ostufer des Tanais^ meint das sweite*« 
mit den Alanen ein gaitz anderes Volk, aU xuerst, und bri^ 
in dem Gemische veralteter und schätsbnrer neuer 
auch wieder die unhistorischen, albernen, von d<!ii griechikhes 
Kaufleutnn am PontuS' Erfundenen Naihen der MmanehlMes, 
Anthropophagnn, Gelonen f AsnasontAauf. 
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g *. Xi^rrj. n mU iroJUL^» mt 

og^ xai xqXa^og. negi avTifv. 4« 108. 109- .Ala ein 
£|:oOiea Volk hie;r., die Budinto an der. Seite 

d^ Sarmatea, nach andern Angaben bei:Herc^t rück* 
\färu gege^ den . Baukasna und, den ^piachen See 
(S.f27o. 274)- Später treten aber neben diesen als Hai^U 
vplk ans, dem Osten allein die Alanen auf. Sannaten ^sind 
über den Don gegangen und haben sich westwai%s in 
mehreren Abtheuungen ausgebreitet; auch Alaimn; finden 
sich im Westen des Dons und sind noch in zahlreicher 
Masse im Osten zurück, so dals man die Yermuthung , 
nicht abweisen kann, daCs die Budinen, denen Herodot die 
sb^thische Sprache beilegt (S. 278)» end dasselbe Volk 
mU den späteren Alanen, und diese demnach dem grolsen 
dem persisch-medischen Stamme verwandten skytEischen 
]Somadenges<dileebte zuzuzählen seien. Lucian sagt im 
.Toxaris 51# wü^der Skythe Makentes die Bolle eines Ala* 
nen spielt: ^av%a de eXeyey o JUc^^yrng^ ofioaxsvog 
uaiofiojfXcjf^Qg %oJg ^AXapQlg cJV 
%avxa AXayolg aaf S^cvd'aiß, nkr^y o%i pv nuvv 
Tcofiiüaiy o£ ^^ctyoi ägneg o£ 2xvd‘ai. aXXd o Mmtsy^ 
^g xai %ay%a äi%uc%0^ w^oXg %at %ijg 

Tcotpjg, OTioooy eixog ^y %Xa%%oy noudy voy ItiXfivoy 
%ov JSxv9‘Ov* J£s lälst sich lucht annehmen, ^dafs diese 
Angabe von Gleichheit der Sprache und Bewafinung der 
Alanen und Skythen erdichtet sei, da Lucian sonst noch 
genauere Kenntniss der Sitte der Skythen und der pon- 
tischep Nord Völker zeigt. Nach Westen scheinen sich 
pben so wie ihre mäct^gen Nachbarn, die Sarniaten, 
auch die Alanep in mehreren Ahtheil^gen vedireitet zu 
haben; PtoJepnaeus führt dort die AXavyoi auf, die 
Biairiyol unter der alten Benennung Herodots, Skyren, 
schon in der Inschrift des Protogenes neben Skythenvöl* 
kem genannt, und Satagarii werden von Jomandes er* 
wähnt „mit den übrigen Alanen Völkern. Satagarii 

konnte ein Name mit Sargatii bei Ptol. und Ammian über 
dem Pontus, und beides entstellt sein für Sagartii, das 
ein persischer Name ist| auch der Name der Stavani 
neben den Alaunen, vielleicht eines alanischen Yolkes, 
-Bndet sich in Persien wieder (S. 271)- In den alten 
Sitzen am Kaukasus hat sich ein Rest der Alanen bis auf 
unsere Zeit erhalten. Dort sitzen um die Quellen des 
Terek die Osseten, die sich selbst Ir vaad Iran (Arier? 
vgl. S. 47, 1. Anni.) nennen, von den Türken und Geor¬ 
giern Osi, von den Russen Jaisyy von Arabern udi (Frähiis 
fbn*Forzl. p. 204) genannt werden« Dafs diese i^ntisch 
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mit den Alanen aeien^ benengen Carpiii, der imter den 
Untergebenen des GroPschans der Mongolen aacb ^^Utkn 
M Ai$et^^ nennt (Bergeron p. 68)i und Jos. Barimro 
(Ramus: 2,92): la Alania k denuata aa’ popoK detti Almn^ 
Hquali nella lor lingua si ehiamano At. Nach JUaprotbs 
Untersuchungen^^) stimmt nun die Sprache dieses Vol^ 
hes, wenn schon mit andern gemischt, noch am meisten 
mit dem persisch.medUchen Sprachstamm überein, «md 
so sind ^ Alanen das einzige von den Skythen rolkem 
auf der rechten Seite des Jaxartes, welches sich bis in 
die spätere Zeit erhalten hat. 

Wahrscheinlich sind mit den Hunnen wieder neue 
Alanenschaaren westlich gezogen; in Europa treten sie 
in der Folge in getrennten Haufen auf. Mit den Hunnen 
durchplfinaem Alanen Thrakien und die benachbarten 
Länder ( Anr. Yict Epit. c. 47« Pacat Psneg. c. ii), mid 
treten unter Gratian und Theodosius in rdmische Kriegs¬ 
dienste (2k>8iih. 4) 35* Pacat. Paneg. e. 32)« Eine Al^ 
theüung blieb im Reiche der Hunnen znrficdi, und erhält 
nach dessen Untergang neue Sitze mit Shyren und Sata- 
garen, yiClleicht Ydlkchen desselben Stammes, in Mie- 
uermoesien und Skythien: Scyrs rero ti Se/erem H 
eeieri Alanortm cum dnce suo nomine Candax Scythiana 
minorem inferiorennpie Moesiam accepere. Jom. c. 

Ein anderer Haufe ist mit den Wandalen und Sueren 
aus der NacMiarschaft der Hunnen in weite Feme geso¬ 
gen. ' Schon tor dem Hunnenelnbmche zeigt diese in 
Verbindung mit den Wandalen Jemandes c. 3i t naa 
Wandali ei Alani, quos supra diximrus, permissa 
principum Romanorum utraque Pannonia resedere, nec 
ibi sibi ob metum Gothomm aihitrantes'tatum fore, si 
, rererterentur, ad Gallias tranaiere» Eine neue Trennung 
erfolgte unter diesen wandernden Alanen beim Eintritt 


*) Akoi schreibt Rubruquit, Berg.p. 24: Tiurent Ters aoas 
Mrtalus Aiain$, guUl$ appeHeüt Acioi ou AkoM^ qui soat ChreticBS 
ä la Grecque. p. 30: les Alai^i ou Acu$, qui tont Chretiens et 
combaUent encore tous les jours contre les Tartares. 

Asia polygl. p. 88. Reise in den Kaukasas 1 , 66* 1, S8S. 
Kaukas. Sprachen p. 176. Uober das Gebiet und die Distrikte 
der Osseten, Güldenstädts Beschreibung der kaukas. Lander^ 
heraiisgeg. Ton J. Klaproüi. Berl. 1834, p. 138 — 147* 

Wenn dies nicht in nachlässiger Bede steht für cum 
Alanis Wandali, so dafs sich der folgende Sats blofs auf die 
, Wandalen bezöge , you denen auch oben (c. 22) nur die 
Rede ist. 
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nadi GallieB. Goar war arit den SdnitfeB am Kbeia, wo 
durch ihn und den Burgundenkdiiig JoTinoa zum rdmi» 
sehen Kaiser erhoben wurde, in fdmische Dienste getre* 
ten, sk Respendial Ton da seine Schaaren gegen die 
Franken zur Unterstfitzung der bedrängten Wandalen 
führte (Frigerid. ap» Gregor. Turon. 2, 9» Oljrmpiod. in 
den Exc. legatt. ed. Bonn. 454)- Wahrscheinlich war es 
el^n diese Abtheilung« welche nach drei Jahren mit den 
Wandalen und Sueven weiter über die Pyrenäen zog« sich 
an der äilfsersten Küste, in Lusitania und der prorincia 
Carthaginensis, niederliefs und dort den Waffengefahrten. 
gebietend auf trat, bis ihre Macht durch den Gowenkonig 
Wal ja gebrochen wurde: Manij qui WandaUs et Snevis 
potentabanUir, adeo caeti stml o firOtAts, nt extineto Atace 
rege ipsorum, paud qtn tuptrfuerant^ abeKte regtn 


ann. Are. et nonor. aaiy. (4.17), Aonc. 2,19; vgi. oiaon. 
Apollinaris Carm« 2, 665 (S. 455). Der den Wandalen 
unterworfene Rest zog mit ihnen nach Afrika ; König 
Hunerich gibt sich noch in seinen 'Edikten den Titel: 
Rex Honenx Wandalorum et Alanoruwu Yict. Yltens. de 
pers. Yandal. 2, 15. 4) 2; und Gelimec wird ira Schrei* 
ben seines Bruders Tzazo angeredet: MavdiXiaP 

%al ^AXaviSy ßaaiXev. Proc. B. Yandal. 1,^24* 
ln Gallienyrar ein, wie es scheint, nicht unbaträchtliäier 
Haufe Alanen zurückgeblieben, wo sie noch einigemal 
Ton den Ligergegenden genannt werden. Atis der Zeit 
des Einfalls Attilas in Gallien meldet Jemandes ron ihnen 
und ihrem Könige (c. 37): Sangibanns rex Aiamrum^ 
metu futurorum perterritus, Attike se tradere poUicetur, 
et Aurelianam ciritatem Galliae, ubi tune consistebat, in 
ejus jura transducere. Quod ubi Theodericus et Aedus 
agnoyere, magnis aggeribus eandem urbem ante adrentum 
Attike destruunt, su^^ectumque custodiunt Sangibanum, 
etinter suos auxiliäres medium statuunt cumpropria gentc. 
Derselbe läfst sogar, was unglaublich ist, da sonst kein 
Schriftsteller davon weifs, den Attila noch einen eigenen 
Zug gegen das Yölkchen unternehmen, und vor den West¬ 
gothen zurfickweiehen (c. 43): Alanorwm parlem, iram 
flumen Ldgerit comiitentem^ statnit suae reuigere ditioni, 
quatenus mutaU per ipsos belli facie, terribüior emineret* 
Igitur ab Dacia et Pannonia provinciia, in quibiis tune 
Hunni cum diversis subditis nationibus insideoant, egre* 
dienS'Attila, in Aknos movit procinctuuk Sed Thoris« 
mund rex Wesegothorum . • in sedes proprias fugere 
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compoltti^^Vni dieselbe Zeit geecbieliteines HSnigi der¬ 
selben ^ EU>ofaarr dem Aetins des Land der freien Armo- 
riker übevliefi, Meldung bei Constantias (noch im 5* Jahrh«) 
in der Vita SvGeirmani, BolL Jul# •7)^216: Tix demom de 
transmarmai^eiqfieditione remeaTerat, et jam legatio Ar- 
mortcani ^äctü^ fatigationem beati> antistids ambiebat. 
Offensus edim tq»^bae insplentia regionis rir magnificms 
Aetins y qnk^takDTempublicam gnbemabat, Eochart^ fero- 
cissinto Abmonm regt^ loca illa incluianda pro rebeliionis 
praesomtjone permUerat, quae ille «aTiditate ^ barbaricae 
eupiditatiainlMaTerat* ^Yielleicbt tsb dieser Eocliar derselbe 
mit dem BeOrgor,- der in Italien einfiel: -Roitico esOlybrio 
Coss. X464)' AUmomm Beerg^ apnd Beraomum a 

patricio Rinimefe peremtas'est. ^ron. Cassiod., Anon. 
Cnspin.y'MarceU.'Com«, Ronc .'29 23i« 295$ (Anthemins) 
Bicimeretn ’generam snnm contra Ahmo^ direa^r.»ipii mul- 
titudinem AlaslDrum et regem eoram Beurgumin primo sta- 
tim’ cert€pnine auperatos internecioni prostraTit^ • Jomand. 
o. 45* ‘ Die aua Italien zurüohgekommenen wurden Ton dem 
yei^Ündeten Sachsen und Franken unterjooht, wie Gregor 
Ton Tonrs ans alten Berichten mktheilt(2,19): Adoracnns 
cum Childerioo foedus iniit, Alamannesque [Abmo$ip^e']y 
^ parlefk ^Itaiiae perva$erani^. iU^u^arunU Ton ^ 
Terschwindet das Andenken dieser Alanen. 

s * 

JUlllllil* Ein wildes Volk, das. im Jahr 376 in Europa 
find die abendländische Gesefaichte ^tritt>, eine gewal¬ 
tige Revolntion . in den Ländern über dem Pontns be¬ 
wirkt ^ bis an . die römischen Grenzen yordringtvuud sidi 
dem ganzen Abendlande furchtbar macht. XKe* Gotliem 
haben über ihre Herkunft Fabeln erdiefatet (Jom.), die 
Griechen unrichtige oder, alberne Angaben erfebrem 
(.Ammiam. f. Zkisbn. ^ Procop., Agatb.); nur awdam Fort¬ 
gange der Geschichte dieser morgenländisehen' Sdkaa- 
ren selbst läfiit sich Besseres ermitteln. Ra«kdem sie 
die Godien niedergeworfen oder verdrängt batten, iiah- 
men sie selbst Sitze in den Sarmatenebenen an der Donau. 
Baiamber hatte sie heibeigefUhrl (Jom. c. 24)« unter der 
Anführung Uldis (Sozom. 9» 5* Zosim. 6» 22)« Uplars 
(Soor. 7) 30)» Raas (Rugas^ RoUas, Rugilas, Prise. eA 
Bonn. p. 166« 167* Socr. 7, 45. Cbron. Tir., Rone, i, 751)« 
der Brüder Bleda und Attila (Chronic, ^areellini ^mit 
et Tironis, Rone. 2« 286« 287* i« 751* 754) fallen sie so¬ 
fort verheerend über die benachbarten Y^ker nnd vor¬ 
züglich die römisohen Provinzen Thrakien und Illjrien 
her, während zahlreiche Haufen VQn ihnen schon seit 
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den ersten Jabren nach ihrer Ankunft in römischen 
Kriegsdiensten stehen. Im Jahr 444 wird Attila durch 
Brudermord allein Oberhaupt der Hunnen und bleibt 
durch 10 Jahre als Beherrscher zahlreicher Völker ein 
gefürchteter und gewaltiger Machthaber. In den Ebenen 
an derTheis schlug er sein Hpflager auf; eine hölzerne 
Stadt war der Sitz des Nomadenherrn (Prise, ed. Bonn, 
p. 187* Jorn. c. 34)* Priscus, von Byzanz aus gesandt, 
spricht von dem Wege dahin (ed. Bonn. p. • tTtogev^ 
opied'a^oddv OfiaXrjy, iy Ttedlq) xeifiiyvy, vavamoQOig 
re TtQogtßdXofiev norafioig , ot fieyi<TToi gieret tdv 
^larQOV o,T€ J/ffjjxcoy Xevo^evog xcci 6 Tiyatg xat d Ti-- 
qtjjaag r^v* Alsbala nach ihrer Ankunft hatten die 
Hunnen auch das westliche Donauufer ,genommen. *•) 
Wohl wurden die Römer wieder Herren ihres früheren 
Besitzthums, wie Marcellinus sagt (Rone. 2, 2S2): Hierio 
et Ardabure Goss. (427)* Pannoniaey 'guae per quinqua-- 
ginta atmoi ab Hunnii relinebattiur, a Romanis receptae 
sunt. Aber dies kann nicht von langer Daher gewesen 
sein; Attilas Völker sitzen zu beiden Seiten des Stroms: 
ab Dada et Poftnonia provindis, in qiiibm tune Hunni 
ctim diverns eubdilu nationibui in$iaebant , egrediens 
Attilal Jom. c. 45. Von hier aus bedrohte Attila die bei¬ 
den Römerreiche, zog, 447 gegen die Oströmer und Grie¬ 
chenland (Chronic. MarcelUni, Rone. 2, 288* Hist. misc. 
p. 97) una 451 nach Westen, wo auf der catalaunischcn 
Fläche die vereinte Macht der Römer und Westgothen 
dem Strome seiner Völker Einhalt that, die er darauf 
nach Italien lenkte (Jorn. 36—-43. Chronic. Pi'osperi, 
Idatii, Cassiod.). Mit Attilas Tod kam auch das Ende der 
Hunnenmacht; die tapferen deutschen Völker, Ostgothen 
und Gepiden, bisher niedergedrückt durch die üebermacht 


■■■ "I ' ■■■ ■“ 

*) Bei Jom. c. 34, wo er von dieser Gesandtschaft spricht, 
heifsen die Namen Tysia, Xibisia, Dricca; heilst der 

leiste bei Prise, p. 213. Nur Tibisia, läfst sich mit 

Sicherheit für die Theis erkennen. 

**) Nach Pacatus Rede an Theodosius hatten fremde Völ¬ 
ker Pannnonien besetst, standen aber noch unter römischer 
Hoheit: o res digna memoratu! Jbai $u6 ducibut v9xUU$qut 
RomanU hoHi$ aliquando Homauui, et signa, contra quae ste- 
terat, sequabatur , urbetque Pannoniae , quas inimica dudum 
populatione Tacuaverat, mUe$ impleverat. Gothus ille, et 
Hunnus, et Alanus respondebat ad nomen, et alteraabat excu- 
bias et notari infrequens verebatur. c. 32; dagegen c. 11: rei 
publicae verba: . . perdidi infortunata Panuomas: lugeo funus 
lllyrici. 
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des fremden Volkes« schlugen mit den benachbarten 
yölkei^ vereint Attilas Söhne aus dem Lande, um es 
selbst in Besitz zu nehmen. Sarmalae , CeHtoftdri, Scyrij 
Akmiy Bttgi» Völker des zeitiümmerten Reiches suchten 
nach dieser Katastrophe neue Sitze (Jorn. c. 50)* **) Au£ser 
den Gepiden und Ostgothen, die den vorzüglichsten Theil 
der Hunnenmacht bildeten*, waren Attilas Aufgebote 
noch deutsche Völker bis zur Ostsee gefolgt: erant siqnU 
dem ejus subjecti dominio rex ille Gepidarum famosissimos 
Ardancus , Uvalamir ctiam Golhorum regnator,' ipso cni 
tune serviebat rege nobilior, fortissimae nihilominus gra- 
tes, Marcomannij Suemy Quadi: praeterea J/ersrA, Tnr- 
ciHn^y sive ßugi cum propriis regulis, aliaeque praeter 
hos barbarae nationes in bnibus aquilonis commanentes. 
Hist. misc. p. 97# Rheinvölker nennt noch in demselben 
Zuge Sidonius Apollinaris Carm. 7» 320: 

Barbaries totas in te transfudei'at arctos, 

Gallia, pugnacem Bugvm comitante Gclono; 

Gepida ti:ux sequitur, JScirum Burgundio c<^it: 
Chunuty Bellonotus, Neurus, Basterna,*) Torhtguty 
Brucierui y uU osa quem vel Nicer alluit unda, 
.Prorumpit Fruncuu 

Unbedeutendere Völkchen an der Donau, 'die schon Buas 
Herrschaft zu entkommen suchten, nennt Priscus, ed. 
Bonn. p. 166: oti ^Pova ßaaiXtvoinog Ovvvwv, 
^ovQoig uai ^Itipdooig xai Tovwaovgai xat 
ßo tQxo ig xat itiQOigt^ytai nQogotxovai 
xat lg Tjjy 'Piapauov ofiaixpic^y xaxawvyydvovciy, lg 
fidx^y nQOrjgrjineyog IxnlpneinG^av. Sie sind 

dieselben, die Jorhandes an der Maeotis weifs, von wo 
sie d^r hunnische Völkerstrom mit sich rifs (c. 24): nam 
mox ingentem paludem (Maeotidem) transiere, illico 
Alpilzuros, Alcidzuros, Itiraaros, Tnncar- 
sos et Boiscos, quae ripae istius Scythiae insi- 
debant, quasi quidam lurbo gentium rapuere. Im Osten 
wurden durch Attila und Bleda unterjocht die So QO ajTO t, 
w'ahrscheinlich verschrieben für IDpov/oi ^ Wurgunden 


*) Gelonus, Bellonotus, Neurus, Basteraa sind poetische 
Zugabe) leider sind dadurch andere von ihrem Flaue verdrängt. 

**) Umschreibung sUlt Alaroannus. 

Aiptlxuri Cod. Ambr., Alpiituri Mon., Adlipzuri Vindob., 
il/tpstirt vulg., sind die A/niJiiovgoh hier oder dort verscbrieben, 
Tunearti Coda. Ambr. Mon. Vindob., Tiniemui vulg., die Tovm^ 
ifovetg: die AUidzwri Vindob. vulg., die Friscus nicht bat, schreibt 
Cod. Ambr. Alchityri^ Mon. ArckUzuri. 
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(S. 696); Ants aber aelbat Attilas Reich nÜdit Aber den 
Don reichte , beweist , dafs er erst um das Jahr 448 
die Akatziren über dem Pontus unter seine Gewalt 
brachte (Prise, in Exc. legatt. ed. Bonn. p. £82)• 

Die Hunnen selbst zeigen sich erst in ihren Abthei-. 
lungen nach ihrer Niederlage und Zerstreuung. Nach¬ 
dem Ellak, Attilas ältester Sohn, im Kampfe gefallen 
war, wurden Hernach und Dengisich mit den Ihrigen an 
den Pontus zurückgeworfen: ^eliqui germani ejus eo 
occiso fugantur juxta Uttus Ponlici maris , itbi prius 
Gotkos ieaisse descriptimus. Jom. c. 50. Beide Brüder 
hnden sich in der Folge mit den ihnen gebliebenen Hau¬ 
fen in den unteren Donaugegenden. Emach nahm nach 
Jemandes eigener Angabe Sitze in Kleinsky^ien, Emine- 
dzar und Uzindnr, seine Verwandten, in Dacia ripensis, 
und Dinzio (Dengisich) erscheint, als die Ostgothen die 
Satagen, Verbündete oder eine zurückgebliebene Abtheu 
long der Hunnen, angrHfen, alsbald an der Südgrenze Ton 
Pannonien: Gothi coepemut yieinas gentes circumcirca 
praedari, prtmo contra Satagas, qui inferiorem Pan- 
noniam possidebant, arma morentes. <^od nbi rex Hiin- 
norum Dinzio, filius Attilae, cognerisset, collectis secum, 
qui adhnc Tideb'antur quamvis pauci ejus tarnen sub 
hnperio remansisse, Ultzinzures, Angisciros, Bü 
tugures, BardorCs, veniens ad Bassianam Pannohiae 
cintatem • • fines ejus coepit praedari. Jom. c. 63. 
Die Satages ( Siuiagei Cod. Mon., Sadaret Ambr.) sind 
noch Ton Jom. c. 50 Satagarü (Sadari Mon.) neben 
Scjri und Alani genannt, undeutlich ob ein aianisches 
oder hunnisches Völkchen; die Ultzinzures (so Cod. 
Mon., Uhmznrei Ambr., Ulziti^res vulg.) sind des Aga- 
thias (5? iÖ)OdX%i^ovgoi f ai. Ov Xriv^ov, Ton 
denen er sagt, dafs sie bis zur Zeit des Kaisers Leo be¬ 
kannt gewesen (S. 696), die Bitugures (nach Cod. Mon., 
BiUugores vulg., Burtugwet Ambr.) desselben BlTZOQeg 
(jBtVyopcg zu lesen?) : ^Pd^paQi^ ix reJv Bizzogtop 
xaXovuivwp. Ovvvi^dv derd kO‘pog ol Bizrögeg, 
2, 13. Die Hauptmasse des Volkes ab^r hielt sich auf 
der Nordseite des Pontus, wohin sie sich zurückgezogen 
hatten, wie Jemandes noch an anderen Stellen bezeugt, 
nach der ersten Niederlage : Gothi ceraentes Gepidas 
Hunnomm sedes sibi defendere, Hunnorumque populum 
sua$ atUiquM $edes oeenpare. c. 50; und nach einem 
neuen nnglücklicben Versuche der Söhne Attilas gegen 
die Gothen: ut rix pars aliqua hostium remaneret, quae 
in fugam yersa, ean parUt Acyikiüit peieret^ quat Danabri 
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amnü ßuenia praetermeant^ qaae lingua ava Himiiivar. 
appellant. c. 62 * Von daher'werden sie nach Kurzem 
wieder als Bulgaren bekannt« 


Biilaari. Die Bulgaren sind die nach Osten an 
den Pontus und die Maeotis zuruckgewichenen Hunnen. 
Diese Behauptung ist nicht so gewagt^ als sie scheinen 
möchte. Achte man auf einige Züge in des Ennodios 
Schilderung der Bulgaren, .die diesen Namen das erste¬ 
mal nennt (in seiner Rede an Theoderich, wo er des 
Gothenkönigs Waffenthat gegen den Führer der Bulgaren 
Yor seinem Auszuge aus Moesien feiert, Opp. Sirm. 1 , 
i59S- 1599): stat ante oculos meos Bulgarum ductor Li- 
bertem dextera tua adserente prostratus, nec extinctus, ne 
periret monumentis, nec intactus, ne Yireret arrogantiae: 
in gente indomita domesticus adstipulator superfutuinis robo- 
ris tul, qui si sufficiens leto yuluus excepisset, personam 
yieeras: quod in luce substitit/ submisit originem. Haee 
e$t iiaiioy cuju$ anle ie fnit omne quod voluii.: in qua ti- 
tulos obtinuit, qui emit adversariorum sanguine dignita- 
tem: apud quam campus est yulgator natalium; nam 
cujus plus rubuerunt tela luctamine, ille putatua est sine 
ambage sublimior: quam ante dimicationem tuam non 
contigit agnoyiase resistentem: quaqproHans temporihus 
iolo beUa consufimavii excunu. Hoji non monunae stmes, 
non fluroinuin obiectio, non negati egestas alimenti in ar- 
tum necessitatis lege continuit, dum credunt satis esse 
ad delicias equini pecoris lac potare. (^uis ferat adyer- 
sarium, qui pernicis jumenti beneiicio currit et pascitur?.. 
Uis anie mufidut pervius esse credebatur^ nunc illam sibi 
tantum orbis partem interclusam aestimant, quam tueris. 
Wer kann hier an ein neuangekommnes Volk, mufs nicht 
yielmchr sich das wohlbekannte, gefürchtete Hunnen- 

ä eschlecht denken? Damit jedoch nicht die starken Aut- 
rücke et'wa nur für Uebertreibung des Lobredners gehalten 
werden, so schreibt König Ath^rich an den römischen 
Senat yon dem gothischen Feldherm Tulwin: egit de 
Hntmis inter ^lios triumphum et emeritam laudem primis 
congressibus auspicatus neci dedit Bul^ares ioto orbe ier^ 
ribues, Cassiod. Yar. 89 10 . Hier ist nur yon einem 


Kampfe und einem Siege die Redo, und Hunnen und Bul¬ 
garen stehen sich synonjrm. Prokop, der nie den Namen 
Bulgaren setzt, benennt das Volk inuner Hunnen. BuU 
gares, Bulgari ist also nur neue Bezeichnung der nach 
Osten gedrängten Hunnen, die a|>er yorzüglich nach dem 
Abzüge der Ostgothen mit nener Wuih wieder über das 
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romitche Gebiet herfallen (Chronic. Mafedlitii ‘ Coaijb 
auf die J. 499» 502, 5^9 535)* Hae swit cauaae Bomanae 
reipublicae praeter tmtaniiam quQiidiimam Bulginrifrum^ 
Antarum et SclaTinonun, sagt Jornandea am Schlüsse sei¬ 
nes Buches de regnorum successione ^ und Prohop, weno 
er von eben diesen Anfällen spricht, nenilt neben den 
Sklawinen und Anten nur Hunnen (die Stellen S. 695- 596)^ 
"Von einem wüthenden Sturme dieser Hunnen im J. 539 
durch das ganze Südland über der Donau bis nach Klein¬ 
asien und an den Peloponnes erzählt derselbe, BelL 
Pers. 2 , 4 (S. 696)« Indessen stehen Bulgaren und Sla¬ 
wen in römischen Kriegsdiensten: 9 cat Bo^ 

Xsgiecvog i^cuioeiovg te wi xAiovg atQa%iti%ag 

inneig ina^voiievo^* xai cpvtwp ol nXeiatOi* Ovvvoi 
%e Tjoav xal SxXaßrjvot xai ^Av%ai. B. Goth. 1 , 37 . 

Die einzelnen Abtheilungen jener Räuber nennt nun 
auch Prokop, und als die eefänrlichsten. die Kutncr 
guren: xai av%iap {tiSv Ovyyioy) Koviiovgyovgok 
fisy naidäg Tuxt yvp&lxag fierccneß\ljjii^e:po& evravfta 
iä^vaarro, ov dj xcU eg efie mti 

Ttaila n^g ßoüiXlwg ipd ndp erog xofiß^av%cU, xcu wgiii 
d^aßaivov%eg^ noTOfioy ^'latQov xazad^iovaip aei vtjy 
ßMtXktig tvanopdoi re xat noXiiiioi^ ^Pidfiaioig 

opteg. B. Goth. 4 « 5* Sie wohnten dem römischen Ge«- 
hiete am nächsten auf den Flächen an der Westseite 
der Maeotis: Fijn^ideg ^intfixpay ovv naQoi tiSp Kqvt 
% ovQyovg(oy %odg jagxop^ccg^^ 0 % dij epS'iyde 
qixTjVTat^ Xlfivrig v^g Manir^dog, ibid. 4« iS; 
vneQßdpTi de Xifiprjp %e xrjp Mcuwzidet xai notet^op 
Tdvalp eni n'^lexov fiep reSp x^de nediio'p Kov* 
%ovgyovQoi^ Ovppoi ^xrfaapxo. ibid. 4« 6- F®**- 

ner safsen, weniger gefä^lich, die Uturguren: xai 
xdßp Koyxovgyovgiop . . dnoXeXeififiiptop ep^x ff y ^ 
int ^dxega xrjg Xiyprjg ovarj fiopf^ Ovxov^ 
yavgot. xjjp yiigap ea%OP^ ngay^axa^ ^Fiopaloig wg 
fjxiaxa nagexdfiepoh iixei ovde äyyjkcxa ^xTf^ai, 

dXX' ed^peai noXXolg duigyofiepop ftextt^v oiaip dxov^ 
Ci€g ängayfiQCvpn eg ttvxovg Goth. 4 9 6» 

Sie wohnten an- der Ostseite der Maeotis: ^lovoxipiccpog 
nifnpag naget Ovppu)p x(op Ovxovgyovgop xoyg 
dgxopxag, 0 % dn inexeiya XifAPrfg lllxifp<xai xrjg 
Maiiixidog, ioid. 4 , 13; und in dir Nachbarschaft 

f egen den Kaukasus die Sawiren: ol ^dßeigoh 
iypog fiep ic^p Ovpp ixop^ afiq>t t« 

Kavxdata ogif. B. Goth. 4 , ii;^,,Ovppqi dit ol xat 
Sdßeigoi xaXovfUPOi, epxäv9a illxrjpxai^ xai dXX' 
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Xtta O^WiÄrf Wyi7. ibid. 49 3; cf Kaixaao^, Ir- 
%av9a idvTj SXXa re noXXä .xat ^AXavol t« xai 
\dßMYot äisyprai, Zthol %e nett ctvzovg Ovr~ 
voif oV Saßsi^o& knixaXQÜyxai. B. Pers. 2, 29» 

Nur weifs Prokop über die früheren Schicksale die* 
ser Yölker keinen gründlichen Bericht, sondern lafst 
in rolliger Unwissenheit über die älteren Bewegun¬ 
gen im Norden und in auffallender Yerwirrang der 
Begebenheiten nunächst ror seiner Zeit die Kutnrgiiren 
und 'UturMren nach zwei Künigssdhnen, Kntnrgnr und 
Uturgur, benannt, die alten Kimmerier sein, sie, natdi- 
dem Jünglinge im Yerfolgen einer HirschkiA den Weg 
über die See ^fanden, über die jenseitigen Bewohner, 
die Gothen (bei ihm knmer die Ostgothen), als die West- 

f othen^und Wandalen schm im Westen Sitse genommen 
erfallen, dieselben nach Thrakien verdrängen, and sie 
selbst das gothische Land in Besitz nehmen, die Utar- 

S aren aber darauf < wieder über die Maeotis eurfickwan* 
em (Bell* Goth. 49 6)* Dafs sich Kaiser Justinian d<v 
Räubereien der Kuturguren unter Anführung Zabergana^ 
die sieh bis nach Griechenland und an den thrahischen 
/ Chersones erstreckten, nur dadurch zu erwehren wolste, 
dafs er die Uturguren und ihren Führer Sandilch dur^ 
das Yersprechen, ihnen allein die festgesetzten Jährlichen 
Gelder zu zahlen, gegen ihre Stamiinverwan^eti anfregte, 
erzählen Prokop (B. Goth. 49 18)) Menander (ed. Bonn» 

E . 345 ) und Agatfaias, der übertreibend sie nach diesen 
ämpfen namenlos verschwinden läfst (5, 23): eatf» 
rdpiaS’sy ai dvyd/aetg dia^QVSiaai dvdaxaxoi «pdijr 

wg xeti txvrjjp oijnov vjjp ndz^ioy imayv^ 
fiiap änoßeßXTptiyai. ig zovro^dQ avftg>o^g zdde zd 
Ovvvixd J^yri l^cJxeiAe^, tUg tiTteQ äga vs avzdSv xai 


aer ^nreiDung aes rroam neiisen neide voiKer nei 
Ag^athias Kozplvovgoi 9 övzlyovQOi (al. Ktnoiyogoh 
Oweyo^oi), bei Menauder Kovzgiyovgoh Koytqlyovgoh 
Ovzfyovgoi (ed. Bonn, p, 385. 586. 687- SiO- 2^ 344> 




OS westlich von der Wolga sind ans der Rück- 


*) Von Attila weil« der vielredende Mann auch nicht eia 
Wort au tagihi. Das Obige ist seine ganse Geschichte der 
Hunnen. 
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reite Zemardit Ton den TGrken bekannt (Kenand. ed* 
Bonn. p. dOi)t entweder rertcbrieben oaev Ton dem 
Reisenden mit den östlichen Uignren, \)yiiQ bei Theo* 
phylakl, *) Terweidiselt. Im der Anttprache des zweiten 
Namens schwanken die Griechen schon frühe, schon bei 
Priscus steht ^royovgot für Ovtiyovgoi (ed- 
Bonn. p. 1&8)> und auch Agathias, der Ovtiyovgoi nennte 
schreilk eben so, wo er ron der Benemimg des Schlosses 
X^voyovQig in Colchis spricht: TTjvde di tjjr imorv/ilar 


uflfiivtay. 5^, 5* Es zeigen sich keine hinreichenden 
Gründe, dies für einen verschiedenen Namen zu er* 
klären. Auch an der Maeetis nennt denselben aus Li- 
banius der Geograph von Ravenna 4« 2 * item juxta mare 
Ponticum patria, quae dicitur Onoeoria<i quam subtilius 
livanius Philosopbus vicinam pabidu Maeoiidae timiffis- 
1aii$ esse decemit. Am meisten entstellt nennen ihn 
\)voyovvdovQOi9 Ovvvovyovvdov goi die Grie¬ 
chen die letzten Male, da sie des Volkes unter dieser 
besondem Benennung erwähnen. Sdßigoii Sdßeigo$ 
sind noch erwähnt von Priscns (ed. Bonn. p. 168), Me- 
Bsnder (ed. Bonn. p. 284« 317« 618« wo ^jdpelg steht für 
Sußtlg. 393. 394« wo von 8abii*en die Rede ist, die mit 
Albanen gegen die Romäer streiten und von ihnen an 
den Kur versetzt werden, wohl ein ausgewandeter Hanfe' 

des Volks), und Theophjlakt (7« 8); sie trafen die er- 

\ 

*) Er setst sie an deu Flufs TU, der auch der schwarse 
Fhifs. Dafs'aber dieser nicht die Wolga, Atel, sondern wahr- 
aebeinlich der westliche Stepnenfluls Uocbasieas CJerken) ist« 


inCptUvii loiyvi^ xal Mffov iyx^iQ^Cime o Xayäyoe xal touq 
*O ytaQ Ttayrag, l^yog di touto rtSv icxuootajofy xa^i^ 

cz^xi di2 u TJjV TtoXv/tydgiay xal t^y tiqos roy nolifioy tyonloy 
äcxij^iy. ovröz dij ttqos ta$c dyaroXatg tag otx4<f€tg not^ 
ovyjai, tv^ 6 TU due^iit nmafidg, Sy Mihtyu TovQXt^tg dno- 
xxXtly lüo;. 7, 7. Nachdem er von der angeblichen Gründung 
der Stadt Tangas in der Nähe von Bactnana und Sogdiana 
durch Alexander und von der Sorgfalt der Nordnachbarn der 
Inder in der Pflege der Seidenwürmer gesprochen, schliefst 
er mit den Worten: fiixQ^ xovxtoy raiy Txvd^tSy jeSy 

TtQog Bttxrnzttyjj xal Zoydoayj xal fiiXayt^ noxafi^, 
7, 9. Hier kann* nur die nede sein von den Anwohnern des 
westlichen Gebirgsrandos Hochasiens. Ob die Uiguren, "OyniQ, 
die *HddyovQOx des Ptol. in Scrica? 
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tften Anfall» der ren Osten Tordruigeiideii Awareik 
Eine AbtheUnn^« derselben Hunnen sind wahrscheiaUck 
die nur yon Priscus, einmal (p* i58) mit den Oi^WfOh 
^Oyo^ovQOi^ Säßigai, daim (p. 161) in Gesellschaft der 
Z^xdzTtpOi genannten ln Yerbindoog 

mit Unugnren und Sa'wiren ste^n Xz bei Theo- 

phylaht (/f 8)* Wenn die von Menander (p* 28^) mit 
den Utiguren znm Geschiechte der Hunnen {Ovvvtn^ 
qyvXifi) gezählten ZdXai^i die 2dXot waren, welche 
schon Ptolemaeus hoeh .im Norden gegen die Bipien 
kennt, so mCUstea sie yon den Hunnen getrennt w^- 
den. Gewiss ist dies von den Akatziren, die uch 
als ein von den Hunnen abgesondertes und yor Attilai 
Alleinherrschaft unabhängiges, noch von mehreren Haar¬ 
lingen regiertes Volk zeigen, .td>er yon ihm,.als sie ffiC 
Byzantier, gegen die Hunneii aufznfeizen suchten, unter- 
locht wurmn, und seinen ältesten Sohn (Ellak) son 
Herrscher erhielten (Prise, ed. Bonn. p. iSdU 182)« Sie 
wohnten ostwärts gegen den Pontus (id. p. 197): j> 
noeü^vtegog ^gxe zdiy^Axuztigwy xat^zdÜv huniv 
vtpLofifviav zijv npog %dv novxov-ltv- 
d^ixijp. Sie sind yielleicht. die ^Ayd^vgaoi, welch« 
^ Ptolemaeus mit den SdXoi^ anä dem nördlichen Sarmi- 
tien nennt, und diese yielleicht dieselben liiyddvQQQh 
die zur Zeit Herodots gegen die untere Donau in <)en 
Strichen, wohnten, welche nachher yon den Thraken 
weggenoraknen wurden Auch bei Jomandes stehen si« 
nordwärts im inneren Lande. Nach dem Falle der Hos- 
nenmacht erleiden sie Angriffe yon den durch die Aw>* 
ren westwärts gedrängten Saragn^en; Oi Sagdyovgot 
eXad‘ipz€Q^ xazd y^g ngog^ zoXg lAxazigoii 


scheinen nachher, um 46Si auf einem Baubznge über des 
Kaukasus mit denselben Saraguren: Sti Sagdrovgoi 
^dxazxigoig %at ailoig tS^peotp ektd'iueyoi Ini nig- 
ectg iezgdTevop» id. p. 161. Man konnte oei solchen Be¬ 
wegungen nicht unwahrscheinlich finden, dafs die AhaUi- 
ren nach Entfernung der Awaren und Bulgaren ge- 

f en Westen sich im Osten mächtig/ gemacht hätten, nad 
asselbe Volk mit den Chazaren wären, hat aber dag«- 


•) EM^ecXei vulg., aut uta wie Itemesti im Jonms- 

des aus item Aesti. 
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en lui^t nur die «bweiGbende^ constaate Scbreibux^ 
^dll^agoh sondern nocb Tbeopbanes ,, nach dem die 
Cbazaren Ton Osten, ajrd tov eydorigov ßdd‘ovg Ttjg 
Seg^iXiccg, gekommen sind. Aufser den, Acateiri nennt 
Jemandes Ton den Nomadei^t 4fer dem Pontos nur die 
drei Hauptabtheilungen der Hunnen, scheint aber die 
Bulgaren als ein besonderes Volk neben sie zu stellen (c. 5); 
<piibus (Aestis) in austro adsedit gen^, jic(ittirorum for- 
tiBsima, frugum igna|:a, quae pecoribus et venationibus 
Tictitat. Ultra quos distenduntur supra mare.Ponticum 
Bulgarorum sedes, quos notissimos peccatorum nostro- 
mm ^mala fecere. Hinc jam Hunni , quasi fprtissimaruih 
gentium fecundissimus cespes, in bifaiiam populorum 
rabiem puliubrunt. Nam alii alii Saviri nunr- 

cupantur, qui tarnen sedes habent diversas. Juxta Cher- 
sonem Cutziagiri ^ quo Aslae bona aiddus. mercator ioa- 
portat, qui aestate campos pervagantur effuaos, sedes 
^bentes, prout armentorum invitaverint pabula, hieme 
supra mare Ponticum se referentes. Hunuguri autem 
hinc sunt noti, quia ab ipsis pellium murinarum yenit 
commercium, quos tantorum yirorum formidavit auda- 


cia. 




) Die Cutziagiri, Kutriguren der Griechen, ui^ 
die Hunuguri, die Onoguren, Utiguren derUebrigen, die 
beiden 'wildesten, früher enge verbunden Abtheilungen 
des Hunpenvolks, sollte die bifaria Hunnorum rabies 
umfassen] dafs ferner Bulgari nicht für einen £inzel-t 
namen, sondern als Gesammtname eben dieser Hunnen- 
TÖlker zu nehmen spi, prhellt aus ihrer 'weiteren Ge¬ 
schichte. * **) 


*) ^Axdi^i^oot, Terhaltsich znAxatigoh wieUltzinzuires Jom. 
zu OvXiirl^ovQOt Agath., Kor^aytigoi Tbeoph., Cutziagiri Jom. 
SU KovTQiyovQOi. Das gezischte t scheint die Aspirata des 
Linguals wie dz =: dh in deutschen Natnen, wie Scandza für 
Scandia, B^vgyovCitoveg, Bovgyovv^ioiy^g für Bövqyovy^lü»v§g 
(Tgl. altn. Odhian neben Odinn), selbst in keltischen aus älterer 
Zeit Abuzacum neben Abudiacum. Wenn auch ohne A 
stände, was i^ber nie der Fall, so wäre dies doch noch hinläng¬ 
lich unterschieden von Xoforpos = Chasari. 

**) Zur Wiederherstellung der verdorbenen Namen boten 
vorzüglich die Münchner Hs. und die Lesarten des Cod. Ambr. 
bei Muratori Hülfe. Erslere liest deutlich Hunuguri und Sa- 
tiri (zusammengeschrieben aliitauiri) statt der entstellten Hu- 
nugari und Aviri vulg., FotuWCod. Ambr* ln aliziagiri Codd. 
Mon. Ambr., altziagri Vindob. 1, ist al leiebt aus ck entsran-' 
den^ u zeigt Cod. Ambr. amt zsugfirt, und Vindobv aulziagiri 
in der zweiten Stelle, Aulzimgri vulg. in beiden. Accaiziri 
Mon., Acazziri Vindob., Agnzziri vulg. 
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Die Kntrignren tcblofsen sitdi den nadi Werten sie- 
henden Awaren an. den Händeln mit den Anten for- 
dert den Chakan zur Ermordung des Gesandten der 
Anten auf o Ko%QavYi'fo^^KoTQayriQOß'\ hetyog, 
o Totg ^jißaQotg hvit^oeiogt o xat^ m 

irra ßovXevadfieyog. Menand. p. 284 f wohl der Fürst 
der Kutriguren, und in den neuen Sitzen des Chakans 
erscheint das Yolk in seinen Diensten: (d Baiavd^) 
nagexeXivaato dhca Kovtg^yovQ(av 

Xeyofiirojp Oiivpcav dtaß^yai xdr Sdov Ttott^tiiv 
xcU d‘^iSca$ xd htl d^aX^avlax, ii*f. Wahrschein¬ 
lich zu späti in die Zeit des Kaisers Mauricins, da Tür¬ 
ken um ^s haspische JMEeer herrschten, setzt die Yer- 
einigung der Kutriguren mit den Awaren Theophjiakt 
7t 8 (wo noch einige unbekannte Hanfm genannt wer¬ 
den): xax* avx6v xöp^xgörov olJTagpidx xai ol 
Kox^ayTjgoi {xai ovxo$ di ix xwy Ovdg xai Xovm) 
and xwv Tovgxtav dnoSidgdaxovay xalnfo; 
xr^ Evgtijtrip ^tvoixtvat xolg nsgi xdy 
yapov xtSv jipdgwv avpanxovxai" XiyBtcu ij 
xai xovg Zaßepöeq ix xov yivovg ntfpvxivai w 
Ovdg xai Xovwl. rj di yeyorvXm^ inld^exog dyvxfu; 
xoigj^ßdgotig aig dexa Tjxglßano. Sic «nd 

die Bulgaren, welche in der Folge neben den Awsr^ 
an der Mitteldonau genannt werden. Schon mit Albom 
zogen Bulgaren nach Italien (Paul. Diac* 2, 26)* ^ 

Schicksal einfes Haufens von den Awaren Terdringter 
nannonischer Bulgaren ist aus den Annalen der Ab^ 
länder bekannt. Wie sie Ton den Baiem auf Dagoh^ 
Befehl treulose Behandlung erfahren, bei den Ersim- 
schen Wenden Aufnahme gefunden, erzählt FVedegar 
c. 72: eo anno (650) in Abarorum, cognomento Ümuo* 
rum, regno i» Paonoma surrexit rehemens intentio, eo 
quod de regno certai'ent, cui deberetur ad succed^dm 
vnus ex Abaris et alius ex Bulgaris* Collecta maldtoduie 
invicem pngnarunt; tandem Abari Bulgaros supei^ 
Bulgarie euperatit , navem milHa virorum am uxerihx 
ei nberit de Paanofna expulsi, ad Dagobertum ei^petsst 
petentes, ut eosin tdrra Francorum admanendumreciperet. 
Dagobertus jubet eos ad hiemandum Baioarios rec^erft 
dummodo pertractaret cum Francis, ^id exinde neret 
Cuinque dispers^ per domos Baioarionun ad hiem^ 
dum fuissent, consilio Francorum Dagobertus Bsi^ 
ariis jubet, ut Bulgaros illos cum uxonbus et^ kbens 
unusquisque in domo sua in una nocte Baioarii 
ficereut, quod protinus a Baioariis est iuipletum* 
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qpisqoam ex {llis rementit Buigaris ^ nüi imium 
ticeui cum septmgentu virisj oxoribus et liberis, qui m 
jmarca Winidoriim talTatus est Postbaec cum Wal« 
laco duce Winidomm annU plurhnis vixit cum sbIs. 
Wabracheinlicb sind diese Bulgaren dieselben, welche 
einige Jakrzehente später unter Anführung desAlzeco^) 
nach Italien kamen, und Tom Langobardenkonig Grimoald 
Sitze in den Abruzzen erhielten, wie Paulus Diaconus 
berichtet 29per haec tempora Bulgarorum dux 
Aheco nomine^ incertum quam ob causam, a sua gente 
digressus, in Italiam pacifice introiens cum omni stu diu 
catus exercitu ad. regem Grimoaldum TCTnit, ei se serri« 
turum atque in ejus patria habitatumm promittens. Quem 
ille ad Romoaldum filium suum BeneTentom dirigens, ut ei 
cum suo popnlo loca ad hahitandum coucedere deberet^ 
praecepit. Quos Romoaldus gratanter excipiens, eisdem 
spatiosa ad h^itandum loca, quae usqim ad illud tempuS 
deserta erant, contribuit, scilicet Sepianum» .BoTianum 
et Isermam et alias cum suis territoriis civitates, 
ipsumqim Alzaconem, mutato dignitatis nomine^ de duce 
Gastaldium vodtari praecepit. Qui usque hodie in hiis, 
ut diximus, locis habitantes, quamquam et latine loquan« 
tur, linguae tarnen prqpriae usum minime amiseirunt. 
Dafs aber noch Bulgaren an der Donau neben den Awa* **) 
ren zurückgeblieben waren, erhellt aus der Fortsetzung 
der griech. Legende des Erzbischofs Johannes Ton 
Tbcssalonich (2* Hälfte des ?• Jahrh.) yom h. Derne« 
trius durch einen ungenannten Thessalonieher, dessen 
Angaben in die Zeit nach dem Tode des Bischofs fallen. 
£r ^zählt, dafs TOn den Awaren gefangen weggeffihrte 
romaische Unterthanen unter jenen Yölkem an der Do« 
uau zu einem eigenen mit ihnen gemischten Haufen 
berangewachsen seien: anavta %6p av%dv Xaop klq %d 
Tipdg Ilavvoplap fiigog %d ngog %<g Auvov^ 
nctafMü, ^gripog htag^iag ndXai ^r}%gMoXig 
iüTnjgjtP %6 Seg^eiop* iustae ovp^ wg ugijTai, 

%6p Snapra Xaop^ xrjg^ aijjuctliaalag uaxiaxriatp o Xev- 
&eig Xafdpog, (og avxfp Tiotndp vnoxn^ipovg. 1$ 
vov ovp iTti/AixipTsg iisxd BovXydgtüp uai 


*) Der Name ist Identisch mit Aiiiam bei Fredegar» nach 
anderer Lesart Alitcnu = Altik, AUik^ o in AU$co ist nur 
die schwaehformige langobardtsche Endung. 

**) Die alten Orte Saepinum, Bovianum, Aesemia nord¬ 
östlich von Neapel im Gebirge. 
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ß w y Mi ttSy XomtSv IStPinHay .. Boll. Octob. 4« 179; 
ferner, d&ft der Cbakan ibneit den Knber Torgesetzt, 
dieser aber mit seinem Volke der a^fariscben Oberherr¬ 
schaft en^komi^aen, sich südwärts gegen Thessalonich 
wendet habe! Die Häuptlinge dieses Haufens heifseD 
Bulgaren in der üeberscnrift des 5. Kap. (p. 184, nota): 
fte^ Tov ' /iieXetrjd'ivrog i^q>vXiov rroi^üw 

ncaxd t% noXecog Tcagd %ov Mavpov ^cct Kt)vß^ 
TfSp Bov Xyägcjv, Sie lagerten sich in der' Nähe tob 
Thessalooich 'uM suchten. sieh selbst der Stadt zu b^ 
mächtigen; *ab'er ’Ton Constantinopel schifft Kriegsmacht 
herbei, durch die ihre Pläne yereiteh werden. Wu 
Weiter aus. dem Haufen geworden, wird nicht gesagt 
In der Notitia graecor. Episcopatuum werden in Thessalien 
Kutziagem* erwähnt, deren Bischof dem Stühle TonNeo- 
patras untergeben ist: 6 Kovr^idygoy (aL JCor- 
tr^«ypö)i>, Kovt^ialtgov), Godin. ed. Par. p. 397; 
später finden sich am Pindus romanisch redende 1^Y^ 
lachen. Sollten diese Walachen, *) thessalische Kotzia- 
giren und ^Kubers Bulgaren nicht zu yerbinden sein? 

Die im Paten zurückgebliebenen Bnlgaten, die Uti- 
guren (Dnuguren, Unugunduren) mit ihren Nachbarn 
waren inzwischen durch die letzte Hälfte des 6- Jahr¬ 
hunderts' den Beherrschern der Türken unterworfen: 
d TtSy OvyovQtav i^yovfievog, og diiawl^ey hettinfov 
^i^aßovXov TO xpdrog. Menand. p. 30i; iga^g^corfi 
iS delXcctoi , ^TC? l4Xavixd , %ti yt ^rjv tai d 
g)vXa Twy Ovttyovpwpf . xai vnaxovovciv 
xat Iv fiolQqt xaireOTTjxttOs dovXov, der Tudun Torxanih 
an den byzantinischen Gesandten Valentin (575) hei 
Menand. p. 401- Eine zahlreiche Masse steht dann 
in der ersten Hälfte des darauffolgenden Jahrhunderts 
weiter im Westen, unter den Awaren, deren Joch nin 
634 Kubrät, Freund der Romäer, ahwirft: vnd de 
avTov xotfpöv vnapdanj Kovßgätog d dyetpidg 


Schon Priacus, der Gesandte an Attila, bemerkt (p- 

dafs die Skythen, d. i. dis verachiedensüngigen Anwohner 

Donau „^vyxXviTeg yd^ oyreg** au(^er der Muttersprache now 
eine andere, die gotbische oder lateinische, selten die grie^>* 
sehe sprächen; die italischen Bulgaren sprachen, wiePaulBi 
Diaconus angibt, aufser dem Bulgarischen auch das Lateinische 
tmd die Legende sagt von dem Bulgaren Mauru^ er habe »e 
bulgarische, lateinische, griechische und slawische 

g leich geläufig gesprochen. Um so mehr mufst'e das Lateinische 
et diesen Bulgaren herrschend werden, vrenn sie nach der 
Angabe der Legende mit Bomäern gemischt waren. 
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6 tfSy Ovppovjovydovgt^v xvqioq T4Sv\4ßdQ90p 
Xaydvigf xai ov dys mtg* avtov iaop Tiegtvßgiaag 
i^ediof^e rifg ohcelag yijg.- ^dianQtaßewtai dk ngog 
^HgdxXuov xai OTtepÖBtat^ elgi^yijv iubt' twzav, rjytceg 
4(pvXa^ap xiXovg v^ iavrcSp dtSgd %e 

ydg avv(ü htBfirpe xai ztJtov Ilaxgixiov agUf izipirjoep* 
P^iceph. Hist, d Par. pl i6* Aber nach wemeen Jabiv 
zebenten (um 670) erbeben sie sich wieder als Feinde 
der Romäer aus ihren Sitzen, uAd erschienen zum 
Schrecken: de^ gnechiscfaen . Kaisers und seiner Leu4c^ 
die sie nicht anfeuhatten vermochten,’ an der unteren 
Donau, gieugen über den Strom und gründeten jenseits 
bis zum Haemus veresnt mit den Seweren, . den Sawiren, 
ihrem ahen Nachbarvelke, und mit den schon im Lande 
vrohnenden Slawen, das Reich der Bulgarem DerNamp 
der Eroberer lebt noch, obwohl ihre Sprache der sW 
wischen gewichen ist, in der Benennung dieses Landef 
und seiner Bewohner, 

Mit belehrendem Rückblick auf di^ früheren Sitze 
und die Verzweigungen der Bulgaren v der zwar, sagenr 
baft geformt, wie itti Raume auch in der Zeit Getrenntes 
in Eins znsammengiefst, aber nach Absonderung der eilt- 
zelnen Theile mehrfache Bestätigung für das Yorgetra^ 
^ene enthält, berichtet zuerst und am Tollständtgsten 
Ton diesem Ereignisse Theophanes, ed. Par. p. 
ip %ovz(g Tfji xgopip z6 tcSp ßovXydgoip l'd'pog m^Xd^ep 
vij Og^xTj, dpayxaXop de ehteip xai nsgi zijg dgyai^ 
orryiog %dip "^Opoyovpdovgup BovXydgiop xai 
Kozgdywp. ip %oXg dgxtqiotg negatixoXg fiigeai 
cov Ev^elvov ffOPTOVf ip try XeyofiipTj^Mtudzidi Xiitprf,^ 
eig 7]P elf^dyezai^ nozafwg fiiyiatog and zov ^Qxeapov 
xazaq>€go^iSPOc zrjg zwp Sagfiaz^p yrjg^ Xeydfiepog 
^^zaXig, Big Sp elgdyezai 6 Xeydjiepog TdpaXg tw- 


^ *) "Bik Pariser Ausgabe theiH aus etntgen Hst.' die Lesarten, 
mit: ^yoyovy^ovQtatf SovXyttetoy xai Xorpayaty, t)yovyoyovy>" 
^ovQfoy BovXydqfoy xai Kf^i^dyt^y, und hat gelbst im Texte die 
am meisten verdorbene OdpyafiovydoßovXyugwy^ Anastasius 
übersoUt (Hist. cd. Par. p. IIS): Onojpinduremium Bulgarum ei 
Cohtrageneiunu Es sind deutlich die unuguren ^tiguren) und 
Rotriguren. Auch Gonstahtinus Porph. schreibt uyo/otli^doupof, 
de tfaemat. p. 21: iy^yero di ij rmy ßuQßd^tov nequitieii inl ror 
"laxQoy notaiAoy eis td tiXtj j^g ßafftXeCag Ktoytfrayxtyov ,%ov 17s>- 
ymydtov, Su xai to dyöfut adz»y fpaye^oy iyinto, ngdUQOp yd^ ^ 
^Oyoyovpdod^ovg avTQvg ixdXovy» 

**) Al. i^T^X, jittiXas Men. p. 301, Etel, Itil, die Wolga 
bei den Türken. 
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mjjtdc HcU adt6g c&rö %wyJ/ßf]Qlf&r rtvXmp^ 
wp Iv^ roTg Kavxaaiotg ogtaiv, and da ir^g 
vov Tdvat xai %ov Id^dX, äpwd'ey mg nQol€%^ei(ni^ 
Tdamtidog Xlf^ytjg avil^ofjiiyov tov latdX,^ liQxaiai o 
Xsyofuyog Kovq>ig^ noTafiog uai^ artoSldei dg « 
aijiog T^g Tloyxtxrjg ^aXdoarig nXrjöioy^%tSv NtaQ(m- 
XtSy alg %6 axQtofia %d Xayofiayoy Jigtov ngogtonop ,.. 
dnd di %rjg avzijg Xifiytjg elg Tov-ic/o/acror 
Kovq>iy noxagidy, %y^» rd Svazdy dygavetat Bovlr 
yagixdy dtpdgiy,, iq. naXaid BovXyagia iatirri 
fie^dXq, nai oi^Xeyo^eyoi Kd^gayoi dfiofvloi 
<avxdiy xai ov^oi^ %v'^%dvov%Bg. hti de jagoyxv 
KfoyCTayrivov %ov elg Tjjy dvaiy Kgoßatw^) 
mov xvgov ylg XeyS'ei^g BovXyagiac xai %fay Ko^- 
yctfv %oy Bioy fietaXXd^ayxog xai nlyxe xaxaU^n% 
^lodg xai dictxvmaaavjcog^ ^qdcuuSg xovxavg dnov^ 
gicdijya^ Ix tilg ngdg dilijXovg omitijg did td jumt; 
avgieveiy avtovg^^ xai itigxg fiq dovXevdijyai f^wj* 
fiet dXiyoy di xgovQV tqg ixüvoy teXevtrjc elg 
gyaiy iXqXv9dteg ol ni^e avtov vloi, dieinpexy etf 
aiJiijXcDy fjietd tov iy vne^ovawnjtt avtwy vnwet^ 
yov Xaov' xai djiey ngcStog vlpg d Xeyd/n^og Baxßcuit 
tqy iytoXqy tov^olxeiov g>vXd^ag natgdg, dUfietHyhf 
Ttgoyoytxn avtov yff pixgi^ tr}g devgo. d de dev^^ 
tbvTOV ddeXqfdg d leyo/ueyog Kotgdyog tSp Itfwr 
diaßdg notaftoy anhayti tov noiitov 
adeXq>ov. o de tita^og xai d nißntog toy^Iatgoyrjix 
^dyovßty negaiwS’iyteg notctfidy, d fiey elg iZarr^ 
ylay tqg ^Aßajglag vnotayeig t(ßXaydvtftdf 
l^ßdgtoy efieiyey^ ixeZ (leta mg dvyafiiitfg ovxvh 
d de tringdg t^ ^Paßiyyrj JleytdnoXiy täte- 
Xaßidv vnd tfjy ßaaiXeLay tdfy Xgiatiaydiy yiyonyA) 
Jhtepta ndyttay d tgitog, l4anagovx Xeyofterogt 
Advangiy xai Jdyaatgiv' negdaag xaifot 
iXyxXdy ff) xataXaßeiy ßogeiotigovg tov 


*) Knq>iy Men. p. SOI t der Kubtii* 

Bei Nicephorus p. %% XovgäTog, richtiger Xovßffdnf* 

•••) D. k» die KutrigureD) die tchon lingtt im Werte» ^ 
Dons safsen, dieselbe Abtheiluog mit der gleich folgeodee, t» 
au den Awaren sog. 

f) Alsehs Bojaren» die über Neapel Bitse erhieltea, 
nen diese nicht sein; sind es die mit Alboin gehoflnnesea? 

j-f)^ Erinnert an den Namen Ineul, Svyyodl Coi^ Petp^ 
de aomin. imp« c. 4)9 scheint aber aen Prutn su besei^M** •••) 
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vpvßiov noTttjiiodg, fiertt^v tovttov 
i^xr](r€P. . . TOVTCjy di ovTtog älg nivxe diaiQt^ • 

^ivTiov xat iv ßgccxvTTjTi xatavTTjadi^Twy, i^rjXS'ey %d 
fiiya t&yog rcSy^Xa^dgtoy drtd rov bydovigov ßdd'Ox^g 
BfQ^tXiag xfjß TtgwTTjp 2aQiiatitxg xai idiffmtts ndar^g 
Ttegarixi]^ yng l^tXQi Trjg Tloyrtn^g d'CcXdctnjg , xai 
^ov ngwtoy aoekq>6y^ Barßatav rijg n^tirrjg ßovi^ 
yagiagagxoyxa vnoreXrJ xaraari] aag, xj^ö ^ovg 
ftag^ mvTOv xojiii^etai, fiixQt tov yCy, o de ßd^ 
ctXevg Ktavaxavtlyog fieftad-rixiog f oti l^dmva td'vog 
Qvnagdy xai dxdd-ccgtoy ixei&ey r^v Jayovßiov fig 
%oy VyxXdy iaxi^vcDaey xai rd nXrjaiaCoyra %ov Jayov^ 
ßiov exrgex^i xai Xv/uaiyerai, tovt^ Xaxiv ^ r^r yvr 
nag^ avxwy xgatov^iyrjy )^tSgay, vTto XgictiayiSy rore 
^gatovfieyTiyj i^yiddij a(podqa xai xeXevet ndyra ne^ 
gdaat xd^biiiaxa iy^xy lionXiaag atpXov 

iid xe yiqg xai d’äXdaoTjg aTvexlyijüfy, noXiinfif xovxovg 
ixdiw^ai netgwfieyog. .. oi de BovXyagot xaxadtti^ay^ 
^eg avxovg fiirgi xov ^avovßiov, xai xovxpv fcegd^ 
c'avxeg xai ejL^oyxeg elc xrjy Xeyoj^iiyrjy Bdgvav nXv^ 
cioy X)dvacov xai xov ixelae ueaoyeiov , xai xdv to- 
nov tjogctxoxeg in noXXfj duipaieiqi diaxe^eyoy, ix fxey 
xwy OTtiad’sy did Jayo'vßiov ftoxa^ov, tfiTtgoa^ey de 
xai ix nXaylwy did xXeiaovgwy xai irqg Jfloyxtxijg da- 
Xdaarjg" xvguvadyxcjy di avxtSy xai x(o^ nagctxet- 
fii yojy 2xXa8iytoy i&y^y xdg Xeyoitiyag enxdt 
yeyedg' xovg fiiy ^'2eßig e ig^ xaxtgxrjaav and 
^g Ifingocd^ey xXetaovgag Begeydßtöy tni xd ftadg 


^g tfingoalrey xJLetaovgag Jtsegeyaptöy tni xa 
yaxoirjy pigri\^iQ di xd ngdg uecrrjy^ßoiay 
ai dv 0ty fnixgil^ßagiag xdg vnoXoindh enxd 


xat ÖV 01 V lie%gi Apagtag xag vno AOinac enxa 
yeyedg vnd ndxxov Svxag. Iv xovxoig ofy nXa^ 
^rvyd'iyxtay avxaJy, iyavgiaaay xai tjg^apxo xd vnd 
xnijy ^Pfopatxijy noXixelay oyxa xdoxga xe xai xtogia 
int^^nxeiy xai alxpaXwvl^eip, 

Die alten Bnlgarenländer um die Maeotis sind Ton 
den Chasaren genommen worden. Desungeacfatet be- 
liauntet sich der Bulgarenname auch in dieser Lage^ nur 
in den höheren Gegenden an der Wolga, an der Nord- 
Seite der Chasaren. Araber berichten zuerst wieder von 
diesen Ländern, wo sie sich seit dem Anfänge des iO. 
Jahrhunderts als Kaufleute oder zur Verbreitung des^ 
Islams einfanden, *) und bei den Bulgaren an der Wolga 
machte im Jahr 922 christlicher Zeitrechnung Ibu-Fofzlan, 


*) Fräbns Ihn-Fofslan Vorr. IX. X. 
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det ChaU£ein Miikudir Gesandter an den Bid^renk^ 
Bekanntschaft mit den Russen, dessen merkwürdigen 
Bericht Über dieses Volk Jakut aufbewahrt hat; aodi 
nur Araber berichten von der Ueberwalt^ung der Wolga- 
bulcaren durch die Russen und der ^rstömn^ ihrer 
Stadt Bul^r (S. 662)9 deren Ruinen bei Spask sichtbar 
sind.*) Derselben gedenkt Ibn*Haukal: 99 (Itil ilarins) 
Russos, mox Bnlgarosj dein Burtasos transit, denicpieii 
mare Chasarorum involvitur. Fräbn de Chasaris £x- 
cerpta ex scrintoribus arabicis. Petrop. 1822. p. 27» ^ 
Ibn-Fofzlan eoendas. p. 15: 99 ltil audit etiam floviosi 
Russia et Bulgaria ad Cbasariam flncns.*^ Nestor ( 2 » 87): 
iz Rusi mbzhct’ iti po Wolzje w Boigary i w Chwnlisj, 
9 , aus .Ri^ssland kani) man auf der Wolga zu den Bolgirea 
und Ob'^ali^en reisen. Snorri aus der Zeit Olafs des 
Heiligen (Heimskr. 29526 ): Jarizleifr konüngr ok Ingigerdlr 
drottning oudhu Olafi konüngi at dveljaz medh ser» ok 
laka upp riki, that er heitir Vulgaria, oh tr ihat etis 
lut^ äf .Gardharthi^ ok var that fmk heidhit i thri landi 
Grofsbulgarien nennen das Land zwrischen den Mord¬ 
winen und Baschkiren die Reisenden des 13* Jahrhu* 

. dert 89 Plan Carpin (1246): ce pais de Comanie a inni^ 
diatement au Nord apres 1a Russin les Morduins et 
leres, x* est ä dire, la grande Bnlgarie^ les Bastarqa«’ 
mi est la grande Hongrie. Bergeron p. 7; Rubniqa»» 
11253) • Etifia vient de la grande Bulgarien qui est ven 
le Nord 9 . . nous decendimus jnsqu’ a sa cour (de BaM 
et depuis ce lieu-la jusqu’ aux bourgs et villages de * 
grandeBulgarie vers le Nord il y a cinq joumees. 

'40; du jCole de Toccident (ceux de Pasoatir) touchesti 
la grande Bulgarien Berg. p. 47« 

An der Wolga 9 an der sich Reste der Bulgaren ff* 
halten ^pen müssen 9 finden sich aufwärts neben ^ 
finnischen Völkern nur Tüj*ken 9 zum Beweise, dafsdt^ 
.nounadischen Bulgaren 9 und folglich die Hunnen, ms 
grolaen Nomadengeschlechte der Türken gehörteii. 
nige alte Zeugnisse werden nicht gegen diese. An^tae 
geltend, gemaemt werden können, da sonst alle hislon- 
schen Andeutungen dafür sprechen, dafs die 
die ersten Türken sind, welche von den nordwcadichea 

Boigär y ist von den Arabern der Na aie 
Volks nod der Stadt gescbriebeii, offenbar bn hssdeep^ 
also einbeimischo Benennung, die nicht aut Wolga, dein'*f^ 
dieses Ftusaea bei den Slawen ( Bovlya bei Bjeantlaeni at ^ 
Bulga, aondem Wulga au lesen), erklärt werden kasn« 
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Gebirgen Hoebatiens in die Steppenlander um das ha- 
spische und schwarze Meer herrorbrachen und alles yor 
sich niederwerfend die Bahn öffneten durch die weiten 
Striche, über welche sich seitdem die Völker ihres 
Stammes ausgofsen (S. 301)* Wohl scheinen sich die 
Hunnen nach den Schilderungen der Alten yon allen 
damals bekannten Völkern zu unterscheiden sowohl durch 
Sitten als ihre Körperbildung; durch kleine Augen, 
schwarzes, plumpes Gesicht: erat eis sjfecie^ pavewae 
nisTedifiis et yelut quaodam, si dici fas est, deformit 
non facies, habentque ff^ogis jh(ncta^ ^mina. 

Jom. c. 24; ^Ew^aXlzai ov voftadtq iloitf, ägnfo %ot 
aXXa Ovvvixd . . poroi de OvVrcur ovTOt> JLevw- 
%oi %e %d owpata xa i ovx äpojQ(poi tdg oipeig 
ela i y. Prokop von den den Persern an der Nordseite 
benachbarten und wahrscheinlich stammyerwandten 
Hphlhaliten, de belle Pers. i, 3; durch Bartlosigkeit: 
quoniam ab ipsis nascendi primiliis infantum feiTO suU 
cantur altius genae, ut pilorum yigor tempestivus emer¬ 
gens corrugatis cicatricibus hebetetur, senescuni imberbee 
abioue uUa venuiiate^ tpadoftibut nmiles. Amm. 31« 2; 
woaurch man yersucht sein könnte, in ihnen mongolische 
Völker zu yermuthen, welche durch aufserordentliche Er¬ 
eignisse schon zu dieser Zeit aus dem fernen Ostasien gegen 
Europa gedrängt worden wären. Eine hier nicht za 
übersehende Stelle über die Gesichtsfarbe der Chasaren 
enthält des Arabers Jakut geographisches Wörterbuch aus 
Jbn-Föfzlan (Frähn, de Cha.saris Exc. p. 15): u duplex Cha- 
sarorum genus exstat. Alteri nomen est Knra Cha$ar (i. e. 
Chäsari nigri) ; hi fusco colore svnt , sed prepter jntei 
^tntennonem ad nigredinem vergeniCj ita ut tpedet In* 
darum esse videantnr. Genus alterum albo colore est 
atque pulchritudine et forma insigne.^ Und mit diesen 
Chasaren hatten die Bulgaren dieselbe Sprache^ bezeu¬ 
gen morgenländische Schriftsteller, Ouseleys Geogr^h 
^The oriental geography of Ebn Haukal. XiOndon 1800) 

„Me Uutgua^e of Bulgar attd of Khozr i$ ihe. same.^^ 
*p. 190, und’lbn-Haukal in Frähns Excerpten p. 27: 
yfingua Bulg-arorum zimilin e$t Hnnae Chazarorum; Bur- 
tasi autem dia utuntur lingua.^^ Wer sin^ nun die Cba- 
saren? JLieider stimmen die alten Aussagen über das 

i • * * 

*) Uebersetsung aus einer persischen Uebertetsung, welcher 
nach Frähn (Ibn • Fofslan. p. S56) nicht Ibn - Haukal, sondern 
ein noch älteres arabisches Werk yon Istachri (1. Vierte^ des 
10. Jahrh.) su Grunde gelegt isu 

46 * 
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Volk nicht überein, tbn-FofzIan bei Jakut schreibt 
(Frähn Exc. p. 15): ^Mngua Cliasarorvm a Turdcaet 
Pcvsica differty nec ullius populi lingua aliquid commune 
cum ca habet. Chasari Turcis similes non iunt Nigmm 
capillum habenOanz das Gegentheil sagt Ouseleji 
Geograph: „ the .prlncipal persona of Atel (HauptstaÜt 
der Chasaren) are Mussulmans and merchants: fkeir 
language i$ like that of the Turkt, and is not undentood 
b^ any other nation.^^ p. i86> und wo er die obige Kach- 
ncjht von den Abtheilungen mittheilt: ,, the people of 

Khozr are neär the TurSs, whom ihey tttemhU. THct 
are of two'classös; one of blackish complexions, and such 
Vlark hair that you would suppose thera U> be descended 
from the Hindoos: the other race fair complerioned^ 
p. 188 5 “Was absichdich geändert sein mufs, wenn and 
aus Ibn-Folzlan entnommen, und dafür zeugen Such dir 
chasarisehen Namen, die selbst Ibn-Folzlan nennt, oflen- 
bar lürki^he, wie Karachasar, Tschauschiar (Frähn p. Kh 
türk. Tschausch), Bäk (Frähn p. 15 , wrahrsch. ßek, 
o Ile% Xa^agia$ Const. Porph. de adm. imp. c. 42)» 
'Tudun' von den Byzantineiit genannt, auch bei den Ava- 
iT5n vorkomniehd. Aber wenn die Chasaren wohl aller¬ 
dings i'ürkenj jene Karachasaren fiur verschieden, und 
’die älteren von den Chasaren überwältigten Be^bnnr 
des Landes, die Südbulgaren, wären? Dadurch tönnteu 
^ sich auch vielleicht die Widersprüche der Schrlftsldlö*» 
^wenn jeder einö ändere Abtheuung des Volkes mcint^ 
ausgleichen.' Dagegen aber lassen sich dennoch die 
• Wolga aufwärts, wo der Bulgarennäme sich n(M:h längere 
Zeit erhalten hat, keine Mongolen linden;*) nluhaInln^ 
dänische Bulgaren neben Bascl^ren w erden von dort, ide 
schon vor dpn Moi\golenStürmcn^ d^Ven verheerende Wulb 
'auch über diese Gegenden und weitär nordwärts gezog^ 
ist, auch noch nach denselben voti den Beisenden Carpi» 
und Bubrimuis gedaiint, und hoch sitzen an der Westsei» 
der BaschRireit ^n ^r’W*dlga ihuhammedanische Türke«» 
Deswegen’ wird sich immer nicht mehr fplg^ro 
als dais die Bulgaren und Hunnen eine Weniger sc»^ 

f cbildc;tc^bh£in Sprache abweichende Abtheiluiig. dcssel- 
en Stamhifc'd mit ’shäter auftretenden Türken 
seien, die in‘ die Beine der Türkenvdlker in deri 
westlichen Theilen der türkischen Länder gehört, wde« 


^ ' *) Die Ilälmüken an der itnti^ren Wolga sind s^tcr ^ 

ihne'reu AsSeh ubd erst 1662 Über dcn'Jäik gckoioBO«» 
lilaprolh As. po^gl. p. 272* 


t 
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in ihrer zu mongolischer Alt sich Beigenden Gesichts, 
bildiing und ganzen Uo^ergestalt ihren edler gebildeten 
östlichen Stammverwandten nachstehen, wie die Basch- 
Itiren am Sudural, Barabinzen am Irtisch, Kirgisen über 
dem kaspischen und Aralsee, Nogai über dem Kaukasus, 
dem schwarzen Meer bis nach Bessarabien. Hiefür 

scheint auch selbst schon Ammian zu sprechen, wenn er 
die Alanen, bei ihm Tielleicht die östlichen Türkenvölkei* 
(S. 300)> mit den Hunnen vergleicht (31, 2): proceri 
autem Alani pacne sunt omnes et pulchri^ crinibin medio- 
criier flavi$ , oculorum temperata torvitate terribiles et 
armorum levitate veloces, Hunnuqne per omma inppares^ 
verum tictu mitiores et euUt^. YVeitere Bestätigung brin^ 


*) Klaproth, der diese Völker in ihrer Hclmath kennen 
lernte, äiusert sich in dieser Bexiehung über dieselben, über 
die Baschkiren (As. polygl* p. 320): „Baschkiren sind dem 
Körperbau und der Gesichtsbildung nach mannigfaltiger, als die 
mehrsten sibirischen Nationen. Man sieht grofae, fette, magere, 
mit türkisebea, numgolückem uad russtseben Gesichtern. Die 
meisteB sind ansehnlich, von starkem Gliederbau; nie iiekt 
wmnbhnd€f tdle hmben kleine Augen* Unstände« die auf eine 
ntmrke Vermieckung dt$ UrMtammee schliefsen lassen/^ Er irrt, wenn 
er sie für ein ursprünglich finnisches Volk halten will (p. 188>; 
wie Rubruquis Angabe „le langage de ceut de Pascatir et ^cs 
llongroisest lememe*^ au nehmen, darüber unten (Ungri)^ schob 
lange vorher, bei Ibn-Fofslan, heifsensie ausdrücklich ein türki* 
sches Volk, und die wildesten, rohsten Türken: „Turcorum 
pessimi, potentissimic|ue et in caedibus edondis audacissimi.'^ 
b>ähn Exc. de Baschkiris p. 6. Ueber die Barabinsen (p. 226) : 
„sie bewohnen die nach ihnen genannte Steppe in Sibirien zwi¬ 
schen dem Irtisch und den Bächen des Ob. Inre Gcsichtsbildupg 
zeigt alte Mischung mit mougolisehen Stämmen,*^ Ueber die Nogai 
(p. 318): „in den Ebenen westlich vom kaspischen und imNorclcn 
des schwarzen Meeres, bilden einen anderen Uauptstamm, dessen 
Gesichtsbildung eine ttarke Mischung mit Mongolen anzei^^ oä- 
' gleich ieine Sprache von tnongoHtchen Würtem ziemlich frei tsf.. 
Sic wohnten bis zu Anfänge des 17. Jahrfa. in Nordosten des 
kaspischen Meeres zwischen dem Tobol und Jaik.^^ Die KibgUen 
(p. 231): „Abulgasi und Hasebideddin leiten sie yon Hlrkis, einem 
Sohne des fabelhaften Oguschan, ab. Nach ihnen waren sie an¬ 
fänglich nicht sehr stark, wurden aber durch in ihr Land oingc- 
wanderte Mongolen vermehrt, die ebenfalls den Namen Kirkis 
annabmen. Die letzte Angabe erhält durch die der mongolUcken 
nahe kommende Geeichtubildang der jetzigen Kirgisen hinläng¬ 
liche Wahrscheinlichkeit.*^ Mag solche Bildung einem Theile 
des Stammes eigenthümlicb gewesen sein, oder Mischung mit 
Mongolen einst wirklich Statt gehabt haben, nachKlaproths An¬ 
gabe aus chinesischen Nachrichten lin 1. Jalirh. (p. 338), immcp 
haben wir noch türkische Völker mit türkischer Sprache. 
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J ^en folgende Gründe: i. die Sprache der Bulgaren, ual 
olglich der Hunnen, kann nicht von der der Türken 
yerachieden gewesen sein. Die Würde des Tarchan bei 
den Türken, Tag xdv Menand. p. 584« findet sich anck 
bei den Bulgaren wieder: nwg exovoiy 6 Kavagtvul- 
yog*) xai o BoXiag Tagxdyog; fragt der bjzanüicke 
Ceremonienmeister, nachdem er' sich um das Befinden 
des Bulgarenkönigs und der Königin erkundigt (ConsL 
Porphyroff. de caerim. aulae Byz. ed. Reiske p. 393)- 
Der Tarchan, erste Minister, erscheintauch hier als der 
erste BoXiac ; die Frage fahrt^ fort: nwg Ixovat xal 
Ol Xomoi of iaio xal BoXiddeg;^ . • rrcJg ixovcir 
Ol BoXiddsg oi fisydXoi; Die griechische Legende^ 
die von dem den Awaren entkommenen Häuptlinge Mauna 
sagt: (Mavgog) xa^ xjf^äg httardfieyog yXdooaf 
X€U r^y *jP(oftaio)y, ^xXdßcoy xai BovXydgwy xai dnldi 
iy nccaiy ijoxtj^iyog, Boll. Oct. 4i iSi, unterscheidet 
nicht die Sprache der Awaren, eines türkischen Volkes, 
als eine eigene, von der der Bulgaren verschiedene, was, 
wenn ‘es der Fall gewesen, hier erwartet werden mülsta 
S. Von den Uiguren, ^Oywg, dem unbezweifelt türkischei 
Volke, leitet Theophylakt den Unprung der mehrota 
Völkern gemeinsamen. Benennung War und Chimi ^ 
(deren Emärung aus den tarnen zweier Anführer, wie 
sonst immer derlei Deutuns, nur Unkunde der wikr» 
Bedeutung verräth), 7, 7: oi di tovtov xov i^yovg (w' 
] nciXaiotaxoi^Oväg^mal A'e o r rri 
wyoiim^oyto, ix xovxoiy xai %iya xwy idroiy 
Tfjy Syo^aolay ixXrjguiaayto, Ovdg xai Xovxioxh 
ftai^o^eya. Nun werden nicht nur die Awaren bei Me¬ 
nander (ed. Bonfi. p. 400* 401) won dem türkisdien Hiapt* 
Knge Turxanth Otf ag^ioyirai ^ d, i. Var-chuniw» 
genannt, und eben diese von Theophylakt den War 
und Chuni beigeisählt, sondern auch von demselben <be 
KottayrjMi, die pannonischen Bulgaren, unter sie 
stellt, und der Name Hunnivar, der wohl eins ist mit War 
und Chuni, findet sich meiliw'ürdig auch schon bet itB. 
Hunnen, nur von Jemandes arg missverstanden (c. 52)* 
in fugam versi (a Gothis) eas partes Scythiae petunt, ^ 
Danabri amnis üuenta praetei^meant, quae lingua soa 
mvar appellant War Warchuni Benennung der Türken 

*) Vielleicht derselbe, der bei den Ghatarea aack Ibt* 

Fofslan Kender Chakan s^jS , Frabn Eic. p. 16) 

der Erste nach dem Gr^cbaluuu pama wäre wobi bei äeu 
Araber der Marne enUlolU. 
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des 'westlichen Hochasiens oder dieses Ijandstriches 
selbst? Wie dem sei, yon dort, wo noch längere Zeit 
die Uiguren das mächtigste Volk blieben (aus Welchem 
dämm in Theophylakts Macfarichten der Name abgeleitet 
ist), sind die Awaren und Hunnen ausgezogen, und hier 
reichen den abendländischen Berichten die Annalen der 
Chinesen die Hand, in welchen seit alter Zeit auf diesen 
Hochflächen Cktuu-Jü^ CUan-jün, ddung-nn^ wohl der 
Hunnenname in chinesischer Form, genannt sind. 

ATarl. Wieder ein neues Volk, daa denselben 
Weg als die Hannen aus fernem Osten gekoiniben, und 

*) Die Vergleichung der,Namen Xovyyi, Xovr£, einmal 
Xiovyyi, bei Teophylakt und aus Quellen die von 

einander unabhängig sind, neigt vüm, CAmm^ wie auch Clau^ 
dian schreibt (nuweilen noch spätere Ghronisteo), alt die ur- 

S pruneliche Form, die wahrscheinlich yon den Deutscbeo nach 
er W umel nun, die sich häufig in susammengesetstcn deutschen 
Eigennamen findet, gemildert wurde. Xoäro» sind als. kleineres 
Volk nnter den Sarmatcn über dem Pontus bei Ftolemaeus ge¬ 
nannt , die man blofs wegen des Namens nicht mit den späteren 
Hunnen wird yerbinden wollen. *' Auch taoscht man sich, wenn 
man denselben Namen, oder gar das Volk der Hunnen achon bei 
Dionysius Periegetes am kaspischen Meere su finden glaubt. 
V. 7S0: Oirroi d* , in der Uebertragung Prisciam 

V. 705: Hinc Unnu$ sequitur — steht im Text der Auigg. Die 
Uss. haben zmar^Slyyoi, aber auch Sovyyoip^und bei Prise. 
Thymu*^ J%ynu$, TkinuSf was die Lesart Büyot yoraussetxt. 
Schon Eustathius kennt dieses Schwanken, su Dionys, p. 730: 
ou Oiyyoi, ? Sovyyoi fi§td tov ^ Kdcmoy %9‘yos^lüi 

£xv^ix6y. d'k 7i^og&it£oy rotg 'yquq>ovaiy Ovyyoi 

TOV d‘. Aber er irrt, wenn er Oiyyoi vorsieht; gewiss ist nicht 
^ovyyoi oder Bvyoi ans dem bekannten Ovyyt^, sondern umge- 
^ kehrt dieses ans jenem verderbt worden. Der Name ist wohl 
* durch Verstümmelung der der Aoetrios« Kovtywh^ Ovttw bei 
Strabo in derselben Lage. 

**) lieber den Namen eine Vermuthung S. 291, Anm. Auf 
die Awaren ist der Name ihrer nomadischen Vorgänger an den 
Barpaten übergegangen. Hunni, Huimia fleht bei den Chronisten 
abwechselnd una gleichbedeutend mit Avari, Avaria; Paulus 
Diac. weifs sogar (1, 27): Avares primum Hojii, postea de regis 
proprii nooiine Avare$ appellati sunt. Ihr Name ist dann später 
wieder ihren Nachfolgern, den Ungern, beigelegt bei Dietmar 
p. 12. 20. 23. Und auch bei diesen haben die Chronisten, vor- 
süglich die ungrischen selbst, die Hunnen noch nicht aui^egeben, 
und bei Bubruquis (1253) heifst es noch: de Pascatir sortirent 
autrefois les Hunt, «jui depuis fnrent appclles Hongroü. Berg, 
p. 47. So haben die späteren Einwanderer iiumer auch die 
Namen ihrejr Vorgänger im Lande geerbt. 
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im Abendlapde in ihre Stelle eiogetreten Ut, um ihr ar- 
' ges Spiel in noch ärgerer Weiae fortzusetzen. Alsbald 
nach dem Sturze der hunnischen Macht, zwischen 461 
und 465« zeigen sich schon Awaren verheerend hinter 
den Vdikern an der Maeotis und dem haspischen Meere, 
in fabelhaftem Gei*üchte, wie die Hunnen, für Fremd¬ 
linge von den Küsten des Oceans ausgegeben : inQioßiv- 
^avxo de t^cetyot^ toy XQp^'oy xard tov^ 
Pio^aiovg ^apäyovgoi^ xat Ovgwyoi xai ^Oroyorpoi> 
%d‘yri i^ayaatdyza xwy olxfitoy '^d^cHy, Saßigm ig 
fidx^y Ofptüiy iXrjkviyotwy, ovg i^nXaaay ^Aßagtig, 
fißtapdovai yeyofiepoi vn6 iä'ywy olxovytmv 
fiiy r^y nothtoxeaylt^iy dxxrjy, de %(ifap 

dnoXmoyttoy oiä xd dyaxdaeo)^ xoy wTceapov Ofi^ 
xXwdec yeypfuyoy^f xcef ygvTidSy de nXijd^og dyafavh. 
Sneg^ ^y Xoyog fuj ngoxegoy navaao^ah ngiv tj 
not^aacd'cu xd xtiy jdyiygwnwy jjfiyog^ dtd ^ d^ vm 
xiiSyde iXecvvo^eyoi tuiv deivtSy xoig nXfjetoxtjipolg Ixi- 
ßaXoy, xctl noy imd'Boyxwp dvyaxfoxigtoy dyxidv ei 
xrlv tgpodoy oix ^^^xdfieyoi fiexayiaxctyxo. Prise, ed. 
Bonn. p. i5S* Nachdem der Name fast auf ein Jahr¬ 
hundert versebwrunden ist, erscheinen wieder Awarmi, 
aber nicht aus der Nähe, sondern als viel gewandertes 
Volk, um 55Sy über dem Kaukasus: TtoXXa neoipo^ 
üxrjaayxeg eg^^AXapodg^ xai ixHai ivlpopto^ 

Sa^iüüiov tov lAXavtSy riyov^dyov , wg Sy dt emoi 
yywQifiOi l'croiKTO ^Pwfxaioig. Menand. p. 282. Jastinas, 
romäischer Befehlshaber in Lazica, gab von ihrem Ver¬ 
langen dem Kaiser Juslinian Kunde, und nach seiner Zi- 
sage kommt llandich als Gesandter und spricht vor ihn 
in skythjschera Uebemiuihe: wg ndoeoxt xd fifnotop^ 
X8 xai dXxirjiKoxaxoy xwy iO^yiuy^ xa} wg xd qdJXop oi 
^Aßagot dxaxaudxiyxol xi elai xas to dyxioxttxovK 
olol xe ^giditog anwaaüf^ai xe xai dia^d'eigeir, xai 
ngogrjxöy iaxi xw ßaoiXel lg duatxuiay ctrdg hatgi^ 
aaa^at aXegrjxrf{)ag'xs aya^ovg, xat wg ovx a/- 

Xwg evvovöratoi Xaövxai x’p PwiiaXxfj ngXitdi^ rj d«- 
gotg lg xd fidXiexa xijnuotdroig xai xgiqixaaiv txrfiioig 
xai y^g evfpogwxdxijg Qlxi]an. ibiil. Auch nach The<^ 
phylakts Bericht kamen sie, ursprünglich eine Abtbci- 
lung der War und Chuni auf Hochasien, die sich eist 
vor den Völkern am kaspischen Meere deu Namen Awa¬ 
ren beilegte, erst um diese Zeit von ferne herbei (7» 8)^ 
^lovaxtviayav xolytfy xoy adxoxgdxogp^ td ßaoiXitOP^ 
xgdxog htlyoyxog ix xovxwy xwy Ovag xai Xovfx^ 
dXiyij thtodgdaaou ftolga xov dgxeyoxov 
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^vXpv IxbIpov$ ty Evqwtt^. ovtoi 

AßaQOvg iavxovg orofiaaayrfg/tdv VY^l^pya xfj xov 
Xaydvoi) i^QognyOQitf q>aidgvyovGty»y iiStey dvxoXg 
o jQonog TTQog fittabeciy oyoftdxwy Xi^Wfuy 

%ri^ äXr^^euxg xaxd fur^diy diftaxdfieyot. ^aparJXx xal 
OvyyovyovQ 0 t> xai Sctßlgai, Ovyyixd xs ngog xovxotg 
exsga iy^riy, dnr^vixa xov Ovdg xai Xovyyt IVi cttto- 
^oigay xaxd xov^ xdnovg avxwy dnodidgdcxpvaay 
i^tdoayxo^ fieyiGjoy xaxaninxovai (poßoy, vnoxo-- 
ndoayxfg^ ^ßagovg vntiyai xovß iydt^/arjGayxag. did 
xQvxo^ dwgoig ip^ngoig xovg tpvyddag^ xijuijaayxeg, l'Jo- 
§ay dyxiXafißdyaiy naq^ avxwy xr^y dßXdßsiay. ol xoi-- 
yvy Ovdg xal Xovyyiy tSg sidoy xiqy xijg dnotpvyrig 
iniöigtoy tyag^iy,^ xt}y nldyr^y xwy nptaßevaaßivwy 
olx€iwcdfieyoh ^ßdgovg iavxovg xaxwyö^aaay, Xiysxac 
ydg iy xoig id^yaoi xoig ^xyd-ixoig %6 xwy \^ßdgwy 
vntiyai iyxQa%iaxaxoy qivXoy. Man kann sich hier des 
ähnlich schwankenden Gebrauchs des Namens Sueyi bei 
den gernianistben Völkern erinnern, und die Identität 
dieser Awaren mit den früher erwähnten bezweifeln. 
Tbeophylahts Angaben erhalten Bestätigung durch Tur- 
xanths des Häupuings der Türken, Sohns des Disabul, 
hochfahrende Bede a^ den griechischen Gesandten Va^ 
’lentin (J. 675)9 die der türkischen Heirschaft ent- 
hommenen Awaren Warchoniten, d. i. Warchuni, genannt 
werden; 0 de xa^ vfidg ßaatXevg ixxioai fioi dixag iy 

--f 

*) Auffallend noch nicht bei den Hunnen, zuerst bei den 
Awaren, dann bei allen späteren Türkenvölkem, erscheint der 
Titel Ckakan, Xayayog bei den Byzant., Cacattvi bei den lat. 
Schriftstellern, bei Paul.Diac./t, 11.13. 21.25.29.58.55-5,19; bei 
Gregor. Turon. 4,29: Chunomm (Avarum) rex vocabatur Gagamu$ 
(al. Chagaums, Caganu$) omnes enim reges gentis illius hoc appel- 

lantur nomine; Kogan beiNestor, y Chük^ bei den arab. 

Schriftstellern. Im Mongolischen wird der Name Tschingischans 
des Eroberers TschinggislraiiaA geschrieben nach Abel-Remusat, 
Becb. sur les langues Tartares p. 170. Nach demselben (p. 168>) 
ist Chakan ein monaoliscbes Wort, und Bhsn Zusammenziehung 
desselben im Dialekte der Westmongolen (Ölöt, Balmüken). 
Wäre aber diesem Form nicht schon im Titel Tarchan, den der 
byz. Gesandte Zemarch bei den Türken am Ektag findet (Menand. 
cd. Bonn. p. 384)? TJnd da das Mongolische und Türkische 
mchreres mit einander gemein haben, so scheint die mongolische 
Abkunft des Namens nicht entschieden. Er müfste durch frühe 
Mongolenherrschaft zu den Türken gekommen sein. Vgl. noch 
Frähn, de tilulorum et cognominumhonorificorum, mibusCkani 
llordae aurcac usi sunt, origine, natura o^ue usu. Casani 1814, 

“p. 7. 10. 
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iiovih ifiot fiiv (piXlag l%6jiBva dtaXeyojisyog, rolg di 
d^i Ov agxwyixaig toigi\^BtßQOig dovXoig, (idrßov 
ds %ovg^ßdöovg,) anödgaonat rodg-deafTÖtag yt- 
j^dueyog ^rartoyoog. öl Ovagx^vlvai^ clte xc- 
frfxoot TovgxoiVf ^vUa ßovXoy,ai^ wg Ipie i]l^ov<rr xal 
eVy€ T?jy xccr* xctr* ijui litTteiay igad’gyjaovai fidöxiya 
cJg avTÖvg tx7tefi(p^€iaay f tg rd xaraSrara gpev^onm 
T^c yijg .. • ^dycoye i^Enicxa^ai fmXa ötx^i^wg onoi ft o 
^ayangig noxafxdg, ov firjy dXXd xai 6 ^latgoo, 
xa^7ai^gfi, xai *iva o^'Eßgog, dnod'Bv %b iittgai^^fi(» 
eg Trjy ^Po)iiiaixf]y vd rj^itsgop dovXixdy ol OvaQ%f^ 
vT vctL, Menand. p. 400. 401; und durcli die Aussage 
des türkischen Gesandten Manisch (J. 568) vor dem Bai¬ 
ser Justinus: o ßaciXevg* fiUga rjfictg dvadtdd^Ofe ocri 
ViSrß ^Aßdgwv nXv^dg rn^ ttSv^ Tovgxeav dfrivlaotv 
inixgazeiag^ xai el tivec tu nag* vfitv;** ,ytlal ftht ® 
ßatuXev, oi' y€ %d ijfiltega ati^yovciv txc 
d^jfov&ev dnodgdcavzag oi^aif 'aßtpi %dg eTxociv ttvat 
uXaddagJ* ' Menand. p. 209- Als StammgenoFsen Jer 
fjiguren aber, der tfywg, denen Theophjlakt die Benes* 
nuirig Warchuni^) ursprünglich zuschreibt, sind die Affä¬ 
ren nothwendig des Stammes, der nach ihrer Nacbbar- 
hoi'^e, den Turk, deren damals wachsende Uehewebt 
ihren Auszug veranlaFste, seit jener Zeit bei Bjzantinem, 
Aniberu und Persein der türkische heifst 

Kaiser Justinian fand für gut, sich mit den iriUen 
Gäsiten abzufindeh und für den ai^ebotenen Dienst 
geil seine Feinde ihnen jährliche Gelder zu bewilligen. 
'Worauf sie auch sich feindlich gegen die Utiguren, Sa- 
wii:en, Zalen wenden, und nachher einen Terheeres^eo 
Krieg über die Anten bringen (Menand. p. 2^)- ^ 
wohl ihnen auf ihr Ansuchen um neue Wohnsitze Jo^ 
nian Niederpannonien anwies, so wollten'sie doch wie¬ 
der nicht aus Skythien ziehen (id. p. 235); scheinen 
sich um diese Zeit in der Nachbarschaft der Anten und 
Kutriguren. gehalten zu haben. Anders yerfuhr ge^ 
sie Jusünions Nachfolger, Justinus; in kräftiger Beöe 


•) Auch die Awaren sollen in ihren einseinen AbtbeÜwjl^ 
wieder die Namen War und Chuni getragen haben nach laeo* 
phylakt 7, 8: dfiiku xoi xal f^XQ*’ t»y ®* 

^*ivifä3aQ0$ (Xiyeiy ydg ovttos avroig olxMJtQOv) tali 
otjjqtjytai xai ol fi\y Ovdg 

T«*, oloiXovyyl TrgosayoQttioyrai. Weniger wahricnci»' 

lieh, wie sich auch kein hinlängUcher Grund zur BcnciM*®®i 
'PAvdäßuQot. zeigt. 
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i/ries er die scltamlosen Zumuthungen der BarbareA» die 
zu den Ton Justinian beAvilligten Geldern noch Zulage 
verlangten, zuiück, und scheint 'wirklich dadurch erwirKt 
zu haben, dafs sie sich ai^f eine andere Seite hin, gegen 
die Franken, 'wendeten: ovze ydg iy Bv^ayrif^ 

ayot^TU fj 9 ‘€).oy (ot ngeaßeTc)^ ovre //r)v a7tgaxTO& 
aitUyai ißovXoyto. ojiarg o ovy zeUy xaxwy avtolg at- 
gttdziqoy xnf^Qt^y anoyoazTjaai tag zovg ofio^vXovg. 
nai TOVTOtg tycj^iyzeg ig zjjy ziSy (Dffdyywy yiuigay 

dq>ixoy%o, %ov ßaaiXitag %r]y dnoXoylay ^av- 
fidaayzeg. Menand, p. 289* 290> 

Dafs sie auf einige Zeit ihre Zelte auf den damals 
verlassenen Flächen iin Osten der Elbe aufschlugen, er¬ 
hellt aus den abendländischen Berichten von ihren Ein¬ 
fällen in Thüringen um diese Zeit: eo quoque tempore 
comp er ta Hiutit gut et jivares^ morte Chlotarii regis, 
Sigisbertiim ejus ßliusn irruunU Quibus Ule tu 
Jiirifigia oeevrrent , eos juxta AWim fluvium potentis- 
ftime superarit, eisque petentibus pacem dedit • • Btfr- 
9um Jvures cum Sigisberto in loco ubi et prins pugnan^ 
ieSj Francorum proterentes öxercitum, Tictoriam sunt 
edepü. Paulus l)iac. 10« Ton denselben Kämpfen, 
und zuletzt einem Bündnisse Sigiberts, der damals Aa- 
slrasien verwaltete, wird noch umständlich, nur ohne 
genauere Bezeichnung des Kampfplatzes blofs allgemein 
von Uunnenanfällen gegen das fränkische Gebiet, hier 
gerade ungeschickt Galliae genannt, berichtet von Gregor 
von Tours 4» 25: post mortem Chlothacharii regis Chuni 
Gallias adpeiunt^ contra quos Higiberius exercitum diW- 
et gesto contra eos bello, 'ricit atque fugavit; sed 
postea rez eorum amicitias cum eodem per legatos me- 
ruit. c. 292 Chuni vero iterum in Gallias vetiire cona^ 
baniur ^ adversus quos Sigiberlus cum exercilu dirigity 
habens secum magnam multitudinem virorum fortiuro. 
Cumque confligere deberent, isti magicis ai'tibus instructi 
diversas eis fantasias ostejidunt, et eos valde superant. 
Fugiente autem exercitu Sigiberti, ipse inclusus a Chunis 
retinebatur, nisi postea, ut erat elegans et yersutus, quos 
non potuit superare virtute proelii, superavit arte do* 
nandu Nam datis muneribus foedus cum rege itnii , ut 
Omnibus diebus vitae suae nulla inter se proelia com* 
moverent, idque ei magis ad laudem, quam ad aliquod 
pertinere opprobrium justa ratione pensatur. Sed et rex 
Chunorum roulla munera regi Sigiberto dedit; yocabatur 
autem GaganuSy omiies enim reges gentis illius hoc ap- 
pellantiu* nomine. Zum Glücke für ^s deutsche Vater« 
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land mäclKen sicli nach diesem Friedcnsschlasse die Un¬ 
holde , die schon an Lebensmitteln Mangel litten, wohl 
weil der Raub in diesen Gegenden und gegen hräftigere 
Völker weniger ergiebig war, bald zum AJbzuge bereit, 
wie wieder ein Morgenländer ‘meldet: oxi 
xat 0Qdyxo)V aneicfafiii^cjy ngdg dXXjjXovg, 
xai zrjg elgijyrjg l^jtedt^xata ixovorigf iaiqiirivev 6 
laydg SjYi<jßiPtio Ogdyxup 

oJa Ai!4(^ me^Ofxeyqg^avTi^ %f\g aTpccTiecg,^ xai aig xoetox 
eXri ßaajXitt xajyeaTtüta^ xal nqog ye ujj 

nequd^p &vQdxav(,ia Hyanovdov, %(paaxa da^ tSg, etye 
hti^Qiiaet^ %iav ^Aßdqioy xd axqdxev/uc^ xoXg ayctyxaloig^ 
ov nXioy rj xqetg rj^agag^avxov aydiaxgixßah 
aixtt dnaXi^ayfjoaxai, xavta enaidi) antjyyaXxo xfS 
SiyiaßiqxfiPi nagaygilfia o ys dXavqd xa ^äxaiXe xolg 
^Aßagpig xat Songia xat SXc xat ß6ag. Menand. 302. 303. 
Wahrscheinlich ist, dafs eben damals der Ruf und die 


Versprechungen des Langobarden Alboin, der in wildem 
Grimme gegen die Gepiden sich mit den Fremden gegeh 
seine Nääbarn und Stammverwandten verbündete, aen 


Chakan nach Süden zogen. 


Der Chakan hatte sich von ^Iboin für seine Bundes- 
genofsenschaft auTscr andeim Belohnungen für den Fall 
des Sieges das Land der Gepiden ausbedungen ; dazu 
überlief^en ihm die Langobarden bei ihrem Abzüge nach 
Italien noch Pannonien (Menand. p. 304* Paulus Diai^ 2,7). 
So safsen in denselben Sitzen, welche die gefürchteten 
Hunnen geräumt, bisher Deutsche besetzt natten, von 
IMeuem asiatische Völker, deren Raub-und Verheerungs¬ 
sucht nun unverzüglich gegen die Länder im Süden los¬ 
brach. Der Gepioenkönig Runimund hatte dem Kaiser 
Justinus die Abtretung von Sirmium für Unterstützung 
gegen seine Feinde versprochen. Der Kaiser blieb neu¬ 
tral, doch gelang es den Romäern während der Rriegs- 
händel die Grenziestung zu besetzen. Zurückgabe von 
Sirmium, Bezahlung der Jahrgelder der nun ihm unter¬ 
worfenen Kutriguren und Utiguren waren die ersten An¬ 
forderungen des Avraren an den byzantinischen Hof, die 
der Kaiser, wie früher, noch kräftig zurückwies (Menand« 
p. 310. 385 *qqO- Aber gegen das Ende seiner Regierung 
melden die Annalen den Anfang der verheerenden Fahr¬ 
ten der Awaren gegen Südost die Donau hinab ans 
schwarze Meer und gegen Constantinopel oder nach Sü¬ 
den : anqo X. Justini Imp, , qui est Lconegildi regis 
VIII. anniis,.. Aharet lilora marh capfiose vhsident et 
‘navibus lilora Thraciae navigantibus satis infesti sunt. 
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Joannis Abb. Biclar. Chron«, Bonc. 2^ S88« Wahrscbein- 
lich fallt noch in die letzte Zeit der Be^eruitg Justins 
der von demselben erwähnte Einfall (ibid.): anno ergo L 
imperii Tiberii, qai est Leonegildi annns Abarei 
Thradai riastani^ et regiam urbem a muro longo obiident 
Penn sogleich mit dem AntHtte seiner llegierhng schlols 
Tiberins, nach Menandcrs'Angabe (p. 332. 40&)> Frieden 
mit dem Chakan, mit Bewilligung der jährlichen Summe 
von 80,000 Goldstücken {o. 332. 425)> und während dieser 
YerhälCnisse bediente sich der Kaiser selbst der Hülfe des 
Chakans zur Züchtigung der räuborischen Stdawinen(p.404)» 
Doch untcrbi^icht der Aware den Stillstand durch die 
Belageruns von Sirmiiim, nach dessen Fall nur noch Sin- 
gidunum' der äufserte Waffenplatz der Bomäer blieb 
(^Men. p. 332« 424)* Nach einigen ruhigen" Jahren begin¬ 
nen unter Mauriems Regierung, deren Ereignisse Theo- 
phylakt schildert, die Vci’heerungen um so wüÄender. 
I)er Chakan erscheint vor Singidunum, Yiminacium und 
'am schwarzen HCere vor Anchialus, und verlangt dort 
zu den 80,000 neue 20,000 Goldstücke Zulage als ßedin- 
gung des Friedens (Theoph. i, 6),' den er nach Khrzem von 
TJedem bricht, seine Schaaren denselben Weg äü führen: 
ot d* cr/iqpe roV Xccydvov twv re ^xvd'dSv xai IßvatSr 
rov^ TteQiolxovsiXviii^vapro, elXov re noXeig noXXdg, njv 
re Patrjoiap xat BovwveLav xai ^Axidg xai AoQoatvXav 
'kcct 2ctjAa7td xäi rd Jlavpctad xai MapxtavovTtoXiP 
’xal TQ^ätov/i^ 8}^ und als die Romäer, die unter Co- 
nientio|us von'Aittmalus nach Niedermoesien herbeige- 
'ÄOgen waren, ^ztirfickwicben, durchsebwärmten die Awa¬ 
ren ganz Thrakien, und Jhr Chakan machte, wiewohl 
'vrergebKchV'Tcfsuche auf Betoea, Adrianopel, Philippo- 
*polt^,,Dioclctianopolr8(2, 12.16.17). Evagnua scheint je¬ 
doch', vfenn er’diese beiden .Fahrten bis GHetfbenland 
ausdehnt^. mit den Zügen der Awaren die der Slawen, 
deren Zif^sCKeibC Hellas geworden war, zu vermengen: 
"rovrwv ijSe %tJpöjivto)p öt^Aßägeg Stg 
^v/itpoy ftaxgov %ei%ov^ dieXdaävreg, Siyyeäovd, 
jdyx^aXov re xcct r^v ^EXXaSa itäaav xaj erigeeg nöXetg 
re xat^</^ovpiä igercoXiögxriiTtxp xdi dvdganodicavro 
dnoXXvvreg ancivra xat nvgnöXövvreg, Hist. eccl. 6,10. 
Noch zweimal ^ah Maurieiüs die Räuber vor den langen 
Blauem, das erstemal Perinthus und Tzumlen belagern, 
doch wij^er von dannen ziehen {Theoph.'*6, 5)i, durch 
den zweiten Anzug aber die Bewohner der Hauptstadt so 
erschreckt, dafs sie damit nmgidngen, ausEnropa nach 
Asien hinüberzuziehen. Nach Zulage neuer 20,000 Gold« 
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TnüMen wvrde^ jedoch ^ein Yertra^^ geschlossen und be¬ 
stimmt: ^P(üßaloig mt^^ßd^oig olazQog fisaitrig, %ata 
de 2xlaßr]yiSp i^ovaia %dv noza/idp dtayrj^ao^, 
ly 15.^) Gleiches Schicksal wie die Länder sur Linkei 
der Awaren gegen Constantlnopel hioi traf, währewl 
Griechenland von den Slawen zerfleischt wurde, dnrck 
die Awaren die Gegenden zu ihrer Rechten gegen du 
adriatische Meer. Schon im Anfänge der Häimei gegen 
Byzanz hatte der Cbakan Kutriguren über die Sawe gegen 
Dalmatien losgelassen (MenaniL p. SiO); kurz Tor dem 
letzten Zuge nach Südost waren yon ihm yierzig dabni- 
tische Kastelle zerstört (Theoph. 7> i2), und Porphyro- 
genitns bezeugt, dafs die Striche, welche die Chroiritai 
und Serben in Besitz nahmen^ durch die Awaren snr 
Wüste geworden waren (S* 611. 613). Noch schien i» 






diesmal dec Kaiser bra^b, den Waffen der Romäer sick 
günstig zu zeigen, und ihr Feldherr hatte die Feinde bei 
Yiminacium und in ihrem Lande an der Theis gescUi* 
gen, als eine Meuterei der Soldaten den Mauricios stfinte 
und den unwürdigen Pbokas auf den Thron hob, unter 
dessen yerderblicher Regierung das Reich dem Unter¬ 
gänge so nahe kommt, dals Heraklius, sein Nachfolger, 
.auf die Hauptstadt beschränkt, beim 4^ntritt seiner Be- 
.gierung nichts zu unternehmen yermag. Der Cbakan der 
Awaren, ist Herr bis yor ^e Thore Constautinopeli« 
Beinahe hätte er den Kaiser , den er zu einem yoi^eb- 
liehen h'ricdensyertrag nach Heraklea lockt, gelang^ 
und umzingelt nach si^en Jahren wieder die Stadt, irib- 

r end sie die Perser auf der asiatischen Seite umlageni 
J. 624)« und droht, sie bU auf den Grund zu zerstören, 
wenn sich nicht Alle ergeben. Aber unerwartet zieht er 
Hier is^ Wendepunkt der Awarenmacht Wabr- 
scheinlich waren damals die Slawenyölker derChrowaten 
und Serben vom Norden gekommen, um in die Ton den 
Awaren yerwüsteten Länder yom adriatischen bis gegen 
das schwarze Meer einzuzieben, den Byzantiem eine 
starke Sebutzwebr gegen die awarischen Stürme. Bald 
erfolgte der Abfall der onpguriscben Bul^ren von d^ 
Cbakan und deren Verpindu^ mit dem Kaiser HeraUio» 
(S. 719), pnd in der zweiten Hälfte des Ja^banderts 

•) D. h. die Romäer dnrRea nur über den Strw, 
sic die Slawen züchtigen wollten^ die aoda 
Thrakien einfieleo, obwohl von ihnen schon Gsiecheolazd hetetfl 
war. 
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Uebersie^im^ fiber die trotere Donan, woduIrcK die Awa¬ 
ren Yollstänaig vom Südlande abgescbnitten wurden. 
Nur von einem v^rffcblichen Versuche der Awaren auf 
Thessalonich geschient wieder Meldung (Mirac. S. Demetrii, 
Boll. Oct. 4 165). 

Während die Tcfrheemngssucht der Awaren sich süd¬ 
wärts Wege bahnte, lebten sie mit den übrigen Nachbar¬ 
völkern, wie es scheint, die meiste Zeit in friedlichen 
Verhältnissen. Paulus Diaconns spricht (4« 4- 15* 25) von 
mehreren Verträgen, die jedoch auch auf wiederholte 
Verletzungen derselben deuten, zwischen ihnen und Agi- 
lulf, dem liangobardenkönig, der selbst ihren Untern^- 
mungen gegen die Byzantier Vorschub gab (4* 21): misit 
Agilulfus rex Cacano regiAtanm ari^cei adfadendai 
naveSj cum quibus isdem Cacaiius insulam quandam in 
Thracia expugnarit. Während Langobarden mit AWareh 
und Slawen vereint-Istrien verheeren, geht ein äwari- 
scher Gesandter mit langbbardischen voti Agilulf zu den 
Königen der Franken, um unter sich den Frieden zu be¬ 
festigen 25). Aber ^uch Franken, wieJLangobarden, 
erfahren ihre Raublust: Childebertus rex Francorum ex^ 
stinguitbr.^ Butdy ^ui et Jivare$ d%cun\nr ^ a PunstofM 
m Turin^m beUa gravieeifßa cum Frandt 

$€mnt> jBrunicnildis tune regina cum nepotibus äonii^ 
puerulis Theudeberto et Theuderico regebat Gallias, a 
quibus accepta Huni pecunia revertuntur ad propria. Paul. 
Diac. 4i i2. Zur Zeit des Regierungsantritts des Mau- 
ricius wurde von Awaren das östliche Land der Lango¬ 
barden, das Gebiet von Forum JuUi, überfallen und die 
Stadt verheert (4t 58)» und Grimo^ld, der sie zur Be¬ 
strafung des abtrünnige^ Herzogs von Forum Julii her¬ 
beigerufen hatte, konnte sie nur durqh Lisjt wieder aus 
dem Lande schaffen (5t 19—21). 

Seit den Ansie^ungen der SüdsTaweh waren die 
Awaren, von kräftigen und kriegenschen Völkern um¬ 
ringt, unschädlicher geworden. Geschwächt wrurden sie 
durch ibnere Zwistigkeiten: Altik terliefs mit 9000 Bul¬ 
garen Pannonien, und Ruber zog mit seinen Haufen nach 
Süden (S. 717- 718). Am meisten wurde ihre Kraft gebrq- 
chen und ihr Geschlecht« vermindert durch die Feind¬ 
seligkeiten , die sie sich von Seite der Slawen und Fran¬ 
ken zngezogen haben. Dafs der Ckakan anch während 
seiner Üebermacht nicht über den gesammten Stamm der 
Slawen geherrscht habe, bezeugen mehrere Angaben 
(S. 624 t 2. Anm.). Nur die zunächst umwohnenden Sla¬ 
wen standen in seinra Diensten ; arbeiten für ihn bei 
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Sin^dunum, kamj^fen in seinem Heere sn 3er Theis, 
verfijrtigen auf seinen BefeM Falirzeuge und setzen über 
die Hönau (Thcophyl. 6» 3. 4* 11* 8, 3)i werden dem Kö- 
nige der Langobarden als Hülfsbeer zugesandt: Agilulfos 
rex obsedit civitalem Cremonensem cuin Sclavü^ quetei 
Cacanus rex Avarum in solalium miserai» ^ Paul. Diic. 

29« Fredegar erzählt von ihrer übermüthigen Beband- 
ung der Wenden , im Kriegsdienste, *) von Winterlagern, 
sie )ährlidh bei den (^böhmischen) Wenden hielten, 
worüber diese ergrimmt zu den Waffen griffen und sie 
iinter Anführung' des Samo aus dem l^lde schlugen 
(c. 4S)* Nach deni Berichte eines Salzburgers ans dem 
S» Jahrhundert stand bei den Carantanen Boruth, von 
den ßaiern unterstüzt ,' gegen die Awaren im Kampfe 

i Juv. p. 11 )1 Die Donau aufwärts kennt die Geschiente 
le äufsersten Posten der Awaren an der Ens, dem 
Xjrcnzflusse gegeü die Baiem, seit der Regierung des 
Herzogs Theodp; .unter dem die ersten Händel zwischen 
beiden Völkern erwähnt werden* (S. 372). Behannter 
'werden sie ypn dieser Seite erst seit Karl dem Grofsen, 
ihrem ’üeberwältiger. Im Jahr 782 ersebierfen vor dem 
l^iäiikenkönig au aer Lippe Gesandte des Chakans, nach 
*Pginhards Angabe, velutpacis causa (Annal., Pcrtzi,163); 
im Jahr 788 aber fielen Awaren , vom Herzog Thasiilo 
aufgefordert, an zwei Stellen in sein Gebiet ein, in Ftiid 
und in Baiern, wurden jedoch überall zuröckgeschlagen, 
von den Baiern in zwei Treffen besiegt {Ann. Launss^ 
Pertz 1, 174)* Die verhangnissvollsten Stürme erhoben 
sich über das Volk durch Grenzstreitigkeiten im Jahr 790 
erregt (Ann. 'Eginb.). Seine Förderungen mit den Wtf- 
fen durebzusetzen rückte Karl rriit zwei Heeren zu beiden 
' Seiten der Dönau ih das Land dldr Awaren ein, warf sie 
über den Wienerwald zurück ^) und zog selbst bi* 

T*- '' '7 

•) Wovon' d^f^Name Befulct ^Fraefolni), wie sie die 
‘ ^nannt haben spllen, abgeleitet ist bei Fredegar c. A8: Wlmju 
iefulci Chunis fuerant jam ab antiquitus, ut cum Cbimi ts 
exccrcitu contra gentem quamlibet adgrediebaat, Cbuoi pro 
Castris adunato illorum exercitu stabant, Winidi vero nugnabaot 
8i vero ad vincendum praevalebant, tuncGhuui praeaat cap»«** 
dum adgrediebanti sin autem Winidi auperabantur, Chim y* 
auxilio fulti vires reaumebant. Idco Btfklei (al. B*** 

fulci) vocabantur. a Ghunia, co quod duplici in conaressioae^- 
taminis vestita proclla facientes ante CbuBos praecedmrenti Offea* 
bar misslungene Etymologie. 

*•) Noch heifst eine Zeit lang der Sprich zwischen der Ens ni^. 
dem 'Wienerwald Awareuland: locumi quendam in ilrwis, n»i 
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/ 

nr Mündimff der Bab ( AnnaL Eglnli. ad a. 791)« 

Jahre darauf, nach Ermordung des Chakans, imrde die 
Eroberung fortgesetzt und ydlendet durch Erich den 
Herzog Ton Friaul und Karls Sohn Pippin: Heirichus 
dux Forojttlensis missis hominibus suis cum Wonomyro 
Sclayo in Pannonias, hringum gentis Jvurorum longis 


Blelaha flavius Danubium ingreditur. a. 811# M. B. 11, 10 
^uasdaiA res proprietatis nostrae quae sunt in provincia 4varorum, 
id est locum, ubi antiquitus castrum fuit, qui dicitur Heriltingo- 
hurg, eum reliquis adjacentiis in circuitu, quarum terminia 
sunt ab eo k>co, ubi Eriafa in Danubium cadit, sursum per ri- 
pam ejusdem fluminis usque ad locum, qui dickur ErdgastegL 
a» 8S1, M. B« 28. 1^ 21 ; in terrm fuendam Av^rorum, juxta flu« 

‘ Yiolum qui Erlaffa dicitur. a. 979. ibid. p. 227* 

*) Abd. bring, hrinc, nhd. Bin& Die .Binge oder Hage 
'fahd. haga, h^in, begin) waren eine Art von Festungen bei den 
( Awaren, worüber der Mönch von St. Gallen aus dem Munde 

f Adalberts, eines Soldaten, der dem awarischen Kriege beige- ' 

^ wohnt batte, umständlicber berichtet (Perta 2, 748): Adalbertus 

^ mMi narrare consueverat: Terra, inquiens, Hunorum novem 

eircidig oingrimtur. Et cum ego, alios cireulos nisi yimineos co- 
‘ gitare ne^us, interrogarem: Quid illud miraculi fiiit domine? 

^ respo^it: N^p^m Jkegin munlebatur. Gumquo et ilios alterius 
generis esse nescirem, nisi quälet segetibus solent praetendi, 
l inquisitus etiam de hoc dixit: Tarn latus fuit unus circulus, hoc 
I est, tantüm intra se comprehendit, quantum spatium est de ca- 
^ stro Turico ad Constantiam, ita stipitibus quernis, faginis vel 
abiegnis exstructus, ut de margine ad marginem 20 pedes tendo- 
' retur in latum, et totidem subrigeretur in altum, cavitasautem 

^ Hoiversa aut durissimis lapidibus aut crela teaacissima reple- 

> retnr# porro superficies v^omm eorundem integerrirois cespi- 

tibus tegeretur. Inter quorum confinia plantabantur arbuseulae^ 

3 ^e ut cernere solemus, abscisae atque projectac, comas cau^ 
icum foliorumque proferunt. Inter hos igitnr aggeres ita vici 
^ et villae erant locatae, ut de aliis ad alias tox huihana posset 
audiri. Contra eadem vero acdificia inter inexpugnabiles illos 
muros portae non satis latae erant constilutae, per quas latro-’ 
cinandi gratia non tolum exteriores, sed etiam interiores exiro' 
solcbant. Item de secundo circulo, qui similiter ut primus erat 
exstructus, lü niiiiaria Xeulonica, quae sunt 40 Italien, ad ter* 
tium usque tendebantur; similiter usque ^d nonum, quamvis 
ipsi circuU alius alio multo eontractiores fuerint. De circulo 
quoque ad circalum sic erant possessiones et habitacula undi- 
que versum ordinata, ut clangor tubarum inter singula posset 
cujusque rei significaUvus adverti. Ad has ergo munitiones per 
ducentog et eo amplius annos qualescunque omnium occiden- 
talium divitias congregantes, cum et Gotbi et WandaU quieteiA 
mortalium perturbarent,. orbem occiduum peae yaeuum diroi- 
serunt. 

47 


Digitized by LjOOQie 


738 


Arari. 


re^o temporibns qmetiun, eiTiU bello (atigads inter se 
principibusy spoliarit, Chagan sen Jugarro intestiiia dftde 
addictis et a anis occisU, tbeaaurum priacomm regom 
multa aaecaloruin prolixitate collectum domno Carole regi 
ad Amia palacium iniait. • • Rex, collectia exercitibos 
auia, Saxoniam ingreasaa est, filiom aaam Pippinom regem 
Italiae in Pannoniaa cum exercitu auo misao. Cujos le- 
sationea ad eum in eadem Saxonia Tenemnt, una qvae 
dixitj occurrisae ei I{agan cum ceteris obtimatibua, quem 
aibi Ararea poat interfectionem pi'iqrum conatituenut: 
altera» quae dixit, Pippiiio ctm exerntu $uo in kringo fe¬ 
dere. AnnaL Lamriaa« ad a. 796, Pertz i, 182. Daia die 
eroberte Hauptfeste im Oaten der Donau lag, erhellt m 
Eginhards'Annalen; Pippinua, Hum$ frans Tiiamflsrnsm 
fiigatisj eorumgue re^Oy quae ui dictum estj Brmgsty a 
Langobardü antem vaeapus eocatur, ex ioio dettrudey 
direptia pene omnibua Hunomm opiboa ad patrem Aquis- 
gram biberna habentem yenit. Pertz i, iS5; aus dem 
Chron. Moiaaiac. a. 796: tranamiait rex Carolus Pippinom, 
filium auum, cum suis quoa in Italia habebat Francas, 
Langobardoa et Bagoarioa cum aliqua parte AUmamionii^ 
in finibua Ayarorum; et yenit Pippinua cum omnibns iUm 
quoa pater ejus miserat ei in auxaiom, et Irofisite Dsss- 
6io y cum exercitu suo pervefdt ad locum , ubi rege$ Jm- 
rorum cum principibus suis sedere comueii sunty quem 
‘ei in nosira lingua Rütno [Eine] naminaniy et inde toHt 
thesauroa multiplices. Pertz i, 502; so wie aus dem Be¬ 
richte des Salzburger Anonymus (Juy. p. 45» KopitarGlagaL 
CIoz. LXXIII): tvarolua imperator anno natiyitatis doi^ 
DCC. XC. yi. Aerioumcomitem deat&nayit etcumeoimmm^ 
sam roultitudinem, Hunos exterminare. |^ui minime rem- 
atentea reddiderunt ae per praefatum comiteni Haroloimpe- 
ratori. Eodem' igitur anno miait Karolua Pippinum filium 
auum in Huniam cum exercitu multo, qui perveniena usque 
ad celebrem eorum löcumy quidicitur Rinchy ubi itenun 
omnea eorum principea se reddiderunt Pippino. Qmt «ade 
reverienSy partem Pannoniae circa lacom Peliaaa inferiens, 
ukra fluyium, qui dicitnr Hrapa» et atc uaque ad DratM 


*) Peliisa lacus, Balatonsee; Hrapa, die Rab. W<dl«a mm 
hieraus etwa das Ziel des Zugs Pipptns nördlich über die Bsb 
setecn, so steht entgegen, dafs dort in den umstöndlichea Be¬ 
richten yom ersten ^ge von der Ens bis an die Bab yon keii^ 
regia Hunorum die Sprache ist, und wenn auch das Chroaic. 
Laurias. Pannonia aetai, so seigt sich wahrend der AwarenlK^ 
Schaft dieser Name in weiterer Ausdehnung gebraucht, so wett das 
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flavium et eo usque ubi Dravus fluit in Dannbiiim, prout 

J otestatem habuit Schon im torhergehenden Jabre (795) 
alte sich ein Grofser des Awarenreichs, Tudun, Thoda- 
nus, Todanus 9 oder in obcrdeutsclier Aussprache Zodan, 
Zotan häufig genannt« dessen Gebiet wahrscheintich auf 
der Westseite der Donau lag ^ an die Franken ange¬ 
schlossen, uhd war %vährend der daraui'folgendcn Unter¬ 
nehmungen nach Aachen gekommen, sich mit den Seinigen 
taufen zu lassen. ^iach wenigen Jahren sah sich selost 
der Grofschakan, *) Theodor, gleichfalls ein Chi^ist, wahr- 

• • » 4 j 4 


Tolk gebot. Wie auMlits^ilber ^em Wieasr#tdd; listus qni 
«alur TaiHna situs in regiene «Fanaiaiia. m* 9, JML B. 98. i 4 Stk 

*) Die VerfaMuna des Awareareiobs war lüfeneiBidere, alt die 
des Baches ihrer StanMnTernryid ten, der Tttehen, weichet nater 
J>i]iabul durch yier Machthaber regiert wurde^ aber die er selbst 

f ebot, nach seiaem Tode durch gdit, über jvclcke Arsilas Ober* 
err war: ol di y€ (tdHy TovQXtjy n^ießm) lif^isCay zitia^ag 
eivtolg €lya& iyafioyiag' xo di y€ xov ivunaytog 

M&rovg dyeTff&ai fioyt^ x^ /Ji^aßovl^}. Menana. p. 299 : 
(TovQli!ey&og)dk elg xüy nagd Tovgxoig ^ye'fifS^aty, iy dxxv 
^dg fiolgaig diEddcayxo td ixeiyrj Snayra, olg yB ro9 
^ioiß xüyTodgxmy UaxB7rg9BBFrdyai,tdg4rÜMi'd^ 6ytfia nalai^ 
%iftßL 7oi/paair.. Id. p. S99. Chahaa war der eiabei* 

saiiche Käme des oberatea Grebieters, wie deutlich Bgiahard sagt: 
tiOMviiUB totiu» regni juxta pH$cum eorxm f^ttan CagoMum kuherB 
wofcepiu 1. c. 3 Tudun die Benennuim der Herrscher des aweiteu 
Aanges. Dafs Tudun, wie Chakan, Name der Würde, nicht der 
Person war, scheint auch Eginhard ansUdenten : legati unius 
ex primofibuB Hunorum, <]^ui apud snos Txdu» yocabatur. Annal. 
ad a. 795. Tutumäus sehreibt die Stiflungsbulle des BUih. Passau 
yon 82t, Dobner 2,486: simul etiam Tuiundoy nec non Mojmaro, 
ducibus et optimatibus ezercitibusqae plebis Huasae, raae et 
Avaria dkitur, et Moraviae. Den Namen nennt noch bei den 
Chasarea# deutlioh als Titel, Theophanes ad. Par. p«Si6: Tov^ 
dQvyoy''d'k d^xoyta XigeHrog, ug ix aporwaet; Xaydyov oyxa. 
Mal ZmÜioy xoy ix €BMg .mal yiyovg oyta .ngmionolixify ^ , inl 
^ Tiugdg .dTtxBeay» Die UtsSoria misoella gibt p. 144: l\ulutiuin 
ausem priacipem Chersoait, et ex persona Chaiani erat et 
Zelum ex linea et genare epis.». • Allen Zweifel benimmt das 
Etymolog^ M. Lips. 1816> p. 763: TovdovyoB ol xonoxtigij^ 
Xul (vicem tenentes, Stattnalter) hagd Tovgxüig^ . Der oberste 
Gebiete)^ derChasareti heifstbei Ibn-Fofzlan (j^Shn, Exe. de Ghas« 

p. 16) Grofschakan, von ihm sagt Ibn-Haukal 

(das. p. 50.,31): „princeps e^rupi« Gui titulus Ckakani Ckasa^ 
rorumi hic,regibus Ckflteyerwn major est.'^ Die letaleren sind 
wohl die Tudunc. Noch sebeiat Name eins^...Würde bei den 
Awarep Jugurr, v^n den fräak. Chronisten in den Angaben über 
die Gesandtschaft iin J. 782 neben Caganus genannt: Cageumu ei 
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scheinlicli seh letzten EreigntMen, ^nnd voU der¬ 
selbe 9 der siebdem Pippin ergeben batte, nach den 
Demüthigungen durch die Fransen den Angriffen der 
mährischen Slawen 9 die ihre Macht südwärts auszu- 
dehnen anliengen, ausgesetzt 9 gezwungen 9 bei den Fran¬ 
ken Hülfe zu suchen^ und aur der'Westseite der Donaa 
für sich Sitze zü^ Verlangen • und sein Nachfolger muTs 
sich vom frranfik‘enlvdnige 9 als dessen Unierwpr^nert in 
der altherj^Qmmlichen (jrof^wftrd^ bestätigen lassen: 
Capeanus 9 ,tp^Rcep^ Hunonim^^ prbp^r necessitatem po- 
puli suiVmperatdreih ädiitV poiiutims mn locum däri ai 
iaUianduM inier Sadariam et Camimium , guia pre/ier 

m^peiHifmteedHue etee nm pe- 
ietaU . QueiA ini{»entor.benigne;sitt€epit| erai enim Cap 
eemis Christi m a ee ^ -.nomine Theedorust et precibns ejns 
Mtm^» mtmeetbny idonatum redire penmsit. Qui rediem 
ad populum suumV“P^ueo tempore transacto oiem obiit. 
Et misit CagMiüs tiüiim de ^timatibus suis« petens sibi 
honorem anfiquUm , quem Vifganus apud Hunoe hebert 
eolebaL Cujus j^^^dibüs imperätor adsensum praeboit, et 

S ummam ioftus r,e^n juxia ^scum eorum riium Cagaetm 
obere prMeceptt. t'^iuiaL Einh« ad a;.805f Pertz b i9S* 
Die Feinds^igkeiten zwischen den Awaren und den 
naebbarten Slawen dauerten fort uz^ mufsten no^ ut 
Waffengewalt nniei^drückt und-vor dem Kaiser ellt 8 du^ 
den werden r (exereitnm misit) in Paxinonias ad deelre^ 
versias Hunorum et Sdatorumßniendae. . • Fnerunt etiam 
Aquis adventuih^.eius expectantes qui de Pannoniä rene- 
runt, Casdzaüc} princepe Avarum^ et Tudun, ei «iü 

r X 4 

r ' “ » ” ■ • • . 

JugurruM principes Hunorufli. Annal. Eginh.; nissi qmoqne Bi- 
norum Cagaui et Jugurri. Ann. Enh; Futdens«; missi a Otgem ä 
lugurro, vAnnab Laiariss.; und wieder in den Ann« Lani^ th 
a« 796: Chagan hu (:z= et) Jugttrro ecoisi §9 wo £nh. Faldcss.: 
Cagan ei Jugutro principtbus Hunorum occisU. Da aneb äai 
slawische Schupan in^brhunden Jupaii goachrieben itt 9 mh 
f gCquetscbtein tsoh entsprechen etwa der vonlba^Foft- 

bui (Fraha £xo« p» i6> unter "den ernten Würdetragern du 

Ghasarenreichds gebannte y Tt^mtichiar oder TbdUi- 

tchur? Vgl. JVi^aHech Baschi9 Minister ^oVeusübenden Geeilt 
bei den Oamanlltürk^^ yielleicht liegt so etwas auch in Odiles 
in der obigen Stelle des Tfaeophanes* 

•) Al. Ce^aitet, vielleicht mrtsteUt für Gagaims9 wie 
canii89 Gahnanus. Die tVänkiscilen^l^liialieteA sehemen sich nicK 
immer in den OelnnuHi des Namens su finden 9 *' vielleicht dveb 
dessen EntsteUangeii VeiSnHaist* So Annal. S« Emmer* BatiA. 
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pr inü Ttt ac dvcet Selavorum circa Dannhium hoMtanHim^ 
<jui a dttcibus copiamm, ^ae in Pannoiriam missae fue. 
runt, ad praesentiam pnncipis jussi yenerunt. Einh. 
J^muL ad a. Sii* Eine a^nFarische Gasandlscluift erschien 
wieder 822 vor Ludwig dem Frommen (Annal, Egii^; 
Vita Hladowici imp., Ferüs 309* 2 9 627)« und zoletzt 
»rieht von dem noch den Deutschen untergebenen Reste* 
des Volkes der ungenannte Salzburger y der unter dem 
Bischöfe Adalwin, im J. 8759 noch vor dem Einbrüche der 
Ungern schrieb (Juvav« p. iO): Huni Romanos et Gothos 
atque Gepidos de inferiori Pannonia e»uleniiil, et illam 
possedemnt regionem , quoadusque fi'aaci et Bagoarii 
cum (juarantams continnis affligendo belUs superaverunt; 
eos autem qui obediebant i^dei et baptismum sunt con- 
aecutiy tributarios fecemnt regum 9 et ierram^ qttampot* 
Ment rendui, adhtse pro trilmto retinemt re^ usque in 
kodiemum diem. Völlig versdiwinden ne unter den Un¬ 
gern. Bir Untergang ist den Slawen vom ^lichwoit 
gewoiden, wie Nestor sagt (29 115): »mroaza W 8 i 9 i ne 
osta nijedin Obrin, i jesv priteza w Rusi i dosego dni: 
pogibgtTM aki Obri, iaahe me$t mpkw^eme m nadjtdhi. 
^ Alle sind weggestorben und kein Awar ist übrig geblie¬ 
ben, daher in Russland noch das Sprichwort bis auf die¬ 
sen Tag: ne sind untergegmgen, me die Awaren^ Aeui 
Veiier, kein Erbe ist wdekr von ihnen deu^^ 

Die grofsen von den von Osten her vordringenden 
Nomaden im Lande über dem Pontus bewirkten yölker- 
nmwälzungen sind nach den^Namen der handelnden Völ¬ 
ker die skythisch-sarmatische, die hunnisch ^bulgarisch- 
awarische, und die letzte (die Mongolen haben die vor¬ 
handenen Völker nur unteriocht, nicht neue Massen in 
ihre Sitze eingeffihrt), die chasarisch-kumanische. Auch 


ina |.9 Parts 1 , 93. a. 805: Cehuastt» venit ad domno Garolo, et 
Abraham Cagonn» baptixatus super Fiskaha. In dem umstand« 
lieberen Berichte Eginhards zu diesem Jahre heilst der hier 
CakuanMif nach den meisten Hss. Capeemn^ und eben so bei 
Enhard. Fuldeiu. (Perts 1 , 353 ), offenbar verstümmelt für Ga- 

f anus, nicht Eigenname, da als solcher Theodor angegeben ist. 

Is die letzten Ghakane lassen sich bezeichnen: 1 ) der 796 mit 
dem Jugurr von den Seinigen getödtete, 2 ) dessen Nachfolger, 
der sieh dem Pippin ergab, vielleicht derselbe, der 805 neue 
Sitze erhielt, Cbakan Theodor, und' 3 ) der sich noch in dem¬ 
selben Jahre nach Theodors Tode in der Grofswürde bestätiget 
läfst, wahrscheinlich Ghakan Abraham 9 nach den Annal. S. Em¬ 
mer. 805 in derlTischa getauR. 
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in dieser, wie in den früheren Bewenngei^ treten ndl»» 
den Hauptvölhem, den Chasaren und den sie später über- 
fluthenden Humanen, noch andere auf: 

CSlMarf« Tovgxoi Snd icpag^ cvg Xa^i> 
povg oPOixd^Müiv , zuerst erwähnt von Theopbaiiei 
(p. 263) zum J. 626 , da sie mit dem Kaiser HeraUios ge- 
ffen den Perserkönig Chosro zogen; von den innersten 
Gegenden Berziliens, d. h* von der Wolga hinter dem 
haspischen Meere her, seien sie gekommen, sa^ derselbe, 
wo er von ihrem Einbrüche in das alte Bulgaremand an der 
Maeotis berichet (S« 72 i)« Sie waren seudem das midt- 
tigste Volk über dem Pontes, unterwarfen sich die Go¬ 
then am kimmerischen Bosporus (8. 431)', hezoeen noch 
um die Mitte des 9* Jahrhunderts Tribut von aen süd¬ 
lichen Slawenvölkem am Dnieper, den Wiatitschen, Se- 
werem, Poljanen (Nest. 2, 153. 2ii), bis sie auf dieser 
Seite durch die Petschenegen beschränkt wurden, gegen 
welche ihr änfserster Platz Sarkel (am Donetz) war.*) 
Einige anfbewahrte chasarische Namen (8. 724) und ibrs 
türkisohe Staatsverfassung (8. 739) lassen kaum zweifeln, 
dafs sie türkischer Abstammung waren. 

(Regin. ap. Pertz 1, 600, PizenaeilAvi^^^ 
Pece^M Cosm. Prag., Pmcenaies* Pecmeij Pefisfi, 
PoBtinagi u. a. bei andern abendländischen Chronisten, 
Ilar^iyaxltaB Constant Porph., Peerei{/en bei den 
Slawen, Biaaem, Besti bei den ungrischen Chronisten), 

f leichfalls von der Ostseite der Wolga und vom Jaik, wie 
orphyregenitus (de adm. imp. c. 3^ bezeugt, 60 Jsbre, 
bevor er schrieb, von dort durch die Cbasaren und Csen 
vertrieben. Nestor meldet ihren ersten Anfall auf Ran* 
land zum J. 915 (Schl. 4, 9)* Sie lagerten sich auf der 
Westseite der Chasaren auf beiden Seiten des Dniepers 
an der Küste bis zur Donaumündui^: and de xdw9t9 
Twy (xeQiZy Javovßtfag nova^ov ZTjg Jiaxpag dytim^^ 
Hax^ivaxia napifixezai, xai xaTaugatiljl 
xaTOixia avztSy fiixQB zov SdgxeX %ov 
XaCdgtüy xdoTgov. Const. de adm. imp. c. 42, p-iK* 
Die Abtheilungen ihres Gebietes nennt oerselbe c. 37, 

*1 Biclawcsfia, Weifslager, bei den Slawen (Nett. 3, Itü). 
Ob dies UcberseUung des chasaribchcn Namens sei, ist s a b» 
sweifeln, da Air Sarkel aus dem Türkischen gleiche Bedentvag 
sich nicht nach weisen läfst, und die Uebertragung Ipeaüisr 
aGTiQoy bei Coast; de adm. imp. c. SS, levxov oXxtifm hei detttt 
Fortsetser (Script, post Tbeoj»h. p. 73) scheint irrig su Sarset 
gestellt und auf den slawischen Namen su besiehen. 
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WO KamgoTj Kdyyup, als der besondere Name der Be- 
yölkcnuig dreier Landschaften angegeben ist, der näm¬ 
liche Name, den er im Folgenden (c. 40) wie^r als alte 
Benennung des Volkes bezeichnet. Die türkische Ab¬ 
stammung der Petschenegen bezeugt Ibn-el^YVardi (Frähns 
Ibn-Folzi. p. 44)« iurkuckes Volk hat si(^ aus ihren 
Ländern (den l^rkenländem) abgesondert und sich zwi¬ 
schen die Chasaren und Bum gesetzt. Man nennt sie 
Beinakrfe (1. Peiscbwkiße)^ und ob sie gleich schon lange 
Zeit sidi dort aufhalten, haben sie doch keine Häusen^^ 
Beide Volker, die Chasaren und Petschenegen, haben 
überfluthet 

C^lUBiMil* die seit der zweiten Hälfte des ii. Jahr- 
hnnderts Tom Nordufer des schwarzen Meeres genannt 
werden, wahrscheinlich nach späterer Benennung die 
Usen, Ov^ol^ Ov^ bei Constant. Porph«, die die alten 
Sitze der Petschenegen auf der Ostseite der Wolga und 

am Jaik einnahmen (de adm. imp. c. 87), die Gusi ) 
der arabischen Schriftsteller, tüuiischer Abstammung/ron 
deren Andrang auf das Chasarenland schon zu Anfang des 
10. Jahrhunderts Matudi berichtet (Frähns Ibn-Fofzl. 
p. 844)* Mnomadisierende Horden der Guaen, eines iir- 
siscAen Volkes , ziehen nach jener Gegend, um dort die 
Winterszeit zuzabrtngen. Und da bisweilen das Gewäs¬ 
ser, das vom Chasarenflusse in den Arm des Nites *) fliefst, 
sufriert, so setzen die Güssen zu Pferde hinüber. Ob¬ 
schon es ein beträchtliches Gewisser ist, bricht es unter 
ihnen doch nicht ein, weil es durch dem Frost so hart 
wie Stein geworden ist. So kommen sie dehn in das 
Gebiet der Chasaren hinüber. Bisweilen zieht der König 
der Chasaren selbst gegen sie, wenn nämlich sein dort 
aufgestellter Posten zu schwach ist, um sie zurückzn- 
schiagen; er hält sie Tom Ueberfffmge über das Eis und 
vom Einfall in sein Reich ab. Zur Sommerszeit ist es 
den Türken nicht möglich, hinüber zu kommen.*^ Bei 
den Byzantinern sind von der Rückseite der Petsche¬ 
negen, die näher an den Donaumündungen erscheinen 
(Cedren. 8, p. 775; Permavöllr neben Blöckomonnalafid, 
der Walachei, auch bei Snorri 8, 404), Usen noch zu den 
Jahren i050, i065 genannt, als ein jenen überlegenes 
Volk, %d Twy Odeäv ylpog oi %at ov%oi 

Stixoy xai %i3y Tlav^tvaxoix evyeyiatsQov rs xat 
noXvnXri9io%eQOv. Johann. SqrKtz., Cedr. 2, 815; 


*) S. 650, 3. Anm. Es muh die Wolga verstanden werden. 
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naöliber seit i070 aber ^rd nur mebr >der Name Bs* 
manen, Ko fiavot^ gefunden. Nach dem Zeugnisse der 
Anna Comneha hatten diese dieselbe Sprache mit den 
Petschenegen ( ed. Par. p. 232). Man hat den Namen Hu¬ 
manen vom Flusse Kuma abgeleitet; vielleicht verbalten 
sich die Benennungen Usen und Humanen, *wie Hangar 
und Petschenegen. Später wird als einheimischer Name 
von Rubruquis Capchnt angegeben, was aber nur der 
Name des tatarischen Reiches Kapdscbah, Hipdschak ist 
Die Slawen, die ihren ersten Anfall im J. 1058 erlittea 
(Dlugoss i, 247)9 nannten sie Pol owe i, Bewohner der 
Flächen, eben so die Deutschen, VaUtwa (buebstäbüd 
identisch mit Polowci), , bei den Chronisten and 

Valfd , Valewe , Vaboen geschrieben, auch verderbt 
Wahiweuj Fa/rrf/f bei Rubrumiis (Berber, p.26): c’etoitla, 

a ue vivoient les Comans et qu ils tenoient leurs troupeaox; 

s s’appellent Capchat et telon let AUemande Valam et 
Zeter patt Valame. Befremdend ist die Benennung Partki 
bei einigen Chronisten. Das Yolh war bei den Abend¬ 
ländern wegen seiner wilden Lebensweise berGchtigt: 
Folotcd sakon djerzhat’ otec swoich, krow proliwati, a 
chwaljaszczcsja o seni i jaduszcze mertweczinu i wijo 
neczistotu, chomjaky i susofy. ,, Die Polowsser halten dn 
Gesetz ihrer Väter, Blut zu vergiefsen, und prahlen nod 
damit; sie essen Aas und alles Unreine 9 Hamster voA 
Zieselmäuse.^^ Nest. 29 132; Pecenati, et hi quiFdbeai 
dicuntur, crudis et imroundis camibus^ utpote equinis et 
catinis usque hodie vescuntun Otto Frising. 69 
runt Tarlari in terra Vahwrum paganorum , qui roHli 
a guibusdam dieuutur^ qui panem non comedunt, sed ctr- 
nibus crudis pecorum suorum vescuntnr. Heinr. d. Lette 
p« 150; Choaumij gens immundissima, quae camto 
utebatui* fere crudis pro cibo et lacte equoruin et sangoiae 
pro potu. ebron. Zwetl. ad a. 1239^ Katona Hist. B. Hang. 
5 9 856- Arnold von Lübeck sagt 9 in Kaiser Pbiliw 
Heeren hätten sich auch gefunden, illud perditissimnm bo- 


et pugnaverunt Tartari cum eis, et debellavemnt eos, et 
percttsserunt orones in ore gladii, et alii fugerunt adBa- 
thenos, petentes auxiJium ab eis. Heinr. d. Lette p. ISii 
tempoi'ibus istius imperatoris (Friderici 11 .) quidam exer- 
citus de Asia exiens, qui )uxta iluvium, qui Thauappell^ 
tur, babitabant, invaserunt Parfhoi , quibus Rutheni aoxi- 
lium fereb^nt, coramiseruntque cum Thataris proeliiuB et 
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JÜngrii 

Tieti tunt Conddemnt ilaqne de Rutbenia et PartMi ad 
centum millia boroinnm. Anonym, ap. Menchen Zj 122; 
bi desselren Keiseres tiden tot en bere nt Tan Asia,. • dar 
ward der Ruzen nnde der Valtwen ^slagen mer dan bändert 
dnsent Cbronie. Lnnebnrg. ap. Kccard Corp. ^ist med. 
aer. i, 1405; in denselren tiden quamen arer de Tateren 
mit eme creftigen here in dat land to Polonen, de dar^ 
Tore badden toTort Valwtn^ Ruzen unde menicb lant 
ibid. p. 1410 . Eben damals (loben gegen 10)000 Kama- 
nen über die Donau und erhielten neue Sitze im ^iecbi- 
tchen Reiche in Thrakien und Kleinasien (Nieepb. Ore- 
ffor. 1) p. 20. 21). Gegen die Mitte des Jabrnnnderts 
finden aber die Reisenden Carpin und Rnbmquis noch 
Humanen Tom Dnieper bis Über die Wolga. 

Doch haben sicb^alle diese ferner an der Küste des 
Pontus gehalten und nur ^egen Süden, g^en das byzan- 
tische Reich, welches sie in häufigen j^nfallen beun¬ 
ruhigten, gewirkt; ihre Namen, wenn auch Reste Ton 
ihnen in den türkischen Anwohnern der Nordküste des 
schwarzen Meeres übrig sind, sind yerscbwunden. Nur 
ein Volk dieser Reihe, Terschieden jedoch Ton den 
übrigen in Abstammung und Lebensweise, hat sich west¬ 
lich gewendet, und doit bleibend seine Sitze aufgeschla- 
gen, das Volk der Ungern. 

linnTl» Auf dem Flachlande der Mitteldonan, wo 
sich die mächtigen Stämme des östlichen und mittleren 
Europa, Kelten, Germanen, Illyrier, Thraker, Türken, 
Wenden berührten, und ihre Terschiedenen Völker durch 
mehr als tausend Jahre hindurch in lebhaftem Wechsel 
sich gedrängt haben, hat keines aus allen diesen die 
Herrschaft behauptet; aus dem Finnenstamme, der gleich- 
sMn, um nicht ganz leer aaszugehen in den Stünnen und 
Eroberungen seiner Südnacfabam, hier noch seinen Ver¬ 
treter schickt, ist ein Volk gekommen, um es in Besitz 
zu nehmen und zu behalten. Ma^ar heifst dies Volk 
in der eignen Sprache, Vgri bei den Slawen, *) und yon 


•) UgriNest., bökui. l/3lry, poln. W^gry (1. wie frans. Vingry) 
und durch die polnische Form verderbt russ. fFenm'. Das n in 
Ungri und das w mit folgendem Nasallaut im Polnischen (wie es in 
solchen Fällen zu setzen pflegt) scheint auch auf die Aussprache 
Jngri zu deuten. Bei Nestor heifsen die Madjaren Schwanungem, 
Vgri czemii (2, 113), znm Unterschied von den Ugri bjeliiy den 
weifsen Ungern (p. 112), womit er ofiTonbar die Chasaren bezeich¬ 
net. Dies läfst schlicfscn, ilals die Slawen beiden Völkern ohne 
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diesen aus Ungrij Vngari Tiii^enaner JEKw^vn) bei 4ei 
Abendländern, oei den Byzantineni, die ei 

noch häufiger Tov^koi nennen, ganz nnerhlarUch, 
wenn man nicht leichtfertige UmgestaltuM ans den 
noch nnbekannten Ugri in cUis benannte ^Tovqxoi an- 
nehmen dürfte, wie bei abendländischen Öironistea 
(Annal. SangalL maj.,^ Pertz 1, 77) in jigareuL**) Die 
Sprache der Ungern ist, wenn sie in i&en Formoibil- 
dongen auch Tiä Eigenthümliches zeigt, pnd hierin lieh 
als besonderen Zweig ihres Stammes rerräth, ihren 
Stoffe nach finnisch, und die finnische Abstammung der 
Ungern ist dadurch aufser Zweifel gesetzt. Auch s^ea 
sich die Ungern sogleich bei ihrem Auftrelen in ihrer 
neuen Heimath in Terschiedener Weise Ton den nei¬ 
denden Türhenrölkem als Finnenyolk, als Fischer und 
als geübte Jäger, durch ihre sicher treffenden Pfeile 
der whrecken der Abendländer: ex supradictis igitnr 
locis (Scjthia) gens memorata (Hungaromm ferociiiiina 
et omni belua crudelior, retro ante seculis ideo inandiu 
qnia nee noroinataj^ a finitimis sibi populis, qni Pecinaci 
Yocantur, a propnis sedibus expulsa est, eo quod nomero 
et rirtute praestarent et genitale ros exuberante multi- 
tudine non sufficeret ad habitandum. Horum itaqne rio- 
lentia effugati ad exquirendas,«qaas possent incolere ter- 
ras, sedesque statuere, yaledicentes patriae iter arripi^ 
Et ptim0 quidem Pannoniorum et jivarum ioSiMimtt 
pererranteif venatu ae piicatiome vidum coU t d i a mm jsse- 


Bficksicht auf ihre Abstammung den Namen Ugri zur Zeit bei¬ 
legten, da sie neben einander wer dem Pontus in ihrer RIhe 
saisen, wie auch Polowzer erst nach ihrem Anzüge tob des 
Slawen benannt sind. Die Bedeutung des Wortes als Volk* 
namo ist schwer anzugeben. Russ. ist ugor, ugr, der Aal, dms 
die Hitzblatter, welches Wort im Polnischen dieselbe Umgsstal’ 
timg zeigt, wie der Eigminame, Sin^w^gorz, Plur. w^i7* 
Auch kommt vor als Flufsname Vgra ^ebenflufs der Oha), ah 
LandschaAsname VgrOp Jugra Nest. (Jugrien am Eismeer, öst¬ 
lich von Archaneel), deren Bewohner Jugrieti in der nss« 
Chronik, Ugri, Tjgari hoi Sabinus (S. 689). 

*) Diese Annahme bestätigend ist, wenn im ersten Rendite 
von dem Volke bei Leo Gramm, es neben oSyyQoi, der eigeat* 
liehen Benennung, noch mit den ähnlich klingenden Namea 
Oivvo^ und bezeichnet wird, von welchen dann derleO* 

tero mit Unrecht die Oberhand erhalten hat* 

**) Schon Ekkehard erklärt sich dagegen in den Gas. S. GaHi« 
Pertz S, 119 : qui autem Ungros Agarenos pulanl, longa an 
errant. 
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riiani; deinde CariMtaiionmi. ]liar«liensiian ac Vnlgamm 
fines crebris incursionom iniestationibus imunpunt, par- 
paucos gladio, malta milia iagittu inierimvnt^ quas iani^ 
arte ex comeie^ arcubut dingvntj ui earum iciue vix 
praeatreri poiriU . • Quorum pugna, quo ceteiis gen« 
tibos inuaitata, eo et periculoaior. Inter bonun et Brit- 
tonum conflictum boc unum interest, quod illi missilibns, 
isü sagittis utuntur. Begino ad a. 889* Der Notarius 
Belae sagt bei Erwähnung ibrea Zuges von Osten (c. 7): 
et nunquam riam civitatis vel habitaculi invenerunt, nec 
labores hominum comederunt, ut mos erat eorum, eed 
cannbus ei pisdbus vetcebaniuTj donec in Rusciam, quae 
Sosudal vocatur, veneront. Et juvenes eorum fere coiiidie 
erani i$i yenaiitme^ unde a die illo usqne ad praesens 
Uungarn suni prae celeris geniibus meäores in veftaiu. 
^cbon daraus» dafs das Finnehvolk der Ungern zuerst in 
Gesellschaft der nomadischen Chasaren und Petschenegcn 
auftritt» läfst sich vermuthen» dafs es aus den südöst¬ 
lichen an die türkischen Momadenländer angrenzenden 
Strichen des Finnenstammes gekommen sei» und eben 
dahin weist mit hinlänglicher Sicherheit die Erinnerung 
an die Stammsitze des Volkes» die sich noch lange er¬ 
halten hat. Vom Volk Dentumoger leiten die Ungern 
ihr Geschlecht ab : gens itaque Hungarorum de gente 
Scythica, quae per idioma 'suum proprium Dentumoger di- 
citur, duxit originero. Notar. Belae c. 5* Dafs aber dieser 
Name zu suchen ist» wo Bostardia [Bascardia], das Land 
der Baschkiren (im Gouvernement Orenburg und Perm) 
liegt » zeigt eine andere Tradition bei Thwrocz 
(S^wandtner i, 49) * praeterea Scythicam regionem una 
cingi comprehensione» sed in tria regna» Bosiardiam 
scihcet ac Deniiam et Magariam ^) dividi. Bestätigung 


*) Magaria ist der Name Moger in Dentumoger und Hetusiogrer 
(Notar, c. 1) und Moger = Magyar: per idioma alienigenarum 
Hnngarü et in sua Hnqua proprta Mogeriu Notar. Prol.» Schw. 
p. 2. Die Verbindung gy» welche in der Aussprache in df» höhm. 
d* (nicht dsch, hei den Arabern Madschir nur» weil sie g immer 
quetschen) übergegangen ist^ neigt sich verglichen mit den durch 
nachschlagendes i oder J erweichten Lauten n» 1» t» ny» ly» ty 

f escbrieben» als Erweichung aus g» wie Oyörgy (I^örd*)» Georg. 

lame der Name bei den Bysantmem vor» so lielse sich also 
Muytiqoi erwarten | Afefapos (wo man % för das erweichte g 
gelten lassen könnte» wie es häufig das erweichte d ist) hat Por- 
phyrog. in der Nähe des älteren Petschenegcnlaiides an der Wolga: 
of UitiiirttxUat id niC sts roy Ttoiapoy r^y iwitSy 

dxoy xmoixfioty» dt xul tig toy noiofioy rdx* 
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geben die im 13» Jahrhundert in Nordasien reuenden 
Beligiosen, welche das Land der Baschkiren Grofs- 
tingern, das Stammland der Ungern, nennen, Carpin (1246): 
les Bastarquei (entstellt aus Baschkurt), mi est la pnnitk 
Hongrie. Berger, p. 7 ; les Tartares passerent parle piis 
des Morduins, • . et de lä contre les Bileres, qui est la 

f randc Bulgarie, • . puis toumant contre Bascharf n 
*ascatir^ qui est la gtvnde Hongrie* p. Rabroqois 
(1263): riviere nommee Jagog (Jaik), oui vient du 8e. 

S tentrion et du jpais de Pascatir . • Le langage de een 
e Pascatir et des Hongrois est le m^e ; ils sont ton 

f astres,' sads aucunes viiles, ni bourgades: du cöte 
occident ils touchent a la grande Bulgarie. • . Cest de 
ce pais de Pascatir que sortirent antretoia les Huni, qni 
depuis furent appelles Hongroisj *) et cela est propit- 
ment la jprande Bulgarie [Hongrie]. Berg. p. 47; 1^ 
res de Pascatir* qui est la gruime Hong^. p. 89.^) 
Buhruquis Angabe, die Sprache der Basrakiren sei di^ 
selbe mit der der Ungern, was er Yon den reisendes 
Ungern, die er in den VVolgagegSnden traf, erfalires 
konnte, ist dieses Umstandes wegen nicht als uagecriifr 
det zu verwerfen, aber ohne Zweifel falsch au^M^ 
und nur von den Pinnen zu verstehen, die noch jetzt «ater 
den Baschkiren, einem Türkenvolke, das wahrscbeisKck 
nach dem Abzüge der Ungern am Jaik weiter aufwärts M 
leben, schon lbn«Fofzlan nennt Baschkiren ausdrüeUiu 
ein türkisches Volk_(8. 725» Anm.), und Rubrnquis selbst 
Hirten, was Ungern und Finnen nicht waren. • Für die 
finnischen Anwohner des südlichen Ural, die Vcrwwd- 
ten der Ungern, sind wohl des Porphyrogenitus östlicbe 
Türken, mit denen die westlichen in Verbindung stehei, 


roilr TS Matdqovs tfwopourra; nal rode fzroro/iofo^roec ^ 
de adm. imp. c. 57. Allein wahrscbeinlich Ist der NameförA^*- 
povr verschrieben. To M(a(äQt9y tpQOv^ioy In Persiea bei Theo- 
nhylakt (2, 18) hat nur den blind nach ähnlich klingeaden Ninu 
Haschenden für Magyar bedeutsam geschienen. Vom 
Magyar Ist ungr. maa^aran seölni, deutlich (elf. auf uagnW 
reden, und das abeeieitote Verb, raagyarasnl, erläutern, 
gen; oder kommt Magyar selbst ursprünglich eben diese Bedeu¬ 
tung zu, nad bat sich das Volk in demselben Sinne so gauast, 
wie die Wenden Slowenen, die Germanen Deutsoha? 

•) 8. 727# 2. Anm. 

Noch einigte Berichte von Missionaren Über die ungHj^ 
redenden Anwohner der M'olga hat Schlöser (Nest. 5> IB *»•) 
aus Pray und Katona zusammcngestcllt. 
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zu nehinen , die tob ikm dnrdi die üdtdie BeneipuaiiD^ 
Twqmi mit den eigentlichen Türken yerwechselt, ge* 

&en Persien geschoben, und ffir eine vom Westyolke 

__'_r *1___*_s _ 


%ov VW XOTO Trjv %iji}v TovQXüßV cLQiaiav ^n^vvfiiay 
xaXoyvxa$ Saßagtoläaq>aXo^. ^2* • de t 6 xa- 
%aaxTjvdßCay^ %d ngQQtj^ev id’vog tcüj> Tovgxiov ngdg 
%r^v avaxoXi^y €iß %d Hegoi^og fi^Tj fijxgi TOv vvv 
ngayfiarevxdg anoazikXoväiv ovzoj ot ngog zo dvzixov 
fu^og olxovvxeg ngo€$^ftivoi Tovgxoi^ xar^Xinovütr 


Schon seit dem Anfänge, des 9* Jahrhunderts scheinen 
die Ungern im Westen neben den Chasareo neue Siue 
genoounen xu haben und in das Küstenland zwischen 
oem Dnieper imd der Donaumündung eingezogen zu 
sein. Zuerst zeigen sie sich in diesen Strichen unter 
der Regierung des griechischen Kaisers Theophilus 
(829 — 842). Ein Haul^ Bulgaren, abgeschickt um über 
die Donau verpilanzte Makedonier, die die Rückkehr in* 
ihre Beimath erzwingen wollen, in Zaum zu halten, 
wendet'sich, Ton den. Gegnern geschlagen, um Hülfe zu. 
den Ung^piv> die sogleich zur Erneuerung des Kampfes 
bereit stehen, und im Berichte des Leo Grammaticua 
(p* 469) abwechselnd Ovyygot, Tovgxot und Oiwo$ 
genemt werden. Von hier aus unternähmen sie schon 
mit dem Anfänge der zweiten Hälfjte des Jafarhnndeits 
einen Raubzug gegen Deutschland : hoste's antea illis 
populis inezperU, qui Yocantur, regnum ejusdem 

(Illudowici regis Germaniae) populantor. . Hincmari 
Remens. AnnaL ad a. 862«,Pertz i, 458« Von den Be^ 
wegungen des Volkes- über dem Pontus gibt Bericht, 
jedoch nicht ohne Verfälschungen, Constantimis Porpbjw 
rog. de admin. imp. 0. 58: h%i %d tiSv Toiigxtov 
Md^vog nXTjaiop rijg Xd^agiag %d naXdidv 


IM£ 


'Tr*Jil<■ itf Ji iT«. 


•em naner sina soicne aiissgrine eera< _^ 

so erklärt er (de adm. imp. c. S6) die Insel Meleda (rd MiUiec 
tä' an der dalmatischen Küste ohaewciters für 

die Insel Malta,''WO Paulus landäts. 

**) Sabartolasphali, Säwartojasphali , den Unzeni^ selbst un* 
bekannt, alte Bennennung der Ungern? Porph. erklärt sich sonst 
nicht naher. Pas erste Wort etwa das deutsehe swar^ schwarz, 
und das Ganze die der slawischen Ctemii Ugri entsprechende 
BeneimuDg bei den skandisch redenden Hussen? YgU S. 557* 
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ncavolntTnotv litoittto cZc tdy^ %6nof f^yjjro- 
vojitt^ouepoy Aeßedicc^dnd mq %ov nqmov Bo^ 
ßodov avxfSv knfoyvfiiag, o^ig Boißpdog rd uh tf^; 
xX^aetog SvofJia Aaßadiag iti^oga^ooBvt%o , to di fijs 
d^iag, wg xat ot Xoijtot jibt^ avtou, Boißodog 
XbI%o.*) iv %(^zoj ovv i(f) zontü %(^ ngo^Q^^im At- 
ßBÖia Ttozafiog iazi gi(op Xtdfia^i o^xai X^y^Xovg^) 
inovojiatofXBPOg. ovx iXiyÖPzo di xfg %6%b XQoytf Twp- 
xoh dXXd SaßagTOidajpaX'oi tu t$yog ältiaglnth 
yofid^oyto. »at ol idv Tovg^oi yeuBai dm}g%oy imd,^ 

. i. • 


*) Wojewod 9 ein tlawitcliei Wort, Icann bei den TJngen 
nicht in Gebrauch gewesen sein. Der Bericht scheint nsdi da 
Angilben eines Skwen niedergesdurieben. Eben so wenig wird 
Ton einem Unger nach ^mWo^woden Lebedias sein LaMls- 
]^dia genannt worden sein oder von einem benadibarteB Voftii 
wenn nicht bisweilen Land des Lebedias (etwa wie Ungern nr 
dem Einfall der Magyaren nach seinem Beherrscher bei Forpkf* 
rogenitus ^<pByJonXd»ov heilst)} um so weniger, a 

ihm noch andere mfichtige Fürsten zur Seite standen (Betnni* 
ger, Siebenfürsien, beim Notarius Belao), wie ihn PorpV'^ 
sprechen lüÄt: i(niy Hrsgof /itov Boißo&o^y jUydnirof 

Aimus- bei den ungriocfaen Chroiiiite*] 
mal vidy xumjf^yog dyduati ^AgnaAijy, e. 36. ' Der VTtjc^ 
Lebedias scheint hem anderer als Elend in den nngdscbea ^ 
nealogien zu sein. Lebedja, X<ebedjaB findet sieh wncemb 
slawischer Ortstnamej wiedei: slawischer ▼erwirrenderEiniB 6 ^ 

**) Xtyyvloiis kann mit dein Flufs (de sdn. inf' 

c. 42) sosammenaraommen werden, jener der ingulets, dine 
der Ingiil sein. Dafs hier die Geecnd an diesen Flvbsen cnui^ 
ist, erhellt aus Const. (c. 37) selost, wenn er angibt, 
Petsebenegen ans ihren alten Sitzen zwischen der Wolgt «d 
dem Jaik verdrfingt in das Land zogen, das sie noch sn 
Zeit inne hatten ^wischen den Ghasaren imd «der Donas), vw 
dort zuerst auf diu l^rken stielsen. Vor dem dnlhndibe 
der Ungern jaehen den Ghasaren weilk also der Bericht, 
er ihn nur ^tuf Jahre ansdehi^ von keiner filtereii Heiisi» 
des Volkes, i^d lafst es ypn hier in zwei Abtheiluaeea ^ 
einandergehen, die eine nach Osten (woher die westliche IdtK 
abgeleitet sein sollen), die andere nach Westen^ Doch lil wd 
leicht vor 3 noch eine andere Zahl ausgefallen, wenn nicht dk 
Angabe für ganz irrig erklärt werden solL Nach der Bed^ 
mung Gons'tantins (c. 3S0> dafs die Petsebenegen von der 
vor SO Jahren, da er sonrieb, nach Westen gezogen seien, 1»* 
ihre Ankiinfl in das Lhnd der Ungern höchstens m dzi vorletstt 
Jahrzehnt des 9. Jahrh.: nun waren nicht erst drei Jahre, 
dem schon viele Jahre lang, schon vor 842 nnterTbeophiIstde 
Ungern an der Westseite der Ghasaren. 

Die Häuptlinge der sieben Geschlechter waren wohl Ü* 


I 
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»Stodg iStoy bTtb tflX^hpior nors 
oiK heTfjOBtyto, dXX' vrt^pjpy ir aiSroXg Boißodol tivtg, 
§Sy TtQuStog Boißodog fjy o ngo^Qijd'eig jisßedlag, av y^ 
ffxijaay' ßi Xatagwy .iy&avTOvg 

%QB%g f 0vufutxavy%€g %oXg Xaf^agoig iy iiSat roig 
av%wy iwXifioig. .. of di nat1^tvaiu%ai • . nQdc Xct^ 
l^aQovg xivriö»y%Bg noXBfiay 9 xa» i^vnjS'iyveg, r^y oU 
Tcslay Yrjy nawleitpa^ yai rfjv riSy Ibvpxa^y Ka%o$xfjaai 
xccTfjyayxäa^aay» dvd ju^rafi) di %t 5 y Tovgxtoy avy^ 
Btqf&iyrog noii^iov xeti tiSy Jlat^iyaMiTiSy, %üiy njyg^ 
%av%a Kdyfttg inoyo^et^OfUyfav, tÖ ttSy Tovgxioy (poa~ 
ed%ov %ai elg dvo dttigidTj fiegri, xal %d ^iy 

iy fiigog ngdg dyatoArjy^ . . tö di %%Bgoy fiigog ig %d 
dv%ixdy %a%if%7i<SB fiigogt Sfia xat rtß Boeß6d(p 
ad%fSy ntü dQ%riy(f Atßtdiif^ B\g %6novc todg ino^ 
pofiatofiirovg ^AreXxod^ov, iy olg %6noig %d 
yvy %o Tlatl^iyaxixwv i^yog xctroixei* Aus diesen Nach-: 
richten fulgt, dafa die Ungern zuerst an der Westseite 
der Chasaren, um die Mdtuumgen des Dniepers Platz ge¬ 
nommen, steh jedoch auch schon frühe ois gegen die 
Donau hin rerbreitet haben, nach der Ankunft der Pe- 
tschenegen aber ron den Chasaren getrennt und ganz 
gegen die Donaumfindung geworfen worden sind« Atel- 
Ansu^) heifst diese Ton den Ungern besetzte Landschaft 
an der Donau bei Poi'phyrogenitus, durch die Angabe 
mehrerer blüsse bestimmt^ unter denen sich der Pruth 
und der Seret deutlich erkennen lassen: d di tonog^ 


B€tMmüg4r9 8iehenmmtr, beim Notarhis BsIm o. i t uptmm prin- 
cipxlu pe^Momae, qui nitutMger dioti sunt« Bei emselueii setai der¬ 
selbe (spatere) Geschlechtsnamen bei (c. 6): quoruin VlI virorum 
nomlna haec fuerünt: Almus pater Arpad« Eleud pater Zobolsu, 
a quo genus Saac descendit. Cundu pater Curzan« Uund pater 
Ete, a quo genus Calan et C^lsdy descendjt« Tosu pater Lelu« 
Huba, a quo genus Zemera descendit« Septimus Tphutum, pater 
Horea, enjus fiUi fttornnt Gjyla^ et Zombor, a quibus genug 
Mc^lout desceadit« Die einktimisoke Tradition weift von 108 
Tribus der wandernden Untern (wohl nach apfiterer Gliederaiig 
des Volkes, in welehem die Urkk« noph generationes, genera 
. nennen), und erweitert jene inta yexial su sieben Heeren mit 
sieben Capitaneis, jedes Heer zu 50,857 Mann (Tkwrocs 
Schwandtn. p. 81). 

*) Ist als ungrlschet Atelkös , susammengesetst mit küz, 
Insel, auch Land swischen zwei Flüuen, erklärt worden, mit 
der Voraussetzung 4 dafs Atel von den Türken entlehnter, 
bei diesen dem der Wolga gleicher Naqie der Donau« Tüiklteh 
wäre Atel kutschuk, der kleine Atel« 
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ip ^ ot Tov^o$ vTtfjQXOV, 6pOfui^$r€t§^ tuni 

%iqv tmawulay %ov duQ%o^vü%> Tunaftov ^E%ei 

%ai Kov^ov, ip ff dgziiog^oi Jlat^tpakiTos^ xaTOi^ 
xovo^Pf 4^ l^diD.^imp. €. 40; ^ o%^ 6^ %iSp Ila%^y€txt%(Sp 
TOTtog^ Ip (ff Tote xatifixiiaetp oi Tavgxoti 

xaXettai xatd %^p enuvvfiiap^tcSp exeiae opto^v nota^ 
fidp. ^ol (fß notafjLoi elo$p oytoi*^notufw^ nQtStog 6 
xaXovfiepog Bagovx* nota^og devtegog a uaXovfsepog 
Kovßov* notafio^ tgito^ o mXovfteyog TgovJJuog* no- 
tci^g titctQTOg o kaXov/neposx B^vtog' notajidc 
mog d xaXovfiePog SigetOg. ä 38* Aber aacn hier 
sollten die Ün^em nicht lange Statte haben. Meck 
safsen sie im .Jahr 888 an den Donaumündungen und 
fielen 'während des Kriegs des Kaisers Lfeo gegen den 
Baigarenkönig Symeon von den Byzantiem nu einem 
BünmUse yeraocht, yerwüstend in Bulgarien ein; aber 
nachdem 8yme<^ mit dem Karner Friede gescblossai, 
verbündete er sich, -wie Porphyrogenitus erzählt (de 
adm. imp. c. 40)« mit den Petscnenegen, überfiel und 
verheerte das Land der Ungern, die eben auf einer krie* 
gerischen Unternehmung abwesend waren, nach ihrer 
Bückkehr aber beschlofsen, die bishei*igen Sitze «- 
geben. Und ^ nun ziehen die Ungern in das Land ein, 
das nach ihnen den Namen trägt, in die Flächen andern 
Ufern der Mitteldonau, wo damals links die Mähren üA 
äusgebreilet und unter Swjatopolk ein mächtiges Beidt 
(Grofsmähren, M^yäXt] Mogeeßpa) uegründet hatten, und 
rechts die Reste der Awaren und in ihrer Umgebotf 
Slawen safsen. Da es nicht wahrscheinlich ist, dau 
Symeon nach Beendigung des Krieges mit den Bomimra 
gesäumt habe, an ihren Verbündeten Rache zu nehmen, 
SD ist der Ausmig der Ungern aus Atelhusu 'wohl schon 
auf 889 anzusetzen, und zu demselben Jahre berichtet 
Regino ihre Ankunft an der pännonisdien Donau. £s 
scheint, dafs sie vdm Südost herauf durdi Siebenbürgen 
und die Walachei kommend sich zuerst unschädlich in 
den südlichen) . Ebenen des Fiadilandes niedergelasami 
haben, hur von Fischerei und der Jagd lebend, wie 
Regino bezeugt;* Als Arnulf die pannonisefaen Slawen 
Zur Hülfe gegen SiriatOTOlk aufrief, fanden sich dort 
schon seit Kurzem die Ungern, und auch sio ver- 

. .. ■ 7 ^ . ’ ■ 

*) Es ist also leeres Geschrei Xiutprands und derer die ilna 
naebspreeben, die König Arnulf sebmäben, daCs er ein so gefähr¬ 
liches Volk EU Hülfe gerufen bal^e, als batte er sie aus skr 


Digitized by LjOOQie 



I 


Uugri. 753 

Stärkten die Heere des Königs: Amolfaä rex Pannoniat 
adiens cam Zwentibaldam, dacem Marahensem, iterum* 
sibi rebellantem cognovisset, colloqaio cum Brazlavione 
dace Fannomae ttUetiorit habito, trifariam eum tribus 
exercitibus, Ungaris etiam anxiHatoribut nuper illas in 
pariet adventaniibm, per conunnum mensem Maraben* 
Sem devastat regionem. Hermannus Contr. ad a. 892« 
^icbt lange, so treten die Ungern selbst Tcrbeereiid ünd 
erobernd gegen das Mährenreicb auf: (filii Zaentiholdi' 
regnum) pauco tempore infeliciter tenuerunt, Ungarii 
omnia utque ad solum depopulaniibui, Regino ad a. 894; 
und das awarische zam Theil slawische Land iin Westen 
und das mährische im Osten der Donau ist nach kurzer 
Zeit in ihren Händen: xai xaroixovai pbv ot Tovgxoi 
^^iga^ev %ov Javovßecog noxauov elg rrjy 
xiqg Mogc^Jßiag yrjy, xai ey&ey jiiaoy 

xov Jayovßecjg xal xov 2dßa Ttoxapov.' *Con- 
slant. Porph. de adm. imp. c. 42.*) 

Es läistJiich wohl vermuthen, dafs in das neneroberte' 
Ijand an der Grenze der Nomadenwelt Tielleicht schon 
mit seinem neuen Volke, das selbst den Weg der No-‘ 
maden gezogen ^ Haufen aus Jenen unsteten Völkern im 
BQcken bekommen seien, oder noch Ton Zeit* zu Zeit 
sich werden eingefnnden haben. Schon von einer Cha* 
sarenabtheilung, die sich mit den Ungern befi'eundete 
und verband, gibt Constantinus Porphjrog. die Nachricht: 
iotioy OTir ot X^youtvot Kdßago i drro rtjg 
^dgcjy ysyeSg V7iflg%ov . . xai x«/ 

fietd xmy Tovgxuiv elg rrjy xiSy xai. 

dlXqXotg wyeipiXicSt^rjaay , xat Kdßftnot rtvig atvo^ 
pdad'Tjoay, 6d‘€y xai rqy twy Xatdinoif yXcilüfyftp ctvioig 
xotg Tovgxotg kdida^cty xat psyot lov rri' ujy itvTf}y 
SidX exTOv exovaiy* de xai rvh* Tovgxtüy 

ixigay yXiSvxay. did 6b t 6 elg tovg noXifWvg 


Feme herbeigeführt uUd Unglück über sein Eigenes Reich ge« 
bvaeht. Sie waren schon da, als er sich Hirei^ Hülfe bediente. 

*) Alle diese Handel und Züge sind zu Nestors und des 
Notarius des Bcia Zeit vergessen; ^e machen nicht so viele Um« 
stände, fuhren die Ungern von Osten geradenwegs Kiew Vor^ 
bei in ihr neues Land, jener im Jahr der Welt 6Ü06 (n. Chr. 898), 
dieser, der auch nichts mehr von Awaren^ mährischen Slawen, son* 
dem nur Namen seiner Zeit, Bulgaren, Komanen, Böhmen, weifs, 
im Jahr 884 im Triumphe durch die westlich wohnenden Völker, 
die immer erschreckt and demüthig sich vor den Ankommenden 
äiederwerfen, und zahllose Geschenke darreichen. 
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tigovg Mi affiQesotSgavg delxwaS'üu %iS¥ ox^tS 
V8wy Mt ngoel^agiEiv %ov noXk^oxf nfoexgidijöay 
nQiÜTai yevfsaL clß äi la%i¥ aQ%ia¥ iilf^awoig, i\yQV¥ 
iv tal^ %QUsl ^evecttg %4av Kaßd^wy^^ ogttg^ xat 
%ov ariy^BQOv iaxi. ^ n^iOTrj n jiclqu twy XaCdgiay «jro- 
cnaa^ilaa avxfj 97 HQO^ri^fXoa xiHv KaßuQwy yered, 
devxiga tov ^ Nhojf xgixri toi^ MeyipTj, xezä^r] %oS 
Kovgxvyagfid^ov^ nifinxti %ov Tagidyov,^ ewy r&mxt 
ißdo/ÄT^ JCßgjjf oydori Kaari. xai ovxwg dXXi^Mig avv- 
aipd'iyxeg fiaxd xwy Tovgxwy ot Kdß^o$ alg xr}9^ xiix 
Jlax^^yaHiTüiy xax^xrjeay yrjy. de admin. imp. c. 39- 40- 
Aus dem Letalen folgt, dal'$ Kabaren nicht Name der 
jj;an.ae9 Yolkamasse, sondern eines einzelnen Geschlechtes 
sei. Zu beachten ist die Bemerkung über die Sprache« 
dafs diese Chasaren aufser der ihrigen auch die rer* 
schiedene Spreche der Ungern redeten ; dann wird es 
im Yorhe^gehenden wohl neifsen sollen, die Chasaren 
hätten die Sprache der Ungern geleint, statt dafs sie 
jene das Cbasarische lehrten. Petschenegon, Bissem bei 
den Ungern, wurden im Wieselburger Comitat und an 
dgr Theis angesiedelt: Dux Zulta fixit metas regni Hob- 
gariae, • et ex pai'te TheotonicOrum usque ad pontefli 
Guneih -i« et in eodem continio uUra luitim Musmu ( Wie¬ 
selburg,^ upgf. Mosony) coüocavil eiiam Biüeno$ non pao- 
€OS babitaie« Pfo defensione regm sui, ut ne aliquan^ 
in ■ postemm furibundi Theotonici propter injoriam sibi 
illatam üoes Be^ngarorum devastare possent. • . De tem 
Byasenorum venit quidam miles.de ducali progenie, copts 
nomen ^{uU Thomizoba, pater Urennd, a quo deacendit 
genus Thonoojy oui dux Thoosun dedit terram habitandi tu 
parlibui u$que ad Tysciam, ubi nunc eat portos 

Obad.JNotar. ci &7- Andere waren als Grenzwachter 
(Sekler) an die Nordgrenze gestelTtin Urkundei» sind 
Yfllae ßwenarumi erwähnt (Schlöz- Kriu SaounL sor 
Gesch.^ d. Deutschen in Siebenbürgen p. 133). Von An¬ 
kömmlingen aus der terra Bular, d. i. Bulgar, Wolga¬ 
bulgarien, unter Toesun (f 972) der Notaruis c. 57 1 de 
terra Bnlar Yewnunt quidam nobilissum domini emm 
magna nuiUitudine BiimaAeHiaraMy quorura nomina fue- 
runt BiUa ct Boesu, quibus dux per diversa loca Haw- 
garorum cendonavit^ teiTas et im aper casirum« qiiod dici- 
tur Pest, in peipetonm conceasic. . . Et eodem tempore, 
de eodem regione venit quidam nobilissimus mtlce no¬ 
mine He^n, cui etiam dux terras et alias possesstones 
non modicas condon$yit. Hismahelitae, Ismaelitae, sind 
Muhammedaner, SaracetH nve JsmaeMlae noch in des 
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iungiw;lien Gesetzen und Urliunden erwSlifity ihrer Ah« 
stammang nach wohl eigentlich Baschhiren, denen sich 
vielleicht noch Haufen aus Baigar anschlofsen, nach 
Jakuts (13. Jahrh.) Bericht aus dem Munde eines der«- 
selben, der mit mehreren seiner Landsleute in Aleppa 
mufaammedanisches Recht studierte (Frahn, de Baschbiris 
£xc. p* 7): „ ego rero offendi in urbe Haleb magno 
nnntoro genos hominum, qui Basckgurdi audiebant, cri« 
nibus et faeie valde rubicundis erant, et scientiae juris 
sacri juxta ritum Abu^Hanifae operam dabant« Eomnr 
aliquis, quem adleram, de ipsorum patria rebusque 
peA^ontanli mihi respondit t Terra nostra ultra Gon« 
stantinopoiin jacet in reguo alicujus nadonis Frandcae 
(i. e. Europaeae), cui nomen Hungerorum est. Nos, 
Muhammedis sacra profitentes , eorum regi subd’iti in 
tractu regni e^us >quodam ti’iginta admodum incolimus 

S agos, quorum quisque etiamsi parum absit, quin oppi- 
ulum referat, rex tarnen Hungerorum metu, -ne ipsiua 
detrectemus imperiutn, ullum eorum muris saepiri vetat'^ 
Und p. 8: „sciscitanti mihi causam, cur, licet in mediia 
intidelium terris constituti, Islamismum profiterentur, re« 
spondit: Hollos patcum nostrorum audivi narrantes, diu 
supra hanc memoriam scptem Muhammedanos e Bnlg-aria 
in terram nostram venisse, interque nos sede fixa, anice 
hiandequc agendo nos docuisse, nobis errores, quibus 
tenebamur, demonstrasse et ad veram Islamismi cogni« 
tiooem nos duxisse.^^ Kum^nen, Cuni bei ungrischen 
Chronisten, sind unter die Ungern vielleicht bald nach, 
ihrem Auftreten über dem Pontus, da sie um 1070 unter 
Salomo und 1089 unter Ladislaw, der von ihnen viele 
Gefangene machte, in Ungern eiiifielen. .Gewiss aber» 
sind* bedeutende Haufen durch den Einfall der Mongole« 
über die Karpaten gedrängt worden. Sie trieben hier noch 
längere Zeit ihr unstätes Leben „in domibus filtrinis et 
tabernaculis^^ (Schldz. Samml. p. 203)« Zu beiden Seiten, 
der mittleren Theis besteht noch der Landschaftsname 
Ktauag^ Kumanien, Grosi- und Kleinkumctnien* Im 16» 
Jahrhundert konunen sie zum Waffendienste in zwei Ab« 
' theilungen getheilt vor, von denen die einen Steinschleu« 
derer, ßalisiarü, die andei’n Bogenschützen, ungr. jäszoh 
vom Sing. )äsz r waren« Daraus sind denn spafshaft Phi-* 
Jisiaei und Jazyges bervorgegangen (Schlöz. SanuttL 
p. 205), und zu den obigen, ist .der'^ame unj^« 

Jäntdgj gekommen, noch auf dem rechteb Theisuler 
über KJeiimq||iamen, und GroXskumanien (den Philistäern^ 
gegenüber, gellend., Rings von .Ungern umwohnt sind 
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jedoch di^ Krnnanen, ude die Peudienegen, Bulgaren, 
Baschkiren, allmalig ganz magyarisiert wordc^ Neben 
den Magyaren aber haben ihre Sprache noch behauptet 
deutsche Ansiedler in dem süddsilichen Gebirgslande des 
singrischen Gebieies, in Siebenbürgen (etwa, weil man 
sieben Bergreihen zählte? vgl. Siebengebirge am Rhein), 
Transyhama (terra üUrasilvaua Not. c. 24* 25, jenseits 
der sylva Igfon, qnae jacet ad Erdeueln a ilavio Morus 
usque ad fluvium Zomus. Not. c. li?), nngr. Erdeltf 
(Waldland), wohin Niederländer Ton den Bheinmündun- 
gen im ^2* Jahrhundert von Geisa 11. ^ angeblich 1143, 
gerufen wurden, VUmdrentet genannt in den ersten Lr- 
kunden', die ihrer erwähnen, dann Saxenee ^ hier soriel 
wie Niederdeutsche, darum afoch Teufafiid in Urkunden 
(Schwandtn. i, 8S5. Schiöz. Krit. Samml. 27. 36* '209)* 
Ueber den Sachsen in Siebenhfirgen sitzen um'die Quel« 
len der Aluta längs den Südkat*paten noch als gcsciilos« 
sene Volksabtheilung die 8 ekler (ungr. Szekelyek rom 
Sing. Grenzwächter, was hier Volksname ge¬ 

worden ist, mit ungrischer Sprache. Sie sind, obwobl 
sie unter dieser Benennung erst spät erwähnt werden, 
von den ungrischen Chronisten als Rest der Hunuea 
Attilas ausgegeben: Sieuii^ qui primo erant populi Atlu- 
lae regis. Not. c. 60; tria millia virorum, eadem de 
tione (Hunoruiu), • . metuentes ad Ehrdewelwe confinis 
videlicet Pannonicae regionis se transtulere, et non Hnnca 
sivo Hungai*os, sed ne illorum agnoscerentur esse residsi, 
Siculoi f ipsomm autem vooebuTo Zehei, .se doMviinasie 
p^hibentur. Hi Siculi Hunorum prima fronte in Paimo- 
niam inti*antiam ctiam hac nostra tempestate residui esse 
dttbitantur per neminem, cum in ipsorum geneiwlione, es- 
traneo noncium permixta sanguine, et in moribns severiorcs 
et in ^visione agri ceteris Uungaris multum differre idde- 
antur. Thwrocz ap. Schwandtn. p. 7S- Es läfst sich kaum 
annehroen, dal s sic Komanen seien, die hier gegen ihre 
eigenen Landsleute aufgestellt worden wären; auch liefse 
siä nicht begreifen, warum sie, dann erst spater ange- 
siedelt, und zahlrefich zusammenlebend, nicht eben so 
wie die Sachsen* ihre frühere Sprache ^hauptet hättea. 
Vielleicht könnten sie die Chasaren (Kabaren) sein, die 
sich mit den Ungetn verbanden und schon nach Constaii'* 
Uns Po^h. ausdricklichem Zeugnisse anfser ihrer Sprache 
auch die ungrische sprachen; sie hätten dann im Laufe 
der Zeit neben ihren zahlreicheren Verbündeten ihre 
eigene aufgegeben. Auch weifs der Notarios etwas 
Chasaren (gentes Cozar qm dionhtor. c. 14)t die bei der 
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Ankunft der Ungern am Grenawaldn Igfon gegen* Sieben- 
.bürgen gewohnt hätteiK 

Kaiser Leo rühmt in jseinem Buche von der Kriegs- 
liunst der Ungern unübertreffliche Gewandtheit zuPfej^e; 
Mann und.seien wie zusamraengewachsen. Als ge¬ 
übte Beiter I als ausgezeichnete Pfeilschütien zu schnel¬ 
len und verwegenen Baubzügen geschicktwie kein an¬ 
deres Volk, benützten sie» nachdem sie sich des;Landes 
an der Donau bemeistert» ihre Verderbliche Fertigk^ 
durch eine Bcihe von Jahi*en zur Plünderung ihrer Um* 
gebsotgi und brachten über benachbarte, ona ferne 
geuden Tod und Verheerung, wie kaum vorher dLie 
Nomadenvolker an der Mitteldonau. Ihr erster von den 
Chronisten» zum Jahr 899. oder.900» aufgezeichneter 
Zug war nach Italien gerichtet; an einem Tage» in ci^ 
nem Treffen soHen sic dort 22»000 Mann mit ihren Pfei- ' 
len niedergeschossen haben (Annab Fuld«» Pertz 1, 415b 
Südwärts drangen sie nach Nestors Angabe (6» 108) durch 
Makedonien bis Thessalonicfa» 'durchrannten ganz Thra¬ 
kien wiederholt in den Jahren 9349 943» 948» bis nach 
Coustaatinopel 956» 970.in Gesellschaft der Bussen und 
Petsebenegen (Stritter 3, p- 617 — 628)« Einzelne Hau¬ 
fen bjieben sogar jenseits aer Gebirge zurück. Ot mgi 
%f}y oixovvveg Tovgxoi sind von Anna 

Comnena (p. 109) im Heere des Alexius im Baimundischen 
Kriege erwähnt; unter dem erzbischöflichen Stuhle von 
Thetsalonich steht: d BagdagimviSv Tovq- 

xioy {iixioxonog). Notit. graecor. Episcopat ap. Codin. 
p. 386« Beim Notarins schicken die Üngernführer Zuard 
und Cadusa von Qrsowa aus an Arpad: ut eis liceiltiam 
daret» in Graeciam euttdi^^ul Xpiam Macedoniamiibi sub- 
jugarenlf a Danubio usejue ad nigixim mare. c. 44- Und 
nach erhaltener Erlaubniss: coeperunt elitäre ub ra por- 
tam Wacil » et castrum Philipp! regis (Philippopolis?! 
ceperunt, deinde totam terram usque ad Cleopatram (?) 
clvitatem sibi subjugarunt et sub potestate sua habuerunt 
totam terram a civitate Durasu (Durazzo; östlich Achrida» 
das heutige Ochri, und der Wardari, der alte Axius) usque 
ad terram Rachy (Racy, Serbien ). Et Zuardu in eadem 
terra duxit sibi uxorem, et populus Ule » qui nunc dicitnr 
Sobamogera, mortuo duce Zuard, in Graeda rernQUsit, 
ot ideo dictus est Soba secundum Graecos» id est stultus 
populns, quia mortuo domino suo viam non dilexit redire 
ad patnam suam. c. 45. Ara häußgsten waren ihren 
Angritren die benachbarten deutschen Länder ausge- 
•etzt. Schon im Jahre 900 kamen sie über die Ens und 
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verwüsteten cfine Strecke 60 Meilen weit und breit 
(Annal. Fuld., Pertz 1, 415). 902 . 903 » 904'wurden sie . 

von den Baiem unter Liutbold geschlagen, tödteten aber 

907 den Herzog' und drangen bis an den Lech, kamen 

908 verheerend ’nach Sachsen und Thüringen, 909 1 910i 
913 nach Schwaben, 912 nach Franken mid Thüringen, 
9i5 nach Schwaben, Sachsen und Thüringen bis Fulda, 
917 durch Schwaben nach Elsafs und Lomringen , 936 
durch Fi^atihen, Elsafs, Schwaben bis nach Frankreich, 
verheerten 932 von Neuem Ostfranken, Alamaonien, gien- 
gen bei Woims über den Bhein durch Frankreich bis 
ans Meer und durch Italien zuiück. Endlich begaimea 
ihre Fahrten zu misslingen und die Deutschen schickten 
sie fortan mit blutigen Köpfen in ihre Hcimalb. Im 
J. 934 erfocht über sie König Heinrich einen glänzenden 
Sieg bei Merseburg; eine bedeutende Abtheilung wurde 
938 von^ den Sachsen, 944 ein Heer bei Wels von den 
Baiem und Carantanen aufgerieben und 955 bei Augs¬ 
burg auf dem Lechfelde von Otto I. eine ungeheüre Streit- 
macht in solcher Niederlage geworfen, dafs sie ihr Glück 
nicht wieder in Deutschland versuchen wollten (Chroni¬ 
sten bei Pertz ). Durch das Christenthum gemildert und 
durch kräftige Herrscher im Zaum gehalten, wrurden die 
Ungern allmälig ein ackerbauendes Volk, ruhige und bald 
beueundete Nachbarn der Deutschen, 
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\^ot Allem das wiohtigsto Deokmid aus Allertbiinie 
€il>er die SteUuog def dtulsclien Völker in ikren StammsiUen, 
die germaniseke Völkertafnl des Ptolemaens, wenngleieb ihre 
Angä>en einsein ausgekoben am treffenden Orte sclfon au^eiÜkrf 
atndy kier neck im gansen Zusammenkange: 

Kmixpvat de t« fjih^ na^ rar ^ara- 

d^jroiUvfus dn' aQXtiov, ot te BouCuKt€^k oi 
ecrl Ol JLvfafißQoi, v(p' oi ^ov^ßot /yo^d^do«. 

4ira» T^yxe^o* xai fiertc^v ts 'P^vov ml T«y 

\4ßyoßtUtiy op^toy, xtti ?«, *lytovii>yoi xxi Otfapy/atyff; xoti 
JCupiTVOi. v(f* ovg, Ov’i^Tioi xmi 9 xoky 
4*^XP* Tcir siptjfji^ytay ^jiXnifxy OQ^my. 

T^y dB TittptijxBayiziy xai^yövffty, vnep /uly so 00 Bovffccxi^ 
povf, ol ^p(caioz fi^xpz tov !d/i«r/oo noiaftov* (ibm de tov- 
TOV 0 i /Cmvyol ol ^txpol OvVccypy^oic- noee^od.-strci, 

Kavyoi ol fABl^ov^ “IdlXßtos nomfi^v, dl 

inl i6y ndjf^y« rf? xt/Ltß^xr^g ^Qffoyt'aov, JSit^oyB^. iWTtjy dk 
njy yipc6yf}ffoy vntp ftey tov£ ^a^oyast ^<yedAa»y«c tmo 
doo/sdy. Blra, J^aßuklyy^ot» iira, Koßtzydoi* viikp ot^C^ 
Xdkoz^'Xml Btk vjikp Todtovf, dyttfiixtax^^ok fkky, ^ouydoyüok^ 
uymokutmtipoi ds, JCce^e^ds;.. ndyztay de d(X(tixoitB^t, 
ßpoi. fkttd dl rod; Xd^oytts dxd tov Xoiovffov notafiov 
xoü XovTfßov noxafjLov, d^a^odetyol. flxa, JTade^roi /u^xP 
SOU )«doun nOTir/uou. xui vvC ßvtovg, *PovtixlBtOk fizixif^ vov 
Ov^kftodXu noTflCjuou. 

Toir efe hnog xai utüoyBit^ iSi^tdy (liyi^tx fi^y i€tiy, sd^ra 
tdiy Xovijßmy ttiy iFyyeiißyf of tJiHy ttymoXtxtdt€p.04 te$y 
AnyyoßJmdhttt dyttJBlyJoytsf ripd^ ta^ dpxzovc fi^XQz toiy fJL(€tty 
tov "Akßiog notttfiov. xett t 6 tioy £ ov^ßioy tvXy ££f$y6yonf, 
oirzysf didsoDO» fiBid tdy "Akßiy und tov al^/u^ov ftipovs npd^ 
uyuTokuo f*^X9* tov Xovdßov, noTfcftov. xul id tdky jBuvyovy*- 
ttdy tn xttl fi^x^ OdiOfouXor sarax^^moir.. / 

^Ekdoüoya de l^ytj xui justn^t) xiiyrux,' Xadyf^^ ^tr fdr 
fttxpmy xai tdiy Xovtjßofy, Bovcuxtspoi ol. .^e.l^ouf« u^' 
ovg, Xuifiut. Kuvytay de t^v ftBi^oyiay xuF.tiy Xovißmx', 
\4yyptov dpt 01 , (^ra, Auxxoßdpdot. odcti< //ouAyod* 
ftytoi. Xa^oytay de xai twy £ovdß(oy, Tel; roifod^o« iml 
OdtpovHot, tt>a(md€tyay de xui Xoufißtoy^ TBvtoytg xai 
Avapnoi» 'PovttxUitoy de xai Bovyovyrtdy, tA iJ^ovaiofMtg. 

lldkty vird fuy tovg Xdfjtyoyag oixovct, £iktyyutm^ und dl 
fOU 0 Boityodytug, Aovyto.% Xk^ayo(.^ vyi* odg,. Aovytot Aoit* 
voi ftdxQz 90V *A<fxtßovpy(ov opovg, vnd dB toug £üJyyug^ Ku^ 
lovxokvtg i(p\ ixdiBpa soi; ‘'AXßtog notafkov, uqt* ougf XutQOv* 
ctxoi xui KufjLuvoi pUxpi lou MviUßdxou dpouf^ tSy npdt 
uymokuc Ttäpi tdy “Alßyy nutuptdr, Bmtyoxutfouk» .vnBQ ovg, 
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Bantyoi, rat in vtTeq xovtovg vno *A<rxtßov^fp 
XoQxoyroi, xai Aovytoi BoÜQOt tou Oiuotovin no- 

tttfiov, VMO &k rovtovf Ti^cSrot, Sldtans, iha, K6yyot» itn, 
Ovia/fovpyioi^ ujti^ roy t}pxvyfoy dpv/udy» Hdkty an* dm- 
toXwy (Äky %my ^Aßyaßaiw d^y oixav^ty vniq tovg £ovdßov(, 
KaaovttQOi* ilra, JVeQtiQiayfs, t?ia, Aay&oviot, t(p* oßf, 
Tovpüfyoi xat Magovtyyoi. vnd de icv^ /Ca^avovs, Xattat 
* *Mal Tavßttyx^ai, «cri vneQ rci Zovdvfta OQfi, 7c'v^«o;fa7juai. 
vnd OvaQictoi. eita, ^ rdfiQijxa vXtf^ xai vno fth 

vou; JlittQovtyyovg, KovQiuyeg, eha, Xairovto^oi. xai 
%ov Aayovßlou naiafiov, et UttQfiatxäfi not. vnd de tix ti- 
ß^rjray vXtjy, MagKöftayed, Vip* oßg, £oodt^yoi. xai 
reu Aarovßtev notafiov, et *AdQaßatxdftnot. vnd de lOf 
X>Qxvytoy dqvfxdy^ Kodadot. v<p* oßg, id Ctd^^oqvyela xat e 
Aovya vXfj. v(p* ijy fidya lO^yog, ot Batfiot ^iy^t-xov /fkm- 
ßiev. xai cvyeye'ig avrolg napd rdy nexafjtdy, ol Teqaxaxqiav 
anzi et ngdg tolg Kufinotg 'Vaxdiat. 

Xdt naxixevQt tt,g £xaydtag y xd piky duxtxd, XatdetynL 
td d* dyaxoXij^d, 4*avdyat xai ^tqalaot, xd de, fie6tjpß^pdt 
rodtat xai Aavxiureg. xd cfc fiiaa, Aevtdyet. 

8. 3&* 'Sw|alowit siebt sunficbst dem Adj. swjatj), beiltg« 
ferner dem Siibst* altsl. böbm. m>et, nur poln. swiat« \^eU, 
I#icht. Dies sondert steh schon in den sUwischeo dialektisches 
Formen von jenem, altsl. swjatyj, böhm. snaty, poln. swi^t/ 
<mit nasalem e); noch deutlicher in den aistischen, wo twjeijrj 
:= prenss. swhits, lit. fswentas, aber swjet := preuss. iwitsH 
lit. swietas. Ersterem gebührt n, das im Slaw. vor CoBsoasntea 
nur meistens schwindet. Daher mit n Svanlovitus (von swjet 
liclke sieh Svitovitus, SvetovHus erwarten), 
npd in den akböhm. Glossen bei Hanka Suatoujtt, Znatooit, 
d. i. Swatowit, nicht Su^touit ( wie daselbst p. 13 Snetloeofe, 
Suetlusc, Lucifer, Lucina). Swjatowit ist also der Ueili§s» 
mit entsprechender Ableitung etwa Heilinc in aller Sprache. 

S. 40* Eine sehr wichtige SteUe über Triglaw findet tkk 
noch in den Biographien Bischofs Otto, von Abt Andreas bei 
Audw. 1, 4kl und in der dem Ebbo eugesebriebenen bei BolL 
Jul. i, iliS9, wo Order Gebieter über die drei Reiche, des Uim« 
«lels, der Erde-und der Unterwelt, nach den AeufsemngeB sla» 
Wischer Priester genannt ist und sogar summus dcus heilst 
Hiernach Triglaw (die ihn als Siegesgott beseichnende Anga^ 
der Rn^llincasaga schien schon an sich verdächtig) etwa die 
Trimurii Individualisiert, die drei Ilauptgötter in einer einxigea 
Gestalt? Dom Swjatowit wird er seinen von mehreren Seiten 
bor bestätigten Rang keineswegs streitig machen. 

S. 59. Aus g^, kdr ( gaesum), woraus (Armani noch er* 
klärt worden ist, hatte nach der allen Form des Wortes in den 
Eigennamen Radagots, G^etserioh, und aus dem Rheinlande nock 
im Anihnge des 4. Jabrh. Merogats (S.339) *Azcf/ysp, ein Wams, 
d. i. Sachse, mit r aus s für Rad^ais suerst bei rroc. B. Goth, 
4, 30, wo s wie in reXtfieq, goth. (lailaadra) und nach dem alte, 
getr der Name Gaisomani heifsen müssen. 

S. 78« Das' Vorkommen des « fär späUret a ia den Namen 
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SmW vom BheiBufer , dmsea IdontiUU siU gotbifclieni Svebos, 
•paterew Soapa, Swabe fest atcht, Inguicmaruay Segtmerua.boi 
den Cberuaken, wofür «patar Ingomar, Hincmdr, Sigmar, und 
noch im 4« Jabrb. Mevogaisus, Iklarcomer bei den Franken (wo¬ 
neben schon Cbonodomarius bei den Alamannen; aber bura a 
wird gebühren Maroboduua, Afapov«/yo« wie marsoalcus, abd. 
maro, marawer, mareidus), noch später Gailamer bei den Wan¬ 
dalen, dann das schwankende Wiedergebendes, wie es scheint, ei- 
genthttmlichen Lautes goth. ai XS> 103, g. Anm,) bald durch a« 
wie in Arminius, Arpus, Suardones (goth* Svairdans?), balg 
durch e, wie in Horminones, Hermunduri^ sind nicht undeut¬ 
liche Zeichen, dafs die gothiscbe Lautordnung früher auch be} 
den westlichen Völkern gegolten, folglich die deutschen Dialekte 
in den ersten Jahrhunderten nach Christus sich sehr nahe ge¬ 
standen haben müssen. Um so bemerkbarer aber muCste sich 
bei übereinstimmenden W^umeDauten Besonderheit in einselaen 
Formen machen. 

S. llS. Tacitus Zeugnisse von der Art und Sprache der 
Bastarnen scheint entgegen Livius 40, 57: facilo ßastarnis Sgott 
dbcos iter daturos; neque enim aut lingua uut itmribu» a€quaU$ 
ahborrero. Aber Livius hängt in diesen Nachrichten gana von 
den griechischen Quellen ab (wie aus den Bruchstücken des Po- 
Ijbius deutlich genug ist), und hält das Volk nur von da aus für 
Kelten. 

S. 198. Im Werke ist für die schottischen Hochländer nur 
die gewöhnliche Beaoichnung (^el, Gail, voreüglich wegen der 
V Spuren des AUerthums dieser Form gebraucht, und ihre Iden¬ 
tität mit dem irischen Gaoidhal unentschieden gelassen. Ich 
mache hier noch folgende ZusammenKellungen. In Armstrongs 
Gaelic Dlct. (Lond. 1825) steht, Gramm, ii: Gael and GaefaSk 
are more commonly (? die gal. Uebersebrift dos Wb. selbst bat: 
Foolair Gailig agus Beurla ) writlen Gaidheal and Gaidheelachi 
to preserve ibe rnle, ceoi ri cool st leatkmn ri letühoM ( vgl. AbL 
wardt in Vaters Vergleichungst. 235. 236); in Wb. selbst: Gael. 
A Scotch Celt, or Scotch Highlander. More properlj^ Gmidkenij 
und so unterGaelach, Gaelig, Gaeltacbd: inorepropcrlji 
more correctlj ^etdäsii/acA, Gaidheifig^ GaidhemitaeM, Dann: 
Gaidheal. A Gael or ScWcA Ce//, commonljr called a Scotch 
Highlander; an^IrUk Celt, Und bei Shaw: Gaoidhal. kn lri$k^ 
man, HtgA/ander of Scotland. Gaoidbleag. The/nsA,frae/ir or 
old Geltic tongue. Gaoidhealtachd. The Highlandsof Scotland* 
Bei dem einen ündet sich also Gaidheal als Benennung der Ir¬ 
länder ( vgl. Gaideli bei Giraldus S. 570 ) sowohl als der Schott¬ 
länder, eben so für beide Gaoidhal bei dem andern. Hiernach 
\ standen sich Gael und Gaoidhal wirklich identisch und wäre 
Vindelici nach der gegebenen Ableitung vierter koltisober Zweig¬ 
name. Aber sind auch diese Angaben so ganz sicher? Es bedarf 
noch, und zwar nach einheimiseben älteren Quellen, Hss. oder 
alten Drucken, genauerer Untersuchung: Ist dh audi für das 
Oaliscbe wurselhaft, oder hier erst in Folge von Anknüpfung 
sum Irischen^ und der genannten ortbographiseken Kegel hec^ 
eingezogen ? 
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8. 296* ^i* die Vermutbimg 9 difs die ptol. Ktdirieblei 
ilber Deottchland avt keltiBcher mnd geflossen, oder nach den 
Angabeo eines Kelten niedergesckrieben seien, lafst sich ans den 
nördlichen Deetsehland aufser der keltischen Formung Ton Jts- 
sicher noch die keltische Benennung Af^iZ/toxoc (vgl. 
6. 11) für dös deutsche Bacenrs anftthren , vielleicht auch der 
Ortsname der in der ptol. Karte etwa in der Gegend rea 

Hamhut^ steht. Merkwürdig heifst Hamburg im Kymriscbcs 
JVewf (Owens Welsh I>ict# s. v. ). Freilich böte sich auch dcnt- 
•che Entomologie, Treva, Trira von trhi, Baum. Aufserden 
nichts mehr im Norden, was nicht erweislich deutsch wäre, dir- 
unter selbst noch O&lQOvpoy (S* 155, 2r Anm.), 
d'ovyo>^|[S. 12dv IfS) neben den«keltischen Vimnum (Hauptsl. ki 
Noricum), Alesia, Alisontia, Lergdunum, oder «las, %Tenn wcai- 
ger deutlich, mehr keltische Phosiognofnie hatte, als deutsche; 
ttberrviel sicher Keltisches im Süden, Adi 7 ddxevo((S. 11,1. Anm.), 
(Divona nach Auson. Ord. nob. urb. 14 fons additns 
divi^ heilige Qt^lle, (rötterflufs, ausniv, S. 72, mit der Ablei 
tnng •ona, wie in Ax-ona, Matr-ona neben Matr*eja, Medio- 
tnatr-icum, im Bentschen -aila hi Adrana, Logana, Uelmana), 
JTcoddouroi'in den Maingegenden / Mtkt64ovyoy, ^RßovQo^tvfW, 
Krt^lt6ßovvoy im MarcMande, und auch dies nur keltisehe Be¬ 
nennungen deutscher Orte? Slawen benannten fremde Orts 
slawisch ^Schlöss. Nest. 2, 90), Deutsche deutsch (vgl. Sslsburg 
firJuvavia, Strafiburg für Argentorstum ), warum nicht ebea 
•o die Helten ? Wenigstens keltische' Form hat bei Ptol. Mrm- 
tik6y (vgt. S. 98) neben Mattium bei Tao., Hauptstadt derChottesw 
Gans sind so su beurtheiien AfsdmjU(i<<oy(Meteln, was man dsför 
cenotnmen hat, in Urkk. auerst Mo/e/Na, dann mHeUn, Mitkih 
ist, wenn man die Formen eines helvetischen Medtolanum, Mn- 
fäka, MegitUmMUmf Mii^lanum, Meiiolamm, MeiMmnum noch 1I8S 
bei Neiig., letal dfct/ca am 'Aüricher See, dasu halt, keineswegs 
deseelbe Name, yielmehr nu Mattium vergleichbar), 

Uovttdsioy im nordwestlichen Deutschland, wenn sie nickt 
über den Bbetn bmüber gehören (Mwdiolmnmn , Twinntm Itii. 
•wischen dem Niederrhein und der Maas, )etst Neos), 

da bei Ptol. nicht gerade ^AIlcs am rechten PlatsC steht, wts 
Wehreres m Gallies-, Germania superior, wie Xafiß4iwyor% 
Kempten, 4stlioh‘Vun O^iydiltxtty, das deutlich tbri- 

kitche (dakisohe, vgl. S. 26$^ hoch hn Morden über 

JtctAiO/a ( Kaltsch ? )• 

8. 285* 286» Das sonst dunUo skjthisehe '"jinUt ss Ff sa OjF* 
mater ^ Terra mater gehörig? 

S. 525. Die beiCrusius umge ändert ereile aus der Ürkvnde 
Gonradall. von 1027steht jetatdipl omatisch treu in den M» B. 31.1« 
504: utque Cbohisaba et per ascensum e|os Steigirisbacb, et sie 
per ean/inia Fratteormm tt Sweuomm usque ad eupr^ittsin footes. 

8. 472. -Au den angeführten St eUlm von der laugobardischcn 
ScandinaViasoah eine in EYedeg. Elistor. Franc, epit. e. 05: (bas* 
gobardi) exientes de Srhatmunia, €jMMe t$i inier lAuuMm^i oMre 
UrMwinn, tust uxoribus et liberis Danuhfom transmeant. . 
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(Die grieclilfelien Namen tfelieii nack dar Ordiiung des 
latainiscbeii Alphabets^ X und unter Ch und F, H und 

naek £ und 0.) 


Abalus 269. 
*AßaQtyoC 261* 

Abens 15. ' 

Abnoba 10« %k* 

*^ißyoßttla QQif 10 . 

Abodr^ti 614» 654. 
^AßgUxag 14. 679. 
Abriacatut 204« 
Abuaina 15. 

Acas, Adas 704. • 

Aealairi 714. 715« 'v 
Acitavones 207« 
Adanates 208« 
Aderna 15. 

AdogU 685»' 
^MqußfUXuyLno^ 122« 
Adrana lk. ' ' 
Admatuci 2lA 
Aedui 166. 209« 
Aefcldan 602* 651« 
Aenus 12« 

Aeruli 478« 

Aestl» Aestui 267.667« 
jJ civ^ayitf 
^24. 29. 285; 286« 
289. 

Agandaiae 503« 506« 
507. 

Agara Is. 

Agareni 745. 

274« 278. 

280- 

Agassirl 7I5. 

Agdbir 507. 519« 
Agira 15« 

AgisU 15. 

*jiytoys^ 168. 


Atyocayag 183. 

tQ7* 169* 
jiilovaitof^g 155* 
Airja, Airjana 47« 
Aisten 267. 667. 
^iiov^ioi 223* 
*Ax».ßoi 281. 
.Alamaniii 303. 

Alani 449. 700. ' 
^Akayol 500. 702- 
Alara 16. 

242« 243. 

280- 701. 

Alba 2. 7. 

Albaina 2. 571. 
Albanesen 258« 
*Akßaytki 303« 

^jiXßia 2 . 

*MßCäg 15« 

Albiei 208« 

*Mßmg 208 : 

208« 

""AXfitoyi^. 194 . 
Albis 15« 

Albirpatria 610. 
*AXßoxiiy€u^ 261« 
Alcidauri 708« 

Alcis 30« 

Alcluith 573. 
Alcmona 15« 
*AUßim^ 196. 
*Ak€ic6y 124- 

A]far43. 44 . 
Alfheimr 44 « 619. 
Alisat 318. 
^Alxi^oeyyis 13. 
Allobrages 209* 


Akdxrilesy Alobroges 
679. 

Alpcngermanen 225« 
Alpes 2* Alpes ma- 
ritimae« cottiae» 
Pen aiisac,raeUcaa« 
Doricae, Juliae 5* 
Bdstamleae 4« ISO« 
^iXnia 2* 7* 
Alpilzuri 708« 

*AXnig 7iomfi6g 12« 
Ahmülil 13« 
Altsachsen 388. 
*A^a$6xo^^%\. 697. 
Asnantes 266« 267. 

*AfJittyH¥tiC. 256. 

Amaus oainitatuS584« 

*AfJiaTi6ßi0t 280. .282. 

Ambarri 166« 209. 
Amber 13. 

Ambiani 186. 
Amliibari 204« 
*^//5f(f(wivo/242.244*9 
Ambilatri 204« 
Ambiliati 204« 
*A^ßiXixoi 242» 244 . 
*A^ßic6yxt^% 242.245«, 
Ambisuates 2S4« 
Ambitui. 182« 
Ambirareti 209« 
Ambrones 147. 151. 

708 * 

Amisia, Amisius 16^ 
Ampsivarü 90« 34i* 

*Afiipt(yo( 90. 
*AuvQYi9i 276? . 
*AyaU 289« . 
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• ^jiyufiaQeg 169- 
*jiyaydttTrig 289* 

'“^iyttyeg 167* 169* 
Anartes 262* 
“^iyv.otüi 261. 

"AvitQ'tOifQÄxxo^ 262* 
Anatilii 208* 
Ancalites 203* 
Andarta, ^Ay^dvf^ 35* 
Andegayi 205. 

Andes 205. 
*Aydidyx€g 256. 257* 
*Aydt^rjtot> 254.* 257* 
*AydQu<5ifi 55* 
l4ydQO(fdyoi 274.278* 
*AyiQmy 
Anesus 13* 

Anf^'iiciri 709- 
AnglevakAi 495. 
Anglii, Angli 152.495. 
Angli-Saxoaea 494. 
Angrarii 338* 391. 
Angrivarti 108* 
Angul 153. 495. 496. 
Anses 4g« 

Ansibarii 90. 

Antae 592* 

Antobroges'206. 

*A6öCOi 274*^280. 
‘^Anfyytyoy OQog 232* 
\4nfa 285. 762. 
Apollo 27* 29. 32.53. 

34. 

Ara 14. 

Aravisci 256. 25T. 
AoßoQvxot 579. 
.Arcarsgantas'OOf^ • 
Ardenaen 11 . 
'„/(jcT/oio* 255. 
Arducnoa 11 . Diaaa 
Arduinaä 34* ' 
Arecomici 207* 
^AQfyrftyoi 613* 
Arevaci 162. 

^AQ»jg 22, 36. 4^. 285. 
287. 

* 4Qy$nn((Toi 299. 
Argoancrwald 9. 
Argucnna 9. 

Arii 124. 

iQiftaffn^ '299. 

'Aoioi 47. 


ArIvaUs 257- 
*A(mvyia oQtj 2« 3* 
Armalausi 308* 
Armorici 204. 
Armoriciani 578. 
Arnoba s. Abnoba. 
Arochbranni 503.506. 
^ 507* ' 

^Aftodßioi 205.' 
''Aqtiwi 698. 

^AQCi^iai 262,,. ^ 

29'. 42. Aq- 

T€^ig 288. 

289. 

*AQj(^7tK(ra 285* 290. 

Arula 14^ 
Arvenii’i66. 206. 

As 704. 

Asaheimr 44. 
Ascapba 322. 
AsciWrgiiim 7* 
Ascloba 531. 
Ascomanai 921. 
Asdingi 73. 74* 461. 
Äsen 48. 

A»gard 44. 
*A9itaUyyioy 7. 
*AeyttTttyxagliQog%07» 

^AcxftvxttXlg 7. 

^Acxißtvqyuiy dpoc 7* 
Askr 8. 

Astingi 73. 461. 

Atel 719. 
*AtsXxov^(yO 751 . 
*Attj9t'y6g 12* 251. 
Athaul 668. 

’^Axfioydi 127r‘ 

Atrcbates>192. 215. 
Attacotti 575. 
Attandaland' 615« 
*Atz£iuug 719. 

Attorosi 609. 015« 
Attuarü loo. 337.341. 
582. 

Aturesani 600i 615. 
Aulerci 166.204* 209* 
AnUiagri 715. 
Austrasii 349. 389« 
Austravia 157.i 
Austrelcudi 389. 
Austrfold 519. 
Austrogotbi A96.' 


Anstrregr 545. 
Austryindr 68* 
Avantici 208* 

Avari 727. 

Aviones 152. 

Avjri 715. 
AvtiQr,voi 262. 
,AvttQnot 133. 

' AvyaTM 276. 
Avkydfduu 25rt. 
AvQOvnlyfkx 250. 

Avu(Qi(Uai 252. 2S5. 
254.' 

Am^ty^i 199. 
Azalii 248. 256. 257. 

Bacchus 29. 

Bacenis 11. 91* 
Bityißct^ln 568* 609» 
Baias 366* 
Baileclutba 573* 
Bttiftöt IIS. 

B<r < j/Q/o l^iuu 116* 366* 
BajocassLoi Saxoasi 
386. 

Batottyqm 630. 632* 
635. 

Bfti'ovQij 568« 
Baiovarii 364* 
Bajucasses 204* 
Baldr 51-. 
Ba]samerland661* 
Baltia 270. 
Bannonianna, Baoto* 
maania 269* 
BttQayyoi 560 . 
BttQddgtog OTii. 
Bu^ttQiiiw 757. 
Bardi 110* 
BaVdores 709« 
BdQ9€yog 9* 

Barth i 675* 676 
Baschkiren, Bsfck- 
eurdi 725. 748* 
Ungern 755* 
BttVileioi 279. 281. 
Basilia 269* 270. 
Bastardia, Bastar« 
ques 747. 718. 
Bastarnae 70.71.127. 
442. Bait*nii«K 
Alpes 4» 130* 
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Batari'ioa. 

Batavia lol« 

Ji^ßQvxfg 350. 
Bechclenai 652. 
Becinga eg 5tS> 
Btefttlci 756. 

B^eim 366.641* 
Belaci 308. 

650. %Stm 
Belenus 55. 54« 
Belgae IgO. 

' Belgites 257. 
Belgium 190. 
BelinuS) B/jUc SS. 34« 
Beliaana-SS* 
fifloxQ»ßdrot 699. 
Bellovaci 1S6. 
Btyknvyo^ 235. 337. 
258. 

Beormaa 688. 
Bcouuinida 6S. 366. 
S67. 

B^oßiayoi 633. 
Bergio 503. 506. 
Bergion 194* 

Bergos 105. 
Bernberg 9» 

Bemicii 498. 
Beruncnses 337. 

650. 6S3« 
Best! 743. 

Besunaaoe 601« 641« 
643. 

Betasii 314« 
Bethciiici 651« 
Bi^Qtavig 163. 
Biarmaland 688« 
Bibroci 203. 
Bielawesha 743* 
BUccoi 363. 

B(nif>ok 361. 

Bileres 732« 
Bisontium 245« 
BlüOVQytq 15. 

Bisteni 743. 754« 
'Bid^vyoi.2b^. 359. 
BitxoQ€g 709. 
Bitugures. 709. 
Bituriges 166. 306« 
Bkdxox 694. 

Bleking 505« 


Bober 16L 
Boborano 663. 
Bodiocasscs 305. 
Bodiomiei 308. 
Bodouyoi 203. 
Bölimen 641. 

Boji 16G. 167. 169. 
171. 309. 344. 356. 
S79. S80. 

B&iiu 609. 610. 
Bojohaemum, Boi- 
bcm«tti 115. 171« 
366. 

Bojomm deserta, 
Botwy 333. 

345. 

Boisci 70S. 

Bolgir 733. 
Bovo/ai^«» 116. 
Borahtra pagus 93. 
353. 

Boqd^oi 694« 

Borani 694. 
Boqovcxox 380l 
B osnien 613. 

Bos<ma 615. 
Bovoncas 688 ., 
Boi/cflvo# 703« 
BoviutfjL^y 116. 366. 
Bo^jlmyäg 381. 695. 
Bot/JUyo/ 253. 
Boi/p//a>ycc 362. 
BoupyovyC/mysc 134. 
Bov^i^iiiviftox 361. 
BovQOuyovväot 380. 

695. 696. 
Bovcdxt^^oi 93 . 
Bovxoyeg 154. 136. 
Btodijyok 380. 381« 
705. 

Bragi 31. 

Brahma 41. 

Brandix 614. 
Branicxewci 615. 
Brannovieet 309* 
Brannovii 309« 
Brennttt 178. 

Brenti 484. 

Bretagne 194. 

Breuci 354. 356. 357. 
Breoni 335. 337. 

586« 


765 

199 . 303 . 

355. 

Briganliniialacus3S5. 
BQCyfg 358. 359. 
Brigiani 307. 

Briinir 43. 

Brisfgavi 310. 
Britanni 193. 576. 
Brittones 194. 573. 
Brixentes 3S6. 
Brixanl 651. 
Brodiontii 307. 
BQoyyog 173. 
Bructeri 93. 338.350. 
Brusi 601. 615. 
BQvyoi 359. 
Bul^caas 688* 
Buccinobantes 9.310. 
Bttcbonia 9- 344. 
Bückegebirge 11. 
Buddha 43. 

Bulgari 710. 
llurcturi 93. 
Burgundiones iSS. 
465. 695. 

Buri 133. 125. 136. 
458. 

Busani 600. 61§• 
Busbane 631, 
BuU^Qyig 353 » 

Cadttrei 306* 
Caeracates 331» 
Caeraesi 313. 
Cajahia 687. 
Caledooia 196. 300. 
Caledonio • Hibemi 
196. 

Caletes 187. 304. 
Calucones 336. 336. 
Gambri 574. 

Cambus 13. 

Camulus 53. 

Camuni 350. 337« 
Cangi 303. 
Canninefates 103. 
Cantium 193. 
Cantvare 499. 
CapelUtium 513. 
Garantani 617. 

Gareli 689. 

Garneola 630. 
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Carni i7i. US. 
Carnia 620. 
Caniioleose« 6fS. 
Carnutes 166.205« 
Caroascus pagus 2iS« 
Carpi 697. 
Garsowitaa 681* 
Cartris 145* 

Gassi 203. 

Gassubitae 664* 
•Gastur 30. 

Galacas 9 ion^ S02. 
Gatalauni 205* 

Gatari 257. ' 

Gateoates 234« 238« 
Gatti 95. 

Gaturiges 207. 208. 
Gaiuvellauai 203. 
Gaucalandeasii löeua 
410. 

Cauchi, Gauel 139. 
Gavares 207. 
Gaviones 478. 

GarJri 601. 616. 
Celtae 65. 185. 
Gelliberi 162« 

Geiliei 161. 
GemandrL 708- 
Genimagni 203« 
Genomani 166^ 167i 
169. 204. 

Gentrones 209. ;227* 
Geres 28. ■ 

Geutrouos 215« 
Gevenna iuons 3. 
Cfarabilci 112. 226. 
256. 

Ghaibones 152. 478. 
X€Cfd€iyo^'i58. 159. 
03. 103^ 

XtrtTodofQOi 121. 3094 
Gbalian 729. 739. 
XfrJioi 15t. 

GhamaTt 91.326.334. 
582. 

XftQpvdiC 151. 152. ' 
Ghasari 723. 742. 
Gbasuarii 113. ^ 
Ghattl 95. 327. 328. 
Ghaltuarti 99. 356. 
Gbauci 138. 581.382. 
Ghaulcl 112. 


BegistSr. 

Gbaviones 152. 477. 

Xttvßot 152. 

Gbeb 15. 

GI) er usc i105.583.384. 
XtyyvXovf 750. 
Ghixsini 656- 
Gbolidici 644. 
Ghorutaae 598. 618. 
Gborwati 607. 622. 
Gborvrati bjclil 
598. 

Xovvoi 281.727. 
Ghosirozi 601. 615. 
Ghreine 620. 

Ghub 154 ' 

Gburewala 586^ 
Gbutici 644. 

Gimbri 141. 151. 
Gircipani 636. 
Glauoius moas 174* 
Goebina 14. 

Gogeni 503. 507* 
Colapiani 257. 
Goldas 688* . 

Golodicj‘644. 
Gemagenus moas 5* 
Gomeus Apollo 289. 
Gonactia 569. 
Gondros 213. 
Gondrusi 212. 213* 
Gonsuanetes 234.238. 
Conoganlia 687. 
Goraui 689* 
Gornacatos 2574, 
Gornubü 576. 
Gornvcalas 576. 
Gostobooi 696. 
Gozar. 7564 
Grefexmae göntesOSS« 
Greinarii 620. • 
Griwe 675. ' 

Grnoeorci 613. 
Grumbanaba 15* 
Gubi 206. 

Gugeroi 85. 

Gu)avia 663.- 
Gulm paguB 648* 
Gumani 743. 
Gumberlaod 376* 
Gombrt 575. 
Gumeobeeg 5*' • 

Guni 755. 


Curebe 42. 

Guri 681. 
Guriosolitei 261« 
Gurlarid 681. 

Gusus 16* 
Cutziagiri 715. 
Gvenas , Cvealnl, 
Gvens« 275. 6S6. 

687. 

Gymry 193. 575. 
Gynetos 161. 
Gyuuari 146. 149. 
516. 

Geecbow3 641. 
Caeremiti 688* 690. 
Gzjud’ pomortkaja 
689 9 uwolockajt 

688. ^ 

Daci 260.508. 
Dacpetoporiaifl 261. 
697. 700. 

Dadosesani 601.66S. 
Daesit lates 254. 235« 
/IdyxQ^yoi 462. 
Dagr 50. 

Dalarne 545« 
Daleminci 645. 
Daliterni 226.227« 
Dalmahrii 645. 
Dalmalae 253. 
Dalreudini 570. 

201. 20S. 

Danaber 410.594. 
Danaster 440. 
/iceydoutoi 115. 
Dani 508* 
Danubius ff. 
/^aQddyio* 255* 254. 
199. 

Dassia 651. 

1S8. 

Dedosese 663. 
Defenas 576. . 
Dciri 498. 
Deislcrgebirge 11 > 

//(xdyTtti 200. 

Dellingr 30. 

Dentia 747* 
Deilumogef 747. 
Deomodas 575. 
Derewljaae 598* 621* 
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DesUrbeoxon 398» 
DesuTiates 308* 
Deutisca 64. 

Deutsch 63. 

Dcvonta 576. 

^/IfA^tai 202* 575» 

28* 

/itiovoya 762. 

Diana 29*. 34. 39« 
Diablintes 205. 
j^iaaCioy^i 254. 256* 
Dtcalidones 571. 
jiiOxkriiiavoC 613* 
^äkoyvGoq 42. 
Dispargum 333. 
Diulitca 64. 

' Divona 762. 

Dnicper 410. 
Dniesler 410. 
/jcßovyot 202 . 
Domnonii 203. 576. 
Donar 23. 
Donnersberg 9« 
Dosseri 651. 

Doxani 651. 65^ 
/fovQOTQtyeg 192. 
äif(Htyovßii€H.6^0. 63l< 
Drawäa 6^. 
Dregowic» 598* 621« 
Drcisima 13. • 
Drevani 660. 
xfQOvyovßiitti 623< 
651. 

Druna 13. . 

Drusne stagnom 669< 
/i^Coneg 259* 

Dubra 14* 
pulgibini 112. 
Duljcbi 621« 

Dusii 46. 

Dxidxielia 39* 
Dziewanna 39* 
Dxiwica 39. 

EasUs 267. 
Eastengfe 497. 
Eastseaxan 498» 
*EßlieyQ(i9^^ 
Eburones 212. 
Eburovices 204« 
Eclini 207. 

i 


Edenatea 207. 

‘EiTovoi 209. 

Egclhir 519. 

Egdinii 208. 

Eguituri 207. 
Eifclgebirge 11. 

Eistir 267. 

*Exiäy iOi. 

Elba 15. 

Elbe> Elfe 43* 44. 
Elesj^ces 167. 168. 
^RJl^oucu 201. 
^.luctDxoC 208 . 

Elisii 124. 

*EXovtjjiüfy 

120. 225. 305. 
*Rlovol 209. 

*EXoviaysg 155. 

Elsafs 318. 

Elstra 15. 

Elysii, 124. 

Emaus pagus 584. 
Emesa 16« 

*EyKQt€g 29. 294» 
*Eyiioi 251. 

^Eyog 12 . 

Enziii 14. 

Eostra 30. 

*F.n(dioi> 200ii 
Epona 3n. 

Eptaradici 600« 615* 
Er, Ero 23. 

Eravisci 257. 

Erdely 756. 

^EQdiyoi’ 199. 

Fiitay 261. 
Boiojy 233. 245. 

iQtjfiog. *FJLov>it£a>y 
120w 225. 305. 
Eridanus 3. 
*EQxovyi€tvsg 256 . 
^E^xvyigg ^QVfiog 2« 
^ 3. 6. 

!Bp^5^;^4.2. 

Ermland 675. 

Ersen, Eraanen 690. 
Ellas 267. 

^Ecxta 285. ,286. 
*Eai{(oyeg 235. 236« 
Estland 670.< 
Estones, 267. 689« 
Esubiani 207* ^ 

• 4 * 


EfubiS 205. 

Etel 719. 

Ethelrugi 503« 506» 
507. 

Eucii 146. 501. 
Eudoiei 152. 

Euganei 229. 230. 
Eutbio 146. 501. 
Evagrae 503. 505. 
^E^afAHaXog 295. 

^^ioßvyXia& 281. 

Evf^öydooot 102.104. 
Eynafylki 520. 

Eyslir 267. 

EyilridaJir 519. 
^ECeQiiat 633. 634. 

^Hd'dyovQOt 299. 
*JiQ€txk^g 285. 287. 

Falawa 744. 

Falmenna pagut 215« 
Falonci 744. 
4^QadeiyQi 154. 
Fsereyjar 540. 541. 
4^((Qyccyoi 560. 
^avoyat 158. 159. 
Fenni.272. 

Fergunna 8. 10. 
Ferlini 2^7. 

Fervir 159. 503. 505l 
Fiadhryndaland 515« 
Fichtekcbirge 3. 
Finnaitbae 159. 503« 
504. 

Finneidbi 159. 504. , 
Finnen 272. 683. 
Finnenses 504. 
Finnmörk 520. 687. 
4*(yyoi 156.' 274. 
Finwedi 504. . 
FiÖrgyn lo. 27. 
<f*<pracro«,l58.159. . 
Firdliir 519. 

Firgun 10. 

Flevo, Flovus 14« 
Flins 3S. 

Focunates 237. 

Fold 619. 

Forniötr 43. 
For^defen liudi 601. 
§23«• 
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Forseti 31« 

Foti 108. 

Fosite Si. 

4>ovydovffot 151.152. 
4>ovQyitratig 318. 
Fraganeo 601. 641. 
642. 

612. 

Franci S25. 

Francia Rhenentia 

350. 

Frankcnwald 7. 8. 
Frea 25. 26. 

Fresiti 601. 663. 
Freyr, Frcyja27.58* 
29. 

Fricco 28. 

Frigg 26. 

FrisaCTO 138. 

Friaia minor, Eydo- 
rensit 399. 
Frisiabones 157.138i. 
Friiii 136. 597. 582. 
4*govyovydi(oyii 280. 

281. 695. 

4>()ijyig 258* 

4*Qvyoi 252. 
Fugalesberc 9* 
Fugleri 11. 

Fuidaha 15. 

G.*iba1i 206. 
rttßQaytoovXkt^ 203. 
räflQfjta 6. 7. 
radrjyoi 201. 

Gaal« Oail 58. 65« 
196. 572. 701. 
räyyayoi 199. 203. 
Gaideli 570. 761. 

246* 

61. 62. 63. 

65. 66. 

Galatia 182. 
rdXaCoi 653. 
rakfydat 271. 674. 
Galinditae 674. 

Galli 65. 66. 

Gallitae 207. 
Gallograecia 182. 
Galwedia 573i 
PhfÄttßgiovyot 83. 
Gamhrmi 83. '85* 


Register. 

Gaoidhal 57.569.7$1- 
Gardarsbolm 542. 
Gardbaribi 546* 
Gardinei 74. 461. 
Gaulardalr 520. 
Gautar 158. 511. 
Gauti 511. 

Gautigotb 511. 
Gautunni 407. 

ravßQtjia 6i 

Geatas 500. 511. 
Gcbennici montet 3. 
Geiduni 215* 

Gelones 198. 
Genaüni 237« 
Gepidae 436* 
Geroiani 59. 60. 61. 
212. 306. 534. 760. 
60. 

Gestri^aland' 515. 
Getae 260. 403. 

Ge Iba e 672. 
Getwcaitae, Getwe* 
«ia 677. 678. 
Gevitse 499. 

285. 287. 
rrjovXyoi 281. 

Gioti 500. 

Girvii 498* 

Glomuai 645. 
Glopeani 600. 615. 
Godhabetmr 44. 
Godfrid und Sigfrid, 
Normannen 553. 
Goduscani 591. 
Golensiai 601. 641. 
642. 

rbftttQftg 60. 
FoQdoc^Qßüt 628- 
Gothi 40l , minores 
4299 7etraxttac450. 
Gothinil22.125.i71. 
Gotbiscandsa 158. 
Gotland 500. 512« 
Gottcheer 589. 
roT^ta 452. 

ForO^ixd HO-yti bei 
Probop 441. 
Gotwesia 678. 

Jbßra* 158. 511* 
rcvtc^xtt 591. 

Gojia 420} 


GraecogaUlUi 182 . 
Grajoceli 208. 
Grannii 505« 506. 
Grenmar 519. 
Greutuogi 406. 
Grisia 447. 448. 
Grönland 542. 
Groftbulgarien 722. 
Grudii 2l5. 

Guami 132.561« 
Guberiü 85. 

Guddcn 673* 
Gudhbrandsdalr 319« 
Guduscani 590. 
Guenet 575. 

Gugemi 85. 

Guidi urbt 571. 

Gum 745. 

Gutia 420. 

Gnttalus 16* 
Gutthiuda 1S4« 
Guttones 134* 
Gwodan 21. 

Gwynes 675. 

Gwysel 569. 
rv&tjßyif 134- 

Habula 15. 
Hadhaland 519. 
Haetti 267. 

Halia 44* 

HaÜin 503. 506. 
llalogaland 520. 
Uameland 91. 356« 
Harii 124^ 

Hart, Hars 11. 
Harudes 152. 
Hasberg lo. 

Hassii 347. 

Hasting 535. 

Hattera 536. 337. 
Havella 15. 
Heidhmörfc 519. 
Heimar, Heime 44. 
Hoimdallr 30. 51. 
Hel, Hella 44 . 

Helisii 124. 

Helluland 77* 543* 
Hellufii 77. 275. 
Helmil 503. 304- 1 
Heisingjiland 544. 
Helvecoaes 124« ISS» 
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n«wetn i7f. w* 

Melvii 209. 

Hcneti 251* 

Hercules 24. 25« Ma- 
gusanos 9 Saxamu 
46. 

Hercuiiiates256.257. 
Hcrcynius saltus 2« 
3. 5. 6 . 

Herdalir 545. 
Uercdbaland 525. 
Uennini 675* 
Hemiinones 70. 71* 
73. SO» 

Hermödbr 31. 
Hermunduli 104* 
Uermunduri 102 . 
Heruli 476* 489. 
Herus'542» 570« 

Hessi 347 . 

Hestia 267« 

Hesus 32. 

HetumOger 751« 
Uevclli 651. 
Uialtland 540. 
Hil)ernia 193. 194. 
199. 

Hicdraba 9. 

Hilarai 13. 

Hilinones 653. 
Hillcviones 76.77.82. 
Hircaaus saltus 6. 
Hirri 156. 

Hister 12. * 

Hier 43. * 

Hlödhyn 27« 

Hludana 27. 
Hochwald 9 . 

Hödbr 31. 
Holmgardbr 546« 
Hölmrveir 519.' 
Holtsati 395. 
Holstein 396. 
Hördbaland 519. 
HÖcdhar 152.507.519* 
Horesti 200. 

Horiti 602. 610« 
Hoseri 537» 
Hringariki 519* 
Hr'ngus 737. 738. 
Hundesrucbo 9* 
Huuedeus 537* 


Regitier. 

Hongari 746. 

Hunoi 301. 706« 
Hunnivar 726. 

Hunta 16. 

Hunuguri 715* 
Hvicce 499. 

Hydorus 9« 

ladbar 519* 

Yoifodac 16. 

^ayyaroC 2Q3* 

Jagista 14 . 

Jam 6SS. 689* 
Jamtalaod 544^ 
Japydes 248* 
Jarmcnses 675* 
larnberaland 545« 
Jasi 256. 257« 

*Iäccioi 256. 

JäsKsäg 755. 

Jazwingi 677. 
Jazyges 279.280.755. 
^dCvyes MerayaffTM 
282. 

Jazygia 755* 

Iberes 163* 167« 168* 
Ibisa 13. 

Idar 9 . 

281. 

Jeder sylva 9* 
Jemcrii 208 . 

-193. 

Jcsen 9 Jessem 40. 
*fyyQiü)y€g 99* 

Igonta 242. 
*ryuXX£(oyeg 677- 696. 
*tx6yioi 209* 

^lUyyai 127 « 

Illyrier 250. 
lllyrii proprio dicti 
252. 

Inaiungis 677. 688* 
Ingaevones 70. 71» 
73 . 76. 81. 82. 
Ingari 689. 

Ingunnar • Frejr 28. 
74; 

Ingvin 74 . 
Inntbreudir 520* 
Insubres 166* 167* 

170. 224 . 

99 . 305* 


KrSk 26. 28. 
lötnar 43. 
lötunbeimr 44 . 
"fovi^yoi 194* 199. 
Ipiia 13. 

Iraland 542. 

Irminsul 45. 

Isara 13. 

Isarci 257« 

Isis 40. 

Island 540 . 541. 
Isma61itae in Ungem 

754 . 

"Icojuißgtg 167. 
IsiaevoBOs 70 .71* 73* 
81. 

Ister 12. 

Istri 255. 

Itargus 237i» 

Itil 719. 

Itimari 708« 

Jugantes 203* 

Jugra, Jugricsi 689« 
Juffurr 739 * 

Jul, Julius 47« 

Juno 28. 

Jupiter 23. 24« 28* 
33 . 36. 

Jura 7 . 

Jutae, Jutbae 146. 
499. 

Jutbungi 512. 

Ivar Lodbroks Sobn 
527. 

Irarus 15« 

Iveragb 199* 

*lvQxm 274 . 300«' 
Izhorci 689« 

Xdßagoi 733. 

XäyyaQ 743. 
Xayxayoi 205* 
Kainulaiset 687« 
XitXtfddyw 196. 200. 
567; 571. 

XttXovxioyeg 112* 226* 
Xafiavoi 91. 92* 96« 
Xafinot 121.122* 309* 
Kttfi^fittyol 90. 91« 

Kayallxat. 613* 

K»air 275* 686* 
Hanngar^r 687« 
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Begitter, 


Kdyrtoi 192* 
Kaovlxoi> 112* 
JCaQptavig 271» 
Barelia 6S9w 
KotQitotal 27lu 280« 

l^äri 43* 

Kaqivol 200* 
Kaqnvol 99* 305* 
Kaqttiyfg 28i. 
Kaqyoydxai 200* 

KaQ7idt¥ig oqog 5* 699* 
Kaqniavoi 2SI4 698* 
Kdqnig iiotafiog 12* 
üttQnoddxai 699» 
Kac^vuQOi 143» ^ 
Haszeb 6644 
Kctd^vKxoi 113* 
Kaxlaqoi 276« 
Kttiiagoi 

KaivevylMvol 203» > 
Baumber^ 5« 
Kavxoijycioi 261* 
Kavxoi 199. 

Ktyioi 6414 
Belten 65. 160« ibe¬ 
rische 161 9 Uali- 
, sehe 164 9 an der 
Donau und den Al¬ 
pen 170) illyriscbe 
172)niakedonische9 
tbrakisebe I8O9 asi¬ 
atische ,181. 

KiXto£ 63. Keltißtj» 
163* KeiToX{yveg 
168« Kilrocxv^i 
130. 

Kfufieya oqtj 5. 
J^fyyoi 327« 
Berkonosxe 8« 
K4iioy QQog 5. 
Kidyfiffoi 262» 

Kifyoi 6414 
Birjälaland, -botnar 
689. 

ÜQiKiiTfrctT«)» 234*238» 
KoßaydoC 151* 
Koyyoi 123» 
Kotctoßtoxoi 2614696* 
Koitfouoi 118» 

' Koleuayoi 236* 
Koyioi 161« 
KoqdiCxai 175» 


KoqidydQi 199* 
KoQijayol 202* 
Koqxoyfol 123* 
KoqyaovXoi 200* 208* 
Kocairoi 673« 
Koxiqycioi 261* 
Koxtyoi 123. 
KoToväynol2Z^^ 238. 
KoxQlyovqoi, Kotqd-' 
ytjQoi, Koxldyfiqoi 
712. 716. 

Kovadoi 1184 
KovQCtoy^g 121» 309» 
Kovxovqyovqoi 711« 
Brajnci 620» 
Brisebna 42» 

Briwiczi 622» 
Brkonoske horj 8* 
Brodo 23» 

Bumanien 755» 
Bunsag 755. 

Brenir 686* 

Bwenen 686» 

B^cini 656. 

Kvyrixcg, Kvy^^ioi 
161. 

Kvxyoi 256» 

I,iabe 15. 

Lacriogi 462« 

Lada 39* 

Laemonii 682» 

Laeti 580. 

Laevi 169* 

Lageni, Lagenia 569* 
Lagina 16. 
AaxxoßdQdoi 95.109» 
Lami 681. 688. 
Lammethin) Lamo- 
tina terra 682» 
Langobardi 94 . 95. 

109 . 471. 

Moi 167« 169* 
Lappen 687» 

L«s|ar 605» 

Latobrigi 236* 
Latovici 256. 257» 
Lausitz, Ober*, Nie¬ 
der. 646» 
jießidia 750» 
Aißixioi 167» 169* 
Lecb 12* 13* 


Affittyyoyiog. «dijrec 
201 » ^ 

Lemovtees 204» 
Lemovici 206« 
Leniovii 155» 

Lendisi 601. 615* 
Lentienses 309» 
A^yl^ylyoi 605» 662» 
Lepontii 230» 236* 
Letani 578» 

Letavia 577. 
Letewicion 578» 
Letbowini 679» 

Leti 580. 

Letnica 40» 

Lettgalli 682» 
Lettbones 679* 

Letti 682» 

Leuci 217» 

Levaci 215» 

Lexovii 204« 

Aivyoi 234 . 258. 

Afvüivoi 158. 159. 

Ljacbowe 598* 695^ 
Libici 169» 

Libui 169. 

Libumi 253» 

Lieates 254* 238* 
Licca 13. 

Licicaviki 605* 
Lidvicce 578» 

Ligauni 208* 

A{yy€u 127» 

LigÜ 124 . 442» ^ 
Ligures 167» 168» 
AixloB 12. 
Limigantes 692» 
Linagga 652. 

' Lindisfari, Liadif- 
Taro 498» 

Xindisfarnentes 49S* 
Lingdnes 166» 169» 

209. 

Liotbida 503. 506» 
Lippa, Lippia 14. 
Liti 580. 

Liticiani 578. 580» 
Litwsni 679. 
Liubussi 653» 658* 
Liutici 655» 

litTonet 689* 
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RegUter. 


Llyclaw 
Loegria 571. 

Logana 14. 

269- 

• Logi 43. 
uioylwytg 124* 

Logne 16. 391* 

' LoHni 8« 

Loki 30. Sl. 

Lovia 8. 649. 

. ^ovy(&ovyoy 195. 
Jiovytoi*Ofiayoig /fov* 
yot, Bov^o$ 195* 

jiov^t 200. 

Aovioi 124* 
jiovya vhi 4« 118. 
Aovnlag 14« 
uiovcmy^ 169* 
Luarasioi 36. 
Lucolane 601. 663. 
Luoeane 642. 

Lagii 124. ^ 

Lupia« Luppia 14* 
Lupiglaa 601. 641. 
Lupioncs 124. 443* 
Lusici 645. 

Lutetia 205. 

Luteyani 208. 

Lulicai 598. 655* 
Ljgii 124. 

126* 

Madscb4r 747* 
Madschus 332. 
Magaria 747* 
Jlfoyrdnu 199« 

Ma^i 91. 32. 
Magontiacum 14. 
Magyar 745* 747. 
Maaren 639. 

Mttiaitu 201. 567* 

296. 

MayoTiioi 199« 

Mandttbii 209. 

Mani 29* 

Manimi 124« 

Mayiot 252. 
Mannaheimr 44« 
31annus 72. 
IVIsrafjlki 519. 
Maraha 16.639« 
Marciano sylrä 10. 


Marcomanni 114.364. 
365. 321. 

Mareomannieum bei* 
lum 120. 

Ifarpu 173. 
Marharii 600w 640. 
Muqiaydvyol 258« 
Marici 169. 

Marisia 447* 448* 
Markamena 518* 
Markir 518. 
Märfcland 543. 
Maroaro 602. 639. 
Mtt^viyyoi 121.305« 
Mars 22. 23. 24« 99. 

33. 36. 37. 
Martdnerland 661. 
Marti 86* 

Marsigni 122. 

Manu 16.639* 
Masoyia 662. 
Mawayijiu 501. 
Mattiaci 98. 
JlfamaxoV 98.762. 
Mattium 98.762. 
Mauriaga 472* 
Maaaei 254. 255* 
ilfdCope* 747- 
Masowssane 598.662* 
Mcdiolanum 202.762. 
Mediomatrici 217* 
Mi^oßtS-vyol 938* 
Mcdulli 207* 208* 

274« 

278. 

kleldi 205* 

Mcmini 208. 
Meinpiscus pagus911* 
Menapii 909* 
Mentonomoa 269« 
Meore 305* 

Mercii 497* 
Mcrcuriua 21* 24* 29* 
" 32* 33*^ 

Merehani 600* 640* 
MerenSy Merja 688* 
690* 

Jlf^proi 200. 
Messcxcra 690. 
Mn^fßoxoy Spog II. 
Middelenglo 498* 
Middelseaxan 499* 


Midbgardhr 44« 
Milcicni 645. 

Milda 15« 

JUilX^yyof 634* 
MiloxI 600. 615. 
Minerva 29* 33« 
Midrs 86* 

Mirce 497* 

Mirri 688- 690^ 

Jlf/rpa 286* 988* 
UfiRgag 29*288* 
Mödbi 91. 39. 
Mo£Kilrai 949» 
Moenus 14* 
Moesogothen 499. 
Mogerii 747. 

Mogus 14. 
Moiuuaiaida 68* 647« 
Mokscha 690* 
Moldawa 13. 
Monoaia 569« 
Mons-Gorotaaas 5; 
Montenegriner 613* 
l^oqnßUt^ 

Morana 40. 

Monavi 639* 

Morawa <16* 173. 639* 
Mordent, S^rdwa 
688* 690. 

Morea 629* 

Moresini 652» 
Morini 909* 

Morizani 659. 

Mosa 14* 

Motalla 14. 

Mosel, Moxil 690. 
M^vfilmysg 133* 
Muroma 688* 690« 
MutpeUshcimr 44. 
MutpUli 44* 
J^vyd6yig 958. 
MvcoC 958. 


Naba 13. 

NaUia 387. 
Nadrowitae 675« 
ßTayyäjai 199« 
Manauarvali 194« 


Nafiylxai 205. 
Nanna 51* 

IVannetes 205*' 
Nantuatet 227* 228* 


49 
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515. 

Narisci 117* SS5. 
Aa<rxo» 28 t; 

Nattangi 675« 
Naumudalr 520^ 
Nava 14* 

Navego 688* 

JVenia^i 281. 

Nemalont 207« 
Nementuri 207* 
Nemetea 217« 

Ner^ia, Neria 669« 
NerigoB 195. 

NeriKi 513« 

Ncriuani 600« 515. 

ß^iQöutfiai 208 . 

JlfiQUQittyts 113. 
Ilerlbus 26« 27« 79* 
Neniti 207* 

Nenrii 214. 
NeustrasiH 349. 
NivQol 278. 

Nice 646. 

Nicer 14. 

Niduari 573. 

Njemets 68. 
üiflhcimr 44. 

If iia 46. 

Niördbr 50. 

Nitici 646. 

Nissa 16. 

Nitiobrigea 206« 
Mqqos 173« 

Nordalbingi 395« 
NordiVieaen 399. 
Norduiu 374* 
Nordbau • bjmbre 
497. 

Nordhdidr 518* 
Nordbmsri 519. 
Nordliudi 395. 
Nordinanni 516. 
Nordtchwabeu 362. 
364« 

Nordtburingia 359. 
Nordwald 6- 7. 
Noregr 517« 

Norici 171. 239. 376. 
688 « 

Normandie 538. 
Normannen 521« dl* 
uiaebe 524» norwe* 


BfgMeTi 

|i8clie5S79 aobwe- 
discbe 545 f russi¬ 
sche 547* 

Nomen 43. 

Norsavi 365. 
Norlabtresi 600.655« 
Norwegia 517* 

NöU 30« 

Novdmti 201. 
Nuitbones 146. 149* 

\ 

Obaccar« (Miaera 16. 
•ÖyJfO» 152-471. 
Obodrili 654« 
X)ßQlyyag 14. 579. 
Odenwald 10« 

Odinn, Odhinn21. 
Odora 16« 

Oegi 45. 

"0(plo>v(g 281 . 

'“Oyfitog 34« 

uytoQ 299. 713. 

Gera 15. 

Onree 15. 

OtoPTttna 295. 
OititfvQOf 285* 287* 

289. 

*^Ox(H€ 2 . 5 . 

''QXftm 2. 

Olibriones 578. 579. 
ölvaldi 30. 

\)fißQtxol 164. 
"OfißQtoyeg 262. 
Onestrudis 15. 
X)y6yovQOh *Oyoyovy» 
dovQOi 713. 719. 
Opolini 601« 641.663. 
Oratelli 207* 
Ordovices 202* 
Orkadair 520« 
Orkncyjar 540. 
y^Qkvyiog dQVfiogt*^. 
Ormakmd 675. 
Orobii 250« 
Oromansaci 212* 
Oschori 537. 
Oseriates 256« 257*^ 
Oserista 270* 

Osi 122. 

281. 

‘'Offio* 271« 

Osismii 204* 


Oskold and Dir 566 . 
Osning 11. 

Osseten 703. 
Ostarriebt 373- 
Osterabf rexi 600.614. 
Osterlindi 389* 
Ostfali 388. 
Ostfriesen 398* 
Ostgothen 420. 

Osli 267. 

Ostrogard 546. 
Ostrogothae, Ostgau* 
ten 563. 512. 
Ostrogotbi 407. 
Otingi 503. 505. 

Ouin 67* 

Ovacra 16« 

Ovadiates 208* 
Oxiones 275* 

Oxubü 208« 

Ou€tdt»K<sirioi 205« 
Ovaxofjidyoi 200. 
OijaydaXixd 6^ 8* 

4^5. 

Oi/crp xal Xovy£ 726. 
728« 

OuaQXfpytTo^ 72$. 
730. 

OiaQytny^g 99« 395* 
OvttQictol 117. 
OveiJJßoppt 199. 
OaVlrca 271* 272.655. 
679. 

Ov€ydidyTtü^ 208. 
Oviy^dat, 67* 266* 
Ovfyfxoyieg 200 . 
Ou^yioi 236. 
Ov^yyixytot 199. 
Ov^yytoytg 234- 256. 
Ov€Qyt6yios*ilx€my6g 
194. 

Odtcdtdytioi 208. 
Ovyygoi 746. 
OvyovQOi7i^ 718* 
Oviadog 16. 
OvXaCmy^g 281. 
Ovtdi^g 14. 

ISS. 

Ovif^oityoy 133. 
OvXcßQV^yiO* 123« 
Ovicov^tg 15. 
OpXctovimg 16. 
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OiHünfU 90« S05« 
OvXtlyoi- 623. 
OvXtiCovgoi 709^« 

^ OvviyovQOi, Ovyyov^ 
yovQOi>, Oijyyov^ 
yQvydou^t’ 712« 
713. 719- 
OSyyoi 501*727« 

199. 

Ov^oi 279. 290« 
OvQOvyovyJa^ 280« 
694. . 

OvQtoyoi 695. 
OvrtQyot>,i99» ^ 
OvriyovQOh OvtovQ* 
yov^i 7ltt.7l2« - 
OüC, OuC^£7hS- 

*!Q.futy6g 289* 
^y^*y.movtt^ 295* 

!r2(rf ialo« 267.268.269. 
^Gxlmy^S 267. 269. 
^ja&iyoi 201« 

Pacullus 41.« 

Paemani 212* 
IJayayqX 613« 
Pagensa.l4. 
IlayvQUai 274* 280« 
Uaioyeg 255. 

Palas Sil. 312« 
l^annonii 254« 
/ia;ir()o^2.S5.2S6.287. 
Farabatae 129. 
llaQcdäiat 276« 
Paralbani 352« 

Paris!i 205. 

HttQiaQt- 202. 203. 

IhtQ^tmxtcfAHOt 121. 

Parmii GS9. 

Parlheni 252« 

Parlhi 744* 

Fascatir 748« 
Patrimpe 41* 
IlftrCtyoxUai 742« 
Pauoisi 575. 

Pecinaci 742. 

Pecsera 688. 689. 
IMvXot 209. 

Pciso lacus 233. 245* 
PelendoiMS 162« 
PeUo lacus 245« 


Megüter^, 

PeniBu^ 9«iu 5« S4« 

PerkufKis 41* 

Penn 688« 

Perun 36* 

Perustae 254* 255* 
Petrocorii 206* 
Peucini 70« 71« 128« 
130. 442. 

Usvxlva 4. 130« 
Pbesnuai 600. 615« 
Pictavi 206« 

Picti 567. 56s« 571« 
Pictones 206* 

IlU(f iyoi 262* 

JItgyyfiat 262« 

Pikullos 41« 

Pili. 436* 

Flcicliani 505« 
Plcumoxii 215« 
Podaga 39* 
Po41acbieD 679« 
Pogesani 675. 
Poeoda 39* 40. 
Polabi 654* 

FoTexia 679* 

Poljane 598. 621« 
Pollexianl 679« 
PoUux 30. 

Poloczane 598* 621. 
Poloni 662. 

Polo^i 744. 
Fomesani 674« 
Pomotani 663* 
Porabtani 352« 
Porenut .37* 
Porevlthus 38* 
Postinagi 742* 
HotovXtnijyirtß^ 261« 
Potrimpos 41« 
Powisia 576. 
Fraedenecenti 614« 
Pracfulci 736* 
/jQgday^y^iot 261* 
Prcttonolant 577« 
Pripegala 38. 
Prissani 601. 615« 
Priye 40. 

I/Qo&iyyoi 407* 422. 
Prowc 37. 38* 

Prusi, Pruaai 670. 
671. 674 

60*161* 


Quadi li7« 462« ^ 

4 

Badantia 14. 
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▲1fr. Oros., The Anglo -Saxon Version front the Historian 

Orosius DJ Alfred the Great. (Ed. Barington)« 
Lond. 1773. ^ ^ ■ 

Bergvy Bergeron. Vojages faits principalement en Asle dana 
let &I., XIII., XlY. et Xv. siecles. ä la Haje 1735. 

Bell., Acta Sanctorum Bollandiana. 

B o c s e k, Codex diplomaticus Moravlae. T. L Olonuicü 1836* 
Cod. Laureat, C^dexLaureshamensis diplomaticua* Mannh. 

1768. 

D*Acker jf Spicil^inm. Paris 1733. Ausg. inFoL 
Dreger, Codex diplomaticus Pomeraniae. 

Falke, CU)dex Traditionum Corbejensium. 

Fornald. sog., Fomaldar Sögur Nordhrlanda. Kaupmanna* 

köfn 1839« 1—3. 

Forum, sog., Fommanna Sögur. Kaupmannaköfh, seit 1835 

1 — 11 . 

Grul«, Jani Gruteri Corpus Inscriptioaum ex rec. J. G.Graevii. 
Amstelod. 1707* 

Heimskr., Hcimsliringla^dkr Noregs konunga Sogar af Snorra 
Sturlusjni. Edd. Schöning et ThorUcius. Hafn. 

1777 — 1783, 1 — 5. 

JuTav., Diplomat. Anhang au: Nifchrichten rom Zustande der 
Gegenden und Stadt Juvavia. Salsb. 1784« 

L e i b n., L^nitii Scriptoret rer. BrunsTicensium. 

HabilL, jtfabillon et d'Acherj Acta Sanctorum Ordinis 8» 
Benedicti. 

M. B., Monumenta Boica. 

Meickelb,, Diplomat. Anhang eu Meichelbeeks Historia Frl« 

sinaensis. 

Murat., Notus nesaums Tetemm inscriptionum, coüectore 
Muratorio. ATediolani 1739. 

Neug., Neugart Codex diplomaticus Alemanniae. 

Bamus., Ramusio, Navigationi et Viaggi. In Venetia, sed* 

Vdi. 1559. . . ' 

Ried, Codex diplomaticus Ratisbonensis. 

Bonc., Vetustiora Latinorum Scriptorum Chronica« CoUegit 
Roncallius« ^ Patavii 1787* 

Sasm., Seemundar Edda. Holmiae 1818. 

Sc kann., Schannat Corpus Traditionum Fuldenstum« 

Sn., Snorra Edda. Stockhölmi 1818. * 

Kjmr. kjmrisch (wallisisch), breton. brctonisch (Bas^Bre- 
gab galisch ; altsl. altslawisch (kirchcnslawisch), böhm. 
böhmisch, poln. polnisch, russ. russisch; goth. gothisch, ahn. 
altnordisch, ags. angelsächsisch, alts. altsachsisch, ahd. althoch» 
deutsch, mkd. mittelhochdeutsch, nhd. neuhochdeutsch. 
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Bemerkte Dmckfekler. 


Zulesen S. 58, Z. hf Birygfrnönis 
^ 36, 19 Helmold 

4Ö, .6 von unten 
'deigjuborg 

48, 5 V. u. Veslralpus 

49, 3 Ver\Tandl8chafk ■ 

' 49, 5 V. u. indisch-ari« 

6cken 

BS'^^'^^Qodoveay 
33 uiyy€iÄo( 

57,20 Germ. 2 
61, 2r^rtecV*«cHen 
74, 52 Jngvina 
' 80, 27 b stau 6 
85, 1 Völker 
90j letzte Z. Titnoyo^ 

' «po* 

92,17 wechselnden 
> iOl, 18 IHo Gass. 

104, 23 dahin 

105, 10.11 xar-^xifTe 
109, 10 V, u. das voll¬ 
ständigste 

111, 17 des 

115,12 V. u. apokryph / 
126,35 Bundcsgenoisen 
195, 7 1». Camden 


212, 9 ▼. o. 4« f,6S5» 
262f 2 ^aXdijyffm 
313, 25 Gesandten 
552, 24 longo 
355, letzte Z. Leibm 2, 
c. 20. 22 

559,1 dem 9. Jakrimn« 
dcrt 

371,13 v< u. alia 
886, 53 posnenmt 
432, 18 Viaggio dellt. 
Tana 

512, 1. Nöte, Velcr. 

geatas, Vederas 
546,7 V. u. llölmgavdbr 
551, 40 ümgegenaen 
560, 13 V. u. Altn. 

592, 12 y. u. ayt^oyn 
631, 11 T. u. 

ßltat 

641, 25 Guttural 
688, 10 Bovoncas 
. 711, 18. 40 Ooytmf 
727, 29 €totx9i<ht 
765, 20 Boractra, Bo- 
rabtra 

'767, 10 Deuana, Diaot 


Im Griechischen sind an einigen Stellen, die hier nicht mit vcr- 
seichnet sind, wahrend des Druckes die Accente abges^hmgeii« 

Ferner, zu tilgen S. 208^ 28 diei S. 222, letzte Z.ahgekM; 
8^ 309, 35^ 36 von den Gothen vertrieben« Zwei falsche Qitate^ 
8. 51, 29 aoll stehen: Hieron. epist. ad Laetam, Opp. ed. Mar- 
tianay 4. 2,: 591; S. lOl, 5 von unten: Batavia, BaiavMO. 
rett* 5, 4. 6, 6. 8, 25. Tab. Peut. S. 74, 8- 9- 25 
Ynguni var kalladhr hverr tbeirra aetUnanna.,. . Freyrhei ingn 
Ödbru nafni, nach Raskischer Schreibung. Pas 9 für nic^t 
handenes.poliL geschwänztes e wird den Kenner nioht. irrem 





